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Vorwort. 


Seit früher Jugend habe ich an den Intereſſen meiner Va⸗ 
terſtadt lebhaften Antheil genommen. Schon die Studienzeit in 
Brünn mit feinem neuen Landes⸗Muſeum und in den Univerfitäts- 
Städten Olmütz, Prag und Wien mit ihren viel reicheren Yiterä- 
riſchen Hilfsmitteln wurde auch dazu benügt, Stoff zu fammeln 
um, auch ohne Benügung des unzugänglichen ftäbtifchen Archivs, den 
Verſuch einer Gefchichte von Brünn (1828) zu fehreiben, welcher 
freundlih aufgenommen wurbe, weil er nad Yanger Ruhe wieber 
die Bahn auf dem Felde ber vaterländifchen Gefchichtfchreibung brach. 
Als ich in den Staatsdienſt trat, fam ich bei dem Landesgubernium 
und dem brünner Kreisamte durch zwei Jahrzehende in die Lage, 
nicht nur in die Zuſtände und Geftaltungen der Vorzeit und Ge- 
genwart aus erfter Quelle Einfiht zu nehmen, fonbern mich auch 
bei Ausführungen zu betheiligen, bie nach langem Verſäumniß bas 
Siegel des Fortfchrittes an ſich trugen. Die beharrlicde Einwir- 
fung der höheren Straffenverwaltung gaben ben Vorftäbten ein ganz 
anderes Ausſehen. Die nad vieljährigen Verhandlungen endlich in 
Zeiten der Noth bewirkte Regulirung der Zwittawa befreite einen 
Theil der Borftädte von regelmäßigen Ueberſchwemmungen und bot 
der Stadt die Möglichkeit, fih in der Thalebene auszubreiten. Die 
Gelegenbeitsfchrift: Die Schweden vor Brünn, Brünn 1845, unter- 
brach ben aufgebrungenen Stillftand in der Titerärifchen Wirkfam- 


keit. Als fich aber die PVerhältniffe günftiger geftalteten, wurde 
1* 
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jenes flott gemacht, was bei wenig Ausſicht in eine beſſere Zukunft 
mit ausdauerndem Muthe während ber Zwiſ chenzeit war geſammeli 
worden. 


Mammigfachen Stoff zur Geſchichte Brünns bieten von mei- 
nen fpäteren Arbeiten: Die Geſchichte von Iglau, Brünn 1850 
(mit Seitenbliden auf bie anderen k. Städte), die Gefchichte ber 
biftorifchen Literatur Mährens und Oeſterr. Schleflens, Brünn 1850, 
bie Bibliothefen ud wiflenfchaftlichen Sammlungen in Mähren und 
Schlefien (im 3. H. der Schriften der hiſtor. Seltion, 1852), bie 
Zuderfabrifation in Mähren und Schleften (eb. S.41—58, Mittheil. 
d. Aderbaugef. 1859 Nr. 7), die Gefchichte des Theaters in Mähren 
und Schlefien, Brünn 1852 (im 4. H. d. Selt. Schr.), die gelebr- 
ten Gefellfchaften in Mähren und Schleflen (im 5. DB. d. Selt. 
Schr., 1853), die Geſchichte des Bücher⸗ und Steindrudes, des 
Buchhandels, der Bücher - Kenjur und ber periobifchen Literatur in 
Mähren und Schleften und Rachträge zur hiſtor. Literatur, Brünn 
1854 (6. B. d. Selt. Schr.), die Cultur⸗Fortſchritte Mährens und 
Schleſiens, Brünn 1855, die Gefchichte der Verkehrs-Anftalten in 
Mähren und Schlefien, Brünn 1855 (beide Schriften zuf. bilden 
ben 8. DB. d. Sekt. Schr.), Hanzely’s brünner Diarium 1723 — 
1755 (im 9. 8. d. Selt. Schr. ©. 438 — 458, über Kunftzu- 
flände in Brünn, eb. ©. 394 — 401), die Geſchichte der Schul», 
Studien» und Erziehungs - Anftalten in Mähren und Sihleften, 
Brünn 1857 (db. 10. B. d. Sekt. Schr.), die Geſchichte der Heil- 
und Humanitäts-Anftalten in Mähren und Schlefien, Brünn 1858 
(vd. 11. 2. d. Set. Schr.), die Einführung gleichen Maßes und 
Gewichtes, dann deren Eimentirung in Mähren und Schlefien (im 12. 
B. d. Sel. Schr. 1859, ©. 422 — 468), bie Geſchichte ber Preis- 
Satungen (Zaren) in Mähren und Schleften (eb. S. 468—526), 
das von mir redigirte Notizenblatt ber biftorifchen Sektion feit 1855 
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u. a. Auch ſonſt findet fi noch mancher Stoff vor, namentlich 
in Wolny’8 Xopographie, im Codex diplomaticus Moravise von 
Bocel, Chytil und Peter Ritter von Chlumecky (bisher in 7 Bau⸗ 
ben bis 1345), in ber Ehronif des brünner Rathsherrn und Apo- 
thelers Ludwig (1555 — 1604), herausgegeben von Peter Ritter 
von Chlumedy, Brünn 1859. 

Gleichwohl kann nicht daran gedacht werben, bie Geſchichte 
Drünns in einer völligen Umarbeitung bes Berfuches von 1828 
ober beffer ganz neu zu fchreiben, fo Lange bie veichen Quellen bes 
ſtaͤdtiſchen Archives nicht zugänglich geworben find. Da biezu ber. 
mal wenig Ausficht vorhanden zu fein fcheint, will ich in Bruch⸗ 
ſtücken jenes mittheilen, was ich feit dem, insbeſondere über bie 
neuere Zeit, zufammengetragen habe. | 

Ich beginne mit einer brängenden Zeitfrage, die tief in alle 
Lebensverhältniffe Brünn's eingreift, jo tief, wie es wohl ſeit feinem 
Beftande nie berührt worden ift. | 

Ich verfolge dabei keine Parteizwede, ftelle mich vielmehr auf 
ben unbefangenen Stanppunlt des Geſchichtſchreibers, beabfichtige, 
fo weit ich e8 vermag, Klarheit und Wahrheit in die Streitfrage 
zu bririgen, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. 

Die Berechtigung, ein Wort mitzufprechen, hole ich theild aus 
den gemachten Studien, theils aus meiner Eigenfchaft als Mitglied 
de8 Gemeindeausfchuffes, welche das Intereſſe an dem Wohlfein 
meiner Vaterſtadt noch mehr erhöhen und zur Pflicht fteigern mußte. 
Seitdem das Vertrauen meiner Mitbürger mich in den Gemeinbe- 
ausſchuß berufen (1850), habe ich als Referent des Central-Comite’s, 
welches ſich mit der Köfung der Fragen der Organifirung, der Ein- 
richtung der Gefchäfte, der Ordnung des Haushaltes und aller wich⸗ 
tigeren Angelegenheiten zu befallen hatte, al8g Obmann der Orga⸗ 


nifirungs⸗ und Mitglied der Finanz» Seltion, fo wie burch einge- 
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hende und ununterbeochene Theilnahme an allen Gemeinbe-Angele- 
genbeiten Gelegenheit gefunden, mich einerſeits mit denſelben vertraut zu 
machen, andererfeits zu Allem mein Schärflein beizutragen, was die Ehre 
und Würde, das Gedeihen und die Entwicklung der freien Gemeinde, 
Bildung und echten Bürgerfinn zu fördern, das koſtbare Stammgut 
ber Treue und Anbhänglichleit ver Bewohner Brünns an Kaifer und 
Staat zu bewahren geeignet if. So mögen auch gegenwärtige Zei- 
len zur glüdlicgen Entſcheidung einer Frage beitragen, welche bie 
Bevölkerung der Landeshauptitabt feit Jahren in Spannung und 
Bewegung erbält!), 


1) Es ift in vorliegende Abhandlung, welche nun zufällig ben Vorläufer ber Beiträge zur 
Geſchichte Vrlinn’s macht, Manches aufgenommen worben, was außerhalb ihrer Gränzen 
zu liegen fcheinen könnte; ich habe aber geglaubt, basjelbe mittheilen zu follen, weil es 
auch fonftigen hiſtoriſchen Stoff biethet. 


I. Ahſchnitt. 
Zur Gemeinde-Frage. 
A. 
Wie fich Brünn gebildet. 


Fragt man nach den Urſachen, welche Brünn auf feinen dermaligen 


Standpunft gebracht, fo Haben hiezu mannigfaltige Umftände zuſammengewirkt, 
vor allen feine Lage und bie glüdlichen Verhältniffe, welche basfelbe zum Sige 
der Lanbesfürften, ber Provinzial-Berwaltung, einer ausgebreiteten Inbuftrie 
und des Hauptverfehre des Landes erhoben. 

Brünn liegt an ber PVerbindungs-Linie des Süden und Oſten von Eus 
ropa, in dem großen Thale, welches die Sudeten und Karpathen einfchließen; 
auf ben Vorbergen, welche bie nach Defterreih auslaufende Ebene beherrichen, 
am Vereinigungspuntte der Flüſſe Schwarzawa und Zwittawa. , Nur ein fchiff- 
barer Fluß fehlt. 

Als ein Theil ber großen Eiſenbahn⸗Linie, zwifchen Wien und Brünn, er 
öffnet wurde (Nov. 1838), Gefchüges-Donner und ber Jubel von Taufenden 
dem Kluge- des flüchtigen Segler der Erbe folgte, ſchien fidh eine neue Aera 
anfündigen, wenigftens ben Mangel eines fchiffbaren Fluſſes mehr als erſetzen 
zu wollen. 2aflen wir einmal, hieß es, durch eine folche Kette und die Donau 
Brünn mit Prag und Wien, mit Leipzig, Peſth und Hamburg, die Rorbfee mit 
dem fchwarzen Meere, England mit Aften auf biefer Fürgeften Linie vereinigt 
fein, wer will bie Räthfel der Zukunft enthüllen! Run fcheint eine Kurze Zeit 
gelehrt zu Haben, daß nicht bie Durch⸗, fonbern bie Ausgangspuntte den größ- 
ten Gewinn bed großen Verkehrsmittels ziehen. 

Seiner Rage verdankt ed Brünn, daß feine Hügel zur Römer- Zeit mag 


ein Caftell gekroͤnt haben. Maͤhrens Apoſtel Cyrill und Methud ſollen auf dem 


Peteroberge das‘ Symbol des Chriſtenthums gepflanzt Haben. 

Es find acht Hundert Jahre, feit Bruͤnns Name gefchichtlih auftaucht. 
Fürſten über einen Theil des Landes hielten Bier in dem Haupte einer der Pros 
vinzen des Landes (von Dlmüs, Inalm, Lundenburg hießen andere) ihren Sitz. 
Am Fuße der alten Burg Spielberg erwuchs eine Stabt, welche ſich aus Fleinen 
Anfängen mehr und mehr erhob und bie erfle Anlage (Altbrünn) überflügelte. 
Als fih zu Anfang bed 13. Jahrhundertes das ftäbtiiche Element Träftig ent- 
faltete, zogen fo viele Deutfche und Romanen hieher, daß man die Stabt im 
Laufe des 13. und 14. Jahrhundertes wieberholt erweitern mußte. In ber 
Eonne bürgerlicher Kreiheit, eines felbfiftändigen Municipallebens und mannig- 
facher Begünftigungen ber Lanbesfürften entwidelte fich üppig bie Pflanzung. 
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Brünnd Recht verfchaffte fich weit über bie Gränzen feiner Markung Geltung 
in Maͤhren, Böhmen, ESchlefien und Ungarn, feine Schöffen ertheilten als 
Oberhof Belehrungen und Sprüche in den flreitigen Rechtdangelegenheiten bie 
fer Länder). Sein Handel dehnte ſich über nifernte Gebiete aus und fland 
in inniger Verbindung mit ben flandrifchen Städten, dem Hauptfite europäi- 
fer @ultur, wie mit Benedig, Nürnberg, Polen, Ungarn u. a. Die Mark» 
grafen Carl (1333, 1348) und Icehane (4973) zwangen den polniſchen Handel, 
über Brünn feinen Zug zu nehmen (Straffenzwang und Stappelreht). Im 
goldenen Zeitalter Mährens nannte (1350) Johann Brünn das Haupt feines 
glüdlihen Lanbes, welches ihm vorzüglich am Herzen liege. Denn es befige 
eine Menge Weifer und ohne Brünn wären alle übrigen Stäbte feines Landes 
wie one Haupt. Es war, wie er fpäter (1356) rühmte, ein ſtark bevölferter, 
reicher und ausgezeichneter Ort. 

Bor mehr als einem halben Jahrtaufende beginnt vie Rivalität mit Ol⸗ 
müg, ber alten Hauptſtadt bed Landes, eine Rivalität, welche ihr Ende erſt er- 
reichte, als auch Olmütz um bie Hochfchule des Landes gefommen war. Aber 
fhon im 14. Jahrhunderte fängt an ber Sieg ſich auf die Seite von Brünn 
zu neigen, ald die Markgrafen des Landes feit Earl ihre Refibenz in der Burg 
auf dem Spielberge auffchlugen, bis mit Jobſt dem Bärtigen, welchen der Tob 


u 
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) Diefer ausgebreitete Einfluß von Brünn in Nechtsangelegenheiten ſchreibt fich daher, dab . 
bie Provinz und Stadt Brünn fon im frühen Alterthume ihre eigenen Geſetze erhielten, 
welche, wie das iglawer Vergrecht, in weiten Umkreiſe Annahme fanden, 

Bit nur die Provinz Brüun, der weftliche Theil des Landes, erfreute ſich ſchon 
vor nahe acht Jahrhunderten gefchriebener Geſetze des Fürſten Eonrab, welche mit ben Zu⸗ 
wächfen fpäterer Zeit König Premiſt Ottofar in das brünner Stadt» und Lanbrecht zufam- 
menfaßte (122% uımb Herzog Ukrich von Kärnthen ſeinem Fürſtenthume Lundenburg (Thei⸗ 
len des jetzigen brüuner umb hradiſchex Kreiſes) vorzeichnete (1237); auch bie Stadt Brünn 
hatte ſeit ihrem Urfprunge eigene Gewohnheiten und Rechte, welche König Wenzel in bie 
brünner Stadtrechte zuſammen trug (1243). Dieſe erlangten einen fo weiten Kreis ber 
Anwenbung unb folche Berihmthbeit, daß fie nicht unebenbürtige Kampfgenofien bes magbe- 
burger Nechtes wurden. 

Nicht auf Mähren bloß beſchränkte ſich ihr wohlthätiges Einmirken, auch im Schwe⸗ 
fterlande, auf deutſcher und magyariſcher Erbe, in Böhmen, Schlefien, Deſterreich und Un- 
garn wurden fie gebraudht und geübt. Selbſt Prag, bes Neiches glänzende unb mächtige 
Hanptftabt, nahm bie freunbliche Gabe an. Nur bie Rivalin Olmüt verihmähte fie unb 
hielt fh an das magdeburger Necht, welches fie von ben. Stübichen M. Neuftabt nud 
Freudenthal zu entlehnen narzeg. 

Der brünner SchöppensStuhl, ein Areopag weit ausgebehnten Landes, fanbte feine 
Hechte, Urtheile und VBelehrungen bis in das 17. Jahrhundert aus. Noch bewahrt das 
Stadtarchiv eine Sammlıma berfelben vom 3. 14971 — 1616. Diefer Appelhof unb bas 
beim Naunicipalrecht, zwiſchen 1850 und 1360 in einen Codex zufammengefoht, reeichen 
buch Jahrhunderte die Stelle eines Geſetzbuches vertrat, verloren erſt ihre Wirkſamkeit, 
als Kaifer Leopold die böhmifchen Stabtrechte als allgemeine Norm für ben Bürgerſtand 
in Mähren erklärte (1697) und ber Appellationszng bleibend feine Richtung nah Prag an 
Vie Appellationelammer nahın. 
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noch vor der wirklichen Beſteigung des ihm buch Wahl zugefallenen beutfchen 
Saiferthrones hinwegnahm, vie Reihe der eigenen Lanbeöfürften ſich für immer 
fhloß (1333 — 1411). 

Im Kreiſe um bie Stadt erwuchſen Borftäbte, über bern Entſtehen 
bisher wenig bekannt iR. Im Allgemeinen zu bemerken ift die merfwärbige Be⸗ 
Rimmung Könige Ottokar's, im welcher ex bie Gerichtbarkeit ber Stabi, 
über bie Borflädte und die dort verfihiedenen Herrſchaften 
untertbänigen Einwohner erweiterte, damit jene alte, aber ſchäb⸗ 
liche Gewohnheit, nach der fein einem Baron oder jemanden Anderem untertiäs 
niger Menfch in ber Stadt geftraft werben koͤnne, ein Ende nehme unb jeber 
Verbrecher in der Stadt ober in den Borfläbten die ganze Schärfe der Gefehe 
erfahre; doch follten die von ben Barteien zu emtrichtenden Strafgelder nicht 
dem Stabtrichter, fondern ifren Herren zufallen, als wären fie von biefen ober 
ihren Richtern verurtheilt worben (ddo. Znoymae 5. Cal. Junii 1276, in meis 
ner Gedichte von Brünn S. 61, Bocel'o codex IV. 175). König Johann ber 
fahl (Znoymae Non. Apr. 1325), daß die zum Bistkum Olmuütz gehörigen Ein⸗ 
wohner, welche fich eine Unabhängigkeit und Marktfreiheit angemaßt hatten, 
auch unter ben ®efegen der Stabt ſtehen follen und ber Landeohauptmann 
Sorge trage, daß den Leuten, welche fih in Brünm niederlaſſen wollten, bie 
Anfteblung erleichtert werde (Meine Gefch. v. Brünn ©. 103, codex dipl. WI. 
219. Als der welchrader Abt im Auftrage des olmützer Biſchofo 1293 bie 
fireitigen Gränzen gwifchen der alten Pfarre St. Peter und der neuen St. Jar 
kob feftfegte, ließ er es ruͤckſichelich der Vorſtäbte bei der alten Einrichtung ver» 
bleiden (Meine Geh. von Beimn S. 84—84, Bode IV. 405). > 

Wohl die aͤlteſte der Vorſtaͤdte, der Kern ber brünner Bevölkerung, mag 
Altbrünn fein. Es fol unter dem Ramen Luje oder Naluze (Sumpfgrund) 
ſchon 884 zur St. Peterskirche gehört Haben, wurde 1052 als Dorf dieſes 
Namens verpflichtet, gewifie Abgaben an die neue Collegiatkirche in Bunzlau 
zu entrichten, fam um 14199 theilweiſe an das neue Klofter-Stift Melehrad nnd 
erjcheint feit 1247 unter feinem bermaligen Ramen (antiqua Bruna, burgus, qui 
antiqua Bruna dicitur. Bocef II. 67, 134, 179, IV. 409), nachdem ſich bie 
neue Stadt anfehnlich erweitert hatte und dad eigentlihe Brünn wurde. 88 
die Königin Elifabeth ein Eifercienfer - Ronnen: Klofter in Altbrünn fliftete 
(1323), überließ fie demfelben die Marien- Pfarrkirche daſelbſt, welche König 
Johann vom Klofter Kanitz eingetaufcht und ihr überlaffen Hatte, fo wie auch 
das Patronat über die St. Prokopo⸗ und die St. Wenzelo⸗Kirche in Altbrünn, 
weiches fie gleichfalls von Sohann erworben. Das Klofter Faufte (1345) nom 
Stifte Welehrad auch deſſen Aeder, Weinberge, Gärten und Gärtlein und bie 
jährlichen Zinfungen in und von Altbrünn und begründete obrigfeitliche Rechte 
über dasfelbe, weiche bis in die 2. Hälfte des vorigen Jahrhundertes zu hef⸗ 
tigen Streitigfeiten führten. Yür die Bebdeutenheit von Altbrünn fpricht, daß 
ed nebſt diefen drei Kirchen noch das alte Kirchlein St. Anna am Walde, an 
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beffen Sielle das neue Kloſter kam, bie Spitäler St. Anton und St. Johann 
mit dem Kreuzhofe der Sohanniter-Ritter u. a. hatte (Meine Geſch v. 
Bruͤnn S. 87 — 95, Wolny IL 113 — 116, 130). 

In der Nähe bes lesteren, im Koͤnigsgarten, erhob fich das vom 
Könige Johann, feiner Gemahlin Eliſabeth und ber Familie Lomnig (1312 — 
1317) reichlich geftiftete Kloſter der Dominikanerinnen bei St. Anna. Ober 
demſelben fand feit früherer Zeit bie Kirche aller Heiligen in der vor⸗ 
deren und Lochenberg genannten Borftabt, einem Theile ber jegigen BA’ 
‚Fengafle. 

Die Barflabt Zeil Cin lat. Urkunden Ponavia) muß ſchon zu Anfang bes 
14. Jahrhundertes ausgebreitet gewefen fein, da fle 1315 wenigftens 3 Bäder 
hatte, und gehörte fchon damals und bis in die neuefle Zeit zur Probſtei St. 
Peter in Brünn (Meine Geſch. v. Brünn S. 95—97). 

Die Mühle Radlas kommt fhon 1240, Dörnrößl (Durendressel), 
Dornich (Dornach) und die Kröna (Kreuaw vulgo Schutta) im 14. Jahr- 
hunderte urfunblich vor. 

Die (kleine) Neugaffe beftand fchon 1424 (Meine Geſch. v. Brünn 
©. 98, 111, 1321—123). 

Merkwürbige Auffchlüffe über ben Befland, die Bevölkerung und Steuer: 
zahlung ber Stadt und Borftäbte geben bie bis in das 14. Jahrhundert zurüds 
reichenden alten Stabtbücher. Nach benfelben war die Stadt fchon im J. 1343 
in 4 Bierteln getheilt und basfelbe auch bei den (mwahrjcheinlich nur ben zur 
Stadt gehörigen und dahin mitfleuernden) Vorſtäbten der Fall. Die nachfol⸗ 
gende Weberficht gibt die Ramen, die Zahl ber een bie Größe ber ftäbti- 
chen Steuer: 


a. in der Stadt: 





Kamilien Steuer 
Brünner Biertel 139 302 Mart 2 Groſchen, 
Froͤhlicher " 139 249 „ — u 
Renner 144 244 „ — — 
Möniger „ 111 337 „5 Fertonen 2 J 
uf. . 533 1132 Marf 5 Sertonen 4 Groſchen. 
b. Vorſtaäbdte: 
Familien Steuer 
1 Viertel (ohne Namen) 117 41 Mark 3 Loth 
inter cerdones (Handwerker) 70 2 — 
super Anger . . . .. 64 2 , — . + Fe. 
vor dem Rennerthor Sur 78 = „" nn mn 


auf, . 329 85 Mark 3 Loth 1 Fert. 
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Mit Einrechnung ber Handwerker, weldye eigends befleuert waren, beirug- 
bie Bürgerfteuer im Jahre 1343: 1400 Mark 1 Ferto und 7 Grofchen (1344 
nut 932, 1345: 806, 1346: 738, 1347: 842, 1354: 586, 1356 nur 543, 
1357 wieder 770 Marf). 

1343 werden auch die Gaſſen „Hertina,“ die „Heinrichs⸗- nd Schwas 
bengaffe,“ fo wie die „Ellends⸗Anſiedlung,“ 1344 der „Ramhof“ mit feinen 
Armen, „Böhmergaffe” gleichfalls mit Armen, fo auch ber „Pferdemarkt, „Bor 
nagaflel,” angefiedelte Arme „unter dem Spielberg” erwähnt. Außer dieſen 
fommen nod mehrere andere Gaflen in» und außerhalb ber Stadt urkundlich 
vor; jo 3. B. Ledergaffe, Grillowitz, Kothgaffe, Zeil vulgo Po- 
navia und Kröna vulgo Schutta, welche insgefammt im Beginn des 15. Jahr⸗ 
hundertes unter die uralten Beflgungen ber Propflei bei St. Beter gezählt wer- 
den. Im 15. Jahrhunderte waren auf der Schwabengafle Wein- und da, wie. 
auf der Neugaffe viele Saffrangärten. Obwohl im Jahre 1420 aus Furcht 
vor einer Belagerung durch die Huffiten einige VBorftabtgaffen abge- 
brannt wurben, werden doch im 5. 1462 nebft den meiften oben genannten: 
noch folgende erwähnt: Handwerfergaffe, Bonagaffe (Zeil), auf der 
Lecz, Hartigaffe, Burgmweggaffe, fundus domini O. O. Sanctorum 
(Allerheiligen), Hottergaffe und die Reugaffe, bdiefe jedoch nur mit 2 
Häufern (Wolny H. 92—93). 7 

Eiferfüchtig auf die Erhaltung des Bürgertfums und des Zunftmonopols 
bewirkten 1524 der Bürgermeifter und die Gefchwornen Brünns vom Könige 
Ludwig die Bewilligung, alle Handwerksleute von frembem Grund und Boben, 
welche fi in den Borftädten nieberlafien, wegzumeilen und ihrem eigentlichen 
Grundherrn oder Richter anzuzeigen, welcher, wie der Aeltefte (der Handwerker) 
200 Schod Grofchen, zur Hälfte an die Kammer und die Stabt, zahlen follen, 
wenn fie dieſe Befreiung nicht beachten (Meine Geſch. v. Brünn ©. 161). 

Schon ber elegante ungarifche Gefchichtfchreiber Bonfin (+ 1502) hatte von. 
Brunn gerühmt, „diefes Haupt unter Mährens Städten, burch einen doppelten 
Graben und Mauern befeftigt, ftrahle durch feine herrlichen Gebäude, bie Menge 
der dafelbft befindlichen Kaufleute und den Reichthum feiner Einwohner vor allen 
hervor.” Es war die Zeit, wo feine Kunftdenfmäler, das neue Rathhaus, bie 
Jakobskirche, das grüne (Juden⸗) Thor eniftanden. 

Gegen das Ende des 16. Jahrhundertes dehnte fi nach dem Zeugnifie 
Jordan's, des erfien mährifchen Protomedikus, Brünn in weiten langen Bor- 
ſtaͤdten nach allen Seiten aus. Kloͤſter, vol Pracht, weit gerühmt durch ber 
Markgrafen und ber Edlen des Landes alte fchimmernde Denkmale, Frucht: uub 
Luftgärten und fchöne Häufer bededten ununterbrochen das Land einige Tau» 
fend Schritte fern. Der fo fruchtbare Boden und die badurch fo leichte Befrie- 
digung ber Bedürfniffe machte, daß das Volk, entwöhnt mühenoller, härterer, 
aber auch. räftigender Arbeit, fich ben Lüften, Trunk und Leivenfchaft hingab 
ohne Maß. Reichlihe Duelle gaben zu allen Laſtern bie häufigen Schmaus⸗ 
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und Trintgelage, bie Öffentlichen Beluftigumgöörter, wo Tanz und Mummerei 
vor Allem berefchten, und die Bäder. Dafür ſchien bed Himmels Strafe in 
jeglicher Art zu folgen. Binnen wenigen Jahren (1558, 1571 und 1584) raffte 
eine und unbefannte Geißel, bie Pet, 11,000 Menſchen, eine dem Lande noch 
unbekannte Luftfeuche (morbus brunogallicus, 1577) eine zahllofe Menge weg 
(Meine Geſch. v. Brünn ©. 161, 173 — 175). Noch fchredlicher wurbe bie 
Rebellion bes auf eine polnifche oder venetianifChe Adelsrepublik abzielenben 
protefkantifchen Abel, in welchen ſich die k. Städte Fopflos mit Binreißen lie⸗ 
en, und ber daraus hervorgegangene breifiigiährige Krieg (1618 — 1648), 
welcher bie alte Eultur brach, bie Länder veröbete und auf weit über ein Jahr⸗ 
hundert zuruͤckſetzte. 

Aber mitten in dieſen Gräueln enifchieb fich für immer das Uebergewicht 
von Brünn tiber bad gänzlich Herabgefommene Olmütz. Hatte ed audi aufge 
hört, ber Sig eigener Landeöherren zu fein, fo hatte e& boch für den Werften 
bes Landes feine alte Landtafel und Landrechte, wie Olmuͤtz jene für ben Often, 
behalten und ſchon voraus, daß hier gewöhnlich die Landtage gehalten wur⸗ 
den. in entfchiedenes Uebergewicht gewann es aber, nachdem bier ein k. Tri⸗ 
bunal, al8 Landesrenterung, errichtet (1636), nach einem kurzen Aufent- 
halte in Olmüs, wieder (1641) nach Brünn übertragen wurde und fich daſelbſt 
gegen alle Verſuche ber erfleren, durch die Schweben und Belagerungen ruinir- 
ten Stadt während bes ganzen 17. Jahrhundertes fortan ſtandhaft behauptete, 
als die Landrechte und Landtafeln vereint (1642) und, wie die Lanb- 
tage, flet8 in Brünn gehalten wurben. “. 

Die beiden Kerbinande, ben 2. und 3., die Geber biefes Töftlichen 
Schatzes, preifet Brünn als die erften Schöpfer feines Glückes und feiner Groͤße, 
wofür fie mit Begeifterung das Blut ihrer Bürger und Jugend einſetzte, als ber 
Kaiſer vor dem Siegeszuge Torflenfohns und Rakoczy's nicht mehr in feiner 
Yurg zu Wien fiher war. Die Firtrung ber Landesverwaltung in Brünn zog 
nicht nur den Adel dahin; an fie reihten ſich auch im Werfolge ber Zeit alle 
die abminiftrativen Schöpfungen, welche die Ausbildung ber neuen Regierung» 
funft und die Bebürfniffe einer vorgerüdteren Eivilifation hervorriefen. 

Der dreißigiährige Krieg fchlug den k. Städten Mährens überhaupt bie 
tieffien Wunden. Die Bevölferung von Olmüs ſank von 30,000 auf 1675 
Menichen, in Iglau von 13000 auf 299 anfäflige Bürger fammt Frauen und 
®efinde herab. Znaim, das durch die Peſt (1646) bei 6000 Perfonen ver- 
loren Haben fol, wurde faft ganz öde M. Neuſtadi ſchmolz auf 963 Ein- 
wohner, Gaya hatte noch 1668 in der Stapt nur 43 bewohnte und 4 be 
Häufer (S. d. Eulturfortfch. in M. und Schl. S. 4) Die Faif. Städte Maͤh⸗ 
rend waren 1624, wie Raifer Ferdinand H. felbft ausfprach, mit ſtets währenber 
Einquartirung des Militärs fo „ausgemergelt und gepreßt” auch jebt msbeſon⸗ 
bere fo beftraft worden, daß er fie mit weiterer Beſtrafung verfchonte, bamis 
fie die große Schuldenlar, in welche fie durch das vergangene Anweſen gerathen, 





wieder etwa® erleichtern und abtragen, ſich beiier erholen könnten und zum feinem 
eigenen Schaden nicht gämglich ruinirt werben (Refteipi 19. Dez. 1624). Und 
doch war dies erſt am Anfange ber Gräuel! 

In Bränu trat die Ber 1619, 1622, 1625, 1643 verheerend auf, ver- 
brannten bie wilden Schaaren ber Walechen und Tataren des fiebenbürger 
Furſten und ungariſchen Kronpraͤtendenten Bethlen Gabor 1623 die Borftäbte, 
gab bie Gemeinde ur in den Jahren 1621, 1622, 1623 und 1624 in feiner 
Majeſtaͤt höchſt nöthigen Angelegenheiten, für vie hohen Minifter, den Ouber⸗ 
nator, die Generale und Obercommiſſarien, größtentheild aber auf bie einquar- 
tisten Regimenter und bie bins und hHergezogenen Tail. Soldaten an baarem 
Gelde über 540,000 Gulden aus, wobei die Exaftionen, Belderprefiungen, Ser- 
vice und andere Unterhaltöbeiträge, welche bie Bürgerichaft mit vielen Taufend 
Bulden reichli und überflüflig reichen mußte, noch in keinem Anfchlage waren. 
Die Stadt. fank in eine tiefe Schuldenlaſt. Daß es Sig der Landesverwaltung, 
bie Hauptadt des Landes !) wurbe, erhöhte wohl ben Glanz feines Namens, 
hob das Gefühl der Bevölferung, in welchem es ber Stabirath als regnum, 
Marchionum Sedes, nunc Regii regiminis domicilium, Fastorum Provinciae 
Custos, theatrum Nobilium et mater Beligiosorum pried. Aber die Folgen ent» 
widelten ſich erſt allmählig mit der mehr und mehr zunehmenden Auöbreitung 
der ftantlihen Berwaltung (S. meine Schrift: Die Schweden vor Brünn 
©. 17 — 27), während bie Bebrängnifle fortwährten und fich verheerend ent- 
luden. Die Blokade (1643) und die Belagerung Brünn’s durch die Schweden 
(1645) fügten bdemfelben innen und außen ben größten Schaden zu. Zum 
Schuge der Stabt ſchleiften Die Bertheidiger die Borfläbte, ober 
es zerftörte fie der Feindz fie waren mit fchönen Gebäuden und ben 
angenehmften Gärten erfüllt geweien, hatten ſich weit und breit ausgebehnt 
(Dan in Zeiler’ Topographie von Mähren, Frankfurt 1650, S. 92, Plan ber 
Stadt und der Umgebung zur Zeit ber ſchwed. Belagerung von Benno Beyer 
und Hans Jörg Zeifer, 1845 calcographirt, Pessina, Mars Moravicus, Pragae 
1677, p. 68). Mehrere der in jenen Tagen zerflörten brünner Vorſtaͤdte er- 
hoben fich fpäter wieder aus ihren Ruinen, wie die Kröna, Zeil, Neuftift, Dörns 
roͤſſel, Dornich, Altbrünn u. a., andere verfchwanden aber auf immer, wie bie 
Hartluwka, Huttergafle u. a, wie auch die Klöſter und Kirchen der Kapuciner 
vor dem möniger, ber Franziskaner und Kranzisfanerinnen vor dem Judenthore, 
die Kirche Allerheiligen am Lochens oder Seilerberge (Die Schweden vor Brünn, 
Brünn 1845. Die Belagerung von Brünn durch die Schweden, von Koller, 
Brünn 1845). 





1) Die Eiferfucht und ber Rangſtreit zwiſchen Ofmäk und Vrünn banerte aber fo unge- 
ſchwächt fort, daß erſteres Einſprache machte, als Brünn in einem (Special-) Refcripte 
vom 10. Aprit 1762 und in bem SHfbte. vom 19. Juni 1762 eine Hauptſtadt genannt 
wurde, nud buch Belafſung bes gleichen Titels beruhigt werben nmıßte; doch if Ofmät 
nur eine Sonorar- ober Titular⸗Hauptſtadt (Hfbt. 15. Juli 1819, Lulſche B. 9). 





— — — — — — — 


14 


In den naͤchſten Hundert Jahren, während welchen bie vielen Kriege nur 
von fern tobten, erholte fi) Brünn wieber etwas, obwohl langfam, da der Han» 
bei faft vernichtet war und durch die nun flet6 mehr eintretenden Beichränfun- 
gen gelähmt wurde. Es Außerten nun aber doch die Bortheile, welche der Sit 
ber Regierung gewährte, ihre Wirkung. "- 

Man fchilderte Brünn ſchon früher der Stadt Olmüg an Schönheit, Größe 
und hohem Adel nicht ungleich, fpäter aber als weit vorzüglicher, mit Früchten, 
Wein, Obfl, Gütern, Geld und Reichthum fehr verfehen und begabt (Thauma- 
turga Brunensis ©. 64). 

Ein anderer Zeitgenoffe rühmte, Brünn habe feit Heberfegung der Landes⸗ 
tegierung von Olmũtz nad Brünn (1642), der Haltung der Landrechte und 
Zandtage dafelbft viel an Anfehen und Aufnahme gewonnen. Sie zähle viele 
bem lanpftändifhen Adel gehörige Gebäude und an niebliden Bürgerhäufern 
fehle es nicht. Außer Altbrünn habe die Stadt andere hübfche und volfreiche 
Vorſtaͤdte. Angenehme Gärten und auf einer Seite Weinberge umgeben bie 
burh Mauern und bie Yeltung Spielberg ſtark befefligte Stadt (Spalowsky, 
hebdomas gemino luminari — Joanne Nep. et Sarcando — illustrata, 1721, 
p. 125. ©. aud) Stredowsky sacra Mor. hist, Solisbaci 1710, p. 27, welcher 
aber Brünn nennt post Olomucium secunda et prae caeteris prima, Illustris- 
sima et florentissima hodie manet. S. auch Dalbert's Sarfander S. 125). 

Die Bevölferung von Brünn und in Mähren überhaupt Hatte fo zuge: 
nommen, daß der fleißige welchrader Chroniſt Hirfchmengel (F 1703) zum J. 
1700 verfichert, Brünn habe, ald er vor 50 Jahren dort ftudirt, die Männer 
nur nach Hunderten fchägen können, während ed nun mit den Borftädten bei 
9000 Bewaffnete (Waffenfähige?) zähle Dennoch weifet auch er Brünn nad) 
Dlmüg nur den zweiten Platz in Mähren an, ba ed Olmuͤß wohl an Bevoͤl⸗ 
ferung aber nicht an Ausdehnung gleichkomme (Dudik, Mährend Geſchichtsquel⸗ 
len 1, 83, 106). 

_ Die Preußenkriege änderten dieſes Verhaͤltniß zu Gunſten von 
Brünn. Denn Olmüg fam durch fie und die Umwandlung in eine Hauptfefung 
um einen guten Theil feiner Vorſtaͤdte. Auch Brünn verlor zwar viel, näm- 
lich unmittelbar vor der Blokade (1742) einen anfehnlihen Theil feiner Vor⸗ 
ſtädte, indem bie Hadelgaffe am Fuſſe des Spielberged gegen das fröhliche, 
Thor, die Fifcheggafle vor dem brünner Thore, 14 Häuſer von ber Zeil und 
überhaupt in ben zunächſt gelegenen Borftadtgäflen viele Häufer und Gebäude 
rafirt und im Grunde abgerifien wurden; ba jedoch in Brünn bie fortififatori- 
chen Rädfirhten nicht fo fireng vorwalteten, war die Möglichkeit geboten, das 
Berlorene zu erſetzen. 

Die Zahl der Häufer innerhalb der Stadtmauern und unter der Magi- 
firatöjurisdiftion wurde in früherer Zeit auf 443 in 4 Bierteln (im 1. 97, 2; 
130, 3: 112, 4: 104), die Zahl der Kamine auf 1,310 (in Olmüg 1,239, 
Iglau 1,196, Znaim 842, Hradiſch 310, Neuftabt 277, Gaya 171), angegeben. 
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Nach einer anderen Angabe Hatte Brünn 574 Häufer (Olmüp 700, Znaim 
429, Iglau 550, Neuftadt 205, Hradiſch 148, Gaya 151), deren letter Kauf⸗ 
ſchillingswerih nah den Stabtbüdhern mit 1,383,168 fl. 35 fr. erhoben und 
bienach die Bermögendfteuer mit 3,458 fl. 8%/,, Fr. bemeflen wurde. 

Mehr Licht Fam in die Senntnig von ben Bevölferungs-Zuftänben durch 
die Einführung ber jährlichen Gonfktription der Menfchen (20. Rov. 1762) 
und des Viehes, wie die Häufer-Rummerirung (19. Juli 1770). 

‚ Bei der (erſten) allgemeinen Vollszählung im 3. 1770 fand man in ber 
Stadt Brünn, dann den Borftädten: Markt Altbrünn, Reufift, Dörnröffel, Baͤ⸗ 
den» und Kreuzgaſſe, große und Heine Kröna, Zeil fammt Obrowitz, große und 
Heine Neugafle und Schwabengaffe alte, mittelmäßige, junge und Heine annod) 
die Muttermilch faugende Sinder in Summa 14,972 Seelen (St. Thomaſer 
Amnalen, M. S.). 

Brünn hatte ſich nicht heben können, fo lange es in ben Banden des 
Klein⸗Gewerbes und Zunft-Zwanges ſtillſtand; es erhob ſich exft, ald unter dem 
Schuge der neuen immer mehr bie Einfuhr aus der Fremde befchränfenden Joll⸗ 
gefeßgebung feine Groß⸗Induſtrie entftand, Fabriken auffamen und ſich mit 
überrafchender Schnelligkeit ftetd mehr ausbreiteten. Bon der Zeit an, wo bie 
Regierung eine Tabak⸗, bie erſte Tuch⸗Fabrik auf der großen Reugafle 
(1764 — 1766) und eine k. k. priv. Plüfh- und Wollenzeug » Babril auf der 
Schwabengafle (1767), der erfte Private (Wilhelm Mundi 1780) aber eine 
Zuchfabrif errichtete, bi8 1805 waren wichtige Yärbereien, 14 große Feintuch⸗ 
und Gafimir-Fabrifen, von weldhen manche damal bei dem Mangel an Mafdi- 
nen Zaufende von Menſchen befchäftigte, 1 türfiihe Kappen⸗, 1 Wollen» und 
Harrasband- und 1 Seidenfabrit, anjehnliche Lohgärbereien aufgelommen, hatten 
fih die Jahrmärkte zu Meſſen ausgebildet (patriot. Tagebl. 1805 S. 401). 

Dieſes Aufblühen der Inbuftrie, welches bis zu dem großen Wenbepuntte 
nach dem Eintritte des Friedens noch mehr zunahm (S. meine Schrift: Die 
Cultur⸗Fortſchritte in M. und Schl. S. 111 ff), mußte auf den Bevoͤlkerungs⸗ 
fand von Brünn den enticheidendftien Einfluß üben. 

Nach der Zählung vom J. 1786 enthielt die Stadt an fih 554 Häufer 
(von denen 16 den fogenannten ‘Betersberg oder Dom ausmachten), 2027 Bar 
millen und, ohne das Militär, 8551 Bewohner (davon 200 Adelige und 155 
Geiſtliche), in den Borftädten aber Cmit den zum SPBolizeibereiche gezogenen Ort⸗ 
haften Obromwig, Kumrowig, Klein⸗Mariazell und Petersburggafle) 745 Häu- 
jer, 2606 chriftliche, 30 jüdifche Yamilien und in allen 10,460 Bewohner, zus 
jammen daher 1299 Häufer, A663 Familien und 19011 Dewopner (Schwoy, 
Topographie von Mähren, Wien 1793, 2. B. ©. 10) 1). 


? 





) In dem von Schwoy 1789 herausgegebenen mähr. Magazin find &. 1 — 83, 127 — 
141 die Ortichaften bes brünner Kreiſes nach ihrer Eigenfchaft, Häuferzahl, Bevöllerung 
und ihren Befigern mit Ende Oktober 1788 angegeben. Schmidt (Brünn, und feine Um⸗ 
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Im Jahre 1791 zählte man in ber Stabi 557 Häufer, 1973 Familien 
und 8829 Seelen (darunter 212 Mdelige, 127 Beiftliche, 562 Bürger und 21 
Juden), in ben Vorſtaͤdten (one ben für Sch Eonffribirten Markt Altbrünn) 
888 Häufer, 2759 Familien und 11,488- Seelen (darunter 27 Welige, 19 
Geifliche, 334 Bürger und 126 Juden), zuſammen 1445 Häufer, 4732 Fami⸗ 
lien und 20,317 Seelen (darunter 239 Adelige, 146 Geiſtliche, 896 Bürger 
und 143 Juben) und mit Altbrünn (nad Schwoy II. 40 mit 197 H., 464 $. 
und 2497 ©.) im Ganzen 1642 Häufer, 5196 Bamilien und 22,814 Seelen !). 
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gebungen, Briun 1885, ©. 50) bat daraus die Zahl ber Hänfer (1428) und Bewohner 
(11,582 männl., 12329 weibl., zuf. 23,911) zufammengeftellt, babei aber ben Spielberg, 
Kumrowig und Martazell, welche bamal zu Brünn konſtribirt waren, Üiberfehen, mit beren 
Zurechnung 1532 Häufer und 24510 heraus fämen, twas offenbar zu viel wäre, da noch 
bie Jofephſtadt und Die Grabengafie (wenigftens nicht namentlich) in biefen Nachweiſungen 
nicht enthalten find. Uebrigens kann wohl die Angabe von 70 Hänſern und 1721 Bewoh⸗ 
nern bei dem Kreuzhofe unb der Krenzgafle zufanmen nicht genam fein. Wahrſcheinlich 
wird die Differenz auf der Aufnahme oder Auslaffung ber abweſenden Einheimifgen und 
anweſenden Fremben ober Anberem beruben. 


1) Schwoy II. 10 gibt für 1791 in der Stabt 1891 Kamilien, 8930 Seelen (darunter nur 
15 Inden), dann nicht alle Vorſtädte (nämlich nur Altbrünn mit der Kreuz »- unb Bäden- 
gafſe, Strafiengafle, großen ımb Leinen Reugaffe, Grabengaffe, Joſephsgaſſe, Kröna, Zeil, 
Nablaa, Dörnröffel, Neuſtift und Schwabengaſſe) und, abweihenb von jeinen größeren 
Nachweiſungen des Jahres 1788, uur 717 Häufer, 2498 Familien und 9807 Bewohner an; 
insbefonbere in dem eigentlichen Altbrünn fammt ber Kreuz- und Bädengafle nur 152 Häu- 
fer und 2427 Bewohner, während im 3. 1788 Altbrünn 172 Häufer unb 2497 Bewohner, 
bie Bädengaffe 100 Hüuſer und 1842 Bewohner, der Kreuzhof und die Kreuzgaſſe 70 8. 
und 1721 8. gehabt haben ſollen. , 

Die im Terte für 1791 aufgenommenen Angaben fir bie Stadt unb Borftädte 
(ohne Altbrünn) find entnommen ber ſummariſchen Tabelle über ben erhobeuen Popula- 
tious- unb Viehſtand, wie folder mit Ende April 1791 vom Regimente Wallis befunden 
worden. Diefelbe flimmt aber auch nicht mit dem Berzeichniffe der a. 1791 revibirten 
Oriſchaften fiberein, welches bie Bollsmenge in ben Vorſtädten (ohne Altbrünn) wit 
11,797 Seelen angibt, nämlich große Bädengafle, Kreuzgaſſe und St. Anna⸗Gruud 2868, 
Straffengaffe 179, große Neugafie 1437, Joſephſtadt 853, Grabengafie 542, Heine Neu⸗ 
gaſſe 448, Kröna 1231, Spielberg 443, Kumrowitz 188, Klein-Marinzell 304, Petersburg- 
gafle 216, Petersgaffe 54, Dörnrößel 369, Neuſtift 691, Schwahengafle 543, Zeil 1625, 
Obrowitz 567, Radlas 189 mit 163 Pferden, 4 Maierhöfen (1 bei dem Kreushofe, 2 Meine 
Wengaffe, 1 Obrowig), 438 Hänfern von Bürgern und 395 von Gärtnern und Häuslern, 
8197 Stuben, 85 Stallungen und 45 Scheuern, in welchen in Kriegszeiten 19343 Mann 
in Stuben, 888 Pferde in Stallungen und 451 Pferde in Schenern unterbracht werben 
men, endlich mit einer Yechfung von 3436 öfter. Metzen Korn, 1986 M. Gerſte und 
725 Centner Hen. 

Nach diefem Verzeichniſſe wırden vom Jahre 1779 an Bis 1791 neue Hänufer 
gebaut: auf ber Bäcken⸗ und Kreuzgafle 14, großen Neugafie 40, Grabengaſſe 47, Kröna 
8, Mariazell 2, Dörnrößel 4, Neuftift 13, Schwabengaſſe 2, Zeil 11, wurde die Straffengaffe 
1782 angefangen zu bauen, die Joſephſtadt feit 1788 erbaut, im fläbt. Maierhofe auf ber 
Heinen Neugaffe 1786 zwei Kubftallungen ae und 4 Wohnungen für böhmifche 
UAnfiebler erbaut. 


17 
Bis an dad Ende det 18. Jahrhundertes, nämlich nach der Conſkriptions⸗ 


Reviſion des Jahres 1797, war die Bevölferung von Brünn in feinem dama- 
ligen Bolizeibereiche er auf 23191 Seelen angewachſen. 

Da dieſe Nachweiſung die erſte (in meinem Beſitze) iſt, welche den Popu⸗ 
latioh6.Stand ganz und verläßlich zeigt, wollen wir fie bier mittheilen: 


Dawjelbe Bergeihnig maht auch bie beträchtlichen Aenberungen erſichtlich, welche 
damal in den Vorſtädten vor fi gingen. Des Zufammenhanges wegen wollen wir fie 
gleich bier anführen. Es wurde das Klofter St. Anna fammt ber Kirche 1788 in ein 
Armen-Berjorgungs » (Kranten-) und Findelhaus umgebaut, das 1784 aufgehobene Brä- 
monſtratenſer⸗Kloſter zu Obrowig 1786 in ein Militär« Spital verwandelt, bie Kloſter⸗ 
Kirche zur Pfarrkirche gemacht, in ber alten Pfarrkirche St. Kunigunde Bettfournituren 
untergebracht, das Gemeinde⸗Kirchlein St. Anna auf ber Zeil 1790 in ein Schulhaus 
umgebaut, die Faveri⸗Kapelle bei ber Heinen Neugaſſe 1789 in ein Mauthhaus vexrmamkelt, 
das jogenannte Klein - Drariazeller Kicchel 1788 vom Grunde aus raftıt, aus Nr. 18 in 
Kumrowig 1789 eine Pfarre, auf der Reuftift unter Nr. 84 im Jahre 1786 ein neues 
Schulhaus, 1786 aus dem Waifen- ein Zucht⸗ (Straf⸗) Haus, anf der Kröna 1786 aus 
bem gewefenen Bärgerfpitale und Razareth eine (Harras⸗) Band-Kabrif (des Leopold Schulz) 
und 1786 aus bem gewefenen Militär-Spitale ein Siechenhaus, aus Nr. 78 im, Jahre 
1187 eine Fabrik und auf berfelben Saffe 1788 eine jübifhe Synagog, in Obrewig 1780 
ans Nr. 82 die mundi'ſche Kabrit umd 1782 eine fleinerne Brüde Über den Fluß Zwittawa 
gebaut, auf der großen Reugafie 1786 eine nene Ziegelbütte angelegt unb 1789 das beim 
Eingange rechts geftandene Manthhäuſel eingeriffen und auf den Graben überfegt, 1782 
(richtig 1787) aus dem ehemaligen Sefuiten-Carlebofe der Augarten angelegt, 1782 ber fos 
genannte Magiftrats-Teich am Augarten gegen Karthaus und ber jogenannte Hotter⸗Teich 
am Graben links aufgelaffen, 1788 ber Graben durch ben Augarten erweitert, 1785 von 
der Schwabengaffe an quer ber Meinen Neugaffe ein Waflergraben in den Teich gemacht, 
1787 das Gerichte und Kopihäufel bei der Ardna meggerifien, 1783 bie Felder bes herr⸗ 
ſchaftlichen Maierhofes in Kumrowitz an die Bauern vertheilt, da6 Gebäude aber an beu 
sub Rr. 17 mwohnenden Bauer verkauft, endlich 1783 unweit der Ziegelichener bei Obro⸗ 
wig ein neuer mit Planfen nmgebener Friedbof angelegt, ber alte bei ber Pfarrkteche aber 
fpäter in einen Garten umzgeftaltet. 


Belannt ift übrigens, baf in Altbrünn das AERO 1782 aufge- 
hoben und in basjelbe die Auguftiner aus ber Stabt überſetzt, daſelbſt bie Pfarrkirche ein⸗ 
gerichtet und fofort (1783) tie St. Profops- und bie St. Wenzels Kirche entweiht, die 
erftere bald nachher, die andere 1794 abgetragen wurde. 

Weniger umgeſtaltend waren bie Aenberungen biefer Zeit in der Stabt. Nach 
einem anteren Berzeichnifle, wohl auch von 1791, waren in berfelden (mit 9,584 Einwoh⸗ 
nern und 870 Pferden) feit 1779 nur 5 Häufer zugewachfen, wurden bie Klbſter der Fran⸗ 
zisfaner und Dominilaner aufgehoben, ein Theil des erfteren für bie Wohnung bes Pfar- 
rers der Kröna, der andere Theil für die Delonomie, das Iefuiten- Collegium 1779 zur 
Srenadier-Raferne, das Klofter St. Thomas (1783) zum Gubernialhauſe umgefchaffen, aus 
biefem (bem alten Lanbhanfe) Die Milttär-Delonomie errichtet und berfelben bie (1786) auf- 
gehobenen Kirchen Eyrill und Methud, dann Nikolai als Depots zugewielen, bie Moriz- 
firche 17883 zur Hälfte eingerifien und aus ber anderen Häffte ein Kirchen «Depot gemacht, 
die Barbara⸗Kirche 1789 aufgehoben und vollig ausgeräumt, ans der ftändifchen Reitſchule 
ein evangelifches Bethhaus, 1789 die Brücke zum neuen Thore gebaut. 
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Auszug 


Aus Dem — über die im April 1797, bei der Stadt Brünn und derſelben Vorſtädten vorgenommene Konfkriptions⸗Reviſion, zu 


— un 
— — — 


Stadt Brünn 


Grabengaſſe . . 


Straffengafie . . 
Yaderwiele . . . 
Kreutzgaſſe . . 

St. Annagrund . 
Große Neugafle . 
Joſephſtadt . . 
a Se 
Kleine Neugafle . 
Gaſſen Kröna . . 
Schwabengafe . 
Spielberg . . . 





Fürtrag 


Stand gebrachten Summario. 
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Summa 
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Für das Jahr 1708 wird bie Bevolkerung Brünns in folgender Weift 
-angegeben (patriot. Tageblatt 1801 ©. 946) Stadt 9826, Altbrünn 2497, 
Baͤckengaſſe 1842, Kreuzgafie 1721, große Neugaffe 1686, Heine Reugafle 474, 
Zeil 1496, Kröna 1306, Neuftift 744, Schwabengafle 643, Dörnröfel 356, 
Peterögaffe 328, Rablas 219, Straſſengaſſe 180, Feldgaſſe 50 (alſo ohne Obro⸗ 
wig, Kumrowitz, Mariazell), zufammen 23,598 Seelen. 

Im Jahre 1804 betrug die Bevölkerung Brünns 

a) Ghriften: 

1. in der Stadt (männlich 3,386, weiblich 5307) 20... 8693 
2. in den Borftädten ftädt. Gerichtsbarkeit (m. 2,160, w. 2528) 4694 


auf. . 13,387 

3. in den übrigen Vorftädten (m. 5367, w. 6384). . . . 11,751, 
b) Juden: 

1. in ber Stabt (m. 10, w. -. . 2 2 2 2 2 222.8 

2. in den Borft. lädt. Ger. (m. 47, w. 57) . : 2 2 20.104 

3. in den übrigen Borftädten (m. 16, w. 22). » 2 2 20....88 

uf. . 158 


im Ganzen 25,295 Seelen!) 

Die folgende Meberficht zeigt die Bevölkerung von Brünn im I. 1813 in 

der Stadt und ben einzelnen Vorftädten und nad den Dominien (Heſperus 
1814 ©. 120). 


Innere Stadt a 66 
Vorſtädte unter dem Magiſtrate: 8) Bäckenſtraſtee.18811 
b) Lackerwieſe..170 

ce) Strafſſengaſſe. 2242 

d) Mühlgradten . . » 20.0. 4 

e) Kinn . . 2 2 2 202.932 

DH Reugafle (große) - «© » » . .. 392 

g) Neugaffe (feine) -. . . .» . . 674 

h) Tihtamm 2 2 2 200.266 

14,315 


Herrſchaft Alibrünn: a) Markt Atbrün 2 2 2000. 2378 
b) Binrgfle » © 2 en 34 


Fürtrag . 2696 


1) Nach ter Konfkription zählte man 1808 1800 Häufer und Über 25000 Einwohner ohne 
Militär und Klofter -Geiftlichleit, mit beiben nahm man 29 — 30,000 Einwohner an, 
vorzügli im Winter, wo ber zahlreiche Landadel wieber in die Stabt zurückkehrte; 
nach anderen jehr zuverläffigen und genauen Daten mußte man aber die Bevdllerung we⸗ 
nigftens um 7000 Seelen (bie Fremben und zeitweilig fi) Aufbaltenben) flärker annehmen 
(Anbre im patriot. Tagebl. 1805 ©. 401), 


ei 
Uebertrag . 2696 


Herrſchaſt Königefeb: a) Dömrel -. - » 2 2 20... 582 
| b) Re 5 nennt 497 

-c) ff ren 50 

d) Srabengafle - » . > 2 2 20002. %02 

e) Schwahengafle . . . . ».... 68 

M Neugafle (Erbe) - -» .» >» 2. 1380 

Herrſchaft Sajowig: St. Annagrumd . . 2 2 2 0.2 0...1% 
Herrfhaft Kritfhen: a) Beterdgfle -» » > 2 2 20. 48 
b) Beteröburggafle - © > 2 2 2000.98 


co) Große IH . 2» > 2 2 ee. 1819 
d) Kine il 2 2 2 2 2 en. 530 
Herrſchaft Kreuzhof: Kreuzgaſſeee. 4378 
Herrſchaft Poſorziz: Neuſtit.. 848 
zuſ..10,340, 
im Ganzen . 24,655 Seelen. 
(Dazu bemerkt Iurende in der Moravia 1815 ©. 435, daß Brünn eine 
Bevölkerung von mehr ald 36,000 Menfchen erreicht, während bie officiellen 
Tabellen aus befannten Urfachen noch immer weit weniger aber unrichtig, näms 
lih nur 24,655, anführen). 

Die folgende Weberficht ordnet die Bevölkerung ber F. Hauptflabt Brünn 

im Jahre 1827 nach den Jurisdiktions⸗Bezirken. 





Zufammen 
Namen der Dominien ubeimifche in 
Feen Hauptiumma | 
1. Königl. Hauptflabt Brünn . 18040 1515 19555 °) | 
2. Dominium Königefeld und 
3. er Riezlowig . » 5173 77 5250 
4, — Kritſchen ... 4783 64 4847 
5 Altbrünn . . . 3069 129 3198 
6. » Dh ... 1087 54 1141 
7. — Obrowitz . . . 4030 19 1049 
8. — Kreuzhof . . . 632 20 652 
9 & Blajlowis rect. 
Sohn . . 231 7 238 
10. Kloferflift St. Thomad . . 280 — 280 


Summa . | 34825 | 1885 | 362102) 





1) Der Magiftret gab 1826 bie Bevölkerung ber Stabt und magiftrat. Borftäbte mit Jube⸗ 
griff vou 2081 Fremden anf 19,920 Seelen an, worunter nur gegen 600 beeibete Bür- 
ger und Hauebeſitzer. 


Die VWermehrung ber Bevölterung geſchah nicht aus ſich, fondern durch 
Einwanderer und die Anftalten, welde auf Berminderung ber Todesfälle Ein- 
find nahmen. Denn in ber Periode vom Sabre 1785 — 1804 ftarben im 
Durchſchnitte jährlich um 38 mehr als geboren wurden (678 gegen 640). Sm 
der nächften 25jährigen Periode änderte fich das Berhältniß, da von 1805 — 
1828 etwas mehr geboren wurden al& flarben (1234 gegen 1218). 

Nah dem 25jährigen Durchfchuitte von 1805 — einfchl. 1829 wurden 
ia Brünn jährlich 248 Trauungen vorgenommen, jeder 72. Menfch trat in ben 
Stand der Ehe (im ganzen Gouvernement jeber 62.); geboren wurden jähr- 
lich 1234; gegen 100 Mädchen kamen 106,4 ſenaben zur Welt; auf 100 ehe 
liche Geburten kamen 59,3 uneheliche (nach Ausicheidung des fremden Contin⸗ 


2) Die Bevdlferung Brünn’s wurde angegeben 1822 nad ber Eonfkriptions - Reviflon 
in ber Stabt mit 571 Hänfern 2330 Jamilien und 10,835 Seelen, bann 1727 Fremden, 
in den Borftäbten in 1875 Hänfern 4714 Familien nnd 20041 Seelen, Militär 2069, zuf. 
in 1946 Hänfern 7044 Familien und 84672 Seelen, im Jahre 1825 mit 35,899, 1826 
mit 36,422, 1827 mit 36,896 Seelen. Im Jahre 1826 befanden fih in der Stabt fammt 
den magift. Borft. 17,839 Perfonen, darunter 5406 bis einfchl. 15 I., Abweſende 696, 
beini Männer- (Armen) Verein betheilt 160, männl. Nachwuchs von 1 — 14 %. 2608, 
kon 15 -— 17 8. 285. Im ber Stabt zehlten 8651 Perfonen die Perſonalſteuer. 


Um 1824 gab man in ben 23 Vorfläbten an: 
Häufer Familien Seelen 


Bädengaffe (fäbt.) = ne ee 569 2165 
Kreuzgafſe (zu Kreuzhof) 20 106 402 
Benzels⸗· und Wienergaſſe (on Area 4° 118 448 
Steafiengafie (Räbt.) . f r 3 68 289 
St. Anmagrund (Blajowig) : . . 25 58 209 
Lackerwieſt (ftäbt.) — 13 54 263 
Mühlgraben und Lebergafle (Rädt). : 39 — 732 
Neuſtift ſammt Grillowitz (Poſorxit⸗ 98 318 667 
Dbrurößl und Dornich (Rönigfele) . . 48 148 643 
Petersburggafle (Kritihen) . ; } 19 62 280 
Petersgaſſe bio. } ; : 5 11 46 
Klein-Mariagell bio. R ee 56 87 394 
Kröna (dt) - Be 68 233 1104 
Reber- und Srabengaffe Rönigefetb) a 17 87 346 
Grabengaffe som Lammwirthehauſe au 2 22 57 228 
Große Zeil (Kritichen) a ——— 80 454 2114 
Ober⸗Zeil dto. FE pe: 66 185 87 
Rablaß (Könige) -» . .» — — 14 37 256 
Dbrowig (Obrow) - 020. 55 201 915 


Joſephſtadt (Künigefelb) ) 


Teihbamm (fäbt.) ) 65 190 185 
Große Neugaffe (ftäbt. und Königsfeld) i 143 585 2258 
Kleine Reugafle und rothe Gaſſe (fäbt.) & 51 195 778 
Schwabengaffe (Königsfeld) ; 31 201 139 


Altbrünn (mit Leimftätten, Fifchergaffe, Sleich 
wieſe, Steingafſe u. a.) (Altbrunn) 208 688 2717 


28. 


gentes and dem Gebaͤhr⸗ und Kindelfaufe wohl 100,20, im ganzen Gouver⸗ 
nement 11,6); von 1000 ®eborenen waren 19,6 tobt (im Gouv, 9,3); auf 
100 Ehen kamen 498 Geburten und nach Ausfcheidbung ber uneheligen 378,9 
(kn @ouv. 502,8; resp. 406,4) ; auf 29 Menfchen (im Gouv. 24 — 25) fam 
eine- Geburt; geftorben find jährlich 1218; in der Zeit von 1805 — 1817. 
1150, von 1818 — 1829 nur 1091; 100 weibl. Geſchlechtes gegen 100,7 
männl. ; von 1000 im Alter bis 1 Jahr 371, bis 4 3. 122, bis 20 3. 94, 
bis 40 3. 105, bi6 60 J. 128, bis 80 J. 142, bis 100 3. 37, über 100 3. 
1; von 1000 an gewöhnlichen Krankheiten 978, an Blattern 9, am Selbk- 
morde 2,5, verunglüdt 17,7, juftificiet 9; auf 1000 @eftorbene kamen 30,490, 
es ftarben alfo von 30 — 31 Einwohnern 1 (im Gauv. 31 — 32). Jährlich 
ergab fich ein Ueberfchuß der Geborenen gegen die Geftorbenen von 15, in der 
Zeit von 1818 — 1829 aber [don von 111, fo, baß in ber lebten Zeit auf 
100 Todte 121,4 Geborene famen (im Gouv. 100: 144), während in ber Zeit 
von 1805 — 1807 ein Ausfall nämlich 100 Todte gegen 86,1 ®eborene ber 
fland (im Gouv. 100 Todte gegen 125,2 Geborne) !) (Mitteilungen 1830 
©. 35? — 358). 


1) Die Aufzeichnnng und Belanntmachung ber Tranungen, Beburten und Tobesfälle begann 
erft 1786. Wir lafjen eine Ueberficht von Brünn für Die erfien 25 Jahre folgen, wie wir 
fie eben bei ber Hanb haben (fir 1823 S. d. brünner Wochenblatt 1824 Rr. 12, für Die 
5 Jahre 1828 — 1832 S. Schmidt's Bei. von Brünu S. 26, für 1880 bis 1839 von 
Schmidt in ber Moraviq 1840 Nr. 61). 


Iahr Getraut —4A Gr | — „GE | 
| Poare | Männtic | Weib, Zuſammen Männlich Weiblich Zuſammen 


5163 366 34 707 346 272 618 
1787 |. 136 232 218 450 193 168 861 
1788 | 136 242 228 470 265 270 585 
1789 | 134 319 257 576 295 281 576 
1790 | 150 254 299 558 349 318 667 
1791 132 328 243 571 417 322 739 
1792 98 151 123 374 196 130 826 
1793 70 138 150 288 162 136 298 
1794 77 132 134 266 125 114 239 
| 1755 86 128 149 977 132 128 
| 1796 68 130 137 267 119 145 264 
1797 98 133 153 286 161 135 296 
1798 | 205 457 492 949 591 667 | 1258 
| 1290 | 219 518 492 | 1005 638 545 | 1083 
1800 | 190 466 468 934 593 571 1094 
1801 216 437 394 831 438 502 940 
1802 | .sei 633 570 | 1203 604 586 I 1190 
| 1808 | 286 606 5645 | st 608 607 I 125 | 
1804 294 576 1176 561 506 1067 | 
1805 | 303 576 540 | 1116 57 e| 1m | 
1506 | 232 417 419 836 | 1184 | 1138 1 Baı7 
1807 332 641 1177 586 577 1 U6ss 
1808 | 418 839 869 | 1758 808 86 | 16 | 
18098 | 167 585 562 1 1147 819 821 160 | 
| 
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Der Stabt felbft war durch ihre fortififaterifche Einfaffung eine Gränze 
gefept, fie fonnte fich daher nur mehr in die Höhe ausdehnen. Daher flieg auch 
bie Zahl ber Häufer von 1797 bis 1818 nur von 561 auf 567 innerhalb 
der Stabtmauern (gedrudtes Verz. d. H. und ihrer Eigenthüümer, Brünn 1818), 
bis zum Jahre 4826 auf 574 (neueſtes Berz. von Ferd. Kraus, Brünn 1827), 
bi8 1831 auf 576 (Schmidt, Beh. v. Brünn, Brünn 1835 ©. 22), bis 1834 
auf 582 (MWolny, Topog. von Mähren 1836, II. 2). Biel mehr nahm fie 
bei ber eben rege gewordenen Bauluft!) in den (26) Borftäbten zu, welche 1826 


’) Brüun mit den Vorſtädten hatte mit Schluß des ®. 3.1828: 2055 Gebände, wovon auf 
bie Stapt 682, kamen. Bom V. J. 1822 (Nov. 1821) bis Non. 1828 wurden in ber 
Stabt und ben Vorfläbten 153 neue Bauten zeitweife von der Steuer befreit, nämlich 15 
in der Stadt (6 ganz neue), 10 auf ber Bädengafle, 3 auf ber Lackerwieſe, 7 anf ber 
Kreuzgaffe, 1 anf dem St. Annagrunbe, 8 in Altbrünn (6 ganz neue), 1 auf ber Wiener 
Saffe, 4 anf der Straffengafle, 7 anf der Neuftift, 3 auf dem Dörnrößel, 15 auf dem 
Mühlgraben (9 ganz neue), 6 auf ber Kröna, 17 ganz nene auf ber Olmüigergaffe, 10 auf 
ber. Unterzeil (4 ganz neue), 1 auf der Petersgaffe, 2 ganz neue in Obrowit, 12 auf ber 
Dberzeil (9 ganz neue), 8 auf der Joſephſtadt 2 ganz neue), 3 am Sofephftäbter Graben 
(1 ganz neues), 2 auf dem Teichdamm (1 ganz neues), 5 auf ber großen Reugefie 
(4 ganz nene), 1 auf der Rotbengaffe, 14 auf ber Kleinen Neugaſſe (13 ganz neue), 1 auf 
der Schwabengafie. 

Im Sabre 1881 wurden vom brünner Thore abwärts rechts an Stelle des rafirten 
Militär-Magazinfchopfens vier 2 Stod hohe Häufer aebaut und in bemjelben Jahre wurbe 
bie zweite Stadtmauer beim Neuthor, am welcher zwei Häuschen und Schopfen anges 
baut waren, raflrt und vier neue 2 Stod hohe Häufer erbaut. Einige Jahre fpäter ent- 
ſtand die ſchöne Häuferreihe auf der Ferdinandsthor⸗Bafſtei (4 Häufer). 

Nach buchhalt. Abiuftirung betrug ber nach Abſchlag ber bewilligten 15%/, zur Ber: 
ſtenerung für 1829 richtig geftellte Hauszins- Ertrag 427,584 fl. 54%/,, Tr. ober nad 
Abſchlag des Zinsertrages von ben zeitweife fleuerbefreiten Gebäuden pr. 41,795 fl. 33°/,, fr. 
— 385,789 fl. 201%/,, I. €. M., umb bie davon zu entrichtende Gteuer 69,442 fl. 6 Er. 
C. M. in Brünn und feinen Borftäbten. 

Hievon entfiel 
auf die Stadt mit 248,199 fl. 375/,, fr. Ertrag ein Zins von 44,676 fi. 
auf den St. Bezirk 


der Stabt Brünn 

in ben Vorſtädten 44,730 „ 19%.» dio. bio. 8,051 „ 18 fr. 
anf Krenbf - „ 3,32 „ BE) bto. dto. 5933, 3, 
„Sodlbolnitz resp. 

Blazowitz... 900, Nm bto. dto. 163 „ 86 „ 
anf Altbräun . . 20,725, Ian bite. dto. 8,280 „ 86 „ 
„ Boote . . 5,896 „ 57m bio. dto. 1,061 „ 27 „ 
„ Ketfhen . . 19,090 „ NY nm dio. dto. 3,436 „ 27 u 
„ Königsfelb und 

Rzeczkowiz 87,853, BU nm die. bio. 6,813 „ 3 „ 

» Obrowig . . 5,061, dd „ dio. bite, 911, 6m 


Im Jahre 1833 unterlagen der Entrihtung bes Zinskrenzers für bie Lolal- 
Kranken⸗ und BolizeicAnftalten (16,487 fl. 86 tr. C. M.) in der Stabt nnd allen Bor- 
Räbten 494,628 fl. ©. M. Zinfungen, 88,534 fl. waren davon (zeitlig) befreit, was 
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befanden (S. Kraus); denn fie war feit 1797 bis 1826 von 1430 (nah Ab⸗ 
rechnung ber 94 Häufer in dem nun bei Bränn nicht mehr Eonftribirten Kum⸗ 
rowig mit Ktlein⸗Mariazell und von 10 Häufern auf dem Spielberge) auf 1308, 
bi6 1831 auf 1383 (Schmidt ©. 22), bis 1834 auf 1378 (nah Wolny II. 
2 und 6) geftiegen. Inder Stadt und den Borftädten (ohne Kumrowitz, Klein⸗ 
Mariazell und Spielberg) war die Häufer-Zahl von 1597 im 3. 1797 auf 1882 
in. J. 1826, 1959 im Sabre 1831 (Schmidt ©. 22) 1) und 1960 im Jahre 
1834 angewachfen. 

In einem ähnlichen Berhältniffe nahm die Bevölkerung zu, in der 
Stadt von 8592 Seelen (mit dem Spielberge 8956) im Jahre 1797 (9826 im 
Jahre 1798) bis 8708 im Jahre 1804, 9391 im Jahre 1813, 10835 im J. 
1822 (ohne Fremde), 12326 mit Einfchluß von 1645 Yremden und 33 Aus» 
ändern (Wolny Il. 2 und 6 verwechielte offenbar bie Zahl der Fremden und 
Ausländer der inneren mit jener der ganzen Stadt), in den MBorflädten von 
14,235 im Jahre 1797 bis 15,264 im Jahre 1813, bis 20041 im Jahre 1822, 
bie 25,275 im Jahre 1834, im Ganzen aber von 23191 (und eigentlich oßne 
Kumrowitz und Mariazell mit 494 von 22697) im Jahre 1797 auf 25,295 im 
Sabre 1804, auf 24655 im Jahre 1813, 34672 im Jahre 1822 (mit 2069 
Militär) und (ohne das auf 5090 ©. veranfchlagte Militär und 894 abweſ. Ein- 
heimifche) auf 37601 Einwohner (17,806 männlich, 19,795 weiblich), worunter 
159 Geiftlihe, 264 Adelige, 903 Beamte und Honorativren, 1226 Gewerbe. 
Inhaber, Künftler und Afademifer, 3012 Fremde (1447 m. 1565 w.) aus 
fonifribirten und nicht konſkribirten Provinzen und 112 Ausländer (91 männl. 
21 weibl) 2). 


zufammen eine Höhe von 538,162 fi. C. M. Hautzins - Ertrag gab (S. bie Specifilation 
in der Stabt und jeber Borftabt bei Schmidt &. 24). 

Im Jahre 1834 wurden 2099 Häufer mit einem Zins-Erträgniffe von 543,730 fl. 
45. C. M. (in Olmig 701 und 423 Häufer mit 84,881 und 68,868 fl. 50 fr. Ertrag) 
nachgewieſen. 


1) Stabt 576, Altbrünn 215, St. Annagrund 26, —— 20, Bädengaffe 120, 
Dornih und Dörnröffel 51, Joſephſtadt 66, Yofephftäbter Graben 22, Sreuzgaffe 26, Kröna 
64, Lackerwieſe 13, Lebergaffe und Mühlgraben 43, große Neugaffe 97, Heine Nengaffe 45, 
Neuftift 101, Oberzeil 78, Obrowig 57, Olmützergaſſe 26, Petersburggafie 21, Petersgafſe 
6, Radlaß 14, rothe Gaſſe 48, Schwabengafle 32, Straffengafle 32, Teihbamm 17, Unter- 
zeil 86, Wienergaffe 52, anf. 1959. 

2) Wir laffen bier wieder (aus Woluy I. 2 — 6) eine Gefammt-Ueberficht des Wohnungs- 
und Bevblkernngs⸗Standes vom Jahre 1834 folgen. 


Häuſer Einwohner 
Stadt (mit dem Spielberg) -» - . . 582 12326 
Borftäbte a) zur magift. Jurisd.: 
1. Bädengaffe, große unb Mleine . . 121 2675 
2.. Grabengaffe o. Teichdamm (nach 1780 
eniflanden) . » 2. 2 00 2. 19 381 


7 Zirteng . 722 Häufer mit 15383 Einwohnern. 
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Anders gibt Schmidt (in der Moravia 1840 Wr. 61) die Eonffriptions- 
1834, 1837. und 1840. Wach ihm flieg 
die wirfliche Bevölkerung (ohne Militär und bie abwefenden Einheimiſchen, je 
bach mit den anweſenden Fremden) von 35948 Seelen (darunter 4694 Frem- 


Refultate in den Militärjahren 1831, 


‘ 


an w 


N 


Die zur Stadt gehörigen 20,329 Einwohner (9644 m. 10,685 mw.) waren größten- 
teils Katholiken, nur 13 nicht umirte Griechen, 146 augsb. und helvet. Belennt. und 185 
(120 m. 15 w.) gebulbete Juben. Die Borftabtgaffen gehörten übrigens nicht geſchloſſen 
jebe im Gatgen zu Einem Dominium, fondern waren guten Theils and umter mehrere 


Krönagafle . 

. Zaderwiefe (1782 angelegt) . 

. Mühlgraben und Ledergafie . 

. Meine Reugaffe mit bem Auguftiner- 
Grunde (leisterer etwa ſeit 1784 an- 
gelegt vom Kloſter St. Thomas, zu 
befien Jurisbilt. er gehörte) 

Straffengafje (1782 entftanden) 


. Antheil große un mit der 


Gafle 
auf. zur Stabt gehörig 
b) frembherrfchaft. Borfläbte : 


. Kreuggafle (Kreuzhof) 

. Beterhurggaffe (Kritſchen) 

. Beteregafle dto. 

. große Zeil dto. F 
kleine Zeil dto. 54 
Neuſtift (Poſotitz) 

. St. Annagrund (Soboluitz) 

. Altbrünn (Altbränn) 

. ®iener Gafle Dto. 

. Obrowit (ſeit 1824 in Bunohme, zu 


Obrowitz) . . .. 


. Dörmrößel (Cabnigef. u. Rjecztowit 
. Antheil Grabengafſe (ſchon 1272 an⸗ 


gelegt, 1484 erweitert) (Königs⸗ 
feld und Rzeczkowitz) 


.Joſephſtadt (angelegt 1788) (Rönigs- 


feld und Rzeczkowitz) 


. Antheil große Nengaffe (Rönigsfelb 


und Rzeczkowitz) 


.Radlas (Konigefeld und Rijeeztowit) 
Schwabengafſe (ſchon 1278 ein Hof 


ba, 1497 abgebramt und neu ge- 


bant) (Königefeld und Rzeczkowitz) 


auf. 
ganz Brünn aber . 


— : 


64 


43 


64 
33 


60 


999 Hauſer mit 20329 Einwohnern, 


82 


961 Häufer mit 17272 Einwohnern, 


1960 





” 


[id 


659 


876 


37601 


722 Häufer mit 15382 Einwohnern, 


” 


4% 


ben) im Jahre 1839, 34,773 (5876 Br.) im Jahre 1834, 37188 (8342 Fr.) 
im Jahre 1837 bi6 auf 39,243 (18,865 m. 20,378 w.) Seelen oßme bie 1356 
abwejenden Einheimifchen und mit ben 9490 Fremden (4906 m. 4584 w.) tm 
Jahre 1840, daher von 1831 bi6 1840 um 3,295 Seelen oder 8,396 Percent. 
In biefer 10jährigen Periode überftieg die Zahl der Geburten im Durchfchnitte 
mit 1490 (darunter 621 unehelige oder auf 100 ehelige A1 unehelige, dann bei 
1000 Mädchen 1033 Knaben) jene der Todesfälle von 1379. 


Bis 1843 wuchs die Bevölkerung Brünns auf 41,378 Seelen (in ber 
Stadt und den magiftrat. Borftädten 13,923, in ben übrigen 
Borftädten 14,366, zufammen 28,289, dann fonffribirre Fremde 13,089), 
bis 1846 nach dem Konffriptiond-@laborate auf 45,354 in 1994 Häufern, 


zeriplittert, was ſich daraus erflären läßt, daß fie ohne Syſtem nad Zufall, meift durch 
Kirchen unb Klöfter, in Folge von Schenkungen, einzelnen Käufen u. a. Theilakten ent- 
Banden. ; 

Zu Altbrünn gebörten ber Markt Altbrünn (216 H. 2829 &., wovon 6 9. 
und 115 €. zu Kritſchen, 32 ©. und 158 €. zu Kreuzhof und 3 9. und 25 E. zu Rzecz⸗ 
lowitz zuftänbig) und bie Borflabt Wienergaffe (52 9. 564 E.), zu Königsfelb bie 
Borſtädte Dörnrößel (423 H., wovon 9 fremdherrſch, und 590 €.) und Radlaß 
(14 9. 240 €.), und Antheil ber Borftabt Neugaffe (10 H. 10 E.), zu Rzeczkowitz 
bie Borfläbte Joſephſtadt (66 H. 979 E:.) Srabengaffe (22 H. 248 E.), Schwe- 
bengaffe (32 9. 860 E.), Antheil große Neugaffe (72 H. 1857 E.), Antheil Gril- 
Iowig (39. 29 E.), olmützer Gaffe (9 9. 164 E.), Antbeil Kleine Reugaffe 
(3 9.), zu Krenzhof die Borfläbte Kreuzgaſſe (26 H. 506 €), Grillowitz (4 9.) 
und Lehmſtätte (22 H., bie Zahl ber Einwohner in jener von Altbrünn begriffen), zu 
Kritichen (außer dem nicht mehr nad Brünn Tonftribirten Dorfe Kumrowig mit 34 9. 
und 213 Einw. und Klein-WMaria-Zell mit 72 H. und 445 Einw.) die Vorſtädte Peters- 
burggaffe (21 H. 297 Einw.), Berersgaffe (6 H. 70 Einw.) und Feldgaſſe 
(5 9. 196 Einmw.), dann unter ber Leitung des Amtes Kritichen, aber zu dem ſelbſtſtändigen 
Propſtei⸗ (biſchöfl.) Gute St. Peter (mit Prifenig) gehörig die Vorſtädte große Zeil 
(85 9. 2430 8.) uud kleine (ober Ober.) Zeil (79 9. 1153 €), u Obromwiß bie 
Borftäbte Obrowitz (57 H. 913 Einw.) nnd Autheil olmützer Gaffe (19 H. 342 
Einw.), zu Poſokitz die Vorſtadt Neuftift (101 9. 1186 Einw., ſchon 1504 mit ber 
Borſtadt Grillowitz zu Pofotig gekommen), zu Blazio wit (auch Königsgarten und St. Anna 
genannt, von Sololnig aus verwaltet) Die Vorſtadt St. Anna⸗(Grund, 26 H.235 Einw.) 
und 1 Haus mit 5 Einwohnern auf der Unterzeil. Man fieht, daß biefe Angaben Wol- 
ny’s (M. 8b. 1. T. ©. 125, 180, I. Bd. 2. %, S. 22%, 265, 36, 44, 50, 53 und 586, 
64, 244, 822, 841, 468, 583) mit den früheren unb unter ſich nicht ganz Übereinftimmen. 

Das Häufer- Schema von Brlinn, von Ferd. Kraus, Brünn 1833, gibt bie Zahl 
ber Häufer an, wie folgt: Stadt Brünn 576, Atbrünn 215, Anıagrund 26, Auguftiner- 
Grund 20, Bädengaffe 120, Dornih und Dorurößel 51, Joſephſtadt 66, joſephſtädter 
Graben 22, Kreuggafle 26, Kröna 64, Lackerwieſe 13, Lebergafle und Mühlgraben 48, 
große Neugafie 97, Heine Nengafie 45, Neuſtift 101, Oberzeil 78, olmützer Gaſſe (Rzecz⸗ 
fowig) 9, dto. Obrowig 17, Petereburggafle 21, Betersgafle 6, Radlaß 14, rotbe Gafle 
48, Schwabengaffe 32, Straſſengaſſe 32, Teichdamm 17, Unterzeil 86, Wiener⸗Gafſe 51, 
ji. 1958, 





und zwar, wie ber nachfolgende Ausweis zeigt, mit 1003 Häufern und 28,557 
Seelen in ver ſtaͤdtiſchen, ann 991 Häufern und 21.797 in ben übrigen Juris⸗ 
biktionen. 

a. Stadt und magift. Juris. 


Häufer, Einwohner, 

Die innere Stadt 578 13850 
Bädengaffe 121 3383 
Teihdamm . . . .» 17 476 
Kröna > re 69 1406 
Lackerwieſe . . 14 329 
Mühlgraben und Ledergafie 43 1354 
kleine Reugafle und BR 

Grund 66 1498 
Straffengaffe 32 467 
große Neugaſſe ſtädtiſcher Seits und 

rothe Gafle . —— 63 794 

Summa 1003 23557 
b. Fremdherrſchaftliche Vorftädte: 

Kreuzgaſſe 16 657 
Petersgaſſe 6 95 
Unterzeil 86 3708 
Oberzeil. 79 1677 
Neuſtift 102 1717 
St. Annagrund 25 366 
Altbrünn — 228 4327 
Wienergaſfſe. ... 322 701 
Obrowizßz. 200. 61 1318 
Olmützergaſſe .. en Bol 867 - 
Dornich und Dörnröl — 54 893 
Joſephſtädter Graben . . .. 22 383 
Sofephfladtt . . . . 66 1244 
Große Reugafie ngfehe Seite 86 2421 
Radls . ... 3 . 14 347 
Schmwabengafe . . ». x 2... 3 1076 


ee — = 


Summ . 99 21797 
In den nächften 5 Jahren, nämli bis zum Jahre 1851, erhob fidh bie 
Bevölkerung Brünns nur auf 47,359 Seelen (Tafeln zur Statiſtik der öfter. 
Mon. neue Folge (1856) 1. 2. 1. H.) 
Als fih aber die Wirfungen der freieren Etaatöverhältnifie mehr zu Au- 
Bern begannen, die Induſtrie Brünns ſich noch mehr entwidelte, eine ifraeliti- 


he Eultusgemeinde ſich daſelbſt bildete u. ſ. w. Rieg bie Bevdlklerung Brünn’s 
bie zur legten Volkszaͤhlung Ende Oft. 1857 auf 59,819, aljo gegen den Stand 
des Jahres 1850 bie einheimifche Werölferung um 1818, bie fremde aber um 
9632, zufammen 11,450 Berfonen. 

Diefelde vertheilt Rh in der inneren Stabt und 30 Vorſtädten, welche 
sufammen in 4 Bezirke und diefe in 21 Quartiere und 81 Armenbezirke zer- 
fallen, auf 2138 Häufer, 10,781 Wohnparteien, 33,454 Einheimi- 
ſche (32,444 an⸗, 1010 abweſende, 15,429 männl. 18,025 weibl.) und 26,365 
(anweſ. Fremde (15,420 männl. 18,025 welbl., aus Mähren 18,061, Schle- 
fien 1211, Böhmen 4863, Oeflerreich unter der Ens 718 u. f. w., aus dem 
Auslande 472). 

Im 1. Gemeindebezirke (in ber inneren Stadt) befinden fi 14,246 (bar- 
unter 6316 Fremde), 

im 2. (Schwabengafle 1453, Augufiner-Grund und Heine Neugaſſe 1894, 
rothe Gaſſe 260, große Neugaſſe 4187, Franz⸗Joſephs⸗GStraſſe (Teihdamm) 
867, Zofephfläbter Graben 381, Joſephſtadt 1691, Oberzeil 3178, Obrowig 
1770, Rabla8 432, Unterzeil 5018, Ledergafle 595) 21,726 (9193 Fr.), 

im 3. (Fröna 2639, Olmuͤtzer Gafle 2749, Mühlgraben 1303, Doͤrnroͤßl 
und Dornid 1353, Petersgaſſe 215, Neuſtift 1975, Straflengafle 515, Lader- 
wiefe 367, St. Annagrund 712, Wienergafle 989, Bädengafie 3,876, Kreuz⸗ 
gaffe und Hohlweg 833) 17,526 (8578 Fr.), 

im 4. (Altbrünn) 6,321 (2278 $r.). 

Nach ter Religion gibt es in Brünn Einheimifche und Yrembe zufammen 
56,694 Katholiken (23,918 Fremde), 895 Evangelifche (432 Yrembde) 
und 2230 Ifraeliten (2015 Fr.), dem Berufe nach zählt die einheimifche 
Bevölferung 170 Geiftliche, 1321 Beamte, 232 Militärs, 145 Literaten, Fünf» 
ler, 67 Rechtsaumälte, Rotare und Hilfsperfonen, 100 Sanitätöperfonen, 62 
©rundbdefiger, 670 Haus. und Rentenbefiger, 2249 Fabrikanten und Gewerbs- 
leute, 500 Handelsleute, 2 Schiffer und Fiſcher, 98 Hilfdarbeiter der Lan: 
wirthichaft, 3986 bio. für Gewerbe, 310 bto. für Handel, 1000 andere Diener, 
791 Tagloͤhner, 1113 WMannöperfonen über 14 Jahre, 20548 Frauen unb 
Rinder. 

Der Biehftand beſteht aus 575 Pferden, 476 Stüd Rindvieh, 12 Efeln, 
158 Schafen, 95 Ziegen, 607 St. Borftenvieg (Statifl. Darftellung bes Be- 
völferungd-Etandes ber F. Landedhauptſtadt Brünn auf Grund der Volkszaͤh⸗ 
lung vom 9. 1857, Brünn 1858). 

Seit einem halben Jahrhunderte hat fich bie Bevölkerung Brünns (1804: 
25,295) nahe verdreifacht, was größeren Theils auf Rechnung ber Borftäbte 
geht, da die Bevölkerung der inneren Stadt von 8708 im Jahre 1804 nur auf 
14,246 angewachfen ifl. | 

Die Zahl dee Hiraeliten (1804: 119) hat um das Siebenzehnfache zu⸗ 
genommen, 











| Bm. 
Sladt und Vorlädte in ihrer Verbindung und 





Bereinigung. 
Zur Frage der Eoncentrirung der Verwaltung '). 


Die Stadt Brünn beftand zwar von ihrer Vereinigung im Jahre 1850 
aus 26 Gemeinden unter 10 Grundherrfchaften. 

Diefe Vorftadt-Gemeinden hatten ihre eigenen von ihren Obrigfeiten bes 
ftätigte Vorſtaͤnde (Richter und Geſchworne, in Altbrünn auch Bürgermeifter), 
forgten für ihren Haushalt durch eigene Mittel und führten darüber abgefon- 
derte Rechnungen, welche ihre Obrigfeiten prüften und erledigten. 

Die k. Stadtgemeinde Brünn wurde aber nicht durch die Bewohner oder 
Haudbefiger der innern Stabt, fondern durch die Geſammtheit der Bürger, es 
mochten biefelben inner- oder außerhalb der Ringmauern wohnen, repräfentirt. 
In der That befand fich der größere Theil In den Vorftädten 2). Alle ohne 
Unterfchied ihres Wohnfiged in oder außerhalb der innern Stadt hatten gleiches 
Recht und gleiche Stimmen bei der Wahl des ftäbtifhen Communausſchuſſes, 
welcher ald Organ der Stadtgemeinde beftand. 

Diefe verfchiedenen Gemeinden bildeten allerdings nicht Einen Geſammt⸗ 
förper, vielmehr hatte jede ihre eigene Verwaltung und Verrechnung, unterftand 
ihrer eigenen Obrigkeit oder hatte, wie Altbrünn bi6 1787 einen-Magi« 
ftrat, und fanden für gewifle Angelegenheiten, beſonders Polizeis ımd Militärs 
Saden, ihren Bereinigungspunft In den Höheren landesfürftlihen Behörden 
(Boltzeitommiffion, Kreisamt, Polizeidirektion, Gubernium). Allen! mannigfache 
Berhäftniffe bahnten nach und nach den Weg zur brüderlichen Verbindung, wie 
das Beiſammenleben auf Einem zufammengedrängten Raume durch Jahrhun⸗ 
derte, die gemeinfamen Erlebniſſe, die Kriegsbeprängniffe, wegen welcher bie 
Borftänte zum Schuge der Stadt wieperholt großen Theiled zerftört wurden, 
deren Bewohner aber hier Zuflucht fanden, gemeinfame Anftalten und das ins 
mer entichiedener hervorgetretene Streben der Regierung, der ungebeiß- 
lichen Spaltung nach und nad ein Ende zu machen und aus der vielgeglieder« 
ten Gemeinde eine einige herzuftellen. Alle dieſe und andere Umftände fnüpf- 
ten allmälig ein Band, welchem nur der Schluß fehlt. Daß die Stadtgemeinde 





N Der Eingang -biefer Abhandlung (bie zur Organifirung) wurbe im ber Ausſchuß⸗Stzung 
son 18. Jäuner 1860 vorgetragen. 

2) 1826 gab es in ber Stabt und den magiftratifchen Vorftäbten nur gegen 600 Heeibigte 
Bürger und Sausbefiger 1832 im bewaffneten Bürgerkorps 168, mebft biefen noch 219 
fäbttfche unbebauste, 251 vorftäbtifche unbehauste und 156 behauste, zufammen 794 Bür- 
ger, 1885: 576 behausſste und 644 unbehauste Bürger (S. au ©. 18). 
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felb& das Bebärfnig der Einigung lebhaft fühlte, gebt ungweifelhaft aus ihrem 
leider nicht in Erfüllung gegangenen Wunſche hervor, bei Beräußerung der 
Fondoherrſchaften Obrowig, Sokolnitz, Königsfeld, Rzeczkowitz, Altbrünn u. a. 
in ben 1820ger Jahren die dahin gehörigen Borftädte an fih zu ziehen. “Die 
unter der Jurisdiktion des Magiſtrates geftandenen Borftädte (1846 in 425 
Häufern 9707 Bewohner), welche mit der inneren Stadt (578 Häufer. und 
13,850 Einw.) ungefähr bie Häffte (23557 Seelen) der Gejammtbevölferung 
Bränns bildeten, hatten allerdings innigere Beziehungen wit diefer, als die 15 
fremdherrſchaftlichen Vorſtädte Cin 991 H. 21,797 €.) Allein! 
abgeſehen tavon, daß die Borftädte überhaupt, obwohl zum Theile alt, nach ben 
großen Berwüftungen während der Schweden - und Preußen - Stiege, eigentlich 
doch erſt feit Iofef IL Tagen entftanden find oder ſich bedeutend ausgedehnt 
haben, wurden felbR bie fremdherrſchaftlichen Worftädte in vielen der wichtigflen 
Zweige der Öffentlihen Verwaltung mit den Bervoßnern ber innern Stadt und 
der anderen Borftädte gleichmäßig behandelt. 

Wir wollen nicht in die frühere Vergangenheit zurüdkehren, nicht erwäh- 
nen, daß die Borftädte überhaupt feit Jahrhunderten bei dem brünner Stadtrathe, 
einem Mreopage, welcher feine Wirfjamfeit mit Rechtö-Belehrungen und Ent- 
ſcheidungen bi6 nad Böhmen, Ungarn und Schlefien erfiredte, Recht fuchten 
und fanden und der altbrünner Stadtrath durch die ganze Zeit feines Beftan- 
des fich in fchwierigen Zeiten dort Raths erholte, daß der brünner Stadtrath 
feit der Zeit, als (feit 1729) die ehemaligen 200 Halegerichte auf wenige redu⸗ 
eirt wurden, Sriminalgericht der Borftädte war. Wir wollen bei der neuen 
Zeit bleiben. 

Bor Kaiſer Joſeph I. hatten nur die Vorſtadtmeiſter, welche fid 
auf Rädtifhem Grunde befanden, mit den Stabtmeiftern 
gleihe Rechte, weil fie mit diefen gleihmäßig bie bürgerli- 
hen und gewerbliden Laften trugen. Die Borftadtmeifter auf fremd- 
hereichaftlichen Gründen durften Dagegen ihre Gewerbe nur in den Vorſtaͤdten 
betreiben, weil fie, obgleich den fläptifchen Zünften inforporirt, außer den Quar⸗ 
tal-Auflagen keine anderen flädtifchen oder gewerbſchaftlichen Auflagen trugen. 
Kaifer Joſeph hob aber diefen Unterfchied im Gewerbsbetriebe und Verkaufe ber 
Fabrikate zwifchen den Stadt und Vorftadtmeiftern gegen verhältnißmäßige Bei⸗ 
ziehung ber fremoherrfchaftlichen Gewerbsleute zu ben gewerbichaftlichen Laſten 
auf (Hfdt. 10. Mär; 1783). | 

Bevor Kaiſer Iofeph in Brünn eine Bolizei-Direftion einfegte (1785) 
leitete eine Bolizei-Hauptfommifjion aus dem Mittel der Landeöftelle, nach Auf⸗ 
hebung der erfteren dad Kreisamt in Gemeinſchaft mit Rathöpeputizten bes 
Magiftrates die Poligeiverwaltung in der Stadt und für ſich allein auch jene 
der Borftäpte. Nach Errichtung der Polizeidirektion blieb dem Magiftrate unter 
deren Leitung die Beforgung der Polizeigefchäfte in ber Stadt. Um bie Abſicht 
der neuen Boligeis@inricptung, nämlich die Sicperheit der Stadt und Vorſtadt⸗ 


Bewohner zu ‚erreichen, follten auch in ben Borkäbten gleiche Cineichtungen ge 
teoffen, zu diefem Zwecke bie Polizeiwache vermehrt und zu den größeren 
Koſten die Borfladtbewohner beigegogen werden. Es kam aber nicht dazu. 
Gleichmaͤßig zu Statten famen aber den Stabt- und Vorſtadt⸗Bewohnern 
bie von Joſeph II. neu eingerichteten Wohlthätigkeits-Anſtalten (Kran⸗ 
Gen, Gebär-, Findel⸗, Waifen-, Irren- und Siechenhaus). Die neue Bfarr- 
Regulirung (1784) verband Stadt und Verflänte; auch hie neu eingerichte- 
tin Schulen zogen feine Trennungs⸗Linie. Wie in bem von ter Stadt er⸗ 
bauten Theater zum gefelligen Vergnügen fanden ſich auf dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Friedhofe (1786), deſſen Aufficht fpäter der Magiftrat erhielt (Hfbt. 
18. Auguft 1825), in ewiger Ruhe Stadt- und Vorſtadtbewohner zufammen. 
Der neu regulirte Magiftrat (1786) dehnte, ald Handelds, Wechſel⸗ und 
Kriminal⸗Gericht, feine Wirkfamkeit über die fremden Vorftäbte aus; der 
altbrünner Stabirath ging ein (1787). Als Feindesgefahr drohte, ver- 
banden fi} die Stadt. und Borftadt-Bewohner in ein Bürgerforp 6 (1798). 


Wie feit Tanger Zeit die Stadt einen Theil der fremden Worftädte mit 
Flußwaſſer verfehen Hatte, war der WMagiftrat auch bei der Verwaltung von 
Anftalten betheiligt, Die der Stadt und allen Vorflädten gemein waren, wie bei 
den Zünften, bem Kranken-, Siech⸗, Strafs und Berforgung®- 
Haufe, dem Bürgerforpe, Stiftungen, Bonds u.a. Die a. h. Ent 
ſchließung vom 2. März 1827 wies die Unterhaltung bes längs ber Stadt hin- 
jiebenden Alleeweges den Stadtrenten zu, welde auch jene Anlagen auf 
dem Glacis, den Baftionen und Bafteien erhalten, bie Kaifer Franz mit ber 
a. h. Entfchließung vom 30. September 1834 dem Bergnügen des Publikums 
widmete. j 

Nach der Höchften Verordnung vom 12. März 1796 war dem Magiftrate 
bie Gewerbeverleihung im ganzen Umfange der Stadt und Borftädte 
ohne Einflußnahıne der fremden Yurisdiktionen bis zum Jahre 1817 zugewiefen. 
Hieburch, fo wie durch die Inforporationen bei ein und derfelben Zunft wurden 
die Intereſſen der Gerwerbetreibenden in ber Art inniger verbunden, baß der 
Magiftrat keinen Anftand nahm, dad Bürgerreht ſelbſt an Bewoh— 
ner der fremdhberrfhaftliden Vorſtädte zuverleihen, ihnen 
alle Begünftigungen als Bürgern der f. Hauptſtadt Brünn zuzugeftehen, bagegen 
fie aber auch als ſolche zur Tragung der Laften und Beiträge ') zu verpflichten 
und zu Theilnehmern aller beftehenden und ind Leben gerufenen Gemeinde: 
Anftalten zu machen. Reue Bande umfchlangen die Ortsbewohner, ald der 





’) Die Borfläbte nehmen zwar an ber Beftreitung ber fläbtichen Mifitär- Bequartivungslaft 
nicht Theil, weil ihnen die Natural⸗Bequartirung bes burchmarfchivenden, zu Waffenübun⸗ 
gen concentrirten u. dgl. Militärs obliegt. Die Hausbeſitzer ber Borftäbte werben aber, 
in fo ferne fie nach ihrem Staude und Gewerbe Bürger find, als gemwerbtreibende unbe⸗ 


bauste Bürger nach Maffen zur Tragung biefer fläbt. Laſt beigezogen. 


Jinskreuzer (1804), bie Erwerbſteuer (1843) und bie Hauszin 6 
ſteuer (1820) auffamen, ba die Einhebimg aller, wie die Vor⸗ und Abſchrei⸗ 
bung ber. Erwerbfleuer, dem Magifrate in der Stadt und allen Vorkäbten bis: im 
die jüngfte Zeit oblag, als demfelben auch-die Handhabung ver Feuerloſchorbdnung 
(1787), der Markt: (1791 und 1846), Reinigungs. (1827) und BawOrbnung 
(1828), fo wie der Sapungsvorichriften und überhaupt Die Polizeigeſchäfts⸗ 
teitung im gefammten Polizeibereiche ohne Rüdficht auf die Grund» 
Obrigkeiten der Borftädte ale politiſcher und Orwobrigkeit zugewieſen 
wurde. 
Der bedeutendſte Scrin zur Concentrirung Br Verwauuug — enb» 
lich vor der neuen Geftaltung des Jahres‘ 1850, ald unter Ginwirkung ber 
Regierung alle zur Erhaltung ber Lokal⸗Anſtalten beffimmien 
Bunde, namentlich der Zinokreuzer⸗,, Belenchtungs⸗, Bolizeis und Kranken⸗ 
Anſtalten⸗Fond, wit allen darauf ruhenden Verpflichtungen ven Communren⸗ 
ten der Stadt einverleibt und Diefe verbunden wurden, bie unbedeckten 
Erforderniſſe aufzubringen, als bei @inführung der Verzehrungsſteuer (1829), 
unter Aufhebung aler bisher beftandenen Loßal-Auffchläge, ein Gemeinde, 
Zufhlag zu berfeiben bewilligt wurbe, um ben “Abgang bei den fräbtifchen 
Renten und den Lokal⸗Anſtalten ficherzuftellen. 

Man bätte glauben ſollen, dieſes feit Langem genäfrte Streben nad Bers 
einigung werbe ohne Schwierigkeit ben erfehnten Ausgang finden, ald das Jake 
2648 hereindrach, ohne viel Widerftand alles. Alte über den Haufen warf,. ind- 
bejondere die Patrimonialgerichtobarkeit befeitigte und bie Gemeinden freier ftellte, 
6 andere Städte und namentlich die Reichs⸗Haupiſtadt Wien (S. Prefie 4. 
Min; 1860) die Schranken zwiichen den Bewohnern und den Gemeinden Eine 
Ortes ohne Kampf fallen ließen und fih freundlich zufammenfamben. 

: Beünn allein war nicht fo gluͤcklich Die nene Bildung erweiterte viels 
mehr die biöherige luft und brachte Zwiettadt in die Glieder Gines Koͤrpers, 
weicher Rebendfraft nur aus der Geſmndheit aller Theile ziehen kann. 

Die proviforifche Gemeindeordnung ber t. Hauptfladt Beim vom Jahre 
1850 verband zwar die Stadt und alle Borftäbte zu Einer Gemeinde unter 
einer einheitlichen Öffentlichen Berwaltung, trennte fie aber zugleich wieder, in⸗ 
bem fie innerhalb der vereinten pier Bezirfögemeinden mit «eigenen. Ausſchüſſen 
zur Bertretung ihrer Sonderinterefien und ihres eigenen Vermögens ſchuf, Dan 
A wie natürlich ale bald ſchroff einander gegenuͤberſtanden. 

Nach ber proviforifchen Gemeinde » Ordnung für die Landes« Haupfſtadt 
Brünn vom 6. Juli 1850 (im mähr. Landesgeſetz- und Regferungsblatie vom 
Jahre 1850 S. 194 — 2023) bildet dieſelbe jammt dem Cipielberge und den 
Borftädien bejiefungsmweife Gemeinden Schwabengaſſe, Auguftinergeund, Fleine 
Reugafle, rothe Gafſe, große Neugafie, Teichdamm, Zofephflädter Graben, Joſeph⸗ 
ſtadt, Oberzefl, Obrewig, Radlaß, Unterzeil, Bedergafie, Mühlgeaben, Kröna, 
Dlmügergafie, Peterögaffe, Dorni und Doͤrnroͤßl, Neuſtift, Straſſengaſſe, Lader 
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wiefe, St. Annagrund, Bädengafle, Kreusgafie fammt Hohlweg, Altbruͤnn, Feld⸗ 
gaſſe, Wienergaſſe in ihrem vollen Cataſtralumfange eine einzige felbft- 
fändige Ortsgemeinde (die Peterdburggafie ift ausgefchieden, wie früher 
(don Kumrowig und Klein-Mariazel). 

Die Gemeinde zerfällt in folgende vier Bezirke: 

a. Den erfien Bezirk bildet die innere Stabt mit dem Spielberge nad) 
ihrer gegenwärtigen Gataftrals®ränze (nach der damal letzten Conſkription vom 
Jahre 1846: 578 Häufer und 13,850 Einwohner), 

b. den zweiten Bezirk bilden die Vorſtaͤdte Schwabengafle, Auguftinergrund, 
Heine Reugafle, große Neugafie, Teihdamm, Joſephſtaͤdter⸗Graben, Joſephſtadt, 
Oberzeil, Obrowitz, Radlaß, Unterzeil und Letergafie bis zum Viadukt der noͤrd⸗ 
lihen Staatsbahn (zuf. 636 Häufer, 16296 Einwohner), 

c. den dritten Bezirk bilden die Borftäbte: Mühlgraben, Sröna, Olmüger- 
Gaſſe, Petersgaffe, Dornich, Dörnrößl, Neuftift, Straffengaffe, Laderwiefe, St 
Annagrund, Bädengafle, Wienergafle, Dann Kreuzgaſſe fammt Hohliweg, mit Aus⸗ 
nahme bes dahin zufataftrirten Antheild der Lehmftätte (zuf. 552 H., 10874 Einw.), 

d. den vierten Bezirk bildet die bisherige Marktgemeinde Altbrünn in ihrer 
Eataftralgränge mir Einfchluß der Lchmfätte, in fo weit fie zur Eataftralgemeinde 
Kreuggafle gehörte und mit Ausjchluß ber Wienergafle (228 H. 4327 E.). 

Jedem Bezirke bleibt fein Vermögen ungefchmälert. Alle beweglichen und 
unbeweglichen Sachen, fo wie alle Gerechtfamen, Gefälle, Renten und Brivile- 
gien, in deren Beftp fich ein Bezirk befindet, dann alles dasjenige, was er künf⸗ 
tighin erwirbt, bildet daher ein beſonderes Vermögen dieſes Bezirkes. 

Dagegen find alle Einnahmsquellen, die nach diefer Gemeinbeorbnung zur 
Bededung der Gemeindebedürfniffe beftimmt find, fo wie die Fonde, bie für biefe 
Bedürfniffe ihre Widmung haben, ein Bermögen ber Gemeinde. 

Das im Bezirke vorhandene Stiftungsvermögen darf feiner Widmung in 
feinem alle entzogen werden ($. 4). 

Die privatrechtlihen Verhältniſſe überhaupt und insbefondere bie Gigen- 
thums⸗ und Rupungsrechte ganzer Claſſen oder einzelner Glieder der Gemeinde 
ober eined Bezirkes bleiben ungeänbert (8. 5). 

Die Gemeinde Brünn bildet einen eigenen politifchen Bezirk unter ber 
unmittelbaren Stellung des Kreiöpräfidenten (8. 6, nach Aufhebung biefed Pos 
ſtens ber Statthalterel). 

Die Gemeinde wirb in allen ihren Angelegenheiten durch ben großen 
Ausfhuß und den Gemeinderath vertreten, an beren Spige der Bürs 
germeifter fleht. 

Der Ausfchuß wird von ber Gemeinde, welche nach der Höhe ber Steuerzahlung 
und nach den perfönlichen Eigenfchaften der Mitglieder in 3 Wahlkörper getheilt If, aus 
ifrer Mitte gewählt; die Mitglieder des Ausſchuſſes verwalten ihr Amt unentgeltlich. 
Der Bürgermeifter wird vom Ausfchufle aus feiner Mitte auf 3 Jahre gewählt, 
von Seiner Majeftät beftätigt und bezieht Funktions⸗Gebuͤhren; ber Ausfchuß 


wählt auch einen Vorſtandée⸗Stellvertreter (Bicebürgermeiller) auf bie Dauer 
eined Jahres, welcher, wie die Gemeinderäthe, Funktionsgebühren erhält (8. 36, 
37, 57, 58, 62, 63, 71). 

Die befonderen Interefien der Bezirke werden durch Bezirkdausichüfle ver 
treten, von denen jener für die innere Stabt aus 18, jeder der drei übrigen 
©emeindebezirke aber aus 9 Mitgliedern beftebt. 

Die Wahl der Bezirfsausfchüfle wird in jedem Gemeinbebezirfe von und 
aus den wahlberechtigten Einwohnern beöfelben vorgenommen. Seder Bezirke⸗ 
Ausſchuß wählt aus feiner Mitte einen Vorſteher und Bicevorfteher, welche 
Zunftionsgebühren beziehen, während das Amt der übrigen unentgeltlidy iſt 
(8. 72 — 78). 

Die Gemeinde hat zu beforgen: 

I. im natürliden Wirfungsfreife (8. 79): 1) ihre Bermögens- 
Berwaltung (8. 83, 114), 2) die Lofals Polizei (8. 91, 118, nämlich Reinlich⸗ 
feit, Strafien, Pflafter, Beleuchtung, Candle, Brüden, Brunnen, Waflerleitun- 
gen, Geſundheito⸗, Feuer⸗, Markt, Bau-, Straffens Polizei, Aufficht über Maaß 
und Gewicht, Ueberſchwemmung u. a.), 3)'die Armenpflege (8. 94), 4) die 
Lokal⸗Sanitaͤts⸗Anſtalten (8. 95), 5) die Aufnahme in den Gemeinde-Berband 
und Ertheilung des Bürgerrechted (8. 96), 6) die Eontrolle über die Gemeinde: 
Anftalten und Aemter, Scontrirung ber Gemeinde⸗Fondskafſen (8. 98, 114), 


1: im übertragenen Wirfungsfreife (8. 79, 80, 119): 1) bie 
Kundmachung der Gelege ($. 120), 2) Einhebung und Abfuhr der direkten 
Steuern (eb.), 3) Confkription und Refrutirung (eb.), 4) Militär-Einquar- 
tirung und Vorſpann (eb.), 5) Audftelung Der Heimatfcheine Ceb.), 6) Er- 
theilung der Eheconfenfe (eb.), 7) das Schubweſen (eb.), 8) fonflige vom Ges 
fege, Statihalter und Kreid-Regierungs-Präfidenten zugewieſene Gefchäfte (eb.), 
9) die Verleihung von Gewerbs⸗ und Handeldrechten (8. 121), 10) bie Volks⸗ 
ſchulen (8. 122) und 11) Patronate-Angelegenheiten (8. 140). 


Zur Berwaltung diefer Gefchäfte find beflimmt der Bürgermeifter, Vice⸗ 
Bürgermeifter, 9 vom Ausſchuſſe aus feiner Mitte gewählte Gemeinderäthe, 
die nöthige Anzahl von befähigten referirenden Stadträthen, welde wie 
alle übrigen Gemeindebeamten mit Gehalt auf Lebenszeit angeftelt find, und 
das erforderlihe Hilfe-Perfonal (8. 67, 71, 110, 128, 134), insbefondere auch 
eine Kaſſe für das Gemeindevermögen (8. 84), bie Steuern ($. 120), bie 
Gemeinde- und Fonds-Kafſſen ($. 98, 114), ein Bauamt für Baupofiei 
Strafen u. a. (8. 98, 114), ein Rechnungs-Revident ($. 85). 


Die Bezirkövorfteher und Bezirfsausfchüfie find Erekutivorgane des großen 
Ausfchuffes und Gemeinderathes, und müflen ſich zur Unterftüßung bed Bürger: 
meifterd in GemeinbesAngelegenheiten und namentlich in Hanbhabung ber Lokal⸗ 
polizei innerhalb ihred Bezirkes, ausnahmsweiſe aber auch außerhalb besfelben, 
verwenden lafien. Weiter haben fie die Sonderinterefien ihres Bezirkes wahr« 
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zunehmen, bezüglich welcher fie von bem großen Ausfchufle, dann dem Gemeinde: 
rathe unabhaͤmgig find. 

Für Sonbderintereflen werden jene erklärt, deren Verwirklichung nicht Der 
Gemeinde überhaupt zulömmt, oder die fih auf bie Verwaltung und Berwen- 
bung ded dem Bezirke gehörigen Vermoͤgens beziehen. Einen Streit hierliber 
hat der Landtag und, wenn er nicht verſammelt if, proviſoriſch der Statthalter 
zu entſcheiden. 

In Beziehung auf die Sonbderintereffen haben die Bezirksausſchüſſe insbe: 
fondere die nöthigen Aemter zu organifiren und zu befegen, bie Batronat® 
rechte auszuüben und für die Erfüllung ber bamit verbundenen Pflichten Sorge 
zu tragen, dad Bermögen des Bezirkes zu verwalten und bie Einfünfte davon, 
in fo fern ſie nicht ſchon eine beflimmte Widmung haben, vor allen für bie 
Sonderinterefien des Bezirkes, die disponiblen Weberfchüffe aber zur Dedung 
der dem Bezirke amrepartixten Gemeinbeauslagen zu verwenden u. f. w. 
(8. 136 — 140). 

Der Bürgermeifter Tann bei den Sigungen der Bezirfsausichüffe erfcheinen 
und zu jeder Zeit das Wort ergreifen, ohne jedoch an der ——— Theil 
zu nehmen (8. 148). 

Es dringt fi der Gedanke von felbft auf, daß bei der ——— Ver⸗ 
pflichtung, welche der neuen Gemeinde aufgelegt wurde, im Entgegenhalte der 
geringen Mittel, welche auf fie übergingen, bei der Dehnbarkeit und Vieldeutig⸗ 
feit ded Begriffes von Sonberinterefien und welche Einnahmsquelle zu Gemein- 
bebedürfniffen beftimmt fei, bei der Spaltung der Gemeinde in fünf Sörper mit 
fich gegenüber lebenden Interefien, bei der ziemlich unabhängigen Stellung ber 
Bezirksausſchüſſe, deren Identität mit den früheren Vertretungen fich nicht von 
felbft ergab, eine Reibung, ein Zufammenftoß zwilchen ber das Ganze repräfen- 
tirenben vereinten ®emeinde und den einzelnen Bezirken felbft bei bem verföhn- 
fichften Entgegenfommen nicht leicht ausbleiben Konnte. 

Dies war bei dem 2. und 3. Bezirke, welche kein Vermögen befigen und . 
fich daher, mo es eine Erleichterung gibt, nicht ungern an die vereinte Gemeinde 
anfchliegen, weit weniger ber Fall, wohl aber bei dem 1.und 4. Bezirke, welche 
das ehemalige Vermögen ber F. Stadt Brünn und beziehungsweife der ehema⸗ 
ligen Marktgemeinde Altbrünn verwalten und ber erftere für fi, der andere 
aber, mit Ausfchluß der fogenannten Dominifaliften, für fogenannte 155 Ruſti⸗ 
faliften in Auſpruch nimmt, welche von ®emeinbebeiträgen befreit geweſen unb 
noch fein follen !). 


in — 


1) Die Gemeinde Altbrünn war dem Eiftercienfer-Ronnen-Klofter in Altbrünn ımterthiihig 
und führte über bie Leiftungen an basjelbe durch Jahrhunderte Streit. „Auf bie Vorfellung 
ihrer lieben getreuen Unterthanen, des Richters und der Geſchwornen auch ber ganzen Ge- 
mein von alten Brünn, daß ihre Güttl und Häufer leicht gewegt feyen, weil fie ihren aus- 
gelauften Anfall nicht haben und ihre Güter bei gefunbem Leib nach ihrem Abfterben Rie- 
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Nachdem bie Wahlen in den Bemeinde-Ausfhuß!) und die Bes 
zirksausſchüfſfe (Mftdt. 18. Zuli 1850, 8. Gef. Blatt S. 223) vollzogen wor: 
den ?), confituirte fich der erftere am 29. Dezember 1850 und beftellte 
ein Eentral'- Bomite?), um die organifcken Einrichtungen zur Währung Der 


manden verſchaffen Fönnen,” befreite fie im Jahre 1552 bie Acbtiffin Roſina won Lichtenftein 
und ber ganze Konvent von dem Anfgllerechte in der Art, daß fie ohne Hinberniß ber 
Obrigkeit Über ihre Güter im Leben und auf ben Tod frei verfügen können, wogegen fie 
jährlich zu Georgi 600 Eyer an das Klofter abzugeben und bie Robot, wie fie von alten 
Zeiten und bermalen dem Mofter geleitet worben, bein alten Brauche nach mit Unterthänig- 
feit leiſten ſolle. 

Zur Zeit, als die Schweden bie Stabt belagerten (1645) flüchteten die Bewohner 
von Altbrünn in biefelbe und halfen fie (nach einem Zeugniſſe von 1651) tapfer verthei- 
thbeibigen, wogegen ber Feind den Markt Altbränn mit dem Gemeindehaufe und ber Kirche 
St. Iohann bei dem Kreuzhofe nieberbrannte (Meine Geſch. von Brünn &. 90, die Schwe- 
ben vor Bräne, son mir, ©. 74, 78). 

In ber Mitte bes 17. Jahrhundertes fehen wir Altbränn im ben Banden ber voll» 
enbetften Unterthänigleit befangen. Wan kann wohl fein treffenderes Bild Über die bama- 
Rigen Zuftänbe ſelbſt der Bewohner einer Lunbeshanpifiabt geben, ale ba wir das nad. 
folgende Dokument mittheilen. 


In Rahmen ber allerheyligſten Treyfaltigkeit Batter, Sohns vnndt heyligen geiftes 
amen. 
Kundt Bundt Zue wißen fey Iebermanigfichen, bevorab bee dießes angehet, daß 
heünt vndten geſaczten Dato ein guetwilliger Vergleich beſchehen ſey, Zwiſchen Ahr hoch⸗ 
würdigen vnndt gnaden fufanna abbtißin ſambt vnndt in Nahmen eines gautzen Löblichen 
Connents Zue Marid Saal x. einer Seyts, dann auch einer gantzen, gemelbten Löblichen 
Stiefft vundt Mofter vnndterthänigen Burgerſchafft in alt Brüun 2c. anderen theilß volgend⸗ 
ter geſtalt; 

Erſtlichen, demnach ſichs woll faſt anſehen bat laßen, alß ob ſich gedachte Burger⸗ 
ſchafft ber Bnderthänigkeit ſchämedte, vmbt derentwegen in ihren Prinilegien ober freyheiten 
(mehrs vielleicht durch bößer leüth anftiffung, alß im ber fach gegrünten Wahrheit) ſpitzfünd⸗ 
fig nach ſchluge ob Zue etlichen Roboten ein gehör Zue geben ober nicht, Wie dann auch 
bero ſelben Roboten meiftertheil ſich waigerte, Richter Vnudt Rath verachtete, vundt in 
ſolliger Wieberipönftigfeit ein geraume Zeith verharete ꝛc. So iſt doch bie gnäbige obrig- 
leit in ihrer Gnetigkeit gegen der Bnterthanen keineßwegs verenbert worden, jonbern lübet 
vnndt fchützet Die felben einen Weeg wie ben anberen, vndt ob woll Sie mitt! vnndt Weeg 
genueg gehabt, bie Bngehorfambleit mit Gewalt zue bezwingen, bat Sie doch beren keineß 
für die Handt wollen nehmen, fonbern nihemmet biefefben gleichſamb auffs newe zue gna⸗ 
den auff vnndt feczet alleß vnndt Jedes in rechter Vergeßenheit, waß irgendt bießbero auß 
Bnoverftandt möchte für Bber fein gangen, 

Fürs andere, Waß anbelangt bie geſambte onnbtertbanige Burgerſchafft in alt Brünn, 
Die weil fie bie große Genadt vnndt Guetigkeit der obrigkeit fo fehr Spuhrt vnndt erfährt, 
Berobliegiert fie Sich vnndt alle Ihre Nachkhimling keineß weegß mehr in geringften ſich 
widerſpenſtig zue erzepgen, Sondern in allen vnndt iedten; Graben raumen, fanbtlaben, 
mit bey vnndt getreibt vmbgehen, haniff reiffen, haber gelbt geben, bie alten Weingarten 
allein bearbeiten, den fchniebt neben dem Bauers Volchh verichten; bem Garttner, Maue⸗ 
rer, Simerleüthe 2c. verjehen, vnndt in allen anbern Bhraften ſchuldigkeiten gehorfamblich, ge⸗ 
trew vnndt fleißig ſich einzuftellen. Herendtgegen wierbt Ihnen auß billichen bedenckchen 
für dießmahl nachgeſehen: das Jagen zue Zbraſlaw vundt Wellſfezitz, das haber iedten, Das 
newe Peiugebſuirg zue arbeithen, Thung laden, vnndt beufelben zue braidten, haimlich ge⸗ 
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®emeindeangelegenheiten in Antrag zu bringen; bis zur Ausführung des Dr, 
ganismus blieben Hinfichtlich der öffentlichen Gefchäfte der brünner Gemeinde- 
rath, bie E. k. Bezirföhauptmannfchaft und die Vorflände der Vorftadtgemeinden 
in ihrer bisherigen Wirkſamkeit (Kundmachungen des Kreispräftdenten vom 





mäch vnndt ſtäll ſaubern; Wierbt ihnen auch hiemit verfproden, das gewöhnliche Robott 
Brott trewlich zuereichen, doch das fle Die obrigkeit wegen deß Trunkeß nimer Vberlauffen; 
vnndt werden in die robotten mit rechten geſchirr vnndt tauglichen Leüthen erſcheinen, 


Tridtens bie weil viel ſtriettigkeiten auch zwiſchen einen Ehrſamben Rath vnndt ber 
Gemein eudtſtaudten, alß ob der ſelbe der Gemein vntrew in etlichen ſachen wäre, dahero 
wirbt in Crafft deßen Verordnet das 3 auf ber gedachten Gemein geſtellt werben, bie ben 
gewöhnlichen ſchwur ber obrigkeit vnndt gemein Treu zue fein ablegen vnndt in allen onnbt 
Zehen Gemeinßſchlußen, neben einen Erfamben Kath fein follen ; 


Enbtfichen zue erhaltung mehreß friedtß vnndt eimigkeit, wie dann auch zuer beßerer 
Beobachtung deßen waß vundt waß geſtaliß hierinen ein iedeß beſchloßen, wierdt hiemit 
ein Jedes deß gebachten Burgerſchafft (Manß vnndt Weibs Perſchon) ernfilich Verbähnt, 
ba fern eins Wieder dießen Guettwilligen Vergleich ſich Solte ſetzen: ober eineß ben an⸗ 
beren bie ſchuldt geben, ober aber etwaß waß Vorhero Beſchehen in geringſten ſolte für 
werffen ꝛe. ein ſolicheß Solle der obrigkeit Zwanintzig mähriſche Thaler verfallen ſein. We⸗ 
Ben allen Zue mehrer Glaubwürdigkeit vndt Begrafftigung haben beyde Partheyen, das iſt 
bie gnadige obrigkeit vnndt geſambte Burgerſchafft in alten Brünn gegenwertigen Vergleichß 
Brieff mit gewohnlichen Pettſchafft vnndt Handiſchrifft verſertiget, Actum Cloſter Mariä 
Saal ben 22. Inli Anno 1668. 


Yuflina von Gottes Guaben Abbtiffin unb der ganze Convent des Moftere Maria 
Saal beftätigte anf die Bitten ber ehrbaren Männer Richter Burgermeiſter und Geſchwor⸗ 
nen auch ber ganzen Gemein von alten Brünn, ihrer lieben getrenen Untertbanen im Ber- 
trage vom St. Bartholomäi-Tage 1677 nicht nur den Anfalls - Brief von 1552, fonbern 
mehrte und ermeiterte benjelben in folgenden Punkten: bie Gemeinde könne hinfür allerlei 
Handwerker halten unb von jedem Handwerk brei Handwerker nach bem uralten Ge⸗ 
brauch als angefeflene Nachbarn annehmen, bie Handwerker Finnen hinführ einige Zunft 
unter einander anfrichten, bie Gemeinde foll ihre Zuſammenkünfte nur in bem 
wieber reparirten umb zugerichteten Rathhanſe halten, ſich wie anberwärts beim Gericht 
bräudhig eines Gemeinbebieners auf ihre Koften gebrandhen; ber obrigl. Weinſchank foll 
auch am Profopi- Markt ober wenn noch mehrere Jahrmärkte zu Wege gebracht würden, 
wie von Alters nur im Rathhanſe, dr Wein⸗Ausſchank der Nachbarſchaft aber 
nach einer beſtimmten Reih-Orbnung gefcheben, baher bie vermögenberen Rachbaren bie 
armen mit bem Kaufe der Weingärten nicht unterbräden; im Ratbhaufe ſoll rechte große 
Bag ımb eigene Mack zum Weinſchanke feyn, über Wag, Maaß und Gewicht durch 
Schöppen und Geſchworne Aufficht geführt werben. 

Dagegen follen Richter, Burgermeifter und Geſchworne auch die ganze Gemein zu 
Altbränn, unfere (des Klofters) Liebe getreue Unterthanen alle Schulbigleiten ai Robot 
iwie von Alters ber verrichten. 


Die Aebtiffin erwirkte auch beim Kaifer Leopold I. fiir die Gemeinde Altbruun die 
Berleihung neuer Jahrmärkte (1679). 


Als „wegen der von Alters ber habenden Weinſchankg erechtigkeit und aller 
Bisher abgeforberten Roboten und Schulbigfeiten und wegen bes Vertrages von 1663 aller- 
band Mifverftänbniffe, Uneinigfeiten und Zwietracht mit beiderjeits großer Ungelegenheit 
entflanden waren, kam zwiſchen bem Klofter und bem Richter, Gefchwornen jammt ber 
unterthänigen Gemeinde in Altbrünn am 25. Februar 1690 mit Aufhebung aller früheren 
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24. Dezember 1850 und 22. März 1851) und bie Führung der Geſchaͤfte im 
natürlichen Wirkungskreiſe übernahm im Bollmachtönamen ber brünner Ge⸗ 
meinberath (Brünner Zeitung 1851 Nr. 3, 5, 14, 20, 28). 


Berträge ein neuer Bergleich zu Stande. Das Klofter entließ hierin auf ewige Zeiten bie 
unterthänigen Althränner von allen erbenflihen Roboten und allen anderen vorher abge- 
forderten Schulbigfeiten, nämlich Heu⸗, Haber-, Branntwein-, Keflel-, Fleiſchbank⸗Geld 
n. |. w. 

Die Gemeinde Altbrünn fol in bem von Alters ber erworbenen ımb berechtigten 
Weinfhante vermöge des 1477 zwifchen bem Kloſter und ber Kinigl. Stabt Bränm auf- 
gerichteten etvigen Bergleiches ruhig verbieiben. Gegen die Erlaffung aller Roboten und 
Schuldigkeiten fol aber jeder Hansanfäffige jährfich nebft den gewöhnlichen Grunbzinfen, 
als Eyer, Hühner und Gelb in bie obrigk. Kloſter⸗Renten 7 fl. rheiniſch in 4 Terminen 
jedesmal mit 1 fl. 45 fr. abführen und nebfldem 4 Tage im Schnitte bei bem klöſt. 
Maierhofe in Altbränn mit taugfichen Lenten unb auf ber Königemwiefe im Hen- 
machen 2 Tage zu arbeiten ſchuldig fein. 

Die Gemeinde Altbrünn ſprach in bilrgerfichen und yeinfihen Sachen (als Halsge⸗ 
richt) Recht, wenn auch ſtark nnter dem belehrenden Einfiuffe der Stadt. 

Sie bediente fi) bes Titels „Stadt,“ auch banıı noch, als ihr befien Gebrauch 
bei Strafe von 500 Gulden umterfagt worben war (11. Suni”1681). : Denn ber k. Kam⸗ 
merprokurator berichtete (mahrfcheinlich aus Anlaß von Befchwerben) am 1. Febrnar 1734 
der 1. Landeshanptmannfchaft, daß Richter und Geſchworne von Alt-BrÄnn fich dieſes Ti- 
tels in Siegeln und Schriften feit undenklichen Jahren gebranchten und ihm felbft von ber 
2andesftelle beigelegt worben fei (Meine Geſch. von Brünn ©. 91). Dies that, wie wir 
gleich ſehen werben, ſelbſt der Kaiſer; und bas Reſtript vom 26. Auguft 1748 verorbnete, 
ben abgeforberten Bericht zu beförbern, weil ſich Altbrünn annoch allegeit des Wortes Stabt 
anmaffet. j 

Das Ablommen von 1690 hatte ben alten Streit mit ber Obrigkeit nicht beendet. 
Es erhoben fich fpäter wieber &treitigkeiten, ber „Bürgermeifter, Richter und Rath wie 
auch ganze Gemeinde der „Stadt“ Alt⸗Brümn“ befchwerten fich, zugleich mit bem Anfuchen 
nm Beflötigung ihrer Privilegien, bei Kaifer Karl VI. gegen ihre Obrigleit das Klofter Maria 
Saal wegen verfhiebener Eingriffe und Kränkungen, weiche gegen ihre Privilegien und 
Handveſten geſchehen follen. 

Da bie entflandenen Differenzen immer mehr angewachſen und je länger deſto mehr 
in Streit gerathen ſeien, befahl ber Kaiſer dem k. mähr. Tribunal, dieſelben durch bie für 
Unterthans⸗Streitigkeiten beftellte Commiffion unterfuchen, in Güte ausgleichen zu laſſen, 
ober nach ben ergangenen Generalien auszumachen, die Gemeinde aber wider Recht und 
Billigkeit nicht kränken zu laffen, fonbern in allen billigen Sachen zu ſchützen (Reſkript vom 
9. Jänner 1738). 

Diefe Differenzen wegen Yurisbiftion und in anderen Angelegenheiten währten feit 
1729 noch im Jahre 1748 fort, ale die Katferin Maria Therefia Über eine VBorftellung bes 
Klofters dem E. Tribunale bie bisher nicht erfolgte Erledigung ber Weiſung von 1738 
fireng zur Pflicht machte. Nachdem aus dem Berichte bes Ietteren, wie es im a. h. Re⸗ 
ffripte heißt, hervorgelommen, daß das Klofter-Stift „immer nach einander neue Inciden⸗ 
zien erwedet, mit unanfhörlichen neuen factis, vielfältigen Verarreftirungen unb anberen 
Procediren gegen bie Alt-Brünner Gemeinde fürgegangen, benen von Euch an biefjelbe 
ergangenen vielen Inbibiterialien feine @ewaltthätigfeiten auszuiiben, ſondern pendente lite 
alles in statu quo zu laffen, niemahlen einige parition geleiftet, die von ber Alt-Brünner 
Semeinbe in Sachen zu verfchiedenen mahlen an Euch, auch fo gar anhero ergriffene Re- 
cursus contra ordinem juris nicht anberfi als quoad eflectum devolutivum, nicht aber 
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Als der neue Bürgermeiſter (Oberlandesgerichtsrath und Hausbeſitzer An⸗ 
ton Haberler) und Vicebürgermeiſter (bürgl. Handelsmann Joſeph Alex. 
Herlth) am 11., dee Gemeinderath aber (aus ben Ausfhuß-Mitgliebern 
Platzatka, Erwa, Statinffy, Greifinger, Bauer, Schindler, Zuifh, Gafll und 
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swspensivunm attendiren wollen, fonbern flätte Thätigfeiten mit nenen überhäufft und bier- 
durch ſelbſten die weithere progredirung in der Sach verzögeret, Uns aber mit ungleichen 
Anbringen zu bebelligen fich nicht gefcheuet, jo werdet Ihr ſolches dem Klofter-Stift ſcharf 
verhöben, und nachmahls bemfelben nit nur alle Thätigkeiten ernftgemeflen unterfagen 
und alle weithere Umtriebe und aufzäge einftellen, ſondern auch basfelbe zur fchulbigen 
parition anhalten, folglichen in casum inparitionis mit benen poenalien, wie es bie gene- 
ralien vermögen, fürgehen“ (Reffript vom 6. Sept. 1748). 

Diefe Streitigleiten waren noch 1759 nicht entfchieden und erſt am 1. Februar 
1766 erfolgte ein (intereflanter) Hofreceß wegen ber Jurisdiktion, dann Unterthänigleit ber 
Marktgemeinde Altbrünn, fo wie wegen Beftätigung ihrer Privilegien. 

Am Jahre 1782 hob Kaifer Joſeph das Klofter Maria-Saal in Altbräun (wohin 
bie Augnfliner aus ber Stadt überflebelten) auf und bie Herrichaft Altbrünn kam an ben 
Religionsfond, welcher fie 1825 an einen Privaten veränßerte. Der Kaiſer führte (1783) 
auf allen unter ber Aufficht ber Staateverwaltung geftanbenen Staats-, Fonds⸗, Stiftungs-, 
Kirchen⸗ und fläbtifgen Gütern das fogenannte raab'ſche Syſtem ein, in Folge befien bie 
Maierhofs⸗ und Übrigen Dominilal-Irundftüde unter bie Unterthawen entgeltlich vertheilt 
und bie untertbäintgen Frohnen in andere minder läftige Schnibigleiten verwandelt wurben. 
Unter den 325 SHerrichaften und Gütern Mährens und Schleſtens, welche bieje Reform 
teaf, wer auch Altbriinn. Es wurde das Sailer⸗Wohnhaus, das uralte Wirthehans zum 
blauen Löwen, eine Junkerei mit 2738 Metzen Aeckern abverlanft (Wolny N. 118); bie 
durch und in anderen Wegen entflanben bie jogenannten Dominifaliften. 

Eine Haupterwerbsquelle der Bewohner von Altbrünn war ſeit Jahrbunberten ber 
Beinban. Es zeigen dies ſchon bie Gemeinde» Siegel, welche nicht immer gleich waren. 
Eins vom Jahre 1622 fielit einen Brunnen vor unb führt bie Umfchrift Sigillum veteris 
Brunse; ein anderes von 1686 hat eine Traube, ein Haumeſſer ımb ein Herz in ber Mitte, 
mit ber Legende: Richter und Geſchworne in Altbrünn, ein brittes führt eine boppelte 
Winzerhaue unb ein Grabſcheib in ber Mitte. Auf bem uralten Rathhauſe ſelbſt, neben 
ber Mühle, befand fich ein Brunnen und eine Traube. 


Die Gemeinde Altbrünn befaß faft Fein anderes eigentblimliches Vermögen als das 
alte ebenerbige Rathhaus; ihre Haupteinkommen floß ans dem Ertrage ber Jahrmärkte, 
bie fer alt, von ben Kaifern Joſeph H., Franz I, welder jeden Jahrmarkt um 2 Tage 
verlängerte (a. h. Hanbbillet 21. Nov. 1834), und Kerbinand IV. beftätigt wurden. Seine 
jetzt regierende Majeftät behnte bie Berechtigung ber „Marktgemeinde Altbräun” auf 3 
Zahrmärkte mit 4 Tagen auf die Dauer von je 8 Tagen aus (Brivilegium vom 20. Okt. 
1849). Ans dem Cinfommen von ben Jahrmärkten baute bie Gemeinde (1841 — 2) 
nicht nur ein neues zwei Stodiwerle hohes Rathhaus in der Eigenſchaft eines Zinshaufes, 
welches aber in neuefter Zeit größtentheils feine Belimmung zur Unterbringung ber von 
ber großen Gemeinde gegründeten und erhaltenen Commmunal-Unterrealfchule erhielt, ſondern 
biefe Einfünfte veichten auch hin, um bie 155 ARuftifaliften, mit Ausſchluß ber 55 Domi- 
nilaliften, von ber Tragung ber Gemeindeauslagen zu befreien, bie auf Befiter anderer 
Häufer repartirt werben. Bei ber Bildung ber vereinten Gemeinde und ber Bezirke mußten 
zwar (wie ber Gemeinberath im feinem gebrudten Bortrage vom 23. Dezember 1859 ©. 
15 und 22 jagt) bie Auftifaliften die früher ausjchließend geführte Vermögens-Verwaltung 
mit ben übrigen Anfafjer bes 4. Gemeinbebezirtes und beziehungsmweije mit ben von biefem 
gewählten Bertretern theilen; bie Ruſtikaliſten ſprechen aber als ehemalige Repräfentanten 
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Butſchek) am 15. und 22. Mai 1851 gewählt, der Bürgermeifter von Seiner 
£. £. Majeftät beflätigt und ber neue Verwaltungs⸗Drganismus ausgeführt wor⸗ 
ven war, übernahm die vereinte Gemeinde am 10. Juli 1851 
bie Berwaltung in Die eigenen Hände (brünner Zeitung 1851 
Pr. 21, 28, 46 ). 
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ber Gemeinde Altbrünn das Vermögen derſelben (beziehungaweiſe bes 4. Bezirkes) auu⸗ 
ſchließend als das ihrige an, obwohl auch in Altbrünn kein Hauseigenthümer zum Bezuge 
eines poſitiven Nutzens aus dem Gemeindevermögen berechtigt war. 

Da die Ruſtikaliſten bisher von Gemeinde⸗Umlagen frei wareu, weil bie Gemeiunde⸗ 
bedürfniſſe durch bie Gemeindeeinkünfte (hauptſächlich in ben Marktſtandgeldern und Haus⸗ 
miethzinſen beſtehend) bedeckt waren, machte auch ber Gemeinderath ben Antrag, bie 
Beſitzer jener 155 Hänfer, welche bie vormalige Marktgemeinde Altbrünn repräſentirten, 
für alle Zeiten von ben, auf bie Hanszinsſteuer ober auf ben Hausbefitz umzulegenden 
Communalskaften (mit Ausnahme ber Milttär- Bequartirung) befreit zu laſſen, melden 
Antrage der Gemeinde⸗-Ausſchuß in ber Borausfegung tes wirklichen Beſtandes dieſer Be⸗ 
rechtigung beipflichtete. 


) Die Mitglieber ber erften Repräſentanz der vereinten Gemeinde Brlinn waren folgende: 
I. Wahlkörper. 


1. Herr Lubwig Möfer, Apotheker und Hanebefiker (+). 

2. „ Andreas Gach, Handelsmann und Hausbeſttzer 

3. „ Rubolf Ott, J. U. Dr. und Abvofat. 

4. „ Karl Butſchek, Hanbelsnann und Hausbeſitzer. 

3. „ Johann Gafll, Großhändler und Hausbefiker. 

6. „ Karl Offermann, Tuchfabrikant und Hausbefiger. 

7. „ Anton Saberler, E. 1. Oberlaundesgerichtsrath und Hansbefiter. 
8. „ Binzenz Steinbrecher, Handelsmann und Hansbefiger. 
9 „ Johaun N. Waegner, Hanbeiemann und Hausbeſitzer. 
10. „ Theodor Bauer, Großhändler unb Hausbeſitzer. 

11. „ Bhilipp Schäffer, Fabrikant und Hausbeflger. 

12. „ Aubolf Feeg, Tifchlermeitter und Hausbefitzer. 

18. „ Bingen; Czerny, Hausbeſitzer (F)- 

14 „ Chriflof Slatiusky, Hausbefiter. 

15. „ Felir Sorhlet, Zabrilant und Hausbefiker (F)- 

16. „ Franz Zuiſch, Handelsmann und Hausbeſitzer. 


N. Wahlköorper. 


.Herr Auguſt Wenzlicjke, J. U. Dr. und Landesadvokat. 

„ Sofef Stella, J. U. Dr. und Landesadvokat. 

Philipp Gabriel, Dr. der Philofophie und Gymnaſial⸗Direktor (in Folge 
feines Weglommens von Brüun ausgetreten). 

„Florian Schindler, Direktor der politechniſchen Lebranftalt. 

„ Yranz Graf Mazuchelli, k. k. Landesgerichtsrath. 

Alois Erwa, Ledermeiſter und Hausbefiger. 

„ Anton Aldhinger, Kammmacher und Hausbeſitzer. 

„Chriſtian d' Elvert, k. k. Finanzrath. 

9. „ Wilhelm Bachmann, Inſtrumentenmacher nnb Hausbeſther (P). 

10. „Balentin Nenmayer, burgerl. Drechslermeiſter und Hausbeſiter. 

11. „ Mar Bayer, Schönfärber und Hausbeſitzer. 


Kain 


=» 


on 


42 


De 


Bom 1. Zuli 1852 an hörte au die Autorität der frübe 
ren Gemeindevorſteher in den Vorſtädten auf und trat bie 
neue Eintheilung der ganzen Gemeinde in4 Stabt- und 
17 Vorſtadt-Viertel und bie Wirkfamfeit der neuen Organe ind Leben, 
indem in jedem Stadt» und VorftadteBiertel ein VBiertelmeifter und zw 
gleih Keuerfommiffär mit zwei Stellvertretern beftellt wurde (Ausz. der 
Eig. Prot. S. 107, Kundmachungen bed Gemeinderathed vom 1. Juli 1852 
Rr. 1990, die 2. gleichlautend, jedoch mit ber Eintheilung der Stadt und Borfädte *). 


12. Herr Leopold Turetichel, Hausbeſitzer. 

13. „ Eugen Schlemiein J. U. Dr. und Landesadvolat (+). 

14. „ Karl Rieger, k. k. Staatsbuchhaltungs⸗Rechnungsrath (mie bei Gabriel). 
15. „ Ritter von Raminet, k. k. Landesgerichtsrath. 

16. „ Alois Zeiteles, Med. Doctor (}). 


I. Wahlkörper. 


1. Herr Moriz Greifinger, Bürger und Bergwerlsmitbefiger. 
2. „ SIobann Müller, Viktualienhändler und Hausbefiger (7). 
3. „ Sohann Oberal, Redakteur (wie bei Gabriel). 
4. „ Franz Kollofchel, Weinſchänker und Hansbefiter (FT). 
5. „Johann Botſchek, Webermeifter. 
6. „ 39. Herlth, bürgerl. Handelsmann. 
7. „ Ignaz Hanual, bürgerl. Tifchlermeifter. 
8. „ 3 €. Schrimpf, bürgerl. Handelsmann. 
9, „ Karl Platzatka, bürgerl. Hanbelemann und Hausbeſitzer. 
10. „ Johann Piller, Spenglermeifter und Hausbefiger. 
11. „Johann Rjehal, Hausbefitzer. 
12. „ Lndwig Bemfl, Handelsmann und Hausbeſitzer (T). 
13. „ Johann Ilek, Fleiſchhauermeiſter (ausget.) 
14. „ Johann Blähse, Graveur und Hausbeſitzer (F). 
15. „ Joſef Watzata, bürgerl. Taſchnermeiſter. 
16. „ Karl Tumpert, Weinſchanler. 
Nah 8. 56 ber Gemeindeordnung ſind die Mitglieder des großen Ausſchufſes auf 
3 Jahre gewählt und jährlich fol ein Drittheil ausſcheiden. Es murbe aber bis zum Er- 
jcheinen ber neuen Stäbteorbnung biefe Ausſcheidung fomohl im Ausſchuſſe als in den Be⸗ 
zirksausſchüfſen fiftirt und auch ber Vicebürgermeiſter bis bahin belaffen (Erlaß ber Kreis- 
regierung vom 11. Nov. 1852 3. 11661, Auszlige aus ben Sit. Prot. S. 68, 130, 135); 
als jedoch die Zahl der Mitglieder bis auf 40 herabgekommen war, wurbe 1856 bei ber 
k. k. Statthalterei das Anſuchen um Ergänzung ber Vollzahl 48 ans den erfien Wahl 
Liſten geftellt (eb. S. 246, 253). In Folge deſſen traten als neue Ausihuß-Mitglieber 
ein die Herren: Carl Hauk, Kranz Hirfche, Earl Meyer, Bincenz Menzel, Franz Paulus, 
Heinrich Pazofsty, Alerander Suchanek und Moriz Winterholler. 
Nah Haberler’8 Abgehen wurde Dr. Ott Bürgermeifter (1855). 
2) Vorſteher des 1. Bezirkes wurde Dr. Stella, bes 2. Johaun Wägner, bes 3. Wenzel Schwab, 
bes 4. Emil Weeger. 


3) Aus den Mitgliedern Dr. Ott, Schrimpf, Dr. Wenzlicke, Dr. Schlemlein, Finanzrath d'Elvert, 
Dr. Stella, Grafen Mazuchelli, Ritter von Laminet, Oberal und Offermann, welche d' Elvert 
zum Referenten wählten. 
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Seit ihrer Vertreibung aus Brünn (1454) burch Jahrhunderte im fort⸗ 
waͤhrenden nahezu erfolgloſen Verſuche und Kampfe, Wiedereingang und Eris 
Renz in Brimn zu finden, öffneten ſich den Jfraeliten ſeit 1848 die Schran⸗ 
ten; fie gründeten daſelbſt eiine Eultus-Gemeinde, führten mit Bewil⸗ 
ligung des Mintferiums (1852) einen Pracht⸗Tempel mit einem Koſtenaufwande 
von 100,000 fl. auf, Kelten ein Frauenbad und einen Friebhof her (Ausz. ber 
Sig. Prot. S. 82, 110) und wuchſen zu einer Benölferung von mehr ald 2000 
Seelen heran. 


4) Die erfte lautet: Nach dem Inhalte des $. 1 ber prow. Gemeinbeorbnung beftellt Die Lanz 
deshauptſtadt Brünn mit Inbegriff aller Vorſtädte in ihrem vollen Kataftralumfange eine 
einzige felbfifländige Ortsgemeinbe. 

Hiedurch if vom Zeitpunkte der Konflituivung bes vereinten Gemeinbelörpers bie 
meift nach den PBatrimonialverhältniffen beftandene Eintheilnng biefer Hauptſtadt in mehrere 
Heinere Gemeinden geſetzlich aufgehoben, und es hat auch in biefem Momente alle Wirkfam- 
feit und Autorität der unter verichiebenen Namen beftehenben Gemeindevorfteher um fo mehr 
ihr Ende erreicht, als dermal für dem ganzen Bereih der Stabt Brünn fammt allen Vor⸗ 
Häbten nur ein einziger Gemeindevorſtand in ber Perfon bes an bie. Spite des Gemeinde⸗ 
rathes geftellten Bürgermeifters gefeblich anerfaunt werben lan. 

Nur bezüglich einzelner Geſchäftszweige und zwar namentlich nur wegen Beforgung 
ber Durchzugsbequartirung und Vorfpannsleiftung wurde mit der hierortigen Kundmachung 
vom 15. Juli v. 3. 3. 3499 Ü. die Mitwirkung ber in biefes @efchäft eingemweihten Or⸗ 
gane der früheren Borfladtgemeinden einftweilen und infolange beibehalten, bis bie befini- 
tive Regulirung ber zur Unterflügung bes Erecutio-Dienftes für ben Gemeinberath und 
bie Bezirfsausichüffe aufzuftellenben neuen Organe im Cinflauge mit ber bermaligen Ge⸗ 
meinbeeintheilung zur Durchführung gebracht fein wird. 

Die dem bermaligen Bebilrfniffe und den Anforderungen bes öffentlichen Dienftes 
entfprechenbe, im Grunde ber 88. 119, 120 und 124 ber prov. ©. O. verfaßte Eintheilnng 
ber Gemeindezirke ift nun vollendet und hat mit beim Delrete vom 4. Mai b. I. 3. 4225 
bie Beflätigung ber h. ?. k. Kreißregierung erlangt. 

Nach diefer genehmigten Eintbeilung zerfällt Die ganze Gemeinde in 4 Stadt- unb 
17 Borftabtviertel. 

In jedem Stabt- und Borftabt-Biertel iſt ein Biertelmeifter und zugleich Feuerlom- 
miffär mit zwei Stellvertretern beftellt und aktivirt. 

Die Obliegenheiten und Pflichten dieſer vollziebenben Organe, beren Unterorbnung 
unter den betreffenden Bezirksausſchuß und beziehungsweife den Gemeinderath, jo wie bie 
Abgränzung ihres Wirkungskreifes ift durch eine befondere Inftruftion geregelt, welche von 
ber 5. k. k. Kreißregierung mit dem Defrete vom 15. Mai db. J. 3. 5252 genehmiget 
worben ift. 

Mit dem heutigen Tage beginnt bie Aktivität biefer vollziehenden und beaufſichti⸗ 
genben Organe, unb eben mit biefem Zeitpunfte wirb jebe Autorität ber beflanbenen vor⸗ 
näbtifhen Gemeindevorſteher, unter wel’ immer Benennung, 3. B. Gemeinbevorftand, 
Bürgermeifter, Grundrichter, Geſchworner, Gemeinbeältefter, Gemeinberechnungsflhrer u. a. 
wie fie bisher befanden find, aufgehoben erflärt, und es werben biejelben ihrer ämtlichen 
Stellung im ganzen Bereiche ber f. Hauptſtadt Brünn enthoben. 

Die hiernach gebotene Amtsübergabe von den nunmehr aufgehobenen an bie nenen 
Organe wirb, infoweit biefelbe in ben Wirkungskreis ber Lebteren gehört, angebahnt, uub 
e8 werben jene Gegenftlände, bie ben Wirkungskreis der Biertelmeifter Überfchreiten, von 
ben Bezirksausſchüfſen, und nah Umftänben von dem Gemeinderatbe ſelbſt üernommen 
werben. 
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Als vom 1.. Jänner 1854 bie Verwaltung für Meinung der vereinten 
Gemeinde Brünn begann, wurden ihr nur die Markibolleten und fogenanaten 
Berichtögebühren, die Gemeinbeaufnahms, und Bürgerrechtö-Taren, Polizeiein- 
flüßfe, ein Zinskreuzer in der Stadt und ben Borftäbten für die Lokal⸗Krankben⸗ 
Anfalten) und der Verzehrungsſtener ⸗Gemeindezuſchlag übergeben, ben Ertrag 
beredinete man für die Zeit vom 1. Iänner 1851 bis zum Gintritte bes neuen 
B. 3. (vom 4. Nov. 1851 an) auf 55,000 fl. C. M. Da aber Die vereinte 
Gemeinde zur Beftreitung der Verwaltungs, Sanitätd-, Sicherheitd- u. a. Aus⸗ 
lagen in biefer Zeit 79,000 fl. benöthigte, legte fie einen zweiten Zins— 
Kreuzer in ber Stabt und den Borfläbten vom 1. Jänner 1851, dann nom 
1. Nov. 1850 an einen 12'/z percentigen Cinfommenfleuer-Zufchlag 
oder 7'/, fr. von jedem Gulden berfelben in ber Stadt und ben Borftädten 
(fie trug 1850 daſelbſt nur bei 48,000 fl.) um und erhöhte ben Verzeh— 
rungsfteuer- Gemeinbezufchlag oder behnte benfelben auf bisher 
nicht belegte Genenftände aus (gebrudte Kundmachung des Gemeindes Aus: 
ſchufſſes vom 8. Mpril 1851 3. 100 und wegen des ®. St. ©. Zufchlage ber 
Kreisregierung vom 19. Mai 1851 3. 5075). 

Mit Rüdfiht auf die vom ehemaligen Magiftrate (in den legten Jahren 
Gemeinderathe) und den Borftadt-Dominien an ben neuen ®emeinderath über 
gegangenen oben erwähnten Geſchaͤfte fgRemifirte der Gemeinde » Ausichuß (für 
das 3 1851 berechnet) 


I. ben Stand bes Bermwaltungsperfonals in folgender Weile: 


Bürgermeifter mit . . > 2 2 3000 fl. 
Virebürgermeifter . . . 2.1800 „N 
5 Stadträtfe (1 mit 1600, 2 ie auf 1400 

und 1200 fl.) — 6800 „ 


5 Stadtfefretäre (1 mit 1000, 2 ie mit 900 
und 800 fl.), wovon aber nur 3 Stellen 


befegt wurden . . . . 4400 „ 
5 Conceptsabjunften (2 mit 500 und 3 mit 

100f) . . 22.2200 „ 
1 Einreichungs- Prototaliten mit ee 700 „ 


— —— — 


Füuͤrtrag. 18900 fi. 








In Vollziehung ber dem Biertelmeifter, Feuerkommiſſär ober beffen Stellvertretern 
zugewiefenen Verfügungen bes uatürlihen und übertragenen Wirkungsfreijes ift jeder Be⸗ 
wohner bes betreffenden Viertels verpflichtet und gehalten, den Anordnungen berjelben un- 
weigerliche Folge zu leiften. 

Bon vorſtehenden Berfügungen werben alle Bewohner biefer k. Hauptftabt zur Dar- 
nachachtung in die Kenntniß gefekt. | 

ı) Die Gemeinderäthe haben in Anerkennung ber beſchränkten Mittel ber Gemeinde bisher 
keine Funktionsgebühren bezogen. 


Uebertrag . 18900 fl. 


1 Erpeditor mit Pe er ee Ta er 800 


1 Regifrator mt . . . . 2 eich 900 
6 Kanzliften (je 2 zu 800, 500 uns 1008 20.2.2. 3000 
4 Amtsbiener (je 2 zu 400 und 300 fl) - » » .1400 
1Kaſſier mhiiiti .... 1200 
1 Eontlor 2 2 2 ee er ee. 1000 
1 Official ie Be as naar 600 
1 Diener fir bie Kuſſ.. 400 
: Eurforen dto. 400 

1 Ingenieur Br ir a 
1 Revident. ee 1000 
10 Diurniften mit 45 kr. naglich a re. 8300 


uf . 33600 fl. 


ID. Remunerationen (für Gemeinderäthe, welche aber. 

folhe nie bezogen) und Aushilfen. -. . 2 2 2.1500 
M. RSanzlei-Auslagen . . 2 2 2 2 nn ne. 65695 
IV. Diäten und Reifefoften . . i 200 
V. Sanitäts-Nuslagen (bei 60,005 A. Eeforderniß 

und 36,998 fl Einnahme — darunter 8352 fl. Intereſſen 

von 266,138 fl. Kapitalien in Bamatfen, Staats - und 

Privat-Obligationen — die wit 24,007 fl. abgangige Do: 

tation für das Kranken» und Siechenhaus, Arzneien für 

die Lofalarmen 3863 fl) . - . 29870 
VI Sicherheits: Aublagen @. 9 und 92 — Gem. 

Ordnung, Erlaß der Statth. 19. Sept. 1850 3. 17424, 

Volizeiwache, öffentlicher Bolizeidienft, Arztl. Perfonal für 

die Stadt und Vorftädte, Marktaufieher, Nachtwächter, 

Schlachtkontrolore, Beuerwahe u. a) .» 2 2 2 2.2. 20858 
vn Shubsbefördberung (lvorfhußwdife) -»- » . .. 600 
VM. Konſtription und Refrutirung . . » 2 2.400 
IX. Unterhalt der Gefänglinge - - 2 2 2 22.200. 1200 
X Außerordentliche Auslagen . » >» 2» 2 2 2... 4000 
xl. für unvorbergefehene Säle » - 2 2 6000 


aufommen . 101123 |. 


An Einnahmen ergaben fich für den erflen Augenblick (anbefritten): 


l. Die Marttbolleten-Gebühren (weldhe jeder Bit: 
tualienhänbler in ber Stadt unb ben Borflädten. und de 
löfcher Händler zu zahlen Haben (Hfzot. 3. April 1829, 





Marftordnung von 1846 8. 17 und 18) nad) dem 
Durchfchnitte der J. 1847. 1848 und 1849 mit . 923 fl. 
1. Die Berihtsgebühren (für die Aufficht über 
Marfthütten und Gewölbe, auch in Altbrünn einge- 
führt 1851) mit . . 1117 „ 
Die Buͤrgerrechts— Toren (Minifdt 6. Sept 1849 
im Reichögel. nah 8.196. G. O.6 Duk.) ungefähr mit 300 „ 
IV. Die Taren für die Aufnahme in den Ge 
meindeverband (nad $. 13 d. G. O. 2 Duf) . 1000 „ 
V. Bolizei-Einflüffe (Zaren, Strafgelter) . . 222 „ 
VI. Imterefien des Polizeifondes (von 11,690 fl. in 
Pamatken und 2,670 fl. in Obligt. . . . 235 „ 
VI Zinsfreuzer, 1 fr. aus der Stabt für den 80. 
falfranfenfond (dev andere Kreuzer blieb der inneren 
Stadt für die Polizeianſtalt !) mit . -. - .» . . 7067 „30. 
und der eine in den Borftädten beflandene mit . . 5383 „?) 
VM. Der Verzehr ungsſteuer-Gemeindezu— 
la. 2: 2 222er 39000 „ 


zufammen - 55247 fl.30Er.EM. 


Im Entgegenhalte des Jahres - Erfordernifies von 101,123 fl. EM. ergab 
fih fonach ein noch zu bededender Abgang von. . 45,875 fl. 30 fr. C. M., 
welcher fich jedoch für den Theil des Jahres, von welchem an bie bisher vom 
Gemeinberathe ber Inneren Stabt im Delegationswege beforgte Verwaltung 
an die neu beftellten Organe der vereinten Gemeinde überging (10. Juli 1851), 
auf 24,000 fl. verminderte. 


Die Standgelder (Mftdte 5. Maiund 12. September 1849, Reichögef. 
©. 280 und 706) und die Stadt, Heu- und Fiſch-Wage, welche aus dem 
Titel des Bolizeirechtes, und die fogenannte Epocillationsgebühr ber 
Ringsleute, welche aus dem Titel der Handhabung der Polizeigewalt an- 
geiprochen wurden, konnten nicht erlangt werden; von 15 Stiftungen unb 
Anftalten, deren Obforge der Gemeinderath als öffentliche Verwaltungsbe⸗ 
börde verlangte, wurden nur 8 an dieſen übergeben, 7 behauptete der Ausſchuß 
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1) Der ftäbt. Zinskrenzerfond hatte 5500 fl. C. M. Kapitalien in Obligationen, ber Be 
leuhtungsfond eine Pamatla von 5400 fl. nominal und eine 5°/, Obligation mit 
400 fl. C. M. 


2) Der Hanszins-Ertrag war 1850: 802,990 fl. und nach Abſchlag ber flenerfreien 15 Ber- 
cent für die Erhaltung ber Gebäude 701,628 fl. 18 fr. (Stadt 362,594 fi. 53 kr., Vor⸗ 
Rädte 339,033 fl. 24 kr.), die Hauszinsfteuer 149,147 fl. 28 fr. (Stadt 77,353 fl. 32 kr., 
Vorſtädte 71,793 fl. 36 Te.) und nah Abichlag der zeitlichen er 126,303 fl. 
58 tr. C. M. 


; — — 
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beö inneren Staptbezirkes für fih (S. die geb. Auszüge aus den Sig. Prot. 
©. 90, 140, 179, meine Geh. der Heil- und Hum. Anfl. S. 341 — 5). 
Er behielt au den Leihenhoffond (1850 mit 10,326 fl. 44 fr. C. M. 
Rapital, ed waren aber für die Erweiterung 4280 fl. zu zahlen) und den Bür— 
ger-Berforgungsfond (Ende 1850 mit 30,015 fl. C. M.). Auch bie 
Jahrmärkte blieben der inneren Stadt und Altbrünn. 

Nur den Mitgebraudh des Stadtwappens und Siegels, wie «8 
vom Yerdinand HI. verliehen worden, und theilweife des Rathhauſes gefat- 
tete man der neuen Etadtgemeimde; über den Titel f. Landeshauptſtabt 
Brünn fam ed aber zu einem Conflifte, der an eine Ehrenbeleidigung ftreifte 
(Auszüge ©. 124 — 125). 

Die Militär-Beguartivung blieb wie biöher in der Art getrennt, 
dag die Stadt das ftabile, die Vorftädte das trafenne unterzubringen haben. 

Die Einführung eines Zufchlages zur Erwerbs (fie trug 1850 in Brünn nur 
39,186fl.) und Hauszinsfleuer, einer Collienmaut, eines Aufihlag 6 
auf Zuder und Kaffee, von Lurusfteuern, einer Fremden» und einer 
Hundes, Rare u. a., kam zwar in Verhandlung, um die one eigene Kräfte in bie 
Welt gefepte Gemeinde in den Stand zu bringen, ihren bürftigen Haushalt zu 
ordnen, jedoch nicht zur Ausführung (S. die gebrudten Auszüge aus ben 
Sigungs-Protofollen des &emeinde-Ausfchufles der f. Landeshauptſtadt Brünn 
vom Jahre 1851 bis 1856, Brünn 1857). 

Die Beichränkung des Erfordernifies auf das Aeußerſte wurde übrigens 
nur durch den Beichluß des Gemeinde -Ausfchufles vom 24. Februar 1851 3. 
100 möglih, die Erhaltung der Lokal-Polizei-Anſtalten (Reini: 
gung der Strafien, Unterhaltung der Sttaffen und des Pflaſters, der nächtlichen 
Beleuchtung, Canäle, Waflerleitungen und euerlöfch : Anftalten) für bermal, fo 
lange nämlich die Kräfte ber vereinten Gemeinde nicht ausreichen, biefe ihr im 
$. 91 der G. O. übertragene Verpflichtung felbft zu beforgen, ven bisher 
Berpflidhteten gegen Bezug ber hiefür beftimmten Dotationen zu über- 
laffen (deßhalb behielt auch ber innere Stadtbezirk den einen Zinskreuzer). 
Später wollte zwar die Gemeinde die PBolizeisAnftalten vom 1. Rovember 1852 
an, außergewöhnlide Auslagen aber gleich damal übernehmen (Bes 
ſchluß vom 28. Mai 1851), der erſte Bezirk machte aber dagegen Einfprache 
und ed wurde auch ber bisherige Stand Hinfichtlich der Beforgung der Lofal- 
Polizei und der Beftreitung ber damit verbundenen Koften bis zur Erlaffung 
ber in Ausficht geftellten neuen Städteorpnung belafien und nebftbei auch mit 
ber Entjheidung über die Bermögensanfprüdhe ſeitens ber gro 
Ben Gemeinde an bie Bezirke fiflirt (Statthaltdft. 28. September 1852 
3. 5835). 

Das Erforberniß der vereinten Gemeinde nahm aber bald beträchtlich zu, 
als fie für die Lofalitäten und Einrichtungsfachen ber neuen Handels- und 
Gewerbefammer zu forgen hatte, für die Lofalitäten, Einrichtungöftüde und 
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Lehrmittel der nun Ober⸗Realſchule in hetvorragenber Weiſe Sorge 
trug, als fie das Bolfsfhulmwefen durch angemeflene Befoldung der Leh—⸗ 
ver (gegen Einziehung der Schulgelber) und ihre anfehnliche Vermehrung ') för 
derte, Wafferleitungen, Straffen, Brüden, Canäle, emen 
neuen großen Friedhof in Obrowitz u. a. herftellte, nach allen Seiten Akte 
patriotifher Singebung und Wohlthätigkeit übte, ihr Ver—⸗ 
waltungsperfonal vermehren, auf die Poligeiwache mehr 
amfivenden mußte, Realitäten?) zu nöthigen und nüsfichen Zwecken er⸗ 
warb u. f. mw.) 


1) Der Beſchluß des Gemeinbeausfchufjes vom 4. September 1853 rüdfichtlih ber Volks⸗ 
ſchulen iſt ſo denkwürdig und auch in Bkonomifcher Beziehung fo einflußreidh, daß wir ihn 
bier mittbeilen wollen. Er lautet: Ueber Die Anträge bes Gemeinberathes bezüglich der 
Hegelung des Bolksſchulweſens in Brünn und ziwar: 


1. Bermehrumg ber gegenwärtig bei allen Schulen vorhandenen 85 Lehrzimmer auf 
48 zur anſtandsloſen Unterbringung von 4814 ſchulfähigen Kindern; 

2. Erridtung von dritten Klaffen in den Bollsichulen in Altbrüun, Lackerwieſe unb 
große Neugaffe und Verwandlung biejer, dann der Schulen zu St. Jakob und in Ber Bor 
ſtadt Kröna in Pfarrhauptſchulen; 

3. Erridtung einer höheren Mädchenſchule von 3 Klaffen, Miethung ber erforber- 
lien Lehrzimmer und Beſtellung eines Oberlebrers, zweier Unterlehrer und einer Indu⸗ 
ftrielehrerin;; 

4. Befimmung fixer Gehalte für das Lehrperfonale und zwar für die Oberlehrer an 
‚den Pfarchauptichulen und der Mädchenſchule mit 600 fi. und an den Trivialichulen mit 
500 fi. nebſt Naturalwohnung, für den erften Unterlehrer am ber Mäbcheufchule mit 400 fi, 
für den zweiten Unterlehrer und die Inbufiriallehrerin, dann 8 Unterlehrer erfter Kathegorie 
an ben Volksſchulen mit 300 fl., für 8 Unterlehrer zweiter Kathegorie mit 250 fl., für eben 
fo viele dritter Kathegorie mit 200 fl. und vierter Kathegorte mit 150 fl. C. M.; 

5. Einhebung des Schnigeldes aus allen Bollsichnien fiir wie Gemeinbe und Ab⸗ 
ihr an bie. Gemeindekaſſa; 

6, Einflußnahme der Gemeinde bei Auftellungen bes Lehrerperſonales; 

7. Ueberwachung bes Schulunterrichtes und des Schulbefuches durch eine hiezu er⸗ 
nannte Kommiffion und 

B. Beſtellung eines Herrn Gemeinberathes zum Schulrefetenten, — 

and über die Mittheilimg bes Herrn Bürgermeifters Über. die mittieriveile von bew 
hohen 2. £. Umterrichteminifterium mit Dekret som 3. Auguft 1853 3. 7285 mit einigen 
Modiſfikationen erfolgte Beftätigung des vorgelegten Organifations- Entwurfes wurben bie 
Anträge bes Gemeinberathes bezüglich ber Volksſchulen mit der Mobifilation zum Beſchluße 
erhoben, daß bie Organifirung fogleih in Angriff zu nehmen und bei Herftellung ober 
Miethe von Unterrichtsiokalitäten die gefetliche Conkurrenzpflicht der Patrone nnd der ein- 
geſchulten Gemeinden in Anſpruch zu nehmen ſei, bezüglich ber Mäbchenfchule aber ber 
Gemeinberaih die Berhanblung fortzufähren habe (Stk. Prot. S. 169-162). Sie führte 
bisher zu feinem Erfolge, hauptfädhlich weil ber Bau unb bie Einrichtung ber Oberzeal- 
ſchule bie Kräfte ber Gemeinde ſehr in Auſpruch nahın. 

2) Gekauft wurden der St. Jakobs - Pfarrgarten zum Baue ber Real⸗ und beziehungsweiſe 
Mäpchen-Schule, das abgebrannte ſtädt. Malz. und bas milfchieze’jhe Haus zum Baue 
der Realſchule, das ftäbt. Waſchhaus zur Unterbringung ‚der neuen Simentirungs -Anftalt, 
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Um allem dem nachlommen zu können, wurde es ungeachtet bes beträcht- 
lien Steigens dee Einnahme vom Verzehrungsſteuer⸗Gemeinde—⸗ 
zuſchlage und SERSUEONIER nöthig, neue Quellen zu eröffuen. Es waren 
dies 

1. die Einführung der Getreide: Einfhreibgebühr von 1 Te. vom 
Megen ber auf den hiefigen Wochenmärkten zum Berkaufe gelangenden 10 Ge- 
treibegattungen und von Graupen (Beihluß vom 16. Oft. 4851, genehmigt 
von der Freiöregierung am 24. OF. 1851 3. 12880. Aus Anlaß des Real- 


die Polizeiwach⸗Kaſerne und bie raſirten Bäcker⸗Läden auf dem großen Plage. Für bie 
Branpftelle, auf 35,000 fi. gefchätt, erhielt ber 1. Bezirk 37,000 fl. C. M., für base 
Waſchhaus, welches bei 100 fl. Zins gab, 7000 fl. C. M., für bie Polizei ⸗ Kaſerne 
12000 fl. €. M. 

s) Kür die Wirkſamkeit ber vereiuten Gemeinde in ber kurzen Dauer ihres Beſtandes bei. be- 
ſchränkten Mitten fpricht wohl nichts mehr, al& bie zur Kenntniß ber Bevbllerung Brlinne 
gebrachte nachfolgende Ueberſicht: 


Au 83u 
aus dem Situngsprotokolle des Gemeinde-Ausihußes der k. Lanbegpaupifght Arünnu vom 


22, November 1859, 
Angenommen den 13. Dezember 1859. 


Der Bericht der Finanz» Sektion, womit eine Weberficht Über bie hervorragendſten 
Momente ber Gemeinbevermögensgebahrung vom Beginne bes Berwaltungsiahres 1851 
bie zum Schiuße bes Berwaltungsjiahres 1850 vorgelegt wurde, iſt zur Kenntniß genom- 
men unb hieriiber beichloflen worben, bie in demſelben enthaltene Darlellung ſowohl durch 
bie Lanbeszeitung, als auch durch eine ia Drud zu legenbe and an ſammtliche u 
zu vertheilende Kundmachung zu veröffentlichen. 

Nach dieſer Darſtellung ſind in bem erwähnten Zeitraum neben ben Sebentenben 
turrenten Auslagen für bie innere Verwaltung, für Lokalpolizei, Wohlthätigkeits⸗ und Lehr⸗ 
anftalten ſehr nambafte Beträge rer worden, worunter bie ‚bisherige Dotation ber 


Berforgungsanfalteını . F ; 0 RT. Fe. 
jene bes Sihehitefonbe .» 2: . 211,81 „85 „ 
die Koſten der Reihe > en 67T 951/,, 
bie Koften der Bollefhulen . no s s Ä . 67,656 „72 „ 
Mebitamente für Arme .. ee 169971 u Tan 
Gehalte des Sanitatsperfonalee . : r ; . 12153 „ 74, u 
die Koften der Berforgung unterſtandloſer Rinder .0...6551 „55%, „ 
betragen. 


Ueberdies finb öffentliche. Zwecke vealifirt worden, welche durch nachſtehende, aus ben 
vorhandenen Rechnungen geichöpfte Anſätze bes Ausgabs⸗Budgets beleuchtet werben. 
Anfchafiungen von Einrihtungsftäden ka die ai . und 


Gewerbekammer 2364 fl. 15 tr. 
Herftellungen in den früheren Realichullolalitäten R } 276 „ 48 „ 
Herftellungen in ber ee —— 88 „ 99 „ 
für Lehrmittel .  . ; i R . 176.8, 


zuſammen. 4779 fl. 46 kr. 
4 
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ſchulbaues wollte man fie auf 3 fr. erhöhen, was jedoch nicht durchging, viel⸗ 
mehr verordnete da& Minifterium 1859 die Auflafiung diefer 6 — 7000 fl. be 
tragenden Gebühr); 


—— — — — — — — — 


Herſtellungen von Communicationsmitteln, und zwar: 


ber Schreibwälber Fahrbrücke und des Gehſteges 3933 ff. 68 fr. 
„ Straße in ber Oberzeil i . 2417 „9, 
„Fyndeis'ſchen Brüde über ben a Niiihen r 2437 „ 21. 
„Joſephſtädter Straffe und Brüde . 3 e a 1002 „ 19 „ 
„ Steaffe auf ver Spitalwide - >: 2 2020028308 „ 77T. 
„ Schwabengaffe-Strafle . : r i ; ; 2098 „ 54 „ 
„ Obrowiger Mühlgrabenbrücke i — .  .. 1692 „ 60, 
„ Straffe in ber Laderwife 220020. .71490 „ M „ 
„ Mübhlgrabenbrüde in ber Baderwiefe 2 Eee —, 

zufammen 20154 fl. 21 kr. 
Errichtuug bes Ugarteftraffen Kanal oo: 7s fl. 21 ie. 
ber Badehütten. . 558 „ 30, 
bes Obromwiger Friedhofe.. 219985 „ 80, 
ber Spflfchlle U rn . ... 17. —. 

zuſammen . 29,663 fl. 81 fr. 


Anlauf von Realitäten, und zwar: für. die von dem Ausichuße des 1. Gemeinde⸗ 
bezirtes um 88,850 fl. angelauften Stabthäufer Nr. 468 und 464 cbas ehemalige Malz 
baus) auf Abſchlag des Kauffhilin -» 321900 fl. — Fe. 
für den St. Jalobs-Pfarrgarten (1860 um 20000 fl. wieder ver.) 14715 „ 75 „ 
für das zur Zimentirungsanftalt abaptirte Haus Nr. 63 ber 

Borftabt Bäckengaſſe ſammt Baukoſten und ee 


Reuiften . . 16061 „ 75 „ 

für die Biderläden um bus Derprmaigelane am geben 
Plage nn raſtrt wurden) k i 30 „ — „ 
zufammen . 583867 fl. 50 tr, 
Bafferleitung in die Borfläbte . ß ; s R . 415655 „ X „ 


Wohlthätigkeitsakte: 
Aus Anlaß der Anweſeuheit Ihrer EL. Majeſtäten, zur Aus⸗ 


fung von Pfändern - . a. 10000 fl. — ke. 
aus bemfelben Anlafje dem mwohlthätigen Männervereine . 10, — u 
ber Rettungsanftalt für vertwahrlofte Jugend . .....1890 u. — u 
ber Franz-Gojeph-Stiftung für Hilfsarbeiter 00.20. AO u —n 
Dotirung der Suppenkoch⸗Anſtalt! : ; s 1050 „ — „ 
Unterflügung ber Armen aus Aulaß der glücklichen Entbindung 

Ihrer Majeftät der Kaiferin : - 10 u — u 


Subvention bem Kiofterfpitale ber — ————— Bruder . 135. —, 
Kronprinz · Rudolf⸗Stipendien⸗ Stiftung für Realſchüler . BIO. —n 


— — 


zuſammen . 11655 fl. — kr. 
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2. bie Einführung eines zweiten Zinsfreuzers in ber Stabt 
und den Borftädten (Beichluß vom 7. Nov. 1851) 1) und fpäter eines 
dritten Zinskreuzers (Beichluß vom 20. Oftober 1853); 


— — - . - 


gm AUligemeinen: 
Für Herfiellungen und Yeftlichleiten aus Anlaß ber Anweſenheit Ihrer k. I. WMajeftäten in 


ben Jahren 1852, 1854 und 185% ; : : ‚19149 fl. 27 kr. 
Beitrag zum Botio-Bichenaun :- :- 2002000021080 „ 50 „ 
für beigeftellte Armeepferde 1859. i ; ; k 409 „ — n 
Auslagen für die mäbrifchen Freiwilligen 1859 ; ö ; 1380 „ — u 


zufammen . . 186559 fl. —X 


Ueberdies wurde dem 1. Gemeindebezirke das zur Unterbringung ber k. k. Militär⸗ 
Polizeiwache beftimmte Haus Nr. 242 um ben in 10 Iahresraten zahlbaren und mit 5 pet. 
verzinslichen Kaufſchilling von 12600 fl. öſt. W. abgefauft. 

Zum Baue des zunächſt zur Unterbringung ber k. k. Oberrealſchule beftimmten Eom- 
munalbanfes Nr. 463 und 464 ber Iohannesgaffe wurde bei ber erſten mährifchen Spar- 
kafja ein Anlehen gegen 5%, Berzinfung und 2%), Kapitalerädzahlung im Betrage von 
157500 fi. d. W. effeftuirt; nachbem jeboch bie vertragsmäßigen Bauloften den Betrag von 
174950 fl. erreichen, bie innere Einrichtung aber einen Koftenaufwanb von 9961 fl. 10 kr. 
erforbert, fo wirb im Entgegenbalte diefer Summe zum obigen Anlehen der Mehraufwand 
von 27851 fi. 10 Fr. reell aus Commnmalmitteln beflritten. 

Ueberbies verfügt bie Gemeinbeverwaltung im gegenmärligen Momente über einen 
Gaffabeftanb von 57,689 fl. 18 fr. 8. W. in Barem, unb 46890 in Obligationen, und 
zwar in Pamatken a 2 °/, 1230 fl., Pamatken à 2°/, %, 6480 fi.; in Staatsichulbver- 
ſchreibnngen à 81/, %, 4030 fl., Staatsfchnlbverfchreitungen a 5 %/, 2670 fl.; Metalli- 
que® a 5 9, 8000 fi.; Staatsichufdverfhreibungen vom 3. 1854 (verlosbare) 1750 fi. 
National-Anlehens- Obligationen 27280 fl.; zufammen 46390 fi. b. W. 


1) &6 war dies bei ber Feſtſetzung bes Präliminars für 1852, das wir bier mittheilen weil 
e6 ben Haushalt im erften vollen Jahre ber neuen Gemeinde zeigt: 
, Bedbedung. 


1. Standgelder — Teine. 
2. Marktbolletengebüfren werben mit . . BI. C. M. 


eingeftellt. 

8. Gelichtsgebühren . : — .1117, F 

4. Bürgerrechtstaxen.. .. 300, je 

5. Aufnahme in ben Gemeinbeverband i ; 800 „ # 

6. Bolizei-Einfiüfe - ; ; ; : . 222 „ & 

7. Bolizeifonds-Interefien . ; ; j ; —, 

8. Zinskrenzer. 2400 „ — 
indem zugleich beſchlofſen wirb, für bas ——— Jahr 1852 den zweiten Zins⸗ 
Kreuzer in der Stadt und in ben Vorſtädten einzuheben, und hievon ber k. k. 
Kreisregieruug Bericht zu erſtatten, jo wie dieſen Beſchluß motivirt in ber Zeitung 
zu veröffentlihen unb dem Bublitum das Präliminar ertraftive Tundzumachen 

9. Berzehrungsfieue-Zufhlag .: +. .46600 fl. C. M. 

10. Einkommenſtener⸗Gemeindezuſchlag 5000 „ — 

11. Dienſttaren.. 2800 „ = 


4* 
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3. politifhe Zaren oder Taren für politifche Geſchaͤftsakte abzu- 
nehmen (Beichlüffe vom 16. Oft. und 7. Rov. 1851). 

Unter den größtentheil erfolglofen Bemühungen und Kämpfen ber verein. 
ten Gemeinde, die Bebedung für ihre Bedürfniffe aufzubringen und den Ihr von 
ber Gemeindeotdnung auferlegten, jedoch wegen Unzulänglichfeit der Mittel nur 
theilweife übernommenen Berpflichtungen nachzukommen, mußte fi von felbft 
das Bedürfnig fühlbar machen, das Bermögen ber Bezirke für bie Erhaltung 


12. Einfchreibgebühren vom Gettite - : . 4500 Fi. C. M. 
13. Bolitifhe Zaren . j & i z . 1000 „ * 
14. Schubbefbrderungs⸗Erſatz > Du m 
15. Miethe ber BPolizei-Wachftube a. 60 


16. Waggefälle; dieſe Rubrik ift ins Präfiminar — Ziffer einzuftellen, und der 
Gemeinberath anzugeben, die Durchführung der deßhalb ſchwebenden Berhaub- 
Iung bei der h. Regierung zu beförbern. 


Es ergibt fih ſonach Die Geſammtſumme ber 


genehmigten Bebedung mt . -» . + 88272. M. 
DT Erfordberntiß. 
1. Berwaltuingsperfonal - - 30000 fl. C. M. 
2. Funktionsgebühren für bie Gemeinderäte ee ie 


Da biefelben ihre Thätigkeit bem Intereffe ber 
großen Gemeinde ohne Anſpruch auf ein Ent- 
gelt auch fernerhin wibmen wollen. 





3. Remumerationen unb — 700 
4. Kanzleiauslagen. . 53006, 
5. Reiſekoſten und Diäten : s : . 200 „m 
6. Sanitätsauslagen — 18481,, 
7. Sicherbeitsanslagen 22155, 
8. Schubbefdrbrungsloften . . .. 600 
‚9 Konſkriptions⸗ und Ketentirungeloſten . 10, u 
10. Unterhalt de Gfändine -» - 00. m 
11. Schnianslagen Te 00... 3000 u m 
12. Auslagen für bie Handelskammer . 400 
13. Außerordentliche Anslagen. . 4000 
14. Unvorhergeſehene Auslagen - ; .. 6000 
15. Beitrag für den Männervereiin . - 300 u m 
16. Pafſiv⸗Kapitalien. Dem Gemeinberathe Herrn 
Bauer ift ber zur Fundirung der Gemeinde- 
kafſa vorgefchoflene Betrag per j : . MO u 
zurädzuftellen. 
Die Geſammtſumme bes — ſtellt 
fich demnach mit . 95501 m 
beraus, während die Bebertung ne BT u m 
ergab, baber ein Defizit von ee TO, m 


reſultirt. 
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der Gemeindeanſtalten angemefien heranzuziehen und beziehungsweiſe zu biefem 
Zwede eine Bereinigung, vor Allem ber Berwaltung, anzuftreben. 

„Sobald einmal (heißt es im gebrudten Bortrage bed Geweinderathes an 
den Gemeindeausſchuß vom 23. Dezember 1859 S. 17) Sonder-nterefien ber 
Bezirke anerfannt und legalifirt waren, mußten die Bezirfsausfchüge dieſe Son- 
berinterefien in ber möglichften Fernhaltung ber Verwendung ihres DBermögend 
zu allgemeinen Gemeindezwecken in einer oft übertriebenen Sonderung von ber 
Gemeinde wahrzunehmen fuchen, weiche endlich zu der Aufchauung führte, daß 
bie Gemeinde s Repräfentanz von ben Bezirksausſchüßen als ein ven Bezirken 
ganz fremdes, ja ihnen feindfelig gegenüber ftehendes Element, betrachtet und 
behandelt wurbe. 


Die Weigerung des erfien und vierten @emeinbdebezirfes, auch nur jenen 
Theil der in ihrem Beſitze befindlichen Einahmsquellen, welcher zur Deckung 
des Aufwandes bex Lokal⸗Polizeianſtalten diente, auf Grund des $. 4 ber prob. 
Gemeindeordnung zu übergeben, führfe mehrfache Eolifionen und Beichwerben 
herbei, welche zulegt durch den. Erlaß des f. E. Heren Statthalters ddo. 28. 
September 1852 3.5835 niedergefchlagen, aber nicht befinitiv entfchieden, ſondern 


Da jedoch mit Schluß des — 
1851 eine Kafſabaarſchaft von — 12302 
verblieb und an Marktbolletengebühren. 400 
danu an Einfommenfleuer-Gemeinbezufchlag circa 26500 


rüdftänbig find, jomit ein Mechunugeref von . 15492 „ 
fi) ergibt, wovon pro conto Ri Jahres 1851 
nur . . . . 3550 ” n 


— — — —“ 


zu deden find, fo bleibt noch ein Raffafiguh von 11043, 
welcher, durch Dedung bes Defizits pro .1852 
mit — > WI Hu 


verwendet, eiuen fernern Peberſchuß you . 43 PR 
Conv. Münze zeigt (aus den gebr. Jußzügen ber Situngsprotofolle S. 86). 


Am 11. November 1851 wurde heſchloſſen: Das Pröliminar (ebenda S. 89) für 
das Berwaltungsjahr 1852 abzufchließen, jedoch am Ende beffelben einen Zuſatz zu machen, 
worin alle Auslagen, welche der großen Gemeinde beworftehen, aber wegen nicht möglicher 
Ermitthung ber Höhe im Präliminar nicht angeführt werben Tonnten, wohl aber Gegen- 
Rand der Beratbung find, ale: Regulirung ber Marktpolizei (Mlarktanfieher); Organifirung 
ber Bolfsfchulen und Dotirung ber Lehrer; Kanglifirung ber Wafler- und Straffgrabznge- 
Gräben in mehreren Vorſtadtbezirken; Dofirung bes Erelutiv-Drgane für bie Bezirksvor⸗ 
fände, namentlich für jene, welche feine Fonde hiezu befigen; Auslagen filr Die Gens⸗ 
barmerie, Vermehrung des Bauamtsperſonals und der Diurniſten; Bermehrung unb Ge- 
baltserhöhung der Polizeiwachmannſchaft; Erhöhung ber Krankenhausdotation, — angeführt 
und wegen Dedung biefer Auslagen auf bie Ausſindung neuer und Binbigirung jener Gin» 
naßensquellen geiwiefen werben fol, von ber großen Gemeinde ans bem Titel ber über» 
naumenen Laften in Auſprych genommen ingrben. 
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nur durch die prov. Beftimmung befeitigt wurden, daß jeber Bezirk feine Lokal: 
Polizeianftalten felbfiftändig und auf eigene Koften beforgen, bagegen aber in 
dem ruhigen Beſitze jenes Bermögens bleiben folle, welches er bi6 dahin be« 
fefien bat. 

Welche Nachtheile diefe den 8. 91 ber prov. G. O. beinahe fufpendirende 
Verfügung für die Entwidlung und Fortbildung ber Gemeindeanftalten Hatte, 
braucht nicht erft näher erörtert zu werben, weil bie faft täglich fühlbaren Schwier 
rigfelten, die aus diefem Berhältniffe erwachfen, dem loͤblichen Gemeinde⸗Aus⸗ 
ſchuße aus vielfältigen Anläflen hinreichend befannt find. 


Es genüge hier die Andeutung, daß durch dieſes Proviforium der &es 
meinderath in Bezug auf bie Bolizeianftalten der Bezirke bloß die Stellung einer 
überwachenden Behörde einnimmt, daß er aber nicht jenen belebenden Einfluß 
ausüben fann, welcher aus .der Selbfibeffimmung und aus dem Zufammens 
hange jeder einzelnen Lolal-Anftalt mit ben allgemeinen Gemeinde - Intereffen 
hervorgeht. 

Die mehrfachen Uebelflände aus der getheilten Beforgung der Lokal⸗Polizei⸗ 
Anftalten und die Unthunlichfeit der Gentralifirung diefer Leiftung bei getrennter 
Bermögensverwaltung veranlaßten den Gemeinde-Ausfhuß ſchon unterm 8. 
April 1852 3. 88 eine allerunterthänigfte Petition an Se. f. f. Apoftolifche 
Majeftät zu richten, damit bei Reorganifirung der Gemeinde das Princip ber 
einheitlichen Verwaltung der CommunalsAngelegenheiten und des für Commus 
nalzwede beflimmten Bermögens allergnäbigft berüdfichtiget werde. 


In ähnlicher Weile ift der Gemeinde-Ausfchuß unter dem 23. Juni 1854 
3. 69 bei dem hohen k. k. Miniſterium bes Innern um Centraliſtrung der Ge⸗ 
meinde⸗Verwaltung eingeſchritten. 


Beide dieſe Petitionen, fo wie der, gegen den Erlaß des f. f. Herrn Statt⸗ 
halter ddo. 25. Jänner 1854, wodurch ber dermalige 1. Gemeindebezirk ale 
mit ber vormaligen F. Stadt Brünn identiſch erflärt, und das von leßterer bes 
fefiene Bermögen dem Bezirke zugefprochen wurde, unterm 14. Februar 1854 
3. 867 eingebradhte Minifterial : Rekurs find bisher noch unerledigt und es 
bürfte deren Erledigung erft mit der neuen befinitiven Gemeindeordnung zu ge- 
wärtigen fein. 


Wenn nun bie dermaligen bloß proviforifchen Zuftände, aus welchen baber 
auch Niemand einen Rechtsanſpruch auf fernere Belaffung des faftifch Beſte⸗ 
henden ableiten Fann, befinitiv geregelt werden follen, fo muß vor Allem ber 8. 
91 der prov. Gemeindeordnung eine Wahrheit werden; denn bas eigentliche 
Weſen ber Gemeinde. befteht ja faft ausfchliegend in der Beforgung der Lokal⸗ 
PolizeisAnftalten, in ihrer weiteften und .edeiften Bedeutung. Hört biefe Ber 
forgung im Wege der Selbſtbeſtimmung auf, fo pulfirt auch nicht mehr das 
Gemeindeleben, und man kann jener Behörde, welche — wie z. B. bermal der 
Gemeinderath — bloß mit der Ueberwachung und Oberleitung ber Polkgelan- 
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falten beiraut wird, in dieſer Richtung nicht mehr die Stellung der Gemeinde: 
repraͤſentanz, fondern nur einen bureaufratifchen Wirfungsfreis zuerfennen. 

Die eigene Beforgung ber Lofalpoligeianftalten ift aber, wie bie biöherige 
traurige Erfahrung zeigt, unthunlich, wenn nicht auch die Verwaltung des Ger 
meinbevermögens in einer Hand concentrirt wird.“ 

Diefen Bemerkungen bed Gemeinberathes if, um bie IR flarer gu 
machen, Folgendes beizufügen. 

Nach angeblich reiflicher Ueberlegung faßte der Gemeinde - Ausfchuß ber 
ehemaligen f. brünner Stabtgemeinde am 22. Jänner 1851 und übereinftimmenb 
damit. ber an feine Stelle getretene Bezirksausſchuß ber inneren Stadt am 11. 
März 1851 den Beſchluß, daß das gefammte Bermögen der ehemaligen k. brün- 
ner Stadtgemeinde als Eorporationsvermögen ein Eigenthum ber Beſitzer ber 
bis dahin innerhalb der Ringmauern der inneren Stabt beftehenden bürgerlichen 
Häufer, dann aller bis dahin vorhandenen Bürger und nach Abfterben beider 
Lathegorien ein Gorporationsvermögen der Beſitzer der bis dahin beftandenen 
bürgerlichen Häufer innerhalb der Ringmauern bilden fol '). 


1) Diefer Beſchluß ift fo merkwürdig, daß wir bie einfchlägige Kundmachung vom 11. März 
1851 Nr. 396 oec. vollſtändig mittheilen müffen. 

Dur bie von Sr. I. !. Majeftät fir Brünn Allerhöchſt genehmigte prowiforifche 
Semeinbeorbnung vom 21. Juli 1850 ift bie Landeshauptſtadt Brünn mit bem Spielberge 
und allen Vorfläbten als eine einzige felbftflänbige Ortsgemeinde erflärt, unb bie bie bahin 
beftanbene, auf ben Burgfrieben (bie Ringsmauern) ber innern Stabt Brünn eingefchräntt 
gewefene k. Brünner Stabtgemeinbe aufgelöft worben. 

Diefe Umgeftaltung ber Gemeinbeverhäftniffe Brünn's hat bie Bürgerfchaft ber ehe⸗ 
maligen f. Brünner Stabtgemeinbe veranlaßt, bei bem Gemeinbeausfchuße berfelben eine 
Petition ddo. 16. Dezember 1850 des Inhaltes einzubringen, bamit bei dem Aufhören bes 
alten unter ber Bezeichnung „ber Tönigl. Stabt Brünn“ bisher beſtandenen Gemeindever⸗ 
banbes auch das vorhandene Vermögen ber alten Stabtgemeinde gewahrt und denjenigen, 
denen es rechtlich gebührt, für alle Zeiten gefichert und erhalten werbe. 

Der Gemeinbeausſchuß, durch den Beſchluß bes zwifchenmweilig in Wirkſamkeit ge- 
tretenen Bezirtsausfchußes der inneren Stabt Brünn vom 81. Dezember 1850 zur Durch⸗ 
führung dieſer Verhandlung ermächtigt, hat bie obige Petition der Bürgerfchaft in Bera⸗ 
tbung genommen, und nad reifliher Erwägung umb erlangter Ueberzeugmg — „baß bie 
ehemalige Stabtgemeinte ber königlihen Hauptftabt Brünn Tediglih aus ber Geſammtheit 
der Bürger berfelben und ber Befiter von bürgerlichen Häuſern beſtand, und daß nad er- 
folgter Auflöfnng diefer Stabtgemeinde das Vermögen derfelben wieder nur an ihre Glieber, 
nämlich die Befammtheit der Bürger und die Vefiger ber bürgerl. Häufer zurüdfallen umb 
ein Vermögen biefer Corporation zu verbleiben babe” — am 22. Jänner 1851 wörtlich 
folgenden Beſchluß gefaßt: 

1. „Das gefammte Vermögen ber nunmehr aufgelöften ehemaligen k. Brünner Stabtge- 
meinbe bildet als Corporationsvermögen ein Eigenthum ber Befiter der bis heute inner⸗ 
halb des Burgfriebens (ber Ringsmauern) ber inneren Stabt Brünn beſtehenden bürger!. 
Hänfer, dann aller Bürger Brünn’s, welche bis zum heutigen Tage mit dem Bärger- 
rechte ber ehemaligen k. Hauptflebt Brünn betbeilt worben ſind und welche als ſolche bie 
zum heutigen Zage ben vorgefchriebenen Bürgereid abgelegt. haben.“ 
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Da gegen dieſen Beſchluß mehrere Bemeinteglieder und Hausbeſitzer des 
1. Gemeindebezirkes (Innere Stabt) einen Proteſt einbrachten, andererfeits aber 


ber Bezirks⸗Ausſchuß bei dem Minifterium deſſen Beflätigung anfuchte, wurde 
von ber Kreisregierung ber Ausſchuß ber vereinten Gemeinde zur Aeußerung 


— — — — — — — — 


„Rad Abſterben dieſer eben bezeichneten Bürger baun ber dermaligen Befitzer von 
bürgerl. Häufern in der inneren Stabt Brünn hat das Vermögen ber ehemaligen Stabt- 
gemeinde Brünn ein Eorporationsvermögen ber Beier ber bis heute beſtehenden bür⸗ 
gerlihen Häufer innerhalb bes Burgfriebens ber inneren Stabt Brünn zu verbleiben.“ 

2. „Um ber bisherigen Widmung biefes ehemaligen Communal⸗ und Corporationg-Bermöd- 
gens bie gebührenbe Rechnung zw tragen, werben alle jene Beflanbiheile biefes Vermö⸗ 
gens, welche ihrer Natur nach den Charakter ber Deffentlichfeit an fich tragen, bem nun- 
mehrigen aus ber Anorbnung ber neuen Gemeindeordnung bervorgegangenen Bezirfe ber 
Inneren Stabt Brünn mit der ausbrädlichen Beſtimmung belaffen, daß bie Erträgniffe 
biefet Bermögensbeftandtheile für alle zukünftige Zeiten ansfchließenb nur für bie öffent: 
lihen Bebürfniffe des bermaligen Bezirkes ber inneren Stabt Brim, es möge bevfelbe 
in ber Yolge was für eine politifche Gemeinbeeintheilung, Benennung ober Abgränzung 
erhalten, verwaltet und verwenbet werben müſſen.“ 

„Dagegen haben alle übrigen ben Charakter der Deffentlichleit nicht an fich tragen⸗ 
ben Bermögens-Entien ein Corporations-Eigentbum der im 1. Abſatze bezeichueten Bür- 
ger und Befiker von bürger!. Hänfern ber innern Stabt Brünn für alle Zukunft zu ver- 
bleiben, mit ber Beſtimmung, daß aus ben Erträgniflen biefes Gorporations-Bermögens 
zunächſt jene öffentlichen Bedürfniſſe des Bezirles der inneren Stabt Brilun, welche ber- 
felbe aus beu ihm bier eingeräumten Mitteln und aus bem in ber folge allenfalls an- 
berweitig zu erwerbenden Vermögen zu bebeden nicht.vermag, dann allenfällige Auslagen 
zu wohlthätigen und gemeinnützigen Sweden — fuppletorifch zu beftreiten find; während 
ber Ueberrek zur Sublevirung ber Eigenthümer dieſes Eorporationg » Bermögens in ben 
fie treffenden Umlagen zur großen Gemeinde verwendet werben fol, infoferne biefe Um⸗ 
lagen auf eine birecte Steuer gelegt werben, welche von bem Beſitze eines ber in ber 
inneren Stabt gelegenen Hänſer, ober von einem bürger!. Erwerbe bezahlt wirb.“ 


„Der hiernach etwa noch verbleibende Ueberreft an Erträgniffen des Corporations- 
Bermögens wirb bem Stamme besfelben einverleibt.“ 


3. „Die Verwaltung unb Berrechnung bes dem Bezirke ber inneren Stabt Brüun belaffenen 
Vermögens, fo wie bes Vermögens ber Eorporation ber Bürger unb Befiger bürgerl. 
Stabthäufer foll vor der Hanb von dem Bezirksausfchuße ber inneren Stadt Brünn be- 
forgt werben; es ift jeboch jede biefer Vermögens - Subftanzen in abgejonberter Evibenz 
und Rechnung zu führen, und das Refultat der Verwaltung alljährlich abgefondert bar- 
zuftellen.” 

„Do wird hinſichtlich der Verwaltung bes Eorporations-Bermdgens ber ausdrück⸗ 
liche Borbehalt gemacht, daß ben Eigenthümern desſelben freigeftellt bleibt, im Yalle einer 
bem oben ausgebrädten Zwecke dieſes Vermögens nicht entſprechenden Gebahrung mit 
beinfelben, ober bei einer etwa eintretenben Abänderung ber &enteinbeorbnung in Be- 
treff bes Beſtehens des Bezirksausſchuſſes, ober aus fonft wichtigen Gründen — über 
bie Berwaltung biefee Eorporattions-Bermögens eine andere zwedbienlihe Verfügung zu 
treffen und im geeigneten gefetlichen Wege zu bewirken.“ 

Diefer Beſchluß iſt dem Ausſchuße des Bezirkes ber inneren Stadt Brünn zur wei⸗ 

teren Durchführnng übergeben worden. 


In Auerkennung des dieſem Beſchluße zu Grunde liegenden, auf dem Rechte und 
ber hiſtoriſchen Entwicklung des Burgerihumes ber Stadt Brünn baſirten Orundſatzes kann 
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aufgefordert (26. Jaͤnner 1852). Hiedurch ſowohl als in Folge ver Abſendung 
einer Deputation des 1. Gemeindebezirkes nach Wien mit Vorſchlaͤgen über bie 
fünftige Eonftituirung ber Gemeinde⸗Repräſentanz, welche eine nody viel fchroffere 
Durchführung der Bezirfö-Eintheilung bezwedten, ſah fich ber Ausfchuß ber ver» 
einten ®emeinde feinen Eommittenten, ber Gefammtheit der &emeindeglieber 
gegenüber, verpflichtet, die möglichfte Einheit in ber Berwaltung der 
Gummunal-Nngelenheiten anzuftreben. Er fiellte daher in der Aeuße⸗ 
rung über den erwähnten Bermögene-Beichluß (welcher bie von mir gegebenen 
hiftorifchen Erläuterungen über das Entſtehen bed Vermögens der Stabt Brünn 
beigefügt wurben) die Bitte an bie Kreidregierung, zur endlichen Regelung ber 
Gemeinde-Berhältniffe mit Rüdficht auf das Gemeindevermögen eine Conmiſſions⸗ 
Verhandlung unter Beiziehung aller Betheiligten eiuzuleiten. Sie wurde aber 
nicht als nöthig erkannt, al8 der Bezirks: Ausfchuß der inneren Stabt 
feinen Befhluß vom 11. März 1851 zur ücknahm (Erlaß ber Ef. 
Statth. 8. Sept. 1852 3. 4146), was zwar ber Gemeinde-Ausfhuß zur Kennt- 
niß nahm, ohne fich jedoch feiner Anfpriche, welche er bezüglich der Bermögend- 
frage erhoben, zu begeben (19. Oft. 1852). Er machte auch Feine Einwendung 
(29. Juli 1853) als der Bezirksausfchug der inneren Stadt ein großes ſchönes 
Zins haus nächſt dem Franzendberge (an Stelle des ehemaligen ſtädt. Malz⸗ 
hauſes u. a.) mit mehr als 300,000 fl. C. M. Koften baute und zu dieſem 
Zwecke die a. 5. Bewilligung (11. Nov. 1853) erwirfte, die der f. Stadt Brünn 
"gehörigen Güter Gurein, Ktilinfau und Wohancig mit 180,000 fl. zu belaften, 
und Dem 1. Gemeindebezirke die Bauftellen Nr. 23 und 24 grundbücherlich zu- 
ſchreiben ließ. 
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ber Bezirksausſchuß der inneren Stadt Brünn nicht anders, als den vorliegenden Beſchluß 
des beflandenen Gemeindeausſchuſſes vom 22. Yänner 1851 3. 156 oec, als volllommen 
rechtskräftig anzuerkennen, in Folge befien ber Bezirlsausſchuß der inneren Stabt unterm 
11. März 1851 3. 396 oec. einhellig befchloffen hat, biefem Beichluße in allen feinen 
Punkten beitzutreten, unb ihn zum eigenen VBefchluße zu erheben, unb bemfelben hiedurch 
jenen Grad ber Stabilität und Unantaftbarfeit zu gewähren, welcher zur Sicherung unb. 
Wahrung ber Rechte der Bürgerfchaft auf bas ehemalige Communal- Bermögen ber lönigl. 
Brünner Stabtgemeinbe im Einklange mit ber bieranf gerichteten Petition ber Bürgerſchaft 
vom 16. Dezember 1850 notbwenbig if. 


Der Ausſchuß des Bezirkes ber inneren Stadt Brünn gibt nun biefen Beſchluß 
allen biebei betheiligten Hausbefigern ber inneren Stabt und allen bermaligen Bürgern 
ber Stabt Brünn zu dem Ende belannt, bamit fie won bemfelben bie vollfländige Kennt- 
niß erlangen, und ibm allenfalls durch ihre Mitfertigung beitreten, zu welchen Zwecke bie- 
fer Beſchluß im Bureau bes Stabtrathes Steiner im 2. Stode des vorderen Rathhaus- 
Gebäudes bereit erliegt. 


Bom Bezirksausſchuße der inneren Stabt 


Brünn am 11, März 1851. 
Der Borfland: 
Dr. Stella, 


w 
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Als jeboch ber. Bezirks⸗Ausſchuß die Lanbtäfliche und grundbuͤcherliche Zus 
ſchreibung ber ber f. Stadt Brünn gehörigen Landgüter, Realitäten und Grund⸗ 
ftüde als Befig des 1. Gemeindbezirfes anfprach und hiemit vom Bezirks, und 
Oberlandedgerichte abgewiefen wurde, führte der Ausfchuß ver vereinten Gemeinde 
(15. Rov. 1853) gegen die Entjcheidung der Kreidregierung Befchwerbe, durch 
welche ber ruhige Befiß von ben ber f. Stadt Brünn gehörigen Realitäten durch 
ben 1. Stabtbezirf beftätigt und theilweife die Berechtigung besfelben zur Er 
wirkung bed grundbücherlichen Eigenthums anerfannt wurde, und bat um uns 
verrüdte Aufrechterhaltung des status quo. Allein bie f. k. Statthallerei er: 


Sannte (15. Jaͤuner 1854), daß ber Ausichuß dee 1. Gemeindebezirkes de lege 


im Befitze ber ®emeinderealitäten der F, Stabt Brünn ift und auf Grund befien 
gab der oberfte Gerichtöhof (1854) dem Revifiondrefurfe deſſelben bezüglich ber 
Umfchreibung der Realitäten, welche ber f. Stadt Brünn zugefchrieben waren, Statt. 

Hier ohne Erfolg ließ ed fich der Ausſchuß ber vereinten Gemeinde anges 
legen fein, „zum Wohle der Gelammtbevölferung Brünns die Befeitigung 
ber getrennten unb Foftfpieligen Berwaltung und bie Auf- 
bebung ber prov. Gemeindeordnung anzuftreben” (Auszüge aus 
ben Sigungdprotofollen S. 108, 115, 117, 133, 158, 170 — 1,175 — 7, 
182). Es ift das Einfchreiten bei dem E. f. Minifterium vom 23. Juni 1854, 
von welchem der Gemeinderath in feinem Bortrage fpricht. 

Die Sache ruhte, bis der Entwurf ber neuen allgemeinen Gemeinbeorb« 
nung vom 24. April 1859 erfchien, der Gemeinde-Ausfchuß aufgefordert wurde, 
fih wegen ihrer Anwendung auszuſprechen. Derfelbe entfchied fi (20. Sep 
tember 1859) für die Revidirung der prov. Gemeinde⸗Ordnung vom > 1850, 
was nun der Gegenftand ber weiteren Berbanblungen ift. 

Der Haushalt der vereinten Gemeinde hatte inzwifchen, obwohl fie noch 
lange nicht alle, und namentlih nit die Polizei-Anftalten erhält, 
beträchtlich zugenommen. Denn es betrugen (nach ben Ben Rechnungs: 
abihlüffen) An Conv. Ränge: 


Re oT 19 | 1888 


fl. 2 | &. 


| I die Einnahmen: 

|  a.vrele . . . .. ]174,7301491/, 
|  b. dburchlaufente . 34,910 | 7°/, 
| c. baarer Kaflaftand 

Ä vom früheren Sabre | 20, 545 |23?/, 13,457 | 72/, | 31,519 [56'/, 


Sm ‚178.59  1232,981 |571/, ! 
ufammen . 1230,186 !23?/, e ‚083 |182/, | 281,882 |132/, 


8,427 12 17,320 |201/, 


II. die Ausgaben: 
a. reelle . . . . 1196,260 [122,, 2) 
b. durchlaufende . 15,056 | 3?/, 
c. Rapitalien : Ber- 
rehnung - . » 5,413 |— 


julammen . 1216, 729 |16 


146,520 |49 213,601 |391/, ® 
12,829 |28°/, | 19,189 |22 


10,193) 4, | 3,411 
169,543 [22'/, 1236,202 | 1, 
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Die Kapitalien (Obligationen) ber Gemeinde vermehrten fi) von 
1856 bi8 zu Ende 1858 von 16,030 fl. C. M. und 11,680 fl. W. W. auf 
35,400 fl. €. M. und 116 fl. W. W. 

Am 8. 3. 1859 gingen (gegen dad Präliminar von 174,599 fl.) 
348,647 fl. und mit dem Kaflarefte 396,548 fl. 5. W. ein (darunter das Dar- 
lehen von der Sparkafle für den Realfchulbau von 126,000 fl., an Zingfrew 
ser 75,879 fl., an Verzehrungsſteuer-Gemeindezuſchag 84,566 fl), 
wurden 323,341 fl. beausgabt (25,231 fl. unvorbergefehene Auslagen, insbe⸗ 
fondere aus Anlaß der Anwefenheit Ihrer E. f. Majeftäten, bes Krieges, ber 
Eintöfung der Bäderläden auf dem großen Plage u. a, dann 10,912 fl. au⸗ 
Berordentlihe Auslagen) und blieben 68,207 fl. in ber Kafle. 

Nach dem vom Gemeinde-Ausfhuße feſtgeſtellten Voranſchlage — 1860 


betragen 
a. die Einnahmen: 


1. Markibolleten⸗Gebühren..1400 fl. ö. W. 
2. Marki⸗, Gerichts⸗ und Polizeigebühren 3680 „ u 
3. Marktwach⸗Gebühren . . . 1800, 
4. Faßhaimgebühren (zu 5 fr. vom Einer) 400 u 
5. Bürgerrehtö-Tarın . . . 6, 
6. Taren für die Aufnahme in den Ge 

meindeverband . . . . er O4 „m 
7. Interefien von Aktiv-Rapitalien ..:.1886 „ u 
8. Zindfreuzger zu 5 fr. von jedem Gulden 

bes Miethzinfed . . . . 76000 „m 


9. Verzehrungsfteuer: Gemeindezuſchlag . 70000 „ u 
10. 121/,%/, ——— zur Einkom⸗ 

menfteuer . . . . 650,5 „ 
11. Dienftaren . . . y 1 > 
12. Getreide» Einfhreibgebüßr 1% kr. Ber 

Megen von ‚dem auf dem Wochen» 

markte verkauften Getreite . . .- 7000 „ u) 

13. Bolitifche Turn . . . . 130 „u 
14. Aufnapfmd«Taren und Schulgeld aus | 

den Realfhulen . - » 2 2 2.4990 5 m 


— ·— — 


Fuͤrtrag . 175574 fl. d. ®. 
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’) Mit dem Darlehen von 30,000 fl. aus ber Sparkaſſe zum Realſchul⸗Baue. 

3, Mit 50264 fl. auferord. Auslagen für den Ankauf ber ſtädt. Häufer Nr. 463 und 464, 
bes Pfarrgartens, für Straffen, Brüden, Waflerleitungen u. a. 

3) Darunter für den Realfchul-Bau 58,858 fl., unvorhergeſehene Auslagen 16,955 fl., außeror- 
bentfiche 15932 fi. 

%) Soll nach Weifung bes k. k. Miniſteriums aufgelafſen werben, 


15. 
16, 


417. 
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Uebertrag 
Schulgeld aus den Vollsſchulen 
Ertrag der Realitäten (Zins für bie 
PBoligetwachlaferne) . 
Berfchiedene Einnahmen 


zufommen . 


b. die Ausgaben: 


. Befoldungen, Diurnen und Löhnungen 
. Benftonen und —— 

. Gnadengaben 

. Remunerationen und Aushilfen 

. Ranzlei-Audlagen 

. Reifefoften und Diäten 

. Sanitäts-Auslagen (Zranten-2nflalten 


30000 fl., Mebifamente für Arme 
2300 fl., Sanitätsperf. 2363 fl.) 


. Sicherheitö-Auslagen (Polizei⸗ Feuer 


und Marktwache, Strafienbefprigung 
(2500 fl.) u. a.) 


. Conſkriptions⸗ unb Rekrutiungs-Aus- 


lagen 


. Aufficht und Unterhalt ber Befänglinge 
. Realfchul s Auslagen (Ober -Real:Sch. 


13207 fL, Communal-Unter-Realfchule 
in Altbrünn 5949 fl., ’ 


. Volföfchulen . i 
. Auslagen für die Handelskammer 

. Beiträge (an Wohlthätigkeits⸗Anſt.) 
. Militär - Tranfennal 


« Bequartirungs: 
ffteen . . . De 


j Zimentirung6-Ausfagen — Anfalt) 
. Koften der Waflerleitung (7600 fi. 


für Fortſ.) 


. Tilgung ber Bafflvfapitalien (Raten 


für die angefaufte Boltzeis$aferne und 
auf dad bei ber Sparfafle für den 
Bau des Realfchul:Gebäudes gemachte 
Darlehen, die letztere durch 49 3. 
jährlich mit 12348 fi.) 


Fürtrag 


10000 


1200 
900 


” 


H 


” 


187674 fl. 6. 


42639 fl. 


764 
408 
1578 
6673 
400 


34963 


25022 
100 
1372 


19156 
15130 
945 
1140 


100 
1224 


12725 


14175 


. 176374 |. 3. ®. 


Bw" z 


” 


. 178514 fl, d. W. 


Veberteng . 178514 fl. 5. W. 
19. Erhaltung. der Gebäude . . . ». . 10. „ 
20. Unvorbergefehene Auslagen . . . - 35. n 
21. Außerordentliche Auslagen (für Altivi⸗ 
rung eines Schladhtvieh-Marktee) . 10000 „ 


zufammen . 199053 fl. ö. m. 
Diefen Ausgaben die Einnahmen entgegen ge- 
halten Me > . > 2 2 rn . 187674 „ „ 


ergibt fich ein Abgang von . 11379 Rd... ' 


Man flieht, daß die Gemeinde vie Erforderniffe ihred Haushaltes ſchon 
dermal, wo fie lange nicht Alles erfüllt, mad ihr Die Gemeindeordnung aufer- 
legt, nur aus öffentlichen Auflagen bededen kann, daß die Haupteinfünfte, näm- 
lid der Zinskreuzer von 14000 fl. im Durchſchnitte der 1830ger Jahre 
(nah Schmidt S. 23 im I. 1833 mit 16,487 fl.) und noch 21000 fl. (eingeg. 
16000) im Sabre 1848 auf nahe 76000 fl. 6. W. und der Gemeindr+- Zu: 
ſchlag von 30 — 40,000 fl. in ben 1830ger Jahren und 34,766 fi. im J. 
1848 auf mehr als 84,000 fl. d. W. im J. 1859, Hinaufgefchraubt werden 
‚mußten und daß für den Ertrag des eingeftellten Getreide⸗-Kreuzers von ‚mehr 
ald 8000 fl. ein Erfah zu fuchen fein wird. 

Schon diefe Ziffer fprechen laut genug für das dringende Bebürfniß, "durch 
Bereinfachung der fünftheiligen Verwaltung Erfparnifie bei den Auslagen her- 
beiguführen. 


O. | 
Zur Stage des Gemeindeuermögens von Brünn '). 


In der Frage, ob ein zu Gemeindesweden beſtimmtes Bermögen nur 
einem Theile oder der ganzen Gemeinde zur Berfügung ftehen foll, iſt es von 
unverfennbarem Snterefie zu wiflen, wie es fich gebildet hat, aus welchen Quel⸗ 
len es gefloflen if, wie es bisher verwendet wurde. Es wäre zu wünföhen, 
daß diefe Nachweiſung von dort audginge, wo fie zunächft geliefert werben Tönnte. 
Da aber der Bezirksausſchuß der inneren Stadt Brünn feit gehn Jahren eine 
ſolche nicht geliefert bat, mögen bier einige Nachrichten genügen, welche auf 
Authenticität einen Anſpruch in fo fern machen können, ale fie eben in den 
Beweisftellen Darftelungen bes brünner Magiftrates felbft im Berlaufe von 
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) Borgetragen in ber Ausihuß-Gigung vom 27. Janner 1860. 


zwei Jahrhunderten entnommen find. Auf biefe Zeit befchränten wir uns, ba 
in berfelben ein wefentlicher Wandel ber mittelalterlichen Zußänbe ſich ergeben 
bat, die neuen Zuftände erwachſen find. 

Die Haupt-Einnahmsquellen der Stadt Brünn flofien aus Begünftigun- 
gen der Landesfürkten. 

König Wenzel I. ertheilte ihr (1243) dag Meilrecht, kraft deffen im 
Umfange einer Meile feine Schänfe, mit Ausnahme jener beim blauen Löwen 
in Altbrünn, beftehen fol, ein Recht, welches König Ferdinand (1544) dahin 
erweiterte, daß im Kreife von 1 Meile weder Weinfchänten beſtehen, noch Bräu- 
häufer gebaut werben follen (S. meine Gefch. von Brünn ©. 56, 105, 167, 
215 — 216). Seit ber erfien Berleifung König Wenzel II. (1291) wurden 
der Stadt gewinnreihe Jahrmärkte zu Theil. Derfelbe König bewilligte 
ihr (1293) den Mautbezug zur Beftreitung der Koften für Wege, Brüden, 
Wähle, Mauern und das Pflafter.. Karl IV. leitete (1323) den Handels— 
zug aus Deflerreid nach Polen, von Mönig weg, unb über Brünn, zwang 
ale Kaufs und Fuhrleute aus Defterreich, Ungarn, Polen oder wo fie immer 
her kaͤmen, über Brünn zu ziehen (1347). 

Markgraf Jodok bewilligte (1393 am Sonntage Yubifa), daß in der 
Stabt+Taferne zum gemeinen Nuben von Michaeli bis Georgi allerlei 
wälfche, ungarifche und öfterr. Weine, wie auch fchweibniger Jung⸗ und Altbier 
geichänft werbe. 

Markgraf Albrecht unterzog dem Meilrechte von Brünn auch den Sal z⸗ 
handel (9. Augnft 1437). Er überließ (Wien den Mittwoch vor St, Lorenz 
1437) der Stadt Brünn „die Salgfammer, die Salzmaut, bie Taferne, 
darin man fchenfet allerley wälifch getränf und Schweidniger Bier, das Faß⸗ 
ziehen und Getreidemeſſen zu Brünn,“ das alle& zur markgräflicden 
Kammer gehörte. Zugleich hebt er die „Neuerung bei Markgrafen Joſten fell- 
gen Zeiten und nachmal, von jeder Malz zwei Degen in die marfgräfliche 
Malzmühle zu Brünn abzuführen auf, weil er unterrichtet worden, daß die 
Leute find damit faſt befchwert geweſen.“ 

Noch andere Einkünfte gaben der Stadt bie Wage, bie Gerichte: 
barkeit, Taren u. dgl., dann aber auch ihre eigenthümliden Realitäten 
(Grundſtuͤcke, Mühlen, Wirthöhäufer, Häufer u. a) und die Landgüter. 
Bon diefen wurde Deblin 1470, Swinoſchitz 1508, Gurein 1547, Lipumfa und 
Lelekowitz 1557, die anderen, wie wir fehen werben, in neuerer Zeit angefauft 
(S. Wolny, Topographie von Mähren II. 101, 377 ff.). 

Schon die mähr. Nebelion (1619) und ver Anfang bed 30jährigen Krie- 
ges übten den verberblichftien Einfluß auf das Gemeinde-Bermögen Brünn’s, 
wie der k. Städte überhaupt. Die Schulden und dad Drängen der Gläubiger ') 


1) Ferdinand I. bewilligte der Stadt Brünn am 27. Februar 1626, vom Carbinale Die- 
trichſtein 96,227 Gulben Silhergeld anf ewige Zeiten anfnehmen zu können, welde 


) 
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wurben fo groß, daß Kaiſer Ferdinand II. ver Stabt Brünn ben f. Kammerzins 
oder die Loſung überließ (Reffript 30. Oft. 1629) und bie Erhöhung ber 
Rädtifhen Maut bewilligte (Reſk. 6. Februar 1630). 


Die Einkünfte ber Stadt betrugen im Jahre 1630 nur 15,000 fi. und 
zwar vom Gebräu, von der Taferne, Maut, Burein (4,500 fl.), bür: 
gerlihen Contribution (2,333 fl.), 2 Mühlen, dem Hofe, 2 Zeichen, der 
Wage und dem Salzhandel. 


Noch ſchwerere Schläge Fügten Brünn die Blokade (1643) und die Be: 
lagerung (1645) durch die Schweden bei, indem nicht nur ber größte Theil der 
ausgedehnt geweienen Vorſtädte rafirt und verheert wurde, fondern auch 
die ftäbtifchen Realitäten und Einfünfte die größte Einbuße erlitten !). 


Die Stadt Brünn hatte im Jahre 1648 92,943 fl. geiftliche Fundationen und 
nahe an 300,000 fl. andere Schulden, 1650: 362,151 fl. 44 fr. und noch 1670: 95,000 
Thaler und 180,000 Thaler Schulden, die erfteren mit 5,700, bie anderen mit 1,686 
Thalern zu verzinfen, Der noch unaccordirten zu gefchweigen. Mit Hilfe der früher er; 
wähnten Bezüge und des von Ferdinand III. der Stadt überlafienen landesfürft- 
lihen Wein- und Biertazes (Reif. 3. Yebruar 1646), eines hundertjäßrigen 
Friedens und guter Wirthſchaft wurden nicht nur Die Schulden größtentheile 
getilgt (1726 beftanden nad ber Inftruftion für das Ökonom. Direktorium in 
Brünn nur nod 26,000 fl.), fondern auch zu den im 15. und 16. Jahrhun⸗ 
berte erworbenen Landgütern noch Wohaniſchitz (1700 um 22,000 fl.) und 
Krijzinkau (1746 um 8000 fl.), zu Anfang des 18. Jahrhundertes das falm’fche 
(oder Schmetterbaud) angefauft und zu einem fehr einträglichen Handels» 
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in verfhiebenen Kloſtern und Kirchen zu jährlichen 6 Percent angelegt werben follen. Auf 
folge Art nahm fie mit des Earbinals Intexceffion nur allein von deſſen begünſtigten Stif⸗ 
mugen, nämlich vom brünner Frauenkloſter St. Joſeph (33,333 fl), dann dem Collegiat- 
Kapitel (31,266 fl.) und Seminar (5000 fl.) zu Nikolaburg 60,000 fl. als Darlehen auf. 


1) Nach der Belagerung (S. d. Schweden vor Brünn ©. 74) ftellte ber Stabtrath bem Kaifer 
vor, es fei notorifch und weltkundig, in welche erbärmliche Ruin und Verwüſtung bie Ge⸗ 
meinbe nub Bürgerfchaft durch die Demolirung ber ganzen Vorſtädte, das Berber- 
ben der Wohnhänfer, Beifegen bes Bermögens uub ber ganzen Subflanz, wie ber gemeinen 
Stadt Zugehörungen, des Landgutes Gurein, ber Dixierhöfe, bes Bräuhauſes, ber Vor⸗ 
werte, Mühlen, Spitäler und ber ganzen Wirtbfchaft gerathen fei, wie das Getreide auf 
bem Felde herum ganz verborben nnd zu Boben getreten, ber künftige Feldbau verhindert, 
bie Weingärten verwüftet feten, und die meiften nicht mehr augebaut werben könnten. 


Es feien alle Bier- und Weinvorräthe aufgezehrt, bie Kriegenorräthe verbraucht, das 
Holzwert vom Ratbhaufe, Zeughauſe, Bräuhauſe und andern ſtädtiſchen Gebäu⸗ 
den zur Fortifikation, die bleiernen Waſſerleitungsröhren zur Verfertigung vom 
Kugeln verwendet, ber ſtädtiſche Maierhof und Feldbau ganz veröbet, bie drei ſtädtiſchen 
Muühlen (Gerren⸗, Haſen⸗ und Malzmühle) vom Feinde in Aſche gelegt, das Bräuhaus, 
bie zwei Maierhöfe mit Schäfereien und andern Gebäuden anf dem ſtäbdtiſchen Gute 
GSurein miebergebrannt, und alles Bich weggenommen, bie Fortifilationswerke beichäpigt 
worben u. f. w. 
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Bazar umgefaltet (Ref. 25. April 1714), weiter zwei neue Bierihank 
Häufer eingerichtet, ein neues Branntwein- und Judenhaus auf be 
Fröna erbaut. 

Ein der Stadt fehr abträglicher Umſchlag trat aber ein, af8 feit der 2. 
Hälfte des 17. Jahrhundertes mit dem Auffommen neuer oder ber Ausdehnung 
ber alten Staate-Einnahmen in Folge fortwährender Kriege, mit dem Entſtehen 
neuer Staatd-@inrihtungen und ber Ausbilbung der Adels- und Beamten- 
Prärogative die fädtifchen Freiheiten und Rechte theild ganz verloren gingen, 
theils fich fehr verminderten. 

Die Stadtfafie verlor den Nutzen des Salzhandels, als Faiferl. 
Salzniederlagen errichtet (1652), der kaiſerlichen Loſungen und der Wacht 
gelder der Bärgerſchaft, als beide aufgehoben. und der aufgelaflenen 
Miltär- Quartier: Beiträge von den bürgerlihen Schooßhäufern ber 
haheren Standesperfonen, als Kafernen gebaut wurden. Während früher die 
Bürger den Wachdienft ſelbſt beforgt Hatten, mußte nun die Gemeinde eine 
Stabtwache erhalten. Durch die Einführung bes kaiſ. Zollgefälis 
(1731) verminderte fi der aus Sachſen, Polen, Ungarn und von Nürnberg 
nad Brünn getriebene Handel fo fehr, daß er faft ganz dbarniederlag, wodurch 
ver Stabtmaut eine fehr nahmhafte Einnahme entging. 

In Folge der Aufſtellung einer E. E Banfo - Gefällen - Ab miniflration in 
Deimn und der Deponirung der Kaufmannswaaren In den Tail. Magazinen 
(1740) litt da8 Stappelrecht fehr, indem das Stadt-Waghaus bie 
Niederlagegebühr nebſt dem Wagfreuger guten Theiles verlor. Durch die 
Verminderung ber Jahrmärkte und die Einziehung der Hälfte bes fonft 
ergiebig gemweienen Mautgefälles zur f. k. Wegreparatur fiel die ſtaͤdtiſche 
Mauteinnahme noch mehr herab. 

Der Iandgüterlihe Befig ber Stadt Brünn fand gegen die meiften 
ber übrigen k. Städte fehr zurüd; denn nad dem Provinzial » Katafler befaß 
Brünn nur 582/, Achtel im Gebirge gelegene Lahne, Olmüg dagegen 150 2?/, 
Achtel, Znaim 84 31/, Achtel, Iglau 113 51/, Achtel und Hradiſch 83°/, Adhtel 
Lahne; nur den k. Städten Neuftabt und Gaya ging Brünn in diefer Beziehung 
vor. Aus feinen Landgütern bezog es jährlich kaum 8000 fi. 

So bitbete das Bier-Gefäll die Hauptquelle der Einkünfte der Stabt, 
welche im Durchfchnitte der 3 Jahre 1736, 1737 und 1738 jährlich über 
100,000 fl. (zufammen 330,926 fl. 40 fr.) Auslagen zu beftreiten hatte. Allein 
auch das Brauurbar litt durch die Bier » Einfhwärung von auswärts, durch 
Rechte und Begünfligungen, welche ben Standesperfonen eingeräumt waren, 
Tribunals⸗ und Landtafel-, Iandichaftliche und Kameral⸗Beamte, Landesadvoka⸗ 
ten und Mebicinä Doktoren anfprachen und zu erlangen mußten. 


Die Berhältnifie des Comunhaushaltes geftalteten ſich immer mißlicher. 
Die Auslagen für Straffen» und Brüdenbau und die Stadtpfla: 
Rerung wurden bebeutender. 1725 baute bie Stabt die altbrünner 
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Brüde mit beifäufig 70,000 fl., 1768 — 1772 bie Schwarzawa⸗Druͤcke bei 
Htezina mit 10,785 fl.; von 1773 — 1781 gab fie für Brüden, Strafen und 
Pflaſter 28,654 fl. aus. Diefe Beftreitungen, die Geuersbränfte in den 
1770ger Jahren an bem vorftäbtifchen Maierhofe und der Scheuer, wie auf ber 
Herrſchaft Gurein, die koſtſpielige Wafferleitungen, bie Reparatur bed 
Rathhauſes mit mehreren 1000 Gulden Koften, dee Robotabfall bei der 
Herrſchaft Gurein gemäß der Robotregulirung (nah dem Spiteme von 
1778) unb bie Zubuße bei ber Verwaltung der Kriminaljuftiz «über 500 fl. 
Jährlich) ſetzten die ſtaͤdtiſchen Renten fo herab, daß 1781 tie Stadt bei einem 
Aktivftande von 18,401 fl. einen Schuldenfland von 124,098 fl. 361, fr. 
hatte und die jährlichen Auslagen von 49,592 fl. 452/, kr., die Einnahmen 
um 2,071 fl. 102%, fr. überfchritten !). Hiezu kam noch die Auflaffung der 
Sudenleibmaut (1782). 

Die Stadt war zu jener Zeit in Ihrem Haushalte fo herabgefommen, baß 
fie über anderthalb hundert taufend Gulden ſchuldete, bei immer höher ſtei⸗ 
genden Anforderungen einer vorfchreitenden Civiliſation nicht die nöthigften Aus⸗ 
lagen beftreiten, nicht das fehr fchlechte Pflaſter herftellen, weder das unent- 
behrlichſte Polizei- und Sicherheits⸗Perſonal unterhalten konnte und in biefer 
bedrängten Zeit die mährlihen Gtände der Etadt zu Hilfe fommen mußten, 

Sie lichen ihr zur Pflafterung ohne Intereffen 18,000 fl., trugen zur 
erſten @inrichtung der Beleuchtung 3000 fl. und für deren Erhaltung jährs 
fi 1000 fl. bei, unterftägten anfehnlıch die Stadtarmen, bauten mit mehr 
al& 55,000 fl. Auslagen das 1785 abgebrannte Theater, dotirten großmüthig 
die Local⸗Wohlthätigkeis⸗Anſtalten u. f. w. 


Die Stadt Brünn fland noch in fehr Fleinen Berhältniffen. Ihre Bevdt- 
ferung betrug im Sabre 1770: 14972, im 3. 1786 in 554 Häufern innerhalb 
der Ringmauern 8,551, mit allen Vorftädten, dann Obrowig, Kein, Marinze, 
Kumromwig und ber Peter@burggaffe (zuf. mit 10,460 Einw. in 745 Häufern) 
nur 19,011 Seelen in 1299 Häufern und bob fi bis 1797 nur auf 8592 
in der Stadt und auf 23,191 Seelen mit allem übrigen Zugehör. 

Im Einfommen ging Brünn Dlmüg nach und feine Auslagen waren nicht 
viel größer ald jene von Znaim und Iglau ?). 


1) Die Einnahme betrug (nad) Abſchlag von 3000 fl. Kapitalien, weldde zur Bezahlung von 
Schulden aufgenpggen waren) 44,521 fl. (vom Brän« und Branntweinhaufe 21,479 fi., 
von Gurein 7,586 fl., von ber Privat Roßmaut 3,897 fl., Müblenzins 800 fl, Wirths- 
hanszins 672 fl., Garküchenzins 672 fl, Taferne 1154 fl., Stabtwage 400 fl., Heumage 
335 fl., Fiſchwage 60 fl, Schmetterhans 792 fi., von Chriften-Bauden 760 fl., Juden⸗ 
Bauben 561 fl., Kriminalvergütung (vom 1. Juli 1778 — 30. Juni 1781) 1,797 fl., Zie- 
gelofen 910 fl. n. a, Heinere), bie Auslage (nah Abſchlag von 3268 fl. bezahlten Schul⸗ 
ben) 46,824 fl. (Beiold. und Benj. 22,848 fl., Stabtwade 1563 fl., zur Armenkaſſe 
1949 fi., Kriminalloften 1620 fl., Imtereffenzahlung 5700 fl, Bauten 6730 fi. n. ſ. w.). 
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Die Reformen in ber Verwaltung zur Zeit Iofeph II. brachten der Stabt 
mehrere Erleichterungen. Sie erfparte durch die Aufhebung der Stelle des 
faif. Richters, bie Einziehung bed Gehaltes des Landes-Unter— 
fämmerers, und ber Zjährigen Renovationsgebühr desfelben jühr- 
üch 2,218 fl. 15 fr, dann durch die Organifirung bed brünner Magiftrates 
mehrere taufenb Gulden. 


MWeit mehr unb bedeutend hob aber die Erhöhung des Bierpreifes 
bie ftädtifchen Einkünfte, 

Dennoh Hatte die Etabt zu Ende des Jahres 1800 noch 91608 fl. 
Paſſivſchulden. Die Aufnahme von Buffiofapitalien fleigerte zwar dieſel⸗ 
ben feit 1792 bis 268,952 fl.; allein die Stabt errichtete mit den aufgenommer 
nen Geldern einen Mühlgraben mit 20,000 fl. Auslagen, wodurd fie fid 
von ber Unterhaltung einer Foftjpieligen Waſſerwehre zur Bewäflerung der 
ftädtifchen Waſſerkunſt befreite, und faufte zwei Zinshäufer, das eine, in 
welchem bad Kreisamt untergebracht wurde, um 38,844 fl., und das Brannts 
weinhaus um 35,315 fl. Bid zum Jahre 1817 verminderte fich die Bafliv- 
ſchuld wieder auf 78,754 fl.; 1835 war fie getilgt. 


Als man in neuerer Zeit auf die Verbeſſerung der Polizei⸗Anſtalten hin⸗ 
wirfte und die eingerifiene Theuerung bie Exiſtenz der Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten 
gefährbete, die Communrenten aber zur Dedung der damit verbundenen Aus, 
lagen nicht zureichten, mußte man ihnen buch Lokalzuſchläge zu Hilfe 
fommen. 

Schon Kaiſer Zofeph TI. hatte bei Aufhebung des Meilrechtes 
(nach welchem innerhalb einer Meile um die Stadt nicht gebraut werben durfte) 
und Geftattung ber Einfuhr fremden Biered (a. h. Entichl. 27. Februar 1788) 
zur Enifchädigung der Stadtrenten einen Biereimerzolt in der Art ge 
ftattet, daß von jedem Eimer in bie ftädtifche Gerichtöbarfeit eingeführten frem⸗ 
ben Bierd 20 fr. abgenommen werden durften (Hfpte. 2. Mai und 13. Des 
zember 1788). 

Zu bdiefem erften famen bald nad einander mehrere andere Aufſchage. 


2) Nach einem buchhalt. Ausweiſe vom 14. Oktober 1786, Gub. 3. 20,847 hatte nad einem 
Gjährigen Durchichnitte : 


Einfommen. Andlagen. 
Brünn . 59,418 fl. 291/, kr. 68,470 fi. 33 fr. 11/, br. 
Olmüg . 59,987 „ 12 ,„ Wa dr. 56,918 „ 35 „ My 


Znaim . 39,292 „ 59» — „3510 „ 30 „ 1%, „ 
Iglau . 4,861 „16 „83 r 39,64 „— „ 2% nr 
Hradiſch 18,851 „31 „3%. 1875, 6, Wen 
Saya . . 11,008 „39 „ 1%, n 6A, MM, 2 m 
Neuflabt . 2785, 6 ,— un 938 „5 — m 
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Als 1804 die Fleifcher den Bedarf des Publifums in Brünn an Kleifh 
nicht mehr veden konnten, übernahm in Folge Gubernial- Auftrages der Magi⸗ 
frat die Beforgung mittel der Bommunrenten. Da nah Verlauf von zwei 
Jahren ſchon 60,000 fl. Schulden waren, wurde bie magiftratifche Fleiſchregie 
aufgehoben und zur Tilgung der erfieren ein Auffchlag auf den in der Stabt 
und den Vorfläbten verzehrten inländiihen Wein, auf Liqueur und Rofos 
alio und auf ausländifchen Branntwein, als Arraf und Rhum bewilligt 
cHfdt. 31. Auguft 1808). Diefer Getränk - Aufichlag blieb auch nad Tilgung 
der Schulden (1813), indem die eine Hälfte bed Ertraged den Lofal-Rran- 
fen «A nftalten, die andere dem Polizeifonde zur Dedung der Abgänge 
und Vervollkommnung der Polizei-Anftalten zugewendet wurde (Hfot. 26. Febr. 1814). 

Ein Aufſchlag auf das in die Stadt und bie Vorftädte eingeführte 
Brennholz erhielt die Beſtimmung zur Unterftüßung der Rofal-Kranfen:Ber- 
forgungs:Ynftalten (Hfdt. 27. Sept. 1804). 

Der Biereimerzoll gab im Durchſchnitte der 6 Jahre 1823 — 1828 ein 
jährliched Erträgniß von 4199 fl. 20 Er., der Getränk:Auffchlag von 6190 fl. 
91/, fr. und der Brennholz Auffchlag von 6119 fl. 50 kr. C. M. Alle drei 
fhmolgen 1829 zufammen in den Berzehrungsftener-Gemeinde-Zufchlag. 

Bebeutender ift der Zinsfreuger. Da bie Etadtrenten fo unvermögenb 
waren, daß fle im Jahre 1804 für Die Auslagen des Bolizgei- und Beleuc 
tungsfonded,- für Bflafterung und Säuberung ber Stadt, für 
Kanalbauten und Verſchönerung nicht mehr ale 4,360 fl. audgeben 
fonnten, führte man den Zindfreuzer, nämlich die Eutrichtung eined Kreuzers 
von jedem Haus⸗Zinsgulden in der Stadt ein (Gubcirc. 25. Mai 1804), um 
eine Säuberungs-Anftalt in derfelben in Stand zu fepen, die Beleuchtung zu 
verbeflern, ein wandelbares Pflaſter herzuftellen. 


Der Raifer genehmigte diefe Auflage, befreite aber den Zins bis 50 fl. 
davon (Hfdt. 19. Auguft 1806). Als die Einkünfte der Armen, Kranken⸗ und 
Berforgungs:Anftalten nicht mehr ausreichten, erhöhte man den Zindfreuger in 
der Stabt um !/, Er. und behnte ihn auf die Vorſtädte aus (Hfot. 6. April 
1815) und fleigerte benjelben bald nachher aus gleicher Urſache in ber Stadt 
auf 2, in den Borfädten auf 1 fr. (Gubeirc. 4. April 1817). Die eine Hälfte 
bes ſtaͤdtiſchen Zin skreuzets war für die Zwecke der Stabtjäuberung, Ber 
leuchtung und Pflafterung, die andere, wie ber vorftädtifche Zinsfrenzer, für bie 
Lofal » Kranken » Anftalten beftimmt. Sowohl der erfte nebft feinen und den 
Beleuchtungsfonds - Kapitalien (Hfdt. 11. Auguft 1830), ald auch der 
andere (Hfdt. 30. Sept. 1841) wurde der Communkaſſe gegen Uebernahme 
der auf denfelben ruhenden Berpflihtungen einverleibt. Im Durchſchnitte 
der 6 Jahre 1836 — 1841 gab der ganze Zindfreuzer der Etadt und Vor⸗ 
fädte nur einen Ertrag von 14,182 fl. 59 fr. C. M., wovon 5308 fl. in bie 
ſtaͤdt. Renten einflofien, während biefe zur Dotirung des Lokal » Kranfenfondes 
8,874 fl. verwendeten, 
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Nachbem die Dotation ded Lokal Bolizeifondes ſchon früher den 
Communtenten zugewiefen worden war (Hfbt. 3. Sept. 1818), wurde dieſer 


Bond ſelbſt mit 6,544 fl. ben Communrenten einverleibt (Gubdt. 30. 
September 1832). 


Die unbebedten Bebürfniffe der ſtädtiſchen Communkaſſe mit Einfchluß ber 
Auslagen für die Lofal-Anftalten, deren Abgänge fe zu deden hat, follte der 
Gemeinde-Zuſchlag zu ber 1829 eingeführten Linien Verzehrungs— 
feuer aufbringen (Hfdt. 8. Juli 1830 3. 14202, Gubdt. 10. Dezember 1830 
3. 39865), mit welcher die erwähnten ftäbtifchen Auffchläge erlofchen (Gub. 
Eirc. 23. Oftober und 11. Dezember 1829). 


Für das unbebedte Rädtifhe Erforderniß (5,879 fl.), für die 
Abgänge bed Lolalfrankten- (5746 fl. bei 37,376 fl. Erforderniß und 
31,630 fl. Einnahme) und bes Lokal⸗Polizeifondes (3316 fl. bei 9396 fl. 
Erfordernig und 6080 fl. Einnahme) und die eingegangenen Aufichläge prälimi- 
nirte man 1830 den Verzehrungsfteuer-Gemeindezufchlag auf 31,450 fl. EM. '). 


Seitdem nahmen die Auslagen ber Lokal Anftalten jo beträchtlich zu, daß 
man 1850 das unbededte Erforberniß der Eanitäts » Anftalten auf 25,000 fl, 
der Sicherheits: Anflalten auf 22,000 fl, C. M. berechnete. Bei den lepteren 
tft InSbefonbere zu erwähnen die Beftellung von 4 Aerzten und 3 
Wundärzten für bie Stadt und bie Borftäbte und 1 Hebamme mit 
Beioldungen zufammen von 1800 fl. &. M. cHfbt. 21. Juni 1832). 


Sehen wie nun, wie fi) ber ſtädtiſche Haushalt in Kolge ber neuen Orb- 
nung ber Dinge flellte. 


1) Statt der früher beſtandenen Lolalaufichläge wurde für bie brünmer Stadtrenten mit bem 
Gubcire. 28, Oktober 1829 3. 48,308 ein Berzebrungsfteuer «- Semeindezufchlag eingeführt 
und mit bem Gubcire. 11. Dezember 1829 3. 50192 ber Tarif auf das eingehende Bier 
ſtatt 5?/, Tr. mit 20 kr. vom Eimer belegt. 

Diefer Gemeindezuſchlag blieb unverändert, bi8 in ben Jahren 1834 und 1835 einige 
Artikel aus ber Belegung ausgefähteben, beit anderen ber XTarifiat gelinbert wurbe, Der⸗ 
felbe trug 1880: 85,623 fl. 10 &. C. M. (wovon rein 84,198 fl. 14%/, kr. in bie Rübt. 
Kafle einfloffen), 1834: 86,560 fi. 181/, tr. crein 88,654 fi. 58 .), 1882: 44046 fi. 
37%/, Ir. (rein 39,888 fl. 26 2/, kr), 1833: 42,419 fl. 33 ir. (rein 41209 fl. 5 kr.), 
1884: 42,268 fl. 421/, tr. (rein 4076 fl. 23/, fr. unb mit Zufchlag der Lolalgebühr für bie 
alten Weinvorräthe floffen 49,284 fl. 19'/, Tr. in die ſtädt. Kaffe). 

Die Berzehrungsfteuer trug bem Aerar in Briiun 1830: 196,614 fl., 1881: 206,588 fl., 
1832: 186,809 fi. und 1838: 179,461 fl. €. M. 

Bei der Bemeffung bes Gemeindezuſchlages wurbe vom Oubernium auch auf bie 
ratenweiſe Rückzahlung der ſtädtiſchen fogenanten Starek'ſchen Brod verbackungs⸗ 
Schuld (bis Ende 1829 mit 19,482 fl. 36 fr. C. M.) mit 3000 J. €. M. jährlih Rüd⸗ 
fiht genommen, nachdem das Gubernium meinte, daß fie durch ben Ueberſchuß des Zins. 
kreuzer⸗Fondes getilgt werben bürfte. 


= — — —— — —— —— 


Die Einnahmen der Stadt und ber Herrſchaft Gurein wurden veranſchlagt: 
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An Zinfen (direften Steuern) . R 

An indirekten Steuern (Taxen, Gebühren co). 

An Gefällen und Monopolien (Bräu-, Brannt- 
weinregale, Verzehrungsſteuer⸗Gemeindezu⸗ 
flag (40000 fl.), Jahrmarktshuͤttengeldern, 
Theaterzins (1200 fl. EM.) . ; 

An verichiedenen gewöhnlichen Einnahmen (Maut: 
äquivalent 1507 fl. 23°/, ir. EM., Polizei⸗ 
fonds » Einkünften, Zinskreuzer - — 
5150 fl. 56 fr. ꝛc.) i 

An Wirthſchafto⸗ Wald⸗ und Jagbnupen 

An unbeflimmten Einnahmen . . . .. 

An außerorbentlichen dto. 


zufammen (mit den Sreugern) 


Die Ausgaben wurben veranfchlagt 


Auf den Unterhalt des flädtifchen Perſonals 
An Berwaltungsauslagen (Bau bes Heumag- 
Haufes, Branntweinhaufes, neue Weiler: 
leitung, Pflafter (9757 fl.), Stabtbeleuch- 
tung (3778 fl.), Kriminaltoften (2414 fl. 1c.) 
An Steuern und Zinfen . . 2 2 2020 
Auf Stiftungen 
Auf Paſſiv⸗Intereffen..... 


Fürtrag. 





89351 


8453 
29770 
917 
639 


163129 


96357 


58339 
8417 
647 
215 


122975 


165712 


52566 


120802 ?) 


4107 


373 


Kr 


177848 


| 
| 


) | 


’) Branntwein⸗Regal 12,580 fl., Bräu⸗Regal 20,665 fl., Fahrmarkthütten⸗Gelber 13,000 fl., 


Berzehrungsfteuer-Gemeinbezufchlag 40,000 fi. 


2) Für die Erbauung eines Haufes für ben Freimann, bto. ftatt ber Heuwage, bto. eines 
neuen Branntweinhaufes und einer Polizeiwachmannſchafts⸗Kaſerne, Erweiterung bes Juden⸗ 
thores — alles für 1885 theilweife auf 78,827 fi. präliminixt, dann für Herftellung eiferner 
Nöhren für die Wafferleitung aus ben Zimpeln, Anlegung einer neuen Wafferleitung von 
Karthaus, Erbauung einer Wehre in ber Schwarzgawa für 1835 14452 fl. präfiminirt; für 
neues und alten Bflafter 11,511 fl. ©. M., Beleuchtung 4009 fl. (arganbifche Laternen). 
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Meberirag . 122975 
Auf gewöhnliche Auslagen (Wirthfchaftsbetrieb, 


Auslagen bes Polizeifondes (11,602 fl.) . 78389 
Auf unbeftimmte Auslagen (Lokalfranfenanftalt 

10,000 fl.) Er a a 12000 
Außerordentliche Auslagen Bi) Safe da a 2131 


zufammen (mit den Rreuzern) . 165498 201497 





und mit Gurein (30,941 fl.) 234,188 fl. C. M, daher im Entgegenhalte ber 
Einnahme von 165,712 fl. ein Abgang von 68,476 fl. C. M.). 


Wie gering bamald der Ertrag der Landgüter der f. Städte Mäh- 
rend und namentlich der Stadt Brünn war, zeigt die nachfolgende Zufammen- 
Rellung der Prov. Staatsbuchhaltung (Bub. Nr. 26949 von 1831). 

Das Stammvermögen ber Landgäter der k. Städte (d. i. Aftivfapitalien, 
Werth der Realitäten, der Jurisdiktion, der Mobilien und Fahrniſſe, ded Viehes, 
der Aktivrückſtände ꝛc.) nach dem Durchfchnitte der ſechs Jahre 1825 — 1830 
betrug in Einem Jahre: 


ee ee m namen en oa — 


Aabresertrag 


Stammvermögen | (nad der Abftattung, nicht | 
nach ber Gebühr) | 


DEM | LBe | nem | fi. W. W. 


| Bun ..2.2.% 481496 | 207551 3872 5561 | 


I Sm .» 220%. 526091 | 150053 | 28492 12455 | 
Znaim, Untergut . . | 9a8a7 | 228078 | 2352 8513 | 
| dto.LandgutSchidrowig 163347 140147 6071 6089 
J Ilu 2.29%. 90152 | 762247 407 17509 2) 
| Sale 58171 | 379960 631 3092 | 
M. Neuſtadt . . . 62671 | 230751 — 3983 
Ga 222. 52246 63069 2505 2484 | 





Summe (mit d. Kreuzern) | 1529015 | 2162759 | 44333 | 59689 ®) ! 


— 


1) Im Jahre 1883 war das Erforberniß: Auf ben Unterhalt bes ftäbt. Berfonale 46813 fl., 
Berwaltungsauslagen (Bauten, Waflerfeitungen, Kanäle, Straffen, Pflafer (201% fi.), Gtabt- 
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MAer Sehleſe ber früheren Berronttung (nach den RNechnungs⸗Abſchruffen 


ber f.. Stabt Brünn für bie Verwaltungsjahre 1848 — gedrudt — und 1849) 
tedien die Einnahmen bie Ausgaben der Stadt Brünn nur zur Roth. 





Die lepteren. betrugen (ohne die Kreuzer:) 


1. an Grund- und Haudfteuer für fammtl. 


nadt. Objiekte . . Bit si 2558 2603 
2. an Beiträgen für landesf. Behörden —— 1700 1747 
3. an auswärtigen Zinfen und Steuern . . 1215 1423 
4. für Kirchen, Schulen, Arme u. del. . . 3476 3474 
5. für das ftäbt. Verwaltungsperfonal . . 55646 96192 | 
6. für Remunerationen und Aushifen . . 1539 3453 
7. für Ranzleis&rfordernifler . - » ... 6516 4083 | 
8. für Poftporto und Botnofn . . . . 50 19 
9. für Diäten und Reifen - -. . .. 433 628 
10. an Sanitäte-Auslagen . . . . 2 2. 27649 25454 
11. an Sicherheitd- db. . . . i 21562 24080 
12. für allgm. Stadtconferpation (Reinigung, 
Beleuchtung 2.) » - . 9966 12349: 
13. an Kriminal⸗ und Stcafgerigietehen (Berr 
pflegung 2) . . A 1839 1238 | 
14. an Beihfönhetehen s Barı fadi. | 
Dierde) - 2... 5 942 520 | 





Fürtrag . 135091 137263 


— | — — 


Säuberung (1090 fl.), Beleuchtung (4452 fl.), Markthütten⸗Aufſtellung und Erhaltung 
(3830 fl.) Kanzleiauslagen, Kriminalgerichtsauslagen 20. 28,247 fl., Steuern unb Zinfe 
4093 fl., Stiftungen ꝛc. 118 fi., Intereflen von Paffiofapiialien 846 fi., an gewöhnlichen 
Auslagen (11,807 fi. für den Polizeifond, 4602 fl. für Holz, dann für Inventarjachen, 
Handwerkerzahlungen 2c.) 24,103 fl., unbeftimmte Auslagen (10732 fl. für Das Krankenhaus, 
Rüädzahlung von 7800 fl. Baffiven, Anlegung von Kapitalien 2c.) 45,027 fl., zufammen 
147,252 fii, dann filr die Herrſchaft Gurein 37,946 fi., auferorbentliches Erforberniß bei 
ber Stabt 53 fl. 

Als Bedeckung ergaben fich für 1833 bei der Stabt 162,237 fl., bei Gurein 43,733 fl., 
dann bie 1833 verbliebene Kaffebaarichaft von 96,991 fl. 


9 S. and) das öſterr. Archiv 1828 ©. 360. 


2) Ueber die Einnahmen und Ausgaben aller Municipal⸗Säbte und Märkte im Jahre 1827 
©. die Prov. Gef. Sig. 11. Bd. ©. 881. 





invent. Geräte) . . . 5680 2804 
16. an Forſt⸗ und Waldamte ; . Auslagen (für 
Bau und Schnittholz zu Bauten, dann für 
das von Burein gewonnene Hol) . . . 12983 12737 
17. an Profeſſtoniſten Auslagen . . . . . 2358 2614 
18. an Fuhr⸗ und Tale . . 2. 2. 9 2 
19. auf Baureparaturen (Bauten, Erhaltung 
der Straflen, Brüden, Glacis, Marfthütten- 
Auflellung) -» > > > 2 0 2 nen 10834 9438 
20. auf Abfchreibungen . . . ; 3100 3150 


21. auf verſchiedene Auslagen (Schügenregale, 
Feuer-Aflefuranz, ftäbt. Rechtsfreund u. a.) 1365 


Summe der gewöhnlichen Auslagen (mit 
Einrechnung ber fpeciell er angege- 

benen raue) . . . . ; 169369 
Dazu bie außergewöhnlichen — — 
Bauten 20,955 fl., zuruͤckgezahlte Paſſivka⸗ 
pitalien 90 fl., verſchiedene: als Stadtpfla⸗ 
ſterung, neue Waſſerleitung, — 

u. a. 8,696 fl) -. . . . . +1 25983 

und bie durchlaufenden (nicht ceeilen). vn. . 25983 


Summe ber Ausgaben (mit ben Sreugen) . | 225096 


169672 


39279 ı) 
13787 


282740 


Die Einnahmen betrugen: 


1. Unveränberlidhe sa von — ſtaͤdt. 
Realitaäͤten... — 2126 
2. Veraͤnderliche Zinſe Zune 11122 


Fürtrag . | 13248 


1752 
11094 


12846 





| Mebertrag 135091 137268 
15. an Burggrafenamts-Auslagen (Baumaterial, 


) Serftellung bei ber fchreißwälber Wehr, Planirung unter bem Gpielberge, Croffnung bes 
Hadel-, Demolirung bes brünner Thores u. a: 


S 


m. . 


Zn 


Ucdertrag . 13248 12846 

8. Gefälle (Wage, Bräuhaus, Brauntweingaus, 
Markthütten u. a) . . 47083 35844 
4. Raudemien (1265 fl. im Rück. geblieben). — — 
5. Tan ... 18837 15578 


6. Fremde Beiträge und Bestim (ei: 
Einh. Bercente, Beiträge aus dem Krimi- 


nal⸗ und Strafhausfonde) —V 1 17367 28013 
7. Feldwirthſchaftönutzen (Pachtzins für Radı. 

Maicchof) -. . - 2 0 u: 3013 2995 
8. Burggrafenamtönugen (für verkaufte alte 

Rabe. Materialin) . . . ; 1974 3830 


9. Wald- und Forflamtönugen (Bergütung ie 

limitirten Preiſe des Brennholzes des Mas 

gifrats-PBerfon. und ber Polizeiwache). 2505 2483 
10. Boligei- Einkünfte (Gebühren für Markt⸗ 





hütten, Strafgelde) . . . 963 62 
11. Interefien von Akliv⸗Kapitalien Men und 
Privatsöbligat.) . - » 700 5570 
12. Zinsfreuger ( vorgefchriesen. in * "Start 
13629, in den Vorſt. 5897, ai. —— 15923 20624 
13. Berfhiedene Empfine . . . . ; 112 577 
14. Erträgniß der Landgüter (Buren) . . .. 31853 29679 
zufammen . 159914 | 157998 
Dazu an außerordentlichen Einnahmen: 
ber Berzehrungsfteuer ⸗Gemeindezuſchlag . - 34766 39167 
verzinslihe Kaufihillingegeder . . . . » 449 4079 
(ned ander.) gufammen . » 2. 2... 35215 43617 
Die durchlaufenden Einnahmen mit . . . 68445 35383 
zufammen bie wirklich realifirten @innahmen . 263576 236899 
und mit Zurechnung bes zu Ende des früheren 
3, verbliebenen baaren Kafleftandes von . 69339 | 107818 





im Ganzen . | 332915 | 344718 





1848 





fl. EM. | 1. EM. 


Ucbertrag . 332915 344718 
Rah Abzug ber Audgaben mt 2... 2. ..4225096 | 282740 


blieb am Schluße des DB. Jahres ein Kaffe 
fand von . . . re: 107818 61977 
und, nad) Abfchlag der Fremden ⸗Gelder von . 13861 12278 
nnscheusnnen 


ein der Stadt Brünn ee —— 
von 93957 49699 


Da aber vom — zu Ende 1848 die in 
demſelben Sabre nicht zur Auszahlung ge⸗ 
langten Paſſiv⸗Rückſtande von . 7020 fl., 

- und die in früheren Jahren für 
neue Baulichkeiten und zwar bed 
ſtaͤdt. Maierhofes, eines Markt; 
hütten-S chopfens, dieneue Wa f: 
ferleitung u. a, präftminirten 88257 „” 
abzuziehen waren, ergab ſich ein 
Ausfall vn . . 2 2 0 2. 10 „ 
welcher durch die aushaftenden Aktivrück⸗ 
fände gededt werben ſollte. Zu Ende 1849 
zeigte fich aber, nach Abfchlag der Paſſiven 
und der nad früheren PBräliminarien für 
Bauten beftimmten Beträge (42,982 fl.) vom 
gebliebenen Kaflarefte pr. 49,699 fl., eine 
bifponible Baarfhaft von. . . 4804 fi. 

Die ſtädt. Aktio-Rapitalien betrugen nadh der Ver⸗ 
mögend-Inventur des 3.1847 . 147075 fl. 

Der Kaflekand in ——— 1848 
af . .» ee 106077 — 
und betrug 1849 Be ee = 142077 











Fuͤr das letzte Jahr des Beſtandes bes früheren Gemeinderathed war im 
Präliminar der Stadt Brünn für 1851 der Empfang (mit Gurein) auf 112418 fl. 
& Tr, bie Ausgabe (alled Bisherige) mit 154,587 fl. 47 fr., der Abgang mit 
42,169 fl. 43 fr. C. M. berechnet, welter dur den Gemeinde⸗Zuſchlag und 
bie Kaffebaarichaft von 4500 fl. bebedt werben follte. 
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Aus dem bisher Geſagten geht. unzweifelhaft hervor, daß das Vermögen 
ber F. Hauptſtadt Brünn niemald zu Eorporationds fondern immer nur zu Ge⸗ 
meinbezweden beflimmt war und verwendet wurde, und zwar nicht bloß ber inne⸗ 
ren Stadt, fondern auch der dazu gehörigen und felbft auch der fremden Vor⸗ 
Räbdte, insbefondere feit jener Zeit, als zu manchen auf ben ganzen Gompler 
ber Bevölkerung bererhneten Einnahmen 3. B. dem Bräuurbar Auffchläge hin⸗ 
zukamen, welche alle Bewohner Brünns trafen. Die Stabt erhielt feit Jahr⸗ 
hunderten die auch von eigenen und fremdherrfchaftliden Vorſtaͤdten benüßte 
Waflerleitung, fie baute und erhielt ſchon in früherer Zeit Brüden und Straſſen 
nicht nur in Ihrem vorfläbtifchen, fondern ſelbſt im fremden Jurisdiktionsbezirke, 
fie baute und erhielt für die ganze Stadt ein Theater, fie baute und .erhielt 
Vorſtadiſchulen, fie führte die Polizei-Geſchäftsleitung im ganzen Polizeibereiche, 
betheiligte fi am anderen allgemeinen Berwaltungszweigen, namentlich ven 
Straf⸗ und Mohlthätigfeits » Anftalten, fie botirte die Sanitäts » und Polizei⸗ 
Anftalten, fie ftellte in neuerer Zeit Straffen und Pflafterungen in eigenen und 
fremden Borftädten her, wie auf der Bädengafle, Heinen Neugafle, Quergafle, 
Fröna, Hohlweg, Schwahengafle, Teihdam, fte wurde zulegt noch verpflichtet, 
bie Waflerleitung fammt Baffins für fämmtliche Vorftädte allein auf ihre Koften 
herzuftellen, da dieſe doch eigentlich aus dem Berzebrungsfteuer » Zufchlage, zu 
welchem die Vorſtadtbewohner gleichmäßig mit den Stabtbewohnern beitragen, 
bebedt werden (Hfzdte. vom 5. Februar 1836 3. 2779 und 15. Mai 1846 
3. 13354). Nur im Falle, als der Verzehrungäfteuer - Zufchlag aufhören und 
nicht Durch eine Ähnliche Einnahmsquelle erfegt werben Sollte, würden zu den 
Koften ber Erhaltung der new hergeftellten Wafſerleitung die Borftabtgemeinden 
vergätinigmäßig beizutragen haben (Hfzdt. 3. November .1846 3. 36,472, Sub: 
Dekret 13. Rovember 1846 3. 48,888). 

Wie gegenüber folchen Berhältniffen und Thatfachen ber — Ge⸗ 
meinde⸗ und der Bezirksausſchuß der inneren Statt 1851 das geſammte Bers 
mögen der früheren f. Hauptflabt Brünn als Gorporationevermögen erflären 
und ald Eigenthum ben Haudbefigern der inneren Stabt, dann allen bis dahin 
mit dem Bürgerrechte betheilten und beeibeten Bürgern zuerfennen fonnte, * 
nicht leicht einzufehen. 

Diefer einfeitige (und felbft wieder aufgehobene) Beſchluß ift aber nicht 
nur unbegründet, er fteht auch mit Umftänden in grellem Widerfpruche, deren 
Beweiskraft wohl Niemand wird in Abrede flellen wollen. 

Die Stadt Brünn innerhalb ber Ringmauern beftand bekanntlich nicht bloß 
aus Bürgers, fondern auch guten Theiles aus jogenannten Schoßhäuſern, 
db. i. foldhen, welche fih im Befige höherer Standeöperfonen, ber Geiftlichkeit 
und des Adeld befanden. Dies fchreibt fi) vom WBertrage bed Jahres 1486 
her, in welchem die k. Städte Mährens den erfteren den Beſitz bürgerlicher 
Häufer gegen dem geftatteten, daß fie Landgüter befigen dürfen. 
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Nach einer Borftelung des Stabteathed vom Yahre 1648 wegen großer 
Beengung ber Bürgerfchaft in Folge von Kloͤſter⸗ und Kirchenbauten gab es 
damal in der Stabt Brünn innerhalb der Ringmauern bei neunzig geiftlicher 
Prälaten» und HerrensHäufer, nach einer fpäteren ähnlichen Borftellung bes 
Stadtrathes von 1666 aber 79 Herren: Häufer bes Adels und der Geiflichkeit, 
welche ungeachtet ihrer alten Berpflichtung fich aller bürgerlichen Laften zu ent- 
fhlagen juchten und mit dem Stadtrathe in fortwährenden Reibungen und Streis 
tigfeiten waren. In welchem Berhbäliniffe die Zahl dieſer Schoßhäufer ſtand, 
ergibt ſich am fchlagendften aus dem Umftande, daß im Jahre 1668 bie in 4 
Biertel eingetheilte Stadt Brünn im 1. 84, im 2. 105, im 3. 78 und im 4, 
80, zulammen 347 behauste und 60 unbehauste, zufammen 407 Bürger zählte, 
unb daß bie Sefammtzahl der Häufer innerhalb der Stabtmauern unter magi⸗ 
fratifcher Jurisdiktion damal nicht mehr ald 443 betrug. Roc im Jahre 1748 
zählte man in Brünn 66 Schoßhäufer, no im Sabre 1779 waren von ben 
537 Häufern (und Gärten) Brünns innerhalb der Stabtmanern 153 im Beſitze der 
Geiſtlichkeit, des Adels, der Stände, ded Aerard, der Gemeinde u.a. Bevorzugten. 

Die Schoßhäufer find größtentheild neueren Urfprunges, zu einer Zeit ents 
ftanben, in welcher fih der Adel mehr und mehr von feinen Burgen und Schlöfs 
fern in die Städte zog, als nah Berdrängung aller Afatholiten im 17. Jahr⸗ 
hunderte fih neue Kloͤſter und Lirchen in der Stadt erhoben und bie alten fidy 
erweiterten. Es wird faum nachzuweiſen fein, daß fich ihre Beſitzer jemals an 
ber Gründung des @emeindevermögend irgendwie betheiligt Haben, durch Jahr⸗ 
hunderte dauerten aber die Klagen des Stabtrathed und der Bürgerſchaft, daß 
Re nicht nur durch freie Einfuhr von Getränten und Effelten das flädtifche Ein⸗ 
fommen fchmälern, fondern ſich auch aller bürgerlichen Laften entziehen. Rur zum 
Baue der erften Militär-Raferne in Brünn trugen fle mit der Bürgerfchaft bei, 
wurden auch bei bem Aufhoͤren der Natural» Bequartirung vom Quartier - Bei- 
trage (3 fl.) enihoben (a. h. Refkript vom 10. März 1735) und erft nach mehr 
als 40 Jahren wieder in das Mitleiven des Duartierbeitraged gezogen (Hfdt. 
8. November 1777). Es iſt erflärlich, daß die Befiger der Schoßhäufer auch 
von ben bürgerlichen Vortheilen ausgefchloffen wurden. Richt erklärlich iſt aber, 
wie man bie Schoßhäufer der höheren Stände oder ihre Beſitz⸗Nachfolger zu 
Miteigenthümern des Gemeindevermögend machen will. 

Es ift aber auch nicht bekannt, daß ſich bie bürgerlichen Haußbeflger und 
bie Bürger an ber Bildung desſelben durch eigene Beiträge ober in einer ans 
beren Art betheiligt hätten, eines Vermögens, das aus dem Nutzen von ber 
Etadt eingeräumten Rechten, Gefällen, Auflagen u. dgl. größtentheils geflofien if. 

Das Bürgerrecht ift von jeher perfönlich, der Stand ber Bürger hat 
Immer gewechfelt, da es nicht blos an Beſttzer von Häufern verliehen wurde, 
zu beren Befig in den königlichen Städten es früher erworben werden mußte (Res 
ffript vom A. Dezember 1734). Im Jahre 1791 gab es in ber Stadt 562 
wirkliche Bürger, 1797 bei einer Bevölferung von 23,191 Seelen 933 Bürger 
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und Profeflioniften in der Stadt (524) und in fämmtlichen magiftwatifchen und 
fremden Borftädten (S. ©. 18), 1826 in ber Stabt und ben magiſtratiſchen 
Borftädten nur gegen 608 beeidigte Bürger und Hauöbeflger, 1832 im bewafl- 
neten Bürgerforps 168, nebft diefen noch 219 ftädtifche unbehauste, 251 vor- 
Räbdtifche unbehauste und 156 behauste, zufammen 794 Bürger, 1835: 576 
behauste und 644 unbehauste Bürger. 


Weder Hausbefiger noch Bürger haben Anfprüde auf das audfchließend 
zu Gemeindegweden beftimmte Vermögen. Es kann biefer Widmung um fo wer 
niger entzogen werden, als ed gewöhnlich zur Bedeckung der ftäbtifchen Erfor- 
derniſſe nicht zureichte, fondern bemfelben durch die Bewilligung von Mauten, 
Markigeldern, Lofungen, Wein: und Biertaz, Lofal-Auffchlägen u. a., in der 
legten Zeit aber durch den Gemeindezufchlag zu Hilfe gefommen werben mußte, 
Es war dies indbefonbere zu einer Zeit nöthig, wo man an Molizeieinrichtun, 
gen und Berfchönerungen Höhere Anſpruͤche machte, ſtatt ber früher von ben 
Bürgern ſelbſt geleifteten Wache eine Stadt» und Polizeiwache auflem und 
dieſe nach und nach vermehrt wurde, als Straflen gebaut, bie Stadt beſſer gepflaftert, 
gefäubert, mit Waſſer und Canälen verfehen, beleuchtet wurde, eine complicir⸗ 
tere Verwaltung entftand, die Schul-, Kranfen» und Wohlthaͤtigkeits/-Anftalten 
verbefiert unb erweitert wurden u. f. w. 


Es fcheint eine müflige Frage zu fein, ob und wie ein Vermögen geteilt 
werden foll, fo lange bie unferbliche moralifche Perſon befleht, für deren Be, 
bürfnifie e8 zu forgen hat und nicht einmal zureicht. 


Das Bermögen der ehemaligen f. Stadt Brimn fol auch künftig feiner 
Beftimmung nicht entzogen werden. Die innere Stadt, wenn man fie nach dem 
Wegfallen der Stadt⸗Thore und Mauern noch fo wird nennen Können, wird als 
Centrum alles Verkehrs der fi mehr und mehr entwidelnden Lanbeshauptftabt 
ſtets die größten Bebürfniffe haben, die meifte Berüdfichtigung finden. Wenn 
auch durch die Bereinigung der Bezirke und ihres Vermögens ein Erfparniß in 
der Verwaltung des inneren Stadtbezirke eintritt, weil nach dem Miniſterial⸗ 
Erlafie vom 5. September 1850 3. 17304 (Xandeögefegblatt S. 237) die Roth- 
wendigfeit eigener Ausfchüffe und Verwaltungs⸗Organe entfällt, wird das haupt⸗ 
fächlich nur dem 1. Bezirfe zu Statten fommen, um feine fo fehr vernachläffigten 
Polizei Anftalten, feine PBflafterung, Reinigung, Beleuchtung, feine baulichen Ver⸗ 
hältniffe u. a. einem Zuflande zuzuführen, wie e8 fich einer großen Landedhaupt⸗ 
ſtadt ziemt, Gebäude Herzuftellen, weiche die herabgefommene öksnomiſche Rage 
wieber heben, bie Stadt von ihren Häßlichtelten befreien, fie verſchönern loͤnnen. 

Ich will abfehen von den großen Erforberniffen für ein neues Theater, 
einen neuen Retouten-Saal, ein neues Kranken⸗ und ein Waifenhaus, ein gro. 
ßes Schlachthaus, eine Militär-Raferne für durchziehendes Militaͤr, einen Cirkus, 
ein Colloſeum für Produktionen und Schaugegenſtände, neue Schul- und Kirchen⸗ 
Gebäude, die Bildung eines freien Plaged vor dem Realſchul⸗Gebaͤude u. a.; 
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denn man fännte fagen, alles dies und anderes herzuftellen, fei Sache ber ver- 
einten Gemeinde. - 
Ich will nur bei ber chemaligen FE. Statt Brünn flehen bleiben. 


Man erwäge nur die Koften des Baued eines angemeflenen Bräuhaufes 
und einer Bierhalle, des Maierhofes, ftattlicher Gebäude an Stelle der elenden 
Barafen beim ehemaligen brünner Thore, an Stelle des fchlechten Bräu: und 
Schmeiterhaufes, an Stelle des noch fchlechteren hinteren Rathhausgebäudes; 
man erwäge die Koften der Befeitigung Der beengenben und häßlichen Stadtthore 
und Feſtungsmauern, der den großen Platz verunftaltenden Gebäude, des Bad- 
hauſes und Schopfens beim Froͤhlicher⸗Thore, der Herftellung einer flandhaften 
MWehre am Schwarzawaflufie, eined Bazard, einer Marfthalle, netter Fleiſch⸗ 
bänfe, neuer Berfhönerungs-Anlagen, da die alten mit dem Feſtungsguͤrtel fallen 
werben u. f. w., überhaupt alles befien, was eine unaufhaltbar vorfchreitende 
Sultur im Schooße der Zukunft erwarten läßt. 


Woher foll aber die ehemalige f. Stadt Brünn die Mittel zu allem Dem 
nehmen? ie, die nah ihrem Präliminar für 1860 bei einer Einnahme von 
141,581 fl. (mit Einſchluß der Landgüter) und Auslagen von 141,319 fl. einen 
Ueberſchuß von 261 fl. nur dadurch ermöglichte, daß die dringenpften Rüdfichten 
für die fogenannte Confervation bei Seite gefept wurden (für Pflafter-Reparatur 
And nur 2000 fl., für neue Pflafterung 4000 fl. 6. W. in Anfchlag, während 
früher feit der Einwirkung ded Gouverneurd Grafen Ugarte (1835) regelmäßig 
dafür 10,000, aber gewöhnlich bis 16,000 fl. €. M. verwendet wurden; für 
Stabifäuberung find nur 4701 fl., für Beleuchtung 5,204 fl., für Wafferleitung 
9082 fl. veranſchlagt). Das früher fo einträglih gewelene Bräu- und 
Branntwein-Regal!) if auf 3942 und 5381 fl. herabgefunfen, der mit 
mehr ald 300,000 fl. Koften gebaute Stadthof (eine Zierde der Stadt) wirb 
nad) Ausgang ber fleuerfreien Jahre im Ertrage bedeutend zurüdgehen, die Ers 
trägnifte aus dem Waggefälle, von den. Marftgütten u. a. find unſicher. Wo 
zeigt fih daher die Möglichfeit eines größeren Erjparnifles als bei der über 
30,000 fl. foftenden Verwaltung bed inneren Stadtbezirkes? Wo die Möglich, 
feit der Aufbringung der Mittel zu den erwähnten Ausführungen als in der Ber- 
einigung ber Kräfte? 


In unbefangener und gewiffenhafter Erwägung aller Berhältnifle, im Ges 
danken an bie Gegenwart, welche das Gedeihen unferer Baterftadt vertrauens⸗ 
vol in unfere Hände legt, im Gedanken an die Nachwelt, welche unfere fo bes 
deutungsvollen Beichlüffe richten wird, Tann ich meine Meinung nur bahin abs 
geben, daß der verderblichen Zerfplitterung und Parteiung ein Ende gemacht, 


») Es trug ſchon 1781: 21,479 fl.; 1835 war ber Ertrag des Branntweinhauſes auf 12,580, 
bes Bräubanfes auf 20,665 fl. C. M. prüliminirt, flieg fpäter zufammen bie 40,000 fi, 
(1848 mit Wage, Markthütten und anderen Gefällen 47,083 fl. C. M.). 


Du 
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baß nach dem Beifpiele aller Landeshauptſtädte die Verwaltung und das Ber: 

mögen ber bisher getrennten Gemeinden vereint werbe. 

Anmerfung zur S. 29. Rad dem Berfonalftande ber Säcular⸗ und Regular- 
Geiftlichkeit der brünner Diöcefe für dad Jahr 1860 ©. 214 hat: 
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DD. A6 7 Anl. 
Der Spielberg, 


als Neſidenz der Landesfürften, Landesfeftung und Strafanftaft. 
Bon 
Chriſtian dElvert. 


Die Refidenz unſerer alten Landesfürſten, der Verſammlungsort der Lands 
tage und Landgerichte in alter Zeit, der unbezwungene Schutz und Hort der 
Landeshauptſtadt und des Landes zu allen Zeiten bis auf die neueſte, endlich 
der viel genannte und gefuͤrchtete Strafort iſt berechtigt, mannigfaches Intereſſe 
füs fih in Anſpruch zu nehmen. 

Hat fi ſchon bie ehemalige Feſtung durch glüdlihe Bertheibigungen 
einen ‚glärgenden Ramen gemacht, jo erlangte koch vorzugsweiſe die Strafan⸗ 
ftalt Spielberg in der neueften Zeit einen mehr als europäifden Ruf. Die 
Haft franzöflicher Revolutions- Männer und der Italienifhen Carbonari bafelbfl, 
die Berichte Reifender !), die Dentwiürdigkeiten Unglüdlicher, welche hier ihre 


ſchwere Berbiendung gebüßt 2), haben diefen Ruf begründet, da bed Spielbergß 


frühere Schidfale nur mehr in feiner nächhften Umgebung Anklang fanden. 

Es iſt befannt, welche Schredbilder und ausichweifende Ideen die erhigte 
Phantaſie von Franzoſen und Stalienern mit diefem Ramen verbunden, von 
Drouet an, welcher fih aus dem Epielbergögefängniffe mitteld des vorbeiflie- 
Benden Ylufies und der Donau ind fchwarge Meer und nad Konftantinopel 
retten wollte, bis zu Jules Janin, welcher bie Feſtung Epielberg auf einem von 
ewigem Schnee bededten Yelfen liegen läßt (Vogage en Italie). 

Wir, die an feinem Yufle leben, kennen viefes ewige Eis, wie die Schred» 
niſſe feiner Kerker, welchen die Humanitäts-Rüdfihten unferer Zeit Alles ihrer 
früheren Fuͤrchterlichkeit abftreiften. Laflen Sie die @eftalten und Erſcheinungen 
ber Borzeit an unferem Auge vorübergeben. 


1) Genrebilber von Ellrich, Berlin 1882, ©. 241. Der Spielberg, von dem Franzoſen 
Renacle, welcher 1839 im Auftrage der franz. Regierung bie Gefängniſſe Deutſchlands be- 
zeifte, in den Blättern für Yiterarifche Unterhaltung, 1841 Nr. 282. Wppert, bie Gefäng⸗ 
niffe, Spitäler, Schulen und Militär. Anftalteun in Oeſterreich, Baiern, Preußen, Sachen, 
Belgien. Nebn einer Widerlegung des Zellenfuftems. Wien 1851, 3. 8. 

2) Die Grafen Silvio Pellico: Le mie Prigioni, Parigi 1833, verbeutfcht von *r unter bem 
Titel: Meine Gefangenichaft in ben Kerlern zu Mailand, unter ben Bleivächern zu Bene- 
big und in ben Kafematten auf dem Spielberge. Denkwürdigkeiten aus dem Leben bes 
Grafen Silvio Pellico, Leipzig, 1883; Memoires d’un Prisonnier d’Etat au Spielberg, 
par A. Andryan, 4 volumes. Die Geheimniſſe bes Spielbeuges. Denkwürdigleiten eines 
bfler. Stontsgefangenen, feine Schidjale daſelbſt in Gemeinſchaft mit dem Grafen Goufa⸗ 
lonieri, 1888, 3 Bänbe. 
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6 war eine finnige Idee, welche bie Richtung bes Mittelalter treffend 


ausoſprach, ald man die zwei neben einander gelegenen 


und mit einander verbun⸗ 


mean. Derge ') am nun bes Schwatzawa⸗ und bes 
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ihre und der Ebene Be- 
Iter8 darauf zu pflanzen, 


er Berkündiger der Chri- 
be auf dem einen Berge 
It. und unzähligen Bolfe 
nd Methud zur Zeit des 
aM verbrannt, von Zlavi- 
x fei 2). 

Bewidmung ber Kirche in 
alfo ſchon der Keim ber 
ı jener Zeit der Hauptort 
er derfelben gebaut wurde, 
Ht die Zeit weit unferer 
len wir der Sage erwäh—⸗ 
eichtgläubiger und unfriti- 
historia, Solisbaci 1710, 


vom Dnieper bid an 
Perfuno), der Donne: - 
Befen. Er gab fich fund 
n; ibm war der Wolfen 
übrigen Götter Schaar, 
Auelle des ewigen Lichte, 
Erdentund, in die Ge 
8 einen Theil feines We- 


teffung 150 wiener Klafter über 


ſtenthum von ben Biſchofsſitzen 
2 Brünn wurbe zur Zeit bes 
otirt (Nach einer vom olmützer 
fen Maurus um 1061, welche 
das Magdeburger Recht erhalten 
t8fund: 1835 Nr. 24, 25 u. 26). 
zer Betersfirhe (ven 1062) in 
tt 1. 109 dazu, ber Name ber 


Alteſten Kirchen in Olmütz und Brlinn ſelbſt (eeci. stı rei, nicht S. Clementis) ſei ein 
genligenber Beweis, daß fie ſchon vor Cyrill und Methob beflanden. Derjelben Meinung 


iſt Ropell, Geſchichte Polens I, 88. 


6 
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jens, das Feuer und beftellien Peiefter, die es nähren, nimmer auagehen ließen, 
unter Todesſtrafe. Ihm zur Seite finnden in hoher Verehrung bei den Böh- 
men und Mähren Smwanterwit, der den Sterblidhen die Zufunft aufichloß, 
zweideutig wie überall, der Bott bed Krieged und ber Siege und bes frößlichen 
Gedeißens ber Früchte (zu Welehrad?), und Radegaſt, zu bem die Kriegemänner 
um günftigen Erfolg flehten, den Wolfen nahe, auf dem Radhoſt bei Rojnau 
und Freiberg; und Prove (Provo, befonbers verehrt in Oldenburg) ber Gott 
der Gerechtigkeit. In einem Haine unter dem Schatten geheiligter Eichen ſtand 
diefer auf einem Piedeftal, das Haupt gekrönt, in ber linken eine Bahne, ben 
Fuß auf einem Glödchen, in ber rechten ein ifen, einer Pflugfchaar ähnlich, 
Hierher wurden bie eined Verbrechens Angeichuldigten gebracht, und die Hand 
auf das glühende Eiſen Haltend, mußten fie ihre Unfchuld durch ihre Unverfehrt- 
heit darthun. Hier wechfelten an beftimmten Tagen Feſte und Spiele im fröhr 
lichen Vereine des Volkes mit Opfer und Gebet !). 

Unter folder Geftalt und auf foldhe Art läßt nun Stiedowffy Pierun in 
geheiligtem Haine auf dem Spielberge (der von ben Spielen daſelbſt den Ramen 
führe) geehrt werben. 

Auf dem Peteröberge aber fol ein Tempel ber Krafopani (auch Zizlila), 
ber Venus der Alten, emporgeragt haben, herrlich glänzend von dem vielen Golb 
und Edelſteinen. Dit den Grazien auf einem goldenen Wagen thronemb 
ward fie von zwei Täubchen und zwei Schwänen gezogen. Ihr Haupt umfirahlte 
eine mit Roſen burchflochtene Krone, dem Bufen entbrannte eine Yadel; in 
der rechten hielt fie Drei goldene Aepfel, in der linfen den Weltball, ihre aus: 
gebreitete Herrſchaft anzudeuten. 


Im fünfzehnten und noch im fedhzehnten Jahrhunderte hieß der Huͤgel über 
der ſogenannten Herten⸗ oder Lampelmuͤhle, wo ſich die Waſſerkunſt, welche bie 
Stadt zum Theile mit Waſſer verfieht, befindet (der jetzige Aranzendberg) ur- 
kundlich Par zen-, verfümmelt Purzenhübel, Pierzenpül 2). 

Der Name Spielberg ſteht nicht vereinzelt in Mähren, ex findet ſich auch 
in Groß-Bitefch, Eibenfchig, bei Kromau, befien Floriansberg früher Spielberg 
hieß (brünner Wochenblatt 1827 ©. 27, Wolny IH. 334), bei Iglau, wo eine 
Weide am Spielberge if, aber auch anderwärts, wie Spielberg im Gerichte 
Udenhain im heſſiſchen Kinzinggaue, nach welch’ erfterem fpäter dieſes Gericht 
gewöhnlich genannt wurde (Landau, Beichreibung bed Gaues Wettereiba, Kaſſel 
1855 ©. 138), Spilimbergo, Spilenberg im Friaul'ſchen mit einem Saftelle °), 


!) Weber bie Religion der heibnifchen Böhmen und Mähren S. Balady I. 177 — 184. 
2) Schenkungsurfunde König George an bie Stabt 1461 wegen biejer Mühle und eine andere 
von 1524. ©. Dr. Mois Earl, Bemühungen die Blattern auszurotten. Brünn 1800. 


3) Ueber bie Fehden ber in Friwul allgemein verhaßten edlen Herren von Spilimberg m 
14. Yahrhunderte S. Kurz, Rudolf IV. S. 289 — 898, 
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ODettingen⸗Spielberg, Indbefondere bie obetoͤſterreichiſche Weite Spielberg, num eine 
ſchoͤne Ruine auf einer Yelfeninfel der Donau oberhalb Mantkaufen.> Schon 
im Jahre 1159 kommt vor Dietrich von Spileberh (Pritz, Geſchichte des Lan⸗ 
bes ob der Enns 1. Bb. S. 354). Diefe berzogliche Feſte Spilberg kam im 
14. Jahrhunderte in den Pfanpbefig des Hans des Schefhen, weiter bed Erhard 
von Epilberg, von biefem in ben Belt des Stiftes Florian (1865) und end⸗ 
lich der Lichtenſteine, bis fie der reiche Oberſthofmeiſter Hans nebft feiner Feſte 
Vernftein im Kremôthale unweit Kirchdorf, auf welcher er gefangen gefeflen, 
u. m. a. (1395) bem Herzoge Albrecht abtreten mußte, welcher fie wieber wei- 
ter verlieh (Brig H. Ai, 54, 79, 81, 83, N. 699. Kurz Rudolf IV. 219). 

x Rah Horky verdanfen alle veutf benannten Burgen in Mähren, wie. 2. 
Sunftadt, Helfenfiein, Holenftein, Eymburg, Spielberg, Tollſtein und andere ihren 
Urfprung eingewanderten Deutichen (Hormayr's Taſchenbuch 1821 ©. 92). 

Nach Bocek (Reifeberiht 1845 M.S. ©. 77) deuten die Namen Spielberg 
(bei Brünn, Eibenſchitz und roman), Spielwiefe (bei Znaim), Juliberg (bei 
Dlmüg) und Pfingfiderg Cbei Groß⸗Viteſch) auf die Juli⸗ und Pfingfifpiele und 
Die geeigneteften Bläpe für diefelben (Berg oder Wiefe) aus einer Zeit, wo mit 
dbeutichen Coloniften unter Dttofar auch deutfche Gebräuche und Ramen in das 
Land kamen. 

Wirklich kommt auch der Name des Spielbergd (mons spilmberch, nad 
Bocet Spilberch) nicht vor ber 2. Hälfte des 13. Jahrhunderte (1279 in einer 
Urkunde für dad Spital der Johanniter unter dem Spielberge. S. meine Ge: 
fichte von Brünn S. 94, Boief Codex IV. 223), die Burg Spielberg aber 
unter dieſem Namen nicht vor dem 14. Jahrhunderte vor (1817, 1321, 1323) '); 
fie hieß vordem immer die brünner Burg und fommt ats foldhe urkundlich zu- 
erh im Jahre 1197 vor (Boeek I. 349, in castro Brünensi in colloquio nobi- 
iiam). Bon ihren Scidfalen in frühefter Zeit wiffen wir nur, daß fie flets 
in Iandesfürftlichem Befite war, und ihre eigenen Burggrafen hatte 2), welche 
zu Anfang bed 15. Jahrhundertes auch Landesunserlämmerer waren. - 


.s 
— 





— — — — — — 


1) Katharina von Lomnitz gründete 1317 das Nonuenklofter St. Anna unter der Burg Spiel 
berg (sub castro Spüberch) in ber Borflabt Brünms ‚(Codex dipl. Mor. VI. 80). König 
Johann befreiet die Fußgeher von der Maut in dem zu feinem Schloffe Spielberg (ad 
castrum nostrum Spilberch) gehörigen Dorfe Raußnig (eb. ©. 133), ' 

König Johann taufchte vom Prämonftratenfer -Ronnenflofter das Dorf Hayan mit 
der Marienfiche in Altbrünn und ben Patronaterechte Über biefelbe gegen die friiher zu 
feiner Burg Spielberg (castrum nostram Spilberch) gehörig geweienen Güter in Pralitz 
(Brebleins) und die Maut daſelbſt ein, und überließ Hayan und die Marienlirche ver feit 
1319 in Brünn weilenden Witwe Eliſabeth (+ da 1885) zur Erbauung eines Tifterzienfer- 
Nonnenlloſters daſelbſt (Brumae 1323 VII. ldus Sept. in Diabac; Nachricht vom Kani⸗ 
ger Mofter ©. 33 — 36, Codex dipl. Mor. Vi. 178). 


V Die Eaflellane, Burggrafen, Pfleger, Hauptlente bee Spielbergs. 
Im Yahre 1094 Stibor castellanus Brumensis (Bocek Codex diplom. Moraviae 1. 115, 
Palsdy I. 272). 
6* 
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Richt unwahrfcheinlich IR e8, daß der troppauer Herzog Niklas, ein Sohn König 
Ditofard, welcher nach feiner Entfernung aus Troppau längere Zeit in Brünn 
lebte und da farb (1318 mit feiner Gemahlin Adelheid und feinem Sehne in 


Sm Sabre 1174 Moiek castellanus de Brunna (Botek I. 287, 289) 


" 


Lid 


” 


” 


” 


„ 


” 


1226 Thaz (Thas von Lomnitz) castellanus Brunessis (Bocek H. 174). 

1235 Ratiborius (de Deblin) castellanus Brunensis (Bocek Il. 298, 368, 382). 

1239. 1240 Pribizlaus nobilis vir de Crisaneue (Ktijanau) et Castellanus 
Brunensis (Bodek II. 358, 3656. S. über denſelben Wolny Vi. 198, 
275, meine Gefchichte ber Heil- und Humanitäts - Anftalten M. und 
Schl., Brünn 1858, ©. 31). 

1240 Ratiborius et filius ejus dominus Hartlibus (de Deblin) purgravius in 
Brunna (Bocek II. 368, 371). 

1255 Zmilo Burgravius Brunensis (in einer tifchuowiger Urkunde, meine 
Gefhichte von Brünn ©. 5, nach Cerroni; nach Bocel II. 193 Smilo 
(von Kunftadt) Cast. Prerov., eb. IT, 205 und 313 im 9. 1256 und 
1261 burggrauius de Brumow. 


1261 Ratimirus, Cast. Brunensis (Gejch. von Brlinn S. 5, nad Bocel II. 
207 und 319 Caſt. von Ptimda). 


1286 Hartlibus de Dubna senior, burggravius, Brunensis (Bodek IV. 308). 

1803 Wykhardus de Polna purchrauius Brunensis (Bodek V. 167). 

1308, 1817, 1318, Johann von Lomnig, Joannes de Mesirsiecz purcravius 
Brunensis (Steinbah, Kofler Saar, II. 52, Codex dipl. Mor. VI. 
88, 112). 

1315 Conradus de Vithis. (meine Geſchichte Brünns ©. 5), noch unter bem 
Markgrafen Carl (19383 — 1349, nad Wolny II 76 im Jahre 1342 
Burggraf auf bem Spielberge (Cod. dipl. Mor. VI. 344, wo ©. 347 
im Jahre 1333 Nicolaus olym. Burchravius predicti Castri (Spilberch) 
gennant wird). 

Als Markgraf Carl die pen mähr. Städten ſchädlichen Einigungen 
ber Handwerker aufbob und ihre Statuten faffirte, trug er 
diefem Burggrafen bie Gewalt gegen bie wiberjpänftigen Haubwerter auf. 
Carl ſprach dabei die merfwürbige Anficht ans, es jei heilſam und nützlich, 
baß jeder Menſch von welchem Handwerke immer fi ohne alles Hin- 
berniß nad Brünn ober anberwärts begeben und bie Arbeit, welche er 
fennt, frei ansüben könne (Rößler, brünner Stabtrehte S. 218). 


1370 Dubel (Dubko — Wolny II. 76). 

1382 Valentin von Pkteſtawlk, Burggraf (Wolny HM. 77). 

1406, 1407 Hynko von Paczow, Hauptmann zu Brünn (Kurz, Albrecht II. 
1. T. ©. 51,270, 274, Lichnowsty V. 94, 97, Regeften ©. 75, 86). 


1414 Ulrich von Hlawatetz, Landesunterkämmerer. 

1415 Haylo von Hodietin, Landesunterkämmerer. 

1417 Hanns Ameiffer, Burggraf bes Spielberges (Wolny II. 2. Abth. ©. 426). 

1418 Johanu von Leskowetz, Burggraf (Meine Geſch. gen Brünn ©. 5). 

1422 Rudolf von Relze, Burggraf (Woluy U. 77). 

1424 Niklas Seebed (nicht Serbed, wie Wolny eb.) von Sebenflein (meine 
Geld. von Brünn S. 130), Hauptmann des Spielberge®. 
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ber Minoritenfirche begraben. S. Wolny, kirchl. Topog. IH. 104, Ens Oppas 
land I. 46) und die Königin Witwe Elifabeth vor der Vollendung des von ihr 
1323 geftifteten Kloſtes Maria Saal auf dem Spielberge geweilt haben 
mögen. 

4 Der ſtets geldbebürftige König Johann von Luremburg mag biefe Burg 
verpfändet haben, denn fie (castrum brunense) wird unter jenen genannt, welche 
fein Sohn der Markgraf Karl 1334 mit Koften und Mühen an fich zurüd- 
brachte. .” Defien Gemahlin, der Marfgräfin Blanfa, wies König Johann (1337) 
das Schloß in Brünn zum Aufenthalte an (Dobner monumenta V. 496) und 
auch Karl nahm da feine Refivenz (1340 beftätigte er datum Brune in castro 
Spielberch alle Rechte und Brivilegien der Stadt Brünn; ©. meine Gefchichte 
derfelben ©. 107, codex dipl. Mor. VII. 204). 


/ Auf diefer Burg hielten die Landesfürften Landgerichte und Landtage, wie 
ber brünner Herzog Spitignew 1197 (Bocef I. 349), wie König Ottofar 1274 


— —— — — — — — — — 


Im Jahre 1427, 1428 Wilhelm Waldner, Hauptmann bes Spielberges (Wolny II. 77); 
1429 Wilhelm der Walder, Herzog Albrecht's Pfleger auf dem Spiel⸗ 
berge über Brünn (Lichnowsky V. Urk. Buch S. 248). 

„ 1435 Wilhe'm der Ebſer, Herzog Albrecht's Hauptmann zu Brünn (eb. 
S. 302). 

— „ 1438 Wenzel von Kulwitz, Landesunterkämmerer und k. Pfleger des Schlofſes 
Spielberg (Schwoy II. 180, meine Gedichte von Brünn ©. 5, 
Woluy I, 77). 

" „ 31444 ließ die Stadt Brünn (oder die Stände?) den Heralt von Kunflabt 
und den Wenzel Koblafa, Burggrafen auf dem Spielberge, enthaupten 
(Hayel, böhm. Chronik, Pessina pag. 628, Moravetz II. 45, Palady 
IV. 114). 

”» 12447 Johann von PBoczenig (Meine Geih. von Brünn S.5, Wolny II. 77). 

. „ 1468 Veopolb von Kragir) (Moraveiz II. 71, 74). 

„u 1473 Bened (Dobes?) von Boslowitz, Yurggraf (Meine Geſch. von Brünn 
S. 5, Wolny II. 78). 

> „ 1480 Blafius Magiary, Hauptmann ber Kriegeröller in Mähren und bes 
Spielberges (Moravetz II. 96). 

” „ 1486 Ladislaw, Burggraf (Wolny II. 78). 

— „ 1489 Ladislaw Kaczinkai, Spielb. Burggraf (Wolny, kirchl. Topog. DI. 23). 

J „1490 Peter Herzig, dto. (M. Geſch. v. Br. S. 5, Wolny U. 78). 

„1492, 1495, 1497 Johann Komarowseky (Konerowsky), Hauptmann auf dem 
Spielberge (eb.). 

pr „ 350 Bernard von Zaſmul, dio. (eb. S. 79). 

MR „ 1539 Johann Wolfirzow von Niemiſchitz, dto. (eb.). 

e „ 1547, 1549, 1552 Georg Ziabla von Limberg auf Kanig, k. böhm. Vicekanzler, 
f. Hauptmann auf dem Spielberge (Wolny N. S. 79 und VI. 727 
gibt aber zum Jahre 1549 den Gebeon von Wolefinicz, als f. Hanpt- 
mann aıt, vielleicht war er nur Verweſer). 

„  „ 1554 Peter Knorka von Kurfin, Hauptmann (Meine Gef. v. Brünn &. 4. 
Wolny I. 79), 
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und befien Bevollmäͤchtigte 1278 (Bocek IV. 207), König Wenzel (1286,\ actum 
Brune in castro nostro, Bocek IV. 308. €. auch ©. 215, 311) zur Unter; 


brüdung der Räuberelen und Fauffämpfe im Lande, Markgraf Jodok (1380), 


als vom gefammten Adel Mährens der in ber Unterthansgefchichte ſo merkwär- 
dige Beichluß gefaßt wurbe, einen Bauer als Untertfan aufzunehmen, wenn er 
nicht mit einem ntlafjungsbriefe feines bisherigen Herrn verfehen um bie Auf» 
nahme bitte. 


Der Kapelle der brünner Burg und ihres Rectors wird zuerft im Jahre 
1287 urkundlich gedacht (Bocet IV. 339). "König Johann ſchenkte im. J. 1331 
die Kapelle feines Schloſſes Spielberg (capellam castri nostri Spilberch) mit 
allen Rusungen, nämlich einem Freihofe in Rjeckkowig mit 1 Ader, 6'/, Zines 
Iahnen, 2 Mark jährlichen Zinfed von ber Stadt Brünn u. |. w./bem neu ges 
flifteten Hofpitale bes neuen Kloſters Maria Saal in Altbrünn unter der Be- 
dingung, daß der Provifor bed erfteren in ber Burgkapelle den Gottesdienſt ver- 
richte, der jeweilige Schloß-Burggraf aber ihm die Koften bezahle: : Der olmüger 
Bischof Hynko beftätigte 1332 dem Klofter den Beſitz der St. Prokops⸗Spielberger 
und Gt. Wenzeld-Kapelle und inforporirte bie fpielberger Kirche dem Spitale 
besfelben.. 1523 ſchloß die Abtei mit der Stadt Brünn einen Bertrag in Bes 
treff der Zahlung bes jährlichen Zinfes von 2 Marf an die fpielberger Kapelle, 
ſtatt welcher 2 andere Mark von einigen Häufern in der Judengafle dem ftäbt. 
St. StephansSpitale abgeführt werben folten.. Seit der erwähnten Schen- 
fung blieb das Patronat über bie fpielberger Burgfapelle durch Jahrhunderte 
bei der genannten Abtei, welche die Burglapläne !) präfentirte und einfegte oder 


auch die Seelforge auf dem Spielberge durch Die Klofterpröbfte ausüben ließ, 
(Codex dipl. Mor. VI. 332, 340, 347, W®olny, kirchl. Topog. TI. 97, 155, 


160, 164). 


Im Jahre 1492 klagte der fpielberger „Rapelan” Niklas eine Martha in 
Brünn wegen des unrechtmäßigen Befiges des Hofes in Rzeczkowitz fammt Zu: 
aehör. 1523 und 1524 hielt dieſes Beneficium der Pfarrer bei St. Wenzel in 
Altbrünn, Kafpar ; feitbem verfchrwindet davon jede Spur bis 1629, in welchem 
Jahre die Jefuiten die Seelforge übernahmen (Wolny, kirchl. Topog. III. 98) 2). 


— 


1) Im Jahre 1358 maßte ſich der Rektor Woiſlaw bes Beſitzes ber ſpielberger Kapelle an; 

der hieraus entſtandene Streit mit dem Kloſter Maria⸗Saal, welcher bis zur Ercommuni- 
eirung des letzteren durch ben Papſt führte, endete 1369 aber boch damit, daß Woiſlaw 
ſachfällig wurde (Wolny VI. 546, tirchl. Top. I. 97, 157). 

n Eine Folge des Verhältnifſes des Kloſters Maria⸗Saal zum Schlofſe Spielberg war es, 
daß noch lange nachher unb bis zur Aufhebung des erfleren (1782) die Sträflinge auf dem 
letzteren an ben Wohlthätigfeitsatten Theil nahmen, welche bie jährlichen Erinnerungen an 
bie Königliche Stifterin des Klofters begleiteten. Denn e8 erhielt jeber Sträfling am Jah⸗ 
veötage und au am St. Bernarbifefte vom Klofter 1 Pfunb Fleiſch, 1 Pfund Brod, 1 
Maß Bier, 1 Seidel Küichenfpeife und 1 Kreuzer (Wolny kirchl. Topog. HI. 154). 


- 
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Das Burggebiet des Spielberges war anſehnlich 1); es gehörten unter an- 
bevem Untertanen und Befigungen in ben Borfläbten, Zinfe aus der Stabt 
Brünn und bie landesfürfilide Maut dafelbft 2), dann das Städtchen Raufnig 
fammt der Maut dazu, und Jodof kaufte (1396) vom Söniginklofler den Markt 
Minis an, in defien Nähe er den großen Teich anlegte. 

/Die Markgrafen hielten auf dem (nach Urkunden des Kloſters St. Thomas) 
fchon 1370 von freundlichen Rebenantagen umgebenen Spielberge ihre Refidenz 2). 
In ber Nähe befaßen fie noͤrdlich die Burg Eichhorn (Wolny II. 290), wo fie 
dem Sagdvergnügen nachgegangen fein mögen, füblih Seelowis mit Föniglichen 
Weingebirgen und ausgedehnten Teichen (Ever, Seelowig S. 4 — 13). 

Man läßt auf dem Spielberge den unruhigen Markgrafen Prokop, welchen 
fein Better König Sigmund Hinterlifiiger Weife gefangen nahm, an den Folgen 
ver böfen Kerkerluft, oder am Hunger, ober, wie andere glauben, an Gift ſter⸗ 
ben *). Sein Bruder Markgraf Jodok, kaum zum deutſchen Könige gewählt, 
ftarb bier (1411). 


Mit dem Ausfterben der einheimifchen Marfgrafen hörte zwar der Spiel: 
berg auf, bleibend eine Refivenz zu fein, war es aber Doch vorübergehend. König 
Wenzel, Jodok's Nachfolger, weilte hier (Wolny 1. 2. Abth. S. 426). Kaifer 
Sigmund, Wenzel's Nachfolger in Böhmen, fchrieb auf Weihnachten 1419 einen 


1) Nah Wolny N. 27. dehnte ſich der (jpielberger) Burgbann noch im 3. 1602 Hber den 
nördlichen und weſtlichen Theil der Stabt Brünn bis zur Mitte des großen Plates (ber 
St. Niflastirche) aus, wie bied aus ben Erridtungsbüchern ber St. Petersfirche fol. 421 
fi. zur Genüge erhelle; er verwechfelt wohl hier den Sprengel ber Kirche (in hurgo bru- 
nensi im Jahre 1199 geheifen) mit dem Burgbanne. 


2) Rößler, brünner Stadtrechte, S. 371 -- 375, theilt bie merkwürdigen brünner Mautrechte 
aus dem 14. Jahrh. und insbefonbere unter dem Titel: Daz ift bi maut cze Brumne, bi 
auf daz haus Spilberch gehört, den landesfürſtlichen Zoll-Tarif mit. 


3) Die Markgrafen Johann (1372, 1373) und Jodok (1376, 1394) fertigten ddo. Spielberg, 
in Spielberg, in casiro Spielberg, in castro Spylimborg mehrere Urkunden aus (Wolny 
H. 76, A. 2. Abth. S. 240, IV, 108). 

Das Schloß Spielberg gehörte offenbar zu ben castris, weldde Markgraf Johann in 
feinen Teſtameuten (1363, 1366, 1371) bem erfigeborenen Sohne Jobol, ale Markgrafen 
und oberfien Herrn von Mähren, vorbebielt (S. Ehytil’s Abhandlung im 2. H. der Sch. 
ber hift. Seltion, Brüun 1852). 


4) Morawetz I. 241, Engel, unge. Geſch. II., St. Thomafer Annalen. M. S. Aud fein To- 
bestag wirb verfhieben angegeben. Die erwähnten Annalen fegen benfelben in das Jahr 
1406, und weifen ibm fein Grab neben bem Water in ber Kirche St. Thomas, Moramek 
aber im Karthäuſer⸗Kloſter au. Dinzenbofer Tafel XV. und Aſchbach, Kaifer Sigmund, 
1. 209, lafien ihn im SZänner 1405 (aber am 15. YIumi fertigte er noch eine Urkunde aus), 
Peſſina in Phosphor p. 702 und Pubitfchla VII 263 und 333 am 4. September (ohne 
Angabe eines Jahres), Engel und Palady ll. 208 am 24. September 1405 fterben ; Pel- 
jet, böhm. Geſch. und Wenzel IV. 2. T. ©. 486, 502, 519, dann Morawetz geben fein 
Jahr an. 


u. 
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allgemeinen Landtag nach Brunn aus, und wurde von den Bothmen und Mäh- 
rern als König anerkannt; bei einem anderen Landtage zu Brünn 1421 per; 
fönlidy gegenwärtig ficherte er Mähren im Fatholifchen Glauben, ließ bie zu 
Ratibor gefangenen Abgefandten Ziffa’8 und ber Prager, welche dem Pohlen⸗ 
Könige Wladislaw die böhm. Krone anbiethen follten, vor fich auf den Spiel: 
berg bringen, die Diener und Knechte in ber Stadt hinrichten, die Herren weis 
ter in Trentſchin einferfern (Cont. Pulkawae iu Dob. mon. IV. 161). 

Der neue Landesherr Albrecht von Defterreih benützte den Spielberg ale 
feften Hort gegen bie hereinbrechenden Hufliten - Stürme. Er wurde mit einer 
ftattliden Befabung verjehen. Albrecht fchidte (1424) dem brünner Rathe den 
Niklas von Seebeih (1414 Niklas Seebekh von Sebenflein Hauptmann zu Raa, 
Kurz, Albrecht I. 1. T. S. 191) mit etlichem Bolfe, befahl ihm den Spielberg 
einzunefmen, und zu feinen Handen zu haben, und empfahl den Stadtrathe, 
ihn (Seebefh) mit Rath, That und Hausnothdurft zu unterftügen (Meine Ge 
fhichte von Brünn S. 130). 

Der Spielberg theilte mit ber Stadt Brünn Die rühmliche Vertheidigung 
gegen die Waifen (1428) bis die Schlacht bei Schlappanig der Gefahr ein 
Ende machte (Meine Geſch. von Brünn ©. 131, Balady II. 2. ©. 465). 

Es waren fortan Burggrafen oder Pfleger auf dem Epielberge; einer von 
ihnen, Wenzel Koblafa, fol, wie fur; vor ihm Heralt von Kunfladt (1444) 
bier enthauptet worden fein, 

Die brünner Bürgerfchaft hielt aber den Spielberg fortan bis zum Jahre 
1453, wo ihr König Ladislaw befahl, Die Burg fammt Büchfen, Pfeilen, Pul⸗ 
ver u. a., wie fie alles nach dem verftorbenen f. Pfleger Wenzel von Kukwitz 
übernommen, dem Wenzel von Boskowitz auf Ezernahora zu übergeben. Da: 
gegen geftattete er (Prag am Freitage nach tem h. Nuffahrtötage 1454) der 
Stadt, zur Bergütung der auf die Erhaltung und Befeftigung der Burg. vers 
wendeten 1736 Schock Groſchen buch 17 Jahre jährlid 100 Schock vom f. 
Rammerzinfe abzuziehen (Meine Geſch. von Brünn S. 3, Wolny II. 77). 

Als die ungarifchen Stände den Prinzen Ladislaw als König anerfann- 
ten, verlangten fie von feinem Bormunde, dem beutfchen Könige Kriedrich (1445), 
bag er ihn in Preßburg oder Wien oder auf dem Spielberge nach Gutdünfen 
aufbewahre (Palady, Gefchichte von Böhmen IV. 142). Der leptere mußte 
daher nicht nur die Eignung zur Aufnahme des Landesfürften, als weldyen bie 
mähr. Stände Ladislaw fchon früher anerkannten, gehabt haben, fondern es wird 
auch bemerkt, Ladislaw Habe die fchöne marfgräfliche Reſidenz, das berühmte 
Schloß Spielberg bezogen (Pez script. rer. Aust. I. 1260). 

Nach der (im öfterr. geh. Haus⸗Archive befindlichen) „Berebnuß von inn⸗ 
habens wegen der gesloss Spilberg mit Bannfen von Bozkowicz und Tſcher⸗ 
nahora“ (Prag Samftag vor Elifabeth) vom 17. November 1453 übergab Kd- 
nig Ladislaw dem Waniek von Buffowig die Pflege und Bewahrung bed 
Schloffes Spielberg „auf fein ſelbs koſt vnd zerung.“ As Burghut ſoll er 


befommen, was ber I. Hofmeiſter Georg von Kunſtadt unb Podiebead und ber 
f. Rath Ulrich Eyzinger von Eyzingen ausfprechen werden. Er foll den übers 
gebenen Zeug getreu bewahren und denſelben fammt dem Schloffe auf Vers 
langen wieder übergeben. Er fol zum Mindeften einen ehrbaren Mann an 
feiner Statt auf dem Spielberge haben, welcher dem Könige auch gelobe und 
fchwöre, im Kalle, ald Boskowitz mit Tod abginge, gefangen ober in einem andern 
Wege beirrt würde, den Gelübden nachzufommen, ftetd alles das zu vollführen, 
was am Zettel gefchrieben fe. Boſkowitz ftellte hierüber am nämlichen Tage 
den Revers aus. Zugleich befahl der König dem Stadtrathe und den Bürgern 
von Brünn, das Schloß Spielberg, „fo ir inn habt“ zu übergeben, „mit fambt 
den puchfen, pfeilen, puluer, armbruften vnd allen geczeug gerett vnd gut, des 
ir ew nad meilnt Watzlawn von Kukwitz vnderwunden oder ingenomen habt" 
(fontes rer. Ausir., heraudg. von der wiener Afad. d. Wiſſ. 1850, II. B. ©. 44). 

Die mähr. Stände fprachen und begehrten nom Könige Ladislaw oft und 
wohl hundert Mal, „das fein gnad geruhet zu den zutun Das Die brieff, Die 
von dem Spillenberg gen Oefterreich fint genommen worden, widerdert wurden.“ 
Es blieb dieß jeboch ohne Erfolg. Daher baten fie 1458 „fein gnad (den 
neuen König Georg), das fein gnad zu den werchlich tun geruch das bie brieff 
dem fand widerchert wurden” (eb. Vorbericht S. XXIX). Sie mögen dennoch nicht 
zurüdgefommen fein, wohl löste aber König Georg, gegen erbeigenthümliche 
Abtretung feiner erblihen Burgen Boſtowitz, den verpfändeten Spielberg von 
Wenzel von Boffowig wieder ein (1458), für die „dem Könige Ladislaw er- 
wiefenen Dienfte und auf Abjchlag der Echulden, welche Waniek als Verthei- 
diger der Burg Spielberg zur Erhaltung derfelben babe machen müflen (Brün- 
ner Landtafel XI. 2, Wolny 1. 175). . 


Der Spielberg wurde Die Nefidenz des Landeshauptmanns Prinzen Bit 
törin, wie feine von da ausgegangenen Verfügungen zeigen (ddo. Spielberg 
1465 an Maria Lichtmeß in einer iglauer Urfunte, 1466 in Urk. bei Peflina 
p. 775, 778) !) und dem Könige Georg in der Folge einer ver fefteften Halt: 
punkte im Lande. Denn der Burggraf Leopold von Kragitz veriheidigte den» 
ſelben durch 9 Monate auf das Tapferfte gegen George gefährlichften Gegner, 
feinen Schwiegerfohn den König Mathias von Ungarn, und übergab ihn erft 
(12. Kebruar 1469) nah Erfchöpfung aller Mittel. an deffen Feldherren Blar 
us Magyar und den löwenftarfen Paul Kinis (S. meine Geſch. von Brünn 
S. 152, Hormayr's Tafchenbuh 1821 ©. 31 — 51). 

Mathias ſchenkte (Olmütz am St. Tiburz und Balerian 1469) der Stadt 
Brünn einen Hof in Mönig, die Mühle unter dem Pürzen-Pühl fammt 
allem Zugehör, dann 10 Mark Groſchen, welche man auf den Spielberg hatte 


ee Te ee ee — 


1) Monfe, Geſch. von Mähren, I. 149, läßt bie Fanbeshauptleute nach dem Abgange eigener 
Markgrafen gewöhnlich auf dem Spielberge reſidiren. 
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erlegen müffen, ohne allen Zins und Steuer, wegen ihrer treulichen Beftändig- 
feit in ben Kriegslaͤufen, ihres Schadens, welchen fie biefe Zeit gelitten, weit 
fe ihn (Mathias) in die Stabt eingelaffen, auch einig geweſen und ftandhaft 
über ber Fatholifhen Religion gehalten. Wegen dieſer Befländigkeit ſchenkte 
Mathias der Stadt auch das Dorf Schwarzfirchen, das er (nebſt Domafchow) 
bem Kloſter Raigern wegen beflen Anhänglichkeit an Georg abgenommen, unter 
ber Bedingung, daß ed basfelbe für 2000 ungar. Gulden wieder von der Stadt 


einlöfen könne, was auch 1499 gefchah (Ludwig's Ehronif von Brünn ©. 8, 9, 
Wolny, kirchl. Topogr. II. 1. 421). 


Mathias (1487) und nah ihm Ludwig (1524) und Zerbinand Il. (1648) 
verbathen, auf dem Spielberge Wein und Bier auszufchänfen. 


AS nah Mathias Tod zwifchen feinem Nachfolger Wladislaw, Kaifer 
Sriedrih und dem beutfchen Könige am 7. November 1491 Friede zu Preßburg 
gefchloflen wurde, madhte ſich der eritere verbindlich, den Faif. Generallapitain 
Tobias von Boffowig bie auf die Gebäude des Spielberge gemachten Aus- 
lagen nad der vom mähr. Landeshauptmanne zu fonftatirenden Nachweifung 
binnen Sahresfrift zu vergüten (Morawetz II. 110, Archiv der kaiſ. Afademie 
für öftere. Gefchichte 1849 II. Bd. ©. 484) 1). 


Der Schwache und ſtets geldarme Wladislaw hatte den Spielberg (wohl 
an Tobias von Boſtkowitz) verpfändet, verfprach zwar den mähr. Ständen (1491), 
als diefe ihm zur Auslöfung behilflich waren 2), denfelben unter feinem Bor; 
wande mehr zu verpfänden oder hintanzugeben, fah ſich aber Doch dazu genöthigt, 
obwohl er die Einkünfte der Burg vermehrt Hatte. Denn nach ber feit ber 
Huffitenzeit zu immer größerer Anwendung gefommenen Anftıht behandelten bie 
hart bedrängten Zandesfürften die Kloftergäter wie Rammergüter, zogen fie ein, 
verpfänbeten und veräußerten diefelben. 


Wladislaw zog auch die dem Stifte Saar gehörigen Dörfer Rutfcherau 
und Rohrbach (Hruſſowany — nicht Grusbach, wie Wolny IL 1. ©. 164 fagt. 
©. eb. I. 2. ©. 453 und Steinbady, Klofter Saar I. 228), dann die Dörfer 
Lösch und Ubec bei Brünn, welche dem aufgelöften Stifte Smilheim gehörten, 
zur Sammerherrfchaft Spielberg ein (Brünner Wochenblatt 1825 S. 312, Wolny 
I. 2. ©. 121, IV. 476). Im Jahre 1500 verpfändete er aber die Burg nebfl 
dem Markte Mönig und den genannten 4 Dörfern für 21,150 Dufaten bem 
mähr. Landeshauptmanne Johann von Lomnig. Wladislaw empfahl zwar 


— — — — — — 


1) Die Boſkowitze mögen auch auf dem Spielberge geweilt haben; hier trat ihnen Kunla 
von Krawar), Gemahlin das Waniel von Bofforwit, 1483 ihren Antheil auf Seelowih ab 
(Wolny U. 1. Abth. S. 175, 2. Abth. S. 416). 


2) 1495 befreite er gegen die Verpflichtung, jährlih Anniverſar zu halten, ben Weinberg 
Reindl des brünner Dominilanerkfofters vom Zehent zur Burg Spielberg (Wolny, kirchl. 
Topog. I. 55), 
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(1516) von feinem Krantenlager aus ben mährifchen Gtänben auf dad Drin- 
gendfte, ben Spielberg mit der Steuer ober freiwilligen Gaben auszulöfen 
(Moraweiz Il, 129), berfelbe blieb aber im Befige der Lomnitze, bis fie ihn, nad) 
mehrerer Befeftigung wegen ber Tuͤrken⸗Gefahr (1542), an den König Ferdi⸗ 
nand J. abtreten mußten (1547). 

Diefer wies (Samftag nach Franzisci 1554) die Einkünfte der Güter dee 
Schloſſes und der Feſtung Spielberg mit 214 fl. zu Georgi bie eine und zu 
Wenzeslai bie andere Hälfte bis zur gänzlichen Zahlung bes Betrages von 
4700 fl. an, welche er dem Wenzel, Bifchofe von Nifopolis, olmüger Suffra⸗ 
gane und faarer Abte und beziehungsweife dem Kloſter felbft ſchuldete. 

Im Jahre 1560 juchten Kaifer Ferdinand und König Marimilian durch 
Abgeordnete bei den mähr. Ständen um bie Bewilligung an, das Schloß Spiel. 
berg und bie dazu gehörige Herrfchaft zu veräußern. Sie gaben unter der Be 
bingung ihre Zuftimmung, daß das gelöfte Geld zur Erkaufung der Herrichaft 
Parbubig in Böhmen (für den Erzherzog Marimilian) verwendet werde. 

Kaiſerliche Kommiſſaͤre unterhandelten am 12. Juni 1560 mit den fönig- 
lien Städten und dann der Stadt Brünn, daß fie das Schloß mit der (Neu⸗) 
Gaſſe von 17 Unterthanen und einer Mühle kaufen möchten. 

Nach einer anfänglichen Weigerung gingen fie den Kauf um 5000 mähr. 
®ulden ein. Aber auf dem Landtage fließen die Etände die Kaufhandlung um, 
weil fie die ganze Herrfchaft ſelbſt kaufen wollten (Meine Gef. von Brünn 
S. 4). Es veräußerte au Kaifer Ferdinand (Wien am Tage Et. Wenzels 
1560) dad Schloß Spielberg fammt dem Kirchen: Patronate und der Dazu gehd- 
rigen Holzlieferung aus den eichhorner Wäldern, 19 Infaften auf die brünner 
Vorſtadt Neugafle, dem Städtchen Raufnig mit der Maut, dem Städtchen Moͤ— 
nig, den Dörfern Augezd, Hoftiehradef und Satſchan und dem Weinzehente aus 
dem feelowiger und augezder Gebirge ben vier Ständen Mährens für 35,000 
Schock böhm. Groſchen. Diefelben überließen fogleich das Gekaufte wieder Fäuf- 
lich „denen Herren” (dem Herrenftande), was jeboch der Kaifer nicht genehmigte. 
Daher veräußerten die Stände den Weinzehent in Seelomwig dem Wenzel Berka 
von Duba, 6 Höfe mit einer Mühle dem Wenzel von Lomnig und das Dorf 
Satſchan dem Hans Haugmwig von Biskupig, das Schloß Spielberg aber mit 
allen Gewehr» und MWaffenvorräthen, einem Hofe unter demfelben, Gärten, 
dem fpielberger Teiche, der Lampelmühle, der Neugaffe und bem 
Holze aus: der eichhorner Waldung am 14. Oftober 1560 der Stadt Brünn 
um 6000 fl: mährifd '). 


) Diefer Bertrag lautet (aus dem Böhm. überfettt) nad) ber Landtafel⸗Einlage (Onatern 
XXIV. fol. 24) 

Bir Johann von Kaunnitz, Johann Abt bes Kloſters Wellehrad, Wenzeslans Ho- 

diezty von Hodiez, Kämmerer bes Heineren Landrechts bes Brünner Kreiſes, Wenzeslaus 

Edelmann Olmüger Bürger als von ben Stäuben bes Markgrafthums Mähren zum Ber, 


Um dieſe Zeit waren an der Sübdfeite bed Spielberges Wein-, an ber 
anderen aber Obfl- und Luftgärten. Wie der Weinbau um Brünn feit Jahrhun, 
berten blühte, waren gewiß auch die fo günftig gelegenen Abhänge des Spiel» 
berges fchon viel früher mit Reben bepflanzt. Bekannt ift, daß der Priefter 
Haimann 1340 den Weingarten Hoff hinter dem Spielberge einer Kapelle bei 
St. Jakob fhenkte und dad: Klofter MariasZell 1524 einen Weingarten hinter 
bemfelben anlegte (Wolny firchl. Topog. II. 75, 90). 


— — — 


kauf des Gutes Spilnberg bevollmächtigt, und im Namen ber Stände — haben verkauft 
die Burg Spilnberg ſamt dem Maierhofe unter dieſer Burg, der Mühle uud allen Geräth- 
ſchaften in dem Schloffe, famt Geſchütz und Pulvervorrath und verfchiebenen Geräthichaften, 


mit welchem Namen auch foldhe bezeichnet werben follten, fomwohl in dieſem Schloffe als . 


auch in dem Maierhofe, in der Mühle famt ben Feldern, Wiefen, Weingärten unter bem 


Schloffe, famt zwey @ärten, einem Teiche, ber Spilnherger genannt wird, ſamt Haltern. 


(Fiſcheinſätzen), mit den Untertanen auf ber Neugaffe, famt den Robothen, Zinfungen von 
biefen Leuten, und mit allen anberweitigen Nutzungen und Gefällen mit ben brey Cent⸗ 
nern ausgeſchmolzenen Unfchlitts, welches die Brünner Fleiſcher jährlich auf diefe Burg 
Spilnberg liefern, und auch mit ber Freiheit in den Eichhorner Gebirgen, baß fie ans bem 
Walde das Holz zum Brennen zum Bedürfniß diefer Burg Spilnberg bauen, nehmen, und 
auf biefe Burg ohne Hinbernif führen Tonnen, auch mit allem Rechte, und Herrlichkeit, 
was zu allem bem, wie Dies oben benannt wurde, fonft gehört hat, nnb annoch gehört, fo 
wie Ihro Faiferliche Miaijeftät felbft dies in ihrem Beſitze und Nutznießung zu haben 
gerubten, und verkaufen Kraft dieſes Bertrags dem Bürgermeifter und Rathe wie audh ber 
ganzen Gemeinde Brünn ber jetigen und künftigen zu ihrem rechtmäßigen Erb-Eigentbum, 
Befitz und Nutznieffung und dies namentlich fir die Summe von „Sehe taufend Gulden,“ 
den Gulden zu 80 Grofchen und ben Groſchen zu fieben Denar gerechnet, in Thalern und 
böhmischen Grofchen, melche obbeſchriebene Summe ber Bürgermeifter und Rath der Stabt 
Brünn für dieſes Gut nach dem Datum biefes Bertrage am Tage bes heiligen Simon 
und Juda auf dem Rathhauſe in der Stabt Brünn deu hiezu von ben Ständen eigenbe 
beorderten Perfonen zu erfegen haben. 

Und wir obgefchriebenen von pen Ständen Bevollmächtigten haben in Diefer Zeit, 
biefe Burg Spilnberg mit allem Zugehör, jo wie es oben befchrieben worben ift, Dem ſchon 
erwähnten Bürgermeifter und Rath ber Stadt Brünn in ihre Macht abzutreten und bie 
Untertbanen zur Erb-Huldigung anzumeifen, uud nad dieſem Berlaufe und Bertrage follen 
fi beite Theile gegen fich verhalten, und bey bem.erften Landgericht, wenn die Landtafeln 
bier in ber Stadt Brünn eröffnet feyn werben, biefen Bertrag fich in den Landtafeln 
einlegen. 

Zur Gedächtniß deffen haben wir Johann von Kaunitz und Wenzl Hodiezky auch 
ſtatt andern mit uns bevollmächtigten Perſonen dieſen mit unſern Petichaften beſtätigten 
Vertrag dem Bürgermeiſter und Rathe der Stadt Brünn übergeben. Welcher gegeben und 
geſchrieben wurde in der Stadt Brünn am Freytag vor dem heiligen Apoſtel Matthäus im 
Jahre des Herin aereanel von ber Geburt des Sohnes Gottes, Tanfenb fünfhundert 

ſechzig. 


(Wladislaw Mefericziy von Lomnitz klagt ſür fih nnd im Namen feiner Brüder 
wider Wolf Eziert, Bürger zu Brünn, wegen zweier ihren Leuten bei dem Teucht unterm 
Spielberg meggenommenen Fijchbeeren. (Nalezgen-Sammlung bes peteraberger — 
Elias Hovorius non Wiſchau 1603 Blatt 87). 


1586 fand man einen Scneiber-@efellen tobt im fpielberger Teiche (Ludwig's chro· 
mit S. 20), 


| Das Schloß wurde zwar 1578 vom Feuer verzehrt, fpäterhin jeboch wieder 
aufgebaut und befeftigt. 

Der Stabtrath bath den Kaifer Rudolph, dem Unterfämmerer zu befehlen, 
daß er aus ber Eontribution, welche die Stände zur Tilgung ber kaiſ. Land⸗ 
ſchulden bemilligten, die noch außftehende Schuld von 1500 Schock Grofchen 
erlege, welche noch aus dem Darlehen von 3000 flammte, das die Stadt dem 
Kaifer Ferdinand gemacht hatte. Die Hauptmotive des Gejuches waren der 
Bau der St. Jakobs⸗Pfarrkirche und des öden Schloffes Spiel: 
berg. Die Stadt erlangte weder einen Beſcheid, fette aber doch wegen ber 
immer näher kommenden Türfengefahr den Spielberg wieder in Bertheidigungd- 
Stand; denn fie fing nach der gleichzeitigen Ehronif des Rathsherrn und Apo- 
theferd Ludwig herausgegeben vom Ritter von Ehlumedy, Brünn 1859) ven 
19. Oktober 1593 an, am Spielberge zu arbeiten und führte ben Bau noch 
1594 fort (eb. S. 29, 36). 

Die Stabt verfahb das Schloß Spielberg mit den nöthigen Geſchützen un 
nahm fachkundige Bedienungsmannichaft wie auch Geſchützmeiſter in ihre Dienfte. 
Ludwig erzählt (S. 29), daß man den. 19. Dezember 1592 mit dem großen 
Stüde dem grimmigen Löwen fammt anderen 6 Stüden (Gefchüge) und einem 
Mörfel bei der Ziegelfcheine auf den Epielberg zu nach einer Tartſchen gefchoffen 
bat, um die 2 Büchfenmeifter von Rürnbderg damit zu probiren, wo⸗ 
bei der Meifter Simon Tauch (wohl der nämliche, welcher den Glockenthurm 
bei St. Jakob baute) das Beſte that. 

Zur Feier der Eroberung von Gran wurden am 8. Sept. 1595 auf dem 
Spielberge aus den großen Stüden, 2 Mörfeln und der Orgel (Name eines 
Geſchuͤtzes) Freudenſchüſſe gethan zu dem Beläute aller Glocken in den Kicchen, 
bem ®efange bed Te Deum Laudamus und dem Schlagen der Herren- (Stadt-) 
Trommel auf dem Jakobsthurme (eb. S. 383) Auch den Sieg gegen Sigmund 
Batbori, welcher Kaifer Rudolph Siebenbürgen gewann, feierte man am 19. 
Auguft. 1601 mit einer Proceflion, welche der Cardinal Dietrichftein führte, dem 
Geſange ded Te Deum Laudamus unter Begleitung. von Orgeln, Heerpaufen 
und Trompeten und dem Losſchießen etlicher großer Stüde au dem Spielberge 
und den Bafteien (eb. ©. 71). 


Ungeachtet der ernfllihen Vorkehrungen gegen — behielt doch 
ber Spielberg in feinem reizenden Gewande eines Rebendaches feinen freundli— 
hen Charakter eines Volksbeluſtigungsortes. Ludwig erzählt und (S. 83) wies 
der, Daß zu Pfingften 1602 die neue Bogelftange auf dem Spielberge aufgefegt 
und zum erften Male nach dem Vogel gefchoflen worden, wobei ein armer Bar- 
chetweber ein Inmann König geblieben. 


Diefed Bogelfhießen, auch zu Olmüg, Iglau, Znaim, Troppau u. a. 
Orten üblich, arrangitte gewöhnlich der Stadirath, woran fich die ganze Ge⸗ 
meinbe betheiligte, man zog mit großer Beierlichfeit zu beflimmten Sommerszeiten 
auf den dazu hergerichteten Platz (eine Wiefe, einen Garten — bie Bogelwiefe), 
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wo auf einer Stange ein Vogel aufgerichtet war, nach welchem man mit bem 
Bogen fchoß, die Gewinnfte, gewöhnlich ein Stüf Tuch u. a., gab die Stadt !). 
Später trat an die Stelle das Scheibenfchießen. Ludwig meldet (S. 26), daß 
ben 21. Yuli 1590 die Büchſenſchützen zum erfien Male anfingen, nad 
dem Bogel um das Königreich au fchießen. | 

Der (Schüsen-) König pflegte feine Gaͤſte und Schügen zu traftiten 
(eb. S. 83). 

Das Schloß war fortan im Beflte und Gewahrſame der Stadt, welche 
biefed But durch einen Rathöheren verwaltete (1602 war nad Ludwig ©. 71 
und 81 Thomas Buko Spielberg-Berwalter). 

Als die Rebellion der böhmijchen und mährifchen afatholifchen Stände 
hereinbrach, warb ber treue Stabtrath 150 Söldner, befegte mit denſelben 
den Spielberg, und fchidte fih mit dem groben Geſchütze in Bereitichaft. 
Raum war aber Graf Thurn mit den böhm. Kriegspöllern nach Brünn gefom- 
men und bie wanfenden mähr. Stände in den Strudel hineingezogen, als dieſe 
den Stadtrath wegen ber Belegung des Spielberges zur Berantmwortung zogen, 
die abtrünnige Bürgerfchaft die von dem erfleren angegebene Mitwifienichaft in 
Abrede flellte, fofort die kath. Befehlehaber auf dem Spielberge abgefeht, die Soͤld⸗ 
ner auf demſelben zum Mebertritte in ſtaͤndiſche Dienfte beredet, von da abbe⸗ 
rufen, vom Stabraihe ihrer Schulbigfelt entbunden, in den Eid der Stände ger 
nommen, die Echlüfiel des Schloſſes und der Stadt aus den Händen ded Bür- 
germeifterd in jene bes fländ. Oberften Stubenvoll überantwortet wurden (Beine 
Schrift: Die Schweden vor Brünn, Brünn 1845, ©. 7 — 9, mähr. Magazin 
©. 244, 272, 273). — 

Der kaiſerliche Sieg bei Prag (8. Nov. 1620) wandelte die Dinge plöß- 
fh um. General Bouquoy zog am erſten Tage des Jahres 1621, von ben 
Ständen auf das Ehrenvolfte empfangen, in Brünn ein, weilte hier einige Wo⸗ 
en und beswang ohne Widerſtand ſchnell dad ganze Land. Wie man zur Be- 
feftigung der geiwonnenen Herrſchaft an den Bau einiger Citadellen ober -Ea- 
ftele in Böhmen und Mähren (hier namentlih am Möltenberge bei Znaim) 
dachte, zog der Barbinal Dietrihflein alsbald das brünner 
Schloß und die Burg zu Znaim für den Katfer ein (Hurter, Fer- 
binand II. 8. Bd. ©. 580, 611, 612). 

Der Spielberg hatte zwar ſchon früher manchen Staatögefangenen gebor- 
gen, wie 1478 ben von Mathiad zum Landeshauptmann ernannten, aber von 
Neidern verläumbeten Bohuslaw von Schwamberg (Moravetz Il. 88), von nun 
aber (nicht erſt feit 1740, wie Wolny UI. S,79 ſagt) wurde er Staaisgefäng- 


1) ©. Barthold, Stäbtewefen HI. 36 — 38, 250 — 251, Schlager, wiener Skizzen V. 66 
— 184, Reumann, eich. von Gbrlitz 609 — 612, Peſchek, Geſch. von Zittau, I. 367 — 
377, Ense, Oppaland I. 108, II. 82, IV. 217 — 220, Moravia 1844 Nr. 27, meine Ge- 
fchichte vom Iglan ©. 258, Pol, bresiauer Jahrbücher. Henel, Silosia remevata u. a, 


nis und Strafanſtalt, fo wie zum Schutze bed Landes in dem fortwährenden 
dreißigjäßrigen Kriege zu einer für ben damaligen Stanbpunft der Kriegskunſft 
haltbaren Feſtung umgeftaltet. Die Seelforge, nämlich die Beforgung ber Kirche 
und der Belag ung auf vemfelben, erhielten 1629 die Jeſuiten und führten fie 
wahrfcheinlich bis (1773) zu ihrer Aufhebung (Schmidl hist. soc. Jesu Ill. 937, 
Wolny, kirchl. Topog. III. 94, 98). 


Wie die zu ewigem Befängnifle verurtheilten böhmiichen Rebellen zu 3bi- 
row und Raab (Pelzel ©. 577), büßten auf bem Spielberge manche Theil 
nehmer ber mähr. Rebellion ihre Untreue und Berbiendung, ber Oberſt 
Schärfenberg und Oberftlieutenant Hämmerle (163-) 1) aber die Teilnahme an ber 
Eonfpiration des Freiheren von Schaafgotfch, welchen der Tod traf. 


Als die Schweden Mähren bedrohten, drang der Verwalter ber Landes⸗ 
hauptmannſchaft Braf Salm (1639, 1640) auf die Betreibung der Yortiflfation 
der Stebt Brünn und bed Spielbergeds. Yür diefelbe wurden Roboten und 
Fuhren im brünner Kreiſe aufgeboten und ber alte Gebrauch erneuert, nad) 
welchem die Kloͤſter Maria⸗Saal, St. Thomas, Karthaus, Tifchnowig, Obrowitz, 
St. Anna und bie Jefuiten in Brünn, das peteröberger Domftift und die Herr- 
ſchaften Bofotig und Rzitſchan Brennholz auf den Spielberg zu führen hatten. 
Auch in fpäterer Zeit noch wurde bie Berpflichtung gewiffer Herrichaften bes 
brünner Kreifes, eine gewifle Anzahl Yuhren Brennholz auf die Feſtung Spiels 
berg für die ordinari und extra ordinari Wachten jährlich zu verfchaffen, gettend 
gemacht ?). 


1) Na dem öſterr. Archive 1830 S. 410 wurde ber in die waldſtein'ſche Eonfpiration ver- 
widelte Obrift Hämmerle zum ewigen Gefängniffe auf dem Spielberge verurtheilt. Pelzel 
(Geſchichte von Böhmen, Prag 1779, S. 610) läßt ihn und 6 andere Oberſte entbanpten. 


2) Carl Lubwig Graf von Hoflirchen richtete de praesent. 16. April 1668 folgendes Geſuch 
an bas k. Amt ber Landeshauptmannſchaft: 


Hoch und Wohlgeborner Graff Königl. Herr Landeshauptmann auch Wohlgeborner 
Freyherr, Wohledlgeborn Beftrenge Ritter, Herrn Cantzler und Näthe ıc. 


Omäbige Hochgeehrte Herren! 


35 Habe Bey antrettung meiner Kriegs⸗Commando anf der Veſſtung Spilberg 
Befunden, daß Bnudterſchidliche Herrichafften des Brünner Creifes, gewiffe anzahl fuhren 
Brennholg auf gedachte Befitung fir die ordinari und extra ordinari Wachten Jährlich Yu 
Berfchaffen ſchuldig geweſen vnd noch feyndt, wie Beyligende Specification mehrere weilet. 

Demnach aber bie Herrfchafiten Rofjig und Struß Bon 3 Jahren hero, Wie aud 
bie Carthauß Königefeldt von Ein Jahr bero fih Zu foldher fehulbigkeit durch auß Ge⸗ 
waigert, vnd gar nichts Beygeſchaffet, Wordurch dan bie arme Golbatesca in Verrichtung 
der Kayſ. Kriegsdienſte, Beſonders Zu Lalter Winters Zeit, groffe froft vnd Kälte außſtehen 
müeſſen. 

Alß iſt an das Hochlobliche Königliche Ambt der Landtshaubtmanſchafft mein Dienſt⸗ 
Freundliches Erſuchen, daſſelbe geruhe an ieztbenante widerſetzliche Herrſchafften die gnäbig 
Gemeſſene Berorbnung Zu thuen, damit ſelbige ſowol bie Bisher außſtendige: alß künfftige 
ſchuldigkeiten in Beyſchaffung Ihrer außgeſezten anzahl fuhren Brennholtzes Leiſten ſollen, 
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- Die mährifhen Stände bewilligten (1642) zur Wiedecherftellung bed Bau⸗ 
fülligen an ber „Feſtung Spielberg" 4,500 fl. und nach dem Falle von Olmüg 
und Reuſtadt 10,000 fl., welche unter ber Inſpektion des Landeshauptmanns 
verwendet werben follten. War num doch Brünn mit dem Spielberge der ein- 
zige Ort bed Landes, weicher dem Feinde mit Erfolg widerftehen konnte (Land⸗ 
tagoſchluß 1642, meine Schrift: Die Echweben vor Brimn ©. 28, 31). 

Es währte nicht lange, daß er beide auf bie Probe Melle. Zur Zeit ber 
ſchwediſchen Angriffe und der Belagerung ber Stadt Brünn (1648 und 1645) 
fpielte auch der Spielberg eine wichtige Rolle und widerſtand, fo wie bie 
Stabt, burdk den aufopfernden Heldenmuth ihrer Bürger, allen Anftrengungen 

der Schweden unter Torftenfohn. J 

Am 6. September 1643 war Feldmarſchall Torſtenſohn mit feiner 
ganzen Macht zu Roß und zu Fuß eine Stunde vor Brünn angelangt. Brünn 
und die Kefung waren von Truppen entblößt. Durch die Hingebung, Entichlef- 
fenheit und Tapferkeit ber Bürger twurde der Befehlshaber Demetrius Re isch 
von Reichenau in den Stand gefeht, Stadt und Feftung, angeblich durch 14 
Tage, glüdlich gegen die Schweben zu vertheidigen. Das Herannahen des kaiſ. 
Senerald Gallae mit feiner ganzen Macht, der über die Schwarzawa ſetzte 
und gegen ben Spielberg vorrüdte, fo wie Mangel an Lebensmitteln, nament- 
lich ‘aber die Abſicht Torflenfohne, gegen Dänemark zu ziehen, bewogen bie 
Schweden zum Rüdyuge. 

Im Jahre 1645 erfhien Torftenfohn zum zweiten Male vor Brünn, 
deſſen Eroberung nicht febwierig ſchien, ba, wie es hieß, bie Beſatzung bloß aus 
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Auf daß im widrigen fall Ihrer Kayſ. Mayeſtät Kriegsdienſt nicht Verhindt werde. Zu 
Welcher gnad. und Großg. Gewährung mich dienſtlich Empfehle alß 
Des Hochlobl. Königl. Ambts der Landtshaubmanſchafft ꝛe. 
Dienſwilligſter 
Carl Ludwig Graf von Hofflürchen. 


Specification. 
Der Yenigen Herrſchafften fo Bon altershero Jährlich dur Vier Monath, alß Bon 
Erften Novembris bis legten Martij, an Brenubolg auf bie Veſtung Spielberg für bie 
Wachten Zu Berichaffen ſchuldig feind: 


Carthauß Königefelbt en 8 fuhr. 
Tiſchnowitz dto. 5 „ 
Ritihan dto. 5 
König Cloſter bto. 1.5 
St. Petersberg to. .. 4 
Roflig und Strutz be. .. 4 „ 
Raigern bto. 4 
Stofter St. Thomas dto. 8 „ 
Riejlomwig bto. 2 „ 
37 fuhren. 
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zuwels Höchfiens dreihundert Main beſtand und Mängel an Broviant und Mu: 
mtion hatte, weil ein bedeutender Transport hievon von ben Olmuͤt beſetzt hal⸗ 
senden Schweden aufgefangen worden war. In der That Hatte im Jahre 1644 
der Spielberg nur eine Befapung von 1 Obriflieutenant, 1 Ronftabler und 47 
Musdketieren; die brünner Veſatzung follte aus einer „brünner Rompagnie“ von 
360 Mann befteben, welche die Stadt Brünn warb, aber nicht vollſtaͤnbig hielt. 

Torfenfohn hätte feinen Truppen in einem Tagesbefehle verfprodhen, 

fie in 3 Tagen in die Stadt Brünn und nad 8 Tagen in die Feflung Spiel: 
berg einzuführen, aber ec hatte ſich gewaltig verredinet, und das danials allge: 
mein angenommene Sprücdmwort: „Wider Schwebenmadt if kein Schild er 
dacht“. wurde an dem Helbenmuthe und ber Tapferkeit der brunner Buͤrger zu 
Sihanten. 
In der Stadt leitete die Vertheidigung befunntlich der Obriſt Sonde, 
auf dem Spielberg führte bad Kommande (ſchon feit mehr als 20 Jahren) 
ber Oberfilieuteremt Georg Ogilvy, ein geborner Schotte, über deſſen dama⸗ 
liges Verhalten die Relationen nicht befonders günftig lauten, Indem er wenig 
Erfahrung, Muth und Eifer in der Vertheidigung diefes wichtigen Punktes ges 
zeigt haben fol, und daher durch einen Befchluß der angeſehenſten Perſonen 
und Kriegs⸗Offiziere dem Oberlommando des Obriften Souched untergeorbnet 
wurde, der mehr als einmal die Fehler und Mihoriffe d des ſpiel berger — 
mandanten wleder gut machen mußtey. 

Der Spielberg hatte zu dieſer Zeit zwei Baftionen und ein Ravelin. — 
es richtete den bebedten Weg (strada cooperta) vom bruͤnner Thore auf. den 
Spielberg völlig ein, woburdh da6 Zuſammenwirken der Feſtung mit der‘ Stadt, 
und ſo bie Vertheidigung und Erhaltuug beider, weſentlich bebingt-war. 

Die Schweden nannten. ben. Spielberg fpottiweife eine „Eagle fälts Krıchel,“ 
aber fie empfanden ed zu ihren. eigenen Schaden, daß aus dieſer, kalten Kuchel⸗ 
ein ſehr heißer Wind herausblafen Eannte ; denn bie Veſatzung der Feſtung bild 
dem Feinde. nichts: fchuldig und beantwortete walker mit ihren wenigen Beichügen 
das Feuer der Schweben. Die Feſtung halte in Allen nicht mehr ale 12 Ge 
ſchuͤße, naͤmlich zwei Mörfer, zwei vierundzwanzigpfündige und zwei — 
wändige, ſo wie noch 6 andere 2⸗, B- und Apfündige Panonen. 


Die Kugeln des Spielberges bedrohten ſeibſt mehrmals das Leben der 
ſchwediſchen Anführer. So wäre Torſtenſohn ſelbſt, als er eines Tags zur 
Beſichtigung ber Feſtungewerke und Belagetungsarbeiten die Runde machte, von 
riner ſolchen bald erreicht worden. Eine auf ihn, ber aus ber Ferne erkannt 
wurde, gezielte Sigel ſchwereren Kalibers ſtreifte hart an ihin vorbei, und ſchlug 
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9) Die Ausgehuungen: Ogilpy's ſprechen wohl für ein Befferes Verhalten bedfelben, als ohen 
augedentet wurde. Seine Unterordnung lag im Inbereffe der. Einheit -der Vertheidigung. 
über feine Leiſtungen mag Souches, welcher belanutlich leinen Rivalen neben ſich bufbete, 
einen Schatten gezogen haben. 
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ben ihm zunaͤchſt Reitenben nebft. dem Pferde zu Boben. Eorkenfehn er 
hob feine Hand drohend gegen ben Spielberg und ritt davon; wohl mochte 
er im Herzen füh vorgenommen haben, feine Drohung zur That zu machen, 
aber der Spielberg war und blieb: eine zu harte Nuß für bie Zähne bes 
ſchwediſchen Felbherrn. Auch dem fchwebifchen Artilerie-Fommandanten, Gene; 
tal Mortaigne, einem gebornen Frauzofen, brachte kurz barauf eine ſpiel⸗ 
berger Lugel Todesgefahr; ald er eben bie Minen am Spielberge kefichtigen 
wollte, ſchoß der Konftabler Jonas yom „Hungertburme" aus einer‘ „Rothe 
ſchlang“ mit felcher Präzifion auf ihn, daß bie Kugel nur sinen Schritt entfernt 
vom Pferde des Generald einſchlug. 

Während ber Belagerung wurden über 1300 gefangene Schweden in ben 
in Felfen gehauenen Kafematten der Feftung in Verwahrung gehalten. — Zur 
Verſtaͤrkung ber Befagung wurden täglich aus ber Stadt 70 Bürger, ſowie ein 
Theil der Studentenfompagnie, dahin fommanbirt. — 

Die Auszeihnungen des tapferen Souches fomie ber heldenmuͤthigen 
Dürgerfchaft burch ben banfbaren Kaiſer Serdinand III. nad Aufhebung. der ſech⸗ 
zehnwochentlichen Belagerung gehören ber Geſchichte der Stabt an, daher wir 
fie hier nicht weiter. erwähnen. 

Nur einer, bie Tapferkeit der brünner Bürgerfhaft in ewig benfwirdigen 
Worten anerlennenden Stelle aus bem bezüglidhen faiferl. Privilegiums-‘Patente 
Ferdinand's II. fei Hier im Vorbeigeh'n erwähnt, welche wörtlich lautet: 

— — „Wie nicht weniger auch zu Kayſer⸗ und Koͤniglichen gemueth 
gezogen biefelbe Mannhaffte resistenz, bapffere Vigilantz, und ſtandthafftigſte 
Trew, wormit Sie fich bey folder gefährlichen Occasion Zu Ihrer vnd Ihrer 
Posteritet Vnſterblichen Nachrumb; au Bafern vnd aller Bnſerer Exb- Könige 
rei vnd Ränder hocherfprießlichen nugen, bei der ganzen Welt glorios und 
Lobwüurdig gemacht, vnd fick gegen ben Feinden, hinandgeſetzt aller Ihren, Ihrer 
Weib and Kindern, an leib und eben, haab vnd Guett, in die augen gefchine 
nen höchften gefahr, vnd vnnachlaͤßlichen ſchwaͤhren feinbtlichen betrohungen, gaͤutz⸗ 
lichen resoluirt gehabt, viel lieber Gueth vnd Bluett ſambt Weib vnd ſeindt 
aufizufogen, als Ihre Trew vndt Aydt, mit weichen Vns alß Ihren von Gott 
vorgeſetzten Obrigkeit vnd Erbherrn, Sie verpflichtet ſeindt, nur in dem geringſten 
zu verlegten, ober ſich ber feinde beherrſchung zu untergeben, wie je dan ſolches 
auch Hinführo in vnterthenigſter Deuotion, noch ferneres zu thuen vnd zu laiden 
gang willig und erböttig fein, auch wohl thuen koͤnnen, follen, vnd mögen” 

Der Kommandant bed Spielbergs, Obriftleutenant Ogil vy, wurbe wa 
Kaiſer zum Obriften befördert, in ben Freiherrnſtand erhoben und ihm bie Some 
mandantur bed Spielbergd auf Xebendzeit übertragen. Er, der zugleich der Ahn⸗ 
herr der Reichögrafen von Ogilvy if, flarhb zu Brünn im Jahre 1661 und 
wurbe nach feinem Wunſche Mm bee raigerer Stiftokirche begraben (S. meine 
Schrift: Die Schweden vor Brünn, eb. 1845. Die Belagerung von Brünn 
buch die Schweden 1645, von Koller, Brünn 1845). 
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Die Bolgen ber Belagerung fühlte auch ber. Spielberg, GA waren ber 
bededte Weg auf benfelben, bie Spigen und Eden ber 2 Baſtionen und deg 
Kavelins vom Feinde beſchädigt und beziehungsweiſe zertruͤmmert !). Insbeſon⸗ 
dere hatte auch die alte Burgkapelle, welche im Spitzbogen⸗Style gebaut 
war, fehr gelitten. Der Feflungscommandant Johann Wilhelm Graf von Zins 
zendort ſah fich Hieburch beftimmt, die Kirche 1693 neu zu bauen, welche der 
Cardinal und olmüger Bifchof Graf von Troyer am 25. April 1753 conſekrirte. 


Später foll ein Freiherr von Walldorf (mohl der beünner Kreishaupt⸗ 
mann Franz Auguſtin Ritter, feit 1742 Freiherr v. W., weichen Wolny irrig 
Schloßhauptmann auf dem Spielberge fein läßt) bie ſogengnute walldorf'ſche 
Kapelle errichtet haben, durch welche man vom ehemaligen bruͤnner Stadt⸗ 
thore aufmärtd zum oberen Theile des ‚Spielberges, geht (Wolny,. kirchl. Topog. 
IN. 97,.99. &. das Nähere am Schluße dieſer Abhandlung). 

Brünn hatte in der Regel außer Yeindesgefahr keine Garnifon, fonbern 
nur bie Zeftung Spielberg unter eigenen &ommanbanten ?), welche fpäter auch 
das Militärcommande in Mähren führten, 516 unter Marla Therefia ein ſörm⸗ 
liches LandessBenerallommando aufkam. War die Feſtung Spielberg zeitweife 
von ber Garnifon entblößt, fo mußte Die brünner Bürgerwache oben die Dienfte 
verfehen, wie im 3. 4691. 





In Folge der Belagerung wurden auch alle Gebäube bes Kloſters St, Thomas bei ber 
Stadt uehft ben Bärten, insbeſandere bas Badhaus unter dem Spielberge, bie Schanthäufer 
und ber Maierhof zerflört und vermüftet (Wolny, kirchl. Zopog. II. 127). 


9 Bir geben ex bie Reihe ber GeRungalonmandanten durch zwei Jahrhurderte, fo viel 
wir deren auffinden konnten: 

162- — 1645 Georg Ogilvy (Ogeli, Ouckleben), nad ber Standesliſte der mähr. Miliz 
won 1644, M. 8., als keil. Obrifltentesent mit m Hi. Zahreogehalt Eommandant 
auf dem Spidberge. 

1645 — 1664 Georg Freiherr von Ogilen, kaiſ. Obrifken anb Koınmanbant der Feſtung 
Spielberg, nad der rühmlichen Bertheidigung der Stabt Brünn (unter dem Obriften 
de Seuches) und bes Spielbergs (1645) in ben Freiherruſtaud exhoben, erhielt 1668 
ale Obrifter und Commandant auf dem Spielberge das Incolst bes Herrnſtandes, 
+ 166, in RNaigenn Begraben (Wotuy, Taſchenbuch 1839 ©. 183), kaufte 1650 bie 
Mötle in Shölfefig mit den dazn gehörigen Häufche. 

16— Carl Graf Colonna von Fels, kaiſ. General und Commandant (wann?) ber Keflung 
Spielberg (Gauchen, Adelsleriklon S. 857). 

1668 Carl Ludwig Graf von Hofflirchen, EL. Obriſter. 

1674, 1675, 1680 Georg Chriſtoph Freiherr von Dietrichſtein, Herr auf Swegslau 
Moliij 2. Bb. ©. NEB; Hormayr's Mind 1818 ©. 416). 

1683, 1688 und 1693 Johann Wilhelm Graf von Zinzendorf, kaiſ. Wäenmerer, Gene» 
sabfelbtwadgtmeißer, Obriſter mıb Commandant ber Feſtimg Spielberg. 

1700 Balentin Freiherr von Pfeffers hofen, k. k. Obrifilientenant (ein Freiherr von 
Pfeffershofen (derſelbe ober fein Bater?) 2. k. Oberſter war Inhaber bes Inf. Regi- 
mentes Nr. 7 von 1699 — 1708) und Commandant (Bice- ?) des Spielberges 
(Wolny I. 96). 
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Die Garnifon auf dem Spielberge gab riur die Ehrenwachen bei bem 
Landtage, ben Landrechten und Prozeflionen, und zwar nur auf Requifition ber 
Landeshauptmannfhaft ab (Reffripte bed Hoffriegsrathes 11. Jänner 1701 und 
10. Augufl 1729). 

Die Einziehung ber Tpielberger Miliz auf militärifche Art, Hauptfächlich mit 
flingendem Spiele, gab zu vielem Haber mit ber Stadt Anlaß. Denn dieſe zählte 
ed zu ihren Freiheiten, daß dieſe Miliz mit Mingendem Spiele außer den von 
Alters Her gewöhnlichen Zeiten und Feſtivitaͤten nicht in der Stadt erfcheinen 
bürfe, auch da8 Commando in berfelten, fo lange vafelbft feine kaiſ. Garnifon 
lag, wie bisher alfo auch in ber Zukunft bei der Stadt verblieben war (Refl. 
bed Hoffriegsrathes 20. Auguft 1674); daher wurde der Durchmarſch für bie 
regulirte Miliz vom f. Tribunale und Amtöbürgermeifler bewilligt, und felbft 
bie einquartixte Miliz übte fein Befapungsrecht (jus praesidii) z. B. durch ben 


1695, 1699, 1700 unb 1701 Philipp Ehrikopb Graf von Brenner, kaiſ. Ammerer, Hefe 
kriegsrath, General⸗Feldwachtmeiſter und Commandant der Feflung Spielberg. 

170- Anton Amand Graf von Sereni, k. k. Kämmerer, geb. Rath und General-felb- 
Wachtmeifter, vom Kaifer Joſeph I. zum Commandanten bes Spielberges ernannt. 

1712 — 1717 Heinrich Wilhelm Graf von Wlezek, k. k. Hoftriegerath, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Commanbant ber Feſtung Spielberg und General in Mähren (Sinapi 
ſchleſ. Euriof. 1.S. 160, I. 272), 1717 zum Commandanten von Broßglogau ernannt, 
+ 1739 ale Felbmarſchall. 

1717 — 1741 Lubwig Graf von Zinzendorf, General-felbwachtmeifter, 5. M. L. (1726) 
und Felbzengmeifter (1727), geb. Rath, durch 25 Sabre Commandant der (Haupt) 
Feſtung Spielberg (Sinapt Il. 884) und kommandir. General in Mähren, reflgnirte, 
mebr als 80 Jahre alt, 1741 und wurde als Generallommandant Mahrens durch beu 
Feldmarſchall Johann Chriſtoph Freiherrn von Sehert-Thoß, im Kommando ‚ber Fe⸗ 
flung Gpielberg aber 

1741 durch ben General⸗Felbwachtmeiſter Wilhelm Mauritz Freiherru von Roth erſetzt 
(Kindl's Beſchreibung bes preufſ. Einfalls, Brünn 1743), der nachher Felb⸗ 
marſchall⸗Lientenant und Inhaber des Inf. Regiments Nr. 22 (von 1741 — — 
wurde. 

1742 Feldmarſchall Johann Chriſtoph Freiherr von Seher⸗Thoß Conmandant ob br 
Feſtuug Spielberg. 

Mit dem a. h. Reflripte vom 28. Februar 1750 murbe dem Obriſtlieutenaut 
Hontenet das Eommanbo ber Feſtnug Spielberg verliehen und berfelbe zum TE. 5 
DObriften erhoben (Schon bamal gab es ein eigenes Plaglommando in ber 
Stabt Brünn; 1753 war von Amabei Platzmajor). 

1769 ub 1787 Kranz Herter von Hertler, k. k. Obrifler nınb Eommmanbant ber GeRung 

ielberg. 

1796 Philipp von Spillmaun, Oberſter auf dem Spielberge, T 64 Jahre alt 1796 
(Bränner Zeitung Beilage S. 904). 

1798 Anton Hofmann, k. k. Oberfter, + 16. April 1801 ale Generalmajor u Brünn. 

1800 und 1805 Joſeph von Molitor, k. k. Oberſter, Feſtungskommaundant. 

1806 vacat, (War nicht auch ein Feuchterbleben um jene Zeit Feſtungskommandant 7). 

1809, 1814 Obrifilieutenant von Rayd, Feſtungskommandant. 

1815 bis zur Uebergabe bes Spielberges an das Civil 1820 Johann Gbler von Jauba, 
k. k. Mejor und Keßungslommanbaut. 
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Zapfenſtreich u. dgl. aus. Der fplelberger Commandant hatte feine Giͤwalt über 
bie Stadt, und in berfelben wurde, und dieß zwar nur bei bringenber Gefahr 
und auf deren Dauer, ein eigener Commandant beftellt (Reft. 7. Bebruar 1704). 

Diefe Einrichtung erhielt immer eine Spannung zwiſchen der ſpielberger 
Garniſon und der Stadt, welche nicht anſtand, ber erſteren ein anderes militaͤ⸗ 
riſches Inftitut entgegen gu ſtellen. Als nämlid Kaiſer Karl VI. auf Vorſchlag 
ber Commiſſion zur Einrichtung ber k. Städte die Stadt⸗-Guardia (Stadt 
wache) neu organiſiren, vermehren und gleichförmig uniformiren ließ (Reſt. 14 
Jänner 1727), übte fie der Magiſtrat militaͤriſch ein, um fie in allen Borfallen, 
heiten, der Stadt zu gebrauchen ; und nerwenbete fie zu ordentlichen Aufzügen unter 
ber Anfügrung von Oberoffigieren ber Bürgerfchaft. — Roh andere Anlaͤſſe 
zu Reibungen zwifchen der Garnifon der Feſtung Spielberg und der Stadt gar 
ben die Anfprüche des Commandanten der erfteren auf bie Gewalt über bie 
Stadimauern, über Jurisdiktionsrechte u. dgl. Als ber Spielberg-Commaudant 
Graf Zinzendorf dem Klofler St. Thomas erlaubte, ein neues Kloſtergebaͤude 
in den Stadtmauern zu bauen, der Stabtrath jedoch, dieß als einen Jurisdik— 
tions⸗Eingriff anſehend, die Einfaſſung des Bauplatzes durch die Stadtwache 
niederreißen, der ſpielberger Commandant aber dieſelbe durch ſeine Miliz und 
die in der Stadt befindlichen Rekruten mit militäriſcher Gewalt wieder herſtellen 
und eine bewaffnete Stellung einnehmen ließ (1727), kam die Sache zur Ents 
ſcheidung bes Kaiſers. 

Inzwiſchen wagte ſich durch lange Zeit Niemand von der Spielbergs⸗ 
Beſatzung in die Stadt; auch wurde den Miliz-Soldaten des Spielberges bei 
ben Stadtthoren der Eintritt verweigert (Haura Miscel. M. 1. Bb. G. 135). 
Der Magiſtrat verzichtete auf die Mitwirkung ber fpielberger Miliz, ' "welche fie 
früher zur &rleichterung der in geringer Anzahl geweſenen Bürgerfchaft bei 
Prozeſſionen und derlei Ehrenbezeigungen geleiftet; ja vergaß fich felbft ſoweit, 
baß er, als der Kommandant auf der vom Jahre 1647 bid 1727 gemöhnlich 
erfolgten Begleitung der Prozefſion beftand, der Milly duch Aufziehung der 
Brünnerthor-Brüde den Bingang verfagte (1729). 

Ueber ein fo gewagtes Benehmen entrüftet, ſetzte Kalfer Karl für bie Zu- 
funft fe, daß die fpielberger Miliz bie fogenannte‘ fländ. Prozeflion bei ber 
Eoftegiat: Kirche Gt. Peter am Frohmteichnamsfefte, und jene in der Oftave bei 
ben Vätern Dominikanern, dagegen aber die brünner Bürgerwache bie aus den 
brünner Kicchen ausgehenden Prozeflionen zu begleiten habe (Neff. 18. Mai 1731): 

Die Gewalt über die Stadtmauer, der Bezug aller Zinfe von den Fortis 
fefetionsgränden und Realitäten (im Reff. vom 25. Juni 1731 verzeichnet), und 
gewiffe Jurisdiktionsrechte wurden dem Epielbergs⸗Commanbo resp. bem Forti⸗ 
fifatorium zugefproden (Meine Schrift: Die Schweden vor Brünn S. 96-99). 

Die mähr. Stände beichloffen zwar ſchor im J. 1600 bie Errichtung ei⸗ 
gener Zeughäufer in Brünn und Olmutz, welche auf Koften bes Landes einges 
richtet werden follten. Die militärifpe Beſatzung des Gpielberged hatte aber 
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kein eigenes Zeughaus; daher mußte bie Stadt Brünn Ihr lädt. Zeughaus zur 
Erdaltung der Armatur der Feſtung Spielberg leihen, und bieß, wie geflagt 
wurde, zum höchften Schaden ihrer eigenen Defenfiond- und Zeugfachen und 
zur Gefahr ber Stadt, da ihr Pulver und andere Feuerwerfsbedürfniffe in ver- 
ſchiedenen Thürmen der Zwingmauer aufbewahrt werben mußten, wo fie leicht 
der Blitz (mie 1695 in Hradifch) entzünden konnte. Nach vielen Jahren ftellte 
der Hofkriegsrath diefed Zeughaus an die Stadt zuruͤck; nachdem in der Fe: 
fung Spielberg ein neues Zeughaus erbaut worden war. Doch 
mußte die Stadt zur Aufnahme der Poſtwägen und des Holzwerkes, welche in 
dem fpielberger Zeughaufe feine Unterkunft fanden, einen hölzernen Schopfen 
Im Zwinger bei dem Froͤhlicher Thore erbauen Ca. 5. Reſtk. 16. Juni, hofkriegsr. 
Reif. 31. Juli 1683). 


Da bier das kaiſerl. Zeugweſen fehr fchlecht untergebracht war, fo machte 
der brünner k. Zeugwart Paul Heinrich Happel, welcher dem Obriften Lanb- 
und Hauszeugmeifter des äfterreichifchen Staates (1683 Graf von Hofffirchen) 
unmittelbar untergeben war, den Antrag, zur Aufbewahrung ver kaiſerl. Artilleries 
und Zeugfadhen ein Zeughaus in ber Stadt zu erbauen (Rff. 5. Jänner 
1696). Der Magiftrat und das f. Tribunal bezeichneten den geräumigen Plah 
zwiſchen der Stadt und Feftung Spielberg als den fohiklichften Ort hiegu und 
brachten zugleich bie Unlegung eines Yortififationswerfes bis an den du ber 
Feſtung zu diefem Zwede in Antrag. 


Beibes fcheint unterblieben zu fein. 1698 befanden fih in Mähren 4 
Zeughäufer, und zwar in Brünn und Hradiſch mit, zu Olmüg und Iglau ohne 
Garnifon; dann eine Keine Rüftfammer zu Reuftadt, in Schlefien 6 (Glogau, 
Brieg mit Jablunfau, Stanislau, Liegnig und Neifie ohne Garniſon) und in 
Böhmen 4 Zeughäufer, in Prag, Glag und Eger mit, in Pilfen ohne Gars 
nifon !). Die Stände, welchen bie Erbauung und Erhaltung ber mährifchen 
Bortififationswerfe aus den jährlih bewilligten Kortififationsgeldern oblag, ber 
ſchloſſen im Jahre 1700 das Zeughaus auf dem Spielberge eingumölben (Die 
Schweden vor Brünn ©. 99). 


Nach dem Ausgange bes 30jährigen Krieges geftattete Kaiſer Ferdinand III, 
(1654). den f. Städten Brünn, Olmütz, Iglau und Znaim bie zerfiörten Bara 
Räbte ohne Nachtheil für die Kortifilation wieder aufzubauen und bei dem ploͤtz⸗ 
lihen Einfalle ber Schweden in Polen befahl er (Reffript 15. Spt. 1655); 
Brünn mit bem Spielberge, Hrabifch, Iglau und Helfenfein zu befefligen, Stern; 
berg, Fulnek u. a. Orte aber zu bemoliren, beſonders jedoch Dlmüp unter Dig 
haltbaren Pläge zu rechnen nnd fammt der Stadt Iglau durch das Landes 
Subfidium (Landedgilfe) und Robot zu reparieren (Meine Geſchichte von Iglau 
©. 315). Die mähr. Staͤnde bewilligten Hiefür durch eine gewifle Zeit jährlich 


1) Sub. Akten. 2 ER 
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20,900 fl.13. Unter ben Feſtungen Maͤhrens nahmen Brünn und ber Spiel⸗ 
berg ben erſten Blap ein,’ neben ifnen waren ed Iglau, Hrabiich, Helfenſtein, 
Eulenberg, Pernſtein, Olmüs, Hochwald und Mürau. 

Die Befeſtigung der Hauptpläge wurde zwar begonnen, machte aber bei 
ben geringen Mitteln nur langfame Yortfchritte. Als im Jahre 1863: Türken 
und Tataren in Mähren einbrachen, 14 — 20,000 Menſchen ald Sklaven fort 
führten, 30,000 ober gar 60,000 tödteten und das Land bis gegen Olmütg ımd 
Brünn fürchterlich verheerten, wurben die lagen über die Dangelhaftigkeit der 
Befefigungdiwerfe namentlich auch in Brünn und auf dem Spielberge laut; ber 
bedeckte Weg gegen benfelben und das Ravelin daſelbſt war meift eingegangen. 


Die Etadtgemeinde bat den Kaiſer in den beweglichſten Ausprüden, ber 
Stadt auf dem Schloffe Spielberg (das nad dem Landtagsfchluffe von 1663 
eine Garnifon fammt Gommandanten, nach jenen von 1665 und 1667 eine 
Eompagnia mit Obriften hatte) die unumgänglich nöthige Hilfe und Schu mit 
teift einer angemeflenen ftarfen Garnifon unter wohlerfahrnen Commandanten 
und mittelft allgemeiner Landesconcurrenz die nöthige Ammunition, Proviant und 
bie Arbeitöfräfte zur erforderlichen Befeftigung de Platzes zu verfchaffen. Als 
Neuhaͤuſel gefallen, faR ganz Ungarn in die Gewalt der Türfen gerathen, Mähs 
ren die Oränze derfelben geworden, ernenerte (1664) die Stadt ihre dringende 
Bitte, Hänge doch von dem Falle oder der Erhaltung der Stadt Brünn hoͤchſt 
wahrfcheinlich dad Schickſal Wiens und aller nahen Erblaͤnder ab. In einer 
fpäteren Borftelung an ben Hoffriegerati (1668) fchilderte ber Stadtrath bie 
Michtigfeit der Stadt und der Feſtung Spielberg als Gränzpaß gegen Ungarn 
und als: Bolliverk fire Böhmen, Mähren, Schleſien und Oefterreich, insbefonbere 
Wien, und machte die Verbdienſte und den Heldenmuth geltend, welche fte ſich 
durth die glüdliche Vertheidigung gegen die Huffiten (1428), in den ungariſchen 
Kriegsunruhen (1525), gegen Boczkay und die Schweden erworben. 


Eine Folge diefer Vorftelungen war bie Kortfegung der ſchon von Ferdi⸗ 
nand IM. begonnenen Wiederherftellung der durch die fchwebifche Belagerung 
ſtark befchädigten Feſftungswerke und beren größere Ausdehnung, zu eben berfels 
ben Zeit, als (1666) die Bürgerfchaft, welche durch den Bau fo vieler Mtöflter, 
Kirchen und Hänfer der Höheren Stände räumlich Immer mehr beengt wide, 
den Wunſch ausſprach, die Stabt Brünn möchte gegen ben Spielberg zu er- 


1) Nach dem Lanbtagejchluffe nom Jahre. 1657, wurben zur Fortiſieirung aller haltbaren Plätze 
mb, bezu nöthigen Materialien und GebäubesNotkburften, mit Einfluß ber Zufuhr, Schanz- 
leute und aller übrigen Handarbeiter 20,000 fl. bewilligt und, bamit biefes Fortifilatious⸗ 
wert um fo viel beffer und ſchleuniger fortgefet werbe, wurden Seiner Majeſtät aus ber 
Mitte. dev 4 Stände zur Iufpeltin Commifjarien benannt. Der Obrifle vom Spielberge 
exbielt fiatt der Befolbung 48 Portionen, 
Nach den Landfagsichläffen won 16660 und 1659 üheruahmen bie. Gtäube auter an. 
beren auch bie Berpflegung ber Spielbergifchen Frey⸗ Compagnia und bes Obriſten. 
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weiten, ber Berg und die Stabi zufammengefaßt und vereinigt’ und'auf dieſen 
ziemlich großen Raume Häufer erbaut werden. Die Befefligung rüdte aber fo 
wenig vor, daß die haltbaren Pläge Brünn, Olmür und Sradifch zur Zeit, «18 
die Türken mit nie geiehener Macht vordrangen und den ganzen Weflen Eus 
ropa's in die hoͤchſte Gefahr fepten (1683), zwar Leben und Büter zu wpfern 
erflärten,. zugleich aber vorftellten, daß die Kortififation nicht vollendet, die Graͤ⸗ 
ben nicht ausgeführt, die Bruftiwehren und Contreffarpen nicht fertig und biefe 
feften Pläbe von grobem Geichüge, Munition und Waffen und, bis auf eine 
eine Garniſon in Hradiſch, allee Garnifonen entblößt feien. In Folge deſſen 
erhielten Brünn und. Olmüs Beſatzungen, Hrabifch behielt feine bisherige !) und 
bie Stände wurben aufgefordert, für die mehrere Befefligung dieſer hHaltbaren 
Städte zu forgen (Reftript 29. Juli 1683). 

WVon den zum Bortififationsbaue jährlich bewilligten 10,000 fl. wurden ge 
woͤhnlich 5000 fl. zus Befeftigung Brünnd und des Spielberge, 2500 fl. fün 
Olmuͤtz und. eben fo viel für Hradiſch beflimmt. Diefe Gelber blieben in ben. 
Händen der Stände, welche durch die Kreishauptleute oder f. Richter bie In» 
ipeftion über den Bau führten (Landtagsfchlüfle). 

Der Befeſtigung des Spielberged waren in ber Regel jährlih 1500 — 
2000 fl. gewipmet. Der Generalsfeldwadtmeifter Johann Wilhelm Graf von 
Zingendorf, Commandant dieſer Feſtung (1688, 1693) bat zwar die maͤhriſchen 
Stände um eine Aufbeflerung dieſes Betrages. Sie gingen aber in der nach⸗ 
folgenben Pamatfa nicht darauf ein. 

Die löblide Herren Stände haben auß deß Herm Johann Wilhelmb- 
Graffens v. Zingendorff, der Rom. Kayf. Mayeſtaͤt Cammerers General Feldi⸗ 
wachtmeiftere Vnd Commendantem der Böhung Spilberg x. fürkommenen, 
onbring in Mehrern vernommen, Welcher geſtaldt derſelbe Bey Ihmen Herren 
Ständen über bie Beuor, auß denen Jährlich: fallenden Fordifications Beldern. 
Zu gemelter Böftung Spielberg gewidmete Ein Tausend fünf hundert gulden 
noch vmb eine ad juta anhaliet. Nun Bekhenen die Löbl. Herren Stände. felbft, 
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1) Biegen bes Verluſtes vieler Mannſchaft, welche bie faif. Armee in ben ruhmreichen aber 
bluyutigen Kämpfen gegen die Franzoſen und Türken erlitten, reſolvirte Kaiſer Leopold, 
daR die Kommandanten in den Feflungen feiner Königreihe und Länder neue Mannfchaft 
werben (Neil. 10. ARovemder 1689). Das k. Amt der mähr. Lanbeshauptmannfchaft ließ 
baher die Ranbesinmwohner nit nur in ben haltbaren Plätzen, fonbern aud an anberen 
Orten und auf bem Lanbe anweifen, ben zur Rekrutirung für bie Garnifonen Spielberg 
und Hrabiſch ausgeſchickten Offizieren bie Werbung zu geftatten, jeboch mit folgenden Cou⸗ 
tefen und Borforge, 1) daß nach Bervollſtändigung ber ansgefehten Zahl (niınfiih für bie 
Garniſon Spielberg 150 und Hradiſch 100 Mann) diefen Garnifonen eine weitere Werbung 
“nicht geftattet und 2) dag nach ben vormaligen a. h. Reſolutionen weder bie Hausange- 
feffemen noch das zur Wirthſchaft unentbehrliche Geſinde unb Knechte in bie Werbung ge- 
zogen werben, bamit neben ber Miliz auch ber Landmann zur Beftreitung ber allgemeinen 
Lehen und Unterhalt derſelben zugleich conſervirt unb erhalten werde Tribnnalsdelret 22. 
Dezember 1689). 
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dag den Lande an Bollkändiger dieſes ortho perfectiomirung nit wenig gelegen. 
Nachdeme aber auch zu Betrachten, daß bie. Vöhung wegen Ihrer enge, Bey 
gefährlichen Kriegszeiten Khaumb für die nothwendige Guarnison sufficient: zu« 
gefchweigen daB Die Herren Stände Ihr refugium bahin nehmen Khunten, wohl 
aber die Stadt Brünn in dergleichen feinbesgefahr, einen großen Theil derem 
Landesinwohnern zue einer retlirade vndt Asilo, Sonderlich auch zur Sicherheit 
des Königl. Governi; vndt des publici Archivi der Landtaffel, dienen muß, vndt 
dießem nach bderofelben Fortificalion eben fo Nothwendig ald des Spilbergs if, 
Bey Befagter Etadt aber an dem fortifications Baw, noch fehr Viel ermanglet. 
Folglich weit mehr Vnkoſten afß die nunmehro in zimblidden Standt gebrachte 
Feſtung Spilberg erfordert, da doch Hingegen von denen zue Beeden Orthen, 
durch den Loͤbl. Kayſ. Hoff Kriege Rath ſelbſt assignirten fünff Tausent gulden, 
nach abzug für den Spilberg Ein Tausent fünff hundert gulden im Baaren 
Bndt befien waß auf bie, zu Beeden forlificalionen erforderliche materialien; 
Vndt der Bebienten Belohnung aufgehet, Khaumb Für die Statt drey Tausent 
gulden verbleiben, mit weldhem gelbt aber, wie Xeichtlich zu erachten, Bey fo 
weitſchichtigen Fortiioations Baw, nit Biel Beftritten werden fan, vndt alfo Bey 
ber Statt man eben noch ein mehrerd Beterffe, wie ſchon im nechft verwichenen 
Jahr ocasione bed von dem Herrn Graffen, Ben hochgedachten Kay. Hoff 
Kriege Rath eingegebenen vndt anhero Communicirten anbringen Ihro Kayſ. 
Mayekät alles außfuͤrlich vndt gehorſambſt remonstrirt worden, Vndt hoͤchſt ges 
dachte Kayſ. Mayeſtaͤt es auch darbey noch daso gnedigft Bewenden laßen. 

Alß iſt nit zu ſehen, wie bie Löbl. Herren Stände bey Solchen der Sach 
Bewandinuß de Herren Graffen Berlangen So gern er immer au will⸗ 
fahren Khenen. 

Die Verwendung der bewilligten jährlichen Fortifikationsſteuer war jedoch 
sicht ftets die -nämliche, fondern mechfelte nach Umftänden und Bebürfniffen. 
So follten bie für 1709 und 1710 -bewilligten 10,000 fl. ausſchließend für 
Dimäs, dagegen die bis 1709 verfallenen und unverwenbeten Reſte der Forti⸗ 


fifationsgelder auf die Vollführung des bei Brünn neu angefegten Werkes und - 


nach dem Landtagseſchluſſe von 1720 follte bie Fortifilalionsſteuer bermal: vor⸗ 
züglich zur Befeftigung Brünns verwendet werden. Diefe befland feit der ſchwe⸗ 
diſchen Belagerung hauptfächlich in der Binfchließung der Stadt. vom dermaligen 
Franzensberge über dad Juden» und Fröhlicher- Thor hinaus bis zum Spielberge 
mit einer Wallmauer und 7 oder 8 Baflionen, dann der Erbauung und Befis 
Rigung bes genannten zwei Thore. Bei biefen Bauten der menern Zeit wurden 
alte neuen Werke und ‚Baftionen vor: die alten Stabtmauern vorgefchoben. um® 
die legieren der Stadt belaflen, welche diefeiben fpüter theild demolixte, theils 
veränßerte, thelld in ihrem alten Zuftande beließ (Die Schweben vor Brünm 
&. 111 — 112). 

Welche Anficht zu Anfang bes 18. Jahthundertes der Spielberg emiße, 
zeigt die beiliegende Abbildung vom Jahre 1700. 
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Die „Elgentliche Vorftellung ber berühmten Stadt Brünn nebſt der dabei 
liegenden trefflichen Feſtung Spielberg, gezeichnet von Arledrich Bernhard Wer: 
ner, Siles. und in Kupfer gebracht und verlegt von Martin Engelbrecht, 


Kunftverleger zu Augfpurg” enthält auch einen „Profpelt ber Weltberähmten 
Veſtung Spiehlberg fammt ber darunter gelegenen alt Brünn.“ 


Kleine Anfichten des Spielberges find in Paprody’s Spiegel von Mähren 
1593 fol. 386, in Zeiler's Topogr. von Mähren 1650 ©. 91 u. a. 


Mir Haben nun der Gefchichte des Spielberged gedacht, um ihn zum 
Schuge ded Landes wehrbaft gegen feindliche Angriffe zu machen, welche er 
aber durch ein Jahrhundert nit fah. Werfen wir einen Blid in fein Inneres 
zurüd, fo begegnen wir Erfcheinungen, bie Zeugnifie ihrer Zeit liefern, ſehen ben 
Spielberg ohne die Unterfeidungen und Rüdfichten unferer Tage Staatögefans 
gene, Staatöverbrecher, gemeine Verbrecher und Opfer fchranfenlofer Macs in 
feine ®efängniffe aufnehmen. . 

Hier büßte ber Oberft Morando (1667). 

Auf dem Spielberge ſaß in ben 1680ger Jahren Stephan von Szirmay, 
bamit von den Geheimniflen in der Angelegenheit des ungr. Toͤkoͤly der Schleier 
nicht gelüftet werde. Die hier getragenen Leiden fühnte nachher bie Erhebung 
in den Brafenfland (Hormayr's Tafchenbuch 1821 ©. 10, öfterr. Encyklop. V. 259). 

Auf dem Spielderge faB der aus brandenburg’fchen in churſaͤchſiſche Diehfte 
getretene Zeldmarfchall von Schöning. Da er verfuihte, den Churfürften Johann 
Georg IV. für Frankreich und gegen Oefterreih zu gewinnen und mit Hanno⸗ 
ver eine ganz unabhängige Partei in Deutſchland zu ſchaffen, ließ ihn 1692 bie 
öfterr. Regierung im töpliger Babe verhaften und auf den Spielberg abführen, 
um ihm den Prozeß auf Leben und Tod zu machen. Zwar büßte er auf bie 
nachdrüdlihe Einwirkung des Kurfürflen nur feine Freiheit, wurde aber erfi 
nach deſſen Tod (1694) bed Kerkers entlafien (wie e8 hieß in Folge eines Go 
fchenfes von 30,000 Thalern an einen kaiſ. Minifter) und ftarb (1696) mit 
dem Fluche beladen, auf Menfchen zu militärifchem Dienfte fürmliche Jagd ge» 
macht zu haben (Böttiger, Geſch. von Sachſen U. 182, 199, Greiſchel, Geld. 
Sachſens II. 461 — 463, Mailath öfterr, Gefch. IV. 583). 


Auf dem Spielberge büßte ver kaiſ. Weldzeugmeifter Graf Bonn enal, 
einer ber merkwuͤrdigſten Maͤnner des 18. Jahrhunderte. Er war aus frans 
zöſiſche in öfterr. Dienfle getreten und hatte gegen fein Buterland gefochten, aber 
auch in ben erfleren fpielte er eine Menge unverzeihlicher Streiche und Imtri« 
guen, und wurde zum Tobe verurtheilt, Kaifer Earl VI. verwandelte aber Dies 
fen Urtheildfpruch in einen einjährigen Arzeft (1723 — 4) auf bem Spielberge. 
Bonneval übertrat alddann zum Islam und flarb als Achmed Paſcha zu Kon⸗ 
ftantinopel (1744), ald er eben im Begriffe war, nad Europa zurüdzufehren 
und den. Itlamismus wieder ale —— en I. 352, brockhh. Conv. 
Lex. 8. Aufl. 2. B. ©. 88). 
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Auf dem Spielberge fühnte der Fall. Feldmarſchall Georg Olivier Graf 
von Wallis die traurigen Folgen leidenfchaftlicher Aufregung. Als comman- 
birenber General führte er 1739 nicht mit Gluͤck den Krieg gegen die Türken 
und ließ fi mit Ihnen in Friedensverhandlungen ein, welche auf bie Mebergabe 
der ſtarken Feſtung Belgrad abjielten. Hierdurch gegen Wallis mißtrauiſch ge- 
macht, ließ Kaiſer Karl VI. den Frieden dur den General Grafen Reipperg 
unterhandeln und zwar, wie die Vollmacht lautete, einen ehrfamen, während ihm 
Maria Thereſia und ihr Gemahl, die fommenden Stürme vorausfehend, bie ges 
heime Weiſung gaben, unter jeder Bedingung einen eiligen Frieden zu ſchließen. 
Durch diefe Ausſchließung beleidigt und eiferfächtig gereitzt bewirlte Wallis, daß 
nicht nur ein eiliger, ſondern auch ein höchſt unvortheilhafter Friede geſchloſſen 
wurde. Der Kaiſer ſtrafte Wallis und Neipperg, indem er jenen auf den IN 
berg, diefen zu Glaz in Arreft fehte, 


Am 22. Februar 1740 fam Wallis bei dem Feſtungokommandanten Gra- 
fen Zingendorf an, welcher ihm alle militärifhen Ehren erwies und, als biefer 
bei dem Eintritte in fein Arreflzimmer den Degen überreichen wollte, erwiberte, 
et habe von Seiner Majeftät feinen Befehl, ihm bdenfelben abzunehmen. Sein 
Arreſt dauerte nur kurze Zeit, denn nach Karl VI. am 20. Oktober 1740 er⸗ 
folgten Tode entließ Maria Thereſia Neipperg und Wallis der Haft und reſti⸗ 
tuirde ſie in ihren Aemtern (Meynert, öſterr. Geſchichte V. 2. Abth. S. 388, 
Mailath, oͤſterr. Geſch. IV. 640, öfterr. Encykl. 28). 

Auf dem Spielberge litten (1745) eine ziemlich milde Arreſt⸗Strafe meh⸗ 
rere Mitglieder der Sternfreuzg- Bruderfchaft zu Brümn, welche vorgab, 
die Alchymie und Goldmacherkunſt zu betreiben, eine Univerſal⸗Mediein und den 
Stein der Weifen zu fuchen, nah ber Anficht der Regierung jedoch abergläus 
bifche und geſetzwidrige Abfichten verfolgte und ſich gegen Gott, das fichtbare 
Haupt ber Kirche und den Staat Verbrechen zu Schulden kommen ließ, Es 
waren dies namentlich Cajetan von Freyenfels, ber Landichafte-Tanzmeifter 
Eckſtein nud der Dragoner von Glomberg, welcher Mitglied der Geſellſchaft 
war und fie penuncirte (ES. meine Abhandlung im 8. Bd. der Schriften der hiſt. 
Seftion S. 111 — 114). 


Ein merfwürdiger Gefangener bes Spielberges war ber k. k. Panburen- 
Oberſt Franz Freiherr von Trenk. Bei ben Beginne des öfterr. Erbfolge: 
frieges 1740 erlaubte ihm M. Therefia auf fein Anerbieten, ein Pandurens 
Regiment zu errichten, womit er in Baiern einbrach und als Parteigänger zwar 
manche nuͤtzliche Dienfte leiftete, jedoch mit Brennen, Morden und Bändern 
die furchtbarften Ummenjchlichkeiten beging. Durch Geldgeiz und Raab fol er 
fh ein Vermögen von beinahe 2 Millionen erpreft Haben, machte fich jedoch 
buch fein graufames MWüthen allgemein fo verhaßt, daß er 1746 des Commando's 
enthoben, vor ein Kriegsgericht geftellt und zu lebenslaͤnglicher Gefangenfchaft 
auf dem Spislderge verurtheilt wurbe, we er auch ben 4. (nicht 14.) Oktober 
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1749 ſtarb!). Er war ein fchöner Mann, weit über das gewöhnliche Maß 
groß, von großer Gelehrſamkeit, ſprach 7 Sprachen fertig, befaß unglaubliche 
Stärfe und eine ungemeine Abhärtung gegen alle Beſchwerden. Er fchrieb auch 
feine eigene Biographie bis 1747, Leipzig 1748, 2 Th. (Hormayr's Archiv 1824 
Rr. 103, öfterr. Eneytl. V. 411, öflerr. Lit. BI. 1845 Nr. 13, Eonverfationgs 


————— —— — — — —— — 


) Nah dem 5Ojähr. Andenken ber Aufſetzung bes Knopfes auf dem Rathhausthurme und 
ben Kapnziner-Annalen ftarb Trenk am 4. Oltober 1749 Nachts um 1 Uhr auf dem Spiel- 
berge und wurde noch biefen Tag Abends um 7 Uhr bei ben Bäter Kapuzinern begraben. 

Aus dem 21. 9b. ber Annalen ber böhm. Kapıziner- Provinz vom Jahre 1781 6 
85 theilen wir noch Folgendes mit. 


De Conventu Brunensi. 


Piissine et vere poenitens in Domino obiit Generalis Trenk,, qui jam lengiori tempore 
in Castro Spielberg Brunnao arrestatus fuit, de hujus ergo obitu data est soquens notilie, 


Gewiſſer und kurtzer Bericht von dem Todt bes General Trenk. 


Weiten viel Ingenhafter Mäuler den General Trenk in Leben wegen vielen Sachen 
unſchuldig arguiret, Biel weniger werben Sie Ihn in ber Fühlen Kruft ruhen laſſen; defſen 
Leben und Tobt uns Kapızinern zum Beſten bewußt if, ımb ich mein Lebens - Zeit von 
feinen Soldaten bin ſowohl auferbauet worben, wie auch von feinen einen fo glückfeligen 
Todt erfahren, wie von gemelbten General Trenk. 

Deſſen Beichtvater ift geweſen P. Lector Colomannus genandt, ber ſich wegen feier 
Krankheit in bie Chur nachher Wienn begeben, Gott aber Ihn bald das Zeitliche mit dem 
ewigen verwanblet hat ben 21. Februarii, in biefer Nacht hörte ber Trenk eine wohlbelannte 
Stimme rufende Tran, Trenk, Trenk! worauf er fi in febri maligne ober continue Be» 
ſchweret Befunden, berobalben fich zeitlich zum Todt Bereitbet, und Bon meinem A. R. P. 
Quardiano fich ausgebethen, er möchte feinem Leib einen alten Habit vergönmen, und er⸗ 
lauben, daß er in unfer Kruft ohne befondere Ceremonien, wie ein armer Kapuziner Bes 
graben werden möchte, indem ſeyn flinfendber Körper nichts mehrers verdienet, als ein Stein 
unter den Kopf, alsdann hat er gleich zwei Staffetten nacher Wienn geſchicket, und feinen 
Agenten, ober Advokaten Berger erfuchet, womit er bei Allerböchften Orth Ihm bie Erlaub⸗ 
miß ein Teflament zu machen auswilrlen möchte, welche er auch in 24 Stunden erhalten, 
mit biefer Beigefügten Gnade, bamit Er fi ein Quartier in Spielberg anefudge nach feinem 
belieben, wie auch mit feinem Bermögen nach feinen Belieben disponiren Tönne, daß fi 
Ihro Majefät das geringfte nicht vorbehalte (allein in Angusto bat Er müſſen 36000 fl. 
erlegen), aljo bat Er nachgehends in gegenwart 7 Zeugen den 27. Octobris verteftiret 
50000 fi. auf ein Spital an benen Gruneriſchen Kranken) Bäuerifchen Gränken, Item 
50000 fl. auf ein Spithal allhier in Brünn, 4000 fl. in das Kirchel auf dem Spielberg, 
Item 4000 fl. ad perpetwum auf eine wöchentl. heilige Meß, noch ein mehrere ad pias 
Causas feinem größten Feind 1400 Dufaten, feinem Bebienten 700 fl., dem anberen Be- 
bienten (welcher 3 Monath Ihn bebient) 1000 fl.; noch vielen Anbern hat Er zu 100 unb 
1000 fi. Bermader, welche ob der Menge halber unterlaffen, und objchon das eine große 
Summa austraget, bleiben dannoch feine Güter (welche in Hungarn und Slavonien viel 
weither und Breiter feyn, ale Mähren) ohne Schulden, welche güther Er feinem Bätter 
verfhrieben, ber dem König in Preußen bienet, boch mit biefer Bebingnus, bamit Er bem 
Hauß Oeſterreich diene, und Chatholiſch werde; wann nicht, fo folle biefe &fither ber an 
bere Better annehmen, wie Sie Liegen, ohne Bezahlung, body aud mit bemelbter Bebing- 
aus wenn aber biefer feiner felbe antretten wolle, alſo Lönne Die Koeniginn feine güther 
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Lexiken 7: Auf. 11. Bd. S. 335, Wilder aus ber Heimat, Wien 1852, ©. 
312 — 5, Gräffer, jofeph. Euriofa V. 152 — 160, Engel, Geſchichte von Un: 
gam V. 309). Er ift nicht zu verwechfeln mit feinem ruheloſen Neffen Friedrich 
Freiherrn von Trenk, welcher in den preuß. Feſtungen Glag und Magdeburg 
namenlofe Qualen durch viele Jahre ausſtand und endlich in Paris ven Tod 
bucch Robespiere fand (1794). 


ad pias causas anwenden, welcher letter will ſodann nacher Hoff geſchicket worden, wor⸗ 
über fi) bie Koenigin fehr betrübt und Verwundert, befonbers wegen bem feinem Feind 
vermachten Erbtheil, NB. den ich gut Tenne, worauf auch gleich die Confirmation erfolget, 
und zu feinem angebimbt, daß ber Trenk fi ein Ouartier in der Stadt ausſuche (welches 
Er in unferen Kloſter noch lebender hat nehmen wollen, allein Gott bat Ihn an feinem 
Nahmenstag mit dem Todt praeveniret, maflen Er den 4. Octob. umb '/, auf 1 Uhr bei 
der Nacht das Zeitliche mit bem ewigen vertaufchet, und als Todter hat Er fein Quartier 
bei uns genommen, im biefem Zag auf bie Nacht! / 8 Uhr; und weilen Er verlangt bat, 
Bon benen gefangenen in Banden und Ketten aus ber Feftung getragen zu werben, ift es 
auch alfo gefcheheu bis zu bem fogenandten Brüner Thor, hernach ift er auf einem wagen 
Bis zu unferen Cloſter geführt worben, wo ex von Uns empfangen, und Bon been Fayen- 
Brüdern zum grab getragen worden. NB. dur 4 Täg und Nächt ware der P. Adjutus 
unb P, Turibius bei Ihn dies zum lebten Zügen geblieben. 


SGrabſchrift. 


Stehet ſtill ihr Sterbliche hier ruhet Eures gleichen 
Der mit Euch allen iſt aus einem Zeug gemacht 
Euch gehet es eben fo, den arme und dem Reichen 
Dieweilen Ihr felbften bie ſtraff mit Euch auf bie Welt gebracht, 
Bebenkt, wer ihr ſeydt, bier gibt man Euch zu leſen, 
Da liegt der Erben wuß, was er Zu Bor gewefen. 

Hier Tiegt unter biefen Stein 

Des Treuks afchen, unb Bein 

Begraben, und Bebedt; 

Die Lueſt recht trem zu flerben 

Reichthumb und Chr zu erwerben 

Hat feinen Fall erwedt. 

Seinb einige, die das leſen, 

Derer Er ein freunb geweſen, 

Der fage wehm er will: 

Des Trenls Aſch, und Bein, 

Ruhet unter diefen Stein ' 

Sant ruhig, fanft und fill, 

gif, Neid, Verleimbdung, Haß, 

Begierd zu meinen Sachen, 

Hat biefes Grabmahl mid 

Im Elend fliften laſſen; 

O Sott! börfte nach meinen Todt 

Nur mein Unfchuld fagen. 

Hir ligt ber treue Tronk . 

Wie Socrates begraben ; 
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tigen und fle zu gebüßrender Abſtrafung, es fei mit ber Schanzarbeit, ober fonft 
auf die Feſtung Spielberg liefern. 

Damit durch die DBosheit morofer und zahlflüchtiger jabiſcher Debitores die 
treuherzigen Creditores mit ihren rechtmäßigen Anforderungen nicht hintergangen 
werben, ließ Kaiſer Leopold zum mwarnenden Beifpiele den prager Juden Salo- 
mon Loͤbl Artzt auf den Spielberg liefern, damit er zu einiger Genugtfuung 
feiner Schuld in opere pubHco in Band und Eifen arbeite (Weingarten, Coder 
©. 547, bei Wekebrod S. 73 allgemein gehalten). | 

Im Arrefte der Feſtung Spielberg befand fich bereitd durch geraume Zeit 
ber Ketzer Johann Evfelt, welcher zwar den Fatholifchen alleinfeligmachenven 
Glauben angenommen, aber zum Luthertfum wieder relabiret war und darin 
harinädiger Weife beharrte, als nun über deſſen Schidfal tie k. böhm. Appels 
lationskammer berichten follte une 17. Dezember 1697, in Weingarten's 
Koder ©. 612). 

Der Spielbergdarreft war nicht felten die Strafe widerfpänfliger und auf 
tüßrerifher Untertbanen. So faßen hier zur Zeit, als wiederholte Robots 
Verweigerungen auf ben iglauer Zandgütern durch viele Jahre fortdauerten, zu- 
erſt 18 Rädelöführer durch fünf Bierteljahre (1705 — 6) u (päter wieder 8 
Nädelöführer (Meine Geſchichte von Iglau S. 323). 

Auch in einem der merkwürdigſten Kämpfe um bie alten Rechte und — 
heiten, in jenem, welchen die Gemeinden Urbau, Rauſenbruck, Olkowitz und Kal⸗ 
lendorf mit ihrer Obrigkeit, dem Kloſter Bruck, fuͤhrten, ſpielte der Spielberg 
eine bedeutſame Rolle. Immer kategoriſch abgewieſen erneuerten die Urbauet 
zehnmal ihr Begehren, weder Leibes- und Todesſtrafen, Plünderung und Ges 
fangniß, no ‚Zeit: und Geldverluft und Ungemach aller Art fonnten ben flars 
ven Sinn beugen, bis endlih nach halbhundertjährigem Widerflande, als ein 
großer Theil der männlichen Bevölferung im Gefängnifle faß und die Yrucht- 
loſigkeit feiner Opfer und Einfäpe erkannte, der Beſchluß gefaßt wurde (1724), 
den nuslofen Kampf aufzugeben (Einige Dorfweisthümer aus Mähren, von 
Beter Ritter von Chlumedy, im 17. Bd. bes Archivs der faif. Mad. d. Wiſſ). 


Welche Ausfchreitungen bei den Arreftirungen auf dem Spielberge vorfie- 
len, Täßt die Verordnung vom 12. November 1708 entnehmen, baß ohne Vor⸗ 
wiffen des k. Tribunald der Commandant ob dem Spieldberge die Garniſon zu 
Berfond:Ergreifungen in der Stadt ober auf dem Lande nicht Hergeben foll, oder 
die Verordnungen vom 12. Auguft 1716 und 20. November 1724, daß zwar 
ben‘ Landesobrigteiten auftehe, ohne höheren Vorbewuſt ihre Dienfiboten und 
Unterthanen auf den Spielberg zu fegen, nicht aber dem Bürgerftande und 
denen Singulis (einzelnen Privatperfonen). 

Auch nah dem Reſkripte Karl VI. vom 21. Jänner 1735 Eonnten bie 
Obrigkeiten ihre Untertfanen auf die Feſtungen Spielberg, Hradiſch und Olmüg 
abllefern. Geſchah deren Abgabe dahin wegen Ungehorfams oder Winerfpänftig- 
feit, ſollten fie fo lange da bleiben, bis fe fich ihren Obrigfeiten unterworfen 
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hatten; außerdem burften fie daſelbſt nur mit der Beſtimmung einer Zeit. ange» 
nommen werben (die auf diefe Feſtungen von Obrigfeiten ober Beamten liefernde. 
Untertfanen follen nicht andere als cum definilione angenommen werden. Soll; 
ten fie aber wegen Ungehorfam und Widerfpänftigfeit geliefert werben, weilen fle 
allda fo lang, bis fie fich ihren Obrigfeiten fubmittiren, zu bleiben Haben, fönnen 
diefelben absque definilione lemporis angenommen werben). 

Man würbe aber fehr irren, wenn man glauben wollte, ber Spielberg fel 
nur Beflimmungsort für Stantögefangene und gemeine Verbrecher gewefen, er 
war auch Disciplinars-Gefängniß für Deamte, Gefängniß für Vebertreter von Po» 
figei- und Steuergefegen, für Reber u. a. 

Bei Verfaffung einer neuen Karte Mährens unter dem Einfluffe der Res 
gierung drohte diefelbe den Obrigfeiten für die Nicht- Angabe eined Ortes mit 
einer Strafe von 400 Dufaten, den fehuldtragenden Beamten mit öffentlicher 
Arbeit auf dem Spielberge (Reif. 12. Zuli 1714). 


‚ Beamten, welche Räuber conniviren würben, wurde mit. dem Spielbergs⸗ 
Arcefte gedroht (Reſkript 5. Mai 1710). u 
Obrigkeitliche Arrendatoren und Beamte, welche das Eintreffen oder Bai- 
firen von Zigeunern nicht gleih dem Kreisamte anzeigen oder gegen biefes lan⸗ 
desverwieſene und vogelfrei erklärte Geſindel nicht vermöge der Batente verfahr 
ren würden, follten cum opere pablico auf dem Spielberge irremissibiliter 
geftraft werben (Batent Brünn 20, Juni 1721. ©. Geſch. ber Zigeuner in 
M. und Schl. von mir im 12. Bd. ber Schriften ber Hifl. Seftion S. 197). 


Obrigfeitliche Beamte, welche daran Schuld hätten, daß die Kontributionen 
der Unterthanen hinterftellig bleiben, wollten Seine Majeftät entweder mit dem 
Spielberg-Arreft oder geftalter Dingen nad auch noch fchärfer beftrafen laſſen 
(Reit. 16. Februar 1725, Welebrod S. 167). | J 

In Steuerſachen ungehorſame Beamte (Patent 26. Juli 1748, Inſtruktion 
für die Exekutions-Commiſſäͤre), ſaͤumige Contributions-Rechnungsleger (Raitungs⸗ 
Patent 6. Juni 1749) ſollten mit dem ſpielberger Arreſt beſtraft werden. Auf 
das Verſchweigen ſteuerbarer unterthäniger Realitaͤten ſtand die Strafe eines opus 
publicum auf dem Spielberge (Patent 9. Mai 1749). 


Als ungeachtet vieler Warnungen die Selbſt verſtümmlung, um dem 
Militärftande zu entgehen, über Hand nahm, verordnete M. Thereſia, daß die 
Selbſtverſtuͤmmler, da bie früher verhaͤngten Strafen einer öffentlichen Arbeit 
nicht gefruchtet, auf drei Jahre in das olmüger Zuchthaus geliefert werben-- 
Falls auch dieſe Strafe nicht wirken follte, würden Ihre Majekät nicht anftehen. 
noch fchärfere, ja auch Leib» und Lebend-Strafen zu verhängen (Reif, 27. No— 
vember 1747). Im genannten Zuchthauſe war für bie Selbſtverſtuͤmmler die 
Verpflegung mit 4 fr. täglich beſtimmt (Tribunalsdek. 12, Jänner 1748). 


Maria Therefia ließ aber fpäter geſchehen, daß dieſelben, bis die Zucht⸗ 
haͤuſer zu Olmuͤtz und Brünn beſſer eingerichtet und beziehungsweiſe erbaut fein. 
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werden, zu einer Öffentlichen Arbeit auf den Spielberg oder zu einer Fortifika⸗ 
tionsarbeit auf 8 Jahre abgegeben werben (Ref. 5. Februar 1748). 

Das Patent vom 29. März 1749 befahl ben Landesinwohnern und Wirth- 
ſchaftsbeamten bei Strafe bes Spielbergsarreſtes Die Orte anzuzeigen, wo bie 
Heufchreden das verflofiene Jahr ihre Brut hinterlaſſen, und bei ihrer Bertil- 
gung mitzuwirken. 

Diejenigen, welche Fuhrleute auf den Strafen unbillig fränfen oder ihnen 
Gewalt anthun würben, follten mit 14tägiger Feftungs- Arbeit ob dem Spiels 
berge beftraft werden (Eirf. der Landedreg. vom 28. Mai 1753). 

Die Zunfts- Generalien vom 16. November 1731 droften den Gefellen, 
welche wegen Borenthaltung der Kundſchaft aus Anlaß üblen Verhaltens ſchim⸗ 
pfen und auftreiben würden, mit Gefängniß, Zuchthaus oder Feſtungsbau⸗ 
Strafe. 
Eine bedeutende Rolle fpielte der Spielberg in bem Kampfe um bie Auf: 
rechthaltung bed Salzregals, welder, wie das Patent vom 3. April 1730 
fagt, auch von Rotten aus mehreren Hunderten Schwärzern geführt wurde und 
bie Bergießung nicht wenigen Menfchenbluted zur Folge hatte. Das neue fcharfe 
Geſetz verhängte daher auf das Einfchwärzen des Salzes in bewaffneten Haufen 
von 5 oder mehr Perfonen die flandrechtsmäßige Todesftrafe, in minderer Zahl 


unb auch unbemwaffneten Rotten Geld- und Leibes-, das zweite Mal eine drei— 


oder viermonatliche Schanzarbeit auf dem Spielberg oder in einer anderen Feſtung, 
bei Öfteren Wiederholung Arbeit auf der Ruderbanf, bei den obrigfeitlichen und 
®emeinde-Beamten und Dienern aber, welche das Schwärzen fördern, verhehlen, 
conniviren ober Affiftenz verweigern, nach Umftänden Spielbergsarreft. 

Au die Aufrechthaltung des neuen Tabak-Regals brachte die An- 
wendung ber Spielbergs-Strafe mit ſich. Diejenigen nämlich, welche die Geld» 
ſtrafen wegen Mebertretung ber Geſetze berfelben nicht erlegen konnten, follten 
zur Leibesftrafe und öffentlichen Arbeit in Band und Eifen in die Feſtung ober 
zur Wegreparation, in die Tabafmanufakturen zum Tabafftoßen oder zu einer 
anderen harten Arbeit ober nach) Umftänden in die Zuchthäufer das erſte Mal auf 
3, das zweite Mal auf 8 Monate übergeben, das dritte Mal aber noch fchärfer 
am Leibe und mit wirflicher Landesverweiſung, ein fremder oder Landftreicher 
aber mit den Galeeren beftraft werden (Patente 1. Dezember 1734 und 20. 
Suni 1747). 

Stets drohend ftand der Spielberg über ben Häuptern ber heimlich im 
Lande fih aufhaltenden Akatholiken und ihrer Beſchuͤtzer. 

Das Patent vom 28. Jänner 1726 organifirte ein bis zur Gemeinde: 
und öffentlichen Arbeit, Landesverweifung, Öaleerens und ſelbſt Todesſtrafe ge- 
ſteigertes Strafſyſtem gegen das Verbrechen der Ketzerei, insbeſondere gegen die 


Foͤrderer und Verfuͤhrer. Und noch die milde Maria Therefia „erfriſchte“ (1750) 
dieſes firenge Gefeg, welches auch alsdann wenig gehandhabt wurde und wenig 


wirffam war. 
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Bei Strafe eines zweijährigen. opus publioum auf dem Spjelberge ſollten 
fih die gegen Ungarn wohnenden mähr. Untertfanen von den bortigen Prädis 
fanten nicht copuliren faflen (Reif. 18. Februar 1728, Wekebrod ©. 186). Der 
Spielberg-Arreft follte die obrigkeitlichen Beamten treffen, welche die Strafge- 
fege gegen die Afatholifen nicht vollziehen, insbefondere die Keger und Apoſta⸗ 
ten jchügen und verhehlen würden (Landtagsſchluß 1725 — 6 und als flehende 
Rubrik der Lanbtagsfchlüfle bie 1740). 

Maria Therefia machte das k. Tribunal in Brünn zu einem eigenen 
Kriminalobergerihte Mährens und reducirte in Anbetracht der biöhe: 
tigen fchlechten Beftelung der Haldgerichte biefelben auf die Föniglichen 
und die größeren Municipalftädte. Zur Erleichterung der Unkoſten ‚wies fie 
benfelben verfchiedene Einnahmen an, führte fie das Sammeln von Alnofen 
für die Gefangenen mit einer Sparbüchſe in biefen Städten ein und ge- 
flattete in Erwägung, baß bei Andiktirung bes operis publici zum öfteren bie 
Haldgerichte wegen der Verpflegung mehr als bie Delinquenten felbft beftraft 
werden, Daß ‚dergleichen Berurtheilte theils zur Strafien-Reparation angewendet, 
theils in die Beftungen zur Verrichtung der Schanzarbeit geliefert und wie ans 
bere berlei Arreftanten verpflegt werden (üteffripte 18. November 1752, 21. 
Sinner 1754). | 

Die Agung der wegen öffentlichen Berbrechen Arreftirten befand Damal 
in 4 fr. täglich, denn es follte ihnen bei Brod-Theuerung ein 5. Kreuzer zuge 
legt (Reif. 26. Mai 1759), übrigens ben Arreftanten in Olmüg und Brünn 
in Natur verabreicht werden (Neff. 9. Eept. 1758). Die wegen einer Civil⸗ 
Sache auf eine Feſtung nur zum Feftungsbaue oder zu einer Schanzarbeit Ber- 
urtheilten follen im Lande aufbehalten werben, Da nicht Diefem, fondern denen, 
welche die Schanzarbeit zu verrichten haben, Lie Atzung verabreicht werbe 
(Repräfdt. 19. Mai 1760). | = 

Wie wir gefehen, hatten ſich in ben Behältnifien des Spielberges Perſonen 
der höchften Stände, Staats⸗ und gemeine Verbrecher, unfolgfame Untertbanen 
und Dienftleute, Schuldner, Alcdhymiften, Vebertreter von Polizei- und Steuer» 
Gefetzen, Ketzer, füumige Rechnungdleger u. a. in bunter Geſellſchaft zufammen- 
gefunden. ns 

Die Berwilderung der Menfchen im 30jährigen Kriege, die fortdauernden 
Kriege, Die Verheerung der Länder, die Entlaffung der Söldner, wenn man fie 
nicht mehr brauchte, Die Hemmung aller Gewerbs⸗ und Hanbelöthätigfeit ers 
zeugte eine Klaſſe von Menfchen, welche fich Bettel, Diebftahl und Raub zu 
ihrem Gefchäfte wählten. Dean fuchte dieſelben unfchäplich zu machen, indem fie _ 
in Zucht- und Arbeitshäufern, wie fie 3. B. in Wien (1673. ©. Ju- 
rende's mähr. Wanderer 1846 ©. 279), Breslau (um 1669) u. a. auffamen 
(S. Wachsmuth Sittengefch. Inder) oder in großen Armenhäufern (wie in Wien) 
unterbradhte. Carl VI. Hatte ſchon begonnen, die Strafgerichtöbarfeit zu verbef- 
fern, indem er bie fehlecht beftellten Halsgerichte, beven es in Mähren allein 
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über 200 gab, rebucitte (1729),. für einge befiere Befegung berfelben, und eine 
befiere Einrichtung der Frohnveſten, eine befiere Behandlung ber Inquifiten und 
Sträflige forgte. 

Als mehr geläuterte, Hellere und mildere Anfichten in Die Strafgefehge- 
bung allmälig Eingang fanden, ald bie Regierung bem gebdrüdten Xofe ber 
unteren Volksklaſſen mehr forgliche Pflege zuwandte, dachte man auch in das 
Gefängnißwefen mehr Syſtem zu bringen. Schon Raifer Earl VI. beabfichtigte 
„zur ausgiebigen Züchtigung deren Delinquenten auch in Mähren unter dem 
Ramen eines Zucht⸗- und Arbeitshaufee carceres perpetui aufzutrichten,” 
wie aus feinem Reffripte vom 11. April 1737 und fonft an bas k. Tribunal 
erlaflenen Befehlen hervorgeht. Die zur Entwerfung des Projektes beftellte 
Commiſſion erachtete, „die Intention bed Hofes bei Aufrichtung carcerum per- 
petuorum oder fogenannten Zucht: und Spühn-Häußern gehe dahin, womit bie 
Bögwichte zur Straff, die Faule zur Worrection und Arbeith und Fünftigbin 
die zur Arbeit untichtige leuthe zur unterhaltung gebracht werben kunten.“ 


Die Commiſſion erinnerte vor Allem, daß bereits aus der teftamentarifchen 
Beftimmung bes Oberftlandrichterd Leopold Anton Grafen von Sad (+ 1725), 
bed Gründerd der olmüser fländifchen Afademie, ein Kapital von 8000 fl. nad 
Dlmüs für ein Zuchthaus gewidmet und dasſelbe auch fchon zum Theile allda 
erbaut wurde (S. meine Gefchichte ber Studien-Anfl. in Mähren und Schlefim 
©. 12,15) )). 

Die Commiſſion war ber Meinung, dag mit Rüdficht auf die Entfernung 
und leichtere Ausführung von 6 Streifen des Landes der olmüger, prerauer und 
hradifcher an dad Zucht- und Spinnhaus zu Olmütz, „weillen alba bereits 
ein Anfang gemacht worden,” gewiefen, für den brünner, znaimer und iglauer 
aber ein zweites in Brünn errichtet werben follte. 


Die genannten zwei Städte Fönnten bie Materialien, befonders die Zie- 
geln beifchaffen, die Übrige Nachbarfchaft von den höheren Ständen vom Kaifer 
aufgefordert werben, zu „biefem opere pio primi generis, woran bie Ruhe und 
Sicherheit des Landes großen Theiles gelegen," mit Holze, Stein⸗, Kalk⸗ oder 
Kalkſtein⸗Fuhren u. a. zu concurriren. 


In Brünn fei dad Eonfumo ftarf und die Biltualien in nicht gar wohl: 
feifem Preife zu haben, in Olmüg aber ber Lanbeöfunbigfeit nach viel wohlfeiler 


1) Das olmützer Zudt- mb Spinnhbaus kam au wirklich zu Stande und biente als 
Prov. Straſhans. In Olmütz war nämlich fhon im Jahre 1702 in ber Niebergaffe ein 
Zucht⸗ und Arbeitsbaus angelegt und 1722 darin auch eine Kapelle bergeftellt worben. 
Obwohl guten Theiles erbaut, war es aber 1746 noch nicht in volllommenem Stande, ſon⸗ 
dern noch zu erweitern und man ging damit nm, noch ein Spinnhans und immerwährende 
Kerker barin zu errichten. Diefes „heilfame Werk” fand unter der Stabt-Jurisdiltion (des 
Syudifus Lautzkh, Beichreibung von Olmüg 1746 M. 8.). Auch in Brünn gab es 1668 
ein ſtädt. Zuchthaus. 
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zu leben, Der einsige Zwed der Erbauung diefer Häufer ſei, „bie facinorosos 
mit atbeithen zu belegen nnd die otiosos mit arbeitg zu ocoupiren, dad Ge⸗ 
birg negotium umb Ollmuͤtz gebe eine beſondere Gelegenheit zu derley arbeithen.” 
„Bann in zwey drtbern daß exempl der Züchtigung befchehete, wäre ein 
befferer Effekt zu Hoffen, anerwogen vergleichen züchtigung mehr im Lande im 
Das auge fallete und die Leuthe vom üblen ober otiosen Lebenswandl abſchraͤ⸗ 
tete und bie gutttßäter durch derley gutte exempl in Erwaͤgung, da foldhe im 
gangen Lande befandt wurden, vermehrt werben möchten.” 


Die Commiſſion machte den Vorfchlag, die Gebäude im Winklersberg'ſchen 
Garten zu Brünn und, mit Beräußerung bed ſchon beftehenden, ein neues in 
ber Inſel zu Olmuͤtz aufzurichten und zwar getrennt nach dem Gefchlechte und 
ber Art der Gefänglinge, nämlid je eim größeres Haus für die Immorigeri 
(Unverbeflerlihen), ein Heineres für die Kriminaliſten ober facinorosi, mit ge⸗ 
trennten Laboratorien und Dormitorien, dann einer Kapelle. Wegen Entlegen- 
heit dieſer Gebäude Fönnten von den notorifch im Lande befindlichen 1800 in- 
validen Soldaten einige einfiweilen zur Bewachung eingelegt werben. 
Während des Baues follten alle im Lande befindlichen ad opus publicum con: 
demnirten Delinquenten zur Berwendung als Taglöhner nach Brünn und Ol 
. wmüß geliefert und das ausgeworfene Alimentationsgeldb von A fr. täg- 
lich von denjenigen gereicht werden, wo biefelben dermal infigen. 

Zur Erhaltung dieſer Häufer ſchlug die Commiſſion folgende jährliche 
fundos vor: 

1) den Ständen würde nicht ſchwer fallen, 1000 fl. beizutragen; 2) bie 
ſchon längft für Invaliden aufgerichtele Kandelbergerfche Fundation im 
Rapitale von 12,393 fl. und in erfparten Interefien von 5393 fl. 33 fr. 2 dr., 
aufammen von 17,786 fl. 33 fr. 2 dr., was an jährliden 6 percentigen 
Intereffen (wie diefe allgemein angenommen waren) 1067 fl. jährlich ab- 
werfe, weil zur Bewachung diefer Häufer wenigftens 40 Invaliden nöthig fein 
‚werden; 3) als Beihilfe für das olmüger Haus die 6 9/, Intereffen pr. 480 fl. 
vom gräflih Sack'ſchen Fundations⸗Kapitale pr. 8000 fl.; 4) dba auf der Fe 
tung Spielberg 25 ad opus publicum condemnirte Leute täglich mit 3 Kreu— 
zern aus dem in der Verwaltung der Stände befindlichen Fortifikatons⸗Fonde 
alimentirt werden, könnten dem Militär zu den Kortififationd-Arbeiten aus dem 
Zuchthauſe 25 Perfonen geliefert und hiedurch den Zucht» und Spinnhäufern 
jährlich ein Fond von 500 fl. zugeführt werben; 5) „da ſich auch hierlanbes 
zur pension deren laicorum und armen lenthen befferer sustentation bei etwel: 
chen kloͤſter Stiefften (Welehrad und Brud) anliegende fogenannte Leufrümb— 
den (Laipfründen) befünden“ H, könnten dieſe auf Faif. Befehl bald dieſen jenen 
nothleidenden Menfchen zugewendeten, mithin ber Armuth in genere gewibme- 





— — — — — 


1) S. über dieſelben das Notizenblatt ber hiſt. Seltion 1859 Nr. 7 ımb 1860 Nr. 4. 
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ten 2aipfründen im Kapitäle von 1750 fl. mit ben 6 9/, Sntereflen von 105 fl. 
ben Zuchthäufern um fo mehr zugemwendet werden, als biefelben zum Nutzen bes 
Publikums und der allgemeinen Ruhe und Erzieglung guter Leute gebaut 
werden; 6) wie in Defterreich jeder Teftator unter Strafe der Nichtigkeit 
dem Armenhaufe etwas verlaffen müfle, wäre etwas Achnlichee in 
Mähren. einzuführen, was wenigftens 1000 fl. jährlich geben dürfte; 7) bie 
Strafgelder in Brünn feien zwar nad einem Privilegium König Lubwig’s 
von 1523 und der Wirthfchafts-Infruftion zur Verbeflerung der Stadt beflimmt, 
es ericheine aber billig, daß alle verlei Strafgelder zum Bellen des Publikums 
verwendet und als dem Fiſkus ober der Fall. Kammer anheimgefallen, wie bie 
Inſtruktion der E. Städte Boͤhmens ausmeſſe, als Faif. Camerale mit beiläufig 
60 fl. jührlih dem Zuchthaufe gewidmet werde; 8) eben fo die Geldſtrafen, 
welche die Polizeifommiflion den Der Taxe unterworfenen Handwer- 
fern zuerkenne, mit eiwa 10 fl. jährlih; 9) Die nach den legten Zunft 
Patenten für die Armuth oder Invaliden gefepten Strafgelder; 10) bie im 
KRobot-Patente von 1738 den Wirthſchaftsbeamten, Snfpeftoren, Buch⸗ 
haltern u. a. wegen Prägravirung der Unterthanen beflimmten Gelbftrafen ; 
11) Seine Majeftät möchten den hieſigen Inftanzen befehlen, den Advofaten 
fünftig flatt ber vorbem gewöhnlichen und zur Strafe andiftirten Bürgerzucht 
jeder Zeit Geldfirafen zuzuerkennen, dieſelben mit ihrem Rekurſe dagegen nad 
der Appellationd-Pragmatif von 1734 abzuweifen, zur Geldſtrafe erefutiv anzus 
halten und dieſe Strafgelder mit etwa 50 fl. jährlih dem Zuchthauſe zuzuwen⸗ 
ben; 412) eben fo.die Strafen, welche diejenigen Orte künftig zu erlegen haben 
werden, die abgedanfte Soldaten und andere Bettler evagiren 
laffen; 13) weiter, wenigftend auf eine Zeit bis fich andere ergiebige Fonde 
eröffnen, ben Sperrfreuzer in Brünn und Olmüg, welcher meiftens dieje⸗ 
nigen Leute betreffe, bie entweder ihrer Luſtbarkeit nachgehen, ober aber ihre 
Nahrung hier fuchen müffen, jedoch dem Publifum das ganze Jahr nichts beis 
tragen, etwa mit 50 fl. jährlich !); 14) das Relnitiond » Duantum von ben 
Haldgerichten im Lande wegen der Delinquenten, weldje ad opus publicum 
condemnirt wurden und in das Zuchthaus abzuliefern fommen, bis zur Vereins 
barung ber Baufchalfumme für jeden mit 2 fr. täglicher Beihilfe; 15) die sep- 
timae litium, in fo weit die ex delicto publico facinorosi ad opus publicum 
verurtheilt werben; 16) die Einführung einer Lotterie; 17) bie Errichtung 
eines Berfagamtes, bid das Zuchthaus in vollkommenen Stand gefegt fein 
und baares befigen werde; 18) Die Zundation der Böflin für das olmüger 
Zuchthaus von 200 fl. oder 12 fl. Intereſſen. 

Die Eommiffion brachte auch noch folgende Adminikular⸗Fonde in Bor, 


— — — 


1) Es zahlten dieſen Sperrkreuzer (S. Sperrordnung für Brünn und Olmütz von 1749) 
biejenigen, welche nach ber Sperre ber Stadtthore bei Eintritt bes Abends Eintritt in die 
Stadt verlangten. Kaifer Joſeph hob denfelben (1784) auf. 
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ſchlag: 1) Aus dem Tabak⸗Gefaälle. Zur Zeit, ald ber Tabak: nur als 
Auffchlag behandelt worden, habe man für das wiener Zuchthaus auf ben Ta’ 
baf einen neuen Auffchlag von 1 Grofchen auf ben Rauch⸗ und 2 Grofchen auf 
den Schnupftabat in Defterreich eingeführt. Als aber wegen größeren Exträg- 
niffes der Tabak-Auffchlag in ein Apaldo verwandelt worben, habe Se. Majes 
flät bei Uebernehmung bes ganzen Gefälle für dad erwähnte Zucht: und Arbeits: 
Haus ein Kontingent von 1300 fl. auf fi) genommen. In Mähren fei aber 
das Tabafgefäll zuerft zu getreuen Handen, dann mit Hinterlaffung einigen 
Nupens im Verpachtungswege abminiftrirt, endlih von Seiner Majeflät ben 
Ständen um ein jährlihes PBachtfchillings - Surrogat von 75,000 fl. auf immer 
überlaffen worden, zum Belten des Landes und a. 5. Aerars, zur Erfparung 
von 200,000 fl., welche für bie Herbeifchaffung des nöthigen Tabakmateriales 
nöthig gewefen wären, und ber Koften für den Unterhalt ber unteren Officianten. 
Rah dem Beifpiele Defterreich8 dürften Seine Majeftät wohl auch Mähren bie 
Gnade erzeigen, aus dem Tabakgefälle 1300 fl. jährlihd den Zuchthäufern zu⸗ 
fommen zu laflen; 2) Eönnte die Stadtjäuberumng pachtweiſe von ber 
Stadt genommen werben, deren Auslagen zwar nur am meiften für 1735 mit 
409 fl. 50 fr. und für 6 Jahre mit 1421 fl. 28 fr. nachgewiefen worden, aber 
fiher jährlich 1100 fl. und mehr betragen; 3) die Juden führen im Lande 
Das meifte Commercium und benügen daher die Landftrafien am meiften, baben 
aber noch nie etwas zur Wegreparatur beigetragen, während bie chriftlichen 
Steuerpflichtigen, ja auch die Obrigfeiten felbft mittelft des Verluftes eines Theile 
ihrer Mauteinfünfte dazu von Anbeginn des Werkes fletd concurriren müflen; 
für den Fall, daß die Juden hiezu nicht beigegogen werden follten, Tönnten fie, 
nachdem zwar eine große Quantität derſelben in Mähren, die meiften aber arme 
Leute find, dennoch ein für allemal ben fehr geringen Beitrag von 5000 fl. mits 
telft Verſicherung eines Kapitald in dieſer Höhe und jährlicher Verzinfung von 
360 fl. leiften; 4A) wenn einer wegen eines delicti domestici in das Zuchthaus 
zur Gorreftion gegeben werde, fol jener, welcher ihn hinein gibt, nebft ber täg» 
lien Alimentation, auch Die in der jofephinifchen Halsgerichtsordnung ausge- 
mefienen Auds und Einlaßgelder entrichten, was jährlich etwa 20 fl. 
geben bürfte; 5) derjenige, welcher öffentlihe Mafquara heget und bei ſich 
halten läßt, fol pachtweife etwas zahlen, was jährlich bei 30 fl. eintragen dürfte; 
6) follten Seine Majeftät Die Landesinwohner anfrifchen laſſen, auch in pecu- 
niali etwas zum Baue der neuen Zuchthäufer zu contribuiren; 7) follten durch 
das ganze Jahr an Sonn» und Feiertagen Almofen » Büchfen bei den Kirchen 
und öffentlichen Dertern ausgeftellt werden; endlich 8) werde etwas Nupen 
des Haufes durch die Handarbeit zuwachſen. 

Man fieht, wie ärmlich noch alle Verhältniffe ſtanden, wie forgfältig die 
Commiſſion nad Ihrer eigenen Verſicherung die Fonde zufammen fuchen mußte, 
wie fie verficherte, nur fo viele habe fie finden Eönnen. 

Obwohl getrennt, follten übrigens beide Häufer für Eins, ihr Einkommen 
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ebenfalls für einerlei gehalten werben, damit zu ihrer Erhaltung beſto Leichter 
eind dem andern bie Hand bieten Tönne. 

Mas die Adminiftration beider Häufer belangt, fo Hätten fie nach dem 
Mufter in Wien eine Oberfommiffion bes k. Tribunald aus 3 Perfonen, 2 vor⸗ 
läuftg unbefoldete Unter-Gommifläre aus dem brünner und resp. olmüger Mas 
giftrat, ein Hausverwalter anfängli mit 200 fl. Gehalt und ohne Echreiber 
und ein Schließer und Gefangenwärter zu führen, die Bewachung wäre aber 
Snvaliden, welche täglich 4 Fr., wie in den gefchloflenen Dertern, wo fie aufbes 
halten werben, dann jährlich bie fogenannte Kleine, und alle zwei Jahre die große 
Montour vom Haufe zu erhalten hätten, fo wie Auffchauern aus der Mitte der 
gebefierten Arreftanten anzuvertrauen. 

Die Oberfommiffion follte insbeſondere darauf fehen, ob dem Synflitute 
nachgelebt werde, daher wenigſtens ale Vierteljahre das Zuchthaus befuchen, 
ben Verwalter über das Berhalten ber facinorosi und immorigeri vernehmen 
und dieſe befragen, ob fie fih nicht zu befchweren haben, barob feyn, daß in 
Abſtrafung feine odia oder parliculares favores unterlaufen, bie Kaffe vifitiren, 
die Raitungen durch einen Buchhalter revidiren laflen, jederzeit arbitxiren, ob 
ein Menſch in das Zuchthaus anzunehmen oder zu entlaffen fei (die ad opus 
publicum condemnirten Leute oder fonft andere incorrigibiles find jedoch nicht 
‚dabei verftanden) und fuperarbitriren, ob eine empfindliche auch exemplariſche 
Strafe an einem ober dem andern verhängt werben fol. Die eigentliche Haus: 
Auffiht war den Unter-Commifjären zugedadht. 

In das Haus gehören, meinte die Commiſſion, zuförbderft die facinorosi 
und immorigeri, dann bie in der Stabt Brünn und ihren Vorftäbten betretenen 
flarfen und zur Arbeit tauglichen Bettler, ausländifche und inländifche, bis 
fie mit dem nächften Schube die erften in ihre LKänder gewiefen, die anderen in 
ihre Geburtöörter gebracht werden Eönnen, welch’ letztere mit einer Geldftrafe 
zum Zuchtbaufe anzufehen wären, damit fie die Bettler künftig nicht extravagiren 
laſſen. 

Hinſichtlich der vorzunehmenden Arbeiten erachtete die Commiſſion, daß 
ſowohl im olmüger als brünner Zucht. und Spinnhauſe das Raſpeln und Sä— 
gen (für Kaufleute und Tifchler), in Brünn die Kopenmacherei, in Olmüg wegen 
ber Nähe des Flache» und Hanfbaues die Hanf- und Flachöfpinnerei zu betrei- 
ben wäre, um auch bie fchwächeren Männer und alte Weibsperfonen zur Arbeit 
anhalten zu Tönnen. 

Die einfommenden Leute find in bie facinorosos und immorigeros zu ver- 
theilen, die erften im Sommer zur Schanzarbeit, im Winter zur Gaflen - Säus 
berung und nad Maß des Urtheild, Alters und der Kräfte zu den härteften 
Arbeiten zu verhalten, zu ben ſchweren die immorigeri, welche ex delicto car- 
nis, Hausftehlen, Beutelfchneiden, Bluchen und Schelten, angewöhnten Bollfau- 
fens hinein gethan werben, zu ben leichten Arbeiten die immorigeri, welche nur 
wegen Müfliggangd ober Ungehorfams hineingegeben werben, es wäre bemn, 
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baß fie fich widerfpänftig, bartnädig und ungebüßrlich aufführen würden. Die Auss 
theilung, Berichärfung oder Linderung der Strafen fol von ber Willführ ber 
Oberfommiflion abhängen. 

In Defterreich fei es Gebrauch, daß den Buͤſſenden nur dad nöthige Brot, 
und zwar Mannsperfonen über 25 Jahre 1!/,, unter diefem Alter und Weibs⸗ 
perfonen 1'/, Pfund gereicht werde, fie aber die übrigen Speifen durch bie Ar- 
beit erwerben müflen, für welche fie vom Haufe eine gewifle Zahlung erhalten. 
In Ermanglung einer ergiebigen Babrif könne dieſe Uebung nicht in Brünn 
und Olmüb angewendet werben, fonbern es wäre hier den Büffenden facinorosis 
und immorigeris ex delicto an ſchwarzem NRodenbrod, Zugemüfe ober Mehls 
fpeifen täglich in natura fo viel zu reichen, als 4 fr. austragen und wegen ber 
fchweren Arbeit zur Erhaltung der Kräfte zweymal in der Woche ein halbes 
Pfund Fleifh. Der Trunk fol nur Wafler fein. Die von Obrigfeiten, Eitern 
oder Anderen hinein geihanen Leute werben nach dem Berlangen jener, welche 
fie hinein geben, gefpeifet und getränft. 

Man wollte den Sträflingen auch Freyſtunden laffen, damit fie fi eimas 
verdienen koͤnnen. 


Kür Kranke wäre ein ober zwei Zimmer nur von Bindwerf von ben übri— 


gen Gebäuden abzufondern, von ten Stadt: und Land⸗Phyſicis in Brünn und 


Dimüs von Amtswegen zum Dienfte im Zuchthaufe zu beflimmen, ber Balbirer 
aber für PBflafter und andere Medifamente und feine Mühe mit etwas Jahrli⸗ 
chem zu bezahlen. | 

Die Seel-Obforgung belangend werben die Litanei» und Roſenkranz⸗An⸗ 
dachten auch geiftliche Leſung die Jefuiten, die Sonn- und Feiertagsmeſſen follen 
bie Drdensperfonen der anderen 7 Klöfter in Brünn und eben fo viel in Olmüß 
wechfelmweife übernehmen, die Gefangenen und Büffenden wenigftens alle 14 
Tage die Beicht verrichten nnd öfterd im Jahre die h. Kommunion empfangen. 


Der h. Iohann von Nepomuf, welcher ein befonderer Befchliger ber Ehre und 


Patron der Bülfenden fei und Viele vor weltlicher Schande behütet habe, foll 
Patron ded brünner, der jelige Sarcander des olmüger Zuchthaufes fein, da er 
vor mehr als hundert Jahren aus Haß der Fathol. Religion in der Srohnfefte 
zu Olmütz gemartert worben, auch feine h. Reliquien ſich da befinden. 

Die in den Zuchthäufern geftorbenen Sträflige, befonder® bie facinerosi 
und Bettler follen in einer gemeinen Lodten-Truhe zur Begräbniß getragen 
und von den gewöhnlichen Pfarrern unentgeltlich zur Erde beftattet werden. 


So lautet das Gutachten der Kommiffion, welches das f. Tribunal am 3. 


Auguft 1739 der Hoffanzlei mit feinen Bemerkungen vorlegte, und fchon mit 


dem faiferlichen Reffripte vom 15. September 1739 feine Erledigung fand. 
„Die landesväterliche Abfiht bei der Errichtung carcerum perpetuorum 

unter dem Ramen eines Zuchts und Arbeitöhaufes zur audgiebigeren Züchtigung 

ber Delinquenten gehe bauptfächlich babin, heißt es, daß Das zum müfliggang 
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und andurch aum Tafterhaften Leben geneigte Boͤſe gefündel entweber von ihren 
gefährlichen Lebens⸗Wandel abgefchrödet, ober aber mit wenigeren Befchwehrben 
aus der Gemeinfchaft gefchaffet, mithin dad universum von derley Landesſchaͤb⸗ 
‚lichen gefolg gereiniget und anmit auch denen Landes⸗Inwohnern in particulari 
‚eine mehrere Ruhe und ficherbeit bergeftellet werde.“ 

Der Kaifer genehmigte die angetragene Errichtung zweier Häufer in Brünn 
‚Kim Winklersberg'ſchen Garten) und Olmütz (das bafelbft bereits angefangene 
fol dur Einbeziehung von 2 Nachburhäufern abaptirt werben). 

Der Strafe diefer Zucht: und Arbeitsgäufer fol fünftig zuerfannt werben: 

1) „in allen delictis, fo Landesbeſchädigungen nach ſich ziehen und wegen 
welcher Die den Delinquenten in via justitiae andiktirte Todtes⸗Straff in via 
gratiae in fustigationem et relegationem, vel solam relegationem, oder in 
ein opus publicum, vel Dominicum verivanbdelt zu werben pfleget '); 

2) respectu Jener Inquifiten, welche ex proximis indiciis wegen Rau⸗ 
bereyen, Mordthaten, Mordt s Brennereyen und bergleichen dem Publico höchft 
nachtheiligen Miffetfaten mit der Zortur zur geftändtnus ber wahrheit anges 
firenget werben, darbey aber in negativis beharren und dannoch ob indicia 
‚permanentia gegen einen gefchivohrnen Hals : Reverd des Landes zu verweifen 
fommen, Dann 

3) gegen folche verdächtige Perfohnen, fo in gefährlichen Landt-Störkereyen 
ohne einige zulänglide Nahrung und gewoͤrb darthuen zu fönnen, ertappet 
werden.” 

Diejenigen Webelthäter, welche wegen anderen die Todesftrafe nicht nach 
fich ziehenden, jedoch öfter wiederholten Verbrechen betreten werden, follen ohne 
Beftimmung einer Zeit dahin verurtheilt und zu einer dem Publikum nüglichen 
Arbeit angehalten, jedoch bei bezeigender guter Aufführung und ernfihafter Ye: 
bensbeſſerung nach einigen Jahren wieder auf freien Fuß geftelt werden. 


Endlich follen diejenigen, welche wegen fleifchlicher Vergehen oder anderer 
geringen Verbrechen im Rechts- oder Gnadenwege zu einer öffentlichen oder 
obrigfeitlihen Arbeit anzufehen Fommen, zur Strafe des Zuchthaufes nicht vwer- 
urtheilt werben. 

Durch dieſe Befimmungen werde aber in dem bisherigen vrdentlichen 
Rechts » Verfahren und Sprechen nichts geändert und es follen nur Die 
zum Tode Verurtheilten jedoch Begnadigten ſtatt Der bisher üblichen Fuſti— 
gation, Relegation, öffentlichen oder obrigfeitlichen Arbeit mit der Zuchthaus— 
firafe gezüchtigt und die Halsgerichte in den Fällen, wo bisher willführliche 
Strafen verhängt wurben, auf das Zuchthaus ohne Beftimmung einer Zeit er 
fennen und zwar zur Befchleunigung (außer in casibus arduis) ohne eiſt an 
das k. Appellations:Tridunal in Prag um Belehrung recurriren zu müffen. 


—n [uno ·— — 


1) Wir geben den Original-Lert zugleich ale Sprachprobe. 
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"Um eine ausgiebigere Wirkung ber Zucht» und Spinnhäufer zu verfpüren, 
werbe zwar der Recurd au ben a. h. Gnadenthron in Källen, wo fie im Rechts⸗ 
wege zuerkannt werden, jedoch ohne aufichiebende Wirkung, Teineswegs aber in 
Fällen geftattet, wo das Zuchthaus im Gnadenwege zuerkannt wird. 

Die Anträge der Commiffion und des Tribunal über bie Ausführung ber 
Sache fanden größtentheild die Genehmigung des Kaiſers. Da der brünner 
Magiftrat das Geld zum Anfaufe des Gartens vorfchiegen will, fol er bis zur 
voͤlligen Zurüdzahlung den NRugen vom Schanfe und Zinfe, welchen ber Gaſt⸗ 
geber im Zuchthaufe zu entrichten haben wird, beziehen, derſelbe aber ſodann 
zur beſſern Unterhaltung des Zuchthaufes verwendet werben. Der brünner und 
olmüger Magiftrat follen aufgefordert werden, unter derfelben Bedingung bie 
nöthigen Baufoften vorzufchleßen. 


Einen jährlichen Beitrag der Stände von 1000 fl. fand ber Kaifer billig— 
hielt ſich aber ſeine Entſchließung darüber vor. Die Intereſſen des Kandelber⸗ 
giſchen Fundations⸗Kapitals für die Invaliden von 17,786 fl. 33 fr. 2 br. bes 
flimmie er für die Invaliden-Wache in beiden Häufern, ohne erft Die Stände 
vernehmen zu laſſen, wie Die Intereſſen vom graflid Sack'ſchen Kapitale von 
8000 fl. mit 480 fl. für das olmüger Zuchthaus. Der Kaifer verfah fich zu 
ben Ständen, daß fie die Sträflinge des Zuchthaufes vor anderen zu ben For⸗ 
tififationd-Arbeiten um fo mehr verwenden und mit 3 fr. täglich aus dem For⸗ 
tifikations⸗Fonde bezahlen werden, als fie ohnehin hiebei wohlfeiler al8 mit ans 
deren Arbeitöleuten kommen würden. Der Raifer nahm Anftand, den Fond zu 
Laien: Pfründen abzuändern und zu den Zuchtääufern zu verwenden, „weil babey 
pensiones pro Laicis und derenfelben distribuirungen dem Summo Principi 
speciali Jure refervirt. feyndt und deren wohlverhaltenen auch zum Theil noth⸗ 
dürftigen Perſohnen mitgetheilt zu werden pflegen.” Auch Hinfichtlidh der Bei⸗ 
träge von Verlaſſenſchaften nahm der Kaiſer Anfland und hielt fih für die Zu- 
funft eine Entfchließung vor, da er dießfalls feine Iandesväterlicde Sorgfalt 
gegen die Armen und Snvaliden noch ferner beibehalten wolle. Auch rüdficht- 
lich der Strafgelder in der Etadt Brünn und der septimae litium ließ er es 
bei der biäherigen Webung bewenden. Hinfichtlich der Etrafgelder wegen Tars 
Meberfchreitung und in Junftangelegenheiten, fo wie wegen einer Lotterie, eined 
Berfagamtes, wurde eine Entſchließung in Ausficht geftelt. Die Strafgelder 
ber Advolaten follen zur Kanzlei-Nothdurft des f. Tribunals verwendet, bie a. 6. 
Drted ausgemeſſenen der a. h. Difpofition vorbehalten werden. Der Sperr- 
Kreuzer-Fond foll nicht zum Zudhthaufe gezogen werben. Ruͤckſichtlich des Res 
Initiond: Quantums von den Haldgerichten, welche Delinquenten zu einer öffent- 
lichen Arbeit verurtheilen und in das Zuchthaus zu liefern Haben, fand der Kaifer 
Bedenken; er beftimmte daher, daß bis zu Dem Zeitpunfte, wo ſich Die Zucht- 
häufer felbft zu erhalten im Stande fein werben, Die Obrigfeiten für alle, welche 
dahin verurtheilt werden, 4 Fr. täglich als Alimentation abzureichen haben und 
daß ſowohl den außer Olmütz und Brünn befindlichen Gerichten oder auch Herr 
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ſchaften frei ſtehen fol, bie in ihren Frohnveſten und VBerwahrungen aufbehals- 
tenen Delinquenten in bie Zuchthäufer zu geben, als auch zum Nupen bes Zucht⸗ 
baufes in der Wilführ der Hauptkommiſſion liegen werde, Diefelben anzunehmen 
oder nicht, fo wie für biefelben vorläufig 3 fr. täglich anzunehmen oder ſich auf 
mehr ober weniger zu vergleichen. Einen Beitrag der zur MWegmacherei nicht 
soneurrirenden Juden fand der Kaifer nicht thunlich, die Commiſſion wegen Res 
ducirung ber Judenfchaft foll aber beichleunigt werden. „Diejenigen, welche zu 
Bafchingszeithen Baal und Masqueren lucri causa halten, follen mit einem Bey⸗ 
hülfd » quanto pro fundo ber Zucht-Häußer zu concurriren haben.” Das Als 
mojen-Sammeln für die Zuchthäufer bei den Kirchen wurde nicht genehmigt, ba 
hiedurch der übrigen Armut Bieled entgehen dürfte und die Zuchthäufer ohnes 
bin ihre Sammelbüchfen bei dem Haufe haben werben. 


Die neuen Zucht- und Arbeits» Häufer follen zwar unter einer gleichen 
Berfaffung, Regel, Eynofur und Ordnung ſtehen, nicht aber gemeinfchaftlich ver- 
waltet, vielmeniger Die zu Dem einen oder anderen fpeciel gewidmeten Fonde ges 
meinfchaftlich verwendet, fondern jederzeit getrennt bleiben nnd beforgt werben. 


Zu Mitgliedern der Hauptlommiffion ernannte der Kaifer die Tribunals- 
Aflefforen Auguftin Ferdinand Grafen von Herberflein, Georg Friedrich Zialkowſky 
von Zialfowig, Landedunterfämmerer, Emanuel Franz Holtoweg von Huflenig 
und Löwenhaus und Johann Wenzel von Widmann, zu Unterkommiſſaͤren wur- 
den je zwei Mitglieder des Stadtrathed berufen, in Olmütz foll ber Kreishaupt⸗ 
mann die Hauptfommiflion vertreten. 


.Quoad Criminale erhält das k. Appellationd » Tribunal ob dem prager 
Schloffe als eine Obergerihts-Etelle die Einficht in Die Zuchthäufer. Es wer- 
den periodifche Bifitationen und Berichts» Erflatiungen an den Kaifer im Wege 
bes k. mähr. Tribunald und des prager Appellationd-Tribunald angeordnet. 
Der Hauptfommiffion räumte der Kaifer weder „das arbitrium in annehm- 
und auslaffung beren zur Correction hinein geben wollenden leuthen, vielmeni- 
ger aber die Erfandtnus ein, eine empfindlichere und verfcharfite Straff wieder 
Selbte von ſich felbften verhängen zu können.“ „Die Obrigfeiten und Eltern 
fullen aber allerdings befugt feyn, ihre Bediente, Unterthanen und respective 
Kinder in das Zucht⸗Hauß hinein zu geben, auch in gewißer Maaß beftrafen 
und züchtigen zu laffen. Damit aber eines theild hierunter feine saevitas ver- 
übet, hingegen anderen theild die Macht deren Obrigfeiten und Eltern nicht alzufehr 
eingefchrenfet werde, Habe bie Hauptfommiflion Die genera poenarum nad) 
benen in anderen wohl eingerichteten Zucht-Häußern haltenden principiis auszu⸗ 
arbeithen und hierob, wie weit mit dergleichen Beftraffungen gegangen werden 
fönne, zur a. h. Determinirung einen Vorſchlag zu thun, wo alsdann erft, wann 
jemandt auf eine weithere und fchärffere Beftraffung gehen wolte, die Urſach 
der Haupt-Commiffion darüber anzuzeigen und hierumben fih mit bderfelben zu 
vernehmen bat, beynebſt auch übrigens, was die arbeit dergleichen zur Correktion 
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hinein gebenben leuthen anbeiriefit, dahin zu fehen ſeyn wirbt, damit folche alle- 
zeith zu nugen ber Zucht-Häußer, nicht aber des privati angewendet werde.“ 

Oefter betretene Bettler follen zwar in das Zuchthaus, jedoch nicht auf 
eine gewifle Zeit, fonbern geftalten Sachen nach geſteckt und zur Arbeit ang: 
halten werden. 

Dei den Arbeiten in ben Zuchthäufern follen „befonbers bie RR 
labores als Rafpeln, hartes Holzfchneiven u. dgl. pro fundamento genommen, 
den Zuchtkäufern gu Nuten gebracht und die manufactura auch in fremde Län» 
ber verführet und da die Kobenmacheren auch eine gutte unterhaltung für das 
Zuchthaus ift, erwogen werben, ob Die hierländige Walachifche wolle zu fabri- 
eirs und Berferttigung berley Fogen tauglich fey, dieſe fabrique und ganger 
Berlag aber, fo weit möglich, von den Kaufleuthen übernommen und die arbeith 
deren Delinquenten auf gewifle wochentliche Xiefferungen gegen einen fichern 
(on darzu nur verdungen, mithin, was hierüber in profit ausfallen möchte, zu 
nutzen des Zucht-Hauß verwendet werben.” 

Statt der angetragenen dreiftündigen Bethzeit täglich, welche in fich felbften 
gutt, aber doch zu viel Zeit weg nehme, beflimmte der Kaifer eine halbe Stunde 
zum Bethen und eben fo viel zum Borlefen, fowohl Bormittags als Abends. 


Für das brünner Zuchthaus wurde ber h. Johann von Repomuf zum 
Schuppatron ermwählt, rüdfichtlih Olmuütz aber mit der Vorftelung bes verehr- 
lichen Sohann Sarfander noch bie auf weitere Zeiten und Erfolg zurüdgebalten. 


So fehr aud der Kaifer der Hauptkommiſſion und dem k. Tribunale die 
„Beförderung biefes zur Wohlfahrt des universi gereichenden Werkes“ empfahl, 
fam es doch nicht und als eigentliche Strafanftalt erſt nad faft einem halben, 
ald Zwangsarbeits-Anftalt aber erft nach einem vollen Jahrhunderte zu Stande. 
Denn es flarb bald nachher der Kaifer und brachen die Succeffiond - und die 
Kriege um Wider-Erlangung Schlefiend aus, welche das Vorhaben in den Hin- 
tergrund fchoben. 

Man fühlte wohl das Bebürfnig, kam aber lange nicht zur Nusführung. 
und behalf fich mit zum Theile Eoftfpieligen Palliativmitteln. Bis zur Zuftandes 
bringung eines Zucht: und Spinnhaufes in Brünn wurden bie Verbrecher, bes 
ſonders Tiederliche Weiböperfonen auch zum Beftungs-Baue und Arrefte nach 
Komorn, Temesvar, Olnig und Spielberg abgeliefert (Refkripte 27. April 1752 
und 19. Jänner 1754, Hfdt. 20. Jänner 1755 u. a.). Indbefondere verord« 
nete dad Reffeipt vom 19. Jänner 1754, zum zweiten Male betretene „lieber 
liche Weibsbilder“ in Die Feſtungen Komoren und Temesvdr zu ſchieben, wenn 
aber ein eigenes Spinn- oder Zuchthaus aufgerichtet fein werde, in 
dasfelbe zu bringen. 

Das Zucht⸗ und Spinnhaus folte übrigens, wie die Regierung erklärte, 
nicht infamiren, fondern ald ein Reinigungsort angefehen werben (Reff. 16. 
Auguf 1762, Repräfdt. 17. Dezember 1762). | 
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Auf den Spielberg kamen auch Sträflinge aus Böhmen und Schleflen. 
Anbdererfeitö blieben die abgeurtheilten Berbrecher wegen Mangels eines Zucht» 
baufes in den Arreſten ber Städte, was biefen fpäter Anlaß zu Klagen gab. 

Als nach dem Tode Karl VI. (1740) DOefterreih von allen Seiten ange» 
fallen wurde und eine leichte Beute feiner vielen Feinde werben zu müflen ſchien, 
erwies ſich Brünn und der Spielberg, wie in gleich geführlicher Lage vor hun- 
dert Jahren, ald Vormauer und Schug bed Reichd-Mittelpunftes. 

Die mehrere Befeftigung ber Stabt und Feſtung forderte große Opfer. 
Schon in Folge des Einfalls der Preuffen (1741) waren beide in ihren Yes 
ftungswerfen verftärft worden !). Brünn verlor unmittelbar vor ber Blofade 
einen anfehnlichen Theil feiner Vorſtädte. Die Hadelgaffe am Fuße bes 
Spielbergs gegen das Tröhlicher- Thor mit dem großen Garten und zwei ans 
fehnlichen Gebäuden des Kloftere St. Thomas, dann wenigſtens 60 Häuſern, 
Gebäuden und Gärten, vie Fiſcherg aſſe vor dem brünner Thore mit wenig. 
fiens 30 und von ber Zeil 14 Häufer, Gebäude und Bärten wurden aus Ber- 
theidigungsrüdfichten rafirt. Die Materialien hievon, fo wie vom Baue bes 
Klofters St. Thomas kamen zur Befefligung bed Spielberges trefflich zu Stats 
ten (Annalen von St. Thomas, M. 8.). Um einen Fond zur Befefligung des 
Spielberges und zur Auszahlung rüdftändiger Löhnungen bed Militärs zu ge- 
twinnen, wurden nach Anordnung bes k. Tribunal (5. März 1742) ſämmtliche 
Depofiten in Geld umgefebt und von den Ständen dafür 6%, Pamakten aus- 
geftellt. 

Nach zweimonatlicher Blofade der Feſtung Spielberg unter dem Commando 
bes Generald Roth, des rühmlichen Vertheidigerd von Keiffe ?), und ber Stadt 
Brünn unter dem Commanto bes Feldmarſchalls Kreiheren von Seherr-Thoß 
(1742) mußten bie Preuſſen und Sachſen unverrichteter Sache wieder abziehen, 
während das ganze übrige Rand von ihnen befegt war >). 

Die Staatögefangenen, die merfwürdigfien Waffen und Bahnen aus dem 
fpielberger Zeughaufe waren vor ber Blofade nah Wien und bie lehteren im 
faif. Zeughaufe unterbracht worden, wo fie fich noch befinden bürften. 





1) Nah dem Refkripte ber Königin M. Therefia ddo. Prefburg ben 26. September 1741 
fol nach bereits geichehener Reparation ber Feſtung Spielberg mit jener ber Feſtungen 
Dlmit und Hradiſch fortgefahren, mithin aus bem Fortifllationsfonde nah Olmüg 2500 fl. 
und eben foviel nach Hradiſch weiter verwendet werben. Beide fielen aber ben Preuffen 
in die Hänbe. 


2) Diefer ſchickte im März 1741 bie preuß. Gefangenen aus Neiffe, barımter 3 Staatsgefan- 
gene, einen Baron Reißwitz, einen Grafen Arco und noch einen Unbenannten, nach Olmik, 
von wo fie nach Brünn famen, wie mehr als 100 preuß. Gefangene, bie bei öſterr. Strei« 
fingen aufgebracht wurden, anf das Schloß Spielberg (Lebens » und Staats - Gefchichte 
Maria Therefla’s, 1743, ©. 180.). 

3) Der preuß. Einfall in Mähren und bie Blokade Brünn’s, von Kindl, Brünn 1743; nad 
bemfelben Hormayr's Archiv 1816 Mr. 91,94, mähr. Wanderer 1845 S. 154 — 162. 
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Das rühmliche Verhalten Brünns und des Spielbergs, welche allein im 
Lande dem Yeinde mit Erfolg langen Widerftand geleiftet, zeigte ihren Werth 
für die damalige Zeit und gab einen Fingerzeig für bie Nothwendigkeit der Bes 
feftigung mehrerer Punkte. Bon ben alten Haltbaren Plaͤtzen Maͤhrens, wie fie 
feit Langem hießen, wurde Olmüs nach und nad) in eine fo flarfe Feſtung um» 
gewandelt (Fiſcher H. 80 — 83), daß fie 1758 ben Preuſſen den hartnädigften 
und glüdlihen Widerftand Teiften konnte; Hradiſch warb fortan bis auf Io- 
ſeph 1. Tage (1782) als Feſtung behandelt und auch Brünn und der Spielberg 
noch mehr und regelmäßig befeftigt. Während des Preuflen-Prieged von 
1744 arbeiteten täglich einige taufend Menfchen an den Befeftigungen der Stadt 
und bed Spielberges. 

Zu den biöherigen 5 Stabttäoren (Juden⸗, Brünner⸗, Mönigers, Froͤh⸗ 
licher und Salzthore, von welchen aber nur die 3 erſten eine Verbindung mit 
ben Borftäbten bildeten) Fam ein neued Communikationsthor (Hadelthor) auf 
dem Wege vom brünner Thore unter dem Spielberge gegen die Fröhlicher-Baffe. 

Marin Thereſta's Gemahl und Mitregent, der Großherzog und fpäter 
Kaifer Franz nahm 1745 und meuerlih 1748 in Gefelfchaft feines Bruders 
Karl die neu erbauten Stadtwerfe, dann Die neu erbauten Werfe (auch Wall; 
gräben, in noviter factis vallibus auf dem Spielberge heißt e8 1745) und 
Caſematten bes Spielberges in Augenfchein. | | 

Seit den Tagen Mathiad (1608) durch nahe anderthalb Jahrhunderte 
bis auf die glorreiche Therefia Hatte Brünn feinen Lanbesfürften gefehen; ihr 
mildes Ange drang nicht in die Schredniffe des Spielberges (Die Schweben 
vor Brünn, von mit, ©. 112, Hanzely’d Diarium im 9. Bd. ber Schriften ber 
hiſt. Set. S. 446). 

Zeuge der Randtagsfchlüffe Hatte die Feſtung Epielberg gewöhnlich eine 
Compagnie zur Befatung gehabt. Als aber M. Therefia zur Erhaltung des 
hart bedrohten Staates das fiehende Heer vermehrte und neu einrichtete, wurde 
bie Friedensgarnifon von Brünn auf 8 Compagnien und einen Stab, jene des 
Spielbergs auf 2 Eompagnien (Refer. 16. April 1744 und 16. Auguft 1746), 
fpäter aber (Refe. 3. Jänner 1751), als Mähren 6 InfanteriesRegimenter er: 
hielt, auf 2 Bataillons und 2 Compagnien für die Stadt und 3 Eompagnien 
für den Spielberg beftimmt. Am 20. Sept. 1746 wurde deſſen Sarnifon 
aufgelöft, die Greiſe und Gebrechlichen entlaffen, die anderen in Regimenter 
verteilt. Die Eniferlihe Miliz befegte die Feſtung Spielberg 
und die Thorwachen in ber Stadt. 

Beide ſahen aber bis zur franzöf. Invaflon durch mehr ald ein halbes 
Sahrhundert keinen Feind mehr. Die rühmliche und glüdliche Bertheidigung 
von Olmüß gegen bie Preuffen (1758) ficherte Brünn vor einem Angriffe. 
Es verbreitete fich zwar bafelbft ein großer Schreden, ald die Preuſſen am 13. 
Mai 1758 dad Corps bes öfterr. General de Ville bei Prödlig warfen und 
bis Wifchau verfolgten ; auf die Nachricht der Ankunft des Feindes floh Alles 
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aus den Vorſtaͤdten in die Stadt. Man ließ ed aber zur Zeit ber Belagerung 
von Olmuͤtz nicht an Bittgebethen und großen Proceffionen bewenden (Branzisfaner- 
Ehronif von 1747 ff. M. S, ©. 74), fondern es wurben zur Bertheidigung alle 
möglichen Veranftaltungen getroffen, bie Garnifon mit einigen bairifhen Ba- 
taillons verfärft und die Fortififationdwerfe, welche durch Die Zeit zum Theile 
- fhadhaft geworben waren, eilfertigf in wehrhaften Stand geſetzt (Brünner In’ 
telligenzblatt 1758 Nr. 19). 

Vom Spielberge ertönten nun fortan Sanonenfhüfle nur als Anfünbiger 
oder Begleiter von Feierlichkeiten oder zur Allarmirung der Landbevoͤlkerung. Das 
Gubernial » Eirfular vom 23. Februar 1770 wiederholte auf das Schärffte Die 
bereit® früher ergangene Verordnung, baß die an und um Brünn gelegenen 
Drifchaften nach Erfolg der vom Spielberge gefchehenden Defertionb- 
Allarmſchüſſe auf die flüchtig gegangenen Ausreiſſer wachſam und auf- 
merkſam fein und fich ihre Zuftandebringung eifrigft angelegen fein laflen follen- 

Nah bem Gubernialdefrete vom 12. Oktober 1799 werben bei vorfallen- 
der Defertion eines Soldaten, fo wie es biöher in Olmütz gefchehen, nun auch 
vom Spielberge zwei Kanonen abgefeuert werden, um bie Randeseinwohner zur 
Verfolgung der Deferteurd aufzufordern. 

Raifer Joſeph, weldem feine Mutter die Leitung des Militärwefens 
übertragen, fortwährend auf Reifen, um fich mit eigenen Augen von dem Stande 
besfelben, aber auch von ben Bebürfniffen der öfterr. Völfer zu überzeugen, fam 
oft nach Brünn, mehrmal auf den Spielberg. Schon 1766 befichtigte er genau 
ale Feitungdwerfe, Baflionen, bie Behältniffe der Arreftanten auf bem Spiel- 
berge, die Schwedenfchange auf dem Berge Simpel vor dem Fröhlicher-Thore 
(Brünner Intelligensblatt 1766). Der menfchenfreundliche Kaifer ſchreckte nicht 
zurüd, wie in bie auf dad Nothdürftigfte ausgeflatteten Häufer der Kranken und 
Leidenden, fo in die Schauer der Gefängniffe vorzudringen. Wir fennen von 
ben Folgen dieſer Gänge nur wenige. Als er fpäter (1777) mit dem Erzher- 
zoge Marimilian, mit dem Herzoge von Sachfen-Zefchen, Laſcy, Laudon u. a. 
in dad Lager von Turas fam, wohin manchmal die halbe Stadt Brünn ftrömte, 
um ein vor ihm nie gefehenes Schaufpiel zu fehen, nahm er au das neu 
erbaute Spital auf dem Spielberge in Augenfchein (Brünner Intelligenzbl.). 

Wir finden ben Kaifer auf dem Spielberge wieder in bem merkwürdigen 
Umgeflaltungsjahre 1783. Er Hatte die Truppen im Lager bei Turas zu Mebun: 
gen verfammelt, nahm aber auch Das Bürgers und Militär-Spital, das große 
neue Gebäude auf dem Plage der ehemaligen Jeſuiten (den geweſenen Aufent⸗ 
halt ber Univerfität, welche er leider vor Kurzem wieder nach Olmütz verfegt 
hatte), das St. Thomafer, Obrowiger und Königinklofter, die Militär- Waifen- 
Anftalt bei St. Anna (das eben aufgehobene Kloſter diefed Namens), das Land⸗ 
haus und ben Spielberg in Augenfchein (Brünner Inteligenzblatt 1783. Nr. 72). 
Diele Befuche hatten ſchnell weitgreifende Yolgen. Das St. Anna-Gebäude wurbe 
zu einem neuen allgemeinen Kranken⸗, Gebär-, Findel- und Irrenhauſe ges 


widmet, Dad Obrowiher und Koͤnigin⸗Kloſter aufgehoben, das erſtere zu einem 
großen Militaͤr⸗Spitale beſtimmt, bad andere dem Kloſter St. Thomas, das 
ſchoͤne und ‚große Gebäude dieſes Iehteren den Lanbeöbehörben und Stämben zur 
Unterkunft eingeräumt und das Sanbhaus ber Militär » Dekonemie - Berwaltung 
überlaffen, welche feit einigen Iahren ihre Montourd-Depots in Ubilationen am 
und ob dem Spielberge und der gemietheten Alt - Stadt» ober Artillerie⸗Kaſerne 
gehabt Hatte (Rotizenbl. der hiſtor. Sektion 1859 Nr. 6 und 7). 

Nachdem der Spielberg mit den Fortſchritten der Kriegskunſt feine Bedeu⸗ 
tung verloren und nun auch aufhörte, Depot für militärifche Ausruſtungsſachen 
zu fein, gewann er um fo größere Bedeutung zur Zeit ber großen Reform ber 
Strafgefepgebung, Strafrechtö- Pflege und des Gefängnißweiene. 

Das Buberntal-Eircular vom 20. Juni 1766 verorbnete, daß bie Obrig- 
feiten isre Untertha nen in Fällen, wo die Beſtrafung derfelben von ihrer 
Willkuͤhr abhänge, nicht auf die Zeftumgen abgeben, fonbern in anderen Wegen 
beftrafen follen, und jened vom 22. Auguft 1766 erinnerte insbefonbere, baß bie 
Obrigkeiten ihre widerfpänftigen oder fehlhaften Untertfanen nicht auf die Feſtung 
Spielberg zur Schanzarbeit abgeben, fondern im Orte des befitenden Grundes 
Seftrafen follen. 

Das Robotpatent vom 7. Septemder 1775 droßte Untertfanen, welche 
gegen ihre Obrigkeit ungegründete Klagen führen, die Beftrafung mit öffentlichen 
Arbeiten in Eifen und Banden, dem Spinnhaufe (Zuchthaufe), Zeftungsbau, 
mit der Abfliftung von Haus und Hof, nad) Umftänden mit noch empfinblicheren 
Strafen. 

Gelinder fprach fich dad Batent vom 9. 1781 aus. 

Daß k. Tribunal verordnete (17. Februar 1778), daß bie Delinquenten 
nicht zur Schanz-, fondern zur Zuchthaus- ober einer anderen verfchärften öffent- 
lichen Arbeit verurtheilt werben follen. 

Endlich kam nach einem halben Jahrhunderte das projektirtte neue Straf 
haus zu Stande, indem man dad Zuchthaus in Olmük aufließ !) und mit 
feinem Vermögen (bei 29,000 fl.), dann Beiträgen ber olmüpger frommen Stif- 
tungs⸗ und Armenkaſſe (40,000 fl.), des Kriminalfondes (10,000 fl. und jähr- 
lich 500 fl. zue Erhaltung der Züchtlinge und übrigen Erforberniffe aus dem 
jährlichen Beitrage des Armenleut - Aufjchlage von 2000 fl. Hfdt. 25. Auguft 
1770) und ber mährifchen Stände (bei 26,000 fl.) ein Zucht» und Arbeits: 
haus zu Brünn in den Jahren 1772 — 1776 baute. Am 20. Juli 1772 
wurbe in Gegenwart des Gubernial-Präfidenten Ernft Grafen von Kaunig ber 
Grundſtein mit einer Gedächtnipfchrift zum Zucht» und Arbeitshaufe auf 
der Zeil gelegt (Brünner Intelligenzbl. 1772 Nr. 31) und wahrfcheinlich zu 


1) In bem um 1770 verfaßten Entwurfe zur Kenntniß Mährene M. S. beißt es S. 178, daß 
bas olmützer Zuchthaus wegen nöthiger Rafirung eheſtens werbe nad) Brünn transferixt 
sosrben. 
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gleicher Zeit auf bem von bee Gemeinde Zeil 1772 erkauften Grunde eine Haus: 
fapelle gebaut und am 4. Zuli 1770 vom brünmer Bifchofe Grafen Chorinſky 
conſecritt (S. über biefe Kirche zur Himmelfahrt Mariens im Strafgaufe, Wolny, 
fiel. Topogr. von Mähren II. 196) Am 27. Juni 1777 wurde zwar ber 
Concurs für das Auffichtsperfonal in dem neu erbauten und nun gänzlich her» 
geftellten Zuchthaufe ausgefchrieben; als aber M. Therefla 1778 die Univerfität, 
das Priefterhaus und die NRitterafademie von Olmütz nach Brünn überfepte, 
überfiedelten die Waifenfinder aus dem zur Unterbringung ber erfleren gewid- 
meten Jefuiten-Collegium in das neu erbaute MWalfens (Zucht) Haus auf ber 
Zeil (Brünner Zeitung 1778), welches auf 400 Waiſenkinder eingerichtet war. 
Hier blieben fie bis Kaifer Joſeph IT. das Wallenhaus 1784 befuchte und das» 
felbe noch Bei feinem Austritte, nicht in Folge der getroffenen Einrichtungen, 
fondern bed allgemeinen, auf Erfparungen gerichteten Syſtems aufhob, bie Kin⸗ 
der auf Das Land und zu Handwerfern in die Koft geben ließ, das Gebäude 
aber zu einem Zucht» und Arbeitshaufe widmete (Brünner Zeitung 1784 
Nr. 79 und Beil, Ar. 104, meine Gef. der Heil- und Humanit. Anſt. in M. 
und Schl., Brünn 1858, €. 175, 185). 

Vom 1. November 1786 an erhielt biefe® feine neuen Bewohner wu 
1781, wie Wolny II. 70 fagt). 

Es hatten nun weientliche Umftaltungen der Strafanftalten, wie der Straf. 
gefege begonnen. 

Es wurde angeordnet (1782, 1783), den verurtheilten Züchtlingen und 
überhaupt allen wegen öffentlichen Verbrechen verurtheilten Sträflingen zur Er- 
haltung der Gefundheit, Sauberkeit und Sicherheit monatlidy bie Haare am 
Kopfe abzufcheeren. Man fragte die Handeldleute, Materiafiften, Apothefer und 
Färber in Brünn (1783), ob fie vermögend wären, bie auf der Feſtung Epiel- 
berg befindlichen Arreftanten mit Rufpeln oder was immer für einer Arbeit zu 
verlegen. Das Bubernial-Circular vom 21. Mai 1784 machte befannt: Zufolge 
allerhöchften Befehls folle den Arreftanten auf dem Spielberg Verdienſt mit Ar- 
beit im Wollfpinnen, Kotzenmachen, Holzrafpeln, ober fonft derley Beichäftigun. 
gen verfchaffet werden. 

Wann daher ein Fabrickinnhaber, oder fonft jemand die obgebachten Arreftatts 
ten mit vorbefagter Arbeit, oder fonft mie zu verlegen, und ihnen andurd) eint- 
gen Verdienſt zu verfchaffen Willens wäre; fo hätte derſelbe fich be&halb hier⸗ 
ortd anzumelden, und würden demſelben nicht nur zwey lichte geräumige Arbeits 
zimmer, fonbern auch Behältniffe zu Unterbringung bed Materiald auf dem 
Spielberg eingeraumet werden, 

Das Gubernium verorbnete neuerlih am 10. Juli 1786, Daß bie fpiel« 
berger Arreftanten zur Arbeit und zwar bie weiblichen zum Spinnen verwendet 
werden follen (Brünner Zeitung 1786 Rr. 60). 

Noch die a. h. genehmigte Inftruftion für Die peinliche Juſtizpflege in 
Schleſten vom Jahre 1782 fpricht von der Uebung, baß bie in Gemeinbearbeit 
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befſudlichen Arreſtanten ihren Lebensunterhalt erbetteln muͤſſen und geflaitete zur 
Hintanfaltung von Mißbräuchen und Entweichungen ben bed Ausreiſſens nicht 
verbächtigen wochentlich einmal in Begleitung bed Stockmeiſters ober feines Knech⸗ 
tes auf ber Gaſſe oder vor den Häufern um Almoſen zu bitten. Das folgende 
Gubernialcirkuler vom 10. Zuli 1786 Rellte aber das Beiteln der Arrefanten 
und Abreichen von Almofen an biefelben ein, E6 lautet: Man bat zuverläßig 
vernommen, daß bie Arreftanten, und andere äfentlich in Eiſen arbeitende Zücht⸗ 
linge ſowohl die vorübergehenden angubeiteln fi) anmaflen, als auch dort und 
da wirklich Allmofen empfangen; gleichwie nun der Endzweck ſolcher öfentlichen 
Beftrafungen, welcher nur die Verbeſſerung der Verbrecher, und die Erfpieglung 
ihres ‚gleichen ſeyn kann, durch diefe übelangebrachte Mildthätigkeit ganz vereitelt 
würde, fo wird hiemit allgemein verordnet, von nun an denen Arreftanten, und 
anderen in Eifen ardveitenden Zücdhtlingen die da bei öfentlicher Arbeit betteln, 
um fo gemwifler weder an Geld, noch an anderen Sachen etwas abzureichen, 
al8 im widrigen bie, Uebertrettere dieſes Verbots, nur fich felbft beizumefien 
haben werben, wenn fie nach Befchaffenheit ber Umſtände an der Stelle ange 
halten, und mit empfindliher Geld» oder Leibeöftrafe unnachfichtfich beleget wer- 
den würden. Wie dann auch von nun an denen Arreflanten, bie da betteln, 
und an Geld, oder auch andern Sachen etwad annehmen follten, nicht nur das 
Empfangene fogleih abgenommen, fondern auch jeder berfelben auf der Stelle 
empfindlich befirafet werden wird. 

Es wurde auch für die leibliche und geiffige Pflege der Sträflinge mehr 
geforgt. 

Nah Lemmer's gedrudten Häufer s Berzeichniffen der F. Stadt Brünn von 
ben 3. 1785 und 1794 befanden. ſich damal auf ber Feſtung Spielberg 10 
numerirte Wohnungen, worin der Feftungs » Commandant mit anderen Domeſti⸗ 
fen, Militäroffizieren, Kaplan, Schulmeifter, Schloffermeifter, Ober: und 
Unterprofofen, Stodfnechten, Arreftanten und Schanzforporaten wohnten. 

Nach dem neuen Rotizfchema von Brünn für das Jahr 1789 war ber 
k. k. Kreitarzt Dr. Karl Linz zugleich Phyſikus des Strafhaufes ob bem 
Spielderge und ber Wundarzt Anton Thalheim fändifcher und Spielberge- 
Strafhaus-Ehirurgus, 

Dem Geiftlichen auf dem Spielberge wurden für die Lefung einer 5. Meſſe 
und Religionslehre 50 fl. aus dem Kriminalfonde bewilligt (Hofdekret 13. Jaͤn⸗ 
ner 1786). 

Ellrich gibt an, Joſeph H. Babe die Gefängniffe auf dem Spielberge tief 
unter der Erde gebaut, wohin nie ein Strahl des Lichtes, ein Hauch ber fri- 
fchen Luft eindringen fonnte, wo die Eträflinge mit Ketten belaftet waren u. |. w. 

Diefer Vorwurf trifft ifn ungerecht. Er fand dieſe Zuftände ſchon vor. 
Sie waren eine Frucht der allgemeinen Anfichten und Gefinnungen früherer 
Zeit. Schon Maria Theeefia hatte Milderungen eintreten laſſen, insbeſondere 
die Tortur abgeichafft. Joſeph II. allgemeines Geſetz über Verhrechen und 
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beren Beſtrafung vom Sabre 1787 ſticht von bem weitläufigen theteſtaniſchen 
von 1769 in weit einfacherer und fyRematifcherer Faſſung und Beſtimmung fo 
wie in ben Strafen gewaltig ab; auch belle es die Tobeöfrafe nur in Stand⸗ 
rechtöfällen 1). Dennoch hatte es fih von den Anfchauungen einer langen Ders 
gangenheit, fo weit fie die Strafausübung beixeffen, nur fchwer loßringen können. 
Als Kriminalfirafen galten Anſchmiedung, Gefängniß mit Öffentlicher Arbeit, 
Gefaͤngniß allein, Stod-, Karbatſch⸗ und Ruthenftreige und Auoſtellung auf ber 
Schandbühne Die Strafe der Anſchmiedung befand nach $G. 25 des Strafge- 
feßes von 1787 darin: Der Berbrecher wirb in fchmerem Gefängniffe gehalten 
und dermaflen enge angefettet, daß ihm nur zur unentbehrlichiien Bewegung 
bes Koͤrpers Raum gelaften wird. Der zur Anfchmiedung verurtheilte Berbres 
der wird zum öffentlichen Beifpiele alle Sabre mit Streichen gezüdhtigt. 


Diefe Strafe war jedoch nur auf Raub: und Meuchelmord unter erfchiwes 
renden Umftänden gefebt (S. 99, 101). 


Bei der Strafe bes Gefängnifles find folgende Grade beflimmt: a) fehwer- 
fies, b) hartes, e) gelinderes Gefaͤngniß. Ben allen drey Graben ift bem 
Berbrecher eine verhältnigmäßige Arbeit anzuweifen. 


Bei dem ſchwerſten Gefaͤngniſſe iſt der Verbrecher mit einem um die Mitte 
des Körpers gezogenen eifernen Ringe Tag und Naht an dem ihm angewwiefe- 
nen Orte zu befeftigen: auch koͤnnen ihm, nachdem bie ihm auferlegte Arbeit 
e6 zuläßt, oder die Gefahr der Entweihung es fordert, ſchwere Eifen angeleget 
werden. Dem zum Gefängniffe Berurtgeilten ift Feine andere Liegerftatt, als 
auf Brettern, feine andere Nahrung als Waſſet und Brod zuzulaflen, und alle 
Zufammenfunft, oder Unterrevung nicht nur mit Fremden, fonbern auch mit eis 
nen Angehörigen und Bekannten zu unterjagen. 

Ein zum harten Gefängniffe Verurtheilter if gleich dem Borhergehenden 
zu behandeln: nur follen ihm a) minder ſchwere Eifen an bie Büfle geleget, 
b) zween Tage in ber Woche ein halb Pfund Fleiſch zur Rahrung gegeben 
werben. 

Der zum gelinderen Gefängnifle Werurtheilte iſt zwar mit leichteren, aber 
doch immer mit ſolchen Eifen zu belegen, von benen er ſich ohne Li und Ge⸗ 
walt nicht frey machen kann. Einem folchen Verbrecher iR eine beſſere Aetzung, 
doch Fein ander Getränt ald Waſſer zuzulaſſen, auch ohne ausbrüdlihes Bor- 
willen, und ofne bie Gegenwart bes Gefangenauffeherd alle Zufammenfunft 
und Unterrebung mit Angehörigen oder Bekannten zu verbieten. Nah Beſchaf⸗ 
fenheit der Umftände kann ſelbſt das gelindere Gefängniß durch eine Rrengere 
Faſten für einige Täge der Woche verfchärft werden. Dann if dem Gefange- 
nen an dem zur Faſten beftimmten Tage feine andere Nahrung ale ein Pfund 


1) Die Ballade, „Im Spielberg“ "von Rubolph Oirſch behandelt eine erhabene Scene ans 
Joſeph TI. Leben. 
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Drod zujulaflen €8. 26, 27, 38, 80). Gelinder war der Urce bei polltiſchen 
Berbrechen (den fpäter fo genannten ſchweren Polizei⸗Uebertretungen). 

Die weit bumanere allgemeine Kriminal⸗Gerichtsordnung von 1788 (Rr. 
843 J. G. Stg.) enthält über die Zuweiſung von Berbrechern auf ben Spiel« 
berg Folgendes: 

Ein Verbredder, ber wegen was immer für Berbrechen zur Anfchmiebung 
verurtheilt ift, wird aus Böhmen, Mähren, Schleſien ober Galizien auf den 
Spielberg bei Brünn in Mähren, aus ben gefammten nieber, inner, ober und 
vorberöflerreichifchen Rändern auf ben Schloßberg bei Graͤtz in Steyermark ges 
fiefert, wo Die für diefe Gattung von Berbrechern gewinmeten Gefängnifle 
zubereitet find. 

Wenn ein Verbrecher männlichen Geichlehtd wegen Mord, Raub ober 
Brandlegung zum harten Gefängniffe und zur öffentlichen Arbeit auf was immer 
für eine Zeit, oder wegen anderer Verbrechen auf anhaltende Zeit verurtheilt ift, 
fo wird derfelbe zum Schiffjiehen nach Hungarn abgefchidet. Mittlerweilen aber, 
und bis zugleich mehrere Verbrecher dahin gefendet werben können, iſt berfelbe 
nad) Bränn oder Grüß zu liefern, oder wenn fonft die Lieferung der Verbrecher 
durch den Gerichtöort oder eined der nächften Randesgerichte den Weg nimmt, 
au Vermeidung öfterer Weberlieferungen, fo lange im Ktiminalsgerichtöverhafte 
wohl verwahrt anzuhalten, bis eine vorübergehende Lieferung diefen Berurtheilten 
mit Äbernehmen fann. | 

Wenn ein Verbrecher weder nach Kuefflein noch zum Schiffziehen geeignet, 
fondern zu einer zeitlichen, aber Karten Etrafe verurtheilt ft, Hat er bie Straf 
zeit entweder im nächften Zuchthauſe ober einer Kaſamate, ober auf den zwey 
andern genannten Gefängnißorten zu vollſtrecken. Für die Zuchthäufer und 
Rafamaten find indbefonder folgende Verbrecher geeignet: a) Aufruhr und Tumult 
bei geringerem Grabe ver Bosheit und Bemeinjchädlichkeit ; b) öffentliche Gewalt; 
c) Mißbrauch des obrigkeitlichen Amts; d) Berbrechern geleiftete Hilfe zur 
Entweichung; e) beförderte Entweihung aus dem Kriegädienfte; F) Abtreibung 
ber Reibesfrucht; g) Verſtümmelung; h) Unberechtigte Gefangenhaltung einer 
anderen Perſon; i) Trug bei minterem Grade ber Bosheit und Befchäbigung; 
k) zweyfache Ehe. Bei allen übrigen Berbrechen Haben bie Berurtheilten aus 
Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien die Strafzelt auf dem Brünner Spiel» 
berge, bie aus den öfterreichifchen Provinzen auf dem Graͤtzer Schloßberge zu 
volifireden. Dahin gehören auch bie Weiber, die ſich eines Verbrechens ſchuldig 
gemacht haben, welches bei Männern zu dem Schiffziehen eignet; wie auch Die 
jenigen Männer, die zum Schiffziehen gefenbet werden follten, aber Ihrer Förpers 
lichen Befchaffenheit nach dazu untauglich erfannt werben. 

Erfennt das Urtheil auf zeitliches gelindes Gefängniß, fo ift der Berbrecher 
im Kriminalgerichtsorte anzuhalten, und entweder zu häuslichen Arbeiten anzu⸗ 
wenden, die im Kriminafgefängnifie vorfallen, aber wozu fonft bad Kreidamt ihn 
in bem Gerichtsorte ſelbſt zu gebrauchen für gut findet. 
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Wenn durch bie Obrigkeit, unter berem Aufſicht die Steaforte Reben, ver⸗ 
laplich erhoben If, daß ber Verbrecher in den im 8. 188 umd 189 angezeigten 
Straförtern fich fo übel betrage, daß durchaus anzunehmen ift, bie Strafe wirke 
nicht zu deſſen Befierung, fo Tann berfelbe, auch wenn er nah der Eigenichaft 
feines Verbrechens zum Schiffziehen nicht geeignet wäre, dahin abgegeben werben. 


Die Ablieferung der Berurtheilten an die beftimmten Straförter muß mit 
aller gegen bie Entweichung vorgefehrten Sorgfalt durch die Kreisämter geſche⸗ 
ben, welche fih wegen ber nöthigen Begleitung durch Militärmache mit dem 
nächften Militärfommando in Bernehmen zu ſetzen haben ($. 187 — 192). 


Den Schlußftein follte die große Reform durch die Beftelung von Kreis⸗ 
friminalgericdten befonmen (Patent 20. Auguft 1787), welche aber erfi 
fpater zur Ausführung gelangte. 


Joſeph's Nachfolger Kaiſer Leopold (1790 — 1792) fchnitt die Aus. 
wüchfe ded neuen Strafgeſetzes ab d. h. er milderte dasſelbe. Er hob bie 
öffentliche Züchtigung mit Schlägen, bie öffentliche und geheime Branb- 
markung, das Schiffziehen und Anſchmieden auf, verordnete, alle 
Gefangenen. zur Befhäftigung und Arbeit anzuhalten, und bewilligte allen, auch 
den zum ſchwerſten Gefängnifle verurtheilten Verbrechern, ftatt der einzigen Nah⸗ 
rung nit Waffer und Brod, dreimal in der Woche warme Speifen und täglich 
warme Suppe (Hfdte. 4. Mai und 8. Nov. 1790 Nr. 21 und 78 J. ©. Slg.), 
dann flatt der Lagerftätte auf bloßen Brettern Strohfäde mit Deden und Kopen. 


Es war dies die Zeit, in welcher der König Ferdinand IV. von Neapel 
den Spielberg eined Beſuches würbigte (1790), der enthufiaftifche Jagbfreund, 
welcher Einladungen zu ben großen Sagden und Feftlichkeiten zu Holitich in 
Ungarn, Feldsberg in Oeſterreich, ECiogrub in Mähren und Slep in Böhmen 
annahm, und von dem, was er in Eisgrub fah und hörte, fo eingenommen 
wurde, daß er ein Fuͤrſt Lichtenftein fein wollte, wenn er nicht König gewefen 
wäre. Gewiß abnte er nicht, daß nach drei Jahrzehenden ein neapolitanifcher 
Minifter auf dem Spielberge Mufie haben werde, die Folgen feines revolutio⸗ 
nären Treibens zu überdenfen. 


Die Behandlung der PVerurtheilten während der Strafzeit und die Ber- 
faflung und Berwaltung ber Strafhäufer wurde den politifchen Behörden ein- 
geräumt (Hfdt. 17., Gbdt. 26. Juni 1788 3. 12,051), welche die Fonds biefer 
Anftalten, die Verpflegung der Streäflinge und den Betrieb ihrer Arbeiten unter 
fih Haben. Dem Sriminalobergerichte wurde aber die Einficht in die Arrefte, 
in die Behandlungs. und Berpflegungsart ber Sträflinge nicht nur zugeſtanden 
(Hfdt. 16. Februar 1792 Ar. 252 3. ©. ©.), fondern auch angeorbnet, daß 
ein Appellationsratb alle halbe Jahre die Bifitation vorzunehmen babe CHfdt- 
11. Juli 1820 Rt. 1674 3. ©. ©.) 


Die Kriminalgerichtsordnung und das Hofdefret vom 22. Dezember 1788 
Nr. 940 J. ©. ©. hatten die Trandportirung ber zur Feſtung Kuefflein, Spiel- 
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berg ober Schloßberg (Bräy), zum Schiffgiehen ober zu einem Zuchthauſe ver- 
urtheilten Berbrecher mittelft Militärbegleitung !) den Kreisämtern überlaflen. 

Da ſich aber wegen der Transportirung und Aufhäufung ber Sträflinge 
in Gräß und Brünn viele Schwierigfeiten ergaben, wurben alle zu zeitlichen 
barten Strafen Berurtheilten, mit Ausnahme der Stanteverbresher, der zur Ans 
ſchmie dung Berurtheilten und der zum Schiffziehen geeigneten Sträflinge, hin⸗ 
fidptlich welcher e8 bei den früheren Anordnungen verblieb, zur Vollſtreckung 
ihres Etrafe in die in jedem Lande beftehenden Zuchthäufer gewielen (Hfbt. 
2., Qubbt. 19. Nov. 1789 3. 21796). 

Kaiſer Leopold beflimmte über die Beichwerden der mähr. Stände und 
Städte, Daß die Sträflinge den legteren nicht zur Laſt fallen, fondern in ' 
bie Zucht häuſer verwieſen werden folen (Hofdefret 28. April 1791 Wr. 
142 %. ©. ©.). 

Auch wurde angeordnet (1790), daß bie zum gelinderen Spielbergsarrefte 
geeigneten Berbrecher künftig in das neue Zuchthaus zu Brünn zu bringen, auf 
den Spielberg aber nur Sträflinge abzugeben feien, welche zur anhaltenden Ar- 
beit, zu harten Gefängniffen mit öffentlicher Arbeit wenigftend auf 8 Jahre ver: 
uriheilt werden (Gubdte. 3. Oft. 1791 3. 19,635 und 3. Mär; 1793 3. 4871). 


Das neue Zuchthaus war 1786 für beiläufig 100 Sträflinge eingerichtet 
worden. Im Anfange zählte e8 auch nur 30 — 40. Kurz nachher verband 
man aber dad troppauer Spinn- und Arbeitsbaus damit (1787), 
und wies dahin nicht nur bie zum gelindereren Spielbergsarrefte geeigneten 
Verbrecher (1790), fondern alle von den mährifch » fchlefifhen Kriminalgerichten 
abgeurtheilten Verbrecher, in fo fern fie fich nicht zum Spielbergsarrefte eigneten, 
ohne Unterfchied, mithin auch die ehedem zur öffentlichen Arbeit Verurtheilten 
(1791). Hieburch flieg die Zahl der Sträflinge und der Koftenaufiwand fo bes 
deutend, Daß zu deſſen Bebedung, nebft dem Kameralfonde, auch die mährifchen 
(der Trankſteuerfond) und die ſchleſiſchen Stände (dev ſchleſ. fländ. Domeſtikal⸗ 
fond) in Conkurrenz gezogen werden mußten (Hfdt. 3. Jänner 1792 3. 3). 


Der große Zuwachs an Sträflingen (über 500) in fpäterer Zeit machte 
einen bedeutenden Neubau nöthig (1843 mit 60 — 70,000 fl. €. M. Koften). 

Eben jest foll diefes Provinzial: Etrafhaus geräumt, nad Verſetzung feiner 
Bewohner in den neuen Strafort Mürau, der ftrafgerichtfichen Abtheilung des 
brünner Landesgerichtes nebſt der Frohnfeſte überlaffen und Dazu eingerichtet 
werben. 

Die nun hereingebrochene franzöfifhe Revelution mit ihren Nachzuckungen 
in den italienifhen Ländern und den Kriegen eines Bierteljahrhundertes Hatte 
entfcheidenden Einflug auf das Schidjal des Spielbeeged und verbreitete: um 


1) Die Milttär-Wache, welche einen Arreftanten traneportirte, erhielt bie Ermächtigung, den⸗ 
ſelben zu erſchießen, menn er entweichen wollte (Cirk. 23. Juli 1782), 


befien Ramen, wie küßer bie @lorie einer unbegwungenen Feſtung, jet bie Schau⸗ 
ber einer ausfchweifenden Phantafte. 

Hiezu teugen zuerft die Einterlerungen der 1794 in hochverraͤcheriſche Um⸗ 
teiebe verwidelten ausgezeichneten ungarifchen Literaten Kazinczy und Ben 
feghy (öfter. Encykl. UI, 167, V. 544), weit mehr jene franzoͤſiſcher Staatsge⸗ 
fangener bei. 

Nach dem Verlufte der Schlacht bei Reerwinden (18. Märe 1794) lieh 
fich der franzöf. Obergeneral Dumouriez mit den Oeflerreihern in Einverfänd» 
nifie zu dem Zwede ein, den entarteten Jakobinismus zu ſtuͤrzen und bie koͤnig⸗ 
liche Regierung wieder herzuſtellen. Es gelang ihm zwar, bie vom National« 
Convente gefandten Deputirtn Camus, Lamarque, Bancal und Quinette nebſi 
bem Kriegsminiſter Beurnonville zu verhaften und an bie Deflerreicher ald Geie 
Beln abzuliefern; er fand aber bei dem Heere fu wenig Unterflügung feiner Ent 
würfe, daß er fich zu ben Defterreichern flüchten mußte. In bie Gewalt ber» 
felben war au Drouet gelangt, der ehemplige Poſtmeiſter zu St. Menehould, 
weicher Lubwig XVL auf feiner Flucht erkannt, verbaften, nach Paris bringen 
laften und als Gonvents-Deputicter für deſſen Tod geftimmt hatte. Er war im 
September 1793 zur Nordarmee gefchidt, im Dftober zu Maubeuge von bee 
Armee des Prinzen Coburg eingeichlofien, bei dem Verſuche, mit einigen Dra- 
gonern zu entlommen, um bie nöthöge Hilfe zu befchleunigen, gefangen, nad 
Luremburg und von da nach dem Spielberge gebracht worden. Er wie bie früs 
her Genannten, beögleihen Maret und Semonvile wurden im November 1795 
gegen bie Tochter Ludwig XVL, die vormalige Dauphine, nachherige Herzogin 
von Angouleme, zu Bafel ausgewechfelt !). Die erſten vier erfchienen im Rathe 
ber Fünfhundert am 12. Nivofe (2. Jänner) 1796 und nahmen die ihnen vor: 
behaltenen Pläpe ein. Bald darauf folgten die übrigen, zulegt Drouet, der faſt 
eine ganze Sitzung mit bem Berichte von dem, was er in ber Gefangenſchaft 
erbuldet, ausfülltee Das Märchen, er habe mit einem Kalfchirme vom Spiels 
berge zu enttommen verfucht, fei aber in einen Graben geftürst, habe ein Bein 
gebrochen, fei wieder ergriffen und nun noch härter behandelt worden, wurde 
nicht nur von ben gläubigen Franzofen für wahr. gehalten, fonbern ift auch in 
bie Gefchichte übergegangen (Brofh. Conv. 2er. 7. Aufl. 3.9. ©. 376, Wachs⸗ 
muth, Geh. Frankr. im NRevolutionszeitalter 2. B. 84, 440, 509 u. a). Wir, 
die wir wifien, baß ber Spielberg nicht auf einem ſenkrecht abfallenden Felſen 
liegt und es nicht möglich ift, mittelft des etwas entfernt an feinem Fuße vor- 
beifließenden fehr befcheidenen Schwarzawa⸗Muͤhlgrabens und in weiterer Fort⸗ 
fegung mittel der Schwarzama, Igla, Taya und March zu Schiff in die Dos 


1) General Tafayette, bes Willens auszuwandern, wurde mit feinen Begleiter Latour- 
Maubourg, Aler. Lameth und Bureau be Pufy 1792 von ben Defterreichern verhaftet, nad) 
Weſel und endlih nach Olmüt geführt; berjelbe erhielt erfi in Folge ber Berhanblungen 
zu Leoben 1797 feine Freiheit. 


nau umb. bad ſchwarze Meer zu gelangen; Ihanen ums eines Achelns nicht ent 
halten; Drouet fand aber glaͤubiges Gehör. 

Z_ Seine Erzählung lautete: „Ich kam endlich nach dem Spielberg in Mähren, wo 
ich anf Befehl des Kaiſers, mit aller meinem Range gebübrenden Achtung empfangen 
wurde. Die Beftung tiegt auf einem 200 Fuß hoben Wellen, an deſſen Fuß ein Fluß 
vorbei läuft. Die Zeit wurde mir da im Winter etwas lange, ich Dachte daher 
auf meine Befreiung. - Ich Hatte Bochänge in meinem Zimmer. Mit Hülfe 
ber zwei Haden, welche bie eiferuen Stangen berfelben trugen, bob ich in zwei 
Monaten das ganze eiferne Gitter aus. Sch Hätte, wenn ed nötig geweien 
wäre, mit dbiefen zwei Haden ben ganzen Zelfen der Feſtung 
Spieiberg untergraben können. Allein wie Tonnte ih nun in bie 
fenkrechte Tiefe von 200 Fuß hinunter fommen. Die Roth macht finnzeich unb 
ich entwarf folgenden Plan. Sch verfertigte zwei fliegende Drachen, wie bie 
Ruaben ſich machen. Diefe wollte ich mie an beiden Armen befefligen, unb 
mich ihrer als Fallſchirm bedienen. Bin ich einmal drunten, Dachte ich, dann 
Reige ich im einen Kahn, ber immer am Ufer iR, als dann fahre ih auf 
biefem Fluß in die Donau, auf ber Donau ind ſchwarze Meer 
und von ba nah Konftantinopel zum Kaifer Selim. Am 8. Juli 
1794 war ich mit meinen fliegenden Drachen fertig, padte dann meine Kleiber, 
meinen Mundverratb, 30 Pfund fchwer, zufammen, und bob das eiferne Gitter, 
welches nur zum Schein fefftand, vollends aus. Zweimal nahm ich aus bem 
Fenſter einen Anlauf und zweimal ſchauderte Ich zuruück. Endlich machte ich den 
großen Sprung mit einem fliegenden Drachen und fiel zulezt auf eine Mauer, 
wo ich den einen Fuß zerquetſchte. Ich wollte noch einmal fpringen, aber ber 
Schmerz hinderte mich. Seht fing ich an zu fchreien, aber ich blieb bi8 Sons 
nenaufgang auf dem Orte liegen. Man trug mich wieder in mein Gefaͤngniß. 
Hier lag ih 3 Monate an meiner Wunde darnieber, gieng hernach an Krücken, 
erhielt zulegt Rachricht von den Siegen der Republit und endlich von meiner 
nahen Auswedhelung” (Brünner Zeitung 1796 ©. 106) !). 


Wenige Jahre fpäter konnten ſich die Franzoſen felbft überzeugen, welchen 
Roman ihnen Drouet aufgebunden. Es war im Kriege Oeſterreichs gegen Frank⸗ 
seich 1805. ” 


1) Wir fügen bier des Zuſammenhanges wegen auch Auszüge aus ber brünner Zeitung über 
Lafayette bei. 

Man hat (heißt es ba im 3. 1796) in mehreren Parifer Journalen eine fchredliche 
Schilderung von dem Gefängniße gemacht, in welchem Lafayette mit feiner Familie zu Ol⸗ 
müs ſchmachtet nıd hinzugefügt, daß ber Kaifer biefen Generalen an Rußland ausliefern 
wolle, um ibn nah Sibirien zu fchiden. Maleı de Pan fchreibt von Bern aus an ben 
Verfaſſer des Eclair, um biefe boshaften Nachrichten zu widerlegen unb verfichert, daß fie 
alle falſch feien, baß Lafayetie in Olmüg gut gehalten werbe, ber Kaifer nicht daran ge- 
denke, ihn nach Sibirien zu fchiden. 
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Nach den Unfällen um und bei Ulm und mehreren unglädlichen Gefechten 
zog fi das öfterr. Heer durch Baiern und Defterreih und von hier aus auch 
die ruffifchen Hilfstruppen unter Kutufow nah Mähren zurüd, von ben Fran⸗ 
zofen immer zurüdgedrüdt und verfolgt. Zu Anfang Novemberd des Jahres 
1805 traf Kaiſer Yranz mit feiner Gemahlin Maria Therefia und der Erz⸗ 
berzogin Maria Louiſe zu Brünn ein und begab fih dann nah Olmuͤtz, um 
ſich mit Kaifer Alerander über den Operationdplan gegen den raſch vordringenden 
Keind zu befprehen. Schon den 10. November defilirte die öfterreichifche Armee 
unter Fürft Lichtenftein (25.000 Wann) bei Brünn vorbei, und nam ihr 
Hauptquartier bei Schlappanig ; die Rufen unter Kutuſow breiteten fi von 
Raigern bis Turas aus, während die franzöftfichen Borpoften zwiſchen Seelowiß 
und Raigern Poſto faßten und die Ruſſen unter Burhövten bei Wifchau ftanden. 

Den 19. Früh zog alles in Brünn noch befindliche Militär aus; die Fe⸗ 
Aung Spielberg wurde aufgegeben, die Bürger übernahmen bie Wache. Schon 
Nachmittags verkündeten Staubwolten von: der Wienergaffe den Anzug der 
Feinde. Beim Kloſter der barmherzigen Brüder empfiengen file der Biſchof, der 
Graf Johann Taaffe, ter Appellationsrath von Hader, der Bürgermeifler mit 
einigem Gefolge; biefelben kamen ben folgenden Tag feierlich dem Kaiſer Napo⸗ 
leon entgegen, welcher begleitet vom Prinzen Mürat, dem Marſchall Berthier und 
anderen ®eneralen, an der Spige fänmtlicher ®arben, des Mameludenforpe 
und mehrerer Regimenter am 20. Rovember in Brünn einzeg, Es begann 
nun eine traurige Zeit für die Stadt; faft unerfchwinglich waren bie Requifl- 
tionen an Geld und- an Lebensmitteln, deren Mangel fchon fehr fühlbar wurde, 
Theuerung verurfadgte und in der Ferne noch drohendere Wolken zeigte; bie 
auf einander folgenden befehlshabenden Generale fdhienen in VBebrädungen 
jeglicher Art wetteifern zu wollen. Die Etadt war mit Keinden überfüllt, bie 
Pferde konnten nicht alle untergebracht werben, die Kranzofen verwendeten Daher 
die Haudfluren und Zimmer zu ebener Erbe zu Stallungen ober lagerten ihre 
Pferde in den Gaſſen unter freiem. Himmel. Auf den Wällen der Stadt umb 
des Spielberged wurden Sanonen aufgepflanzt, einige Joche von den Brüden 
abgeworfen und auf allen Seiten an Befeſtigung gearbeitet. 


Nach Franzöfifben Berichten befichtigte Napoleon bie Feſtungswerke bes 
Spielberges, ließ neue Ralifaden aufrichten, in den Feſtungemauern auf allen 
Seiten Definungen audbrechen, ſechs Feldſchlangen, jede mit 30 Pferden, und 
mehrere Mörfer von der Stadt in die Feſtung bringen, und fo einrichten, daß 


Es mar (heißt es in der brünner Zeitung vom 11. Oltober 1796) am 19. Sep» 
tember um 1/,7 Uhr Abende, als der bisher in Olmiltz in Staatsgefangenfchaft geweſene 
franz. General La Fayelte fammt feinen Gefährten in Begleitung bes k. k. Majors von 
den Staabsbragenern Herrn von Anernhammer anlam, und nad gemedhfelten Pferben feine 
Reiſe weiter nach Iglau ſortſetzte. Er hat feine Freiheit erhalten. Sein Aueſehen iſt ge 
fund und zeigt von Feiner zerrütteten Geſundheit. 
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es ſchien, als ob er geſonnen wäre, hier eine Belagerung auszuhalten. Nach 
eben dieſen Berichten follen die Neufranfen auf dem Spielberge 60 Kanonen, 
3000 Gentner Pulver, eine große Menge Mundvorrath und Montours » Stüde, 
erbeutet haben (das Depot von Budweis war hieher gebracht worden). Gewiß iſt, 
daß das Zeughaus ganz audgeleert wurbe, weil ber feindfihe Anmarſch zu 
übereilt war, und man auch Feine Pferde auftreiben konnte, um Alles fortzu- 
bringen. Sept ging e8 den Bewohnern von Brünn, wie den Wienern; fie 
mußten eine unzählige Menge fremder Truppen unterbringen, ernäßren, und 
mit allen Rothwendigkeiten verfehen. Angf, Verwirrung und tödtenber Kummer 
war nun allgemein, und man fieng auch an, für fein Leben und Eigenthum 
beforgt zu fein, weil man ſich nichts ficherer ald eine Belagerung einbildete. 

Den 28. Nachts um 2 Uhr zogen alle Gardegrenadiere aus; dad Dun⸗ 
tel der Nacht hellten zahlreiche Alambeau’8 auf. Sonntags den 1. Dezember zog 
der von Iglau herbeigeeilte Marſchall Bernabotte an ber Spike von 30000 
Mann dreh Die Stadt ber frangäfifchen Armee zu, welche ſchon früher Heinere 
Zuzüge erhalten hatte. Des andern Tages erfolgte die Rieſenſchlacht von 
Aufterlig. Früh im 7 Uhr begann der Donner des Geſchützes, Taufende landen 
auf den Schanzen zwifchen dem Neu⸗ und Judenthor voll banger Erwartung, 
wie dad Ganze enden werde. Bald bededte undurchdringlicher Pulverbampf 
die Gegend, furchtbar hallte der Kannonendonner, baß die Stadt erbebte. Um 
Die Mittagszeit Iangten die erften Verwundeten an, und jept eröffnete ſich das 
gräßlichfte Schaufpiel des wüthenden Krieges, ohne das Schlachtfeld zu betreten. 

Die Stadt wurde nun vol von Bräuel und Sammer. Die ungeheure 
Zahl der Verwundeten mußte in Privathäufern und Kirchen untergebracht wer⸗ 
den, alle Spitäler, Klöfter und Fabriken waren überfüllt; im obrowiger Spis 
tale allein lagen 1500 Franzoſen. Alle Stände ohne Unterfchied des Befchlechte® 
wetteiferten in ber Verpflegung der Bermundeten und Kranfen, und nicht wenige 
wurben ein Opfer dieſes edelmüthigen Strebens. 

Insbeſondere flarb ein Theil der Minoriten bei diefer Pflege. Die Sterb- 
lichkeit nahm täglich uͤberhand und ließ eine Epidemie fürchten. Die gefangenen 
Ruflen, in ben Kirchen und im Theater eingefperct, faft dem Hungertod preis. 
gegeben, ließen aus ben Wenftern an den Scnüren ihre Helme und Kappen 
herab, durch erbettelte Lebensmittel ihr Leben zu friften. Was vermochte alle 
DBereitwilligfeit der Bürger und des Adels bei folch” einer Menge! Und wie 
wäre ed der Stadt ergangen, wenn bie 10000 — 12000 ftarfen Ruſſen über 
bie Keine franzöfiiche Beſatzung hergefallen wären ? 


Am 4. Dezember Nachmittags fprachen fich bie Kaifer Franz und Napo⸗ 
feon bei einer abgebrannten, am Fuße zweier Berge an einem kleinen Teiche 
zwifchen den Dörfern Zaroſchitz und Uhrſchitz gelegenen Mühle. Unter freiem 
Himmel in ber Nähe von fieben Linden und eines großen hölzernen Kreuzes 
faßen am euer die beiden Kaifer und Fuͤrſt Johann von Lichtenflein dad Schick⸗ 
ſal der Bölfer zu entfcheiden; in ber ‚Entfernung eines flarden Buͤchſenſchußes 


149 


war bie Generalität, einige zwanzig Schritte bie. zwei Söhne des Müllers, das 
Feuer zeitweile angufchüren. Es wurde ein Waffenſtillſtand verabredet,- aber 
erſt den 6. mit der Bedingung gefchlofien, daß ex bei Unterbrechung ber Untere 
handlungen 14 Tage vorher aufgelündigt werben folle. 

Am 6. Dezember kam Napoleon mit feinem Heere in Brünn an. 

Die Eine und Durchzüge ber franzöflfchen Truppen mwährten nun fort. 

Fuͤtſt Lichtenftein und Talleyrand, franz. Minifter der auswärtigen Angeler 
genheiten, kamen nach Brünn, um an einem Frieden zu unterhandeln; nichts deſto⸗ 
weniger fuhren die Franzoſen mit der Befefligung fort, requirirten überall, plün- 
derten die Dörfer, und General Mortier, Militärgouverneuer von Mähren, drohte 
die Stadt der Wlünderung preis zu geben, wenn nicht wenigftends ein Theil 
der Brandſchatzung von 1,800.000 Franks erlegt würde; ungeachtet ber unge- 
beuren fortdauernden Requifitionen und ungeachtet Rapoleon felbfi zweimal 
verfprochen Hatte, Teine Brandfchagung von ihr zu fordern, mußte bie Stabt 
dennoch 100000 fl. zahlen. 

Am 11. Dezember ging Napoleon nah Wien ab. Den 26. Dezember 
brachten endlich die Bevollmächtitgen, Zürft Lichtenflein und Ignaz Graf von Gyulai 
von einer, Tallegrand von ber andern Sekte, ben Frieden in Preßburg zu Stand; 
die Ariedensinfkrumente wurden den fünftigen Tag untergeichnet, und am 1. Jänner 
des Jahres 1806 zu Wien nusgewechfelt. Deſſenungeachtet währten die Bebrük 
tungen ber Feinde fort, bis Re endlich ben 12. Jänner 1806 gänzlich abzogen !) 


!) Allgemeine Quellen gibt es wohl mehrere, fpeciell find jeboch nur einige gu erwähnen. 
Unterweger, Leiden in Brünn während ber Anmefeuheit ber Franzoſen, Kralau 1806 (jelten, 
in ber brünner Oymf. Bibl.). 

Der finnige und gemüthlide Oberal bat in bem (menig verbreiteten unb fchwer 
zu erhaltenden) brünner Anzeiger und Tagesblatte 1855 Nr. 201 — 228 nnter bein Titel 
„Aufzeichnungen eines brünner Bürgers. 1. Die Franzoſen in Brilun“ Nachrichten mitge- 
theilt, bie allgemein anfpracden und exhalten zu werden verbienen. Wir laſſen biejelbe 
daher folgen: 

1. Die Frauzoſen in Brüäun, 

Immer bat e8 mic) mit Trauer und Wehnmmt exrfüllt, wenn ich bie alten Gebäude 
unferer Stadt nieberreißen, bie Spaziergänge buch Bauten verfiellen, neue Straſſen in 
frühere Gärten eindringen, wenn ich ein Neues bad Altgewohnte, vielleicht ſchon Abgeſtor⸗ 
bene, aber mir dennoch Theuere erjegen ſah. Es ſchien mir, als fterbe ein Theil meiner 
ſelbſt mit ihm ab. So Kann ich an der Stätte, wo das Brünner Thor war, niemals ohne 
tiefen Schmerz vorbeigehen. Meine Trünmereien unb meine Erinnerungen verloren da 
ihren Gegenftand, an bem fie ſouſt haften lomuten. Stolz und prachtvoll hat ſich das neue 
Stadthaus hier poftirt, Licht und Mar, wie fein Styl if, ruft es alle Gedanken ab vom 
Nachſinnen und vom Bergangenen. Dir aber zerflörte es ein liebes Bild. Zum Brünner 
Thore fprengte herein der prächtige Müirat, der Schwager bes Kaiſers, bes großen Kai- 
fers Napoleon, ber fpäter eine Krone trug, und dafür, baß er biefe fich erhalten wollte, er⸗ 
I&offen ward; bier rückten feine zwei franzöffcken Kilraſſier⸗Regimenter Mr. 2 und 3 in 
jenen Zagen ein, als darauf bie Schlacht Bei Auſterlitz kam. Hier in biefer Gegend, — 
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Damit war aber dem Jammer fein Ende; denn auf den Abzug des Feinden 
folgte eine wahre Seuche, welche täglich eine Menge Dienfchen Hinmwegrafftr, 
darauf große Theuerung und faft Hungersnoth, im Folge welcher ben Bädern 
far überall in der Stadt und ben Borftädten bie Läden eingefchlagen wurden, 
gegen fie und unter den Stürmenden und Plündernden gröblihe Mißhandlungen 
vorfielen. 
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fo erzählt man unb jo kann man in vielen Schriften Iefen — zielte ein verwegener Geſelle 
vom Dachboden herab, als Napoleon vorbeiritt; nur ber Zufall, wie man meint, verhinderte 
einen verhängnißvollen Schuß. Auch bie Häufer, welche bem neuen Stadihauſe entgegen- 
Rechen, werben früher ober fpäter neuen Bebäuben weichen und jede Spur ber Thatfachen, 
bie ich erwähnt babe und von denen ich fpäter Näheres jagen werde, wird verfchwunben 
fein. 

Der Gebanle ber Bergänglichkeit, des ewigen Wechſels, ber fortbauernden Umwand⸗ 
lung ift ein tief nieberbeugenber. Ohne daß wir's hindern können, ändert fi von Minute 
zu Minnte Alles in uns, in ben Menfchen, in den Dingen. Man möchte biefem Leben, 
diefer Bewegung, bie in bemfelben Augenblide ſchafft und zerftört, aus ber Tiefe der Bruft 
ein Halt! zurufen, möchte wänfchen, nur einmal follte Alles unvergänglidh fein, flilfe fteben, 
nur einige Zeit, einige Tage, bamit man ſich's anfehe, was das Alles if und was das 
Alles war. Welche Unruhe hatte ich, als ih im Biela'ſchen, ehemals Graf Auersberg'ſchen 
Haufe am Krautmarkte wohnte! Nicht eine Spur, baß bier in dieſen Zimmern Talley- 
sand athmete, bier vieleicht ſchon die Behingungen bes Preßburger Friedens in feinem 
Kopfe trug, fie mit dem Fürften Johann von Lichtenftein beſprach. Nicht eine Spin! Auch 
bie berühmten unb bie merkwürdigen Menſchen binterlafjen feine bleibenden Merkmale ihrer 
Gegenwart an ben Gegenftänden, aber ihr Gedächtniß lebt in ben Geifteen fort. Wie 
käme es fonf, daß ich an Talleyrand⸗Perigord fo oft deulen mußte, als ich nuter Demfelben 
Dache war, unter dem er vor einem halben Jahrhunderte wohnte, ich ber unbbeutenbe, ber 
Sarmlofe, an ihn ben Fürſten von Benevent, ben Altabeligen, den Biſchof von Autun, 
der nach dem Willen der Revolution die konſtitutionellen Biſchöfe meihte, an ihn ben Mi⸗ 
nifter, ben großen Staatsmann, den Diplomaten, welcher ben Autſpruch erfand, man habe 
die Sprache erhalten, um feine Gedanken verbergen zu fümıen! 

Talleyranb | war aber zu ber Zeit, wo er in Brünn war, im Hintergrunde. An ber 
Schaubähne ftanben die glänzenden Generale, die fiegesreiche franzöfliche Armee, ſtand Na⸗ 
poleon ſelbſt. Die Eindrüde, welche diefe Erfcheinungen gaben, maren fo mächtig, baß 
Jene, welche fie als Kinder erhielten, dieſelben noch in ber vollen Lebhaftigleit ber Farben 
bewahren und immer wieder auf biefelden zurücklommen. Die Drei⸗Kaiſerſchlacht bei Au⸗ 
Rerlig war überdieß mit diefen Erfcheinungen bes änßern Prunts anb bes Ruhmes Eins 
und Daffelbe. Die Mafle der Soldaten, der Kanonendonner, die Berwunbeten, bie Spi- 
täler, bie Todten, welde Summe bes Ungewöhnlichen! Nah dem 5. Dezember 1805 
war das Wetter milde und regneriſch und die Phantafie der Kinder ſah durch die Gaſſen 
Blut firdnten, das ben Wunden ber Solbaten entfloß, welche ben Reboutenfaal, bie Säle 
des Minoritenflofters, die Kirchen n. f. w. füllten. 

Der Krieg ift immer ſchauerlich. Die Menſchen vertilgen, töbten ſich; fle wenden 
ben höchſten Verſtand, die ebelften QTugenben, die höchſte Begeifterung an, nur um das 
Leben zu töbten, das Bollenbeifte, mas bie Natur ſchafft und was das menſchliche Genie 
nie mehr zurückſtellen kann. Man hat das Gefühl dieſes Unbeimlichen, fonberbarer- Weiſe 
mehr vor ber Schlacht, ale während und nad berielben. Die Stimmung Wrians war 
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Defterreich war in ben bisherigen Kriegen hart getroffen worben unb hatte 
ſtarke Einbuflen erlitten; allein feine Kraft und fein Muth war nicht gebrochen. 
Als Preuflen vernichtet ſchien, Rußland gebemüthigt war, Spanien fidh aber 

heldenmiuhig erhob, nahm Defterreich noch einmal ben Kampf mit Napoleon 


beſonders büfter, ale man ben Feind erwartete. Serbermann fchien zu ahnen, baß eine 
große, weltentſcheidende That in umferer Nähe geicheben werbe. Die Maflen ber Soldaten 
ans dem Weften und aus beim Norben zogen immer drohender, immer näher, zu einander. 
Dan erwartete den Zufammenftoß zweier Hälften von Europa. Ruu hieß es, bie Fran⸗ 
zofen kommen! Die Stabt war verdbet und in Bangigfeit; das Vermögen ber Einzelnen 
und des Staates fam unter bie Obhut der Bürgerſchaft; nur einzelne waren fo tüihn, in 
bie Ebene hinaus zu fpähen und bie beranziebenben Regimenter mit ben Blicken zu fuchen. 


Am 19. November 1805 um zwei ein halb Uhr Nachmittags fprengten bie franzd- 
ſiſchen Plänkler durch die große Bäderfiraffe zum Brünner Thore und durch biefes; fie 
verfolgten die fich zurüdgiehenden Latour-Dragoner fechtenb und ſchießend über bie Kafer- 
nenfhanze und durch bie Stabt. Abends, vor 6 Uhr, rüdte Prinz Mürat an der Spite 
ber Kürafiler-Regimenter beim Brünner Thore heran, zog durch bie obere Brlinnergaffe, 
ben Krautmarkt, die Sattlergaffe, auf ben großen Pla, wo fi die beiden Regimenter 
aufftellten. 

Die Küraffiere des Prinzen Mürat waren durchgehende hohe, fattliche Leute und 
Alles an ihnen won ber größten Sauberkeit. Man ſah und flaunte und meinte, foldhe 
Leute müßten fiegen. Sie wurden in ber Stadt einquarlirt. Prinz Mürst als Stadtkom⸗ 
mandant nahm feine Wohnung im damals Baron Dobbelſtein'ſchen, jetzt Schwarz’fchem 
Haufe am großen Blake. 

Am folgenden Tage, den 20. November 1805, vor 12 Uhr, rüdte bie frauzofiſche 
Armee gegen Brünn an; ber größte Theil berfelben marſchirte durch die Stadt. Noch heut 
zn Tage wirb man hören, Napoleou habe biefelben Zruppen buch bie Stabt marfchiren 
laffen, um mehr Reſpekt vor feiner Macht einzuflößen. Napoleon hatte ficher andere Dinge 
im Kopfe, als ſolche kleinliche Gedanken; fein Benic war feine Macht, fein Gtüdfiern, bas 
franzöfifche Bolt, deſſen Ideen und beffen Intelligenz die Mittel zu feinen Siegen. — Der 
Einmarsch der Truppen, welche in ber Stabt einquartirt wurben, bauerte von halb vier 
Uhr bis gegen 9 Uhr Abends; 21,000 Daun blieben in ber Stabt. Es waren bies mei- 
flens Barben: bie franzöfifche Brenabiergarbe zu Fuß, uniformirt blau mit Golb, die ita- 
lienifche Grenabiergarbe zu Fuß, grün mit Silber, die Grenabiergarbe zu Pferbe, blau mit 
Silber uniformirt, 


Um 8 Uhr Abends lam Kaifer Napoleou, ber Mann bes Jahrhunderts, defien Ruhm 
damals noch nicht getrüht war durch bie Erhebung Europas gegen feine Gewaltherrichaft, und 
deffen Name bazumal noch nicht jene Gedanken an ein tragiiches Ende weden lonnte, wel⸗ 
ches wir bon feinem Andenken heut zu Zage nicht mehr zu trennen vermögen. Bor und 
nad der Schlacht von Auflerlig war an Napoleon Alles Majeftät, Hoheit, Gewalt in ihren 
ganzen Zander. Die Größe feiner Erſcheinung trat um fo auffalleuber hervor, als bie un⸗ 
gewöhnliche Einfachheit, man kann jagen, das Klaſſiſche und Plaflifche feiner Perſönlichkeit 
gegenüber der Romantik feiner Umgebung glänzenb hervortrat. Napoleons grauer Mantel 
und ber Heine Hut waren ber Gegenfat zu dem geihmadvollen Koftum ber Schweizer ber 
Ghaffeurgarde mit ben rothen unb goldenen Aufichlägen unb ben Bärenmügen nah Hufas 
renart, unb jenem ber Mamelulengarbe mit ben grünen Zurbans mit weißem Gewinde, 
ben lichtgrünen Iaden und ziegelvothen Pumphoſeun. Nicht genug, das Napoleons Erjcei- 
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auf (1806); um Europa vor Yyöllger Unterjochuag zu ſchuͤzen. Seine Erwar⸗ 
tung auf: bie Erhebung der gebrüdten beutichen Fürften und Bölfer wurbe je 
doch getäufcht, feine Waffen waren unglüdlich, aber ihr Ruhm und: des Reiches 


nung buch feine Thaten zur Phantafie fprach, dieſe Garden, in berem Mitte ex in unfere 
Stadt einzog, erinuerten an bie Schlachten ber Pyramiben und alle bie kühnen, faft 
abenteuerlichen Züge des Generals der Republik. | 

Am Abende des Einzuges der Franzofen in Brünn haben die Wenigften Napoleon 
ſelbſt jehen innen, Die Unterbringung fo vieler Taufende nahm Alle in Anfprud. Die 
Pferde der Kavallerie ſtanden in Borbäufern, ja felbft in den Zimmern; man war tu ber 
Dertlichleit nicht fehr wählig. Die Bewohnerſchaft mußte überdies die Manuſchaft ſpeiſen, 
die Munizipalität für Alles forgen und für Jedes haften. Die Munizipalität war bie ein- 
zige Civil-Autorität ber. Stadt; bie Staatsbehörben fungirten nicht, bie Staatslaffen waren 
vor ber Ankunft des Feindes entfernt mb nah Wiefenberg gebracht worten. Die Muni⸗ 
zipalität befland aus angefehenen Männern der Behörden und der Bürgerſchaft; Hofrath 
Baron Roden führte ben Borfig. 

Kaifer Napoleon wohnte mit feinem Gefolge im jetigen Statthalterei-Bebäube. Da⸗ 
ſelbſt befand fich auch ba® Quartier des Generals Mortier, weldyer goaverneur de Brune 
war, und ber, wie befannt, das düſtere Geſchick hatte, im Jahre 1885 zu Baris an ber 
Seite bes Königes Ludwig Philipp durch eine Höllenmafchine getödtet zu werben. 


Das Leben der Generale Napoleons ift nicht minder reich an gejchichtlichem Stoffe, 
als bas bes Kaifers ſelbſt. Man nanute fie mit fat gleichem Interefje und e8 gibt heut 
zu Tage feinen jungen Daun in der Welt, ber ihre Namen, ihre Thaten nicht müßte. 
Darum wird e8 Manchem ber geehrten Lefer willlommen fein, wenn ich fage, wo biejelben 
in unferer Stabt wohnten. — General Rapp, ber bei Aufterlig am Arme blefjirt wurde, 
batte feine Wohnung in ber Holzgafle, Nr. 129 (damals Eigenthum bes Advolaten Feilel, 
jet bes Herrn Bürgermeifters Dr. Rubolf Othy, und General Ballibeur, in ber Neufröh- 
lichergaffe im Graf Clam'ſchen, jettt von Chlumecky'ſchen Haufe; biefem Generale wurde 
am 2. Dezember in ber Schladt ein Fuß abgefchoffen nnd berfelbe ftarb vier Tage darauf. 
In berjelben Gaſſe, im Keller'ſchen, jet Flobererihen Haufe, Nr. 163, wohute Morland, 
ber Oberſt der Schweizer Chaffeurgarbe, der in den Schladhten von Aufterlig den Prinzen 
Mäürat mit Helbenkraft aus den Reiben ber Gegner heraushaute, und dabei 16 Wunben 


erhielt. Oberſt Morland farb am 5. Dezember iu biefem Haufe; fein Körper wurde ein- 


balfamirt und nach Paris geführt. Seine Eingeweide wurden aber im Sarge am 7. Dez. 
um bald eilf Uhr Vormittags feierlich begraben. 

Im Hanſe des Kürten Kaunik om großen Plate war General Kellermanı einquar⸗ 
tirt; er warb in ber Schlacht des 2. Dez. am Fuße verwundet und blich deßhalb in Brünn 
Bis zum Mai 1806. 

Den zweiten Stod des Baron Schröfefchen, nun Graf Mittrowflgfchen Hauſes be- 
wohnte General Walter; tm Haufe ber Grafen Zierotim, Nr. 73, der Stadtkommandant 
Banthier; im Gerſtbauer'ſchen Haufe General Macon und bei brei Fürſten Aleran- 
der Bertbier, ber Marſchall, ein Unglücklicher, weldher im Jahre 1815 im Wahnfinne 
vom Bamberger Schloffe ſich herabſtürzte und töbtete. Der Eorfe Sebaftiani, ber fpä- 
ter Gefandte, Marfhall und Kriegsminiſter war und in ber neueren Zeit in Frankreich eine 
große Rolle fpielte, war vor der Schlacht von Aufterlig Oberſt eines Infanterie-Megiments, 
wurde in ber Schlacht, in welcher er fih herborthat, vertonubet, kehrte vom Gchlachtfelde 
als General zurlick. Er wohnte im Zierotiniſchen Haufe in der Schwarzadlergaſſe, im Bi⸗ 
Ichofshofe aber Marſchall Lannes, „der tapferfle ber Menſchen,“ wie ihn Napoleon nannte, 


44a 


Ehre hoch gewahtt an bem großen Tage bei Aſpern, welcher ben Voͤlkern eine, 
daß Napoieon nicht unüberwindlich fei, ihnen ein mächtiger Sporn zum Huf 
raffen aus Barter Snechtfchaft wurbe. 


dem in ber Schlacht ven Aſpern bie beiben Füße durch eine Kanonenkngel abgerifien 
wurben unb ber nicht flerben wollte, weil er ben Kaiſer als Frennd zu ſehr liebte. 

Beil ich bie Häufer bezeichne, in welchen berlibmte Männer gewohnt haben, erinnere 
ich zugleich darauf, daß im Jahre 1809 Davouſt im Statthalterei» Gebäude und fein 
Schwager General Ferrand im Salm'ſchen Haufe am Dominikanerplage, (jetige E. E. 
Polizeidirektion) die Quartiere nahmen, und bemerle nebenbei, baß ber 15. Auguſt biefes 
Jahres, Napoleons Geburtstag, von Davouft durch eine große Tafel, Feuerwerk und Bau 
im Augarten und Beleuchtung ber Stabt gefeiert wurbe. Wenn wir zu biefer Zeit bas 
Schwebenfeft feftlih begehen, köunen wir uns an biefe gefchichtfiche Seltfamleit erinnern. 

Die napoleoniihe Armee war an eine ſtrenge Difeiplin gewöhnt; fie hielt gute Ord⸗ 
nung; bie bem Franzoſen angeborene Heiterkeit, feine freundliche Zuthunlichkeit und Höflich- 
feit erleichgerte in Bielem bie Schwere, welche auf ber Einmwohnerfchaft durch bie Gegen- 
wart bes Feindes lag. Selten, daß man fich beffagte, und geichah bies, fo waren es baie⸗ 
riſche Soldaten, welche dazu bie Veranlaffung gaben. Auf biefe war man überhaupt im 
Lande nicht gut zu ſprechen und noch gegenwärtig wird man hören, ba fie fchlimm waren 
und ihre Unglüdsfälle in den Kriegen unter Maria Therefia und die Graufamleiten ber 
Banburen unter Freiherrn von Trenk haben rächen wollen. 

Das Einvernehmen ber Bevölkerung mit ben Franzoſen war daher ein gutes; bie 
erſten Beforgniffe waren um fo fchneffer gemwichen, als bekannt wurbe, mit weldyer militäri- 
fen Strenge die Bergehen gegen PBerfonen und Eigenthum gerägt wurden, nnd als man 
in bem neuen, raſchen Leben, das fi in den Gaſſen durch die Anweſenſeit fo vieler Krie⸗ 
ger ans entfernten Ländern bei Tag und Nacht zeigte, eine eigenthümliche Befrtebigung 
fand. Damals war es nicht, wie in unſeren Tagen, wo bie Böller und bie Länder ein- 
anber durch die Eiſenbahnen nahe ſehen, wo das Reiſen fo ungemein erleichtert iR, unb 
die Indnſtrie⸗Ausſtellungen Mafjen von Menſchen in ferne Stäbte ziehen, wo endlich ber 
Telegraph ſtündlich zu allen Böllern ſpricht und mit ihnen verlehrt. Damals glaubte man 
mehr au das Außerorbentliche, und biefes übte auf Gemüth unb Geift jeine Gewalt. Alles 
erichien daher ber Bevbllerung Brünns ungemein nen und unerhört, nichts aber überro- 
ſchender, al® das Talent des Organifirens, das bie Franzoſen jener Zeit bei uns fo gut 
entfalteten, toie gegenwärtig iu ihrem Lager bei Konftantinopel ober vor und in Sebaſtopol. 
Im Nu war Alles, wie in ihrer Heimath, in ihrem Staate; man gab ben nenen Ginrich⸗ 
dungen die Namen ihres Baterlandes. Die franzdfiide Genbarmerie überwachte bie mufter- 
bafte Orbnung; «8 fehlen, ber Geiſt Napeleons Iemfe nicht bloß bie Armee ale Ganzes, 
fondern jeben einzelnen Theil berfelben und regle deſſen Thätigleit ſelbſt im Geringſten. — 
Grüdtich waren beſonders jeme, welche franzbſiſch ober italieniſch ſprachen. Deren waren 
jedoch nur wenige. Die Sprache nnd Literatur Frantreiche war mur in ben höheren Schich⸗ 
ten ber Geſellſchaft gelaunt und nicht, wie gegenwärtig, ven Individuen aus allen Stänben. 
Um fo gefuchter waren folde, mit benem ſich die Fremden im ihrer Sprache verftänbigen 
Sonuten. 

Es verſteht ſich von feikft, daß bie ranzejen auch ben Spielberg beſetzten; die Straf- 
gefangenen waren nach Dlmlik gebracht werben unb bie Veſte hatte keine Bejagung. Dem 
ungeachtet verlänbete bie „Brünner Zeitung,” als bas Organ ber Gewalthaber, etwas pom⸗ 
ꝓbe, ber Spielberg fei „mit den Waffen in beu Armen” genommen worden. Am 25. 
Rovember 1805 marſchirten alle Garden aus ber Stabt, denn ber enticheidende Augenblick 
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Hatten bie Bewohner Vrunns ihre Hingebung an bie Heilige Sache des 
Baterlandes ſchon durch mannigfache Opfer vor dem Kampfe an den Tag gelegt, 


ſo eröffnete fich nach defſen unglücklichem Ausgange ein Schaufpiel werth der 


Aufzeichnung!). Wir wollen Feine Gefchichte jener merkwürdigen Tage geben, 
theilen nur einige Rotizen, meift aus der unter dem Einfluße der franzöflfchen 
Machthaber geftandenen brünner Zeitung mit. 


einer Schlacht trat immer näher heran. Napoleon blieb daher nur wenige Tage in Irünn; 
die Neugierbe, ihn zu fehen, war bei der VBenölterung nicht größer, ale bei ben Soldaten. 
Wie man merlte, daß er heran ritt, riefen dieſe: „Seh't, Er kommt!“ und machten bie 
Umgebung anf feine Ankunft aufmerkfam. Am 1. Dezember marſchirte Bernadotte mit 
12,000 Mann dur bie Stadt, die nur noch etwa 400 Mann in ihren Manern behielt; 
am folgenden Tage verfündete Kannonendbonner dem bangen Brünn bie Schlacht Bei 
Aufterlig. 

In Dem, was ich früher erzählte, wollte ich einen allgemeinen Umriß vom Einmar- 
jhe der Franzofen in Brünn bis zum Zage der Schlacht bei Aufterlig geben. Ich will 
nun Einzelnheiten folgen Taflen, welche ben Bormerten eines Mannet (Landesadvokat 
Dr. Schindler) entnommen find, welcher erft vor Kurzem in hohem Alter farb und durch 
feine hohe wifjenfchaftliche Bildung und feine bürgerliche einflußvolle Stellung in unferer 
Stadt allgemein befannt war und ber während der Invafton ber Branzofen um fo mehr 
in ber Lage fein konnte, Manches zu wilfen und zu bören, als er ber Munizipalität als 
Dolmetſcher fehr weſentliche Dienfte leiftete und Überbieß mit ausgezeichneten Männern ver⸗ 
fehrte. Derſelbe fab als Patriot dem Einzuge der Franzofen mit Schmerz und Trauer 
entgegen. Die Ruſſen waren ihm aber noch weniger willlommen. Einem Freunde am 
Lande, der in der Gegend von Wiſchau wohnte, wo fich unfere Armee befand, rieth er, in 
bem Falle zu flüchten, wenn die Ruffen fämen, da man in Brünn von den großen Aus⸗ 
ſchweifungen erzähle, bie fie auf ihrem Rückzuge begangen. Diefer Brief vom 19. Novem⸗ 
ber 1805 ging nicht mehr ab, denn als an diefem Tage ein Piquet ber franzöfticden Gre⸗ 


) 1809 ging durch bie rühmliche Xhätigkeit des Bürgermeiſters Czikan ein Samm- 
Iungsbetrag von 14000 fl. von dem SHanbeleftande, ben Fabrilsinhabern, der Bürger- 
haft und ben bier wohnenden Juden zur Unterftügung ber Familien der ausrückenden 
Lanbwehrmänner ein (Brünner Zeitung Beilage zu Nr. 28). 

Die Stadt Brünn bewirthete bag 1. Landwehrbataillon des brünner Kreis 
fee am 14. März nach befien mit Weierlichkeit und unter Volksjubel geſchehenen Beeidi⸗ 
gung (Brünner Zeitung 1809 S. 177). Der Obrifte Graf Ehorinsiy war Bataillons- 
Kommandant. 


Nebſt den oben erwähnten 14025 fl. gingen weiter 1792 fl. 14 Er. und 494 fi. 
2 !r., dann aus ber Einnahme ven der Darftellung bes vaterländ. Gelegenheitsſtückes: 
Hoch Defterreich ober der Bunb der Treue, welches unter unbeichreiblihem Jubel und 
mit Begeifterung bes Publilums auf dem brünner Theater gegeben wurde, ber große 
Betrag von 4308 fl. 18 fr. ein (eb. S. 274 und 290). 


Um 19. April fand die feierliche Weihe ber Fahne des 2. brlinuer Land webr⸗ 
Bataillons nach einem auf dem Krautnarkte vom Biſchofe in Gegenwart ber Lan- 
besautoritäten unb eines zahlreichen Bublilume gehaltenen Hochamte und kräftigen Rebe 
Statt; baranf folgte bie Bewirthung besielben; am 1. Mai marfihirte es‘ zur Armee 
ab (eb. S. 291). 

10 
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Schon am 80. Mai 1809 banft das Lanhespräfbium im Namen bes 
glorreihen Feldherrn Erzherzogs Earl den ebelmüthigen Bewohnern Brünns 
für das zuvorkommende Wohlwollen, mit welchem fie die Bleflirten aufnahmen. 
Als aber nach der Helbenmüthigen Schlaht am 22. und 23. Mai bie erfien 


nabiere & cheval eingerlidt war, begaben ſich zwei Offiziere fogleich zur Bor, nahmen alle 
Briefe und fperrten das Erpebitionslofale.. Der Boftverwalter mußte mit ihnen fort; ber 
Poſtenumlauf war ganz unterbrochen. 

Eine Sade, die noch Heut zu Tage mit Intereffe erzählt wird, war das Aufbewah⸗ 
ren bes Staatseigenthumes tur die Bürger. Diefe baten, man möge ihnen gegen Be» 
Theinigung die VBorräthe ber Magazine Übergeben. Dies geſchah und mander Bürger er- 
bielt dadurch bie Gelegenheit, feinen Patriotismus durch Muth und Klugheit zu bewähren. 
Namentli wurden Waffen in ben Häufern nnd Kellern verfiedt. Indeſſen konnte das 
Magazin nicht ganz geleert werben; fo flelen ben Bädern nur einige Centuer Mehl und 
ber andere Vorrath von 20,000 Ct. fiel bem Feinde zu. Cine Kundmachung erſchien, 
welche von Erceffen, Unordnungen, einem übel verftantenen Patriotismus warnte und bie 
Beoöflerung auffoxberte, fih beim Einmarfche ber feindlichen Truppen und während ihres 
Aufenthaltes in der Stadt ruhig zu verhalten, und weber burch unbehutfame Reben, noch 
weniger aber durch exceſſive Handlungen Anlaß zu gegründeten Klagen zu geben. 

Dem Brinzen Mürat follte eine Deputation der Stadt am 19. Nov. entgegen geben. 
Diefe beftand aus bem Bifchofe, Grafen Schrattenbach, dem Grafen Johann Taaffe, Herrn 
von Hader zu Hart, Appellationsrathe, und dem Bürgermeifter Johann Czikan. Sie 
batte noch nicht abgefpeifet, ale das franzöfiiche Piyuet einrüldte, und eilte baher dem Brin- 
zen entgegen, kam aber nur bis zur Prager Straffe, von wo fie in Begleitung eines Ad⸗ 
jutanten Mürat's zurüctehrte. Diefer empfing fie fobann in feinem Quartiere im Dobbel- 
ſtein'ſchen (Schwarz'ſchem) Haufe, und arbeitete barauf mit feinen Offizieren. 

Der Deputation mußte fi Baron Roden angefchlofien haben, denn es wird erzählt, 
ihn habe ein hoher Offizier, General Duroc, beim Herausgeben im Borziimmer angehalten 
und über Mebreres ausgefragt, fo auch, wann ber Kaifer von Rußland erwartet wurbe, 
und wo er jett fein möge; ex habe baranf eine ſehr ſchnippiſche Verbengung gemacht und 
den Freiherrn fteben gelaffen. Ein Souper auf 30 Perjonen wurbe veranftaltet, das Dazu _ 
Erforderliche durch Requiſition berbeigefchafft. 

Die Offiziere, welde Mürat in feinem Gefolge hatte, 24 an ber Zahl, waren meiſt 
ſchöne Männer und von flolger Haltung; mehrere fpradhen deutſch. Sie waren voller Le⸗ 
bensluft, denn bie ganze Nacht hindurch wurbe geſchmaust und Kaffee getrunken. 

Mürat fcheint Überhaupt ein Freund einer guten Küche geweſen zu fein unb nad 
Talleyrand, für deſſen Haushalt täglich ein Schod Eier geliefert werben mußte, war 
der Tifch bes Erfteren ganz befonber® wohl befeßt. Als berfelte am 29. November um 4 
Uhr Nachmittags die Stadt verlies, mußte ihm das Effen anf einem eigenen Wagen unter 
Begleitung binausgeführt werden. Der Wagen kam den folgenden Tag um 6 Uhr früh 
zurüd. Dieſe minutidfe Thatfache führe ich an, um babet zu fagen, wie jehr man in ber 
Stadt fiber Alles im Unklaren war, was braußen geſchah. Während Napoleon mit bem 
Blide bes Genie feine günftige Tage ſah und eine ber größten Schlachten vorbereitete, 
glanbte man in Brlimn, die Franzoſen mußten ſich zurüdziehen und würben von den Ruffen 
hart bebrängt. Als jener Wagen zurfdtam, verbreitete ſich fogleich bie Nachricht, Mürat 
fei krauk, liege anf einem Bunb Stroh, fei verwundet, ja fogar gefangen; in ber letzteren 
Nacht follten 2 bis 3 Regimenter, die in Bröblig waren, ganz aufgerieben worden fein, bie 
Franzoſen hätten viel Furcht vor den Koſaken. 


147 


Berwunbdeten nach Brünn gebracht wurden bis bahin wo Taufenbe einlangten, 
zeigte ſich in Brünn ſowohl bei der Aufnahme in bie Häufer als bei der Pflege 
und Wartung ber Kranken ein über alle Klaſſen und Stände ber edlen Bewoh⸗ 
ner Brünns verbreiteter und in Taufende vervielfältigter Wetteifer, in welch’ 


=> 


Ale Anintanten Mürats waren fort, deſſen ſehr unbebentendes Silber wurde ein- 
gepadt, und auch der zurlidgebliebene Koch machte Vorbereitungen zur Neife. Indeſſen 
man belam andere Gedanken, als man am felben Zage no ben Wagen mit bem Efien 
wieder in die Gegend von Bojofit fahren ſah. 

Mürat war in Brünn populär geworben; ich ſchließe dies daraus, weil man ſich 
viel um ihn kümmerte. Bald follte er in Chirlitz, bald in Sololnig fein. Noch am 1. 
Dezember und trog dem, daß für ihm zweimal bes Tages gekocht und ihm das Eſſen 
hinausgeſchickt wurbe, wieberbolte ſich das Gerücht, er fei bleffirt ober gefangen, was ſich 
wieder nicht beftätigte. | 

Kaifer Napoleon war, als er in die Stadt einzog, zunächft won zwei vornehmen 
jungen Männern, Bertbier und Prinz Borghefe, und mehreren Generalen begleitet. 
Eines feiner erften Geſchäfte war bie Rekognofeirung der Gegend; er begab fih auf ben 
Spielberg, beſah die unters Werke der Stabt und ritt bann gegen Olmütz zu. Die Garde⸗ 
grenabiere zu Pferb gingen ihm voran, jene der Mamelufen hinten nad. Der Leibma- 
meluf war bicht hinter dem Kaifer. Im biefer Weife ſah man ihn auf feinem Schimmel 
während feines Aufenthaltes in Brünn meift Über den Pla zum Inden⸗ jetzt Ferdinands⸗ 
thore, ober durch bie Altfröblichergaffe zum Brünnerthore reiten. 


Am Sonntag ben 24. November ließ Napoleon bei St. Thomas um 12 Uhr eine 
Meſſe Iefen. Bor- und Nachmittags war Mufterung ber Garden, diefer ſchönſten Soldaten, 
bie man ſehen konnte. Im der Stabt hielten fie täglich von 10 bie 12 Uhr Parade. Au 
großen militärifchen Schaufpielen fehlte e8 überhaupt nicht; eines ber impolanteften war 
jenes am 27. November; zwiſchen Inliendorf und Czernowitz war Alles, was an Militär 
um Brünn herumlag, aufgeftellt. Der Kaifer befah die Truppen nach 12 Uhr. Bei fol- 
hen Gelegenheiten fah man Napceleon, den Solbatenkaifer, in feinen Ruhme, in feiner 
Machtentfaltung, in feinem wunderbaren Einflnße auf die Armee. Die großen Intelligen- 
zen berjelben, die Marfhälle und Generale und die Großmwärbenträger, ebenfo wie bie 
Männer verfchiedener Sprachen und Länder, welche feinen Adlern folgten, unterivarfen fich 
feinem Genie; fie lebten in den Strahlen befjelben, wie die Pflanzen in jenen ber Sonne, 
wie bie Karben im Lichte. Jeder fühlte Durch ihn feine Kraft gehoben und zu einem feften 
hohen Ziele geführt; von ihm erhielt er die Beftimmung, eine höhere Aufgabe, die Ber- 
wenbung, die Befriedigung feines ganzen Weſens. Die Worte, welche ber Heine Korporal 
ſprach, waren glühend und das Innerſte entziindend. Aber biefen zauberiſchen Einfluß 
übte Napoleon nicht minder auf feine Gegner. Er war ber Feind unferes Baterlandes, 
auf das er feine eiferne Hand drückte; man mußte gegen feine Gewalt fein, unb feine Ge⸗ 
waltthaten verdammen; ben mächtigen @eift, weldyer mit jeber Stunde neue Typen in bie 
Weltgefhichte grub, mar man gendthigt, zu bewundern. Deßhalb fuchte in Brünn Jeder⸗ 
mann bie Gelegenheit anf, ihn zu fehen. Mein Gewährsmann ſah ibn mit feiner Familie 
recht gut, lange und wiederholt am Fenfter des Statthalterei- Gebäudes; er fah gut, nur 
etwas blaß und fett, aus und hatte einen ernften, in fich gefehrten Blick. Er hatte eine 
bunfelgrine Uniform mit rothen Auffchlägen, goldenen Epauleits und 2 Sterne an ber 
Bruſt. Belanntlid war Napoleon Hein nnd wohlbeleibt. Er ſah dem Baron Locella 


ſehr ähnlich, 
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rührendem Schaufpfele insbeſondere bad fchöne Geſchlecht, Bürgerfeauen, Bärger- 
mäbchen und Töchter anfehnlicher Beamten, durch die thätigfte Mitwirkung und 


ſich aufopfernde liebevolte Hilfeleiftung feld in den Spitälern ſich ein ruhmvolles 
Blatt aus dem unverweltlicden Ehrenkranze der Nächftenliebe und bed Patrie- 


Diefer Freiherr, welcher bie Ehre hatte, im Aeußern einige Wehnlichleit mit Napo⸗ 
leon zu haben, war bazumal in Brlinn eine allgemein befannte Berfönlichleit; er befaß zwei 
Hänfer, eines beim Froͤhlicherthore, das jetzige Beil'ſche, und das zweite in ber Jalober⸗ 
gaffe, da8 vor Kurzem Dr. Alte gehörte. 

Am 24. November Abends waren der General Gyulai, Obrift Graf Hardeg und ber 
Minifter Stadion in Brünn bei Prinz Mürat angelommen; am folgenden Tage waren fie 
beim SKaifer, welcher ben ganzen Tag bei Haufe war und meiftens auf unb abging; man 
konnte ibn faft immer am Fenſter ſehen. Er ſprach fehr lebhaft mit General Gyulai, wel⸗ 
her dann mit dem Minifter Stadion nah Wien abreifte. Als Napoleon die Juſtizſtellen 
vorgeftellt wurben, fette er ben Herrn, welcher an ihrer Spite fand, burch bie Frage in 
Berlegenheit: Vous avez la goutte? (Sie haben das Zipperlein?) weil er ſammtene Gtie- 
feln trug. Die weitere Frage war: Avez vous aussi un tribunal de cassation? (Haben 
Sie auch ein Eaffationsgeriht?) Als dieß verneint wurde, erfunbigte er ſich welter: 
Quelles sont donc les affaires de l' appellation ? (Was find die Gefchäfte der Appellation ?) 
und al® gefagt wurbe: Die Kriminal- und Civilprozeſſe zu beurtheilen, ob fie den Formen 
und den Gefegen gemäß ſeien, bemerkte ber Kaifer: C’estque fait le tribunal de cassa- 
tion? (mas ber Cafjationshof thut). — Den Lanbrechtöpräfidenten frug er, von welchem 
Jahre die Lanbesorbnung wäre und weil die Antwort nicht fogleich erfolgte, in wie weit 
bas römische Recht noch Anwendung habe, befonders beim Pflichttheil? — Die Antworten 
follen nicht befriebigenb gemweien fein. Der Mann, weldem ber Code Napoleon nidt ge- 
ringeren Ruhm brachte, als bie Siege, konnte leicht buch feine Fragen und bie Größe 
feiner PBerfönlicpfeit einige Verlegenheiten bereiten. 

Die Franzofen folgten dem Beifpiele des Kaifers, indem fie fid genau über Alles 
und Jedes zu unterrichten ſuchten. So mollte ein Kommifjär bei einem wohl unterrichteten 
Manne unferer Stabt fi eine Information Über Dies und Jenes und namenflih über 
Staatseinfünfte, die Verhältniffe Mährens und dergleihen einholen. Diefer fagte ihn all- 
gemeine Sachen und vermieb jedes Detail. Der Franzoſe warb unwillig und verließ ihn 
mit ber Bemerkung, das, was er eben erfahren, wäre umfländlicher im Schwoy (Topogra- 
phie von Mähren) enthalten. 

Es wird uns nit Wunber nehmen, wenn wir bie Einwohnerſchaft Brünns über 
das, was unter ihren Augen vosging, in Beſtürzung finden. Gin Creigniß folgte dem 
andern; eines mehr als das andere die Phantafle anregend, eines mehr ale das andere ge- 
wichtiger. Die Durchzlige des franzöfifchen Militärs nahmen kein Ende. So waren am 
21. November viele Soldaten beim Juden⸗ und beim Neuthor eingerüdt unb ſchon kamen 
bieffirte Ruffen und Sranzofen und auch unfere Soldaten als Gefangene an, Zugleich 
mwurben bei 100 Kanonen und Munitionsfarren zum Judenthor herein und zum Brünner⸗ 
thore nah Altbrünn geführt. Der Anblick ber erften Berwunbeten vermehrte bie büftere 
Stimmung und es that unendlich weh, die Soldaten des Baterlanbes auf eigenem Boden 
gefangen zu wiffen. 

Biel zu fchaffen machte ber Spielberg. In den Tagen, wo Alles in Bewegung 
fleht, fieht der Einzelne nur das ihm Nächſte und nur fchwer erhält er einen Ueberblick 
über den Zufanmenbang bes Ganzen. Um fo brüdenber bas Gefühl, weil das Mare An- 
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tömus pflädten. Auch ihaten fi bie barmherzigen Brüder und ihr 
ehrwürdiger Brior Alphons Pfannkuchen durch raftlofe Arztliche Hilfeleiſtung 
hervor. Im Königinkloſter befand fi ein Spital für mehrere Hunberte 
(Brünner Zeitung 1809 ©. 377 und 378). 


1 


ſchauen ber Dinge fehlt. Es hieß, auf den Spielberg feien am 21. November 1000 Mann 
gelegt, und an dieſem nub am folgenden Tage Kanonen aufgeführt worben. Das wurde 
anf einen Rüdzug ber franzöftfchen Armee gebentet. Als ſich diefe Sage an biefem und 
an ben folgenden Tagen nicht beftätigte, foliten auf bem Spielberge gar Feine Kanonen 
fein. Mir wurde erzählt, daß die Franzoſen eine große Anzahl unferer Kanonen bort vor- 
gefunden und fie weggeführt hätten. 

Die Requifitionen wurden für bie Stabt fehr dridend. Der Mittelpunkt aller Bors 
fommniffe in dieſer Richtung war das Rathaus. Bon bier Teitete der Kommun-Ausfhuß 
alle Angelegenheiten, durch welche bie Anſprüche ber Franzoſen befriedigt werben follten. 
Am Anfange gings am fohlimmften daher. Die Offiziere, welche die Pläntier in die Stadt 
führten ober ihnen nachfolgten, famen alle auf das Rathhaus und regnirirten Pferde, Tuch 
und dergleichen. Davon kam e& ak, ale Mürat eingerlidt war. Die Verpflichtung, welche 
ben Einwohnern auferlegt wurbe, zeigt bie folgende Kunbmadung, welche wörtlich Tautete: 

Bon dem Magiftrat der I. Hauptſtadt Brilun wird allgemein funbgemadht, daß alle 
ſtädtiſch⸗ und vorſtädtiſche Inwohner, bei welchen bie k. franzöſiſche Mannfchaft bequartirt, 
für ihre Unterhaltung zu. forgen haben, und alle Lebensmittel ohne Ausnahme wie auch 
das Proviant an Hafer und Hew für die Pferbe, gegen die von denen Faif. franzöftfchen 
Herrn Offiziers auszuftellende Bons, melde von Jedermann anzımehmen find, zu erfolgen 
find. Außerdem wirb auch allen jenen Infaffen, welche kaiſ. Güter bei fih haben, aufge- 
tragen, daß fie folche fogleih dem kaiſ. franzöſiſchen Kommiſſär Ordonateur unter ſelbſt 
eigener ſchwerſten Berantwortlichkeit zu übergeben unb abzuflihren haben. Brünn am 20. 
Rovembder 1805. In Berhinderung bes Hrn. Bürgermeifters: Johann Kurz, Ältefter Kath. 

In unferen Tagen lebten und Ieben noch Manche, weldhe dazumal eine ftrenge und 
herbe Pflicht erfüllten, indem fie ſich als Commiffäre zur Herbeiſchaffung ber erforberlichen 
Segenftände oder in ben Spitälern verwendeten. Der Mangel an Lebensmitteln wurde bei 
ber Anbäufung der Truppenmaflen bald ein fehr großer. Kommmifjäre wurden baber in die 
Gegend von Brünn geihidt um Nahrungsmittel aufzutreiben, was um ſo ſchwieriger war, 
ale ringsum bie frauzöflfche Armee lagerte, bie, was fie vorfand, für fih nahm. Kine De- 
putation begab fich daher zum Kaifer, zum Bringen Mürat und zum Marſchall Berthier 
und bekam tröfllihe Berfiherungen wegen Verlegung bes Militärs. Bemungeachtet hatten 
bie Beichwerben wegen Bequartirung und ber geftellten Begehren ein Ende. Die Requi⸗ 
fitionen befonbers für ben Spielberg und den Kaifer von Betten, Tifchzeug, Bictualien :c. 
waren ohne Zahl. Die Großhändlen mußten 9500 fi. auf eine, von Marſchall Berthier 
ansgeftellte, in Wien zahlbare Anweifung vorſchießen. 

Die Franzofen hatten Brünn in ihren Prollamationen als eine „fefte Stadt“ — 
Brünn, place forte — bezeichnet. Dazu wollten fie dieſelbe wielleicht machen, als fie am 
29. November duch ben Magiftrat ober die Mumizipalität 600 Wrbeiter requiriren ließen 
und man an der Ausbefferung ber Schanzen bei ben Thoren ber Stabt und am Spielberge 
arbeitete. Da und bort wurden Kanonen aufgeführt. Der Fußweg beim Judenthore murbe 
verrammelt. Alles dieß vernrfachte eine allgemeine Niebergefchlagenheit, man fürdhtete einen 
Angriff, eine Belagerung, Sturm und Pläünberung. 

Den Tag darauf war bie Beſtürzung noch größer. In ber Frühe mußten Zimmer- 
leute berbeigelchafft werden, um @ebänbe, welche ber Defenflon, ber Vertheidigung ber Stadt 
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Der im Namen bed Kaiſers ausgeſprochene wärmfte und herzlichſſe Dauk 
bed Gereralkommandos (Argentesu ald Stellvertreter) konnte wegen ber Als 
gemeinheit der LXeiftung und der Menge ber Wohlthaͤter nur an das Bervußtfein, 
bie heiligſten Pflichten ald Menſchen und Staatöbürger erfüllt zu Haben, appel⸗ 
lien (16. Juni, eb. S. 401). 


binberfich fein Tonnten, abzubrechen; es wurbe gebrobt, biejelben müßten abgelraunt wer⸗ 
ben, würden fie nicht fogleich bemolirt. Beſonders bie Bewehner ber Vorſtädte ober ber 
nahe an der Stabt gelegenen Hänfer ſahen bereits ihre Gebänbe den Yeuer ober ber Ber- 
nichtung Preis gegeben. Wo der Kriegsgott waltet, da müſſen bie Mechte bes Einzelnen 
weichen. Dennod glaubte man ben Gefahren vorbeugen zu Fünnen und zwar durch Abſen⸗ 
dung einer Depntation. 

Die Deputation, welche die Gefahr der Demolirung der Gebäube abwenden follte, 
begab fi zu bem neuen Stabtlommanbanten Panetier, richtete aber, fo eindringlich auch 
ihre Worte waren, wenig aus. Es wurben bie Befehle vorgefchlittt, welche ber Stabtlom- 
manbant zu vollführen habe; man wollte ſich darauf an den Marfchall Berthier, den Kriegs⸗ 
minifter, wenden, welcher jet in Raigern wohnte; dieß unterblieb, wielleicht weil des Abende 
eine Orbonnance bes General® Andreoffi kam, welche bas Publilum in Etwas beruhigen 
follte. Nicht alle Borfläbte würden abgebrochen, hieß es, fondern nur einige Gebänbe, welche 
ben Zugang hinderten, und daß überhanpt keine andere Demolition (Schleifung) ftatt fin- 
ben würde, als bie im Willen Sr. Majeftät des Kaifers liege (que sera conforme au vu 
de Sa Majest6 l’empereur en cette ville). — Uns ift noch das Sans in Crinnerung, 
welches vor dem Ferbinanbsthore an ber Stelle einzeln ftand, wo jetzt cin offener Platz vor 
bem Bahnhofe fi ausbreitet. Diefes Gebände hatte vor Allem abgetragen werben jollen. 
Da es nicht weit vom Thore ftand, konnte es leicht ale ber Bertheibigung ber Stabt hin- 
berlich erfcheinen ober beim Einrilden der DBelagerer biefen Bortbeile gewähren. In ber 
That ſtaud es anf ber Lifte bes die Geniearbeiten leitenden Generale Andreoſſi. Hundert 
Dulaten, bie für die Erhaltung bes Haufes gefpenbet wurben, verzögerten bie Ausführung, 
dann kam in zwei Tagen die Schlacht bei Aufterlig. Brünn hörte auf, ein Stützpunkt ber 
franzöfifden Armee zu fein und bie Abtragung ber Hänfer unterblieb. 

So wenig man in Brünn Über die Bewegung ber franzöflfchen Truppen im Klaren 
war, fo mußte man dennoch, daß in ber Nähe Brünns eine große Entfcheibuug eintreten 
werde. Es lag bieß gleihfam in ber Luft. Die PBatrioten wünſchten unferen Waffen den 
Sieg; Furcht und Beforgniffe ſprachen aber: Werben die Franzoſen befiegt, fo wirb unfere 
Stadt ein Schutthaufen. Sie werben fich hier halten wollen. und aus Rache ober Noth⸗ 
wendigkeit die Stabt verderben. Die Aufregung ber Gemüther jah das Schlimmfte lommen. 
Die Gegenwart gab aber hinlänglich zu fchaffen. So mußten in ber Nacht vom 29. auf 
ben 30. November 96 Eimer Wein und am Ietteren Tage 61 Eimer Branntwein nebft 
Salz, Hülfenfrüchten u. ſ. mw. für die Truppen berbeigefchafft werben; man wenbete emfiger 
noch als früher Alles an, bie Soldaten bei guter Laune zn erhalten, bie ihnen auszugehen 
fhien. Am erften Dezember Morgens 8'/. Uhr wurden 50 Holzträger und XZragfeffel bei 
Todesftrafe reqnirirt, auch wurde befannt gemacht, alle Bierbe zum Rathhauſe zu ſtellen; 
zwar waren biefe un zum Zransport beftinmt, fie kamen aber nie wieder zuräd. 

Ich habe ſchon erwähnt, daß ſich die Bevölkerung und bie Franzoſen gut verteugen. 
Einzelue Exzefje kamen natürlicher Weife vor, wurben aber immer geringer. Die Soldaten 
wollten Anfangs bie Delonomie plünbern, was gefchehen wäre, hätte man fie nicht forgfäl- 
tig bewacht. Einen guten Einbrud machte ber am 24. November erſchienene Generalbefehl 
bes Marſchall Duroe, daß kein Soldat etwas verlaufen und kein Bürger Kleibungs-. ober 
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Nach der Waffenfitlikande-Eonvenzion im Lager vor Znaim vom 12. Juli 
1800 follte die Gitadelle von Brünn glei nad Unterzeichnung bes 
Waffenſtillſtandes geräumt und am 14. an bie franzöflfche Armee übergeben 
werden (eb. S. 489). 





Einrichtungsſtücke, Vieh u. ſ. w. von ihnen kaufen follte. In dieſen Anordnungen fahen 
bie Bürger Brünns mit Recht einen Schutz gegen Marodeurs und Nachzügler aller 
Art, deren bie befte Armee bat. In dieſer Hinſicht hatte Bernadottes Corps, das gegen 
ben 1. Dezember bei Brünn anfam, feinen befouberen Ruf. Ich finde die Worte Über 
bafjelbe: „Es ift ein elendes Gefindel Dabei, das einem Soldaten nicht gleich fieht.” Das 
konnte vielleicht übertrieben fein, aber Thatfache iſt's, daß man in Brünn fo dachte und 
ih zeichne das auf, was in ber Perſpeltive der Brünner erfchien. Ein Irrthum war ba- 
zumal leicht verzeihlidh, bie Poſten waren unterbrochen, die Franzoſen beobachteten, je näher 
ber Tag von Aufterlig Kam, ein um fo größeres Stillfchweigen; die Zeitung kam nicht her- 
aus und Averlissements (Kuudmachungen, Extrablätter) waren bie einzige Duelle, aus 
weichen man bie Zeitvorgänge entnahm. 

Es iſt nicht möglich, das Eigenthümliche des Straffenlebens zu zeichnen, das fich in 
biefer Zeit entwidelte. Unſere Stabt hatte noch nicht die Ausbehnung, welche fie feitbem 
erreichte und- Alles einen gemütlichen Charakter. Dazwifchen trat nun ber eherne Tritt 
des Soldaten; Taum hatte fich ein Bild bes Krieges entwidelt und ſchon war es durch ein 
zweite® verbrängt. Kanonen, Munitionsiwagen, Artillerie, die Garben, die Gensb’armen, 
bie Offiziere bes Genies, bie Generäle, bie aufs und abzureitenden Abjutanten, die Mnfte- 
rungen und Paraben, in ben jpäteren Tagen ber ferne Kanonenbonner, die Verwundeten 
und Gefangenen, dic vegeren Gefprüche, die erhöhte Thätigleit Aller, ber Soldaten und ber 
Bürger, die Brotlieferungen, das Schlachten ber Thiere und das Ausfchrotten bes Fleiſches 
anf offenen Plägen oder in geräumigen Vorhäuſern; Alles bie und Aehnliches mechfelte 
von Stunde zu Stunde und gab immer neue Figuren und Szenen zu bem großen Ge⸗ 
mälbe. Brünn war für einige Tage gleichfam der Mittelpunkt ber damaligen Welt. 

3 habe bemerkt, daß Brünn in den Zagen, beren Vorgänge ich fkigzire, ber Mit- 
telpunft der damaligen Welt war. Es ift dieß Feine Uebertreibung. Napoleon war von 
Sieg zu Sieg gleich tem Abler geflogen, den er zum Sinnbild bei der Armee wählte, um 
fie an die Kühuheit und ben ſchwunghaſten Flug bes Königs der Lüfte zu mahnen; er hatte 
Europa mit feinem Ruhm erfüllt, bie Bewegung ber gewaltigen franzöſiſchen Revolution 
hatte Napeleon, ihr Sohn, geordnet und geregelt und fie gegen die andern Staaten geleitet ; 
halb Europa gehorchte dem Willen Frankreichs nud bie andere war fein Gegner und mit 
ihm im Kampfe; Frankreich war aber bamals, two der Kaifer nnd feine Armee war. Na« 
poleon batte fein Hauptquartier auf mährifhen Boden zuerft in Znaim, dann in Pohrlik 
und enbli in Brünn. Hier refidirte er im „Palais imperial de Brünn“ (faiferliher Pa⸗ 
faft in Brinn) wie das jetige Statthalterei» Gebäude in den Bulletins bie. Mehrere 
Tagesbefehle aus dem kaiſerlichen Hauptquartier in Brünn liegen mir wor. “Der verftorbene 
mähr. fchl. Landesadvokat J. U. Dr. Schindler hatte fie, nebft anderen Dokumenten unb 
feinen Vormerlen gefammelt und aufbewahrt; jeßt find fie ein Eigenthnum ber hiſtoriſch⸗ 
ftatiftifchen Seftion. Jene haben die Weberfchrift: Grand armee — Etat-mejor-göneral. 
(Die große Armee — ber Generalftab) und find gezeichnet von Marſchall Berthier. Die 
Form einer ſoſchen Ordre du jour (Tanestefehles), der jetst nach fünfzig Jahren ſchon ber 
Seltenheit wegen bie Nengierbe reizt, ift einfach, eben fo der Drud, wahrſcheinlich ans einer 
Felboruderei und batiet im Monate Frimaire des Jahres 14, ba bekanntlich bie Franzoſen 
in diefer Zeit noch den Revolutionskalender fortführten. 
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Am 13. Juli um 6 Uhr Abends rückte eine zahlreiche franzäfiiche Caval⸗ 
terie in Brünn ein, welche in ber Stabt und ben Vorſtädten bequartiert wurde; 
Tags darauf kamen mehrere InfanterierRegimenter, alle biefe Truppen vom 
Armeekorpo bed Marſchalls Herzog von Auerſtädt (Davoust), welcher am 18. 
mit mehreren Divifionsgeneralen und einem zahlreichen Generalftabe anlangte 


Solche Tagesbefehle enthielten nebſt militärifhen und fonfligen Berfligungen zugleich 
die Tagesgeſchichte; fle waren für bie Solbaten ber Moniteur, das Amtsblatt, bie Profla- 
mationen, in welchen bie vorzüglichften Begebenheiten kundgemacht wurden. Es herrſcht 
in vielen jene fefte, kühne, gebrängte Schreibart, melde Ragoleon fo fehr in ber Gewalt 
hatte, um auf die Gemlther einzuwirken, und der man bie Ueberſchwenglichkeit des abentener- 
fihen Inhaltes nicht aufieht, weil bie Thaten ihn laut bezengten. Der erfte Tagesbefehl 
aus dem kaiſerlichen Hauptquartier vom 3. Frimaire bes Jahres 14. (24. November 1805) 
verfündet, daß ganz Tirol duch Marſchall Ney erobert fei und daß ber rechte Flügel ber 
franzöflfihen Armee das abriatifche Meer, ber linke Böhmen und bie Beſte von Mähren, 
Brünn, berühre. 

Diefer in Brlinn erfchtenene Tagesbefehl wurbe Sffentlich belannt gemadyt und ich 
finde, daß man feiner als eine Merfwärbigleit, welche Senfation bei ber Bewohnerſchaft 
erregte, öfters erwähnte. Darum verweile ich einen Augenblid bei bemfelben. „Die Abe 
fiht bes Kaiſers ift, heißt e6 darin, ber Armee einige Angenblide Ruhe zu gönnen. Die 
Eorpsfommandanten mögen ſich das zu Ruten machen, um bie Montur nnd bie Fußbeklei⸗ 
bung ausbeſſern zu laffen, die Waffen blank zu machen und das Einreihen der Mannſchaft 
zu bewerkfielligen. Sie werben ben Stanb ber Nachzügler entwerfen, melde ohne einer 
gefetlichen Urſache zurückgeblieben find, fte werben dafür forgen, den Soldaten das Schmäh- 
liche eine® folchen Betragens klar zu machen, denn in einer franzdfifchen Armee ift es bie 
größte Strafe fiir Yeben, daß er an den Gefahren und bem Ruhme keinen Theil zu neb- 
men gewußt bat, und die Schande wirb ihm bafür von feinen Kameraden aufgebrüdt. 
Wenn endlich folhe da find, welche fi in biefem Kalle befinden, fo zweifelt der Kaifer 
nicht, daß fie ſich beeilen werben, ſich bei ber nädften Affaire unter ihre ahnen zu 
ſchaaren.“ 

„Nachrichten aus Frankreich beſagen, daß alle Conferibirten abmarſchirt find, und 
von allen Seiten eintreffen. Der Kaiſer empfiehlt jedem Mann fein Bajonett in Ordunng 
zu haben, welches immer bie Lieblingwaffe des franzöfiichen Soldaten fei.” 


Aus dem Tagesbefehle vom 4. Yrimaire (25. November) erfahren wir, daß ber 
Kaifer mit Mißfallen Unordnungen hinter ber Armee gefeben habe; ex befichlt, Militär- 
fommiflionen zu errichten unb bewegliche Kolonnen zu formiren. Auch wirb uns mitgetheilt, 
ein angeblicher Magazinswächter Namens Aron ober Arens habe fih in das Salgmagazin 
zu Mölk geſchlichen und einen Theil zu jeinem Nuten verkauft; es wird befohlen, bies In- 
dividnum überall, wo man feiner babhaft wird, zu verhaften und ben Tribunalen zu 
überliefern. 


Im Tagesbefehle vom 26. November wirb eine Stappenorbnung vorgefchrieben : von 
Bien nah Brüun waren Marſchſtationen in Stamersborf, Gaunersborf, Poisborf und 
Mariahilf u. f. w. Dies mag genügen, um ben Stoff biefes gefchichtlichen Beweisſtückes 
anzubenten. Ich werbe fpäter Gelegenheit haben, bie Broflamationen des Kaifers Napoleon 
ven „unferem kaiſerlichen Schlachtfelde von Auſterlitz“ zu berühren. 

Indeſſen waren biefe Schriftfiäde nur für bie Armee beſtimmt; bie Pläne, welche 
Napoleon zur Feſtſeyung feiner Gewaltherrſchaft währenb feines Aufenthaltes in Brünn in 
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und feine Wohnung im Landhauſe nahm. Seit dieſer Zeit bauerten bie Märſche 
ber franzoͤſiſchen Truppen durch die Stabi und die Einguartirungen daſelbſt fort. 
Der Feind benahm fih gut (mit Ausnahme ber deutſchen Hilföiruppen, ber 
Baiern, Würtemberger, Badner). Seit dem 18. Juli zog ein Theil ber Truppen 
in bie Kafernen. Der Spielberg wurde befest. Die Communilation mit 
Wien war offen (eb. ©. 473). . 


fih getragen haben mag, feine Entwürfe zur Schlacht, feine Verhandlungen mit ben Ab⸗ 
gefandten ber ihm gegenüberftehenden Monarchen, dieſe ſtete Thätigleit feines Genies fühlte 
Europa fpäter und hart genug. 


2. Während uud nach der Schlacht von Aufterlig. 


In den franzöfifchen Werfen, welche Über die große Schlacht von Aufterlit berichten, 
wird mit Nachbrud daranf hingemwiefen, daß Napoleon feine Gegner über feine Stellung 
zu täufchen gefucht und biefelben babe glauben machen wollen, ex felbft halte feine Armee 
für gefährbet; feine Feinde hätten biefe Kriegslift nicht vermuthet und fo habe er fie anf 
ba® Terrain gelodt, welches er zur Schlacht auserfehen. Am erften Dezember 1805 lounte 
er feinen verfammelten Marſchaällen die feindlichen Linien mit den folgen Worten zeigen: 
„Die Armee if mein.“ 

Die Danövers, welche Napoleon fortwährend feine Truppen ausführen ließ, mußten 
die Bewohner Brüuns in einer völligen Ungewißheit Über bie Stellungen berjelben erhalten; 
auch ihre Stärle wußte man nicht. Es wurbe angenommen, bie Franzofen jeien nicht jo 
art, als fie fi ausgegeben, „ihr ewiges Aufftellen und Hin» und Hermarſchiren follte 
wahricheinlich ihre Anzahl verbergen.” Inzwiſchen verließen nah nub nach die Garden 
unfere Stadt. Am 28. November war bie Garde zu Pferd ausmarſchirt unb gegen Pofo- 
Ti gezogen, um brei Uhr Nachmittags wurden bie Garben zu Fuß auf ben Blat geftellt; 
fie blieben ba bis 7 Uhr. Viele reitende Offiziere gingen auf unb zu. Die Garben fchlie- 
fen nody in Brünn, traten aber am folgenden Tage bereits um 3 Uhr Morgens ins Ge⸗ 
wehr und marfchirten gegen Olmüg. Die Truppen von Morbes, Gerſpitz u |. w. verfolg- 
ten benfelben Weg; andere marfchirten beim SYubenthor vorbei unb noch andere nahmen 
von 7 bis 9 Uhr den Weg durch die Stadt. Kanonen und Munitionswagen zogen bei ber 
Stadt vorüber in der Richtung nah Wiſchau. Es follte dieß Die Bereinigung mit Berna- 
dotte fein. Den ganzen Tag über fah man einzelne Soldaten, Marobeurs, Chirurgen bie 
Olmüperfiraffe hinaufziehen. 

An diefem Tage, dem 29. November, war, wie angenommen wurbe, auf Dem zwei⸗ 
ten Iateiner Berge bis in die Gegend von Sololnik das wahrſcheinlich letzte Treffen der 
franzöftfigen Armee; auch fah man in ber Ferne Rauchwollken auffteigen, bie man ale Folge 
ber Kanonen- und Gewehrſchüße hielt. Als der Kaifer am 28. Abends 8'/, Uhr von Brünn 
abreifte, fagten Einige, er fei nad Wien, Anbere, er fei zur Armee abgegangen. Am 30. 
November wußte man ibn in Raigern. Man hörte ben ganzen Tag lanoniren, Während 
am Tage vorher Nachmittags bie Ruffen in Adamsthal waren, ſchien es, als wolle bie fran- 
zöfifhe Armee ihre Stellung mehr gegen Raigern zu nehmen; fo viel ale das wueblichte 
Wetter zu urtbeilen erlaubte, war die Kanonabe zwei Stunden von Brünn, alfo in ber 
Gegend von Poſoeritz. Einige wollten auch Kleingewehrfeuer gehört haben. Strenge Stille 
berrfchte über biefe Vorgänge. 

Am 1. Dezember zogen zwiſchen 5 und 6 Uhr früh zwei franzöſiſche Kavallerie⸗ 
Aegimenter Äber ben großen Platz zum Fröhlicherthor hinaus. Bernabettes Armee kam 
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Am 14. Juli wurde der Aubditeur im Staat6rathe Petit Beauverger zum 
Intendanten ber von den franzöflfegen Truppen befegten Theile von Mähren, 
mit Ausnahme des anaimer Kreifes, mit dem Sige zu Brünn ernannt (eb. ©. 541). 

Am 23. Juli war ein Hocdamt bei St. Thomas; die Beſatzung fag in 
ben Kaſernen und wurde täglich in den Waffen geübt (eb. S. 484). 


über die Pragerftraffe und ging über Geripig und zum Theil über bie Kröna auf Turas 
und die Pindulla zu. Man bielt fie nicht viel fiber 10,000 Mann ſtark. Ich habe fchon 
früher erwähnt, duß man ihren fittfihen Werth nicht befonbers hoch anſchlug. Die Kano- 
nenjchüffe waren feltener und nur ſchwach zu hören. Die Nuffen hatten ſich alfo, nady ber 
Meinung in Brünn, im Centrum zurüdgezogen. Man wollte ganz verläßlich wiffen, daß 
fie aus dem Adamsthal in Rai erwartet wurden. Dann glaubte man fonderbarer Weife, 
bie Ruffen feien in Znaim. „Würe bieß ber Fall,“ fchreibt mein Gewährsmann, „und 
wären fie ſtark genug, fo köunten fie bie Brüden bei Wien zerftöreun und bann wäre Na⸗ 
poleen — umgangen — eingeichloffen.” Abends kamen mehrere gefüllte Munitionewagen 
von der Schwabengaffe, aus den Pulverthürmen herab unb fuhren gegen Wifchau zu. 


In der Stabt wurbe es ftiller und ftiller, und unheimlicher; braußen aber im Fager 
brannten feftlich die Feuer der Grenadiere am Vorabende ber Kröuungsfeier ihres Kaiſers. 


Napoleon wollte am Abende des 1. Dezeniker zu Fuß und unerkannt alle Bivonace 
beiuchen; kaum hatte er aber einige Schritte geinacht, fo wurde er erfannt. Es märe un⸗ 
möglich, ben Enthuſiasmus ber Soldaten bei feinen Anklide zu beichreiben. Allſogleich 
wurden brennende Strohkränze auf zahllofen Stangen in bie Höhe gehalten und 80,000 
Mann ftellten fi vor den Kaifer und begrüßten ihn mit ihrem Jubelgeſchrei, die einen, 
um ben Jahrestag feiner Krönung feierlichft zu bezeichnen, bie andern ſagend, die Armee 
werde morgen bem Kaifer das Augebinde darbringen. Einer ber Älteften Grenadiere näherte 
fih ihm und fprad: 

„Site! Din wirft nicht nöthig haben, Dich auszuſetzen; ich werfpredhde Dir im Namen 
der Grenabiere der Armee, daß Du nur mit den Augen zu lämpfen brauden wirft, und 
bag wir Dir morgen die Fahnen und die Artillerie der xuffifhen Armee bringen werden, 
um ben Jahrestag Deiner Krönung zu feiern.“ 

Der Kailer fagte, als er in fein Bivouac, welches aus einer fchlechten Strohbütte 
ohne Dach, die ihm die Grenadiere gemacht hatten, befand, zurückgekehrt war: 


„Das ift der ſchönſte Abend meines Lebens, aber ich fühle tiefes Bedauern bei bem 
Gedanlen, daß ich eine gute Anzahl diefer waderen Leute verlieren werde. Der Schmerz, 
ben ih darum empfiude, fagt mir, daß fie in der Thal weine Kinder find, und ich werfe 
mir biefes Gefühl in Wahrheit ınauches Mal vor, denn ich beforge, daß es mich zum Krieg. 
führen untücdhtig machen werde.“ 

Während man in der Stadt eine bange Nacht burchbrachte nnd während bie Patrio- 
ten in tieffter Seele verlegt waren, verlett fein mußten, baß der Feind unſeres Vaterlan⸗ 
bes bier auf umferem Boden ftand, traf draußen in Der Nähe Brüuns Napoleon alle feine 
Berfügungen zur Schladht. Um ein Uhr bes Morgens bes 2. Dezember ftieg er zu Pferbe, 
am die Poften zu bejuchen, die Wachtfener der Bivouacs zu recognofeiren und ſich von ben 
Feldwachen Bericht erflatten zu laſſen, was fie eben von ben Bewegungen ber Ruſſen ge- 
hört haben möchten. Der Tag bes 2. Dezember brach an. Strahlend erhob fich bie 
Sonne — bie Sonne von Auſterlitz. — Der Kaifer, umgeben von feinen Marfchällen, 
wartete, um bie lebten Befehle zu ertheilen, bis fidh ber Horizont volffommen aufgehellt 


Mit dem Tagöbefehl vom 23. Juli beſtiumte Davaust bie Tafelgelber aller 
Generale und Officiere zur Beleitigung von Streitigkeiten mit den Quartierge⸗ 
bern (eb. ©. 489). 

Ein der Rotbzucht und des Morbes überführter franzöfifcher Soldat wurde 
auf ber Schanze am Spielberge erfchoflen. 


Batte. Beim erftien Sonnenſtrahl wurben bie Befehle gegeben und jeder Marſchall fprengte 
in vollem Jagen zu feinem Eorpe. Die Schlacht wurde gefchlagen. 

Der zweite Dezember 1805 war für Brünn ein fürchterlicher Tag. Schon um 8 
Uhr hörte man dentlich und unausgefett Tanoniren. Die Männer, welche böher an das 
Baterlanb dachten, zitterten im Innerften vor Schmerz, in ber Erwartung, in der Hoffnung ; 
fie flebten um den Sieg für unfere Waffen, fle waren betrübt, als fle von bem Uebermuthe 
ber ruffifchen Heerführer hörten, fie waren erfchlittert von dem Gedanken, baß bie Söhne 
bes Landes mit ihrem Blute den mährifchen Boden tränfen follten; Sene aber, bie nur fily 
ben Augenblid forgten und nur für fi und ihr Hab und Gut fürchteten, dieſe horchten mit 
geipannten Geifte von den Stabtwällen und berechneten in Angft und Hoffnung ben Ans- 
gang bes Tages. 

Den Kanonendonner vernahm man ben ganzen Tag bis 4 Uhr Abends. Die in 
ber Stabt befindfiche Bagage machte Anftalten zum Abfahren. Aber ſchon um bie Mit- 
tagszeit vwonrbe ein ruflifcher General ſtark verwundet mit brei Soldaten in bie Stabt 
gebracht. Das Blut floß ans bem Wagen, auf welchem biefelken lagen. Die Neugierbe 
trieb an, von ben Erhöhungen der Stabt, wenn möglich, ber Entwicklung auf bem Schlacht» 
felde zu folgen. Mein Gewährsmann fah vom Dietrichſteinſchen Haufe bie Linien ber 
Kanonen, ber rufiifhen in der Gegend "bes Augezder Berges, ber franzöfiichen auf dem 
Berge gegen Hoftiehradel und Mönit; die Armeen bielten biefe Poſten fehr lange. Die 
Franzoſen befchreiben den 2. Dezember als einen fehr ſchönen Tag bes Spätherbfies, aber 
ben gauzen Tag herrfchte Nebel und binderte von ber Stabt aus etwas von ben Truppen, 
außer einigen Heinen Abtbeilungen zu feben, wiewol man bas Blitzen ber Kanonen durch 
ein Fernglas recht gut bemerken Lonnte. 

Im Laufe bes ganzen Nachmittags kamen Öfterreichifche gefangene, kleffirte und fran- 
zöflfche verwunbete Offiziere am, welche Quartier begehrten. Gegen 5 Uhr kamen erft bei 
500 unferer und fpäter bei 2 bis 3000 Mann ruffifher Gefangener nebft 12 bie 20 Ka- 
nonen an. Auch eine rufſiſche Eftandarte murbe eingebradit. 

Im Laufe bes Tages trat in der Stabt ein Zwiſchenfall ein, der von ber Aufre⸗ 
gung deutlich fpricht, in welcher fih bie Stadt befanb und welcher leicht für viele hätte 
verberblich werben Böunen. Einige Bürger faßten im zu großer Beſorgniß ben Gedanken, 
mit geladenen Gewehren zu erfcheinen und im alle einer Plünderung ſich zu vertheibigen. 
Die Sache wurde dem Hofrathe Baron Roden binterbradt, er ließ bie Urheber des Planes 
fommen und redete ihnen in ernſten Worten ihr Borhaben aus. 

Um 7 Uhr Abends — am 2. Dezember, dem Tage der Schlacht, einem Montage — 
famen noch mehrere Kanonen und Gefangene, beren Zahl ſich aber bei der Dunkelheit der 
Nacht nicht beftimmen Tieß; es konnten ihrer au 1000 Mann gewefen fein. Um 8'/, Uhr 
führte man wenigftens 2000 Sefangene herein. 

Der Abend diefes Tages, deſſen jede Stunde bie Bewohner Brüuns in ſieberhafter 
Spannung erhielt, brachte die Gewißheit über den Erfolg der Schladt. Arm Kalvarien- 
berge — dem jetigen Franzensberge — waren bie meiften Neugierigen verſammelt, welche 
hinaus fpähten, nm von berfelben etwas zu fehen; aber ſehr oft fahen fie zum Spielberge 
hinauf, dem bort war bie Laärmkanone gegen die Neugafle zu gerichtet, welche einen etwai- 
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Den 15. Auguſt, ven Geburts: und Namenstag des franzöftfchen Kaiſers, 
beging bas 3. Armeekorps feierlich durch Hochamt, Parade, eine Tafel von 
350 Gedecken im fchön eingerichteten Augarten unter einem militärifch ver- 
zierten großen Zelte, durch eine ſeht geſchmackvolle Illumination, ein fchoͤnes 
Feuerwerk und einen Bal, bei welchem der Ruf der Liebenswärbigkeit und 
Schöngeit ber brünner Damen in hohem Grabe Anerkennung fand (eb. ©. 
539 und 540). 


— — —— — — — - 


gen Rüdzug ber Franzofen unb baher den Berluft ber Schladht verküuden follte. Beim 
Don Juan auf ber Heinen Neugaffe ſtanden die franzöfiihen Geldlaffen, welche beim erſten 
Lärmſchuße ber Kanone vom Spielberge, über bie Heine Neugaſſe und ben Hohlweg zu 
fahren und bie Richtung gegen Znaim innezubalten hatten. 

Am folgenden Zage Morgens hörte man nur wenige und weit entfernte Kauonen. 
Gerüchte über Gerichte Tamen vom Schladtfelde. Darin waren fie alle einig, baf bie 
Schlacht viel mehr Blut, als. jene von Marengo geloftet habe und baß ber Berluft von 
beiden Seiten jehr beträchtlich fe. Dan war auch Anfangs der Meinung, daß damit noch 
nicht Alles entfchieden fei, weil bie Ruſſen, wie man glaubte, ihre befeftisten Pofitionen 
einnahmen und baber noch eine Schlacht gewonnen werben müßte, ehe es zur Belagerung 
son Olmütz lüme. Indeſſen erfuhr man, daß das franzöfifche Hauptquartier an dieſem Zage 
in Aufterlit war und ale ein Zeichen bes vollflänbigen Cieges nahm man an, weil bie 
Arbeiten zur Befeftigung Brünns ſchwächer betrieben wurden. Das an biefem Tage 
erfchienene Mauifeſt Napoleons, tatirt: De notre Camp Imperial d’ Austerlitz le 12 Fri- 
maire an 14 (von unferem kaiſerlichen Schladtfelde von Aufterlig am 3. Dezember 1805) 
und gezeichnet Napoleon — Par ordre de Il’ Empereur Le Major-General Marl. Berthier, 
batte über den verhängnißvollen Tag vollſtändig unterrichtet. Diefe Anſprache an die Armee 
ift berühmt und ba fih unter den Dokumenten, welche mir, wie ich fchon berichtet, zur An⸗ 
fiht und zur Benützung vorliegen, ein Abdruck aus der Keldpreffe von Aufterlik vorfindet, 
fo barf ich einige Augenblide babei verweilen, ehe ich die geehrten Lejer zu den traurigen , 
Ccenen führe, die man jett in Brüm hatte. 


Soldats — Je suis content de vous! Ich bin mit Euch zufrieden; fo beginnt bie 
Bestildwinihung Napoleons, „Ihr habt am Tage von Auſterlitz Alles gerechtfertiget, was 
ih von Eurer Unerfehredenheit erwartete, Ihr habt Eure Adler mit einem nnfterblichen 
Ruhm gefhmüdt. Cine Armee von 100,000 Dann war in weniger ale 4 Stunden zer- 
ſprengt oder zerftrent, das, was Eurem Schwerte entfloh, ertrank in den Seen; 40 Fahnen, 
die Fahnen der k. ruffifchen Garbe, 120 Kanonen, 20 Generäle, mehr ale 30,000 Gefan⸗ 
gene find Das Refultat biefes benfwürbigen Tages” u. f. w. Er ſchließt mit den Worten: 
Ich werde Euch nad Frankreich führen, dort werbet Ihr ber Gegenſtand meiner Tiebreichften 
Sorge fein; mein Boll wird Euch mit Freunde empfangen; fo oft Ahr jagen werbet: „Ich 
war bei der Schlacht von Auſterlitz,“ wirb man antworten: „Siehe ba, ein tapferer Sol⸗ 
bat!” — Das breißigfte Bulletin erzühlte dieſe 40ſte Schlacht Napoleous, es ift, mie bie 
Aufprache anf dem Schlachtfelbe nicht ohne große Uebertreibungen; biefe zwingen uns ein 
Lächeln ab, wenn darin die Teiche in unferer Nähe große Seen genannt werben, in melde 
28,000 Mann geftürzt und ertrumfen fein follten. Nicht (Ein) Zaufend Mann gingen in 
biefer Weife zu Grunde (S. darüber öſterr. Archiv 1832 Nr. 52 und Eder's Seelowitz, 
Brünn 1859 S. 128). 

An den Straffen Brünns wurde es von Stunde zu Stunde lebhafter, aber welchen 
ſchmerzlichen Anblick hatte man allüberall! Vom Schlachtfeld, dag ein gränliches, unbe» 
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Am 26. Auguf wurbe ein Bauer angeblich wegen eines an einem frangöfl- 
chen Sergeant begangenem Meuchelmorbes erſchoſſen (eb. S. 563). 

Am frühen Morgen (um 5 Uhr) des 16. Septemberd traf unter Kano⸗ 
nendeonner Napoleon in Brünn ein und flieg, wie 1805, im Lanbhaufe ab. 


ſchreibliches Schaufpiel barbot, führte unb trug man bie Gefangenen unb bie Verwundeten 
zur Stadt. Es lamen viele gefangene Ruffen und auch einige kaiſerliche Solbaten an. 
Bon ben erfteren waren bie meiften bieffirt, aber die wenigften verbunden; fie waren mit 
Blut bedeckt, oft ohne Kopfbebedung. Dazu lam bie anferorbentliche Menge ber verwun⸗ 
beten Franzoſen; bie leichter Verwundeten ſchlichen herum, bie höheren Offiziere und bie 
ſchwer Berwundeten wurben auf Bahren getragen. In der Einguartivung der Gefangenen 
und zu ihrer Erhaltung waren natürlicher Weife feine Anftalten gemacht; fie wurden am 
Spielberge, in ber Donmtinifaner-, der Garniſons⸗ und ber Domlirche einquartirt; in's 
Gymuaſium kamen 1000 Mann; ale ber Spielberg überfüllt war, Tagerten fie in ben 
Wallgräben der Stadt, wo in der Nacht mächtige Feuer auffliegen, bei weldem fie fich 
wärmten. In der Delouomie-Rommilfion befanden fich unfere, dfterreichiihe Soldaten. 
Die Ruflen fpraden mit aus ben Fenftern an Schuüren von Leinwand, Tuch u. bgl. 
berabgelafienen Töpfen, Mützen u. |. w. bie Borlibergehenden an; man gab ihnen Brot 
und Suppe, fie wollten dafür bezahlen. Die verwinbeten Franzoſen mußten, aus leicht 
begreiflichen Urſachen, beſſer unterbracht werben, als die Gefangenen. Es wurde viel Effig 
requirirt und derſelbe mangelte bald gänzlich; eben jo wurbe aller Wein der Gtabt für bie 
Spitäler genommeıt. 

Am großen Plate fanden 19 montirte und 4 demontirte Kanonen ber Rufen; 
andere follten no in die Stadt kommen und es mußten bazıı Pferbe berbeigefchafft wer⸗ 
ben. Hatte man beim Einzuge ber Franzofen in Brünn alle Hände voll zu thun, um bie 
eingerädten Truppen zu verforgen, fo war jett die Munizipalität in noch größerer Thätig- 
teit uud noch größerem Gedränge. 

Jetzt erſt begannen bie Lieferungen nach allen Seiten bin. Aber Kub- und Schöp- 
ſenfleiſch, Gemüſe, war ſchon unzureichend und fogar an Getreide und Mehl fehlte es, weß⸗ 
wegen an biefem Tage — dem 3. Dezember — bie umliegenden Dominien mit Allem bei- 
feuern mußten, was fie noch befaßen. An Fourage wußte man gar nichts mehr aufzu- 
bringen. Die Ausfihten für die kommenden Tage waren hbcehſt traurig. Der menjchen- 
freundlige Sinn der Bewohner Brünns zeigte fich in biefen Tagen einer ſchweren Prüfung 
in feinem größten Glanze. Dan gab den Verwundeten und ben Gefangenen, was man 
hatte; es wurben Überall Suppe und anbere nahrhafte Speijen bereitet, welche man ben 
Leidenden und Unglücklichen zutrug. Dan wirb unfere Großmütter haben erzählen hören, 
wie fie bilfreih und milbthätig in die Wallgräben bie Speifen tragen ließen und mit wel« 
cher Gier die Erfchöpften dieſelben verzehrten. — 

Die Bagage und bie Leute bes Bringen Mürat waren bie zu biefem Zage in Brlnn 
geblieben, welches fie jegt um die Mittngftunbe verließen und gegen Wiſchan fuhren. Dar- 
aus folgerte man, daß die Franzoſen gegen Olmät vorrüdten. 

Am 4. Dezember kamen fort und fort Verwundete an, bie größere Anzahl berjelben 
bildeten Franzoſen. Mehrere Spitäler wurben für bie letzteren jogleich, beſonders in ber 
neuen Kaferne, errichtet, aber es konnten nicht alle unterbradgt werben. Die Stabt mußte 
ohne Zögern alle Einrichtungen für die Spitäler fchaffen. Kür bie bleſſirten Ruſſen, bie 
in ben genannten Kirchen, im Schulgebäude, dann in ber Taverne (Theater) einquartirt 
waren, geſchah für den Wugenblid nichts, ober konnte nichte geſchehen. Sie waren, um 
ben gewöhnlichen Ausbrud zu brauchen, wie Häringe aufeinander gelegt worben. Die Fol⸗ 
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Schon um 9 Uhr begab er ſich zu Pferde mit ven Marfchälten Fürften von 
Neufchatel (Berthier) und Edmühl (Davoust) und einer Anzahl Generalen 
und Öfficieren auf ben Spielberg, von wo er mit eben biefer Begleitung 
zu Pferde zum Thore hinauspaflirte und erfl gegen 6 Uhr Abends zu Wagen 
wieber zuruͤdkam ?). 


gen zeigten ſich ſchnell. Die Leute fanden bis am bie Knöchel im Unrath. Geplagt von 
Hunger mb Durft und in ben furchtbaren Ausbünftungen, trugen bie Phyſiognomien bald 
ben Ausdruck des höchften Schmerzes, bald ber tiefften Erſchlaffung. Das Elend war un- 
bejchreiblih. Denten wir uns bazu bie Wunden, welche durch ihre Verwahrloſung größer 
und ſchmerzhafter wurden, bie Erfehöpfung, welche nach einer Schlacht einzutreten pflegt und 
bie Lebensgeifter nieberbrüct, bie baburch verzerrten Mienen, bie Verzweiflung ber Einen, 
die gänzlihe Theilnahmsloſigkeit der Andern! Mir haben Männer, welche bie Geftalten 
und bie Szenen ſahen, die Berficherung gegeben, baß fie lange noch, als unfere Stadt wie- 
ber ihren ſtillen nnd friebliden Charakter annahm, nur mit Schauer an den Gebäuden 
vorübergeben konnten, wo fie bie fehrediichen Folgen des Krieges geſehen haben. Stellen 
wir und weiters vor, baß man Leute zufammenpferchte, welche einander früher nicht gefe- 
ben und beren derbe Natur rückſichtslos nur ſich beachtete, abgefehen von dem Umſtande, 
daß in ſolchen Lagen ber Trieb ber Selbfterbaltung jede andere Rüdficht für einen Zweiten 
erftidt. 

Yu die Müten, Czakos und Helme, welche die Gefangenen durch bie Senfter ber- 
abließen, hatte man zwar Brod, Suppe, Obft eingefüllt, allein das Tonnte für fo Viele 


1) Ueber das angebliche Attentat auf Napoleon an biefem Tage (melches, aus ber Abend- 
Zeitung von 1830 Nr. 130, Schneibawind in den Jahrbüchern der Geſchichte und Po- 
litik, April 1845 S. 340 — 2 beipricht) erzählt Auguft Ellrih (Berfaffer des Werkes: 
„Die Ungarn wie fie find, neue Genre» Bilder aus Oefterreih unb ben verwandten 
Ländern.“ Gebrudt ift die Erzählung im „Berliner Gefellichafter, Auguft 1832, im 
Artilel „ Mähren”) Folgendes: Es war ungefähr in ben erften Tagen bes Sept. 1809, 
ale Napoleon nah Brünn kam, um Revue über das Corps bes Marſchalls Davouft 
zu halten. Gines Morgens, als er ben Spielberg befah, beſtimmte ber @efelle eines 
Zirkelſchmiedes das Schidjal der Welt. In einem ber Hänſer an ber Anhöhe zum 
Spielberge wohnte nämlich ein Zirkelihmied. Unter feinen Geſellen befand fi auch 
ein Zyroler, ein fleißiger Arbeiter und waderer Mann, aber wie feine Landsleute ein 
Zobfeind Napoleons und ber Yranzofen. 

Am Morgen, an welchem biefer auf den Epielberg ritt, vermißte man ben Ty⸗ 
roler in der Werkftätte, obwohl e8 ungewöhnlich war, fiel es boch Niemanben ein, Ar- 
ges zu benfen. Eben als man von dem Thyroler ſprach, trat ber Lehrjunge in bie 
Werkftätte und verficherte, daß er ihn vor furzem am Fenſter bes Dachbodens gejehen 
babe. Dieß erregte Neugierde und der Meifter ftieg unter das Dad, um nachzufeben; 
ba fniete der Tyroler am Dachfenfter, ein Gewehr mit gefpanntem Hahn vor ſich, ben 
Bid nach dem Wege gerichtet, anf welchen Napoleon kommen mußte. 

Da das Haus am Abhange ber Anhöhe, folglich etwas tiefer als bas Thor ftand, 
fo würde ber Kaifer zn Pferbe in bem Augenblicke, wo er ſich bem Thore nahte, bei» 

. nahe in einer Linie mit dem Dachfenfter und in fo geringer Entfernung geweſen fein, 
daß kanm irgend ein Schütze — am wenigften ein Tyroler, fein Ziel verfehlt haben 
würde, 


W 


Um 17. wurden bie Deputaten der Staͤnde und ber Bürgerſchaft vorge⸗ 
laſſen, dann hielt der Kaifer auf dem Schlachtfelde von Auſterlitz über das R. 
Armeekorps Heerihau, am 16. und 17. war bie ganze Stadt beleuchtet, 
Taufende wogten auf ben Straflen, um ben Kaifer zu fehen, am 18. Bra 
reifte er ab (eb. ©. 611). 





nicht ausreichen. Da machten wohlthätige Menfchen, beren Herz in ber allgemeinen Be- 
drängniß dennoch für das Unglüd fchlug, deu Plan, Speifen und noch beffer Naturalien 
zufammenzutragen, welde die Klofterfrauen bei St. Zofef zubereiten jollten, um fie ben 
Gefangenen genügenber und außgiebiger reichen zu können; ein Individuum des Magiftrats 
follte die Bertheilung beforgen uud durch Stadtarreftanten hintragen laſſen. Dieß geſchah 
und bewies fich entiprechend der eblen Abficht, aus welcher dieſe Maßregel hervorgiug ; aber 
freilich reichte die Wohlthat derfelben bei der fo großen Menge ber Gefangenen nicht aus. 
Biele von ihnen flachen in der Nacht und von ben vertvunbeten Franzoſen waren zu gleie 
cher Zeit beinahe 200 des Todes. Der Tobesengel mähte mädtig mil feiner Sichel; ber 
Sieg geht nur über Leihen und auf dem Sockel der Siegesgättin, bie ihr Schwert begei- 
ſtert und jauchzend zum ruhigen blauen Himmel ſchwingt, find nicht blos Fahnen, Kanonen⸗ 
Ingeln, Schwerter und Gewehre, fondern auch bie Leiber ber Menfchen mit ben Haffenben, 
ellen Wunden, mit dem Tode im verzerrten, blaf! n Angeſichte. 

Es ift nicht angenehm, aus der Nachtfeite des Lebens bie Szenen zu enthüllen und 
nur mit Widerfireben bezeichue ich ben Gang ber Ereigniffe in biefen düſtern Tagen. 

Requirirt wurden am 4. Dezember: Branntmwein, Hafer und Heu, Schloffer- und 
Tifchlerarbeiten filr den ärariſchen Schopfen, welcher dazumal bei der Schwabengaffe ftand, 





Wenige Minuten, nachdem ber bebende Meifter ben Schützen entwaffnet hatte, 
ritt Napoleon bie Anhöhe heran. 

Sp weit erzählt Ellrich. Das Ganze beruht nur anf einem Gerede, welches über- 
bies, wie noch lebende verläßlihe Zeitgenofien verfidern, in das Jahr 1805 füllt und 
auf das ehemalige Indenthor Bezug bat, durch welches Napoleon kam. Damal hieß 
es, daß ber Lehrling des Büchfenmadyers Schnepf die Abſicht gehabt hätte, aus bem 
Dachjenfter, welches jedoch nicht gegen ben Judenthor-Eingang, fonbern feitwärts in 
den Zwinger gegen das Dienzer-Thor gerichtet war, auf Napoleon zu fchießen, was 
jedoch vereitelt worben fei. 

Sm Sabre 1809 begab fih Napoleon nicht durch das brünner Thor auf ben 
Spielberg, fondern vom Dikafterialhanfe bei dem fröhlicher Thore ans neben dem Man- 
ner'ſchen Haufe und der Kaferne und nahm auch benfelben Weg wieber zurlid. 

Weiter erzählt noch Ellrich: Die Nachricht Napoleon fei bei Wagram verwun⸗ 
bet worden und bald nachher in Wien geftorben, fand in Brünn Glauben und wurde 
daſelbſt befonders von ben unteren Klaffen mit großem Jubel aufgenommen. Biele 
wollten baber in Brünn nicht glauben, daß es wirflid Napoleon und die Sache nicht 
Zäufhung wäre. 

Nur Brlinns zahlreiche Fabrikanten und Kauflente ſtimmten nicht in ben Jubel; 
denn durch Napoleons Kontinental-Syftem waren beide zum böchften Flor gelangt; bie 
Tuchfabriken konnten nicht allen Beftellungen genügen, ber Spebitionshandel nah Ruß⸗ 
land aber brachte den Kaufleuten den höchſten Gewinn; mit Napoleons Sturz ftürzten 
auch alle Kabrilen und von ben Seguungen bes Friedens wollte man in Brünn nichts 
wiſſen. 
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Den 25. September 1809 wurben ber Bächienmader. Friedrich Tugend 
und ber Jude Markus Obernbreit, beive aus Preßburg, wegen verſtedten und 


bei ihnen gefundenen Gewehren Friegsrechtlih zum Tobe verurtgeiltz dagegen 
einige andere in diefe Anklage vwerwidelte Perfonen als wicht ſchuldig erfannt 
und fogleih auf freien Fuß geflellt (eb. S. 659). 


Pferde für den Kriegeminiſter Marſchall Bertbier und fir Rarſchall Duroc, um nach Pohr⸗ 
Ti zu fahren u. dgl. m. Man hörte feine Schiffe mehr, aber man glaubte noch, daß es 
zu einer zweiten Schlacht kommen werbe. 

Der fünfte Dezember brachte Friebensgerlichte. Diefe wurden dadurch veranlaft, 
weil die Nachricht kam, daß die brei Kaifer von Europa nächſt Wiſchau eine Unterredung 
von brei Stunden hatten, beren Refultat ein Waffenſtillſtand und yriebenspräliminarien 
fein follten. So viel war in unjerer Stadt gewiß, baß 72 Pferde für ben franzbſiſchen 
Kaifer nah Wien zu begehrt wurben und daß biefen Tag Nachts unb am folgenden Mor- 
gen Prinz Mürat in Brünn erwartet wurbe. Man machte fih ſchon ſangniniſche Hoffnun⸗ 
gen unb fprach von ber Ankunft ber drei Kaifer in ber Stabt. Ein gutes Zeichen war es 
jedenfalls, daß Abends viele verwunbete Rufſen, welche bie Franzoſen bisher nicht am 
glimpflichſten behandelt hatten, auf Wagen bereingebradht und in die franzöftfchen Spitäler 
gebracht wurden. Bielleicht geſchah dieß jetzt erſt, weil man früher für ſich zu forgen batte, 
unb ber Erbitternng, im welche ber Kampf verjett, jene milden Gefühle gewichen waren, 
welche ben Franzoſen jonft und au im Kriegsichen auszeichnen. Die in ben Kirchen ein- 
gefperrten Gefangenen hatte man, wie ich aufgezeichnet finde, „in den Stabtgraben, wahr- 
fcheinlich wegen der Auslüftung getrieben, die Lente bungerten wie Wölfe und man fah es 
nicht gerne, wenn ihnen etwas zugeftedt wurde.” Auch ging bie Rede, fie würben ausge- 
wechſelt und weiter transportirt werden. — Am großen Blake flanden 30 der von ben " 
Franzoſen eroberten ruſſiſchen Kanonen. 


Der Einrihtung ber Spitäler, ber Wartung und Verpflegung ber Kranfen war von 
nun an bie Achtſamkeit, fowohl von ber Munizipalität, wie von einzelnen Beamten und 
Bürgern zugewenbet. In Brünn beftanden 16 Spitäler unb zwar waren fie im Minori- 
tenflofter, im XTcheatergebäube, namentlich im Reboutenfaale, im Saale beim Lindwurm 
([päter zur Stadt Wien genannt), im Augartenfaale, in Obrowig, in mehreren Häufern 
und Kabrifen 3. B. im Siechenhauſe und im Schulz'ſchen Gebäude neben biefem, in ber 
Offermann'ſchen Fabrik un. f. wm. Im Krankenhauſe bei St. Anna waren feine Soldaten, 
aber daffelbe war bald durch Krante vom Civile nur zu fehr überfüllt. Im einigen errich- 
teten Spitälern waren nur Franzofen, in anderen Franzoſen und Ruſſen. Die ärztliche 
Pflege beforgten theils franzöftfche, theils die Stadtärzte. 


Bon dem Waffenftillftande, der abgefchloffen worden fein follte und ben man fehn- 
lichſt wünſchte, erzählte man ſich unter Anderem, ber ruffifche Kaifer fei demfelben zwar 
nicht Öffentlich bei, aber ihm nicht entgegen getreten. Olmüg und Brilun follten darnach 
gemeinſchaftlich beſetzt, — der Iglauer, Bränner, Ofiniiger und Hradifcher Kreis dem Ge, 
nuß ber Franzoſen vorbehalten werden, welche überdieß 100 Millionen Gelb befommen 
folten. Die franzöfiihen Offiziere erzählten den Bürgern, daß ber Berluf in ver Schlacht 
von Aufterlig von jeber Seite auf 30,000 Mann fi belaufen fonnte, baß bie Frangofen 
mehr Tobte und Berwunbete, bie Ruſſen mehr an Gefangenen verloren hätten. Bis dahin 
erfuhr man, daß 18 franzöfliche Geuerale tobt ober verwundet und 2 vermißt wurben. 


Am 6. Dezember Nachts um 11 Uhr lam Prinz Mihrat wieber nah Brünn, reifte 
aber ben folgenden Tag um 4 Uhr Nachmittags (nach einer andern Angabe am 8. um 6 Uhr 
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Die Aufforberung, bie Saiferl. öfter. Magazinen zußänbige Efſekten an 
die franzoͤſtſchen Magazine auszuliefern, ſcheint nicht den erwarteten Erfolg 
gehabt zu haben, weil man gendtbigt war, Haudfuchungen bei den verbäch- 
tigen Perſonen anzuftelen, in Folge beren mehrere taufend paar Schuhe, Leim 
wand und andere aus den Magazinen entfernte Gegenftände aufgefunden wur- 





Nachmittags) nach Wien ab. Am 7. Dezember Bormittage wurde ein Garbeoffizier mit 
allem militärifhen und kirchlichen Pomp begraben. Gegen Mittag und bis Abends kam 
viel Militär in die Stadt, defien Ginquartirung große Mühe koſtete. Nach 3 Uhr Nach⸗ 
mittags kam ber Kaifer Napoleon und mit ihm wie gemöhlih die Garden. Prinz Mürat 
‚hatte mit ihm vor feiner Abreife noch geſprochen. Lebterer fagte zu Baron Dobbelftein, 
bei dem er befanntlic wohnte: „An bem Unglüd, bas Defterreich betroffen, fei nur eng- 
liſches Gold Schuld ;“ er fagte ferner, „ber Friede mit Oeſterreich müſſe binnen einigen 
Tagen gefchloffen werben, inzwifchen bleibe eine Kleine Beſatzung in Brünn und Oeſterreich.“ 
Es war eime gewöhnliche Politit Napoleons und feiner Umgebung, bie Minifter anderer 
Staaten zu verbädtigen unb fie als im englifhen Solbe ſtehend barzuftellen. Was bie 
Folge feines Ehrgeizes und feiner despotifchen Gelüſte, und was bie politifche Lage und bie 
Ehre der ihm widerſtrebenden Völker erheifchte, das war ftets nur das Ergebnif ber Be- 
ſtechung durch engliches Bold. 

Die Regkifltionen dauerten ohne Unterbrechung fort, das Elend ber Gefangenen 
war noch wie in ben früheren Tagen Über alle Beichreibung und glücklich waren bie, welche 
ber Tod von ihrer Qual erlöste; aber jelbit nach ihrem Tode — es ftarben ihrer täglich 
mehrere — waren fie eine Verlegenbeit, denn es waren feine ordentlichen Anftalten ba, 
um fie zu begraben. 

Der am 6. Dezember beim Grafen Johann Taaffe geftorbene General Walhuber 
wurde am 8. begraben. Das Leichenbegängniß war ein fehr feierlicheg. Zwei Negimen- 
ter parabirten bei vemfelben, fie machten Spaltere, durch welche ber Leichenzug ging, zwei 
Generale gingen dem Sarge nad) und 4 trugen die Enden bes Leichentuches; ber Sarg 
ſelbſt wurde von Orenabieren der Garde getragen. Die Geiftlichen hatten dabei am me- 
nigften zu thun, man ließ fie, als ber Leichnam in ber Jalobskirche fiand, weder fingen 
noch beten; bie Offiziere und die Gensd'armes gingen mit aufgefeten Hüten wie in einem 
Gaſthanſe in ber Kirche herum. Die Leihe war um 9 Uhr angefagt und kam erft um 
12 Uhr in bie Kirche; der fonntäglihe Gottesdienſt konnte daher nicht abgehalten werben, 

Napoleon wohnte wieder im Statthaltereigebäude und war oft am Fenfter zu ſehen, 
bei dem er im Auf- unb Abgehen ſtehen blieb, — Verwundete Ruſſen kamen wieber jekt 
an; die Anbänfung in den Spitälern war troß ber großen Sterblichkeit noch eine unge- 
mein große, man fürdhtete mit Recht das Entftehen einer Epidemie, wenn nicht wirkſame 
Anftalten zur Dislocirung der Kranken getroffen würden. Es bildete ſich daher ein Ge⸗ 
funbbeitsrath, welcher die drohenden Gefahren von der Stadt abwenden follte. 

Niemand wußte, wie lange Napoleon in Brünn bleiben würde. Natürliher Weife 
blieben anch bie Garden und bie große Laft der Einguartirung. Auch Die Spitäler brauch⸗ 
ten mebr umb mehr. Am 11. Dezember paradirten bie Garden ben ganzen Nachmittag 
auf bem Plate und am 12. Dezember um 8 Uhr folgten bie Garden zu Fuß ihrem Kai⸗ 
jer, weldder Morgens 5 Uhr abgereift war; fie trugen 40 Bahnen im Trinmphe mit, welche 
meiftens aus dem ſtändiſchen Saale genommen wurden. Indeſſen erhielten bie Bewohner 
Brünns dabnrd) feine Erleichterung, denn Linientruppen waren fogleidh eingerüdt und bie 
VBeſchwerlichleiten ber Beherbergung ber Soldaten feinesiwegs zu Ende. Spät Abends 
brachte man wieber einige ‚Kanonen herein. Vom Schlachtfelde erfuhr man, daß e8 ba 
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ben. Die Reklamazionen ber Lanbesobrigfeiten und mehrerer Brivatleute, welche 
Diefelben als Privateigenthum erklärten, bürften fein Refultat gehabt Haben. 

Einen höhergeftelten Geiflichen, welcher den Wunſch, den Krieg erneuert 
zu ſehen, laut äußerte, ließ man aus Strafe feinen Theil der Kontribution 
binnen 24 Stunden zahlen (eb. S. 683 — 685). 


noch gräßlich ausfehe; die Müten, bie Waffen, bie Leichname lagen ohne Zahl herum. 
Inmitten ber wechjelnden Borfälle und ber allgemeinen Abmiübung, welche Brilm bes 
berrichte, wurde das Abenteuer von 4 Ruſſen das allgemeine Tagesgeſpräch. Diefe hatten 
bie unteren Füße verloren nnd jchleppten fich in biefem Zuſtande von Sololnig bie Turas. 
Sie hätten gerne die Stabt erreicht, tenn in ben Ortſchaften bes Schlachtfelbes war bas 
Elend noch größer und die Hilfe feltener, ale in Brünn. 

Bon Seite ber Franzofen geſchah au in biefer Zeit wenig fir bie verwundeten 
Auffen und dieß war zum Theil bie Urfache, daß die ausgebrodhene Epibemie in unferer 
Stadt fo verbeerend wurde. Zu bem vielen Unheile, weldes man noch zu ertragen hatte, 
fam der öftere Feuerlärm. Am 9. Dezember brannte e8 im Stalle bes Dietrichftein’ichen 
Haufes und am 12. Dezember, nach ber Abreife Napoleons — gegen Bohrlig und von ba 
gegen Felbfperg zu, wie man vermutete — follte es im Gaſthauſe „zum ſchwarzen Abler“ 
brennen. — Ich fragte, wie benn nad) ber Schlacht bie Stimmung ber Franzofen gewejen; 
ich dachte, der Sieg hätte ihre VBegeifterung erhöbt, fie hätten viel freudiger und fröhlicher 
fein müffen, als bei ihrem Cinzuge in Brünn. Indeſſen war ich überrafcht, ale mir ger 
antwortet wurbe, dem wäre nicht fo und bie franzöfifchen Soldaten wären mißgeſtimmt ges 
wein. Die Offiziere meinten, die Schladht bei Aufterlig babe die Seeſchlacht von Trafal⸗ 
gar, wo Nelfon die franzöfifch-panifche Armada vertilgt, nicht gejühnt, England ſei dadurch 
nicht getroffen unb neue Feldzüge ſtünden in Ausſicht. Die Solbaten aber waren durch 
bie ungeheuren Berlufte, welche ihre Reihen gelichtet hatten, durch den Tod fo vieler Ka- 
meraben, durch den Anblid fo vieler Berftümmelter und Kranker, burd bie fortbauernben 
Märfche ermattet; ihre Gemüter waren niebergebriüdt, aber keineswegs mutlos, benn bie 
Worte Napoleons und feine Macht hatten einen größeren Zauber als je. Was uns jebt 
auffällt, wo Franzoſen und Engländer neben einander im Kampfe ftehen und fie eine innige 
Allianz verbindet, das ift der Haf gegen England, weldem es der Solbat, wie ber Gene- 
ral zufchrieb, daß man kämpfen mußte. Ich führe zur Betätigung einen Vorfall an, wel- 
cher mir aus biefer Zeit erzählt wurde. Am Krantmarkte flanden einige verwundete Rufen 
und Oefterreicher. Ihre tiefen Wunden hatten das Mitleiven der Bürger erregt, welche fie 
theilnahmsvoll umringten. Ein franzöficher Solbat, ein Elſaßer kam dazu. „Sehen Sie,” 
rief er ben Bürgern zu, „wie bie armen Leute zugerichtet, wie ihre Geſichtszüge entftellt 
find, fie fehen wie Märtyrer aus.” Und mit einem berben Fluche und flampfenb mit bem 
Gewehre auf dem Boden fette er zornig dazu: „An allen Dem ift der Engländer ſchuld.“ 

Eine Epifode, die ich bier einichalte, wird uns das Beifpiel einer würdigen patrioti- 
ſchen Haltung vorführen. Daffelbe fteht Übrigens nicht vereinzelt ba, benn bie Bürgerſchaft 
bewährte während biefer Periode im jeder Beziehung ihre Treue zum Vaterlande. Zwei 
Offiziere des franzöfifchen Generalfiabes, Bonet und Bronffean, kamen zum Dr. Schindler, 
dem mähr. ſchl. Landesadvokaten, von dem fie wußten, daß er fich wiffenfchaftlich beichäftige 
und bie zu aftronomifchen Arbeiten nöthigen Inſtrumente befige. Sie verlangten bie Aus- 
folgung feiner Inſtrumente, namentlich eines Sertanten unb forderten ihn auf, mit ihnen 
zu arbeiten. Dieß verweigerte Dr. Schindler, weil er keinen Auftrag bazu hatte und weil 
Privateigenthum refpeltirt werde. Er mußte mit jenen zur Hofkommifſion, unb von · dieſer 


verlangten fie, daß er auch bei der Aufnahme bes Schlachtfeldes Beiftanb zu leiten . hätte. 
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So wie die Feſtungswerke von Wien (und Bräp), fo wirb auch 
unfere Feſtung Spielberg gefchleift und wird in wenigen Tagen nicht mehr 
fein; fie war von den Franzoſen in Belagerungsftand geſetzt worben (eb. ©. 699). 
Das Sprengen der Feſtungswerke wird am Beginnen und Schluße immer 
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Hofrath Baron Roden verweigerte den Auftrag ſtandhaft. Wiewol er mündlich ſagte, 
Dr. Schindler könne mit Allem, was er wiſſe, ihnen an bie Hand gehen, fo erklärte dieſer 
doch beftimmt, er werde ziwar die Inſtrumente herausgeben, aber ſich mit keinen Auskünften 
befaffen. Bonnet fügte fi in diefen Antrag, fam zu Dr. Schindler, nahm fogleich feine 
Berfpeftive und eine Loupe und behielt fi den Sertanten bevor. Den Tag barauf holte 
Brouffeau den Sertanten ab, weil die Offiziere bes Generalftabes mit zwei eigenen nicht 
genug hätten; von Auskunftgeben und Mitgehen war keine Rede mehr. — Als am 12. 
Dezember das Gericht fi verbreitete, ber Friedenslongreß folle in Brünn abgehalten wer- 
ben, erfhrad man darüber nicht wenig, nicht Über den Frieden, denn Niemand fehnte fich 
mehr nach demfelben, ale unfere erſchöpfte Stadt, aber man fragte fich, „woher werben wir 
die Lebensmittel nehmen, wenn ber Friedenskongreß uns neue und wie zu erwarten fland, 
zahlreiche Säfte bringt.” Die Borlehrungen zu demfelben waren Übrigens ſchon getroffen. 
Ich will hiebei nicht übergeben, mas ich Über Napoleons Reguifitionen bemerkt finde, die 
gleichfalls nicht wenig dazu beitrugen, unfer Land in Beſtürzung zu verfegen. „Bon ben 
100 Millionen Franken, welche Napoleon von den von ihm befegten Ländern forbert, fol 
jeder Reichsmarſchall 1 Million, jeber Divifions-General eine halbe Million, jeber General 
100,000 Franken erhalten. Es wäre doch billig, daß bie Auslagen ber Stadt Brüun auf 
Abfchlag gerechnet würden und zwar von jenen 18 Millionen, die auf Mähren und eigent- 
lich auf die drei beſetzten Kreife repartixt fein follen. „Denn,” beißt e8 weiter, „fein Ort 
bat jo viel ansgeftanden, als Brünn.“ 

Am 13. Dezember kamen bie Dragoner bes 6. Regiments zu Fuß an. Man 
glaubte, daß fie aus ber Gegend von Wien kamen, und erzählte ſich allerhand von erpreßten 
Kontributionen. Um in ber Stabt die Einquartirung gleichmäßiger zu vertheilen, wurde eine 
Lolalbejchreibung mit Zuziehung eines franzöfifhen Offiziers veranlaßt; es war tieß für 
bie dabei Betheiligten ein ſehr bejchwerliches Geſchäft. 

Bisher war die Stadt durch Die Einguartirung ber Soldaten und die Erhaltung 
der Spitäler gebrüdt, jet bebrohte fie noch eine Geißel des Krieges — bie Branbica- 
gung. Schon am 12. Dezember war eine Deputation, beſtehend aus ben Grafen Blüme- 
gen, dem Freiherrn Hentfchel und Stark zu Kaiſer Franz abgegangen; der Gegenftand ihrer 
Sendung wurde nicht belannt, aber betraf wahrſcheinlich die Bitte um Abhilfe für die fo 
ſehr bebrängte Stadt. Es war nun ber Receveur de contribution de Ja Moravie (ber 
Einnehmer ber Kriegsbeifteuer von Mähren) angelonmen und man mußte ernfilich darauf 
denken, um bie auf die Stadt entfallende Summe leiften zu können. Nachdrücklich wurde 
auf eine Abſchlagszahlung der Kontribution gebrungen. Die Hoflommiflion forderte bie 
wohlhabenden Bürger vor, um zu erllären, was fie vorauszablen könnten. Dieß war fchwer 
möglih. Es bildete fich ſonach eine Deputation, bei weldher Dr. Feifimautel, der Herr 
Bifhof, Graf Taaffe, Graf Blümegen, Herr Abr. Greifinger waren, um fid 
zum Kaifer Napoleon zu begeben und irgend eine Abhilfe zu erwirken. Marfchall Mortier 
und fein Generalftabs-Ehef wollten von biefer Deputation nichts wiſſen und fie gar nicht 

abreiſen laffen. So war fie genöthigt, fi am 20. Dezember Abends wegzuſchleichen. Un⸗ 
geduldig ſah mau ihrer Rückkunft entgegen, denn bie Drohung, im alle keine Abſchlage⸗ 
zahlung Tomme, werbe geplündert werben, machte Yebermann tief bekümmert. Hört 
man von ben unzähligen Leiben erzählen, welche ber Krieg mit fich führt, ſieht man bie 
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durch einen Kartonenfchuß angefänvigt, hat am 28. Oktober angefangen, bie | 


Erplofionen Haben feinen Einfluß auf die Stabt (eb. &. 715; gefprengt wurden 
bie Feſtungswerke und bad Ze Kayanı, verfchüttet der tiefe Brunnen im 
Schloßhofe). 


— — — — — — — — — 


derderblichen Folgen, bie Verwüſtungen, bie Unſittlichleiten, welche im feinem Gefolge 
geben, jo würde man jeder Kriegs⸗ und Siegesluft gerne abſagen, und ein eifriger Anhän⸗ 
ger bes Friebensapoſtels Elihu Burrit werben. Die Bulletins Napoleons über bie Schlacht 
von Aufterlig leſen fi fehr gut; fie erwärmen unfer Blunt, unfere Begeiftung für bie Siege, 
für die Schlachten wirb Iebhafter und das, was in der Bruft des Mannes an Kühnbeit 
und Thatendrang lebt, vegt fih machtvoll nnd ſtrömt ig Gefühlen über — aber wenn wir 
die Schattenfeite betrachten nnd nichts ale Leihen, Wunden, tauſendfaches Weh', Branb 
und Plünberung finden, ba verzweifeln wir faft an dem Abel und den Vorzügen der Menſch⸗ 
beit unb wir beneiden bas hier, das nicht fo langſam abfterben kann, wie der Menſch in 
feinem leiblichen unb geiftigen Leiden. Am 21. Dezember waren noch bei hundert Lei« 
hen und viele hundert Pferde vom Schlachtfelde unbegraben; Brauffeau, vom franzöfifchen 
Generalftabe, hatte jetzt noch 11 bleſſirte Ruſſen unterm freien Himmel gefunden und in 
die Spitäler geihidt! Im Brünn nahmen Krankheiten und Sterbefälle rajh zu. Im Mi- 
noritenllofter waren am genannten Tage 10 Geifttiche krank geworben und zwei geftorben. 
Männer, welche bie Spitäler, oft in menfchenfreundlicher Abftcht, befuchten, Tagen balb im 
Nervenfteber. Die Gaffen in ber Stabt wurden von Tag zu Tag düſterer. Seit Wochen 
dachte Niemand an das einigen berfelben. Ohne einer Uebertreibung beſchuldigt zu wer⸗ 
ben, kann man fagen, daß ber Unrath häuſerhoch lag. Man hatte an andere Dinge, an 
das, was Jedem zunähft lag, an bie Erhaltung feiner felbft, an die Abwendung ber vielen 
Unannehmlichleiten unb Leiden zu benfen. Zu allendem jollte die Einwohnerſchaft eine 
Plünderung erleben, welche burch vier Zage währen follte, wie man ſich erzähltel 

Eine folhe Härte war micht geeignet, die gaftfreundlichen Gefühle für die Franzoſen 
zu erhöhen. Im den Tagen vor Weihnachten gaben bie franzöftiehen Militärbehbrden feine 
Bäffe nah Böhmen; es bieß, Bernadotte marfhire mit feinem Corps eiligft nach Nord⸗ 
beutfchland, da Preußen Miene machte, gegen Rapoleon aufzutreten. — Die Befeftigung 
bes Spielberges und fogar wieder der Gtabt währte bis zum 31. Dezember fort, obwohl 
ber Friede am 26. in Prefburg unterzeichnet worden war. Erſt am letzten Tage bes für 
Brünn fo verhängnigvoll gewordenen Jahres 1805 wurden bie Keftungsarbeiten eingeftellt. 
Nichts machte die Gemüther beforgter, als biefe fortbauernden Arbeiten an ber Befeftigung 
Brunns. Der Friebe follte kommen, man erhielt von Wien bie beruhigenbften Nachrichten, 
und doch waren am Spielberg tagtäglich neue Werke im Entſtehen. Der Feind war es, 
ber fie errichtete; Tonnte man aus ſolchen Anftalten alfo nicht jchließen, daß er feinen Po⸗ 
fien nur mit Gewalt verlaffen werbe? Jeder Spatenftich, der geichah, verwundete allge- 
mein; man trante Daher auch ben Vorkehrungen, welche bie Franzofen zum Abziehen trafen, 
nit ganz. Welche Freude baber, ale am Jahresichluße ber befinitive Befehl zur Einſtel⸗ 
fung der Befefigungsarbeiten gegeben wurde. Eine große Erleichterung kam jet zur er- 
erwünſchten Zeit, daß die Requifitionen nah und nad aufhdrten, obwohl die franzdftiche 
Beſatzung nod vierzehn Tage da blieb. Die Weihnachtfage dieſes Jahres gehörten zu ben 
traurigſten, weldde man in Brünn je hatte. Die Krankheiten mehrten fi, bie Spitäler 
wollten troßbem, daß auch auf dem Lande ähnliche eingerichtet twaren, nicht geringer wers 
ben; viele Familien betrauerten bereits Dahingefchtebene und mit dem —— mE 
um fi griff, wuchs der Stoff zur Epibemie: 
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Dem, Belieben zufolge iR nunmehr bas in Brünn und bem brünner Kreife 
felt dem 13. Juli geſtandene 3. Armeekorps ber. franzöfifchen Armee unter dem 


“ Befehle des Büren von Edmühl (Davaust) in vollen Abzuge; fie nehmen ta& 
Lob der Kriegszucht auch von hier mit; ber würdige von feinem Souvergin mit 


Auf Unfchlag ber Branbfleuer von 18 Millionen Franken für Mähren, dann auf 12 
Millionen ermäßigt, wurden durch ein erziwungenes Darlehen ber Stände über 100,000 fi. 
in ben letzten Tagen des Dezember abgeführt und e8 verlautete, der Kaifer felbft habe bie 
Branbihatung zur Zahlung übernommen. Nie ift aus dem Gtatthaltereigebände ein für 
unfere Stabt und unfer Baterlanb fo harter Befehl erfihienen, ale jener, welcher bie Kriege- 
flener über fie verhängte. Zu dem Glauben, baf dieß gei&hichtliche Dokument buch Form 
und Inhalt interefjiren wird, welches in unferer Stabt verfaßt und gebrudt wurbe, Iaffe 
ich es in der Ueberſetzung nachfolgen: 


Große Armee. — Generalſtab. 
Im kaiſerl. Hauptquartier Brüun am 18. Frimaire Jahr 14. (9. Dez. 1806). 
Tagesbefehl. 


Im kaiferlichen Pallaſt zu Brünn, ben 7. Frimaire (28. November 1805). 

Napoleon, Kaiſer der Franzoſen und König von Italien haben verordnet und ver- 
ordnen, was folgt: 

Artilel 1. Es wird eine Contribution von Hundert Millionen in Defterreich, in 
Mähren und den andern Provinzen bes Haufes Deſterreich erhoben, welche von ben Fran⸗ 
zoſen beſetzt find. 

Artikel 2. Dieſer Betrag wird der Armee als Gratification gegeben, gemäß des 
Vertheiligungsſtatus, welchen wir feſtſetzen werden. 

Artilel 3. Der Preis aller Vorräthe von Salz, Tabak, Gewehren, Pulver, Kriegs⸗ 
munition, weldhe zur Armirung unferes Heeres nicht nothwendig find, welche unfer Artillerie- 
General nit nad Fraukreich transportiren läßt, und deren Verlauf ich anorbnen werbe, 
fließt in die Kaffa unferer Armee, um als Gratification unter fie vertheilt zu werben. 

Artikel 4. Aus ben erften Fonds, welche von biefer Eontribution eingehen werben, 
{p wie aus jeuen, die von ber Contribution in Schwaben einfließen, wird eine breimonat- 
liche Gratis-Gage, an jeden General, Offizier und Soldaten ausgezahlt werben, welcher in 
bem gegenwärtigen Krieg verwundet wurbe ober verwundet werben follte. 

Artifel 5. Unfer Kriegsminifler wird mit dem Vollzuge biefes gegenwärtigen De» 
cretes beauftragt. Napoleon. 

. Fir ben Kaifer, unterzeichnet ber Minifter- 
Staatgjekretär Hugo Maret. 
Auf Befehl des Kaifers ber General« 
Major, Marſchall Berthier. 

Am erften Jänner 1806 hielten die Truppen eine große Parade. Man mußte be- 
reits Beſtimmtes Über ben abgefchloffenen Frieden, aber die franzöfifchen Offiziere ſchien 
bieß weniger zu berilhren, denn fie ſprachen von einem neuen Kriege mit Preußen unb 
Meapel. Das Herz wurde vielen Bürgern leicht, als fie am 4. Jänner bie folgende, vom 

2. d. Monates batirte Proflamation des Freiherrn von Roden laſen: 

„Kundmachung. Zur höchſt erfreufichen Nachricht mache ich ſämmtlichen guten Be⸗ 
mwohnern von Bränn nnb Mähren mit innigftem Bergnügen hiemit bekannt, daß ber Friebe 
zwiſchen Sr. Majeflät unferem allergnäbigften Kaifer und König, dann Sr. Majeftät bem 
Kaifer von Frankreich durch deren bevollmächtigte Herren Minifter am 26. Dezember 1805 
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Ehrenzeichen gesierte Oberſt ber Gensbarmerie Saunier, welcher dem hiefigen 
Platzkommando vorftand, Hat die vorgefommenen Beſchwerden ſchnell, gerecht 
und meift zur größten Zufriedenheit bed Bürgers entfchieden (eb. 2. Rovember 
&. 725). 

Am 3. Rovember wurde Brünn, am 4. ber brünner Kreis von ben 
franzöflfchen Truppen geräumt und ed rüdten am 4. zur unausfprechlichen 
Freude aller ihrem Monarchen unerfchütterlich treuergebenen Bewohner Brünns 
öfterreichifche Truppen ein; am 5. wurbe vom Bifchofe, welcher der Verehrung 
aller aͤchten Freunde der Religion und bes Baterlandes fo würdig if, Prebigt 
und Hochamt gehalten (eb. S. 725). 


Die Anerkennung bed Benehmens ber Bewohner Brünnd (und anderer 
Theile des Landes) ſprach der nachfolgende Artifel ber brünner Zeitung 1810 
Nr. 36 S. 297 — 302 aus: Der 1. dieſes Monatd wurde zu Brünn burdh 
ein Feſt gefeiert, welches, fo wie befien glorreiche, nun bald ein volles Jahr 
vorübergegangene Beranlaflung, jedem Zeugen und Theilnehmer in unauslöſch⸗ 
lihem Andenken bleiben wird und in den Annalen dieſer guten Stabt ewig zu 
glänzen verbient. 


Als nach dem ruhmvollen, aber blutigen Siege bei Afpern, viele taufenb 
Berwunbete und Kranke über Znaim und Nikolsburg unangefagt nah Mähren 
gebracht wurden, war es bie eifrigfte Sorge ber oberften Givil- und Militärs 


zu Preßburg abgefchloffen morben tft, unb daß laut einer mir fo eben zugefommenen offle 
ciellen Eröffnung bie Ratifikationen des Friedens -Traktats geſtern am 1. biefes Bormittags 
um 10 Uhr zu Wien ausgemechfelt worden find. 

Um Gott dem Allmächtigen file dieſes böchſt glückliche Ereignif ben geblibrenben 
Dank abzuftatten, wirb am nächften Sonntage ben 5. db. Früh um 10 Uhr das Te Denm 
Laudamus in ber biefigen Domkirche auf dem Petersbery mit aller möglichen Feierlichkeit 
abgehalten werben. 

Daß die bieberen Bewohner von Brünn und den umliegenden Gegenden biebet zahl» 
reich dem Tempel bes Allerböchften zuftrömen, und ihre Gefühle von Dank, Rübrung und 
Freude laut änfern werben, kann ich mil Gewißheit von biefen würdigen a bes 
beften und geliebteften Lanbes-Fürften vorausſetzen. 

Brünn, den 2. Sänner 1806. 

Kranz Freih. Roden von Hirzenau, 
landesfürſtlicher Hoflommiffär.” 


Zu bem Te Deum am Peteröberge waren bie franzöfifchen Generale mit Mortier, 
eingefchloffen durch Grenadiere, wiewohl etwas fpät erfihienen. Ihre wohl und doppelt be⸗ 
feßte türkiſche Muſik ließ fi) während der Meffe, befonbers während ber Wanblung hören. 

Am 12. Jänner zogen bie Franzoſen, welche in der Stabt und in ber Gegenb nod 
12,000 Mann zählten, ab, und ein Detachement Szekler rückte ein. Ein franzöftihes Ba⸗ 
taillon und ber Platzkommandant blieben noch hier. Die Bürger bezogen die Hauptwache. — 

(Die Fortfegung biefes Feuilletons: „Die Anfzeihnungen eines brünuer 
Bürgers“ folgt am 5. November). 

(Diefe folgte nicht, weil das Blatt zu erfcheinen aufhoͤrte). 


167 


Autoritäten des Lanbed, bie fchleunigften Maßregeln zur Unterbringung, Ber 
pflegung und Heilung jener tapfern Vaterlands⸗Vertheidiger zu treffen. 

Die angefrengieften Thätigfeiten und alle Hilfsmittel der Regierung unb 
ber Militärbehörden würden aber nicht Hingereicht haben, benfelben, zumal im - 
erften Augenblide die Höchft nöthige Erquidung und Pflege zu verichaffen, wenn 
nicht die raftlofe Bemühung der Ortsobrigfeiten und Wirthfchafts-Beamten und 
bie nicht genug zu preifende Qutherzigfeit und Sreigebigfeit ber Landes- und 
Stäbtebewohner den erften Bebürfniffen auf der Stelle abgeholfen hätte. 

Uiberall, wo Verwundete bin- oder durchkamen, zumal in Nifoldburg, 
Znaim, Aufpis, Wiſchau, Kremfier, Lettowig, wurden fie durch bas Zufammen- 
wirten bes von ten Örtsbehörben und Obrigfeiten aufgemunterten Publikums 
und meiſtens fchon aus bed Iegtern eignem freien Antriebe, mit Speife unb 
Zranf erquidt, mit ber dringendſten ärztlichen “Pflege verfehen, oft auch ihnen 
Kleidungsftüde und Waͤſche gereicht und dadurch ber Regierung und den Milis 
tärbehörben bie nöthigfte Zeit verfchafft, um bie auf längere Dauer berechneten 
Anftalten eintreten zu laflen. 

Am bedeutenpften war bie Berlegenheit zu Brünn felbft, wo über zweihun⸗ 
dert verwundete Offizier und gegen fiebentaufend kranke und verwundete Unter» 
offizierd und Gemeine, in einem Zeitraume von wenigen Tagen, unvorgefehen 
‚jufammenftrömten. Aber im fcehönften Licht zeigte jich auch eben hier die Menfchs 
lichkeit und Vaterlandsliebe der wadern Bewohner diefer Etadt, welche im Laufe 
bes legten Kriegs fchon durch fo manche andere, von Sr. Majeftät mit ten 
hul dreichſten Aeußerungen der allerhöchiten Zufrievenheit belohnte rühmliche Hand- 
(ungen, ihren reinen Patriotismue bethätigt hatten. Nicht genug, Daß alle 
Klaſſen terfelben, ohne Unterfchiet des Standes, tes Alters, des Geſchlechts, 
bei Bermögendverhältnifle, ſich fogleich herzu drängten, um den Anfommenden 
die erſte erforderliche Erquidung an Trank und Speife zu verfchaffen, ihre, ber 
groffen Hige wegen häufig fchon ber Fäulniß nahen Wunden zn reinigen 
und zu verbinden, ihnen Wäfche und andere Bedürfniffe zu reichen, fondern es 
wurben, da bie öffentlichen Gebäude die Anzahl ber anhergeloumenen Bleffirten 
nicht mehr zu faffen vermochten, von mehreren, fowohl Babrifanten, ald andern 
Privaten, Yabrifögebäude und Wohnungen unaufgefordert angeboten, ja von 
vielen berfelben die Kranfen auf eigene Koften mit ber größten Sorgfalt gepflegt, 
gewartet, geheilt und die zur Unterhaltung des Manned im Spitale paflirte 
Löhnung der wiebergenefenen Mannfchaft überlaffen. 

Mit gleicher Bereitwilligfeit räumten fo zu fagen alle Privaten einen Theil 
ihrer Wohnungen zur Unterbringung der Hrn. Hrn. Offizierd, bie überdies 
größtentheild mit allen Beduͤrfniſſen von ihren gaftfreundlichen Hauswirthen vers 
fehen wurben. Mit dem größten Eifer verwendeten fi fowohl bie zu Brünn 
beftehenven, ald aus den umliegenden Gegenden aufgebotenen Eivil- und Wund- 
ärzte, manche fogar mit Verzichtleiftung auf die von Allerhöchftem Orte bemefle- 
nen Diäten, in Bereinigung mit dem Militärs-Sanitätd-Berfonale, bei ben ſowohl 
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unter Militär - als Elvilbeforgung geflandwen Heilanſtalten; beinahe taglich 
fangten nicht nur fehr namhafte Geldſummen und Raturalbeiträge an Wein. 
und Biftualien aller Art, dann an Waͤſche, Bettzeug und andern Artikeln, bei 
dem hiefigen Magiftrate, fowohl von dem brünner Publikum, als von ven um⸗ 
liegenden Dominien und Dorfichaften ein, und wurben dann an bie verfchiehenen 
Spitäler zur Berbefierung der Koft und zur anbermeitigen @rfeichterung ber 
Kranken verwendet; fondern eine vorzüglicde Hilfe für bie legtern fanb man 
in ber Gutmüthigkeit und Bereitwilligfeit bes hieſigen Publifums, bie in den 
neu errichteten Spitälern untergebraditen Kranken mit gefochten Speifen unter 
Aufficht der Aerzte zu verforgen, bis es ben Behörben möglich war, für beren 
ordentliche Beköſtigung die nöthigen Vorkehrungen vollfländig in das Werk zu 
ſetzen. Kur, ed war in jener unvergeßlichen Epoche hinreichend, daß die Regie⸗ 
rung dem Publifum irgend ein, für bie Verwunbeten over Spitäler beizufchaß 
fendes Bebürfniß anzeigte, um Die alerthätigfte Mitwirkung zu beffen Befrtebigung 
zu erregen ; alle Klaſſen metteiferten mit ben Behörben, um ven tapfern Bater- 
landsvertheidigern ihren Dank durch möglichfte Erleichterung ihrer Lage zu 
bezeigen und Die verhältnigmäflig geringe Sterblichkeit, welche ſich in den brün- 
ner Militärfpitäfern zeigte, war bie fhönfte Frucht diefer vereinigten Bemühungen. 


Dem von Er. Majeftät unferm allergnäbigften Kaifer erhaltenen Befehle 


zufolge wurden Die ebelmüthigen Handlungen, wodurch faft zahllofe Bewohner 


Mährens bei den oben gefchilderten Anläffen ſich auszeichneten, möglichft geſam⸗ 
melt und zur allerhödhften Kenntniß gebracht. 

Sr. Majeftät Haben darüber gemäß Hoffanzleidefrets vom 5. April dieſes 
Jahres huldreich zu entichliegen geruht, daß dem Magiftrate der Stabt Brünn 
und dem gefammten hieſigen Publifum, wegen bed bewiefenen thätigen Eiferé 
zur Grleichterung des Schickſals ber Verwundeten, die allerhöchfte Zufriedenheit 
zu erfennen zu geben und folched durch die öffentlichen Zeitungdblätter befannt 
zu machen, daß ferner den Wirthfchaftsämtern, den Magiftraten und ber Bür⸗ 
gerichaft in Nifoldburg, Wifhau und Kremfier, wegen bezeigten gleich 
fobenswürbdigen Eiferd, das allerhöchfte Wohlgefallen, welches dem allgemein 
verehrten Herrn Kardinal Fürft: Erzbifchofe von Olmütz, für die zu Kremfter 
und Wifchau mit dem ausgezeichnetftem Edelmuthe geleiftete Mitwirkung, burdh 
ein eigened unmittelbare Kabinetfchreiben bezeiget worden ifl — zu bebeuten 
fei. Eben fo fei dem mähr. ſchleſ. Gubernialrathe uud Staatsgüteradbminiftrator 
Sedlaczek, dem brünner Iten Kreisfommiffär Freiherrn v. Königsbrunn 
unb dem Polizei-Dberfommiffär Shmidtbammer, welche fich bei der Oberleitung 
ber Spitaldanftalten befonders thätig bezeiget haben, bem brünner Bürgermeifter 
“ Ezikann, den Magiftratsräthen: Butfchek, Tkany nnd Schrötter, wegen 
des hiebei gehabten wefentichen Antheils, dem Magiftratsausfultanten Pfeffer 
torn, welcher die Leitung und Verwaltung bes im fogenannten Ypfilan diſchen 
Gebäude allhier beftandenen Militärfpitals zweckmäfſſig beforgt hat, dem Obro⸗ 
wiger Oberamtmann Mathias Seidel, den Priorn der Barmberzigen zu 
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Brünn, Lettowitz und Proßnitz, welche theils Verwundete in ihre Mö« 
fir aufnahmen, theild fi mit ihren Ordensbrüdern bei ber chirurgifchen 
Behandlung berfelben, mit der vaftloften und nuͤtzlichſten Anftrengung verivenbeten, 
bem Prälaten und dem ganzen Stifte St. Thomas, welche bie zu Altbrünn 
beftanbenen Spitalsanftalten auf das werkthätigfte und ebelmüthigfte unterfiügten, 
ben Aerzten Dr. Soma zu Wiſchau und Dr. Bayer, für ihre unermübete 
und erfprießliche Vermendnng, dem Leberermeifter Weger, den Feintuchfabrilan, 
ten Btegmann, PBriefhent, Brobail und Bayer, Grave, Heller, 
Hopf und Bräunlich, Schäffer, Kusſina, Shmalımd Eß, Turet- 
ſchek, dem Großhändler Schulz und Sohn, dem Großhändler Lettmayer, 
dem Landesadvokaten Dr. Troft, bem Lorenz Rutfchera, Landjunker in 
Altbrünn, welche durch Aufnahme, Verpflegung und Berforgung ber Verwunde⸗ 
ten fich ganz beſonders ausgezeichnet, dann dem Ledermeiſter Feiner und bef- 
fn Gattin, der Stabsarztenswitwe Korrer, der Wundarztend - Tochter 
Cazilia Hain, dem Branniweinhauspächter Mofes Schwarz, welche theild den 
Verwundeten perfönfiche Hilfe geleiftet und ihre Wunden verbunden, theild ih⸗ 
nen fortwährend Nahrungsmittel zugeſchickt und gereicht haben, bie allerhöchfte 
Zufriedenheit in Sr. Majeftät Namen durch eigene Gubernialdefrete zu erken⸗ 
nen zu geben. Dem Altbrünner Bürgermeiftee Gregoriades, mweldyer bie 
dortigen Spitalsanftalten mit raſtloſer Thätigkeit unterſtützt, durch fein Bei⸗ 
fpiel fo vieles Gute bewirft und auch während ber feindlichen Invaſion fidh 
weſentliche Merbienfte um das höchfte Aerarium erworben, dem Lettowiger Ober» 
amtmann Ronrabd, welder bie Verwaltung bes feiner Leitung anvertrauten 
dortigen Militärfpitald zweckmäßig beforgt, dem Rikolsburger Oberamtmann 
Wenig, welcher während ber feindlichen Invaſion das dort beftandene öfter: 
reichifche‘ F. f. Militärfpital verwaltet hat, haben Sr. Majeftät die große gols 
bene Ehrenmebaille mit Dehr und Banbfchleife, der Frau Oberlieutnantin Muͤl⸗ 
ler, der mähr. fchlef. Kandrathistochter Johanna Pau luſch, der Magiſtrats⸗Rait⸗ 
offlziersgattin Anna Skotak, der Bindermeifterin Antonia Cziczek, be 
Hebamme Katharina Kattula, ber Anna Raffersberger, welde ſowohl 
bei Ankunft der Transporte, ald in den Militärfpitälern felbft, dem Geichäfte, 
die Wunden der tapfern Krieger zu reinigen, zu verbinden und fie zu verpfle 
gen, mit ber liebevollften, zweckmäßigſten nnd raftlofeften Thätigfeit fih widmeten, 
dann der Zwirnhändleröwitwe Barbara Franz, melde ihr ganzed Haus zur 
Unterbringung der Militär-Kranfen willig bergab und nebft ihrer Kamilie für 
den Verband, die Pflege berfelben, dann für die Zubereitung der Speifen, thä- 
tigft forgte, die filberne große Ehrenmebaille fammt Dehr, endlich den 3 Wund⸗ 
ärzten Kroczak, Heubert und Klaviger, welche fih mit fortmährender 
höchft erfprießlicher Anftrengung, ofne Anfpruch auf eine Geldremunerazion, in 
ben ihnen zugewiefenen Militärfpitälern verwendeten, die mittlere goldne Ehren» 
medaille ohne Oehr, als bleibende Merkmale der allerböchfien Gnade, zu verleihen; 
übrigens dem Klofter der Elifabethinerinnen zu Altbrünn, für die, bei 
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jener Gelegenheit fich erworbenen Werbienfte, ein Gnadengeſchenk von 500 fl. 
und der Soldatendwitiiwe Rifzinn, die ihre einzige Dede zum Gebrauch der Spi⸗ 
täler hergab, ein Geſchenk von 50 fl. zu bewilligen geruht. 

Mit der größten Feierlichfeit wurde am 1. Mai d. J. jene a 
Entfhließung Er. Majeftät öffentlich befannt gemacht. 

In dem großen Saale bes E.f. Gubernialhaufes, in Gegenwart ber hoßen 
©eneralität und mehrerer Hrn. Offiziers, dann einer zahlreichen aus den ange« 
fehenften Gliedern des Adels, der Geiftlichfeit und aller Slafien ber hiefigen 
Bewohner beftehenden Berfammlung und unter PBaradirung bes Bürgerforps, 
eröffnete Se. Excellenz der Herr Landesgouverneur an ber Spige des k. Guber⸗ 
niums, in einer Fräftigen Rede, vem vorgeladenen Magiſtrate und dem Publikum 
ben Danf und bie huldreichſten Gefinnungen unſers geliebteften Kaifers. 

Mit aller Wärme, welche der herzerhebende Gegenftand einflößte, wurbe 
bad rühmlihe Benehmen dieſer guten Stadt und aller biedern Bewohner 
Mährend, die fegenvollen Wirkungen ihres Gemeingeifted, Die Vaterforge und 
Baterhuld bed gütigften Monarchen geſchildert und der feurige Vorſatz ausge⸗ 
ſprochen: den würdigen Dank für die gegenwärtigen ausgezeichneten Gnaden⸗ 
bezeugungen Sr. Majeftät, durch jeden fünftigen Beweis ber allerinnigften 
Liebe für den beften Landesfürften zu außern. Dann wurden die Ehrenmedail⸗ 
len als theure Unterpfänder der allerhöchſten Huld, den dazu beruffenen wuͤrdi⸗ 
gen Etaatsbürgern und Bürgerinnen, feierlih übergeben. 

Ein von bed Herrn Landesgouverneurd Excellenz im hieſigen Augarten⸗ 
ſaale veranſtaltetes feſtliches Mahl, zu welchem ſämmiliche oben benannte hier 
anweſende Perſonen, die hohe Generalität und mehrere der angeſehenſten Glie⸗ 
ber des Adels, fo wie der höhern E. E. Beamten gezogen wurden, erhöhte bie 
allgemeine frohe Stimmung und Die unter Trompeten- und Paukenſchall aud- 
gebrachten Gefundheiten auf das Heil und die lange glüdlihe Regierung des 
geliebteften und gütigſten Monarchen, auf den Ruhm feiner tapfern Krieger, 
auf das Wohl ber biedern Mährer und ber guten Stadt Brünn, gaben ben 
Anweferden die erwünfchte Gelegenheit, ihre innigften Gefühle laut zu äußern. 

Die glänzende und würdige Verſammlung trennte fich endlich und lange 
werben in ben Herzen die Worte aus der Rede Er. Erzellenz des Herrn Lan- 
beögouverneurd nachhallen: daß ed feinen hohen gemeinnügigen Zwed gebe, 
ber fich nicht durch ©emeingeift und Eräftiged Zufammenwirfen aller Klaſſen 
ber Staatsbürger erreichen, feine Schwierigkeit, bie fidy nicht dadurch überwin- 
den ließe, daß für einen fo heifigeliebten Monarchen, ale Oeſterreichs glückliche 
Völker befigen, fein Opfer zu theuer, feine Anftrengung zu groß und daß das 
Bewußtfein, die Huld und Xiebe des gütigften Fürſten und Vaters zu verdienen, 
ber Lohn für Seine treuen Unterthanen jei. 

Außerdem fanden noch mehrere Perfonen die Anerkennung ihrer Berdienfte '). 


- 1) Der Abjuntt der m. f. Tabak. und Siegelgefällenabminiftration Anton Fiſcher wurde 
mit Rückſicht auf feine um das Tabak⸗ und GSiegelgefäll beſonders während ber letzten 
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Die Franzoſen hatten 1809 bie meiften und bebentenbfien Feſtungswerke 
und das bombenfeſte Zeughaus geiprengt. Der Spielberg hatte allen Werth 
ale Feftung verloren. Er galt fortan nur ald Strafanftalt. In den 8 Jahren 
1803, 1804, 1805, 1807, 1808, 1810, 18411 uud 1812 (1806 und 1809 wegen 
ber Epidemie eine größere Sterblichkeit) waren aus Mähren, Schlefien, Galizien 
und Böhmen 162 männliche und 34 weibliche Sträflinge zugewachſen, 57 mämıs 
liche und 9 weibliche geftorben und 31 männliche und 12 weibliche begnadigt, 
28 männliche und 10 weibliche nad überflandener Strafzeit entlaflen, ſonach 
114 männliche und 31 weibliche abgefallen, daher jährlih um 7 mehr zugewach⸗ 
fen als abgegangen. 1813 begann aud bie Ablieferung von Sträflingen auf 
ben Spielberg aus Oefterreich und anderen Provinzen (aus dem Gubernial⸗ 
Alte Rr. 7680 von 1813). 

Im Jahre 1813 befanden fih auf dem Spielberge 179 Eivil-Sträflinge, 
47 wurben inbefien in Temesvar aufbewahrt, man erwartete gräger Schloß. 
Arreftanten und ed war noch für 81 Sträflinge Platz. 

Aus Anlaß der Entweichung von - 9 Gträflingen machte feit 1812 bie 
Stadt Brünn Eigenthums⸗Anſprüche auf ben als Feſtung ohnehin aufgegebenen 
Spielberg und die fortififatorifhen &ründe (Glacis und Wallgräben) über« 
haupt im Flächenmafe von nahe 40,000 Q. Klaftern!) (1822 mit einem Zins 
ertrage fir das Sortifffatorium von 1126 fl. C. M.) geltend 2). 


ſeindlichen mvaflon erworbenen ausgezeichneten Verdienſte zum Abminiflrator und k. k. 
Rothe ernaunt (Brünner Zeitung 1810 ©. 305). 

Der Kaiſer bewilligte dem @uberntalrathe nnd Polizeibireltor Johann von Dlacz 
wegen feiner eben fo eifrigen als nütlichen Dienfte befonbers während ber letzten feinbli- 
Ken Invaſion die volle Gubernialraths- Befoldung von 2000 fl. (eb. S. 330). Weiter 
erhielt derſelbe wegen feiner langjährigen mit rühmlicher Anftrengung geleifteten Dienfte 
und bei vielen Gelegenheiten, insbefonbere bei ber Fürzlih Statt gehabten Entbedung 
und Ergreifung einer zahlreichen Diebs- und Räuberrotte erworbenen Berbienfte bie große 
golbene Eivilehrenmebaille fammt Kette (eb. S. 717). 

Der brünner Kreisarzt Dr. Anton Kroczak erhielt zur Belohnung ber befonbern 
Berbienfte, die er fi Dur eine Reihe von Jahren um das Allgemeine und um bie leidenbe 
Menfcheit hierlandbes überhaupt und insbefondere vor, während und nach der Ietten feind⸗ 
lihen Invaſion durch feine raftlofen Bemühungen in Behandlung ber verwundeten und 
franlen Solbaten, in ben Militärfpitälern und Unterfuhung biefer letzteren erworben hat, 
tarfrei ben k. k. Rathstitel und bie große goldene Ehrenmebaille mit Dehr und Band (eb. 
©. 489). 

Wegen ber Berbienfte im Sabre 1809 erhielten 1815 der Tuchhändler Franz Drafche, 
Büchſenmacher Auguftin Schnepf, der Schönfärber Schulz der jüngere, ver Kupferfchmieb 
Wegner, ver Weber Johann Czech und die Schuhmacher Kozmann, Brandt, Hamlitſchek, 
Riedl und Mayer Ehrenmedaillen (eb. 1815 S. 547). 

1) Die Kortififatione- Gründe me en den —— bei der 


Gemeinde Brünn . 358 Joch 1558,0 O. Klafter 
beim Spielberg . r ; 23: „ 09,0: — 
die Forufnenibus⸗ Geblude bei be erfleren 5 „ 480,0 “ 

dto. dto. bio. anderen . N 1 „ 1970 * 


(Feſtungswerle, Schopfen, Magazine ꝛe. außer dem Spielberge). 
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Rach mehriährigen Werhandlangen befahl ber Kaiſer mit dem a. h. Kabi⸗ 
netöfchreiben von 5. Mai 1820 die Feſtung Spielberg eheſt an das Eiyile zu 
übergeben, wegen Unterbringung ber bafelbft: befindlichen Militär  Arreftanten 
des Transporis⸗Sammelhauſes und der Befagung von 2 Comyagnien (Major⸗ 
Janda Commandant) zu fergen und auf dem Spielberg die zur Unterbringung 
ber Civil⸗Arreſtanten erforderliche Unterkunft, bann orbentliche unb geräumige 
Arbeitöfäle herzuſtellen (Hfzdt. 10. Mai 1820 3. 13447) >). 


Demzufolge wurde ber Spielberg am 18. Juli 1820 aus ber Militär 
in bie Eiviladminifiration übergeben, ba der Spielberg durch Die Zerflörung ber 
Feſtungswerke aufbörte Feſtung zu fein, Dad Zufammenleben der Garnifon mit 
den Sträflingen nicht für zwedmäßig erachtet wurde und wegen bee durch das 
Eingehen der Feſtungswerke verminderten Sicherheit und bes Zuwachſes an 
Sträfingen in Folge der Zerförung des gräger Bergſchloſſes und der Feſtung 
Aufftein für bie Adaptirung der vom Militär innegehabten Räume für Kivil« 
firäflinge Sorge getragen werden mußte. 


Das „Spielbergerfeftungs:Eomman do” hatte in berfegten Zeit 
(5. die m. f. Schematißmen 1803 ff. und noch 1820) aus einem Feſtungs⸗Com⸗ 
mandanten, einem Plaplieutenant, einem Feſtungskaplan und einem Stabeprofo- 
fen beftanben. 


Dazu war im neuerer Zeit ein Ober: und ein Unter: Borfteher 
ber fpielberger Arreſtanten-Wachmannſchaft gefommen, welchen 
(nad dem Schematißmus für 1809, 1814 u.a.) 2 Korporald und 19 Wachs 
gemeine, nacher (eb. 1816) A Korporals und 40 Wachgemeine und fpäter (eb. 
1819) auch noch 1 Feldwebel beigegeben waren. 


— — — — — — — — — 


2), Bis 1818 waren auf die Herſtellung ſämmtlicher Gebäude und ihre Unterhaltung 47,755 fl. 
DB. W. ausgegeben werben. 


5) Das größte Hinberniß der fohnellen Ausführung bes a. b. Befehls, den Spielberg fo Lalb 
ale möglih an bas Politikum abzugeben, beftand in der Schwierigkeit, daß das Transports- 
Militär-Sammelhaus und bie zwei Infanterie- Compagnien, welche fi) bajelbft befanden, 
anderwärts untergebracht werben mußten. Der Hofkriegsrath befahl endlich (Reſtript vom 
27. April 1820), Die Kempagnien vom Spielberge und aus ber Franziskaner⸗Kloſter⸗Kaſerne 
(welche zum Zransportshaufe beftimmt wurde) abzuziehen und jene Mannſchaft, welche plat- 
tergings in bie Kafernen unterzubringen unmöglich ift, in die Umgebung von Brünn auf 
Schlaffreuger zu verlegen. Zugleich forderte ber Hofkriegsrath Bericht, ob es nicht dennoch 
auf irgend eine Art möglich fei, einen Theil der hierlandes befindlichen Invaliben in an- 
bere im Lande etwa leer ſtehende Kafernen oder fonftige Militär-Gebüube auf bie Zeit 
unterzubringen, bis e8 möglich fein wird, Das Invalidenhaus filr Mähren in dem ehema- 
ligen Kloftergebäube zu Brud nächſt Znaim zu überfieteln, indem bie bermal angeordnete 
Bequartirung auf Schlaffreutger nur als proviforifhe Maßregel angefehen werben muß, 
welche in bie Ränge nicht bleiben kann. 


Bei ber Uehergabe an das Civil fandte das m. ſchl. Generallommando alle Schriften 
an den Hofkriegsrath ein. 
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Der gewaltſame Durchbruch und die Enfweihung mehrerer Sträflinge 

am 8. Oftober 1820 führte meßrere Yolgen herbei. Der enleiberg wurde 
gänzlich gefperrt. 

Nachdem in Folge allerhöchften Befehls, Heißt es im 1 Gubernial» Girfufare 
vom 15. Zuni 1821, der Spielberg als eine gefchloffene Strafanflalt nun ganz 
gefperrt, folglich auch in den Außern Höfen ber freie Zugang nicht mehr geftat- 
tet iR; fo wird ſolches zur allgemeinen Kenntniß mit dem Bedeuten gebracht: 
daß fohin auch in der dortigen nur für die Steäflinge und das -Hausperfonafe 
befimmten Kapelle dad am 17. d. Mis. fallende heilige Dreifaltigfelts « Yet, 
weder dieſes Jahr noch in Zukunft dafelbft, fo wie ed in früheren Jahren üblich 
war, öffentlich abgehalten werben kann. 

Weiter wurde feitdem für die, in 2 Abtheilungen gereihten Sträflinge ein 
doppelter Gottesbienft angeordnet. Nach der Aufhebung der Jefuiten (1773) 
hatten k. k. Kelbfapläne denfelben auf dem Spielberge verfehen (S. 11D gefchieht 
aber in Trenk's Teftament von 1749 eined weltlichen Priefters und Benefl- 
eianten auf dem Gpielberge Erwähnung). Als diefer 1820 von der Militär- 
in die @ivilverwaltung überging, pflegte zuerſt proviforifh ein Auguſtinerordens⸗ 
Briefter von Altbrünn die Seelforge, bis 1822 ein Weltprieſter als ordentlicher 
Curat angeftellt vourde, der auch bis zur Auflaffung der Strafanftalt blieb. Zum 
2. Gottesdienſte verwendete man Auguftiner und fpäter Kapuziner. 

Seitdem fanden in neuefter Zeit mehrere Aenderungen und Erneuerungen 
an ber Kirche Statt, bemühte fi der Bischof und Ortsfeelforger, das religiäfe 
Gefühl der Sträflinge durch Gründung eines Gebetvereind und einer Biblio⸗ 
thef, Abhaltung einer Miffion, von Umgängen, Firmung und anderem zu beleben 
und zu erhöhen (S. Wolny kirchl Top. III. 96 — 99). 

Die nichtfatholifchen Sträflinge erhielten ben religiöfen Beiftand von 
ihren Seelforgern. 

Der gewaltfame Ausbrub vom 8. Dftober 1820 beichleunigte auch die 
Ausführung von Sicherheits «Bauten, wie 1821 die Wiederherfiellung einer 
geiprengten Baftion und die Erhöhung der gefammten Umfangsmauern auf 
der Krone des Spielbergd (nach der freisämtlichen Lizitations » Ausjchreibung 
vom 10. März 1821 im Kubifinhalte von 751 Kubifflaftern mit dem veran« 
ſchlagten Koften- Aufwande von 28,184 fl. 24 fr.), 1824 die Aufftellung einer 
Reihe von 2856 Stück Pallifaden längs des untern Wallganges, um jede Ents 
weichung der Sträflinge zu bejeitigen. 

Es war died.die Zeit, wo der Spielberg eine ganz neue Klaffe von Be 
‚wohnern und durch Diefelben mehr als europäifchen Ruf erhielt. Es waren 
die jogenannten italieniſchen Carbonari!). 

1) Carbonari (Köhler), eine revolutionäre Secte, welde in Neapel entftanb, und von 
> 4818 bie 1821 and in Ober-Stalien ihr Unweſen trieb. Das Ritnal ber ©. ift vom Koh⸗ 

Ienbreunen gensmmen, bie Grunblage ihrer Symbole war Weinigung bes LBaldes; von 
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Im Jahre 1821 wurden nämlich mehrere bed Hochverrathes wegen zum 
Tode veruttheilte, aber begnabigte Italiener, namentlich Anton Billa, die Brätoren 
Anton Solera, Yelir Foreſti, Conftantin Munari auf 20 Sabre, Sohann 
Bachiega, ber Weltpriefter Markus Fortini und ber Conte Drobeni auf 15 
Sabre zum fpielberger Feſtungsarreſte verurteilt (Brünner Zeitung 1821 
S. 1822). 

Auch der ausgezeichnete Dichter Graf Silvio Pellico faß auf dem 
Spielberge von 1822 — 1830 (©. a Lerifon Rachtrag 3. Bd. 
©. 472 — 474) ). 

Im Jahre 1824 wurben bie bes ——— ſchuldigen, zum Tode 
verurtheilten, aber vom Kaiſer begnadigten, Friedrich Graf Eonfalonieri, Ale 
xander Philip Andryane, Peter Borſieri von Kanilfeld, Georg Marquis Pal⸗ 
lavicini, Cajetan Caſtillia, Andreas Tonelli und Franz Freiherr Areſe auf ben 
Spielberg, bie erſten 2 auf Lebendzeit, die 3 folgenden auf 20 Jahre, Tonelli 
auf 10 und Arefe auf 3 Jahre veruriheilt (Brünner Zeitung 1824 ©. 184). 

Der neapolitanifhe Kriegsminifter Pietro Colletta wurde nah Brünn 
verbannt (Converf. 2er. ber neueften Zeit, Häuffer, Geſch. des 19. Jahrh). 

Eine erweiterte Beftimmung gab der Kaijer ber Strafanftalt auf bem 
Spielberge im Jahre 1829. 

Mit der a. h. Entſchließung vom 13. April (Hofkzot. 25. April 1829 
Nr. 2398 Juſt. Gef. Elg.) wurden nämlid die Sträflinge aut Steiermark, 
welche biöher auf den Spielberg abzuliefern waren, in dad Strafhaus zu Gras 
biffa, überwiefen und mit jener vom 20. Mai 1829 (Hfdt. 29. Mai 1829 Nr. 
2408 eb.) den wegen Hochverrathes oder Berfälfchung öffentlicher Ereditöpapiere 
zur Kerferfirafe überhaupt, dann ben wegen eined andern Verbrechens zu einer 
längeren ale 10jaͤhr. ſchweren oder ſchwerſten Kerkerſtrafe Berurtbeilten aus Oeſter⸗ 
reich unter und ob der End, Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien ber 


Wölfen, d. i. Kampf gegen Tyrannei. Anfangs (unter Napoleon’s Regierung) ver- 
ftanden die C. barunter nur bie Befreiung von ausländifher Herrſchaſt, fpäter entwickelten 
fih aber barans demokratiſche und antimonarchiſche Grundſätze, welche die Sicherheit der 
Staaten gefährbeten und Maßregeln zu ihrer Unterbrüdung nothwendig machten, barım 
wurden feit ber Unterdrückung ber neapolitan. unb piemonteſ. Revolution 1821 die €. in 
ganz Italien file Hochverräther erflärt, und ale folhe nach ben Geſetzen beftraft. 

1) Silvio Pellico, welder mit feinem Freunde Maroncelli 8 Jahre (1822 — 1830) 
auf bem Spielberge verbrachte, bis ihm die Gnade bes Kaiſers wieder bie Freiheit gab, 
legt auf jedem Blatte feiner Denkwürbigleiten Zengnif über bie menfchenfreunbliche 
Theilnabme ab, welche ibm, wie allen italienischen Carbonari von 1821, 1822 und 1824, 
von Seite ber Wächter, der Verwalter der Auftalt, der Geifllichen (Battifta [Ioh, Vorthey, 
S. Wolny kirchl. Top. IH. 98], Sturm, PBaulowitfh, Wrba, Ziat), des Gouverneurs Gra⸗ 
fen Mittrowely unb Aller, mit benen fie in Berührung famen, gezollt wurde; auch war 
ihnen bie Lektüre ihrer Bücher geftattet. Als aber dieſe freiere Bewegung zu Einverflänb- 
niffen mit Außen und Mifbräuchen geführt hatte, trat von 1824 an eine viel firengere 
‚Bucht und Aufficht ein. 
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Spielberg, aus Steiermark, Tirol, Illyrien, dem. Käfenlande und Dalmatien 
bie Citadelle zu Gradiſka in Zukunft ald Strafort angewieſen. 

Was die Eigenthumd-Anfprüche der Stadt Brünn auf bie fortifitatoriſchen 
Gründe belangt, befahl der Kaiſer mit der a. h. Entſchließung vom 15. Febr. 1821, 
es folle über die Bedingungen, unter welchen das Grundeigenthum bed Spiel⸗ 
berg6 und ber übrigen.bie Stadt umgebenden Feſtungswerke der Stadtgemeinde 
zusugefiehen wäre, ein Vergleich zwifchen biefer, dem Publikum und Militär ein- 
geleitet und wenn er zu Stand kommt, zur a. h. Einficht vorgelegt, fonft mieh- 
tere Dofumente vorgelegt werben; übrigens fei für die anderweitige Unterbrin- 
gung ber in ben Gebäuden unter dem Spielberge aufbewahrten Milktärrequifiten 
Sorge zu tragen und das Mauerwerk ber Baftionen und Bortififationswerte, 
in fo fern fie nicht zum Behufe der fpielberger Strafanftalt nöthig find, zum 
Beften bes Staatsſchatzes zu bemoliren und zu veräußern. 

Der brünner Magiſtrat führte bie Anſprüche der Stadt in feinen Berichten 
vom 21. Juni .und 29. November 1823 aus, welche mande hiſtoriſche Andeu⸗ 
tungen, aber auch manche unbegründete und unrichtige Behauptungen !) enthalten. 

Das Gubernium erftattete am 23. September 1825 3. 27580 Bericht. 

Ms Kaiſer Franz das letzte Mal nah Brünn Fam, beließ er, am Alien 
möglichft feflhaltend (a. h. Entfchliegung vom 30. September 1834) die Etabt 
Brünn nebft dem Spielberge ald gefchloffenen Plag und ging auf die Anfprüche 
der Stadt auf den letzteren nicht ein. Er genehmigte Die Erweiterung ber 
fpielberger Strafanftalt zur Unterbringung von (im Ganzen) 451 Sträflingen, 
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1) So heißt es z. B. ganz unrichtig: Bis in die Hälfte des vorigen Jahrhundertes wurde 
die Befeftigung und Vertheidigung bes Spielberges und ber Stabt nicht ale Sade bes 
Staates betrachtet, fondern der Bürgerfchaft Überlaffen und erft zwiſchen 1740 und 1730 
ber Spielberg als Feſtung beſtimmt und biefer fo wie bie Stabt vom Staate befefligt 
und die Obforge der Erhaltung den Milttärbranchen anvertraut. 

Weiter wird gefagt: Bei der feit 1742 eingetretenen Nieberreißung ber vorftäbtifchen 
Häufer erhielten die Hauseigenthlimer nur eine geringe Entſchädigung, die Stabt für bie 
zu den Befeftigungen verwendeten Gründe nichts. Die alten Schanzgräben ber Stabt 
wurben zum Theile beibehalten, zum Theile verfchüttet und neue errichtet. 

Als 1782 vom Hofe ausgefprocdhen wurde, daß Hradiſch aufhören fol eine Feſtung 
zu fein, erhielt die Stadt (Hfbt. 15. Sept. 1782 Bub. 3. 2631) das unbeſchränlte Difpo- 
fitionsrecht über alle Feſtungswerle. Brünn war in der Wiebererfangung feines Grund- 
eigenthums auf ben Spielberg und bie fortififatorifhen Gründe nicht fo glüdlich. 

Es wurbe aber, wie bisher überhaupt, nirgende ber Einziehung bes Spielbergs im 
Folge der Rebellion erwähnt. 

Als zwifchen ber Stabt und dem Fortifilatorium Yurisbiltionsftreitigfeiten entſtanden 
befiimmte Earl VI. (Reftript vom 25. Iuni 1731), daß fein neues Civilgebäude im Zwinger 
mehr aufgerichtet oder die beftehenben erweitert, fonbern ber zwiſchen den Stadtmauern und 
den Außenwerken befindliche Platz bloß pro fortiicatorio und was dahin immediate ein- 
ſchlagt reſervirt bleiben fol; dagegen wurden aber alle beflanbenen Civilgebände und bie 
Bewohner berfelben mit blofer Ausnahme des Quartiers des Landesingenieurs und Stufe 
bauptmannes ber Magiftratsjurisdiltion zugewiefen. 
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namlich die Herſtellung des vorderen Quer⸗ und de6 anfoftenden Seiten⸗altes 
mit zwei Stodwerfen (a. 5. Entſchließung vom 14. Jänner 1884). Der Bau 
wurde im Jahre 1835 in Angriff genommen und beendet. Die Baukoſten waren 
wit 39,739. fl. Y/, fr. C. M. berechnet (Hfpdt 13. Februn 1885); dazu kamen 
nachträgliche Herflellungen bis 1841 mit 2697 fl. 431/, fe. C. M. und weitere 
mit 1595 fl. 5917, fr. C. M. (Hpbt. 10. März 1842). Ä 

*.1842 wurde eine Umfangsmauer um ben Spielberg genehmigt (mit bem 
Hfote. vom 28. April 1840 im Koftenbetrage von 5,243 fl, 311, Er. € M.), 
1847 zur Unterbringung ber revolutionären Polen ein Erweiterungdbau nad 
dem Projekte des Amtsingenieurd Seifert genehmigt (a. h. Entſchließung vom 
15. März 1847) und ausgeführt, nämlich auf den fogenannten geheimen Traft 
gegen bie Schwahbengaffe ‘ein 2. Stodwerk aufgefegt, ein neues Wohngebäude 
für Die öei der fpielberger Strafanftalt angeftellten Beamten und bie Wach⸗ 
mannſchaft gegen das brünner Thor hergeftellt, die Hauss und Traiteurküche 
verlegt, Bauten zur fehärferen äußeren Ueberwachung ausgeführt, der fogenammte 
Brunnentraft zu Arbeitözimmern adaptirt, die alten feuchten Arrefte au&getrod- 
net und fonflige geringere Arbeiten ausgeführt. Die Gefammtkloften betrugen 
55,404. Conv. Me (Mfidt. 8. Juli 1850) 1). 


Ein Theil der gewöhnlichen Sträflinge fam 1847 in bie hergeftellten Caſe⸗ 
matten nah Olmütz. Bei dem Ausbruche der Revolution ded Jahres 1848 
erhielten die polnifchen politifchen Sträflinge wieder ihre Freiheit, welche nicht 
wenige Dazu benügt haben follen, fogleih gegen die Regierung feindlich aufs 
zutreten. 

Die Stadigemeinde hatte in neuerer Zeit den Getreidemarkt aus dem 
Innern der Stadt auf den Platz unter dem Spielberge verlegt; im Jahee 1834 
wurde dieſer geregelt und gepflaſtert (mit 1695 fl. Conv. Mze. Koſten veran⸗ 
ſchlagt), 1836 der Abhang vor der neuen Militär⸗Kaſerne unter dem Spielberge 
regelmaͤſſig terraſſirt, 1846 und 1847 der Weg von ber kleinen Neu- und Schwa⸗ 


) Der (S.135 erwähnte) Bau ber Erweiterung des Provinzial- Strafbaufes nah bem 
1840 verfaßten Projekte des Amtsingenieurs Seifert (genehmigt mit dem Hfzbte vom 21. 
März 1843 mit. 69,642 fl. 38 fr. C. M. Koften) jollte die nöthigen Schlafarrefte für bie 
gefunden Sträflinge männlichen und weiblichen Gefchlechtes auf 470 bis 480 Köpfe unb 
die Zimmer ber Wachmaunſchaft für 33 Köpfe enthalten. Das Projelt war auf 530 Köpfe 
Sträflinge und 36 Köpfe Wachmannſchaft, Iektere in 6 Zimmern untergebracht, entworfen, 
erlitt aber zur Zeit der Ausführung im Jahre 1843, wo fi eine größere Belagsfähigkeit 
dringend nothwendig zeigte, indem ſchon damals ber Stand ber Sträflinge 600 Köpfe be- 
trug, einige Abänberungen in ber innern Eintbeilung. 

Auch wurden hierbei alle Oefen in ſämmtlichen Ubilationen der inneren Anſtalt be- 
feitiget und bie Beheigung mit erwärmter Luft eingerichtet, wodurch es möglich wurbe, bie 
Belagsfähigleit für 700 Köpfe Sträflinge und 40 Köpfe Wachmannſchaft zu erzielen. Die 
Koften ber wirklichen Ausführung betrugen 73,561 fl. 28 &. C. M., alfo um 7918 fl. 
50 fr. C. M. mehr als bie urſprüngliche Bewilligung. 
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bengaffe durch den Hohlwg unter dem Spielberge bie zur Kreuzgaſſe in Alt⸗ 
bruͤnn durch freiwillige Beiträge und Die Eoncurrenten daufitemäßig hergefiellt: 
In den 1830ger und 1840ger Jahren verwandelten mehrere Private ihre 
Gelder am Abhange bes Spielberge ober ber Bädergafie .... Das 
Brojeft des ausgezeichneten znaimer Weinzüchtere Zemliczka, die Sübjeite bed 
Epielbergd in Reben Bflanzungen umzugeſtalten (Mitthl. 1824 ©. 350), fam, 
um dad Entweichen der Sträflinge nicht zu erleichtern, eben fe wenig zur Aus⸗ 
führung, wie ein frügeres, durch eine Baumallee um den Spielberg, die Anlar 
gen am Stadt⸗Glacis und Franzensberge in Berbindung zu bringen. 


Inzwiſchen ging die Berbandlung wegen ber fortiftfatorifchen Gründe 
isren Gang fort und meigte fi) mehe und mehr einer günftigen Söfung zu: 
Kaiſer Ferdinand befahl (a. h. Entfchl. un 17. Oft. 1840), daß fich rüdficht- 
lich der fortiſikatoriſchen Gründe in Brünn genau an bie a. h. Entfchllegung 
vos 80. September 1834 zu halten ſei, das Hortififatorium aber auf feinen 
Hall ein ausgebehntered Terrain in Anfpruch nehmen foll, als es ſchon bermaf 
befigt, ſondern vielmehr alle jene Beſchraͤnkungen eintreten laſſe, die mit dem 
Begriffe eines gefchlofjenen Plages überhaupt und insbefondere mit dem heutis 
gen militärifchen Werthe ber Stadt Brünn nur immer vereinbarlich if. 


Die Begränzung biefed Terraind war nun der Gegenftand ber weiteren 
Verhandlungen, ihr Refultat aber bie a. 5. Entfchliegung vom 29. November 
1845, welche eine engere Begränzung des fortififatortfchen Rayons genehmigte 
und der Etadt die Zuficherung ertheilte, daß auch die übrigen fortififatorifchen 
Rechte, Sobald Brünn ein gefchloffener Plab zu fein aufhört, an die Stadt 
Brünn übergehen follen. 

Diefer Zeitpunft trat ein, als Seine jegt vegierende E. f. Majeftät Die 
gänzliche Aufhebung der noch beftandenen fortififatorifchen Rüdfichten bei ber 
Stadt Brünn ale militärifch gefchloffenem Orte, mit Ausflug der Citadelle 
Epielberg, genehmigten, fo wie eine Reviſion In Betreff des beizubehaltenden 
militaͤriſchen Rayons ber Eitabelle Spielberg anorbneten (a. h. Entfchließung 
vom 25. Dezember 1852), welche mit der a. 5b. Entfchliefung vom 29. Mat 
1855 die Genehmigung erhielt. 


\ Mit der Beftimmung bed Spielberges zur Citadelle und dem in neuefter 
Zeit angenommenen Syfteme, die Strafhäufer aus den großen Städten zu ent- 
fernen und auf dad Land zu verlegen, hängt die Auflaffung der Srafan- 
alt aufdem Spielberge zufammen. Nach den Tafeln zur Statiftif ber 
öfterr. Monarchie (Neue Folge 1. Bd. 2. H., Wien 1856) befanden ſich Bier 
im Sahre 1851: 6 Beamte, 102 Diener und Wachen, 415. Sträflinge (u An- 
fang 516, Zuwachs 19, Abfall 130, fährl. Durchſchnitt 478), hatte dieſe Anftalt 
9,641 fl C. M. Einnahmen und 85,921 fl. Auslagen. Einige Jahre fpäter 
gab es hier an Sträflingen 502 Katholiken, 17 Afatholifen, 66 unirte und 10 
nicht unirte Griechen, 10 Juden (Wolny, kirchl. Top. II. B. (1856) S. 96). 
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Nachdem bie weiblichen Sträflinge bereits 1855 in bie neue Straf» und 
° Correktionsanftalt zu Wallahifh- Meferitfch gebracht worden waren, über- 
fiedelten die männlichen Ende 1857 in die neue Strafanftalt in ber Karthauſe 
zu Gitfhin in Böhmen und damit nahm die fpielberger Strafanftalt ihr 
Ende. ° 
Wegen Mangels an Raum in ber Frohnveſte zu Brünn ft ein Theil der 
Snquifiten und Sträflinge in einem Hornwerfe auf dem Spielberge untergebracht. 
Da aber noch in diefem Jahre die Sträflinge aus dem Provinzial: Strafhaufe 
zu Brünn nach der neuen Strafanftalt zu Mürau oder Stein überfiebeln und 
das erflere zur Frohnveſte und zum Iandeögerichtlichen Unterſuchungshauſe ein- 
gerichtet werden fol, dürfte auch das Hornwerk geleert werden. 
Den Spielberg bezog vor der Hand eine Divifion Infanterie. 
Wir ſchließen unfere Abhandlung über den Spielberg mit einigen Befchreis 
bungen aus ber neueften Zeit, welche fich zerftreut da und dort in weniger ver- 
breiteten Zeitfehriften befinden. 


Die erfte datirt vom Jahre 18371). Sie lautet: Für die Verbeflerung 
bes Gefängnißwefens ift in unferen Tagen ungemein viel gefchehen; bie Gefäng- 
nifie find Anftalten geworben, in welchen ber Verbrecher, obwohl dem unerbitt« 
lien firafenden Gefege anheim gefallen, dennoch nicht ganz aus der Gefellfchaft 
ausgefchlofien bleibt und ihre Wohlthaten genießt. Die Verbeſſerung feines ſitt⸗ 
lichen und phyfifchen Zuftandes ift Aufgabe der Menſchlichkeit geworden, deren 
Löfung mit edlem Sinne verfolgt wird. — Mit welder Weisheit, Milde und 
Bürforge unfere Regierung in dieſer Hinficht verfährt, dafür fpricht laut bie 
mufterbafte Einrichtung der Strafhäufer. Wir befchreiben jene auf dem Spiel« 
berge bei Brünn. 


Der Spielberg, einft Der berühmte Sig ber Fürften Brünnsd und ber 
Markgrafen Mähren, erhebt fih an der MWeftfeite Brünns zu einer Höhe von 
149,90 Slafter über dem Meere (nämlich der Kapellenthurm Knopf) und blidt 
büfter auf die weit ausgebreitete Hauptflabt und deren anmuthige Umgebung. 
Der Gipfel defielben ift mit Feſtungswerken gekrönt, welche an der DOftfeite durch 
eine doppelte Mauer mit der Stadt verbunden find, im Jahre 1809 aber von 
ben Franzofen größtentheild zerftört wurden. Bon ber Stadt aus führt ein mit 
Baumreihen befegter Fußweg aufwärts zu einer fleilen Stiege, über Die man 
zu dem Mititär-Wachthaufe gelangt, neben welchem fich rechtd die Wohnungen 
des Dber- und bes erften Untervorftehers befinden. Bon da gelangt man über 


1) In Jurende's mähr. Wanderer für 1838 S. 367 — 369 (mit einer Anficht des Spiel. 
bergs von ber Norbfeite) nach bem Böhm. bes Schembera und ber mebicinifdh - topogr. 
Skizze über den Spielberg von Dr. Rincolint, k. k. Phyſikus desſelben, in Raimann's 
mebic. Jahrbüchern. 

Eine Anfigt von Brünn und bes Spielberges, geſtegen von Würbs, iſt 
im neuen Bothen von Mähren 1845. 
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eine fteinerne Brüde zu dem Hauptgebäube, welches ein Viered bildet, und von 
ber füdöftlichen und nordweftlichen Seite durch einen 5 Klafter tiefen fogenanns 
ten Temniger Graben, fonft aber — in ber Entfernung von etwa 15 Schrliten 
— ringsum von einer Mauer umfchloffen ift, die im Innern 10 Fuß Hoch if, 
von Außen jebod weit höher fteigt. Die Mauern find ringsum mit Ballifaden 
umgeben, welche aber durch eine zweite Mauer erfept werden follen. 

Zu dem Hauptgebäude des Spielberges führen 2 Fahrwege; einer neben 
dem Fußwege von ber Stadt aus, ber andere von Nordweſten; da aber im Jahre 
1820 die Brüde an diefer Seite abgetragen wurde, und nun bloß eine befteht, 
müffen die Wagen den ganzen Berg umfahren, ehe fie zur Brüde beim Wacht- 
haufe kommen. " 

Geht man in ben innern, von dem Hauptgebäude umfchlofienen erften 
Hofraum, fo wird man am Ende des Einganges durch einen gothifchen Bogen 
und einige gothifche Verzierungen erinnert, dag man fich in dem Alteften Theile 
des Bebäudes befinde, welches wahrfcheinlich aus jenen Zeiten flammt, wo ber 
Spielberg noch der Sig der Markgrafen war. Außer diefem gothifchen Bogen 
bat fih aus biefer Periode nur eine Halle im Hofe links, mit hohem, in gothi« 
fhem Style erbauten Gewölbe unverlegt erhalten, welche jept zum Depot dient; 
alle fonfligen Gebäude des Spielberges ſtammen aus ber fpätern und ber neueften 
Zeit, 

Rechts, beim Eintrite in die Einfahrt, befindet fich die Wohnung des Seel- ' 
forgerd, und links die Hausfanzlei; in ber öftlichen Ede des erften Hofes felbft 
aber bie im Jahre 1693 erbaute Kirche zur h. Dreifaltigkeit. Diefe hat, mit 
Einfchluß ber vom ehemaligen Oberften bes f. k. Panduren⸗Korps Franz Freiherrn 
von der Trenk (der, wie befannt, auf dem Spielberge gefangen faß) erbauten und 
botirten Kapelle, 3 Altäare und einen Thurm mit 2 Gloden und einer Uhr. 
Gleich daneben befindet fidh zur ebenen Erde die Hausküche, und in dem, biefen 
Hof von dem zweiten großen Hofraume trennenden Fluͤgel die Wohnung bes 
Traiteurs, die Marketenderie und das innere Wachtzimmer. Die füdliche Seite 
ber beiden Höfe nimmt zu ebener Erde theilweife die Schlofferei, im erſten Stock⸗ 
werfe dad Spital und im zweiten die Kaferne der Wachmannfchaft ein, bie weit 
liche Abtheilung des größeren Hofes dagegen enthält bie Wohnung bed prov. 
Untervorfiehers und bed Kanzelliſten. Das übrige bilden gefunde und lichte 
Gefängniffe. Diefe ganze Abtheilung wurde mit großem Aufwande in den Jah» 
ren 1835 bis 1837 neu aufgebaut. 

In der Mitte des zweiten Hofes ſteht eine Statue der 5. Dreifaltigkeit. 
und etwas von diefer entfernt befindet ſich der durch feine Tiefe von 75 Klaf—⸗ 
tern befannte und ganz in Felſen gehauene Brunnen, aus welchem mittelft eines 
von 6 Sträflingen in Bewegung gefegten Tret-⸗Rades ein gefundes, fehr reines 
Waſſer gefchöpft wird. Die Zeitfrift, bid einer von ben zwei Eimern, bie an 
ber Welle des Tret:Rades fi aufe und abwärts winden, aus ber Tiefe bed 
Brunnensd gefült heraufgezogen wird, ift faft eine Viertelſtunde. 
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Die inneren gweiftödigen Gebäude an ber ſuͤdweſtl. und nordweſtl. Seite — 
gegen bie Bäden- und Die Schwabengafje zu — find von 9 Kaſematten umfchloffen, 
die in ber Tiefe und übereinander ausgeführt find. In ber füdweftlichen Ab⸗ 
theilung befinden fich vier Kafematten und die Arbeits-Anftalt des Strafhaufes, 
wie eine Kaſematte gededt. Auf der Weftfeite find die von den anderen ganz 
abgefonderten weiblichen Gefängniffe, und glei daneben, in einem befondern 
Gebäude über dem hinteren Temitzer Graben, ihre Arbeits - Anftalt, im Graben 
felbft aber die Waſch⸗Anſtalt; die Äußere norbweftlide Seite, wohin man, 
wie zu ben weiblichen Gefängniffen, von dem zweiten Hofraume aus gelangt, 
wurde früher die galizifche Abtheilung genannt, und umfaßt unter ber Erde bie 
anderen 5 Safematten, in denen, wie in ben füdweftlichen, bi6 zum Jahre 1836 
die Verurtheilten ihre Strafzeit überftehen mußten. Nun find, feitdem die hohe 
Gnade Sr. Majeftät des höchftfeligen Kaiferd Franz alle tiefgelegenen Gefäng- 
niffe für immer aufgehoben hat, diefe Gefängnifie nicht mehr bewohnt, und nur 
zu Zeiten bergen fle bie Störer der. Hausorbnung. Hier befanden fi in den 
tiefften Gängen die fogenannten „Sofephinifhen Gefängniffe,” Arrefte nämlich 
von Balken und Pfoften, ohne Tageslicht, 8 Fuß hoch, 7 Buß lang und 4 Fuß 
breit und mit einer ingangsthüre von 3 Buß Höhe. Dafelbft wurden bie 
fhwerften Verbrecher, an Händen und Füßen mit Eifen und um den Leib mit 
einer Kette gefchlofien, an die Mauer angejchmiedet, und bloß bei Waffer und 
Brot gehalten. Diefe fchredlihe Strafe wurde von Sr. Majeftät Kaifer Leo: 
pold II. im Jahre 1791 aufgehoben, und nur ein Kerfer diefer Art ift zum An- 
denfen erhalten worden. Gegenwärtig befteht die Strafe der fpielberger Sträf- 
linge darin, daß fie an den Füßen mit Eifen gefeflelt werden, täglich nur eins 
mal eine warme Speife — dreimal in der Woche eine Mehlfpeife ohne Yleifch 
(Sonntags ausgenommen) — erhalten, und mit Ausnahme des MWächterd mit 
Niemand reden dürfen. Ihre Schlafftelen waren bis zum Sabre 1835 bloße 
Bretter, nebft einer Dede; feit der Zeit wurde ihnen aber auch ein Strohfad 
ugeftanden. 

Die fpielberger Straf-Anftalt ift für Staatögefangene und für foldhe Ver- 
brecher aus Mähren und Schleiten, Böhmen, Gallzien, Ober: und Unter-Defters 
reich beftimmt, welche auf mehr als 10 Jahre zur fchweren Kerferftrafe verur- 
theilt find. Jetzt (1837) befinden fich daſelbſt über 270 männliche und etwa 50 
weibliche Sträflinge. 


Wie oben berührt wurde, befanden ſich bis zum Jahre 1836 die Sträfs 
linge größtentgeild in unterirdifchen Gefängnifien (Kafematten), und zwar bie 
männlichen auf dem Spielberge felbft, Die weiblichen in bem SHornwerfe bes 
Spielberges gegen Nordoften zu. Bon dieſem Jahre an wohnen aber alle Sträf- 
linge oberhalb der Erbe, und zum großen Theil in dem neu aufgeführten Ges 
bäude. Die Kleidung der männlichen Sträflinge befleht in einem weißen, runs 
den, breitrandigen Hute, aus einer wollenen, auf der rechten Seite bunfelbraus 
nen, auf ber linken lichtgrauen Jade und bergleihen Beinkleidern, nur daß hier 


181 


die Farben gerade umgekehrt wie bei der Jade wechſeln, endlih In Schnürs 
filefeln. Die weiblichen Sträflinge haben ein wollenes, gleichfalls zmeifarbiges 
Leibchen und dergleichen Röde, und tragen auf dem Kopfe ein weißes Tuch. 
Im Sommer jedoch haben die Männer Beinfleider, die Weiber Röde von ger 
ftreiftem und grauem Trillich. 

Die Befchäftigung der Sträflinge befteht vorzüglich in ben für die Anſtalt 
nothwendigen Handwerfö-Arbeiten, als Schuhmacher⸗, Schneider und Tiſchler⸗Ar⸗ 
beit, im Spinnen ber Wolle, in der Tuch-Erzeugung und zwar nicht nur für 
bie Befleivung ber Spielderger Sträflinge felbft, fondern auch für Die dortige 
Haus» Wahhmannfıhaft, dann für die Sträflinge und die Wachmannſchaft bes 
Provinzial-Strafhaufes und für die Polizei-Mannſchaft in der Stadt. Ueberdieß 
wiſſen @inige derfelben ſehr funftreiche Arbeiten dud Horn, Haaren ıc. zu fertigen. 

" Diefe zwedmäßig geleitete Befichäftigungsweife, bie hohe Lage des Ortes, 
die beinahe nie ruhenden Winde, die Borzüglichfeit be6 Trinkwaſſers find vor; 
zügliche Urfachen, welche günftig auf Die Erhaltung der Gefunbheit im Alfge- 
meinen einwirken, daher von jeher ber Spielberg, vorzüglich feines guten Trinf- 
waſſers wegen, als gefund in dem Bereiche ber Hauptftabt in hohem Rufe ge 
halten wird. In einem Jahre fterben hier 8, 10, hoͤchſtens 12 Individuen. 
Ungeachtet ber vielen in Straf- Anftalten vorhandenen umgünftigen Einflüffe 
auf ben Organismus, finden fi in dieſem Straforte fa nie Epidemien ein; 
felbft die fo furchtbare Cholera erfchien hier nur in einem fehr geringen Grabe. 
Im Zuli 1896 war der Stand ber Kranken 40. Nur bie wirklich erfranften 
Sträflinge werben in das Spital aufgenommen, und erhalten bie vorgeſchriebene 
Krankenkoſt. Der Krankenzimmer find act, vier für die innerlich erkrankten 
maͤnnlichen, eines für die Erterniften, drei für weibliche Sranfe und ein Orbis 
nationszimmer. Zur ärztlichen Pflege ber Kranken iſt ein Medicus und ein 
Chirurg angeflellt; beide aud ber Stadt. Das Amts⸗ und Dienft » Perfonale 
des Sptelberges befteht nebft diefen aus einem Ober⸗, einem wirklichen unb einem 
propiforifchen Unter » Vorfteher, einem Kanzeliften, aus einem Haus, Seelforger, 
den wegen der Verſchiedenheit der Sprachen und ber Religion andere Geiſtliche 
aus der Stabt unterftügen, 1 Feldwebel, 6 Korporald und 75 Wachgemeinen 
für den unmittelbaren inneren Wachdienft. Die äußeren Wachen werben von 
der Brünner Garnifon, beftehend aus 1 Feldwebel, 3 Korporals, 1 ®efreiten, 
1 Tambour und 66 Gemeinen täglich verfehen. Im Ganzen (mit Einfchuß 
der Familien des Ober⸗ und Unter» Borftehers sc.) beträgt die Zahl der Bes 
wohner an 500. — Der Befuch der Straf» Anftalt des Spielberges tft nur 
Jenen geftattet, weiche die Erlaubniß bes Hoden Landes » Preäfibtums hiezu er⸗ 
langen. “ U. 

Kurz nachher gab ber Franzoſe Remacle eine Beſchreibung des Spielbergs, 
welche Wahres und Falſches, Richtiges und Unrichtiges enthält und durch eine 
fpätere Befchreibung auf ihren wahren Gehalt zurüdgefährt wird. Wir theilen 
daraus (nach ben Blättern für literarifche Unterhaltung 1841 Rx, 282) Folgendes mit. 
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Am Ende bed Jahres 1838 befam ein Kranzofe, Hr. Remacle, ben Auf- 
trag von feiner Regierung, die Gefaͤngniſſe Deutfchlands zu befuchen. Die 
Ergebnifle feiner Reife Hat er in einem Berichte an den Minifter des Innern 
zufammengefaßt und dieſer Bericht ift 1839 auf Koften der Regierung gebrudt 
worben. Außerdem hat ber Beobachter Bemerkungen über die innere Einrichtung 
bes berüchtigten öfterreichifchen Staatögefängniffes auf dem Spielberge in Mähren 
gefammelt und fie feitbem ber gelehrten Gefellfchaft zu Nismes, wozu er gehört, 
mitgetheilt; biefer Verein Hat fie in ben lebten Band feiner Abhandlungen: 
„Memoires de l’academie royale du Gard* (Nidmed 1840) eingerüdt. 
Wahrfcheinlih würde Niemand fie dort fuchen, oder auch nur vermuthen; wir 
wollen das Üntereflantefte baraus entnehmen: 


Der. Spielberg ftößt an bie Stadt Brünn in Mähren und hat eine Höhe 
von 259 Metres, 87 Centimetres. Auf der Spitze iſt eine Feſtung angelegt, 
weiche fonft für unüberwinblich galt, aber 1809 fi dem franzoͤfiſchen Belange 
rungöheere ergeben mußte. In biefer furchtbaren Feftung wurde im vorigen 
Jahrhunderte ber Pandurenanführer Baron von Trend eingeſchloſſen. Im jet 
gen Jahrhunderte iſt basjelbe Gefängniß durch die Leiden Silvio Pellico’s, 
Maroncelli's, Oroboni’d und Milla's noch viel befannter und verrufener gewor⸗ 
ben. Die Vorwerke ber Feſtung find großentheild verſchwunden, aber die Mauern find 
noch vorhanden. Wenn man den Spielberg von der Stabdtfeite her befteigt, fo trifft 
man ungefähr 150 Schritt vor dem erſten Thore ein Wachthaus an, welches Schild» 
wachen für die Umgebung bed Berges Liefert. Die erfte Einfchliegung beſteht 
aus einem Palifadenwerke, welches auf einem alten Mauerwerfe angelegt if. 
Neben bem Eingange, welcher ben Tag hindurch offen bleibt, befindet fich ein 
zweiter Militärpoften. Bon da an wendet fi der Weg links und führt ziems 
lich fteil zu einer Treppe.von 30 — 40 Stufen hinan, welche in der Mauer 
einer alten Baftel angebracht find. Oben und unten hat dieſe Treppe ein Thor. 
Sf man oben angelangt, jo bat man zur Rechten wiederum ein Wachthaus 
und etwas weiter ein einzelnes Gebäude, worin ber Direktor wohnt; bem Eins 
gange gegenüber flieht das Gefängniß. Der Berfafler trat mit einem Freunde, 
welder ihn von Paris aus begleitet Hatte, und mit einem bei ber franzöflichen 
Geſanbiſchaft zu Wien angeftellten jungen Mann in das ihm geöffnete Thor; au⸗ 
fer dem Marfchal Marmont, Herzog von Ragufa, fcheint noch Fein Franzoſe 
vor ihm das Gefängniß befucht zu haben. Keider aber haben Franzoſen barin 
fhmachten müflen. Die drei Reifenden wurben zum Direktor, Hrn. Bayer, ges 
führt, welchen ver Verfafler al$ einen „homme sur le declin de l’age, grand, 
sec, et dont la figure s&vöre convient à merveille aux fonctions quil rem- 
plit“ ſchildert. Diefer geftrenge Gefängnißauffeher Eonnte einiges Befremden 
über die dem Franzoſen ertheilte Erlaubniß nicht in feinen Gefihtözügen unter- 
drüden. Aber die wiener Hofkanzlei Hatte gefprochen, der Gouverneur ber Pros 
vinz hatte ben Befehl überfendet: alfo verbeugte fih Hr. Bayer und ließ bem 
Franzoſen alles zeigen. Die Gefangenfhaft auf dem Spielberge If ber lepte 
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Grab ber Beraubung ber Freiheit; infofern Hat fie eine Mehnlichkeit mit den Bag- 
n08 in Frankreich. Alle Gefangene aus dem Erzherzogthum Defterreich, aus 
Mähren und aus Böhmen, welche zu länger ale zehnjähriger Kettenftrafe ver- 
urtheilt worben find, werden hieher gebracht. Am Ende des Jahres 1838, als 
Hr. Remacle dad Haus befuchte, waren 315 Gefangene darin, unter benen ſich 
43 Weiber befanden. Es befteht aus ſechs Abtheilungen ober Bierteln, welche 
auf beiben Seiten zweier Höfe von ungleicher Größe angebracht find. Gines 
diefer Biertel, das nörbliche, war leer, weiches der Verf. ber im vorigen Sep 
tember proslamirten Amneftie zufchrieb. Diejenigen Quartiere, welche er unter 
fuchte, beftanden jebwedes aus zehn Kerfern, welche auf einen einzigen Gang 
ſtoßen; neun berfelben Fünnen fünf Gefangene und Das legte 15 enthalten, fo 
daß. ein ‚einziged Quartier 60 Gefangene faflen kann. Die übrigen Theile der- 
felben dienen zu Krankenzimmern, Werfflätten und Magazinen. Mitten im 
großen Hofe flieht eine Säule mit dem. Bilde der Dreifaltigkeit; im Fleinen Hofe 
bemerkte Hr. Remacle eine Tretmühle, worin ſechs Gefangene eine Biertelftunde 
lang arbeiten. müflen, um einen Eimer Wafler aus bem 136 Metres tiefen 
Brunnen zu ziehen. Die nördliche Terraſſe ift für die Weiber beftimmt und 
wird vom Walle beherrfcht; eine höhere Terraſſe iſt Diejenige, welche ſich auf 
der Weſt⸗ und Sübdfeite erfiredt; von hier aus Hat man eine herrliche Ausficht. 

Die Kapelle ift klein, aber fehr verziert, wie die fatholifhen Kirchen in ganz 
Oeſterreich. 

Die Reiſenden beiraten nicht ohne Erſchuͤtterung die Zellen der — 

Die kleinſte hat nur A Fuß 50 Zoll in ber Breite und 6 Fuß 50 Zoll in ber 
Tiefe; eine folche Höhle mußte Silvio Pellico bewohnen, ehe man ihn mit 
Maroncelli vereinigte, Ein Felbbette mit einem bännen Strohfade und einer 
wollenen Dede für jedweden Gefangenen nimmt einen großen Theil bed Raumes 
ein. Das Fenſter beginnt ſechs Fuß über dem Boden und hat eine Oeffnung 
von zwei Fuß. Alle Kerker werben fieben Monate im Sabre hindurch mittels 
Defen »geheigt. Die Kerker im Erdgeſchoſſe haben das Beſondere, daß eine 
eiferne Stange mit einer daran hängenden brei Fuß langen Kelte an der Mauer 
befeſtigt ifl. Bor der faiferlihen Berorvnung vom Monate Februar 1832, 

welche ben Carcere durissimo abfchaffte,. wurden die dazu verdammten Unglüd« 
lichen. des Abende mitteld ihres eifernen Gürteld an diefe Kette gefchlofien, fo, 
daß fie faum auf ihrem Karten Lager ſich ausfireden Eonnten; und wenn eine 
ſolche Marter ihnen ein ftarfes Geſchrei ausprefite, fo ftopfte man ihnen eime 
fogenannte Mundbirne, d. 5. eine burchlöcyerte und mit Pfeffer angefüllte eiferne 
hohle Kugel in den Mund, welche ihre Bein noch vermehrte. Es gab- 1838 
auf dem Spielberge noch zwei &efangene, welche ben Carcere durissimo aus⸗ 
geftanden hatten, und zwar einer 18 Sabre lang und der andere 20 Jahre, 
Der erſtere war ſtark und gelund, aber ber zweite an allen Gliebern lahm. 
Heutzutage iſt die Strafe für alle biefelbe, nämlich der fogenannte Carcere duro, 
aber die Dauer ift verfchieben. Worin ber Carcere duro befieht, Hat Sileio 
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Bellico empfinden müflen und wohl befchrieben. Geitbem iſt Bie Härte diefer 
Strafe ein wenig gemilbert worden. Den Gefangenen wird ein wenig Stroh 
nicht mehr verfagt; man gibt ihnen ein Balbes Pfund Brot mer; am Sonn⸗ 
tage Fönnen fie ein wenig Fleiſch und m ber Woche einige Mehlipeifen zu fi 
nehmen. Hr. Remacle vermuthet, daß man diefe Linderung ben eblen und doch 
ſo energifchen Klagen bed berühmten Stalienerd zu verdanken hat. „Warum“, 
ſetzt er Hinzu, „find diefe humanen Borfchriften nicht auf alle Anſtalten der 
Monarchie audgebehnt worden? In ben meiften Gefängniffen Oeſterreichs haben 
wir Gefangene gejehen, welche aus Mangel binreichender Nahrung dahinſtarben. 
Wir haben zu ihren Gunſten unfere Stimme erhoben. Gtüdlih wird für und 
der Zag fein, da wir erfahren werben, baß fie erhört worden iſt!“ 

Die Gefangenen auf dem Spielberge nrüffen im Sommer um bald fünf, 
im Winter um ſechs Uhr auffichen. Nach dem Gebete wird zur Unterfuchung 
ihrer Feſſeln gefchritten und hernach werden fie in bie Werfflätten geführt, wo 
jeder Zuͤchtling nochmals vifitirt wird. Ban gibt ihm anderthalb Pfund: Brot 
für den Tag. Um halb eilf Vormittags wird bie einzige Mahlzeit genoflen; 
fie befteht für jebweden aus zwei Seidel Suppe und zwei Seibel Gemüfe, wor- 
auf fe fih in ben Höfen eine Stunde lang ausruhen Fönnen. Die Arbeit 
wird jedem nach feinen Kräften zugemeſſen; wenn er fle nicht vollbringt, wird 
er beftrafl. Am Sonntage ift feine Arbeit, aber auch Feine Erholung in den 
Höfen, und wenn ber Gottesdienft vorbei if, bleiben die Züchtlinge müßig in 
ben Kerkern liegen. ine fehr fcharfe Aufficht wird über bad Betragen der 
Gefangenen geführt; biefenigen, welche Zutrauen einflößen, werden fogenannte 
Zimmerväter und Zimmermütter. Eine Schule fehlt, oSfchon zur Zeit des Be 
ſuchs Hrn. Remacle?s mehr ald 20 Zünglinge unter den Gefangenen faßen, 
bie noch ihr 20. Jahr nicht erreicht Hatten. Bis dahin if der Spielberg kein 
ſtrengeres Gefaͤngniß für Verbrecher als andere derartige Anſtalten. Rur für 
Leute von Bildung, welchen man blos ein politiſches Vergehen zur Laſt legt, 
für einen Silvio Bellico, für einen Maronceli ift biefer Aufenthalt ſchreclich. 
ber unterhalb der Kerker, welche Silvio Bellico befehrieben hat, gibt es anbere 
weit fchredlichere, weiche unbekannt geblieben find, und unter diefen gibt es 
noch andere, woran man nur mit Graufen denken kann. Zu erfleren gelangt 
man mittelſt eines unterirdifchen Ganges, es find in allem vier Zellen, woven 
jebwebe 15 — 20 Gefangene faffen. kann; zufammen koͤnnen fie deren 200 ent⸗ 
Halten. Bis zu ven legten Fahren ſchloß man hier bie Räuber und Mörber ein; 
feit vier ober fünf Jahren aber werden diefe Kerker nur zufällig, als außeror⸗ 
bentliche Strafe, und auf kurze Zeit gebraucht. Mehrmals haden Sträflinge 
fich hier in bie Tiefe Hereingewühls und gu entkommen geſucht; von 80 — 40 
Berfuchen find jedoch nur drei geglädt; einer ber Gmtwichenen wurde roleber 
ergriffen, ehe er unten an ben Berg gelangt war. Dieb war auch bad 2008 
des Franzoſen Droust aus Varennes, Mitglied des Ratienalsonuente, welchet 
1794 anf bem Spielberge ſaß unb aus den Borhängen ſeines Bernd ein Seil, 
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oder, twie Remacle fagt, einen Fallfchirm gemacht hatte, um zu entkommen. Im 
Falle zerbrach er ſich aber das Bein, wurbe wieder ertappt und in daſſelbe Ge 
fangniß eingeſperrt. @rft zwei Jahre fpäter erhielt cr feine Freiheit wieder, ale 
er nämlich gegen die Tochter Ludwig's XVI., bie jeßige Herzogin von Angott- 
leme, auögewechfelt wurde. Befagte Kerker tragen den Ramen Franz E.5 ber 
Gang führt durch einen jähen Abhang zu dem fchredlichfien Theile bes Spiel- 
berges, nämlich zu einer Art von Behältern, melde ſich 60 Fuß tief in ber Exbe 
befinden und den Ramen Maria Therefta führen, vieleicht, fagt Herr Remaele, 
weit dieſe Kaiferin die lehte war, welche erlaubte, Gebrauch davon zu machen, 
d. 5. welche eine ſolche Grauſamkeit zuließ. Der Kerker oder Behälter waren 
34 an ber Zahl. Nur ein einziger iſt übrig geblieben, gleichſam zum Angeben⸗ 
ten an bie linmenfchlichkeit voriger Zeiten. Es ift ein aus Balken beflenber 
enger Behälter, mit einer Kleinen Deffnung zum Einſchieben der Nahrung; unten 
befindet fih eine größere Oeffnung, um ben Berurtheilten hineinzudringen. 
Kein Tageslicht, keine frifche Luſt konnte eindringen; ber Unglückliche ſaß oder 
fland in dieſem Käfige, woran er noch dazu mit einer ſchweren Kette angefchleffen 
war, und lebte mitten in ber größten Yeuchtigfeit und Dunkelheit. Dreimal im 
der Woche erichien ein Gefangenwärter und brachte ihm das nöthige Brot und 
Wafler. Die zu biefer Bein Berdammten lebten felten länger als ſechs Monate 
in einem fo fchredlichen SKerfer. 


Herr Remacle ftellt hierüber folgende Betrachtungen an; „Frankreich hat 
don im 16. Jahrhund. diefe hoͤlliſchen Gefängnifle, weiche man den Stalienern 
und Engländern nachgemacht Batte, abgefchafft. Deutfchland hat fie bis zur Mitte 
bes 18. Jahrhunderts beibehaten. Seit 50 Jahren ift die Strafgefehgebutg in 
Frankreich fo fehr gemildert worden, baß fie faft einen Theil ihrer Wirk⸗ 
famfeit verloren hat; Defterreich Hatte noch vor fünf Fahren feine unterirdifchen 
Kerken und feinen Carcere durissimo.” Gin edler, gefühlvoller Staliener, welcher 
das Opfer feines heißen Patriotismud geworden ift, hat ſelbſt die ſchrecklichen 
Leiden des fpielberger GBefängnifies dulden müſſen; er hat biefelben mit einer 
gewandten Feder und in einem Tone gemäßigten Unmwillend in chrifllicher Erge⸗ 
bung vor ber Welt aufdeden müflen, um endlich bie Regierung dahin zu vers 
mögen, fich milder gegen die Gefangenen zu betragen, beſonders gegen biefenigen, 
benen man nur politifche Bergehen, etwas Meberfpanntheit in den been, eine 
voreilige, etiva® zu eifrige Aeußerung ihrer Gedanken und Gmpfindungen vor 
zuwerfen hat und gegen welche man eine tyrannifche Grauſamkeit beginge, wenn 
man fie ben Berbrechern gleichfehte und fie wie dieſe behandelte. Daß jetzt ber 
Spielberg den Sträflingen nicht Iebendgefährlicher IR als andere öfterreichlidye 
Gefängnifle; daß er im Gegentheile der geſündeſte Aufenthalt für biefelben zu 
fein fcheint, beweift der Verfaſſer aus den Tobtenliften, bie man ihm mitgetheift 
hat und weiche man al& richtig vorausfegen muß. Zufolge biefer Tabellen ftarb 
1837 im dinger Gefängniffe 1 Eiräfling von 10, im wiener 1 von 18, im brüns 
nes Provinzgefängniſſe 1 von 6 (eine ſchreckliche SterblichBeit, beren Urſache man 
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nachſuchen und ſchleunig heben ſollte), im prager Gefaͤngniſſe war die Mittelzahl 
ber Todten, nach einer Berechnung für 10 Jahre, wie 1 zu 8, auf dem Spiel⸗ 
berge Hingegen if die gewöhnliche Sterblichkeit in der Zahl der Gefangenen nur 
wie 1 zu 24, woraus bann folgt, baß ber Tob zu Prag und Brünn drei bie 
viermal mehr Sträflinge wegrafft ald auf dem Spielberge. 

Silyio Bellico’8 Buch hat die Aufmerkfamfeit der Welt auf biefen Ort 
gerichtet und Die Leſer haben an Allem, was dem eveln Gefangenen begegnet if, 
was er empfunden, lebhaften Antheil genommen. Deshalb glaubt Hr. Remacle 
auch Hinzufügen zu müflen, was aus ben Perfonen geworben if, bon welchen 
Silvio Pellico mit fo vielem Gefühle fpricht und mit denen er während feiner 
qualvollen Gefangenfchaft in Berührung gefommen if. Die vier Heinen Kinder, 
welche eine fterbende Mutter dem Angedenken bed italtenifchen Gefangenen em⸗ 
pfahl, find große und flarfe Sünglinge geworden; die frommen Wünfche ber 
Mutter für ihr Gedeihen find vom Himmel erhört worden. Ihr Vater, Herr 
Schmershatt (richtig Smrezef), it Verwalter des großen Hofpitals zu Brünn. „Wir 
haben uns lange mit ihm unterhalten," fagt Herr Remarle, „er. behält bie ehren⸗ 
vollen Männer, welche feine Befangenen waren, in einem innigen und lebhaften 
Angedenken.“ Wergrott (Wegrath), der Unterdireitor, welcher den Polizeichef 
begleitete, ald man den Gefangenen ihre Begnadigung anfündigte, ift nach Wien 
berufen worden. Was Kral betrifft, welcher Klopftod, Wieland, Goethe und 
Schiller lad und, was noch befler ift, welcher fich gegen die italienifchen Gefans 
genen jo gut betrug, fo bat er ſchon lange ben Gefüngnißdienft verlaflen, 'if 
nach feinem Dorfe in Böhmen zurüdgefehrt, Hat bort feine geireue Hanna wies 
bergefunden und iſt, wie Herr Remacle gehört hat, ein glüdlicher Ehemann 
geworben. 

Einige Jahre fpäter erzählte der Phyſikus ber fpielberger Strafanftalt ber 
vielfeitig gebildete und gelehtte Dr. Rincolini fin der Moravia 1842 Nr. 58) 
Folgendes: 

Von der Stadt Brünn aus führen zwei mit Baumalleen beſetzte Wege 
aufwaͤrts bis zu einer ſteilen Stiege, welche zu dem Militär⸗Wachhauſe an der 
Pforte führt, wo nach rechts zu die Wohnung bed Obervorftehers fich befindet, 
und näcftend auch die Haudfanzlei beftehen wird; von dba paflirt man eine ſtei⸗ 
nerne Brüde, und gelangt zu den Hauptgebäuden, welche ein Viereck bilden, das 
von einem 5 Slafter tiefen Graben umgeben und ringsum von einer hohen 
Mauer umfchloffen if; flatt den Pallifaben, die bis jetzt noch nach Außen als 
äußerfte Umfchlieffung beftanden, wird fo eben eine Mauer rings um bie Ges 
bäube des Spielberged aufgeführt. — Zwei Yahrmwege führen von der Stabt 
aus nach dem Spielberge, einer neben dem Fußwege, der andere von Nord» 
Weiten von der Vorſtadt Schwabengafle. 

Aus der Alteften Zeit ift von architektonifchen Ueberreſten nur noch ber 
gothifhe Bogen und eine einzige Halle, die nun zu einem Depot. bient, vor 
handen ; fänmtliche übrige Gebäude find aus fpäterer Zeit. In ber öftlichen 
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de bes‘ vom Saupigebäube umfchlofienen Hofes if die 1693 erbande: Kirche 
zur heiligen Dreifaltigkeit; fie Hat, mit Einfluß der vom ehemaligen Panduren⸗ 
Oberfien Baron Franz von Trenf botieten Kapelle, drei Altäre, einen Thurm 
mit zwei Glocken und eine Uhr. Gleich an dieſe ſtoͤßt die Hausfüche, bie Trai⸗ 
teuröwohnung unb das innere Wachzimmer an. An ber füblihen Seite zur 
ebenen Erde ift die Schloflerei, und im erften Stodwerfe das Spital, welches 
8 Krankenzimmer für die innerlihen und Außerlichen Kranken und Marobeurs, 
und ein Orbinationszimmer enthält. Weber bie in biefer Krankenanſtalt herr⸗ 
ſchende Reinlichkeit brüdte fih vor wenigen Tagen ber belannte Engländer Sir 
Robert Mayne, welcher alle Spitäler zum Nutzen für fein Baterland befucht, 
folgendermaßen aus: „It is the cleanest hospital, which i have seen during 
my long travels.“ (Es ift das reinlichſte Gefängniß-Spital, was ich auf meir 
nen langen Reifen gefunden Habe). 

Im zweiten Stodwerke iſt die Wohnung bed Hausfeelforgers, und des 
Amtd-Ranzellien, dann die Kaferne der Wachmannfchaft, das Webrige befteht 
aus gefunden, hinreichend lichten ®efängniffen. — Der Bau ber neuen Abthets 
kung ift in ben Jahren 1835 bis 1837 vollendet worden. 


Mitten im zweiten Hofe fleht die Statue der heiligen Dreifaltigkeit, und 
ganz nahe befindet fich der 75 Klafter tiefe, ganz in Belfen gehauene Brunnen, 
aus welchem mittelft eines jedesmal von 6 Sträflingen bewegten Tretrades ein 
fehr gefundes Waffer heraufgefchöpft wird. — Die Zeitfeift, bis der Waſſer⸗ 
Eimer oben anlangt, beträgt eine Biertelftunde. | 

Gegen die Bäden- und Schwabengaffe, füdiweftlih und norbweftlich, find 
neun Kaſematten in bie Tiefe gehend übereinander aufgeführt. In der ſuͤdweſt⸗ 
fichen Abtheilung find ferner noch vier Kafematten und die Arbeitsanftalt, bie 
Tifchlerei 2. Auf der Weftfeite find die von den andern ganz abgefonderten 
Arrefte für die weiblichen Sträflinge, und gleich daneben ihre Arbeitsanftalt, und 
im Graben felbft die Wafchanftalt. Die äußere norbweftliche Seite umfaßt unter 
der Erde 5 andere Kafematten, in welchen die Sträflinge bi8 zum Jahre 1836 
ihre Strafe überfiehen mußten, allein bie Gnade Str. Maieftät bes Kaiferd Franz 
hob damals für immer alle unterirbifch gelegenen Arrefte auf, und in biefelben 
fommen jet nur zuweilen einzelne Sträflinge als Störer der Hausordnung 
(in bie fogenannten Gorrectionsarrefte). Hier beftanden einft in ben tiefften 
Gängen die fogenannten fchwerften Arrefte, bloß aus hölzernen Balken zuſam⸗ 
mengefeht, ohne Tageslicht, nur 8 Fuß hoch, 7 Fuß lang und A Fuß breit; 
die Eingangsöffnung hatte nur eine Höhe von 3 Fuß, und oberhalb war ein 
Heiner Schuber, ıan die Nahrung hineinreihen zu fönnen. In diefen Gefäng- 
nifien waren bie ſchwerſten Verbrecher an Händen und Füßen mit Eifen, und 
um ben Leib mit einem Ringe angeſchloſſen; fie. erhielten nur Waffer und Brod. 
Diefe Arrefte hob Se. Majeftät der Kaifer Leopold N. 1791 auf, und nur ein 
einziges wird noch zum Hiftorifhen Gedächtniß erhalten und gezeigt. 


18 


Gegenwaͤrtig find fämmtliche Arreftanten nur an ben Wüßen gefeffelt, ge- 
mießen !ägii ein Dal warme Speife, und erhalten jeder 1'/, Pfund Kornbrod. 

Als Schlafftellen Hatten die Sträflinge bis zum Jahre 1835 fogenannte 
hölzerne Pritſchen, neb einer Dede; ſeit ber Zeit erhielten fie au Stroßfäde. 

Huf den Spielberg kommen folche Sträflinge, die zu einer länger als 10 
Fahre dauernden Strafzeit verurthellt find. Die Kleidung derfelben befteht aus 
einem weißen, runden, breitrandigen Hute, einer wollenen, auf einer Seite dun⸗ 
felbraun gefärbten, finferfeitd lichtgrauen Jacke und aus dergleichen Beinfleidern 
und Schnürftiefeln; die weiblichen Sträflinge haben gleichfalls ein boppelfarbis 
ges wollene® Leibchen und berlei Röde, auf dem Kopfe ein weißes Tuch. Im 
Sommer erhalten bie Sträflinge beider &efchlechter eine aus geftreiftem grauen 
Trillich verfertigte Kleidung. 

Die Beſchäftigung der Sträflinge beſteht in den für bie Anſtalt nothwendigen 
Hanbwerfdarbeiten, als Schuhmacher und Schneiberarbeiten, im Weben unb 
©pinnen bes Flachſes, Werges und der Wolle, umb in der Tucherzeugung für 
den nothwendigen Hausbedarf der Anftalt, felbft für die Hauswachmannſchaft, 
für das k. k. Provinzial » Steafhaus, die Stabtpollgeimachmannfchaft ıc., auch 
werben Tunftreiche Arbeiten in Holz, Horn, Bein und aus Stroh und Haaren 
verfertigt. 

Die allgemeine Gefundheit dieſes Straforted betreffend, ift beſonders an: 
auführen, baß bie hohe Lage bes Ortes, vie beinahe nie ruhenden Winde, ber 
Häufige Aufenthalt der arbeitenden Sträflinge im Freien und das überaus vor⸗ 
zägliche Trinkwaſſer äußerft günftig auf die Gefunpheit der Arreſtanten einwir⸗ 
fen, daher auch von jeher der Spielberg feined guten Trinkwaſſers wegen ale 
gefunder Ort im Bereiche der Hauptfladt ftetd im hohen Rufe gehalten worben 
fl. Den Witterungscharafter betreffend, fo beträgt beim Barometerftande ber 
Unterfchied im Steigen oder Fallen jeven Monat 8 bis 9 Linien, und bie Thers 
mometerdiffereng gegen jene in der Stadt 2 Grabe. Ungeachtet. der in den 
Strafanftalten auf den Organismus Häufig ungünftig einwirkenden @inflüfle 
ereignen fich felten Epidemien, und felbft die fo furchtbare Cholera trat Hier in 
einem gelinderen Grade auf, und das Spielbergeripital Hat im Vergleiche gegen 
bie andern Kranfenanftalten von Brünn die geringfte Sterblichkeit. Zur ärzte 
lichen Bflege der Kranken ift ein Medifus und ein Wundarzt aus der Stabt 
angeftellt. | 
Die Kranken erhalten eine vollfommene Krankenkoſt, bie mit jener der 
übrigen hieſigen Krankenhäuſer ganz übereinſtimmt. 

Fuͤr den Kirchendienſt, die Hausſeelſorge und geiſtlichen Unterricht iſt ein 
eigener Hausſeelſorger beſtellt, welcher, der Sprachenverſchiedenheit wegen, noch 
von mehren Geißlichen aus der Stadt unterſtützt wird. 

Die Oberleitung über die Strafanfalt jügrt ein Rath aus dem Gre—⸗ 
mium bes F. f. Guberniums. Die Beflchtigung des Spielberges ift Jedem nad 
erhaltener Erlaubniß Des hohen Landespräſidiums geftattet. 


199 

- Endlich Iaffen wir bie jüngfle ‚unter dem Titel: Fin Beſuch bes 
Spielbergs (in bet brünner Zeitung 1859 Nr. 284 — 289) erfchienene 
Befchreibung vom Muſeums⸗Cuſtos⸗Adjunkten Trapp folgen, Sie lautet: 

(Brünner Thor. — Maͤhriſcher Stadtſoͤlbner. — Neue Straße. — Bin, 
bereis, — Spielberg Friedhoff. — Statue St. Johann's. — Communi-⸗ 
fationsthor. — Grünes Portal. — Hauptwache. — Walldorf'ſche Kapelle. — 

Wallfahrten). 

Gleichwie einerſeits die herrliche Ausſicht von ber Höhe des Spielberges 
dem Beſucher desſelben ein großartiges Landſchafts-Panorama bietet und im 
centralen Vordergrunde maſſenhafte Mauerwerke vor das Auge fuͤhrt, ſo erweckt 
ſchon der Anblick der pitoresken Citadelle den Wunſch, das Innere derſelben 
wit allen Ubikationen zu ſchauen und naͤhere Kunde von den einzelnen Schloß⸗ 
theilen zu erhalten, denen Sage und Geſchichte ein doppeltes Intereſſe verleihen. 
Wir laden den Leſer ein, uns auf der Wanderung nach der berühmten und ge⸗ 
fürchteten Burg zu begleiten und bieten uns ihm in nachſtehenden Zeilen als 
Fuͤhrer an: 

Da, wo einſt des ehemaligen Brünner Thores Standyunct war, gewah⸗ 
ren wir noch als letztes Wahrzeichen, gleich einem Wegweiſer zum Spielberg, 
ein altes Gebäude Nr. 257, daneben. ein kleines Hofgärtchen Nr. 248, in befr 
fen lebendes Grün ein erhaben ausgemeißelter mährijcher Sölbner unverändert 
berabblidt. Seine Tracht ift die des 17. Jahrhunderts mit dem Stabtwappens 
ſchilde in der Kinfen und in ber andern Hand ein Banner haltend. Er if 
feft gebannt an dem GStrebepfeiler ber Edilanfe des Haufes, ber legte „Iteinerne. 
Gaſt“ aus flurmbewegter Zeit. Wie viel des Guten und des Echlimmen mag 
an ihm vorbeigezogen fein? Der Himmel weiß, welches Schiefal ihm die Zu- 
funft noch befchieden Hat und ob ex ebenfo viele Jahre in flarrer Leigargie dem 
fommenden Generationen zur Schau audgeftellt bleibt, ober wie jein fräherer 
Genoſſe am Brünner Thore ben Weg des Gebotes: „Nichts dauert ewig“ 
babinziehen muß! Bier am gefchichtlich venfwürdigen Punkte des 19. Jahrhun⸗ 
derts, wo Kaifer Napoleon I. bei feinem Einzug im 3. 1805 bie Schlüſſel bee 
Stabt empfing, und wo uns gegenüber jetzt der majeftätifche Bau bes Stadthofes 
wohltäuend entgegenblidt, während wir bie Zeichnung bed gewefenen Altbrünner 
Thores, die unter Glas und Rahmen im hiefigen Rathhaufe hängt, unferem 
Gedächtniſſe noch einmal vorführen; hier alfo fehwenft man über einen Theil 
der neuen breiten Strafje zu ben fteilen Stufen des Spielbergfußes ein. Welche 
Aenderung feit Kurzem Hier vorging, ift jedem Brünner wohl befannt. Weber 
die vielen hier ausgegrabenen Gebeine wurde Manches gefprorhen, leider laſſen 
ſich feine ausführlichen Daten angeben, warn und warum bie Leichen hier ehes 
mals beerdigt wurden. Möglich, daß fie aus der Zeit ber Peſt im I. 1604 
ftammen. | 

Die letzte Stufe oben betretend, ſtehen wir vor. ber fortififgtorifchen Bin⸗ 
derei, ehemals Buͤchſenmacherwerkſtaͤtte und nor der Tobtengräbers-Wohnung nebß 
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Leichenfammer. Gleich rüdmwärts des Häuschens dehnte ſich ber Friedhof ber 
Burg Spielberg aus, war Flein und Hatte in feiner Mitte ein Hölgernes Kreuz 
mit dem auf Blech gemalten Heiland. Bei Cafſirung bed Friebhofes ging auch 
bad Kreuz zu Grunde. Bor mehreren Jahren wurden viele Gebeine hier aus» 
degraben. Selbft ber Bötchermeifter fand unter dem Eftrich feiner Werfftätte 
viele Todtenſchaͤdel. 

Die Bildfäule des Hl. Johann von Repomuf daneben bürfte laut Wappen 
duch einen Grafen von Breuner im vorigen Jahrhunderte errichtet fein, und 
nicht, wie die Sage fpricht, vom Freiherrn von der Trenf. 

Eine Baumallee führt uns zum erften Communifationsthor mit der wenig 
lesbaren Infchrift: „Kaiſ. önigliche Veſte Spielberg,“ wo auch das erfte Wacht: 
haus iſt. Knapp bei diefem Thore geht der große Waflerablaufscanal zum Fuß 
bed Berges herab. In den 50ger Jahren krochen durch felben oft die hier Ball 
fpielenden Knaben. 

Run zieht fi) eine parfartige Anlage, in der Sommerszeit mit buftenden 
Roſen⸗ und Yliedergefträuch fattfam gewürzt, zum zweiten Thore empor. 

Mächtige Schanzmauern haben und aufgenommen und tüchtig müfien wir 
den Hals fireden, um ben Blid zur Zinne aufwärts zu bringen. in kurzer 
Fußſteig und wir ftehen vor einem niederen Portale in grüner Tünche, während 
der große Fahrweg fich rechts um die Schanzwerfe zieht. Das Portal im ein- 
fachen römischen Style, an den Seiten weiße Halbfäulen babend, bad aus der 
legten Hälfte des 17. Jahrhunderts ftammt, und früherer Zeit fein Durchgang 
war, bringt den Befucher über eine gededte Treppe zur zweiten Wache, resp. 
Hauptwade. Der Eingang in diefen Theil geht durch das ehemalige Wall⸗ 
dorf'ſche Kapelichen, welches von dem damaligen Schloß-(richtig Kreis-)Hauptmann 
Freih. v. Walldorf erbaut worden fein fol und an pas fich ein ftarfer, halbrunder 
Thurm anfchloß, ber zu den Alteften Feftungswerfen gehörte und im Jahre 1680 mit 
großer Mühe abgetragen ward, dba die Mauern eine Stärfe von 9° haben. 
Dies Kapellchen iſt ganz Fein im gewöhnlichen Style mit einem Dreifanten« 
Giebel gebaut und grün getündht, hat vorne ein flarfes eifernes Einlafgitter. 
In ber Hauptnifche, die jegt durchbrochen zum Eingang dient, fand eine Drei- 
faltigfeitöftatue, welche gegenwärtig im zweiten Burghofe (im J. 1829) ihren 
Dlap Hat, Am Feſttage St. Trinitatis wallfahrteten die Stäbter in großer 
Menge herauf. Der ganze Weg war dann mit Verfaufsbuden, wie fie an fol 
hen Feiertagen meift filhtbar werben, ſpalirt. Da aber vielfältiger Mißbrauch 
burch Gabenfpendung an die Sträflinge geſchah, denen man mitunter auch Felle 
und Durchbruchsinſtrumente zufommen ließ, wurden diefe Walfahrten aufgehoben, 

(Erfte Zugbrüde — Pforte). Bon dan ba fehreitet man über die ehe- 
malige Zugbrüde, Die jest aus zwei hohen, gemauerten Bögen befteht, zur fo- 
genannten Pforte in einen grauen Gang, ber zum erſten Burghofe führt. 

Diefer Gang 19 2° breit, 30 9* lang und 30 1° Hoch, zeigt nun augen» 
blicklich die Refte einer Kapelle, da ſich in ihm ein fchlanfes Spitzbogenthor wölbt, 
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beffen Rippen bis zum Plintus fchöne Rundſtaͤbe vorweiſen und nebenan in der 
Wand vertieft zu beiden Seiten auch zwei niedere, vierfantige Thüren mit Stab» 
leiften angebracht find. Dieſes Spigbogenthor hat ob feinem Giebel eine Aus⸗ 
bauchung mit dem ehemaligen Zug für das Fallgitter und gleich vor felben 
(dem Thore) in ber linken Wanpfläche zwei herrliche gothiſche Sebilla, wie ich 
fie hier in Brünn nur an ber Epiftelfeite der aufgehobenen St. Rikolaikirche 
am großen Plape fand. Ihre Ausſchmückung ift aus dem Trifolium konſtruirt, 
geht dann in ein zartes gothiſches Spipbogen-Maßwerf über, das auf drei Hohl: 
kehl⸗Saͤulen ruht, die wieder auf einem platten Sodel fußen. Das Ganze iſt 
20 4° breit und 19 2° Hoch. Leider ift die Dede der erſten Anorbnung zerftört 
und jetzt ganz einfach gewölbt. Es ift fomit Far, daß man vor fich die Rudera 
einer gothifchen Kapelle erblidt; denn, kaum betritt der Fuß ben erflen Burghof 
und betrachtet die Wandfläche im Innern, fo zeigen fih Spuren von 6 Stres 
bepfeilern, die man fpäterer Zeit rafirte, deren Vorhandenſein aber ber abgelöste 
Mörtel und die Kalktünche nachweifen. Auch ift an der linfen Edfeite bes Hofes 
im erften Gefchoße ein vermauerted gothifches Yenfter, mehr ein Thor erfichtlich, 
zu bem früher eine hölgerne Treppe aufwärts führte, und das einft ben obern 
Theil einer Doppel⸗Kapelle bildete, welche Wahrfcheinlichkeit aus dem Umftand 
bafür fpricht, daß unterhalb, alfo zu ebener Erbe, ſich noch bie alte Burgkapelle 
in ihrer ganzen Schönheit befindet: 

Gegenwärtig iſt fie Die Eantine und baranftoßend zugleih Wohnung bes 
Spielbergs⸗Traiteurs, war früher Beuerrequifitorium, dann Wafchanftatt, hernach 
die große Küche der Strafanftalt. 

Welche Profanation mußten biefe Hallen im Zeitendrange überftehen? 
Da wo einft der Segen gefpendet und für geiftiged Wohl geforgt warb, pflegt 
nun ber Körper irdifcher Speife und Trankes. Es liegt im Zufammenhang 
ber Dinge! — 

Der Bau ber Burgfapelle dürfte entweder in die zweite Hälfte bes 13, 
ober erfte Hälfte bes 14. Jahrhunderts fallen, da ihre Anorbnung ganz mit dem 
Presbyterium ber ehemaligen Nikolaus, fo wie Eyrifl- und Metgubifirche in ber 
Stabt forrefponbirt. Sie bildet ein Tängliches Viered von 59 Länge, 3% Breite 
und 20 2° Höhe, wird von flarfen Steinrippen überbacht, bie ein nieberes Spig- 
bogengewölbe tragen, deſſen gebrädte Dede mehr für eine Art Unterfirche paßt. 
Die Rippen ziehen fich, von prismatifchen Gonfolen ausgehent, zur Höhe, ſchlie⸗ 
fen im Kreuzbogen immer eine Scheide mit Blattornamenten als Schluß, 
ftein ein, und haben eine reine, aus dem Kleeblatt abgefehlte Formation. Leider 
find die Gemwölbrippen und Schlußfteine refp. Rofetten mit einer ſolchen Maffe 
Kalkes übertüncht, daß Ihre Schönheit ganz verdedt wird. Die Rüdfeite der 
Kapelle ift durch eine Quermauer getrennt, welche bie großen ®emächer und 
“ Ubicationen des Traiteurd abfchließt, während bie Hauptſeite fich der Außern 
MWandfläche der Sedilia anfchließt. Ob biefen Theil find die Rippen beſonders 
ſchoͤn gezogen, da die Spitzbogen ein Pentagon einrahmen. Mit Befremden fieht 
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man an ber rechten Seite eine yierfantige Wanbyertiefung, gleich einem Sacra⸗ 
mentarium in alten Kirchen, das aber ber ganzen Kapellenanlage wiberfpricht, 
weil hier fein Altar flehen konnte, ſondern diefe Bertiefung zur Zeit ber. Waſch⸗ 
anfalt für die Aufbewahrung ber Seife entflanden if. Das eigentliche Altar 
Rand gegen Often in bem obbejagten Gange, wo bie Sebilia find, welche durch⸗ 
brochen geweien waren; fomit die urfprüngliche Nnordnung biefer Burglapelle 
ein Kreuz vorftellte und der Mitteltheil eben biefer Gang war, zu defien beiden 
Seiten fi der Länge nach bie Kreuzesarme ausdehnten. Dafür gibt Zeugniß 
eine gleich rechts baranflogende Ubication, die ganz mit der noch erhaltenen 
gothiſchen Halle Getzt Cantine links) correfpondirt, auch biefelbe Rippencon⸗ 
ſtruction und Ausmaß hatte. Wahrſcheinlich wurden der Schadhaftigkeit wegen 
drei in einfachen Bögen gezogene Gurten unterhalb. ber gothiſchen Rippen ges 
fpannt, damit dad Gewölbe einen Ruhepunkt häue. Dabei brach man, Da wo 
die Rippen Hinderten, biefelben ganz einfach weg, und ließ nur einige Reſte mil 
ihren Rofetten ſammt Conſolen übrig. Auch die den erften Sedilias hier gleich⸗ 
förmig geweſene Ausichmüdung warb kaſſirt und bie Deffnung zugemauert. 
Fruͤher war biefer gothifche Raum eine Holzlage, if gegenwärtig Magazin bes 
Traiteurs. Der Fußboden ift mit vierfantigen Steinplatten und ein Theil mit 
Ziegeln gepflakert. 

Um meine Annahme einer in Kreuzform da geweſenen Kapelle zu confta= 
tiren, ergibt dad Maß bes jeigen Mittelganges und die gleihen Maße ber 
Kreuzesarme, die in ihrer ganzen Ausdehnung eine Länge von 110 2° in Lichten 
und eine Breite von 30 haben, daher ?/, der Deffnung burch bie jegt zugemach⸗ 
ten Sebilis aus den beiderfeitigen Sapellenhallen refp. Ravis ind Presbyterium, 
bem gegenwärtigen ſchmalen Gang, einmündete. 

Der Ravidraum ber beiden Kreuzesarme war beflimmt, bie Anbächtigen 
aufzunehmen, die in das fchmale Presbyterium durch Die offenen Sebilia recte 
Bogenfenſter zu ben geiſtlichen Sunctionären Einfiht erlangten, eine Thatſache 
bie in alten, dem chriſtkatholiſchen Ritus geweihten Kapellen vielfältig gebraucht 
warb, wie 3 B. in der Burgfapelle auf Carlſtein in Böhmen, wo das Presby- 
terium ganz von ber Navis getrennt und noch heutzutage Durch den Triumph 
bagen in unferen Kirchen das Bolf vom Priefter gefchieben if. Der Mitteltheil, 
regte Presbyterium, war auch fo Hoch, daß er den beiberfeitigen oberen Kapellen⸗ 
räumen Einſicht geftattete, die eine fortlaufende Zahl Yenfter zwifchen je zweien 
ber Strebepfeiler haben mußte, wie wir jebt das eine vermauerte noch fehen. 
Somit iſt e8 gang erflärlich, Daß diefe Reſte eine Doppelfapelle vorweifen, welche 
endliche Muthmaßung ganz beſtimmt bie an der Außenwand geweienen Streber 
pfeiler geben, die (wie jchon gejagt) fih der Länge nach fortziehen, und ebenfe 
hoch gebaut waren, daß man den Beſtand einer Doppelficche jedenfalls anneh⸗ 
men kann. | 

Denn bie fogenannte brünner Burg hatte eine bedeutende Ausbehnung für 
bamalige Zeiten, eine in firategifcher Beziehung ungemein vortheilhafte Lage, 
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folgti auch als Wopnfig fürklicher Beſihger und als alter natürlicher Vruder 
bed Peteroberges immerbin anzunehmen if, daß bie Burgkapelle bafelbft nicht 
Hein geweſen ſei, umfomehr, als in ben Alteften Zeiten Doppellirchen vielfältig 
gebaut wurden. Ein Beifpiel des noch vorhandenen gibt bie Doppelfapelle auf 
ber Fönigl. Burg zu Nurnberg — 

Roc fei erwähnt, daß in den Zimmern ded Traiteurs ein Gemach fichte 
bar if, welches an die Rüdwand der Cantine ftoßt, und das meiner Meinung 
nah bie Sacrifei der alten Kapelle war. Das Gemach iſt ein regelmäßiges 
Biere mit Kantigen Säulen verziert, die vom platten Eapitäl vier ſchmale Rips 
pen zur halbfreisförmigen Dede tragen und oben einen Zirkel einfchließen, in 
dem gewiß ein Bild gemalt war. Der Ausgang mündet in den durch vorbe 
fagte Quermauer abgefchlofienen Raum der Gantine. 

Ein eben derart conftruirted Gemach neben der andern Halle (Magazin), 
jedoch vorne gelegen, warb für die Mafchinerie der Aufzugsbrüde benüpt. 

(Alte Burgkapelle. — Neue Kirche). Das erſte authentifche Bors 
hanbdenfein einer Eapelle auf ber brünner Burg weift der Codex Diplom. Morav. 
IV. et VI. Bb. nad, worin e6 heißt, Daß im Jahre 1287 ber olmüger Domherr 
und König Wenzeld Caplan, Heinrich, das Beneficium befaß und 1331 König 
Johann die Kapelle resp. ihre Einkünfte fammt dem Patronatsrechte dem in 
Alibrünn geftifteten Spitale. ber Ronnenabtei fchenkte, die auch bie Burgfas 
pläne präfentirte. Damals war ein Nikolaus (?) Fönigl. Burggraf, und ald erfter 
urfunbdlicher Burgkaplan Wojſſaw 1350. Die Einnahme dieſes Weneficiums 
war für die damalige Zeit eine bedeutende: nämlih 1 Freihof in Keclowic mit 
1 Ader, 61/, Zinslahnen, Wälder, Wieſen und Hutweiden. 

Die gefchichtliche und chronologifhe Reihenfolge der Kapläne, Rectoren 
und @uraten der Burgfapelle findet man in Wolny’s kirchl. Topographie. 

Nachdem nun diefe Burgfapelle durch die ſchwediſche Belagerung im 9. 
1645 ſchadhaft warb und ber obere Theil etwa ganz abgetragen werden mußte, 
fo erbaute der damalige Commandant der fpielberger Citadelle, Johann Wilhelm 
Graf von Zingendorf im Jahre 1693 eine gang neue, bombenfefte Kapelle, die 
ebenfalls im erfien Schloßhofe in ber rechten Edflanfe ihren Platz fanb. 

Der Eingang ift gleich zu finden. Ein Borbau, resp. eine mit Dadyung 
verfebene offene Treppe, unter ter ein einfaches Thor, das Auge Gottes am 
Thürfturz gemalt, weifet und den Weg in das Innere der gegenwärtigen Kapelle. 

Sie bildet die öfliche Ede des Gchäube-Tractes, if} Flein, ganz einfach im 
italienifchen Styl gebaut, mißt 50 3’ in der Länge, 6° in der Breite und hat 
eine Höhe von 49 3. Die Wände find geweißt. 

Ein Gründungsfein, fammt Wappen ald Gebenttafel in die Mauer, vis & 
vis dem Hauptaltar eingefügt, fagt: 

„Pietas jvncta fortitvdini qvam Sanctissims et Individvs Triados nec 
non Avgvstissims Colorum Regin® sine Labe Concepte Eivsq. Castissimi 
Sponsi Divi Josephi Honori Erexit et fvndavit Illmvs. et Excellmvs. D, 
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D. Joannes Gvilielmvs 8. R. J. Comes a Zinzendorff et Pottendorff Hzere- 
ditariva Venationvm Magister S. C. R. M. Leopoldi I, Camerarivs Gene- 
ralis Vigiliarvm Preefectvs et Fortaliter Spielberg svpra Brvnam Actvalis 
Commendans Moderante Ecclesiam Universam Innocentio XII. Pontifici 
Maximo Imperivm Romanvm Leopoldo I. Cesare Avgvstissimo Episcopa- 
tvm Olomvec. Celas. Principe Carolo a Lichtenstein Marchionatvm Moravis 
Franc. Car. Libsteinsky S. R. J. C. A. Kolowrat Anno a qVo arX brV- 
nensls a Gottls oppVgnata et soLVta est qVaDragesIMo oCtavo.“ (1693). 


Somit ift 48 Jahre nach ber Belagerung durch die Schweden (a Gottis 
anno 1645) dieſer Ort dem Gottesdienfte zugeführt, der Allerheiligftien Dreifals 
tigfeit geweiht und laut Altare. portatile am 25. April 1753 durch den Car: 
binal Fürfterzbifchof von Olmüg, Berdinand Julius Grafen von Troyer, confe: 
erirt worden, welcher die Reliquien der hl. Märtyrer Snnotenl, Severin und 
Victorin einlegte. 


Das Hauptaltar fleht vertieft in einer breiten hochgemwölbten Niſche. Das 
ziemlich große Delgemälde, die h. Dreifaltigkeit darftellend, ift recht brap gemalt. 
Der Meifter unbefannt. Ob felbem ift ein Einpfenfenfter mit färbigem Glaſe 
ſchon nahe ber Dede angebracht und ftarf vergittert. Ein zweites Bogenfenfter, 
auch mit gefärbtem Blafe, ift an der Gvangelienfeite ober der Kanzel, neben 
welcher im. 1847 ein Altar des Hl. Johann von Nepomuk abgetragen ward, 
weil der galizianiſche Tract erneuert wurde. An derſelben Wandſeite iſt in der 
Ede eine verſchloſſene Thür, die, ein kleines Kämnmerchen habend, zur Aufſtellung 
bes hi. Grabes biente, dad von den Sträflingen im 3. 1853 gemalt wurde. 
Nebenan ift ein großer Beichtſtuhl. Gepflaftert ift Die Kirche mit weißen und 
ſchwarzblauen Steinplatten. 


| Rechts vom Hauptaltar, unter einem Bogengange, ober welchem das Ora- 
torium if, wurde bie Trenk'ſche Kapelle audgemauert. Sie if fo fein, daß 
dlos ein Seitenaltar Raum hat, mißt 20 Höhe, 19 1‘ Breite und 19 2° Tiefe. 
Der gefreuzigte, aus Holz geichnigte Heiland macht auf dem Altartifch dad Haupt: 
bild. Ueber die Bundation dieſer Kapelle fagt eine Tafel in der Sacriſtei: 

„Laut Stiftobrief ddo. 20. Jänner 1753 fol wochentlich eine ſtille Meſſe 
für den Stifter und zum Trofte feiner Seele gelejen, alljährlich aber, am 4. 
DOftober dem Tage feine® Todes, ein Anniversarium abgehalten werden, von 
weichem legteren e8 aber in fo lang fein Ablommen bat, und nur die Missa 
pro defunctis in anniversariis zu lefen ift, bis bie mähr. fländifche Dom. Pa- 
matka sub Nr..294 de sessione 4. Auguft 1767, ddo. 4. November 1767 per 
3000 fl. & 2 °/, verlofet, und bie Snterefien auf bie urfprüngliche Höhe ger 
gelangt fein werden.“ 


Der ehemalige E. k. Panduren-Obrift, Kranz Freiherr von der Trenk, flarb 
am 4. Oftober 1749 ald Staatsgefangener hier am Spielberge. Die Klauſel 
8. 5 feines Teftamentes vom 24. September 1749 lautet: j 
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„Bermache ich in bie Feſtungskapelle alihier auf dem Spielberg zur Er⸗ 
bauung eines neuen Altars und fonften zur Ehre Gottes 3000 fl. angumenpen.” — 

Den Mittelraum ber Dreifaltigfeitöfapelle nehmen einige Bänke ein. Der 
Muflfchor, gegenüber dem Hauptaltar auf 2 gemauerten Pfeilern ruhend, if 
flein und mit einem Poſitiv verfehen. 

Bon den wenigen hier übrig gebliebenen Inftumenten find ermähnenswerth 
eine Tromba uud eine Pofaune aus dem 17. Jahrhunderte, die eine eigene Con⸗ 
Rruction haben und von ben gegenwärtigen in Geftalt ganz abweichen. 

Etwas höher iſt das Dratorium, wo die weiblichen Sträflinge der hi. 
Mefle beimohnen fonnten. Eine Bogenlaube mit dichtem Holggitter in den 
Kirchenraum hinein verbarg das Hinauffehen den unten befindlichen männlichen 
Gefangenen. Das andere Eleinere Oratorium ob ber Lrenk⸗Kapelle war für die 
Beamten und Gefangen » Infpicienten beftimmt. Man gelangt zum Chor und 
zu den Öratorien über die offene Treppe, bie außen bei der Kapelle angebaut 
iſt (Siehe Singang zur Kirche). 

Wie viele Seufzer und inbrünftige Gebete für Linderung bes die Seele 
drüdenden Verbrechens mögen hier zum Allerböchften emporgefandt, wie manch’ 
verftodte® Herz durch die Tröftungen ber Religion erleichtert und erweicht wor⸗ 
den fein! ! 

Für. den Phyfiologen muß gerade bei fo einer heiligen Handlung, wo das 
Gemüth fih im Antlige ausprägt, die Beobachtung des Ausdruckes diefer Ge⸗ 
fangenen ‚ein bejonderes Studium gegeben haben? 

(Sacriftei. — Thurm) Doch wir haben noch einen intereffanten 
Theil dieſer Kirche zu beſuchen. Es ift die Sacriflei. Eine Thür neben ber 
Trenfihen Kapelle, ober der 3 Bildfäulen von dem caflitten St. Iohann Nep. 
Altar fliehen und in der Ede ein alter marmorner Taufbrunnen vorfpringt, 
"führt ung über einige Stufen faft unter das Presbyterium herab. Das if bie 
Heine heizbare Sacriftei, gededt mit Holzrahmen, da ober ihr Die Wohnung bes 
Kirchendienerd war, doch in der Mauerftärfe ungemein feft und vergittert. 

Der jeweilige Curatus gelangte zu felber gleich aus feiner Wohnung, die 
neben anftieß und benfelben Theil umfaßte, der ſich der jetzigen gothifchen Halle, 
nun Traiteurd- Magazin, anfchließt. Am Kenfterpfeiler hängt die Conſecrations⸗ 
urfunde der Kirche vom Cardinal Troyer und dem gegenüber fliehen an ber 
Wand Heine Schränfe neuerer Arbeit mit den ziemlich vielen PBaramenten. Bon 
dem im. 1810 abgelieferten Silber erhielten ſich noch: 

Ein alter Kelch von Silber, vergoldet, deſſen halbe Kuppe, Knauf und 
Buß fchöne Blatt und Obftornamente in erhabener Arbeit vorweist. Am Buße 
find drei offene Zelder erfichtlich, Davon eines dad Zinzendorfihe Mappen und 
die Lettern J. W. G. V.H. V. Z. eingrarirt hat. (Iohann Wilhelm Graf 
und Herr von Zingendorf), alfo aus der Zeit des 17. Jahrhunderts ſtammt. 
Weiter ein fchöned Eiborium von Kupfer, ganz vergoldet mit baroden Orna⸗ 
menten und 3 Medaillons amı Fuße, die Eoce Homo, St. Sebaflian und ein leeres 
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Wappen mit ber Krone und den Initialen: G. C. F. V. D. O. V. C. A. D. 
V. S. AO. 1682 ausgepraͤgt weiſen. 

Die übrigen Kirchengefäße find aus neueſter Zeit, ebenſo die Meßbuͤcher, 
zur ein alter eiferner Boppel- Opferleuchter iſt erwähnenswerth. Unter den 
Paramenten, beren viele vorbanden, meift aber befchädigt find, if eine alte 
Cafel, deren Mittelfhild Leinwand, in Warben ganz Heine zerftreut fliegende 
Blümchen, aber roh in ihrer Bildung aufgedrudt enthält. 

Eine ganz koſtbare und wirklich meifterhafte Eafel iſt als Merkwürdigkeit 
anzuführen. Ein am Kelchtuch (zu dieſem Paramente gehörig) aufgeflebter Zet- 
tel befagt: 

„Bei der Erſtürmung des Ortes Vinzentino und BDertheidigung der dortigen 
Kirche durch die Piemontefen am 4. Auguft 1848 vor Mailand (vom Herrn 
Lieutenant Earl Foͤrſter vom f. k. 2. Inft. Reg. Baron Yürftenwärtber, ber bei 
diefer Affaire felbft betheiligt war, der Spielberger Kirche als Andenken übers 
geben). Neuwirth, Euratus.* 


Diefe Caſel I von rothem Damaft mit weißen Blumen in Eeide. Das 
Mittelftüd von ausnehmender Schönheit und herrlicher Silberfiiderei in erha- 
benen Deffind mit gothifchem Charakter. Ein jeder Deffin hat ein fubtiles ein- 
faches Kreuz aus rothem Sammt aufgenäht, die ſich durch die ganze Höhe zie⸗ 
ben. Dasfelbe ift an ber Stola, Manipulum und Burfa zu fehen. Es iſt rein 
italienifche Klofterarbeit und dürfte aus dem 16. Jahrhunderte flammen. 

Schade, daß es hier fo Jebermanns Augen verborgen bleibt. Könnte man 
bie Caſel mit Vorbehalt des Eigenthumes nicht wo anders beponiren, allenfalls 
ba, wo da8 Publikum fie bewundern könnte? — 

Den Schluß der Kapelle bilder der Thurm, weithin fihtbar als höchfter 
Bunft des Spielberges. Man gelangt zu bemfelben aus dem Mitteltraft, wo ſich 
ein Plateau ausbreitet, das bepflanzt mit faftigem Grün, die wohlriechendften 
Lakviolen bervorfeimen läßt und dem über die Bruftwehr Schauenden das außs 
gedehntefte Panorama im Rundfreife bis tief an die Landesgränzen das Auge 
erquidt. Die Ausficht ift wahrhaft eine feenhafte. Schon die Bogelperfpektive 
ber Stadt Brünn gibt das anziehendfte Bild. Man kann fi) von diefem Ge⸗ 
nuße gar nicht trennen, und lange bleibt ber Eindrud unverwifchbar, daher if 
es jedem Befucher des Spielberges zu rathen, vorerfi jene Ubicationen in Au⸗ 
genfchein zu nehmen, bie einen duͤſtern Eharafter vorweiſen, und ald Schluß, 
gleihfam zu neuem heiterem Leben das Thurmplateau zu wählen. — 


Der Thurm felbft fußt auf der norböftlichen Edflanfe des großen Gebäudes 
vieredes, if aus gehauenen Granitfleinen circa 5% hoch, im Quadrat gebaut, 
und hat eine einfache Helmdachung. Er dominirt fomit die ganze Gegend, 
Seine Höhe ob ber Meeresfläche beträgt vom Thurmknopfe aus 149,90 W. K. 
Im Jahre 1853 ward er fammt der Uhr erneuert. 

Wenige Stufen führen zu ben 2 Glocken, deren erfte, im Durchmefler 
20” breit und 18” Hoch, ber Heil. Dreifaltigkeit getwidmet und im 3. 1773 von 
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Liborius Martinu in Brünn gegoffen if. Die zweite Glode iſt 18” breit, 44“ 
hoch, und hat nebft Dem Bilde der Heil; Dreifaltigkeit, dann dem Zinzenborffchen 
Wappen die Randicrift: Johann Wilhelm Graf von Zinzendorf DR. RM 
Leopoldi F Kim. Gen. Commandant am Spielberg 1693. Der Ton von bei 
ben gibt die Septime. 


Zum Schluße der Betrachtung über biefe Spielberger Kirche, welche bis 
zur hoͤchſten Zinne bie Verehrung der Allerheiligſten Dreieinigfeit aufrichtete, 
gleichfam als Zeichen ber alles beherrfchenden Größe Gottes, mag mir bie Ans 
nahme erlaubt fein; daß auch ſchon in der früheften Zeit, alfo gleich bei Errich⸗ 
tung bed Gott geweihten Haufes, die alte Burgkapelle der heiligſten Teinttät 
im frommen Sinne gewidmet und in ihren erhabenen Schug empfohlen wurde, 
jomit feit Jahrhunderten den Tag bed 19. Juni als Kirchenfeft feiert. Hier 
alfo, Hoch oben thronend „Drei find Eins“, während in nächfler Nähe ber 
Feld der Kirche am Peteröberge, der wo erfte chriftfatholifche Apoſtel und Stell⸗ 
vertreter Gottes feinen Heiligen Hort im Maͤhrenlande gegründet fand, zeigt ſich 
eine finnige Berembarung in Wort und That, eine große Pietät unferer Bor- 
fahren, die ihren gefifteten Baumerfen nur dann einen ficheren Befland gaben, 
nachdem fie für felbe die Weihe von Oben erfleht! — 


(Mitteltract. — Dreifaltigfeitsfäule — Brunnen — Obere 
Bebäude — Ehem Zeughaus — Unterirbifhe Gafematten.) 


Unfere Wanderung weiter fortfeßend, gelangen wir zum zweiten Burghofe. 
Fruͤherer Zeit beftand bier bloß ein großer im Viereck gebauter offener Plah, 
ber im I. 1820 in zwei Theile gefchieden ward, nachdem man einen Mitteltract 
aufführte und dadurch zwei Höfe erzielte. Belm Betreten dieſes zweiten Burgs 
hofes erbliden wir in feiner Mitte die aus ber ehemaligen Waldorffchen Ka⸗ 
pelle im. 1829 ander übertragene Dreifaltigfeitöftatue, welche, auf einer nie 
bern Säule mit vierfantigem Sodel fußend, mit einem Geländer umgeben, in 
greller Manier reftaurirt iſt. | 


Ihr gleich gegenüber ragt ein Vorbau aus dem rüdwärtigen Gebäudetheile, 
darin filh der große Burgbrunnen befindet. Die obere Maſchinerie, ein come 
plieirteö Fachwerk mit immenfen Balfen, großem Trittrade und besgleichen Welle, 
unter welcher eine flarfe Bruftwehr ſich ansbehnt, zeigt und die bedeutende Tiefe 
von 69 Klaftern bes in Felfen gehauenen Brunnens. Cine Bapierbüte, welche 
wir anzünden, braucht eine hübſche Weile, ehe fie im Ereifenden Yale ven Wafler- 
fpiegel berührt. Faſt fehwindelt uns, wenn wir hinabbliden. Aus ben Yelfen- 
fpalten ragt eine reiche Vegetation ins Innere hinein, tropend jebweder Bernichs 
tungsgefahr, um neuerdings faftiged Grün aus den fehgefaßten Wurzeln hervor⸗ 
zufeimen. Eine Sage erzählt, daß in einer gewiſſen Tiefe, jedenfalls noch ob 
dem Waſſer, vier in Welfen gehauene Gänge aus dem Brunnen führen, bie zur 
Zeit der Gefahr den YBurgbewohnern, welche: fich herabließen, eine Flucht bie 
unterhalb des Spielberged ermöglichten. Nach Unterfuchungen zeigte. ſichs aber, 
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daß Diefe vier Gänge blos für den Duellenzufluß bes Waſſers beftimmt, 
feit Jahren aber audgetrodnet find. Der Brunnen ſelbſt befigt fchon wenig 
Waſſer, deffen Bedarf meift durch Zufuhr aus der Stabt ober den Bächen bes 
firitten. werben muß, da auch die große Eifterne gleich neben dem Brunnenhauß, 
in Die bad Regenwafler von den Dächern geleitet wird, fpärlih auspilft. Um 
einen Eimer MWaflerd aus dem Brunnen beraufzubefördern, brauchte man bie 
Zeit von 15 Minuten, wo 4 Mann dad große Rad treten mußten, ehe fich bie 
Welle mit 2 Eimern und einer fehr dicken eifernen Kette in Bewegung fegte, 
was nur im Regenwetter gefchah, fonft bei heiterem Himmel warb ber große 
@öppel auswärts entweber durch 6 Menſchen ober Pferdefraft gedreht, von bem 
ein flarfes Tau zue inneren Welle führte, und das Heuer fammt ber Kette ab- 
genommen wurde und in fortififatorifche Verwahrung fam, fomit der Brunnen 
unbenügt bleibt. Das Wafler it frifh, bat aber viel Nitrum - Gehalt. Die 
fümmtlihen Gebaͤude find 2 Stod hoch und neuerer Zeit erbaut, fehen aber 
keinesfalls einlabend aus, fondern gleichen mehr einer gänzlich verwahrlosten 
Burg, daher der Anblid immer ein büfterer if. Ihr Inneres find zweireihige 
Zellen, die zu Gefängniflen dienten. Bor jeber Zelle gewahrt man eine flarfe 
niedere nummerirte Thür mit feftem Eifenbefchlag und Schloß nebfl einem Kleinen 
@ittergaffer, durch welche Deffnung der Gefangenauffeher die Eingefperrten bes 
obachten konnte. Sie hatten es nicht fo fchlecht, als vielfältige grauenhafte Ge⸗ 
rüchte über den Spielberg circulirten, denn die große Humanität unferer Res 
gierung verforgte fie mit jebiweber geiftigen und leiblichen Nahrung. 

Hie und da erfieht man noch in mandher Zelle originelle Inſchriften nebft 
Malereien an den Wänden, die ald biographifche Bruchflüde von den Incarce 
titten verfaßt wurben. Segt find dieſe Zellen von dem hier flationirten Militär 
bewohnt oder werben ald Monturd-Magazine benützt. Alle übrigen Ubicationen 
find leer. 

Der füblihe Tract war vor dem Jahre 1809 bad Zeughaus, welches durch 
bie Sranzofen zerftört und ber hier befindliche Pulvertfurm in die Luft gefprengt 
wurde. Wenn man nad) Bellchtigung der obern Räume in die untern hiſtori⸗ 
ſchen gelangen will, fo muß man den Weg zur Kapelle einfchlagen, wo nebenan 
eine Feine Thür (erſt neuerer Zeit errichtet) und über mehrere Stufen in ben 
großen Wallgraben herableitet. Derfelbe it von ungemein hohen Mauern ums 
friebet, die auf felfiger Unterlage fußen; hat eine reiche Bodenvegetation unb 
gibt ganz das Bild einer Ruine voll pittoreöfer Farbentoͤne. 

Die eigene Stille des Ortes macht die Phantafte geſpannt auf das zu 
Schauende, von dem fich blos Hiftorifche Rudern erhielten. Hie und da gewahrt 
dad Auge zugemauerte Thüren, abgetragene Mauern ꝛc., Alles von ten viel» 
fältigen Umänderungen herſtammend, die hier vorgenommen wurden. In ber 
nordöftlichen Ede dieſes Wallgrabens ift ein Heiner Vorbau, der die Leichenkam⸗ 
mer war. Daneben führt eine niedere Thür zu den unterirdifchen Caſematten, 
deren Unterlage Felſen, bie Woͤlbung jedoch Mauerwerk iſt. 
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Alles Gotteslichtes und faR jeder Luft beraubt, wurden hier bie ſchwerſten 
Verbrecher zur Sühnung ihres Vergehens beftraft, denn felten kam Einer lebend 
heraus. Mit dem Ueberfchreiten der Thürfchwelle wurde der Außenwelt „Lebe- 
wohl” gefagt. Diefe Bafematte zieht fi in einem Doppelgang von 52 Klaftern 
in die Länge. Der rechte Gang war in einzelne aneinanderftoßende Zellen ab» 
getheilt, Die, aus Balfen und Pfoften gezimmert, je einen Berbrecher aufnahmen. 
Jeder derartige Holzfaften war 19 4 hoch, 19 breit und 5° tief, folglich wenig 
Raum zur Bewegung vorhanden. Davon ift jegt blos die Spur an der Wand 
und am Fußboden übrig geblieben. 

Der andere linfe Bang hatte ebenfalls durch Holz getheilte Zellen, zeigt 
jeboch noch bie für den angefchmiebeten Körper gemachte Mauervertiefung, welche 
eylinderförmig für den Rüden und den Kopf wie ein Abklatfch ausficht. Der Ger 
fangene ward fonadh mit tem Rüden gegen die Wand durch einen eifernen 
Ring um den Hals und Leib feflgehalten, während eine lange Kette von Fuß 


und Arm fih aufwärts zu einer Querflange von Eifen z0g, die an Heinen Rin⸗ 


gen, welche in ber Dede befefliget waren, ſchwebte und durch die ganze. Weite 
ber Gafematte führte. Nur machesmal ward diefen Berbrechern freie Bewegung 
geftattet, und ihnen der Ring vom Hals und Leib geöffnet, ohne aber bie Fuß⸗ 
und Armfetten, die an ber Eifenftange Bingen, abzunehmen. 

Die Nahrung beftand blos aus Brot und Waſſer. Selten lebte fo ein 
Individuum über 6 Wochen, da fi nach gänzlicher Erblindung bald der Tod 
einftelte. Nur ein Einziger foll ed 9 Monate ausgehalten haben. Man zeigt 
auch die Fallthür, durch Die man bie Unglüdlichen in biefen fchauerlichen Kerker 
herabließ. | 

Dies alles erzählte und der Cicerone und wir erwähnen es in benfelben 
Worten, mit Verwahrung gegen jede Selbfterfindung. 

Dumpf weht uns hier die Luft an, wunberlihe Figuren fligzirt unfer eis 
gener Schatten an bie Wände und fpärlich bünft uns fchon die Fackel zu bren⸗ 
nen, welche unfer Führer nebft einem großen Bunde Schlüffel in ben Händen 
hält, daher requiescant in sancta pace et mutantur tempora, und wir eilen 
zu freierem Athmen an’s liebe Tagedlicht Heraus. 

Unterirbifche Eafematten. — Sofepbinifher Trac. — Trenk 
Zelle. — Waſchhaus. — Zweite Zugbrüde — Leopoldinifder 
Tract. — Großer Eanal. — Kerker. — Fahrweg. — Großes 
Einfahrtsthor. — Baſtionen.) Oberhalb diefer befagten Eafematte befins 
det fich ebenfalls ein Doppelzug von Kerlerzellen, die auch unterirdifch, Doch 
durch ſtark vergitterte Lichtgaffer von oben erhellt werben. he wir eintreten, 
fehen wir an der Außenwand eine Seitenplatte mit einer ganz verwitterten 
Schrift angebracht, aus welcher wir mit großer Mühe entziffern, daß biefer Theil 
unter dem Feldmarfchall Baron Sceherr-Thoß und unter der Direktion des Collo⸗ 
nells de Rochofie (? richtig Rochepine) 1742 gebaut wurbe, 
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Nun’ führt und der Eicerone In die Hiforifch denfwürbige Zelle des Ban- 
duren »Obriften Freiherrn von der Trenk. Sie iſt bie erfte im linken Gange, 
während rechts eine Wachſtube an bie übrigen Zellen fich anfchließt. Hier alfo 
brachte ber allgemein bekannte und berüchtigte Bandurenanführer feine legten 
Lebetage zu. Dies Sämmerchen, für eine Perfon genug geräumig, mißt 20 2° 
Länge, 19 6“ Breite und 20 1’ Höße, hat einen guten Fußboden aus Holz 
brettern, einen ziemlich großen Kachelofen, genug Lichte, da das mit Gitter ver- 
fehene Fenfter in den Wallgraben führt, und auch bie Wände rein geweißt 
find, folglich es keineswegs wie ein ſchauerlicher Kerker ausfieht. Jetzt find 
freilich alle Geraͤthſchaften weg und es ſteht blank als Hiſtorikum eines Mannes 
da, von dem wir ſo Vieles, zwar mehr des Schlimmen als des Guten ge⸗ 
hört Haben ! 

Es mag ihm freilich Manches in einiger Mebertreibung zur Schuld gelegt 
werben. Go Tam er zu Folge peinlichen Procefied 1746 auf lebendlängliche 
Gefangenſchaft in bie Veſte Spielberg, wo er, wie fchon oben gefagt im 3. 1749 
am 4. Oktober farb und barauf unter großem Bolközuftrömen Abende 7 Uhr 
bucch die Arreftanten in die Gruft der P. P. Kapuziner zue Stabt herabge- 
tragen und beigefeht wurbe. Ueber fein Leben und feine Thaten find viele 
Schriften erfchienen. 

Mehr als 100 Jahre find feit feinem Tobe im Laufe ber Zeit dahinges 
ſchwunden, hier oben bleibt aber fein Rame auch für die Zufunft erhalten. 

Die übrigen Kerkerzellen find jetzt ganz öde, fomit nur nadte Mauern fidhtbar. 
Eine Menge morfches Holzwerk liegt auf der Erbe. Die Wände haben hie und 
da bergleichen Bertiefungen wie unten für ben Körper, erhielten aber durch 
Luftzüge von oben ihr Licht. Diele obere -Doppelcafematte ift 56° lang, bis zur 
Woͤlbung 20 Hoch und circa 49 breit. Der ganze Theil wird ber Joſephiniſche 
Tract genannt, darin bis zum Jahre 1791 Die fchwerften Verbrecher eingeferfert 
waren. Ober bdemfelben find die 2 Stod hohen Gebäude aufgeführt. Wenn 
man nun bis and Ende der oberen Gafematte gelangt, jo führt eine Thür in 
einen Heinen Hof, resp. Wallgraben, der norbweftlich Die großen und geräumi- 
gen, jeboch ebenerdigen Wafchhausubicationen angebaut hat, bie jet Ruine find. 
Hoch ober felben prangt ein aus Stein gehauened und mit ben Deffnungen für 
bie Rollketten der Zugbrüde im Jahre 1809 vermauertes Thor, welches ehemals 
ben weftlichen Eingang bildete. Diefer Wallgraben ift fehr tief. Reben bem 
Waſchhaus führt eine Hölzerne gebedte Treppe aufwärts zu den Gebäubetheilen 
des zweiten Burghofes. 

Run Haben wir noch ven Leopoldinifchen Tract zu beiehen, ber gleichfalls 
im oͤſtlichen Wallgraben feinen Zugang hat, fomit gerade an ber entgegengejegten 
Seite des Joſephiniſchen Tractes fteht. Man gelangt von Oben buch eben bie 
Thüre neben der Kirche herab, oder geht gfeich nach Befichtigung des Joſephi⸗ 
niſchen Tractes zuräd; fchreitet unter den Bögen ber Einfahrtöbrüde zu der 
verödeten Schlofferei, un bie herum eine reiche Begetation von allerhand wilden 


Ylanzen und eiwas Hollundergeſtraäͤuch wuchert, huͤpft über bie vielen fept offe- 
nen Gamallöcher des Erbbodens, bis man eine niebere Thür findet, welche zu 
einem 50° langen, 20 5° breiten und 19 2° Hohen gewölbten unterivhifchen Gange 
führt. In felbem befindet fidh ber große aus Ziegeln gemauerte und abfehüßig 
laufende Canal. Oberhalb dieſes Ganges it wieder eine doppelgängige Cafe: 
matte für Kerferzellen eingerichtet, aber ganz zerftört, da Thüren, Fenſter, Defen 
und Gitter ausgebrochen find. Nur bie Wachſtube voran iſt erhalten, jedoch 
unbenützt. Man flieht noch das Fachwerk für die Schlafftellen in den Abthei⸗ 
kungen, bie ziemlich geräumig waren, fo wie bie ganz oben angebraditen großen 
Lichtgaffer, welche bis zum oberen Erdboden reichen und mit flarfen Eifenftäben 
dreifach vergittert waren. Kaiſer Leopold I. milderte hier die Strafe ber Ver⸗ 
urtheilten durch leichteren Kerkergrad. 

Zum Schluge unferer Wanderung umgehen wir noch das große Gebäubes 
Viered. 

Gleich von der Hauptwache aus nach links fchreitend fommen wir zu 
einem neuen Gebäude, das jetzt zu Officierswohnungen verwendet wird. 

Hier zieht fich ber breite Fahrweg "herab in bie Stadt, den wir verfolgen, 
wo uns rechter Hand ber füdliche Tract entgegenblidet. An felben find mehrere 
vorfiehende Nifchen in gleicher Entfernung von einander angebaut, beren Deff- 
nungen mit flarfen Eifenftäben und über biefe wieder dichtes Drahtgeflechte vers 
fhalt if. Sie fehen wie große Käfige aus und dienten als Fenfterfappen für 
bie unterirbifchen Kerfercafematten. Linker Hand zieht fich eine große und bei 
7 Klafter hohe Schanzmauer zur Tiefe herab, die jedem Entweichungsverfuche 
trogte. So fommt man zu einem einfachen Thore, das die fühweftliche Ede 
flanfirt, gehet dann weſtlich fort und ift bald an dem nördlichen Bunfte, wo 
das große Einfahrtöthor fteht, darin au ebener Erde die Wachtſtube if. Es if 
aus Ziegeln gebaut, mit einem Dache verfehen und die Bögen aus Quader⸗ 
fleinen geſpannt. Das Portale, ebenfalld aus Steinmaterial gehauen, im Styl 
des vorigen Jahrhunderts aufgeführt, hat als Krönung am Giebel das kaiſ. 
öfterreichifche Reichswappen. Nun fchreiten wir an einem geräumigen Wächmanns 
fhaftshaufe vorbei, darneben eine in Felfen gearbeitete Ciſterne ift, und wo ſich 
wieder em Schanzthor zeigt, das zu den Bulverthürmen auswärts führt. Die 
übrigen Baftionen und Gourtinen, mit ihren großen Schangmauern, dazwiſchen 
Wallgräben und Gärten fich befinden, haben fein ardhäologifches Intereſſe. 

Sp fommen wir enblid auf unfern erften Punkt, das grüne Portale mit 
feinem gebedten Treppengange, wo wir bie Wanderung begonnen haben, zuräd. 
Wir faſſen an diefem natürlichen Ruhes und Sammlungspunfte all bes Gefe- 
henen nochmals bie malerifche Umgebung ins Auge, weiden dieſes an ber freunblichen 
Zage unferer Stadt und fehren mit reich anregenden und befriedigenden Eindrücken 
heim, bie" wir mit Muße ordnen und dem Gebächtnifie einprägen — als Erin, 
nerung an biefe hiſtoriſch denkwürdige Burg, deren fagenumflungenes Riefen⸗ 
haupt in bie Altefte Gefchichtöperiode, ja in die Mythenzeit Maͤhrens ragt, — 


Nachtrag zur ©. 125. Es lam nun in Bolge ber neuen Spinn⸗ und Bar 
ordnung für Mähren vom 24. April 1755 (1. Abtheilung 8. 7) zur Errichtung 
von Spinns (Arbeits) Häufern, welche zugleich als Aufbewahrungsorte von 
Gefangenen bienten. 

Schon aus Anlaß des a. h. Reffriptes nom 1. November 1755, welches 
einen Unterfchied zwifchen den gleich durch Bartikular-Echub abzufchiebenden erbs 
ländifchen VBagabunden und den erfl durch ben Hauptſchub außer Landes zu 
ſchaffenden fremden ausländiihen Perſonen (Bagabunden, Beitlern, Muͤſſiggaͤn⸗ 
gern) machte, wurbe (18. Rovember 1755) den Kreidhauptleuten aufgetragen, 
dieſe legteren, wenn fie im Kreiſe betreten würden, bis zum nächfifolgenden 
Hauptſchube in das in jeber Füniglichen Stadt nunmehro errichtete Epinnhaus 
indeſſen wohlverwahrt abliefern zu laſſen. 

Ueber das (erſt 1841 errichtete) Zwangsarbeitshaus in Brünn 
(&. meine Geſch. der Humanitäts-Anftalten ©. 922). 


I Aöfnitt ). 
Beiträge zur Geſchichte von Brünn in der neneren und 
neneſten Beit. Ä 


Einleitung. 
Qutllen und ſiteratur der Geſchichte und Jeſchreibnng von FPrüm. 
A. Schriften. 


Wir haben ſchon in der Vorrede erwähnt, daß noch nicht der Jeitpunkt 
gekommen if, eine Gefchichte der immer gewichtiger hervortretenben mäßrifchen 
Landeshauptftadt zu fchreiben. 

So viel auch über Brünn gefammelt und gefchrieben worden, erfcheint es 
doch im Ganzen nicht als viel und mehr als Material für einen künftigen Ge» 
ſchichtsſchreiber. Brünn ſteht felbft hinter vielen kleineren Etäbten in fo fern 
zurüd, als es auch nicht Einen Chroniften überhaupt oder auch nur über einen 
längeren Zeitabfchnitt gefunden hat. Am meiften fand, aber auch erft in neuerer 
Zeit, die Glanzſeite feiner Gefchichte, defien Rechtsleben Beachtung. 

Es ift lebhaft zu bebauern, baß feines ber nicht wenigen alten kirchlichen 
Infitute der Etat und nächften Umgebung eine. Ehronif verfaßt oder ſich doch 
feine erhalten Bat, weber der uralten St. Beterstirche, noch der alten Pfarr» 
fire St. Jakob, noch auch der Klöfter der Prämonftratenfer (in Obros 
wig bei Brünn), Dominifaner und Minoriten, welde vor mehr als 
ſechſhundert Jahren, der Auguftiner und Rartbäufer (in Königsfelo bei 
Brünn), welche vor einem halben Jahrtauſende entftanden find, der Franzis⸗ 
faner, welche vor vier hundert Jahren auffamen. 

Es wird wohl erwähnt eined Anonynus Zabrdowicensis (Obrowig) aus 
bem 13., eines Chronicon Carthusiae in Königsfeld aus dem 14., einer Haus⸗ 
hronif des brünner Minoriten⸗Kloſters unter dem Titel Epicidium aud dem 15. 
Sahrhunderte, einer Gefchichte der Herburger Nonnen in Brünn von 1239 — 
1577, einer historia Carihusiae Olomuc. et Brun. aus dem 17. Jahrhunderte 
(meine Geſchichte der hiſtor. Lit. Mähr. und Edi. S. 110, 128, 148, 504, 
Rotizenblatt der hiſt. Sektion 1856 Nr. 6); allein fie find zum Theile verloren 
gegangen ober noch nicht aufgefunden und oder doch nicht benubt worden. 


’) Die Geſchichte des Spielber'gs bilbet den 2. Abſchnitt, was zum bemerken überfehen wurde. 


Borhanden find, biethen jebo einen entſprechenden Erſatz für Chroniken 
bie statuta ecclesiae collegiatae S. Petri 1416 — 1428, bie statula mona- 
sterii domicellarum Cellae b. Mariae von 1440, bie Einnahme » und Ausgabe» 
Regifter 1496 — 1509, 1523 — 1531, das Diplomatarium unb Notabilia, 
dann Urkunden: Abfchriften berfelben, ein obrowiger Nefrolog aus dem 15. Jahr⸗ 
Hunderte, die annales monasterii Zabrdovicensis 1205 — 1663, 1660 gejchries 
ben und bis 1711 fortgefegt, UrfundensAbfchriften desfelben 1210 — 1629, ein 
Diplomatarium Dominicanorum Brunae 1770, fol. eine historia Monasterii Do- 
minicanorum Brunnae 1700, fel.,. historia studii generalis Monasterii Domini- 
canorum Brunae, fol,, ®rofeßbuch des zu Anfang des 14. Jahrhundertes errich- 
teten Dominikaner » Ronnenflofless St. Anna in Brünn 1644 — 1781, bie 
Ronnen, Stifter und Wohlthäter desfelben 1498 — 1785, Urfundenbuch besfelben, 
1715 verfaßt, historia Carihusiae Brun., series priorum et praelatorum Carth. 
Brun. Eins ber reichftien Möfter an Original-Urkunden (dev merfwürbigften auf 
Pergament gab ed 483) war das zu Anfang des 14. Jahrhunbertes gegründete 
der Eiftercienfer Ronnen in Altbrünn; ber raigerer Propft Bitter und 
fein Gehilfe Habrich orbneten deſſen Archiv, verfaßten einen Catalog barüber und 
nahmen Abfchriften davon; ein beträchtlicher Theil der Urkunden und Bücher 
dieſes Kloſters, wie jener in Tifchnowig, Königsfeld und St. Anna in Brünn 
mußten 1782 an die Hofbibliothef abgegeben werden (Meine Geſch. der hiſt. 
Lit. S. 150, 296, 299, 301, 302, 322, 482 und Die Nadhträge im 6. ©. ber 
Schr. der hifl. Set. S. 285, 286, 334, 336, Notizenbi. 1856 Ar. 4 und 5). 

Die Kranzistaner, deren Provinz» Archiv 1619 vom euer verzehrt 
wurde, errichteten ein neues 1686 zu Brünn und 1747 wurde ein fleißig ge- 
arbeitete Protokollum Archivi Brun. ad S. Mariam Magdalenam auf Anordnung 
bes Provinziald Richter verfaßt, das bis zur Aufhebung bed Kloſters 1783 forts 
geführt wurde (Meine Lit. Geſch. S. 146). 

Die neueren Orden der Jeſuiten (feit 1572) und Kapuziner (jet 
1604) greifen auch nur in die neuere Geſchichte von Brünn ein. Die leeren 
befigen nur eine Haus-Ehronit (Wolny IL 45). Die erfteren haben in ihrem 
* bewährten Fleiße Manches, aber doch Feine Chronik gefchrieben und dieſe wird 
auch durch die Annuae S. J. Boh. et Mor. 4 Bd. fol. M. S., die historia Pro- 
vinciae Bohemiae S. J. von Miller, M. S. und historia Soc. Jesu Prov. Boh. 
von Schmidl, Prag 1747 — 59, 4 Bd. fol. (reiht nur von 1555 — 1653) 
nicht erſetzt. Speciell vom brünner SZefuiten - Collegium handeln u. a. folgenbe 
in Handfchrift gebliebene Werfe: hisloria Collegii Brun. 1569 — 1581 mit 
Eupplementen 1660 — 7, 1708 — 14, Geſchichte der Herburger Nonnen 
1239 — 1577 und ber (an ihre Etelle getretenen) Seluiten bis 1597, Dierium 
rectoris S. J. Brun. 1629 — 1637, historia Collegii S. J. Brun. fol., historia 
et diplomatarium Coll. S. J. Jesu Brun. fol., elogia defunctorum S. J. in Coll. 
Brun. 2 Bd. 4., historia monasterii B. V. M. Brunae, ful., rationes templi 
ad B. V. Mariam Coll, S. J. Brunae 1639 — 1691, fundationes und liber in- 
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formationum Coll. Brun. 1746 — 1770, informatio über beffen ‚Güter von 
Bayar. Die sacri palveres Boh. Mor. et Siles der Sefuiten Eruger, Leutos 
mifchel 1668 — 1676, und Balbin, gedr. 1761 und 1767, theilen Manches 


über die Kirchen und Klöfter Brünn's mit (Meine Lit. Gefchichte S. 127, 128, 
171, 297, 300, 475). 


Nicht minder lebhaft ald bei dem Elerus empfinden wir den Mangel 
einer Chronik Brünn’s aus älterer Zeit, welche von ben gelehrten Stadffchrei: 
bern oder den bei allen Gemeindeverhältniffe betheiligter Bürgern hervorgegan-« 
gen wäre. Wir wiffen nur von historice adnotationes Johannis notarii Bru- 
nensis e libro losungarum ejusdem civitatis 1345 — 1365 und von einer Re 
Tation über die Unfälle der gegen den König Georg verbündeten mähr. Stäbte 
von 1467 (Notizenblatt 1856 ©. 27 und 30). Bon weld’ unfchägbarem 
MWerthe wäre ed, wenn wir Chroniken über jene merkwürdige und die folgende 
Zeit befäflen, wie fih Breslau feiner von Eſchenloer (1440 — 1479) und 
Bol (9865 — 1623) rühmen fann (Meine Lit. Geſch. S. 30, 73), von welchen 
indbefondere die erftere auch manches Licht auf Brünn fallen läßt (Bohemia 
1828, J. B. S. 225 ff., 536 ff. S. auch Schlager wiener Skizzen V. 168, 194). 


Wir müflen und entfchädigen an unferen weit verbreiteten und vielfach 
angewendeten Stadtrechten (1243 beftätigt König Wenzel dad Municipalrecht, 
1268 König Ottokar das Judenrecht), welche die Schöffen fortbildeten und 
fleißige Sammler zufammentrugen und bewaßrten. Die berühmtefte Aufzeichnung 
ift jene bed Stadtfchreibers Johann vom Jahre 1353 (S. Roͤßler, beutfche 
Rechtödentmäler in Böhmen und Mähren ©. XLU. und 356), Der brünner 
Schöffe Michael Siebenkind fohrieb vor 1376 die brünner Rechte zufammen; 
den alten hanbdfchriftlichen Coder benügte ver mähr. Gejchichtsforfcher Stkedowſty 
(S. deſſen sacra Mor. hist. p. 36). Eine etwad vermehrte Cammlung ber 
Rechtsſprüche ift vom Stadtfchreiber Wenceslaus de Iglavia, 1446 vollendet ; 
fie liegt dem alten Drude um 1490 zu Grund. Wir haben dieſer, wie andes 
rer Sammlungen der brünner Rechte und der bis 1628 reichenden Rechtöjprüche 
des brünner Schöppenfluhled bereit anderwärtd gedacht; insbefondere ber 
legteren von 1406— 1417, von 1471— 1616, der brünner Rechte in einer böhmifchen 
Handichrift vom Jahre - 1543 (beim Grafen Thun in Tetfchen), der brünner 
Stadtrechte und Echöppenfprüce in böhmifcher Ueberfegung aus dem 15. Jahr 
hunderte zu Bitefch, der brünner Rechte, lateinifch und böhmifch aus dem 16. Jahr⸗ 
hunderte, des Manipulus juris civ. (Brunn.), der Belehrungen bes brünner Stadt- 
rathes an ven hradiſcher u. a. Auch der 5 Stadt brünner Eopiarbücher von 
1521 — 41, 1578, 1589, 1599 und 1603, fo wie der von 1844 beginnenden 
Stadt: (Brund-) und ber von 1345 bis gegen das Ende des 16. Jahrhunderte 
teichenben wichtigen Lofungbücher wurde ſchon anderwärts erwähnt (Meine 
Lit. Geſch. S. 25, 28, 70, 164, 487, 489, Beiträge dazu im 6. B. d. Schr. 
d. hiſt. Sekt. S. 260). 


So einen hervorragenden Ramen ber brünner Rechtöichap der Stadt gab, 
vergaß man aber doch ihre Geſchicke und ihr Leben der Nachwelt aufjubewahren. 
Einen Schimmer werfen auf jenes ihrer Zeit die Schriften der Aerzte Jordan 
und Sporifch, nämlich des erfteren Luis novae in Moravia exoriss (Luflfeuche) 
descriptio, Francofurti 1577 und 1580, auch unter dem Titel Morbus bruno — 
gallicus, eb. 1583, und des anderen de symptomalibus crudelissimis, quae urbis 
Brune incolis supervenerant, et descriptio Civitatis Brunae, Francof. 1582. 
Sie führten die zweite mähr. Randeshauptftabt in die europälfche Geographie 
ein, wie fie ber Pole Baprocky in feinem Spiegel des Markgrafthumes 
Mähren, Dimüg 1593, (mit der erften bildlichen Darftellung von Brünn) der 
Slavenwelt befannter machte (Meine Lit. Geſch. S. 73, Schr. d. hiſt. Sek. 
VL 244, 252, 262). 

Es war bie Zeit, wo es feinen erfien einheimiichen Ehroniften fand. 

Die erfte einen größeren Zeitraum umfaflende Chronif von Brünn if 
nämlich jene des Apothekers und Rathöheren Georg Ludwig (t 1609), welche 
von 1555 — 1604 reiht und ein interefiantes Bild der Fatholifchen Gegenre⸗ 
formation, der Hierauf gerichteten Thaͤtigkeit des Cardinals Dietrichflein und 
der Cultur⸗Zuſtaͤnde der Zeit gibt. 

Sie war bieher gänzlid unbekannt, bis id auf deren Eriftenz (in ber 
Cerroniſchen Sammlung) aufmerffam machte (Literatur⸗Geſchichte S. 71) und 
Peter Ritter von Ehlumecky fie mit werthvollen Beiträgen 1859 herausgab. 

 Bortgefebt wurde fie von Mar Ferdinand Gröfhlvon Hohenfels 
vom 30. September 1646 bis einfchließig 1685; wo fich aber dieſe Fortſetzung 
befindet, iR unbefannt!). 

Bis auf die fpäter zur Sprache fommende kurze Chronik von Hanzely If 
jene von Ludwig bie einzige, welche man biöher kennt. 

Wohl hatten aber Mehrere die Denkwürbigfeiten der Stadt Brünn gefam: 
melt, ihre Gefchichte gefchrieben, ihre Merkwürdigkeiten und Zuftände bargeftellt, 
damit aber weder die Aufſchreibungen der Zeitgenoflen, in denen fih das Leben 
abfpiegeit, erfegt, noch den Stoff erfchöpft. 

Es ift erflärlich und dankbar anzuerfeunen, daß fi über den ruhmvollſten 
Abichnitt aus der Gefchichte Brünn’s über die Vertheidigung gegen die Schwe- 
den im Zufammenhange mit bem Marien-Eultuß eine eigene Literatur ge: 





1) Cerroni gibt dies, wie Ludwig's Todesjahr, in feinen Beiträgen zur Belchreibung Brünns 
(Handſchrift im Franzensmufeum) und zwar in dem Grtralte aus Ludwig an. Nach bie 
fem Anszuge beirathete May Gröſchl von Hohenfels (meiden ber am 30. September 1646 
+ Natheverwandte Bartholomäus Garſchelius von Hohenfels aboptirte) am 12. Februar 
1647 die Inſtine Kleinert, Tochter des olmüter Rathsverwanbten Labillans Kleinert. Grd- 
ſchel ſtand mit Ludwig in Familien⸗Verbindung, benn bes erfteren Tochter Katharina 
(+ 1656) wurbe 1616 die Gemalin des Johann Gröſchel von Hohenfels (Chlumedy 
©. vi). 


a 
bildet Hat (S. Koller ©. VI. und meine Schrift &. 35 und 70 hierüber, Brünn 


1845, meine Gefch. d. Hifl. Lit. M. und Schi. ©. 96, 119, 129, 143, 153, 
326, Schr. der hiſt. Sekt. VI. B. ©. 264, 279, 281 — 282). 


Ein fleißiger Sammler, Ordner und Bewahrer der Rechte und. Denkwür- 
bigfeiten der Stadt und der Verhandlungen bed Stabtrathes nach der ſchwedi⸗ 
Shen Belagerung war ber Syndikus Sebaftian Sutor (1647 — 1666, ©. 
brünner Wochenblatt 1826 ©. 138, meine Geſchichte d. hiſt Lit. S. 153, Schr- 
d. hiſt. Sekt. VI. 267, 309). 

Er fasciculirte ale Akten nach ber einmonatlichen Dauer des Bürgermel- 
fteramtes eines 'jeden Rathöverwantten, verfaßte, al® Anleitung und Muſter, 
eine Kanzleiordnung, und ſchrieb: Eummarifche kurze, Beichreibung der f. Stadt 
Brünn, 1661 M. S. nebft einem Ertrafte der Privilegien und Breiheiten bderfels 
ben vom Sabre 1647 (im Chaos Pessinianum in Gerroni’s Sig. S. Dudit 
I. 241, 248, 309). 


Als ieh Peſſina, ber Bater der mähriihen Geſchichtsſchreibung, daran 
machte, Mähren zu befchreiben, gab der brünner Etabtrath in feiner Unterflüts 
ung das Beifpiel, indem er ihm zuerft die Denfwürdigfeiten und Antiquitäten 
von Brünn überfchidte (S. Peſſina, Moravographie 1663). 


Der Syndikus Georg Ignaz Koſchinsky (7 1701 ald Ritter von Koſchin, 
faiferl. Hofrat und Herr von Wölfing, Ahnherr Der Freiherrn von Koſchinſky) 
ſchrieb 1669 die Geſchichte der Stadt Brünn in lateinijcher Epradye, jedoch ohne 
Zufammenhang und tiefere Forſchung, auch nicht vollftändig (gelangte als Hand⸗ 
Schrift in Cerroni's Sammlung). Die gefchichtlihen Nachrichten, welche der 
Jeſuit Eruger in feinen sacri pulveres (1668) über Brünn gab, dankte er 
meiftend der Mitheilung Koſchinſky's (Meine Lit. Geſch. S. 153). 

Für die Gefchichte von Brünn war die brünner Hiftorifer «Familie Han- 
ae y thätig. Der brünner Syndifus Anton Sebaſtian Hanzely (geb. 1710, 
t 1781) war ein eifriger Saͤmmler, deſſen Schriften leider nur in Bruchftüden 
aus den Händen des Protomedifus Steiner von Pfungen (F 1836) in meine 
gelangten. Er hinterließ unter andern unvollendet in Handſchrift: Jungfraͤuli⸗ 
her Ehrenfranz der jederzeit getreuen f. Etabt Brünn, dann ein von 1723 bis 
1752 reichendes Diarium (derausg. von mir im 9. B. der Sc. d. hift. Sekt. 
S. 438 — 451), weldes indbefondere ein anfchauliches Bild des Einzuges 
und Aufenthaltes Des Kaijerpaares Franz und Maria Therefia in Brünn (1748) 
gibt, fo wie ein fpätered Diarium, von welchem nur einige Notizen aus dem 
Jahre 1755 (eb. ©. 451 — 2) befannt find. 


Sein Bruder Adeodatus Hanzely, Profes und Bibliothefar des Augu⸗ 
Riner, Stiftes S. Thomas in Brünn (lebte im Hohen Alter noch 1765), machte 
unter dem Titel Urbis Brunensis Memorabilia eine Sammlung von Druckſchriften 
und NRotaten, meiftend auf,die Belagerung von Brünn durch die Schweden, Souches 
und ben Marien» Gultus Bezug nehmend, vom Jahre 1763, 1 Band M. 8. in 
4. im genannten Gtifte. 


Di 6 


Er dürfte wohl auch ber Verfafler der mäßr. Univ. Hiſtorie und Brunor 
graphie fein, die fi in Cerroni's Sammlung befindet (Dudik S. 244). 

Der Oymnaflal « Lehrer und fleißige Literator Carl Joſeph Hanzely 
(t 1806) bebauerte die Härte des Schidfald, dad ihm nur den allergeringken 
Theil ber eigenen ſowohl als ber gefammelten Schriften gelaflen, pried in dem 
Wertchen: Gloria posthuma studiosorum Brunensium in obsidione suecica a. 
1645 pro urbe militantium, Brunae 1798, dad rühmlidye Werhalten der brünner 
Studenten während der fchwebdifchen Belagerung, fchrieb das: Yünfzigjährige 
Andenken des auf dem brünner Rathhausthurme den 1. Juli 1799 neu aufs 
geſetztem höchften Knopfes, Brünn 1799, und beabfichtigte 1806 die Herausgabe 
fogenannter brünnerifcher Mifcellen d. i. nicht einer Chronik oder pragmatiichen 
Geſchichte der Stadt, wovon ihn zunehmendes Alter, mißliche Geſundheitsum⸗ 
flände und Mangel an Quellen zurüdhielten, fondern nur Mittheilungen folder 
Denkwürbigfeiten, welche Brünn und feine Umgegend betreffen, in beutfcher, 
lateinifcher uud boͤhmiſcher Sprache, wie er fie felbft gefammelt oder von Fremden 
fhon vor längerer Zeit erhalten hatte. 


Dieſes Vorhaben Fam aber nicht zur Ausführung. Das fon zum Drude 
vorbereitete 1. Heft bed 1. Bandes enthält die erwähnte Ganzleiorbnung bes 
Syndifus Sutor mit Roten und Erläuterungen von Hanzely, ferner ein Gedicht 
Origo Brunae (ohne allen poetifchen Werth) mit hiſtoriſchen Erklärungen von 
Hanzely, den Befoldungsflatus der Magiftrate in ben f. Stäbten 
Mährens von 1783, endlich Anfragen an mähr. Literatoren über einige fel- 
tene Bücher. 

Hanzely’8 nicht ganz unbebeutenber Buͤchervorrath und feine Handſchriften, 
in denen fi viele Beiträge zur Gefchichte Brünns befunden haben follen, famen 
in den Beftt feines Schülers und dankbaren Freundes des nachherigen Proto- 
medifus Steiner, von biefem in wenigen Bruchſtuͤcken (darunter das 1. 9. ber 
Mifcellen) in meinen (S. über die Familie Hanzely meine Gef. der Hifl. Lit. 
Mähr. und Schl. S. 145, 153, 279, Schriften der hiſt. Sektion 6, B. S. 287, 
809, 9. Bd. ©. 438, 452). 

Die große Gefährdung des Thrones und Staates nah Karl VL Tod 
(1740), da8 Aufraffen aus langer Lethargie und die Belebung und Reugefal- 
tung der Berhältnifie des Staates und der Kirche unter M. Therefia brachte 
auch Leben und Geift in bie heimiſche Geſchichtsforſchung. 

In Boizefs Sammlung if ein brünner Tagebuch vom Jahre 1741 (Ro- 
tizenblatt 1856 Wr. 6). 

Der Leutenant bei dem mähr. Generallommando Joh. Mi. Kind be- 
fchrieb den preufl. ſaͤchſ. Einfall in Maͤhren uud die Blodade von Brünn, Brünn 
1743, 4. (Meine Lit. Gef. ©. 160, 329). 

Zur Zeit, als Ziegelbauer und Pitter in Mähren, Dobner, Voigt 
und Belzel in Böhmen eine neue Epoche in ber Gefchichtichreibung dieſer Läns 
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ber begründeten; fehlte es auch in Brünn nit an Männern, welche für deſſen 
Geſchichte wirkten. 

Dad Diarium ded Syndikus Hanzely und bie Arbeiten feines Bruders 
wurben ſchon genannt. Des Lepteren Ordensgenofin Haura (+ 1750), Berts 
(her und Kraus fammelten für das Lloftr St. Thomas 2 meine Lit. 
Geſchichte S. 144) 1). 

Haura fchrieb auch eine Geſchichte des brünner Eollegiatfapitels 
und der Peterskirche, M. S. fol. (Schriften der hiſt. Sekt. VI. 282). 


Der raigerer Benebiftiner Haan (+ 1744) ordnete dad Archiv ber brün- 
ner Gollegiatficche, die vaigerer Benediftiner Bitter (+ 1764), der Verfafler 
be@ großen Monasticon Moravise, und Habrich (F 1794) ordneten das reiche 
Archiv des Eiftercienfer- Ronnenktlofters in Altbrünn, ber lebtere 
auch das Archiv des brünner Capitels, die reihen Archive der brünner 
Stadtgemeinde und der Pfarrkirche St. Jakob. Bitter fchrieb die 
Geſchichte der St. Peter- und der Jakobskirche, Habrich jene der legteren. 
Auch brach er mitdem Freiheren von Senftenberg (in deffen visiones diversae 
de Collect. leg. Germ. Lipsiae 1765 bie alten brünner Rechte und Ottokars 
Geſetz für die brünner Juden find) und Dobdner (monum. hist. 4. Bd., Prag 
1779) durch die Herausgabe ber jura primaeva Moraviae, Brunae 1781 (dar⸗- 
unter bie brünner Rechte von 1229 und 1243) die Bahn auf dem Felde der 
vaterländifchen und namentlih der brünner Rechtsgeſchichte, Deren Hohe 
Bedeutung fodanı Voigt, Dobner und Monfe (die Alteften Municipalrechte 
ber Stadt Brünn, Olmüg 1788) zu würdigen begannen (Meine Lit. Gefd- 
S. 133, 220, 222, 225, 229, 348, 482, Schr. der hiſt. Seft. VI. 294, 338) 2). 





1) Bon Haura ift bie historia Monasterii S. Thomae 1744, M. S. 275 Bogen fol. und eine 
Sammlung von Schriften, Relationen, eigenen Notaten über bie Ereigniffe feiner Zeit im 
In⸗ und Auslande M. S. 4 Bd, fol., von Pertfcher ein Kloſter⸗Urkundenbuch von 1745, 
M. S. in 187 Bogen fol. und eine historia ion Annales Mii Brun. aliarumque von 1769, 
M. S. in 301 Bogen fol. mit Fortſ. von Michael Gruber von 1777 — 1788 (Motizen- 
blatt 1856 S. 43); von Kraus find viele Schriften im Kfofter. 


2) In Raigern find von Knopp: Entwurf bieler kaiſ. päbft. u.a. Dignitäten, Präeminentien 
und Freiheiten ber Collegiatkirche S. Petri in Brünn 1728, fol., von Haan slatuta 
ecclesiae colleg. in monte S. Petri Brunse, fundationes, donaliones, praebendae, errec- 
tiones etc., M. S., von Pitter eine Geſchichte der Kollegiatlirhe St. Peter und eine 
historia diplom. Ecclesiae et juris patronatas ad S. Jacobum Brunae, Al. S. fol,, von 
Habrid: de origine et fatis Bibl. ecclesiae ad S. Jacohum Brunae cum catalogo, M. 
S. fol., und series Parochorum ejusdem eccl. ab a. 1233 — 1776, N. S. fol. Pitter 
bürfte wohl die (S. 483 meiner Lit. Gef.) erwähnte hist. colleg. ecclesiae ad S. Petrum 
Brunae, ftarfer Band fol, und die Bruna sacra seu codex dipl. faft aller brünner Kirchen, 
namentlih bei St. Peter und St. Salok, angehören. Auf dem brünner Rathhauſe und 
abjchriftlih in Cerroni's Geſch. mähr. Bibl. 4. Bd. 10. BI. 4. (396 Diplom.) ift ber von 
Pitter 17623 verfaßte Cathalogus privilegiornm, literarum veteris archivi Curiae Brun, 
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Als fi um bie Mitte Des 48. Zahrhundertes die einheimiſche Geſchichto⸗ 
forſchung regte, machte fidh Hierin auch der Landesadvofat Balaus (+ 1752) 
bemerkbar, welcher durch ausgebreitete Kenntniffe in ber Landesverfaffung und 
den Landesgeſetzen, fo wie duch eine für, feinen Stand und feine Zeit große 
Bibliothef einen Namen gewann und berufen wurde, an einer neuen Landes⸗ 
ordnung mit zu arbeiten. In feiner Sammlung befanden fich viele Sandfchriften 
fiber altes mähr., brünner und olmüger Recht, eine Befchreibung Mährens, ber 
fonder8 von Olmütz und Brünn, fol.; von ihm ift in Cerroni's Sammlung ein 
tractstus de Moraviae metropoli, M. S. fol. (Meine Lit. Geſch. ©. 163, 295, 
Schr. ber hift. Sekt. VL 289, Dubif, Quellen J. 262). 

Bon dem ungemein fleißigen aber unfritifchen Sammlerr Friebef (4 1802) 
find au Beiträge zur Gefhichte von Brünn (Meine Lit. Geld. S. 
216) und von bem Erwerber des beften Theiles feiner Sammlung und Schriften, 
dem Landedadvofaten Wekebrod (+ 1815) in Olmüg Beiträge zur Ge 
(dichte Brünns von ihrem Urfprunge bis auf gegenwärtige Zeiten, welde 
fhon die Drudbewilligung hatten und fich in Hanbfchrift in der olmüger Biblio⸗ 
thef befinden follen (eb. ©. 281, Sch. b. hiſt. Sekt. VL 302). 

Sn die große Sammlung Cerroni's (F 1826) gelangten nicht wenige 
ber ſchon erwähnten Handſchriften zur Geſchichte von Brünn; er berüdfichtigte 
auch in feinen eigenen vielen Arbeiten zur Literär⸗, Kunſt-, Kirchengefchichte 
u. a, bie Landeshauptſtadt, ein ‚eigenes Werk über viefelbe Hat er aber nicht 
zurüdgelafien und die Hiftorifehen Datenzur BefhreibungvonBrünn 
(M. S. im $ranzendmufeum) find von geringem Belange (S. über ihn meine Lit. 
Geh. S. 285 — 305, Nachträge im 6. B. d. Schr. d. hiſt. Seft. ©. 3, 
296, 302 — 304, 309, Dubdif, mähr. Geh. Quellen I. Ein. 1 — 28). 

Auf Cerroni's Mittheilungen beruht zunächft das Werkchen Franzky's 
(+ 1802): Bürgertreue. Verſuch einer Geichichte von dem tapfern und patrio- 
tifchen Verhalten der Bürger Brünnd und ihrer Bereinigung in ein Bürgers 
forps, von 1421 an, Brünn 1798 (Meine Lit. Gef. S. 276, 6. B. Schr. Hift. 
Set. ©. 175, 197, 221). 

Damit war für längere Zeit die brünner Gefchichtöforfhung adgefchloflen. 
Des Schaufpielerd Flet Gedichte über Brünn und feine Vorftädte, Brünn 1814, 
geben höchftens einen Zeitfpiegel. Der fehr unterrichtete und eifrige Forfcher 
Horfy (F 1844) fündigte zwar (1824) die Herausgabe einer vollfländigen Ge- 
ſchichte Brünns anz fie Fam aber nie zu Stande (Meine Lit. Geſch. ©. 342 
— 345, 6. Bd. Schr. hiſt. Selt. ©. 304). 

Die lange vernacdhläfligte Kunftgefchichte fand endlich an dem tüchtigen 
Bildhauer Schweigel(r 1812), an Gerroni, an dem Zeichenlehrer Cham- 
brez (S. Schriften der Hif. Sekt. 6. 3b. ©. 301, 313, 9. Bb., wo id ©. 361 
— 410 deſſen Nachlaß eined mähr. Künſtlers mittheilte, über Brünn insbeſon⸗ 
bere ©. 394 — 399), an Rinkolini (meine Kit. Geſch. &. 278), vorzüg- 
ih aber an Hawlik (F 1846) eifrige Freunde, deren Schriften Wolny (in 
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feinen Topogtapfien) und Dudik (oͤſterr. Lit. BI. 1844 Nr. 75 — 78) ber 
nüsten. Bon Hawlik (meine Lit. Gef. S. 277, Schr. ter hiſt. Seft. VI. 230) 
find insbefondere- zu bemerfen: Weber bildende Kunft in Mähren Cöfterr. Lit. 
Annalen 1810), Nachrichten über die Kunftwerfe in Brünns Kirchen (im brün- 
ner Wochenbl. 1824 — 27) und bie felbfifländigen Werfen: Zur Gefchichte 
ber Baufunft, der bildenden und zeichnenden Künfte in Mähren, Brünn 1838, 
dann Ergänzungen biezu, eb. 1841. 

So viel auch über Brünn gefchrieben fein mochte, gelangte doch das Wer 
nigfte in die Deffentlichkeit, blieb fat Alles in Archiven und Bibliotheken ver- 
ſchloſſen, unbenügt und unzugänglic. | 

Dies begegnete namentlich mir, al& ich mit jugendlichem Feuer auf die Bear⸗ 
beitung ber Geſchichte meiner Vaterftadt mich warf; was dermal die @unft der 
Berhältniffe im neu gefchaffenen Landesarchive mit den erworbenen reichen 
Schäten Cerroni's und Boczek's, im Franzensmufeum u. a. in To einlabenber 
Welfe bietet, war mir faft ganz verfagt. Ohne Leiter und Gehilfen, ohne Mite 
theilungen von Forſchern (Cerroni gab nur einige unbedeutende Rotizen), auf 
die Quellen befchränft, welche in den öffentlichen Bibliothefen zu Dlmüs, Brag 
und Brünn, in den Sammlungen Schwoy’8 und Zlobigfy’s im chaotifch zufam- 
mengerwürfelten Sranzensmufeum oder in den Btuchflüden von Hanzely's Samm- 
fung mühfem aufgefucht werben mußten, Tonnte ich eben nur einen Verſuch ber 
Geſchichte Brünns (Brünn 1828) wagen. Gleichwohl fand er freundliche Auf- 
nahme und Anklang, weil er envlich in einer dem größeren Publikum verftänd:- 
licheren Form und Sprache die Gefchide und das Leben der Vorzeit zeichnete 
und zuerſt auf bisher unbeachtete Rechts- und @ulturverhältniffe Rüdficht nahm. 
Bortan habe ich Feine Gelegenheit meiner Amtlichen und außerämtlichen Stellung 
vorübergehen laffen, nad) Berfümmerung des politifchen und Gemeinde⸗ vorzugs⸗ 
weile da8 Cultur⸗Leben Hervorzufeben und bemerkbar zu machen. Was ich hier- 
fiber in Beziehung auf Brünn bisher veröffentlichte, deutet die Vorrede an 
(S. auch meine Lit. Gef. S. 358, Schr. der hiſt. Seft. VI. 306). 

Seitdem Hat Insbefondere der topographifche Theil der Kunde Brünns cine 
eingehendere, wenn gleich lange nicht ausreichende Behandlung gefunden: durch 
S. Schneider (Brünn und feine Denfwürbdigfeiten. Ein Handbuch für Ein- 
beimifche und Wegweifer für Fremde. Mit einem Plane der Stadt ſammt Vor⸗ 
fläbten. Brünn 1830, 16), C. J. Schmidt (Brünn und feine Umgebungen. 
Ein Gemälde diefer k. Provinzial» Hauptftadt. Brünn 1835, gr. 12), Gregor 
Wolny (Die f. Hauptftadt Brünn und die Herrfchaft Eisgrub fammt ber Um⸗ 
gebang ber letzteren, topographiſch, ftatiftifch und hiſtoriſch gefchlldert, Bruͤnn 
1836, 8. Aus feiner Topographie Mahrens beſonders abgedruckt), Albin Hein- 
rich (der brünner Kreis In Nr. 11 des pittoresken Oeſterreich), Johann Hof—⸗ 
mann (Die Reife auf ber Eiſenbahn von Wien nach Brünn, nebſt einer Ber 
fhreibung von Brünn und feinen Merfwürbdigfeiten, Wien 1839), Johann 
Vogl (Merkwürbigfeiten und Sagen aus ter Umgegend Brünw’s mit 10 Ku⸗ 
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pferflichen. Wien 1840 (1842), in ber von Rohrer und Oheral (1839 — 
1849) rebigirten Zeitfchrift Mor avia (mamentlih von bem lehteren das indu⸗ 
firielle Leben Brünn’d 1840 ©. 340—344, Menfchen und Dinge in Brünn, 1843 
Rr.87—93, 99), in Jurende's (Oheral's) mähr. Wanderer für 1845 (Brünn und 
feine Umgebung, mit Beziehung auf die geognoftifchen Berhältniffe und bie k. k. 
Staatseifenbahn, S. 164 — 175, mit einer Karte der Gegend von Brünn bis 
Blanffo), im neuen Bothen aus Mähren für 1845 (Beichreibung von Brünn, 
3 BI. mit 2 Anfichten), in den Berichten der brünner Handelskammer feit 1851, 
in den Zeitfchriften der geologifchen Reichsanftalt, des Wernervereind zu Brünn, 
ber botaniſchen Geſellſchaft in Wien u. a. '). 

Im mährifchen Diplomatar von Boczef (+ 1847. ©. über ihn meine 
Lit. Geſch. S. 362 ff), Ehytil (eb. S. 871, Schr. hiſt. Sekt. VI. 308) und 
Peter Ritter von Chlumedy (Schr. hiſt. Sekt. VI. 315), bisher in 7 B. bis 
1345, gewann nicht nur die Geſchichte von Brünn, fondern damit in untrenns 
barer Verbindung au das Stäbteweien überhaupt eine urkundliche Grundlage 
und Beleuchtung. In noch größeren Maße wurde fie ihr zu Theil durch bie 
ausgezeichneten Leiftungen mehrerer Zöglinge der neuen hiftorifchen Rechtsichule. 
Emil Röpler fchrieb eine Quellenfunde der Rechtsgeſchichte Böhmens (öflerr. 
Lt. BI. 1846 Nr. 46); die Bedeutung und Behandlung der öfterr. Rechtsge⸗ 
(dichte, Prag 1847 ; deutſche Rechtödenkfmäler aus Böhmen und Mähren, 1.3. 
Prag 1845, 2. B. die Stadtrechte von Brünn aus dem 13. und 14. Jahrhun⸗ 
berte mit Erläuterungen und einer einleitenden Darftelung ber Anfänge bes 
ſtaͤdt. Rechts» und Verfehrslebens in Mähren, Prag 1853. Profeſſor Weiste 
fand hierin Anlaß zu Bemerkungen über das brünner Schöffenbucdh privat⸗ und 
progeßrechtlichen Inhaltes (in der Zeitfchrift für deutfches Recht von Beſeler 
w a. 14 2.1. H.). Schon früher hatte (Auſtria 1844 ©. 172 — 204), 
Anton Bed in den brünner Nechtöfällen Das alte Rechtsleben in Böhmen und 
Mähren gezeichnet, Würth in dem Stadtrechte von Wiener-Reuftadt, Wien 
1846, das Städtewefen und die Stadtrerhte in Deutichland und Defterreich, 
insbefondere im 12. — 14. Jahrhunderte, behandelt und ſtets mit dem brün- 
ner und iglauer verglichen (Meine Lit. Geſch. S. 337, 413, 428, Schr. Hifl. 
Seft. VI. 314). 


Run ging Tomafchek (Deutfches Recht in Opfterreih im 13. Jahrhun⸗ 
bert. Auf Grundlage des Stabtrechtes von Iglau, Wien 1859, 8.) noch ties 


i Engelmann’s Bibliotheca Geographica, Leipzig 1857, führt ©. 376 an: Brlinn, tepo- 
graphiſche und hiſtoriſche Motizen über bie Hauptftabt Mährens, nebſt einem vollſtändigen 
Berzeichniß aller in ber Stabt befindlichen Hänfer, beren Eigenthümer ac. Gefammelt und 
entworfen von W. ©. Hrib (Hrip, Buchhaltungs-Rechnungsofftciale), rebigirt von H. Mend, 
Brünn 1824, 8. mit 2 Kupfern. Diefes (feichte) Werl wurde zwar gefchrieben (beffen 
Durchſicht und Berbefferung lehnte ich ab), mag auch von Gafll angelündigt worden fein, 
kam aber nicht heraus, wenigftens nie zu meiner Anficht. 
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fer ein, indem er, nad Borausfentung einer Darftelung des alten flavifchen 
Landrechtes, die iglauer Stadtrechte aus der Mitte des 13. Jahrhnndertes im 
Berhältniffe zu anderen Rechtöquellen zeigte und die einzelnen Artifel derſelben 
mit gleichzeitigen oder früheren und anderen beutfchen Rechtsquellen namentlich 
dem brünner, verglich und den Rechtöftoff zur Darftellung der älteften Stadts 
und Rechtöverfaflung bearbeitete. 

Adolph Mitter von Wolfstron (Meine kit. Geh. S. 377, Schr. der 
hiſt. Sekt. VI. 315, 338), ein Mann von feltener Ausbildung in archäologifcher 
und zugleich Fünftlicher Beziehung, wandte eine gefchärfte und eingehendere Auf- 
merffamfeit unferen Kunſtalterthümern zu. Daß erfte, was fich ihm zus 
nächft bot, war dad Portal des brünner Rathhaufes Cöfterr. Lit. Ylät- 
ter 1844 Nr. 78) und die ZderadsSäule bei Brünn (eb. 1846 Nr: 10). 
Dann machte er glückliche und intereffante Sunde von Miniaturen aus dem 
13. bis 15. Jahrhunderte in ter St. Jakobs⸗Bibliothek und bem brünner 
Stadtardive. Er fopirte die vorzüglichfien, 43 an ber Zahl, um fie Durch 
den Barbendrud in der Art der von ihn herausgegebenen Hedwigslegende zu 
veröffentlichen, was eine reiche Fundgrube für Kunft:, Rechts- und Gittenge- 
fhichte gegeben hätte. Bas Jahr 1848 und der Tod des Mäcend Blemens 
Freiheren von Hügel vereitelten die Ausführung des Begonnenen. 


Aus gleihen Gründen unterblieb auch die Herausgabe eines raifonni- 
renden Katalogs der Incunabel-Drudwerte der Jakobebiblios 
thek zu Brünn, einer faft ganz voltendeten Arbeit. Diefer Katalog follte 
durch viele Schriftproben, Drudzeihen und andere Facſimile's iluftrirt und 
ein Seitenftüd zu Brunet und Falkenſtein werben. 


Glücklicher war eine Zwifchenarbeit, nämlich ein Bericht über 3 Holz⸗ 
ſchnitte aus einer Handfchrift des 15. Jahrhunderted der St. Jakobs» Biblio» 
the zu Brünn mit 3 Nachbildungen der Holzfchnitte” (in den Quellen und 
Forſchungen zur vaterl. Gefch. Lit. und Kunft, Wien 1846). 


Zu einer „Befchreibung und Gedichte der St. Jakobskirche“ a 
Brünn, fo wie jener zu Kanip und Tiſchnowitz in der Nähe liegen Pläne 
und Anfichten lange bereit. Leider hat ein Augenübel und bie Entfernung von 
Brünn nad Lemberg Wolfskron's viel verfprechende Wirffamfeit gehemmt. 


In feine Fußſtapfen trat ber eifrige und rührige Kuſtos⸗Adjunkt Maurig 
Trapp, befannt nicht nur durch feine Leiftungen in den Schriften der böhm. 
archaͤologiſchen Sektion, fondern -auch fpeciel auf unferem Boden, wo er fich bie 
Refte alter Kunft in der Et, Niflaskirche, im Dominikanerkloſter⸗Gange, im alten 
Landhaufe (S. Notizenblatt 1859 Nr. 7), auf der alten Burg Spielberg Bruͤn⸗ 
ner Zeitung 1859 Nr. 284 — 289) u. a. zum Vorwurfe feiner alterthuͤmlichen 
Studien wählte und mit friſchem Eifer nah alten Kunftdenfmälern forfcht. 
Wir wünſchen ihm viel Glüd und Ausdauer auf biefem noch zu wenig bebau- 
ten Felde. 
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Bände fi nur recht balb ber Forſcher und beziehungsweile vie günftige 
Löfung unferer Gemeindeverhältnifie, welche die reichen Schäbe unfered ſtädt. 
Archives auffchlöfle und vor der Hand wenigſtens bie trefflichen und muſter⸗ 
haften Regeften der Stabt Brünn und anderer Sorporationen von Pos 
lykarp Koller (Meine Lit, Geh. S. 377, 486, Schr. der hiſt. Set. VI. 310) 
in die Oeffentlichfeit gelangen ließe. Das, was bisher gefchrieben worden, und 
das, was fidh in bem Urkunden » Borrathe, in den Rechts⸗, Loſung⸗, Etadts, 
Grund» u. a. Büchern, in den Stabtprotofollen und Stadtrechnungen (Schr, 
der hiſt. Sekt. VI. 323), im Gubernial-Ardive, im Landesarchive, in den Katas 
firal-Operaten, im Franzensmuſeum, bei dem Landes⸗ und Ober » Ranbeögerichte 
u. a. (Meine Lit. Geh. S. 461 — 476, 481, Schr. hiſt. Sekt. VI. 334) vors 
findet, bietet fo reichen Stoff, daß fih nicht nur Skizzen, wie die Wiener von 
Schlager, und Commentare, wie Chlumecky's treffliher zu Ludwigs Chronif, 
fondern auch eine alle Seiten berüdfichtigende Gefchichte von Brünn fchreiben 
ließe). Möge fie recht bald and Licht treten. Einftweilen wolle man bie fol 
genden Beiträge freundlich aufnehmen. 


B. Säufer - Berzeichniffe u. dal. 


Seit im Jahre 1775 die Numerirung der Häufer in Brünn 
auffam, erichienen im Wechfel der Dinge mehrere Häufer-Verzeichniffe oder Häufer- 
Schemata, nämlich, fo weit mir befannt: 

BVerzeichnig der in bir f. Stadt’Brünn befindlichen Gaͤſſen, numerirten 
Häufer, Inhaber und ifrer Schilde, Brünn 1779, 8. (nur Stadt). 

Verzeichniß der ſowohl in der f. Haupiſtadt Brünn nad) ihren vier Vier 
teln, dann ob denen zur Stadt gehörigen, ald auch ringe um die Stadt liegens 
den Vorſtaͤdten befindlichen Gaͤſſen, numerirten Häufer, Inhaber und ihrer 
Schilde, auch zu was für einer Pfarre dieſe oder jene Gaſſe in der Stadt und 
den Borftädten gehörig. Bon Joſeph Primitivo Lemmer (bürgerlichem Ringes 
mann). Mit Siedleriihen Schriften. 1785, 8. Neue Auflage 1794, 8. 

Neuer Notizſchema von ber k. Hauptfladt Brünn für das Jahr 1789, 
barinnen ber Handlungs⸗Etat, der Manufakturen, Babrifen, Künftler, PBrofeflio- 
niften, Handwerker und fonften zur nuͤtzlichen Auskunft dienenden Gegenftände 
in alphabetifcher Ordnung mit Benennung ber Wohnhäuſer, Pläpe, Gäflen, Haus⸗ 
indaber, ihren Schildern und Militärnummern der Häufer in der Stadt und in 
den Vorftädten zu finden, auch andere nöthige Nachrichten ber aufblühenden 
Künften, Stiftungen und Wiffenfchaften enthalten find. Brünn bei Joh. Silv. 
Siedler. 1789, 8. 


1) Dur vergleihenben Benütung mögen aus unferer Nähe dienen bie Stabtgefchichten Kloſe's 
von Breslau, Fiſcher's von Olmütz, meine von Iglau, Hormayr's und Tſchiſchka's von 
Bien, Tomel’s von Prag, Beichel’s von Zittau, Neumann’s von Görlig u. |. m. 
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Vollſtaͤndiges Verzeichniß aller in der Taiferlichen auch F. k. Hauptſtadt 
Brünn und ihrer Borftädte befindliden und nun neu numerirten Hänfer, 
beren Eigenthümer, Strafien, Gaͤſſen und Plaͤtze nebſt genauer Anzeige der 
Gründe und Pfarren, zu denen jedes Haus gehört, Bon Anton Krommer, 
Magiftrats-Raitofficier und Konjkriptions-Kommiffär. Brünn und Olmüt 1806, 
im Berlage bei Johann Georg Gaftl, 8. 

Berzeichnig der Häufer der f. Stadt Brünn und ihrer Eigenthümer, Brünn 
1818, 4, (zu Scheibenhof’d Plan). 

Häufer-Schema von Brünn oder Verzeichniß aller in der k. Hauptſtadt 
Brünn und ihren Vorftädten befindlichen Häufer, deren Eigenthümer, Straflen, 
Gäfſen und Pläge, nebft genauer Anzeige der Grunbdobrigfeiten und Pfarren, 
zu denen jedes Haus gehört. Bon Berdinand Kraus, k. k. Polizeibeamten, 
Brünn 1826, neue Auflage 1833, 8. 

Handbuch des Fabrifs-, Handeld- und Gewerbe ⸗Standes im Bezirke der 
brünner Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammer, von Dr. Robert Heym, Sekretaͤr der⸗ 
ſelben, Bruͤnn 1852, 8 

Schematiomus für Brünn, von Joh. Alex. Herlth, Vice⸗Buͤrgermeiſter, 
Brünn 1853. Zweiter Jahrgang unter dem Titel: Allgemeines Adreſſenbuch 
und Häuferfchema für die f. Hauptftadt Brünn, von demfelben, Brunn 1856, EL. 8. 


C. Plaäne, Anſichten und Karten Der Stadt Brüun 
und Des Spielberges. | 


In Paprocky's Spiegel des Markgrafthums Mähren, Olmüg 1593, iR bie 
bisher befannte erfte Anficht der Stabt Brünn von der olmüger Seite (Holzſtich). 

Es ift diefelbe, weldye auch auf ber Karte Maͤhrens von Comenius, in 
der Ausgabe Filcherd von 1645, 1664, erfcheint (Dasfelbe ift der Kal mit ben 
Anfihten von ODlmüg und Znaim. Die in Baprodv befindligen Anfichten 
von Hradiſch, Iglau, Kremjier und Troppau übergingen nicht auf 
diefe Karte. Uebrigens enthält dad Titelbibtt zum 4. Bude von Paprody . 
(fol. 276) in Heinen Vigneiten auch noch die Anfichten von Weißkirchen, 
Prerau, Wifhau, Proßnig, Neuftadt, Aufterlig, wie in dem 
Exemplar von Paprocky's Werke angebeutet if, welches fih im Franzens⸗Mu⸗ 
ſeum befindet). 

Innere Stabtanfiht (einige Gaflen) von Brünn, 1643 von Mar Groer, 
auf Kupfer gemahlt, Votivgemälde, im Franzensmuſeum, vom Altgrafen Salm 
gefchenft (Mittheilungen 1822 S. 320, 1829 ©. 16). 

Brünn (geftochener Blan der Stadt und Borftäbte in. Zeiler's Topogra⸗ 
phie von Böhmen, Mähren und Schlefien, Frankfurt 1650, mit Erklärungen 
der vorzüglichften Objekte, auf deren Angabe ſich mehr beſchraͤnkt wurde, von 
A bis V, ohne Angabe des Namens bed Stechers und des Ortes, wie ber 
Jahreszahl, wohl aus dem 17. Jahrh., im Franzens⸗Muſeum). 
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Anficht von Beyer und Zeyſer 1650 (Archiv für öflerr. Geſch. 1850 
I. 711). ı free”: Mirenimur Bınao Rıyın 0 Hanı For Leer Auen 
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Dom Maler Benno Hindtermayer, welcher 1682 das Bürgerrecht Pa, 
in Brünn erhielt, ift fehr fleißig der Plan der Stadt Brünn und ber Umgegend Din bc 
während ber Belagerung durch die Schweden (1645) auf einem großen Bflatte 
in Dehl abgebildet. Das Bild befindet fih auf dem brünner Rathhauſe (brün- 
ner Wochenbl. 1825 ©. 86, Hawlif, Geſch. der Künfte in Mähren, S. 26). 

Auf / verjuͤngt, von Pinkawa gezeichnet, In Förfter’s art. Anftalt zu Wien 
zinfographirt, wurde biefe Abbildung aus Anlaß des zweihundertjährigen Jubi⸗ 
läums 1845 veröffentlicht. 


Auf dem Rathhaufe ift auch eine Anficht der Stadt Brünn, vom Maler 
Spieß, der 1676 dad Bürgerseht von Brünn erhielt, wie fie zu feiner 
Zeit beftand, mit der Umgegend (Hawlik ©. 25). 

Kleine Anficht der Stadt. Fanc. Wohlhaupter (Moravia 1841 S, 140) 
delineavit. Dom. Rossetti sculpsit Wienne. 


Eine kleine Anfiht der Stadt in 8., die ſchwed. Belagerung vorftellend, 
Jeſus und Maria über der Stadt fchwebend, 1653 auf Koften ver Maria⸗ 
Bruderſchaft von Seb. Jenet in Wien (W.). 

Anfiht von Brünn zur Zeit Ferdinand II. (F 1657), Kupferftich von 
Laidig (um 1712 in Brünn. Hawlif ©. 31), bdemfelben, weldyer die große 
Muͤller'ſche Karte Mährend geftochen Hat. 

Brünn, 1692. fellX noVI annl aVspICIVM et Dies VoVlt Celsissi- 
mis, Excellentissimis, Illustrissimis, Perillustribus, Generosis, Nobilibus, Am- 
plissimis Dominis Dominis Inclyli Marchionatus Moraviae Statibus Patriae Pa- 
tribus Brunae in Provintiali Comitio adonatis. F. Dominicus Ord. Praed. 
sculpsit Bernardus Sinapi excudit Brunse. (Gef. Blan ber Stadt und Vor⸗ 
ftädte auf einem Regalbogen mit Angabe nicht nur der vorzüglichften Objefte 
von 1 — 27, fondern auch der Bezeichnung der Plätze, Gafien, Thore, Häufer, 
Brunnen, Statuen u. a; im Franz. Muf.). 

Anfiht von Brünn, 1692, und Olmüg, 1692, vom Faif. Kammermaler 
Volbert von Ahlen für den Kaifer (Archiv für öftere. Geld. 1850 I. 707). 

Drünn in Mähren. 9. P. Wolff Sell. Erben Nr. 49 (geft. Anficht 
von der Sübfeite, im Franz. Mufeum). 

Eigentlide Vorftelung der berühmten Stadt Brünn nebſt ber dabei lie 
genden trefflihen Feſtung Spielberg in der Marggrafihaft Mähren, mit befon- 
berem Fleiß gezeichnet von Yrieprich Bernhard Werner, Siles. und in Kupfer 
gebracht und verlegt von Martin Engelbrecdht, Kunftverleger zu Augſpurg 
(auch mit lat. Tert); enthält in 5 Anfichten Cim Franz. Mufeum): 

a) Profpekt von der Statt Brünn in Mähren (Anficht von der Süpdfelte, 
mit der Erklärung von 30 Objekten), 
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b) Profpeft der Weliberuͤhmten Veſtung Spiehlberg genannt zu Brünn in 
Mäpren, fammt dem darunter gelegenen alt Brünn, 


c) Vroſpekt ber Dominikaner⸗Kirch und dahinten gelegenen —— auf 
dem Fiſchmarkt, 


- d) Proſpekt des Obern Platzes oder Markts zu Brünn gegen dem Gräffl. 
Kaunigifchen und Gräffl. Coboriſchen Hauß anzuſehen (mit der Marien⸗ 
Statue), 


e) Profpeft des fogenannten Krautmarkts oder untern Plapes in der Stadt 
Brünn, mit feinem Künftlihen Brunnen, fo einen Felfen vorſtellt. 


Das Bilbdniß der ſchwarzen Mutter-Bottes bei St. Thomas mit einer Ans 
fiht der Stadt Brünn (1730), in Kupfer geftochen. 


Eine hübſche in Kupfer geftochene Anficht der Stadt und des Spielberges 
fammt der Umgebung erfchien bei ®elegenheit der Krönung des Marienbildes 
bei St. Thomas (unter dem Titel Mater Dei nigra etc.) am 10. Mai 1736. 


Anfiht von Brünn zur Zeit ber preuff. Blofabe (1742), Votivtafel bei 
St. Thomas, fpäter in der altbrünner Kirche, nun im Kloſter. Dr. Schenfel 
gab fie im verfleinertien Mapftabe im mähr. Wanderer für 1845 heraus. 


Der Nachſtich der müller’fchen Karte Mährend von le Rouge 1742 ent 
hält Feine Pläne von Olmütz, Iglau, Neuftadt und Brünn, jener von Lotter, 
Augsburg 1758, von Brünn und Olmüg (meine Gef. der Landkarten M. und 
Schi. im 5. Bd. der Schr. ber hiſtor. Sektion ©. 89). 


Sancta Maria major mit einem Profpefte von Brünn, von dem Benebiftiner 
und geſchickten Kupferfteher Earl Birkhart (+ 1749, Dlabacz 1. 177, Öfterr. 
Encykl. II. 303). 


Wahre Delineation der föniglihen Stadt Brünn in Mähren, (gef. von) 
J. C. L. Schlecht nachgeftochen von Johann Freund unter dem Titel: Pros 
ſpect der F. f. Hauptfiadt Brünn ſammt der Feſtung Spilberg. 

Anfiht von Brünn von J. S. 1763. 

Anfiht von Brünn, Thomas Schweigel inv. Georg Thomas Polorny 
sc. 1790. 

(Plan der) f. Mähr. Haupt» Stadt Brünn (mit Benennung ber 559 Haus⸗ 
eigenthümer), vom Baubireftiond Ingenieur Stoſchek, 1794, Kupferftidh von 
J. Sechan. 

Drünner Rathhausthurm. 8. Brünn 1799 (Bibl. Austr. S. 179). 

Anfiht von Brünn, Holzfchnitt von Stephan Kohlneder 1808. 

Brünn, Anficht von der Offeite, 2. von Scheibenhof del. dio. von 
ber Süpfeite. Arrighoni .del. J. Hesse sculpsit. Brünn. 

Der aus Wien an das brünner Theater berufene ausgezeichnete Mafchi- 
nit Giradoni gab auch (um 1814) eine treffliche optifche Darftellung von 
Brünn (Meine Geſch. d. Theaters in Mähren und Schlefien ©. 122). 
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Grundlage der Stadt Brünn. Seiner Ercellen; dem Gouverneur Grafen 
von Mittrowely gewidmet von 2, edlen von Scheibenhof. Geſtochen im 
J. 18172). 

Brünn mit den Vorftädten und der umliegenden Gegend, aufgenommen 
und gezeichnet durch Hauptmann von Scheibenhof, Brünn 1815. Maßſtab 
1: 15385, in Kupfer geflochen von Johann David. Imp. Fol. Heraudge- 
gebeh 1820. 





1) Ueber benfelben fchrieb Iurendes in den vaterländiſchen Blättern 1818 Nr. 47: Brünn er 
hielt 1818 enbfich einen Grundriß: Grimblage der Stadt Brünn. — Sr. Ercelfenz bem 
hochg. Herren Anton Friebrih Grafen Mitrowoky zc., gewibmet von 2 * * * Edlen vom 
Scheibenhof (früher Hauptmann im Generalftabe, damal Abjunften ber mähr. ſchleſ. 
Straffenbaubireftion). 

Diefer ſchön und genau ausgeführte, von einem berühmten Künſtler Wiens fauber 
geftochene Plan Brünns zeigt bie Grundlage vom Innern ber uralten Stadt. Jedes ber 
667 Häufer wit ihren Hausnummern, Höfen, Brunnen, Gärten und anbern Auflagen find 
auf das Genaueſte eingetragen. Da fehlt nichts Wejentlihes. Sogar alle unterirdiſchen 
Waſſerleitungen zu den 10 öffentlichen Springbrunnen ber Stadt, alle Kanäle ſammt 
Canalöffnungen — jene angedeutet durch Punktenreihen, biefe durch Parallellinien find 
eingetragen; auch bie Anlagen auf dem Franzensberge find da. Der Plan ift 20 Zoll lang, 
15 breit. Das Berzeichniß dazu, enthaltend alle Häufer innerhalb ber Stabtmauer, nennt 
bie gegenwärtigen Hausbefiger nach den fortlanfenben Hausnummern. 

Refultate und Anſichten daraus: 

Brünn bat innerhalb der Stabtmauer (ber ebemaligen Feftungswerte ohne den Spiel- 
berg) einen Flächenraum von 69'/, Joch (eigentlih 110, 848 Quad. Rlaftern). Diefen 
Raum nehmen baher bie 567 Häufer, die 9 Kirchen, 3 Kiöfter, 7 Pläte, alle bie Strafen, 
Saflen, Höfe und Gärten ein. 

Der Umfang ber innern ober eigentlihen Stadt ohne Vorſtädte beträgt 1250 Klaf⸗ 
ter. Der längfte Durchichnitt von der Süd⸗ nad der Nord - Baflionsfeite hat 519 Klafter, 
von Weiten nah Often vom Brüuner » zum Neuthor 370 Klafter. Die Mitte der Stabt 
trifft beiläufig das Haus Nr. 74 auf ber Oftjeite des großen Plates. 

Brünn bat 3 Hauptpläße: 

1) Der große Pla, hat einen Flächentaum von 2840 Quad. Klaftern. Bedeutende 
Wochenmärkte da, die Hauptwache, eine ſchöne Säule, zu einem Gnomon verwenbet durch 
Wuffin, der die bis anderthalb Minuten richtige Mittagslinie mit Quadern Über das Strafe 
jenpflafter zog. 

2) Krautmarft, 2689 Quad. Klaft. Parnaß. R 

3) Dominifanerplat, 1081 Quad. Klaft. Die vier Heinern: Jalober⸗, Kapuzinere, 
Römer-Plab, Brandflabt. 

Die Stadt, uralt, bat wenig Ordnung und Regelmäßigkeit in ber Anlage ber 
Pläge, Strafen und Gaſſen, alles winkelig, edig, verfoben, bie Straffen find durchaus 
zu enge für das heutige totale 36000köpfige Dienfcheulapital. 

Das größte Haus ift das ehemalige Klofter ber Sejuiten, hat 7 Obfe. 

Die Kathebralliche zu St. Peter liegt im Süden Brünns auf einem Felſen, 130 
Klafter über der Meeresfläche, auf dem höchſten Punkte ber innern Stadt. 

Der böchfte Thurm ift der bei St. Jakob, 46 Klafter hoch, bie 115 Et. fchwere 
Blode hängt 17 Mafter hoch. U. f. w. 
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16 Anfihten vom Franzensbetge, von Richter, (brünmer "Wochenblatt 
1927 8. 24). 

Brünn, Anfiht von der Oftfeite, gez. von 2. von Scheibenzof, dto. 
von ber Südſeite, gez. von Arrighoni, beide in Kupfer geſtochen von S. Heſſe 
in Brünn, Beilage zu Jurende's vaterl. Pilger f. 1820. 

Anfiht von Brünn, vom. wiener Künftler Mois von Saar, im Gemad 
ber Kaiſerin (Defterr. Archiv 1829 ©. 4). 

Im Franzensmufeum befindet fich eine vom Baubireftions - Ingenieur von 
Berniere verfertigte plaftifche Darftelung des Spielberg (Mittheilungen 
1824 ©. 184). 

Brünn ohne Vorſtaͤdte mit Numerirung der Häufer, mit ihren Ganälen 
und Waflerbauten. Maßſtab 1 : 2700 Kupferftih. Imp. Fol. (Brünn 1817). 

Karte der Stadt Brünn fammt den Borftäbten, 1828 von der Baudirek⸗ 
tion zum Amtsgebrauche verfertigt. 

Kataſtralmappe. 

Die Umgebungen von Brünn (bi6 2 Weiten) in 6 Seklionen mit Baſi⸗ 
rung auf den Katafter von Generalquartiermeifterftabe verfaßt und herausgegeben. 

Topographifche Karte ber Umgebungen von Brünn Cöfterr. Encykl. VI. 399). 

Sperielle topographiiche Karte der Umgebungen von Brünn und Turas 
vom E. k. General» Duartiermeifterfiabe. 11 Bl. Maßſtab 1 : 14,400. Wien 
1835. Begreift Die Gegend zwiſchen ben Orten Wohantfchig, Habruwka, Rauß⸗ 
nis, Eibenſchitz, Koberitz, Roſſitz d. i. 5 Meilen von W. nah O., 3 Meilen von 
N. nach ©. 

Daguerotipirte Anſichten (Moravia 1840 S. 114). 

In Schimmer's Geſchichts⸗ und Erinnerungskalender für 1838 iſt eine 
hiſtor. topog. Darſtellung von Brünn nebſt einer Anſicht dieſer Stadt. 

Plan der f. k. Provinzial⸗Hauptſtadt Brünn mit dem Lagerplatze von Turas 
(vom . k. Ingenieur» Hauptmann von Baal, 1839). Förſter's art. Anft. in 
Wien. Berlag von Seibel & Comp. Brünn. 

Merkwürdigkeiten und Sagen aus der Umgegend von Brünn, von Johann 
Bogl, mit 10 Kupferflihen, Wien 1840 (1842). 

Anfiht von Brünn und feiner Umgebungen, von Pernold, lithog. 
Wien 1844. 

Anfiht von Brünn und Div. des Spielbergs, geftochen von Wärbs, 
im neuen Bothen von Mähren, 1845. 


Brünn. Bahnhof der Staats» und Norveifenbahn. — Haus. 
Nowyhrader Tunnel. Brunnen auf dem Krautmarkt. Auguſtiner Kirche. Denk⸗ 
mal auf dem Franzensberg. Viaduct der Nordbahn. Rathhaus⸗Thor. Vla⸗ 
duct ber Staatseiſenbahn. Klein'ſches Haus. Mazzocha. Mähr. Volkstrachten. 
Soxhlet'ſche Fabrikt. Brunnen im Gaſtl'ſchen Haus. Stich und Druck der 
Kunſtanſtalt des oͤſterr. Lloyd in Trieft und Wien (Beilage zu Gaſtl's Bothen 
aus Mähren 1851). 


220 


Anfiht von Brünn (von ber Rettungs » Anftalt aufgenommen), nad) ber 
Natur gez. von Chapuy, lith. von Santmann, gedr. bei Rauch in Wien (1852). 

Situationsplan der k. Landeshauptflatt Brünn fammt allen Vorſtaͤdten 
von Franz Dolejal, Wien 1858. 

(Ueber den Spielberg S. auh ©. 105 diefed Buches). 


@intbeilung Des zu behandelnden Stoffes. 


Wir Haben ſchon erwähnt, daß die folgenden Beiträge zunächft aus der 
neueren und neueften Zeit genommen werben follen. Dies kann und fol jedoch 
felbfiverftändlih Die voraudgegangene nicht unbedingt ausfchließen, vielmehr 
müflen die nöthigen Anknüpfungspunkte aus berfelben entiehnt werden. 

Die gefellige Verbindung einer Mafie von Menfchen an einem gefchlofs 
ſenen Orte bat nicht Eine, fondern mehrere Grundlagen. Die älteften Stäbte 
bat fein Befeg, fein Bertrag erfchaffen; der bürgerliche Gemeindeverband erwuchs 
aus mehreren zufammenwirkenden Urfacen. 

Drei Grundurfachen erzeugen den ®emeinbeverband der Städte. Die erfie 
ft das ganz materielle Nebeneinanderbeftehen einer Menge von 
Wohnungen innerhalb des Echuges der Mauern, Wälle und Gräben. 

Da fie zur gemeinfamen Sicherheit vorhanden find, alfo allen in der 
Stadt den Schu und Bortheil gewähren, fo fern fie nämlich unterhalten, und, 
wo es Noth thut, vertheidigt werben müflen, entfieht eine natürliche Verbind⸗ 
tichkeit Aller zur Unterhaltung und Bertheidigung der ſtädtiſchen Befefligung. 
Es müflen Geldbeiträge und Kriegsdienfte geleiftet werden. Daher bie Bewaff- 
nung der Städtebewohner oder eines Theils berfelben, die Bürgermiliz, bie 
mit allen Städten begonnen hat, und erſt fpäter durch das Auffommen der 
ftebenden Heere verdrängt wurde, in unferen Tagen aber wieder auflebte. 

Ein zweiter Verband der Städtebemohner ift der religiöfe. Die Kirche ift 
ein weſentlicher Bereinigungspunft der Menfchen, namentlich bei chriftlicden 
Völkern. Auch die Kirche ift den Städtern ein Gemeingut; ohne gemeinfames 
Unterftügen ift fie nicht möglich. Das religiößskirchliche Band erzeugt die Pfar- 
rei und mit dem Steigen der Bevölkerung die Pfarreien oder Pfarrfprengel, 
aus denen ſich ganz natürlich die Abteilung der verfchiedenen flädtifhen Quar⸗ 
tiere entwidelt. 

Der dritte Bereinigungspunft ik ber eigentliche juriftifche, nämlich Die 
Unterordnung allee Städtebewohner unter ein gemeinfames, aus ihrer Mitte 
gebildetes Gericht. Died Gericht iſt das ſtädtiſche Schöffenthum. Das 
Recht, von feinem eigenen Richter gerichtet zu werben, war ein fo wejentliche® 
PBrivilegium der Bürger, Daß ed als eine Grundbedingung Des ftädtifchen Ver⸗ 
eines angejehen wurde. Dadurch entftand ein eigentlihes Gemeindeweſen, 
die ftädtifche Freiheit. 
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So find alfo die Befeſtigung ber geſchloſſenen Orte, bie Kirche und 
bad Schöffenthum bie drei Grundlagen des Gemeindeverbandes (Warnkoͤ⸗ 
nig, flandrifche Staats- und Rechtögeichichte I. 332 ff). 

Diefelben follen uns zunaͤchſt als Leitfaden bei der Orbnung des zu bes 
banbeinden Stoffes dienen; baran ſich reihen, was das Leben materiell zu vers 
befiern, geiftig zu veredeln, zu verfchönern geeignet ifl. 

Einen Theilungsgrund bildet die Zeit Joſeph IL, welche einen bebeut, 
famen Abfchnitt in der Befchichte bildet, nachdem bamal nicht nur das Rechte» 
und das Kirchliche, fondern das Leben überhaupt einen merkwürdigen Wandel 
erfugr. Wir wollen, ohne und durchgängig binden zu laflen, biefe Theilüng 
nah Thunlichkeit einhalten. 


I, Abtheiſung. 


Die nenere Zeit bis in Iofeph II. Tage. 
I. Die fortifitatorifchen Werke und Gräude. 


Die gefammte Staatsorbnung der alten Slawen gründete fich bekanntlich 
auf der Gau⸗ ober Aupenverfaffung. Wie Böhmen war auch Mähren in Zupen 
ober Gaue (provinciae) ſchon feit undenklicher Zeit eingetheilt und diefe Ein» 
theilung hing mit dem Syſteme ber Landesvertheidigung in der Art zuſammen, 
daß jeder Stamm in feinem Gaue wenigſtens Eine Burg Hatte, welche zur 
Zeit des Krieges als Zufluchtöftätte diente und außerdem der Sig der Borfte- 
her und Beamten der Zupa war. Eine Zupa von Brünn kommt zuerft im 
Sahre 1028 (Bocef I. 115, Palady I 272) unb biejes feit der Mitte des 11. 
Sahrhundertes nicht nur ald Hauptort Der Zupa, fondern auch a als Sitz eigener 
Abtheilungsfürſten bis zum Ende bes 12. Jahrhundertes vor TGokek I. 123, 
129, 199 u. |. w., Balady I. 174, 175, 290, 390). Wenn Brünn in jener 
Zeit urbs, civitas genannt wird (Bocek I. 126 (3. 1052), 171 (1086), 184 
(1088) 339, 349, u. f. w.), iſt darunter nicht eine Stabt im fpäteren Sinne 
des Worted zu verftehen, da es damal in ben böhm. Ländern noch feine ſtaͤdti⸗ 
Ihe Berfaffung gab, fondern es beziehen fi) die Wörter casirum, castellum, 
eivitas, oppidum, urbs eben fo auf die Burgen feld, wie die Ausbrüde ca- 
sirenses, castellani, cives, oppidani, urbani u. f. w. auf bie Bewohner berfels 
ben (Tomek, Gef. von Prag I. 13, 20, 29, 43, 48, 50, Barthold, Gefchichte 
bes Stäbtewefens, Gaupp u. a.). 
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Obwohl der brünner Burg urfımblic nicht vor dem Jahre 1197 yebacht 
wird (S.©. 81 ff.), kann es doch feinem Zweifel unterliegen, daß ſich die weit 
frühere urkundliche Erwähnung von Brünn auf bdiefelbe bezieht. Da fie Schon 
im Sabre 1091 eine Belagerung dur den König Wratislaw beftand (Pubitſchka 
IV. 39 — 44, meine Geſch. von Brünn S. 24 — 28, Palacky I. 322 — 326), 
mußte fie wohl befeftigt fein. > Wir wiffen aber nichts davon und wollen und 
baher unter ähnlichen Berhältniffen bei Prag Raths erholen. Zur Zeit Libusa's 
(fagt Tomek I. 13, 30, 141, 143) waren die Schloßmauern Prags ohne Zweis 
fel unanfehnlich und vielleicht nur hölzern, fo wie bei verfchiedenen anderen 
Burgen; unter den Boleslawen aber, 300 Jahre fpäter, mag bie prager Burg 
wohl ſchon ganz anders audgefehen haben. Zu einer Zeit, die dem Gedaͤcht⸗ 
nifie des Alteflen böhm. Chroniften Kosmas fchon viel näher war, etwa um 
dad Jahr 1050, ließ endlich Herzog Bretislaw die Mauern ber prager Burg 
ringsum überbauen. Fürſt Sobieslaw, welcher verfchiedene Bauten zum Zwecke 
ber Landesvertheidigung audführte, baute (feit 1135) die prager Burg in ver- 
befierter Befeftigungsweife nah dem Mufler der italienifhen Stäbte 
um, vieleicht auch fee Thürme, welcher feitdem öfter erwähnt wird. Die 
Trefflichkeit des Baued bewährte fchon Die nächfte Belagerung Prags durch den 
mährifchen Fürſten Conrad (1142), bei welcher verfchiedene zerftörende Werks 
jeuge und große Wurfgeſchoſſe (machinae, balistae) in Anwendung kamen. 
Auch die Mauern der Burg Wysehrad waren zur Zeit ded Cosmas ſchon von 
Stein und man hielt fie für fefter als bie des prager Schloſſes. 

Jedes Zupenſchloß war zugleich eine große fuͤrſtliche Haushaltung; bei 
jedem befanden ſich daher Dienſtleute von verſchiedenen Handwerken und anderen 
Beſchäftigungen, welche mit der Zeit wahrſcheinlich nicht alle in der Burg ſelbſt 
Plab fanden, fondern unter berfelben angefledelt werden mußten. Bei dem 
Wohnfige fo vieler fürftlichen Beamten, welche der auderwählte Theil bes Adele 
waren, mußte von felbft ein großer Zudrang von Leuten entftehen, daher ber befte 
Abſatz für die Gewerbserzeugniffe und für Waaren der verfchiebenften Gattung. 
Es gab dies die Veranlafiung zur Bildung von Burgfleden (Borftäbten, 
suburbia), welche, wie bie Urfunden zeigen, zugleih Markftorte und zwar 
die vorzüglichften der Zupa waren (Tomek ©. 20, 67). 


Als König Premyſl in Böhmen (1197 — 1230) und fein Bruder Mark—⸗ 
graf Wladislaw in Mähren (1197 — 1222) zuerft in ausgedehnterem Maße 
freie Städte zu genden, einen freien Bürgerſtand zu ſchaffen ber 
gannen, um ihre mit der Zeit gefcehmälerten Einkünfte zu vermehren und dadurch 
neue Mittel zur Stärkung ihrer Macht gegen das Weberhandnehmen ber Macht 
bed Adeld zu erlangen, ummauerten fie biefe Orte, was ihnen erft ben 
Charakter einer Stadt gab, da mit der Ummauerung ber ehemaligen Marktfle⸗ 
den und anderer Orte gewöhnlich die Ertheilung von flädtifcden Privilegien und 
die Einführung deutfcher Anſiedler zufammenhing. 


In Brünn mag dies insbefonbere zur Zeit geſchehen fein, wo König Pie 
myöl 1228 dieſe Stadt erweiterte (Bote 1. 208), die Kloͤſter ber Dos 
minifaner, Minoriten und der Dominikanerinnen bei Mariazell entftanden, bie 
St. Jakobskirche zur Pfarre erhoben (1231) und für die romaniſchen Kauf. 
leute eine eigene Kirche zu St. Niflad gebaut wurde, während von Alters her 
die Böhmen zu St. Peter, die Deutſchen aber zu St. Jakob gehörten, 
uf. w. (Meine Geſch. von Brünn ©. 79. — 86, 253, 257). Diefe Mauern, 
wenn fie ſchon erbaut waren, ſchuͤtzten zwar nicht die Stadt gegen bie Erobe⸗ 
zung durch Koͤnig Wenzel im Jahre 1233 (Palady I. 105), wohl aber gegen 
die fchredlichen Zataren (1241), welche Maͤhren und namentlich Bie nahen Kloͤ⸗ 
fer Obrowitz, Raigern, Tifchnowig und Daubramwnif verbeerten, ber belagerten 
Hauptftäbte Olmuͤtz und Brünn aber nicht Meifter werben EonntenyCBocek III. 
69, Palacky IL. 119). Zur nämlichen Zeit (wahrſcheinlich nach 1235; vieleicht 
“aus Anlaß ber großen Zataren - Befahr, jedenfalls ſchon vor ag een 
König Wenzel, welcher auf die Beieftigung der Städte vorzügliche Aufmerkſam⸗ 
feit verwendete, die Umwandlung ber ehemaligen veutichen Gemeinde zu Prag 
in die fpätere Gemeinde ber Altftadt Prag durch die Ummauerung bed geößten 
Theiled des prager Burgfleckens auf ber rechten Seite ber Moldau, welcher 
Theil feitbem die prager Stadt (civitas Pragensis) hieß. Unter König 
Wenzel wurde im prager Burgfleden auch die Neuftadt bei &t. Gallus (nova 
civitas circa Sanctum Gallum), vom Könige Diafar II, aber (1257), durh Eins 
führung deuticher Coloniften und Ausichaffung ber fräheren böhmiſchen Einwoh⸗ 
ner, die neue Stadt unter der prager Burg oder die Eleinere 
Stadt Prag gegründet, und von ihm auf brei Seiten mit Mauer und 
Graben befeftigt, nachdem er die auf der 4. Seite befindlide Burg (bis 
1257) ringsum mit neuen Mauern, Thürmen und Gräben umgeben 
hatte. Die Befeftigung der Altftadt beitand aus einer zweifadhen Mauer 
und zweifahem ®raben. Ueber ven Mauern aber erhoben fich ringsum 
hohe Thürme, befonderd an den Thoren; in die Altftadt führten 13 Thore 
(porte, valve) oder Fleinere Pforten, in die neue Stadt unter der Burg 6 Thore 
(Zomef I. 190, 195, 207, 243, 253, Schottky's Prag 1. 342 — 347). 

Was in Prag geihah, ging in gleicher Weife und Zeit auch in Brünn 
vor; auch hier erhob fich unter der Burg eine neue Stadt, während bie frühere 
Anftedelung Altbrünn (antiqua Bruna, ſchon 1247 urkundlich) wurde; auch 
hier erfcheint urfundlih eine Stadtmauer (1252 infra murum civilalis), 
innerhalb und (1260) an welcher Dtafar dem Klofter Mariazell erlaubte, neue 
Zinshäufer anzulegen, erfcheinen (1293) Stadtmauern und Thore (muri et 
portz), namentlich ſchon 1252 das Renner-Thor (porla cursorum), bei bem 
ein großer Raum des genannten Kloſters lag, 1269 und 1293 bad brünner 
Thor (porta Brunensis, porta quae Burgum respicit, qui antiqua Bruna dicitur), 
1293 wird aller um Die Mauern gelegenen Borfläbte (omne Brunense 
Surburbium juxta muros positum) erwähnt (Bocef IIL 85, 160, 292, IV. 32, 
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408, 409). 1293 bewilligt König Wenzel H. der Stadt Brünn den Mautbezüg 
zur Erhaltung der Brüden, Straflen, Stadtmauern und Gräben. 1306 beſtä⸗ 
tigt König Wenzel IH. die Wohnhäufer des petersberger Propfted, der anderen 
Geiſtlichkeit und der Kirche ſelbſt, wie fie zwifchen diefer und der Stadtmauer 
fanden (Wolny kirchl. Top. ILL. 31). 

In demfelben Jahre fol ein großer Brand fein Haus und feine Kirche 
innerhalb der Stabtmauern unverfehrt gelaflen haben. 1333 verordnete König 
Johann, daß die brünner Juden den vierten Theil ber Koften für die Ausbeſ⸗ 
ferung ber. Stabtmauer und @räben tragen follen. Dada nad ihnen genannte 
Judenthor fommt 1347 urkundlich vor (Wolny firchl. Top. III. 33), wäh 
rend die in den alten Stadtbüchern ſchon 1343 erfcheinenden 4 Stadtviertel 
von dem Brünner-, Fröhlicher⸗,, Renner: und Möniper Thore ihren 
Namen erhielten (S. ©. 10 dieſes Buches). 

- Weiter behnten fih die Stadtmauern aus, als Markgraf Johann eine 
neue Stabi Brünn errichtete, zu deren Beften er einen vierzehntägigen 
Jahrmarkt bewilligte (1357), als er ein Augufliner:Llofter grünbete 
(1353). Dasfelbe Tag damals außerhalb der Stadt vor dem fogenannten Hol z⸗ 
tdore, fam mit einem großen Garten auf einen Grund zu Reben, welchen 
Markgraf Johann von der Pfarre Et. Jakob eingelöst Hatte, hatte (1366) Belik 
gwifchen ven Yröhlicher: und ReunersThore (inter portas laetorum et 
cursorum)!) und der Stabtrath befreite allen Eöfterlihen Beſitz im ftäbtifchen 
Weichbilde, fo lange er dem Klofter gehören werte, von allen Stadtlaften (St. 
Thomafer Urkunden, Wolny kirchl. Top. III. 119). Markgraf Jodok geftattete 
(1410) dem Klofter ven Bau eined Haufes neben dem großen Thore desſelben 
gegen das Schloß Spielberg zum Ausfchanfe feiner eigenen Weine und bewil 


1) Auf die Bedeutung bes Wortes „Fröhlicher Thor“ (porta Iaetorum) dürfte ber Teyhn⸗ 
bof in Prag leiten. Dort beftand nämlich ſchon unter der Regierung Botimoy’s (1100 — 
1107) und wahrſcheinlich ſchon im 10. Jahrhunderte auf der Stelle des jetigen alten Un- 
gelte ein Hof für frembe Kaufleute (curia hospitum mercatorum ober kurz auch blos 
curia hospitam ; vergleiche bamit das ruffifche goftinoj bwor), welcher Kaufhof 1278 
urkundlich unter bem Namen Tyn und 1298 als curia hospitum, que Tyn sen Lx=ta 
curia vulgariter noncupatur, vorkommt. Ju diejem Hofe hatten die Fremden, natürlich 
zumeift deutſchen Saufleute, ihre Niederlagen, machten ba ihre Verkäufe und Einläufe, 
mußten in ber Regel da wohnen. Es war ba bie fürftlihe Wage und bas Eimermaß 
(iyna), ein beſonderes fürftliches Bericht über bie fremden Kaufleute bei Klagen gegen fte 
(Tomel I. 23, 72). Wir erinnern uns, baf nach ber Urkunde Über bie Theilung ber Pfarr- 
iprengel St. Peter und St. Jakob von 1293 die Deutſchen feit Altersher zu St. Jakob 
gehörten, welche Kirche in ber Nähe bes Fröhlicher Thores ſich befindet. Es mag baher 
ein ähnlicher Kaufhof ber Deutſchen da geweſen fein ober biefefben bie Fröhlicher Baffe 
bewohnt haben, weiche auf deu großen (Markt-) Platz auslänft, wo fih das Kaufhaus 
(praetoriup) und (wie in Olmũtz) baneben das Rathhaus kefanden. Auch das Henner- 
Thor (porta cursorum, 1336 urf., Wolny, kirchl. Top. III. 88 — 90) bürfte feinen 
Namen wohl nicht von (fürftlichen) Lanfern oder Boten, fonbern von Rheinländern 
(Rhennenses) haben, bie ſich in ber Nähe anfiebelten. Das möniter (Menzer-) Thor 
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figte, daß an Loſung, fo oft fie in der Stadt Brünn auferlegt werde, von fol- 
genden Flöfterlihen Gütern, nämlich der Mühle Schmalzhof, dem Hofe ge- 
genüber dem St. Stephansfpitale in der brünner Borftabt- (in praeurbio Bru- 
nensi) Schitta (Schutta, Krenam, 1382 außer den Stabtmauern gelegen) 
und den 2 Bädern, einem unter dem Spielberge und dem äanberen über dem 
Waſſer Panow, nicht mehr als dritthalb Mark Grofchen gezahlt werben foll 
(Meine Geſch. von Brünn ©. 122, 262). 

In der Wefenheit dürfte ſich dieſe alte Befefligung der Stadt bis in bie 
neuere Zeit erhalten und nur in Kolge der Erfindung des PBulvers und 
Anwendung bes ſchweren Geſchützes feit dem Ende des 14. und Anfange 
des 15. Jahrhundertes eine mehrere Berftärkung, befonderd durch die Anlegung 
von Bafteien, Anbringung von Schießſcharten u. a. geändert haben. 

Dies zeigte ſchon die Bewilligung des Kloſters St. Thomas, welches noch 
außerhalb der Etadtmauern lag, vom Jahre 1486, daß Bürgermeifter und Rath 
zum Nugen der Stadt den zum Kloſter gehörigen Hof hinter demfelben zum 
Baue von Gräben, Mauern, Zäunen, Bafteien oder Wällen 
ohne Bezahlung gebrauchen könne (St. Thomafer Urkunden). Es fam aud in 
jener Zeit wirklich zu bedeutenden Befeftigungsbauten. Wenn nicht alle drei 
innern Thore bed ehemaligen FJudenthors flammte wenigftens das erſte aus 
dem Beginne ded 16. Jahrhundertes, aus ber Zeit, als der rotde Thurm 
zu Wien (fogenannt vom rothen Gerichte, von ber Gerichtöbarfeit, Hormayr, 
Geſch. von Wien IV. 144, Schlager, wiener Skizzen II. A448 — 450) entitand, 
mit der nämlichen Auffchrift, vielleicht von bemfelben Meifter Antonius. Das 
erfte innere Thor trug bie (zur Zeit der Demolirung nöch gut erhalten gewefene) 
Auffchrift: Felix est civitaz, que cogitat bella tempore pac (-is). 

Virgo roga prolem, ut plebem conservet urbiz. 
M. Antonius 1508. 

(Glücklich die Stadt, welche des Krieges gedenft in ben Zeiten bed Frie⸗ 
bend. Bitte 0! Jungfrau den Sohn, daß er befchüge die Stadt) !). 

Die ſchon verwilchten Schilde flellten das Stadtwappen vor, zwei Quer 
balfen, wie die zwei Figuren, von denen die eine ganz verftümmelt war, Her» 
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führt ſeine Benennung von Mönitz, welches zu jener Zeit eine nicht unbedeutende Stadt 
war. 

Uebrigens waren in Flandern, mit welchem Brünn im 14. Jahrhunderte in Han⸗ 
beisverlehr ſtand und woher es nicht wenige jeiner Anfiebler (romani) erhalten haben mag, 
bie Läten Gutsunterthanen, welche als glebae adscripti einem Herrn angehörten, fie moch⸗ 
ten leibeigen, tributär ober Freie fein. In ben älteften Urkunden beißen fie submanentes, 
Hospites, frauzöſiſch hostes oder manans (Warnfönig, flandr. Staats⸗ und Rechtsgeſchichte 
I. 243, 246). 

ı) Diefer Spruch Kaifer Friedrich IV. fand fi auch auf dem rothen Thurme in Wien, auf 
dem Arfenal in Kopenhagen, angeblidy audy auf einer (einige Jahre vor 1825) niebergerife 
jenen alten Baftion an ber Südſeite Brünns (Brünner Wochenbl. 1825 ©. 881). 
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kules, und die Köpfe mit heraushangenden Zungen follten wohl ben Txog an- 
beuten, welchen bie Stabt bem Feinde geboten und bieten werde (Meine Gef. 
von Brünn ©. 89, bei welcher fih ald Umſchlag auch eine Anficht diefes Thores 
befindet). 

Der Erbauer dieſes Thores (und des rothen Thurmes in Wien?) dürfte 
wohl niemand anderer und weniger gewefen fein, al& der große Meifter Anton 
Pilgram (Pilchramb) von Brünn, weldher von 1506 — 1511 am St. Ste 
phansdome in Wien fortbaute (Feil, in den öfterr. Lit. Bl. 1844 Nr. 18 — 
34). und auch das fchöne Portal am oder das neue brüänner Rathhaus ſelbſt 
(1511), jo wie auch an der fhönen Jakobskirche gebaut haben mag. Das 
ZJubenthor hieß im 16. Jahrhunderte auch das grüne Thor (porta viridis) 
von ber Farbe bed hohen Thurmdaches (ab excclso turris fasligio eo colore 
imbuto, fagt ber Landesarzt Jordan in feinem Werkchen norbus Bruno gallicus, 
Francof. 1583). 

Aus dem 16. Jahrhunderte wird auch der Bau des nun abgebrochenen 
brünner Thores fein, auf welches wir fpäter zu reden kommen werben. 


Brünn wird wie alle größeren Städte befefligt gewefen fein. Bonftn 


(8. 11 dieſes Buches) fpricht nur von einem doppelten Graben und Mauern. 
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In Wien waren, ba nach gänzlicher Umftaltung der Kriegskunſt die Ringe 


mauern mit ihren Thürmen und Gräben nicht mehr genügten, Baſteien, Erker 
und Brufiwehren hergeftellt, Thürme und Bollwerfe um die Borftäbte herum 
erbaut und biefe von Außen durch Echredzäune gefchügt worden. Alle dieſe 
Werke verſchwanden mit den übrigen Gebäuden der Vorftädte während der Bes 
Tagerung durch bie Türken 1529; aber bald nach berfelben entflanden um bie 
innere eigentliche Stadt ber Zeit gemäß deſto mädhtigere Zeftungsbauten, beren 
bedeutendfte zwifchen bie Jahre 1542 und 1547 fallen (au in Mähren wurde 
damal am Spielberge, in Znaim u. a. gebaut). An der Stelle ver einft allzu: 
nahe an die Stadt gelagerten Worftädte erhob fi ein Kranz von großartigen 
Bafteien (Hormayr, Gef. von Wien IV. 212 — 220, Tſchiſchka, Geſch. von 
Wien, S. 300). 

N Ludwig's Ehronif (1555 — 1604) nennt das Brünners und das Ren⸗ 
ner=- Thor bei St. Thomas (Chlumedy hält e8 ©. 60 irrig für ibentifch mit dem 
Fröhlicher und bemerft, e8 möge in der Gegend des Mautgebäudes geftanden fein; 
bagfelbe führte aus ber Mennergaffe zu dem außer den Stadtmaitern gelegen 
gewefenen Klofter St. Thomas) !), dad Juden- und Men tzer Thor und das 
Tierll (Thürel), wo man auf die Ledergafien geht (S. 14, 39, 48, 56, 59, 60, 69, 
72, 84, 93). Auch erzählt Ludwig (S. 84), der Stadtrath habe 1602 den Zwin- 
ger zwiſchen bem brünner und Juden » Thore dem olmüger Bifchofe Cardinal 


1) Im Jahre 1600 Taufte der Stabtrath den Gafthof vor dem Renner» Thor gegen den St. 
Zhomaner Hof (Lubwig ©. 59). 
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Dietrichſtein auf fein Lebelang verwilligt, die Roſſe darin zu tummeln (ſonſt 
bewahrte man wohl auch feltene wilde Thiere oder Hirfche u. a. in den Zwingern), 
nad) feinem Tode foll es wieder (alle was er darinnen gebaut) zu —— 
Stadt kommen. 

Früher wurde insbeſondrre das Pulver in den Stabt-Thärmen 
aufbewahrt, nicht ohne Gefahr für die Stadt. Den 8. Auguſt 1580 (fagt 
Ludwig S. 14) ſchlug das Wetter zur Racht in den Pulverthurm bei bem fröhlicher 
Thore, that großen Schaden an vielen Häufern, zerfprengte ben ganzen Thurm 
mit etlihen und 70 Tonnen Pulver. „Die im Thurme geweienen 70 Faßl 
Bulver (fagt eine andere Nachricht in den Hanzely’jchen Schriften) wurden ent- 
zündet, die ganze Stadt erfchüttert und in eine foldhe Angft gefegt, daß man 
gemeinet, es fei der jüngfle Tag und wird die Stadt durchs Teuer verhört 
werden, wenn nicht der eingefallene große Regen gelöfcht hätte." Auch ben 28. 
Juli 1595 zur Nacht fchlug dad Wetter in das Thürmel zwifchen dem brünner 
Thor auf der rechten Hand, wo man zum Thor hinausgeht, Hub an zu brennen 
(Ludwig ©. 39). Noch Hundert Jahre ſpaͤter klagte der Stadtrath, daß ihr 
Pulver und andere Beuerwerföbedürfniffe in verfchiedenen Thürmen der Zwings 
mauer aufbewahrt werden müflen, wo fie leicht ber Blig (wie 1695 in Hrabiſch) 
entzünden Fönne (die Schweden vor Brünn, von mir, ©. 99). 

Es kommt auch ein Tiihnomwiger Thor vor. Der Stabtrath Hagte 
wider Johann ben füngeren Munfa von Eywantiſchücz auf Strug, daß er 1569 
von Keuem einen Kretſcham auf der Neugaffe auf feinem Theile vor bem 
Thor das Tifchnowiger genannt, auf dem Grundt, wo aniego Balentin Kawka 
fein Unterthan wohnhafft if, aufzurichten vnd darinnen auß feinem Struzer 
Brewhauß Bier: außzufegen zuelaſſe, den ftädtifchen Freyheiten zuwieder, vnd 
der Stadt zue ſchaden (Nalezen⸗Slg. des petersberger Propfted Hovorius von 
1603). Die Nonnen des Kloſters Mariazell beſaſſen ein Haus vor dem Tiſch⸗ 
nowitzer Thore, welches die Jeſuiten 1588 an bie Stadt überließen (Wolny, 
kirchl. Top. 1. 90). 

Der Plan von Brunn in Zeiler's Topographie von Mähren (1650) aus 
der Zeit vor der fchwedichen Belagerung zeigt die Stabt von einem Walls 
graben und einer zweifahen Ringmauer eingefaßt, die innere mit vies 
len Thürmen gekrönt, die Thore mit In= und Außenwerfen gefchügt, und 
zwar dad Holzthor (bei dem zwar außerhalb ber fläbtiichen Feſtungswerke 
gelegenen, jedoch gleichfalls befefligten Klofter St. Thomas in der Richtung zur 
Vorſtadt an der Ponawka, alfo nicht am Ende ber Sefuitengaffe und Hinter ben 
legten Häufern berfelben, wie es in der brünner Zeitung 1860 Pr. 9 heißt), 
bad Fröhlicher-, Brünner⸗, Menfer- Thor undin der Nähe das Thör- 
fein (gegen die Vorſtadt Zeil). 

Die VBorftädte Brünnd waren wohl nie in die Befeftigung der Stabt 
einbezogen (im Gegentheile Heißt es ſchon 1293: omne Brunense Suburbium 
jexta muros pasitum. Weine Geſch. von Brünn ©. 258, Bocef IV. 408); daher 
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unterlagen fie auch fo häufigen Verheerungen, wie 1241, 1420,.1623, 1643 — 

5, 1742 u. a.!). / ' 
Bor der Erbauung ber gegenwärtigen fortififatoriichen Werke Hatte Die innere 

Stabi nur die Ausdehnung innerhalb der ehemaligen alten Stadtmauern. 


1) Bu dem, mas wir &. 9 — 14 dieſes Buches von ben brünner Vorſtädten gejagt, wollen 
wir noch Einiges beifügen. Sie verbanfen außer bem, was die Burg und bie Stabt 
getban, ihr Entfteben zumeift ber Kirche, nämlich der uralten St. Beters- Pfarr- und 
fpäter Collegiatlirche, dem alten Benebiltiner-Klofter Luh (Kumrowitz), den Eiftercienfern 
in Welehrad, ben Prämonftrateniern in Obrowig, den Iohanntter- Kittern, 
ben Dominilanerinnen in Mariazell, den Dominilaneriunen bei St. Anna, ben Gi- 
ftercienfernonnen In Altbrünn, den Auguftinern bei St. Thomas, den Karthänfern 
in Königsfelb u. a. 


Die Kirche St. Peter, fhon 884 mit Brünn und Luze (Altbrünn) beftiftet, 
1131 Propfteifirhe und in der Umgebung hbegütert, erhielt 1088 ein Grundſtück auf 3 
Pflüge in nem bei Brünn nahe an Kumrowit gelegenen aber längf eingegangenen Dorfe 
Mani mit 4 Bauernfamilien, 1 Gärtler und einen erft anzulegenden Garten. Den Befit 
bei Dianic befreite der brümmer Fürſt Spitignemw 1195 von der Zehentleiftung an bie Be- 
nebiktiner-Bropftei in Kumrowig. Die Borftadt Zeil (Zwittavia, Ponavia) erfcheint urfund- 
ih zn Anfang bes 13. Jahrhundertes. Das Prämonftratenfer - Klofter Obromwit erhielt 
vom Markgrafen Wladislaw einen Hof (1210 in Zwittavia) und den Fluß Zwittawa umd 
trat 1509 fein Dorf Schenlowig an Johann Betromjfy von Hrochow gegen beifen Mühle 
„Reblin“ und den nahen Hof anf der Zeil ab (Bocel I. 54, IU. 82, Wolny I. 42, Il. 
2.% ©. 4, 239; Wolny, kirchl. Top. IM. 191; in den obromiger Annalen wird das Klo- 
fter 3. 3. 1298 al® ante Brunam gelegen bezeichnet). Um 1230 überließ Markgraf Pre- 
myßl der St. Peterskirche für die Abtretung ber Et. Michaelskirche an bie Dominikaner 
3 Lahne nebft 1 Mühle und einigen Fiſchern im ber brünner Vorſtadt Zwittawa. Wenig- 
ftens feit jener Zeit gehörte biefelbe fortan bis im bie neuefte Zeit zu St. Peter. König 
Wenzel TU. beftätigt 1306 den Befi der Unterthanen auf der Vorſtadt „Zeil.“ Der Ber- 
trag von 1315 zwifchen dem Kapitel und der Stadt wosifet alle geringeren Klagen ber bor- 
tigen Kapitelsunterthanen vor den zeiler Nichter, die Kriminalſachen vor den Stabtrihter, 
geftattet 3 Bäder, 2 Fleiſcher, 2 Echankhäufer auf der Zeil, den Berlauf der Felbfrüchte 
ter Anjaffen in der Stadt ohne Standgeld, ten Ausſchank ihres jelbft erzeugten Weines 
in ihren Hänfern, befreit fie ven jeder Zahlung, Leiftung und Maut an die Stadt. Nah 
ber Entideitung des olmützer Bifchofs Paul vom 3. 1446 im Streite zwifchen dem Kapi- 
tel und bem Klofter Obromwit (darin werben au die Mühlen Radlaß (Redlans, fchon 
1240 von König Wenzel dem Klofter gejchenkt, fpäter aber abgefoımmen), Dornik (Dornach) 
und Kröna (Crenaw) genannt) trennte der Fluß Ponawka (Ponowa, an ben ein Bab- 
baue lag) die Güter ber Stadt von jenen ber Propftei (Meine Gef. von Brünn S. 95 
— 98, Wolny, firdl. Top. IH. 21, 31, 42). Das Kapitel erwarb auch den Beſitz bes 
Klofters Luh (Komarow, Kumrowit). Diejes, in den Paradeiswald, wie bag Nach⸗ 
barftift Raigern, zur Qultivirung der Gegend gnefett, mag fchon ber brünner Fürſt Wra⸗ 
tislaw (+ 1156) geftiitet haben. Der brünner Fürft Spitignew ſchenkte ihm 1197 die St. 
Martinskirche bei Brünn (fpurlos verſchwunden, ſtand nahe ber jegigen Vorſtadtgaſſe 
Dornich) mit Untertbanen und Zehent, Gärtlern in Kumrowig („na Iujie“) und ben Wald 
„za brdi“ jammt Hegern. 1229 trat das Klofter einige Gärten und 1 Hof bei Brünn an 
den König Premyßl (zur Erweiterung ber Statt? S. S. 223) ab. Um 1305 bezog es 
von 2 zur Dörnrößl- Mühle gehörigen Lahnen, jo wie von 4 Obfigärten ben Zine. 
1319 gab e8 zum Baue einer Straffe von Briinn nad Kumrowig feine Anfprüche auf einen 
Gemeindeweg bafeldft auf. ‚Der letzte Conventuale und Propft trat 1527 ben refllicen 
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Diefelbe ift durch die noch vorhandenen Ueberbleibſel dieſer Stadtmauer feſtge⸗ 
ſtellt. Sie lief vom ehemaligen brünner Thore an dem rupp'ſchen Hauſe, dem 
evangeliſchen Bethhauſe, der neuftäͤdter Kaſerne, ber Fronte des von manner'⸗ 
ſchen Hauſes in der altfroͤhlicher Gaſſe, den ehemaligen Salz⸗ und gegenwär⸗ 





Mofterbefig, namentlich die Vorſtadtgafſe „Beldtgafſe,“ dem Kapitel bei St. Peter ab, 
welches 1566 nebft dieſer auch die längft eingegangene Borftabigafle Hartluwka befaß 
(Brünner Wochenblatt 1824 S. 64, 152, 1825 Nr. 15 ff.; meine Geſch. von Brünn ©. 
48, 78; Bocel I. 338, 340, 348, U. 56, 59, 166, 170, 174, 208 u. ſ. w.; Wolny U. 2. 
T. ©. 48; deſſ. kirchl. Top. II. 36, 42, 215). 

Altdrünn fommt, wie wir (S. 9) gefehen, feit 884 als Naluze, feit 1247 als 
antiqua Bruna, burgus, qui antiqua Bruna dicitur vor, gelangte um 1199 theilweile an 
das 1322 in Aitbrünn von der Königin Eliſabeth geftiftete Ciftercienfer « NRonnentfofter 
Maria-Saal, auh Königinklofter genannt. Diefes erhielt vom wyſſehrader Propfte 
Johann 1321 das Batronat der St. Brolopslapelle in Altbrünn, welche reich beftiftet 
wor unb Pfarrrechte bejeffen hatte, vom Könige Iohann 1322 fein Haus in Brünn fammt 
dem Patronate der nahen königl. St. Wenzels-Kapelle am fogenannten Fiſch- 
markte in der Stadt, von ihm und der Stifterin 1323 die Marienkirche in Altbrünn, 
vom olmüter Biſchofe Conrad 1323 das Patronat über bie St. Wenzelskirche in Alt- 
Brünn, auf welde vor Kurzem bie Pfarrrechte von St. Prokop Übergegangen waren, ſammt 
einem bis zum Schwarzawafluffe reiyenden Garten in der Vorſtadt Grillowid, von ber 
Stifterin 1330 einen „fteineruen Hof“ in Altbrünn, von Könige Iohann 1331 das Patro- 
nat ber fpielberger Burgkapelle; endlid erwarb das Klofter 1345 von jenem in 
Welehrad, auf befien Grund e8 zumeift fand, den urſprünglichen Beſitz desſelben in Alt- 
Brünn, beftehend aus 2 Mühlen, Häujern, Aedern, Obft- und Weingärten, fo wie |päter 
(1444) deſſen ſämmtliche Zinfe in Altbrüänn. Das Nonnen-Klofter in Altbrünn befaß auch 
1517 die Hartelgaffe bei Brünn, erhielt von Peter Fiſcher das „große Fiſcherfeld“ 
(Wolny, kirchl. Top. III. 152 — 160, 176; meine Geſch. von Brünn S. 90, 258, 263). 


Ueber das um 1238 entftanbene hl. Geiſt-Hoſpital im Altbrünn, feit 1243 das 
Hofpital St. Johann des Täufer und St. Antons und fpäter Kreuzhof genannt, 
weiches die brünner Borftäbte Kreuzgaſſe (auch Kreuzer⸗Gut), Grillowitz und Lehm⸗ 
ftätte (ſchon 1338 in agro figuli) erwarb, und über das von ber Königin Elifabeth 1330 
beim Klofter in Altbrünn gegründete Hofpital S. meine Gefdhichte von Brünn S. 93 — 
95 und meine Gefchichte ‘der Heil» und Humanitäts-Anftaltn S.30 — 36; Wolnv, firdl. 
Top. HI. 155, 162, 179 — 183. 

Das Klofter in Luh, und die Karthbaufe in Königsfeld (gegr. 1375) ftanden 
in Befit-Berhältniffen zu den Vorſtädten Dörnröſſel (Durendressel, ſchon 1305 genannt), 
Dornich (Dornach, 1349 genannt) und Radlaß (Redlans, Redlin) u. a. (Meine Geld. 
von Brünn S. 96, 98, 121; Wolny, kirchl. Top. N. 33, 41, 124, 191, 206, 207, 209, 
215, 216). 

Das Klofter St. Thomas (1353 gegr.) -befaß Grundflüde bei bdemfelben, bie 
„Kefermühle“ (1366) mit 1 arten und Bauplägen, einen Hof mit 4 Aedern und 5 
Breiten vor dem Fröhlicherthore (1366), den Hof „Schütt“ mit Zugehör unweit vom St. 
Stephans-Spital (1386), einen Zins von 5 Häufern am Ende ber brünner Gaffe „Dürn- 
Neuftift” (1392), 1 Wein⸗Schankhaus bei dem großen Stabtthore gegen den Spielberg, 
die Mühle Schmalzhof, 1 Hof in der Kröna und 2 Babhänfer unter dem Spielberge 
und am PBonawlabadhe (1410), die Mühle fammt Walfftampfe und 2 Gärten am Dornich 
(1458), Aeder bei ber Gaffe Lecz (1464) u. a.; aus feinem Stiftsgarten vor bem Fröh⸗ 
lihersThore entftand in neuerer Zeit der Augufliner-Grunb (Meine Gedichte von 
Brünn ©. 109 — 111, Woluy, kirchl. Top. III. 109 — 111). 
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tigen Zollamts⸗Magazinen, zwiſchen dem Difaftertalhaufe (&t. Thomas-Filofter) 
und dem gräflich Togothety’fchen Haufe, Hinter ven Häufern Wr. 555 bie 559, 
Nr. 547 bis 525, dem möniger Thore, längs dem Kloſtergarten ber Urfulis 
nerinnen, den Häufern Nr. 528 bis 538, dann Nr. 413 did 416 der Ferdinands⸗ 


In den handſch. Annalen bes Kloſters St. Thomas kommen noch folgenbe Notizen 
aus dem 16. und 17. Jahrhunderte vor: 

Monasterium vendit domum desertam inter domos et subditos Monasterii 
sitam in platea Gumeinensi (Romein) — dio desertum agrum post vineas 
in Zimpl. 

Bor dem Froͤhlicher Thore hatte das Kloſter einen Hof, an beffen- Stelle fpäter bie 
große Schanze hinter dem Klofter und ber Kirche fam, dann mehrere Häufer in ber Gafle, 
welche nach ber ſchwediſchen Belagerung She wurden und wegen ber Schanze bleiben muß- 
ten, ein Bad unter dem Spielberge in ber Nähe bes Tröhlicher « Thore® (ante portam 
Laetorum), welches durch bie Belagerung von 1645 öde wurbe unb verloren ging. Aus 
einigen Öben Pläten fiellte dann das Kloſter ben großen Garten vor dem Fröhlicher 
Thore ber. 

Am Zufammenfluffe ber Zwittawa und Schwarzawa hatte das Kofler eine Mühle; 
ein Theil war Bde und unbrauchbar, den andern hatten bie Tuchmacher in Zins. Ueber 
der Zwittawa, von allen Seiten mit Waſſer umfangen, außer gegen bie Lanbfiraffe 
beim Spital, war ber große Garten bes Klofters, welcher in eine große Wieje verwan- 
belt wurbe (bermal zum Theile mit neuen Häufern bebaut). 

Am Ende bes Sartens an ber Landfirafle (via publica) war ein Hof des Kloſters, 
welden Niclas Travenig in Zins hatte, fpäter bie Stabt von den Iſtwaniſchen Erben 
faufte und 1659 baraus ein Wirthshans (die neue Welt) machte. 

Neben ber Mühle an der Schwarzama hatten die Tuchmacher vom Kofler eine 
Wall in Beſtand; unterhalb war eine Bapiermühle bes Meifters Peter von 
Iglau, nad ber Belagerung öde (Iglauer, 1540 erbaut, Diutter-Anftalt in Böhmen unb 
Mähren). 

1574 kauft das Klofter einen Freigarten vor bem Fröhlicher Thore prope latera- 
riam Civitais infra vineas Sauleyien situm, dio. 1575 horium spaciosissimum et fraga- 
lissimis refestum arboribus vor bem Froͤhlicher Thor. 

1601 penes pontem quo ad plateam novam in Suburbio Brunensi itur — 
nova platea et via regia versus Carthusiam — domuncnla ad ponticulum platos 
Laetorum. 

1608 domus cum horio in Suburbio Brunensi Lets nuncupato in fundo Mona- 
sterii sita. 

Das (1312 — 1817) geftiftete Klofter der Dominilanerinnen im Königsgarten 
oder St. Auna gab dem bermaligen St. Annagrunde feinen Urfprung und Namen 
(Wolny IL 63, lirchl. Top. II. 166 — 170). 

Das Kloſter Oſlavan befaß (fchon 1260) das Patronat Über die Kirche Aller 
heiligen; biefe befaß ein Babhaus am Schwarzawafluße und bezog einen Zins vom lan⸗ 
besfürftlichen Haufe „Lochenberg“ in Brünn, welches einer Borftabt (bermal ein Theil 
ber Bädengaffe) den Namen gab, jeboch mit diefer und ber Kirche in der Schwebenzeit ver⸗ 
Ihwand (Meine Gef. von Brünn S. 92, 254; Wolny, kirchl. Top. II. 175). 


Bon befonberem Einfluffe auf bie Begründung ber VBorftäbte war das 1239 von bem 
reichen brünner Bürger Ulrich Schwarz geftiftete Klofer Maria. oder keuſche Zelle, 
auh Herburger Nonnen geheifen, welches gleich anfänglih auch Wein- und Obft- 
gärten, Wiefen, Weder und Babhäufer in ber Nähe der Stadt erhielt, in und außer der⸗ 
jelben neue Anfieblungen ansführte. 
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thor-Baftei, über den Franzensberg und enblih am bemolitten ſtäbtiſchen Malz⸗ 
baufe bis zum brünner Thore. 

Bor Errichtung der dermaligen Schangmauern war bie Gtabt bloß durch 
einen Wallgraben von ben Vorſtäbten gefchieden und auf ben jept von ben 





Breitengaffe. Hänfer in und außer ber Stabt bei der Mauer, auf bem Grunde 

biefes Kloſters feit 1252. beim Rennerthore angelegt, 1531 und 1581 an bie Stadt ver- 
pfändet (Wolny, kirchl. Zop. III. 90). 

Der brünner Bürger Heinrich Schweller dachte 1278 dem Dominilanernomen- 
Kloſter in Brünn alle feine Höfe mit Grimbflüden um Brünn, jo wie Zinfe von anderen 
für den Fall feines Abfterbens zu und wies nebſibei 2?/, Mark jährl, Zinfes auf ein Anni⸗ 
verfar für fi in ber Mlofterfirche an. 

1347 Taufte der brünner Kanonikus Wernher von dem brünner Bürger Ih. Eber⸗ 
hard 12 Mark jährl. Zinſes von dem „Schweller“ an dem sl vor bem In⸗ 
denthore (Wolny, kirchl. Top. II. 88, 87). 


Aus dem Schwellerfchen Hofe entftand die Shwabengaffe, welde in der Kriege 
zeit bis 1497 verbrannte und deren Gründe veräbeten; nachher wurden bort Zinshänfer er⸗ 
baut, wovon bie Hälfte um 1527 ber Stabt zinste, 1541 dem Stabtrathe ganz auf 10 
Jahre verpfandet, erſt 1588 den Jeſuiten überlaſſen (Wolny, kirchl. Top. III. 89). 


Bohnengaffe. Bald nad) 1336 wurben auf den nom Priefter Frieblin dem Do- 
minilaner-Nonnens$lofter in Brünn gefchenkten Aeckern Häuſer gebaut, melde unter bem 
Namen Bohnengaffe um 1438 bem Klofter zinsten. Auf anderen nahen verdbeten Aeckern 
entftanben auch neue Häufer, und ans Diefen die Huttergaffe (Hottergaffe), welche ſchon 
1438 vorlommt nnd 1497 dem genannten Klofter zinste. Beide Gaffen wurben 1542 der 
Stabt verpfänbet, die erftere 1588 dem Jeſuiten übergeben, bie andere aber ungeachtet aller 
Einreden berfelben von der Stabt zurüdbehalten (Wolny, kirchl. Top. IH. 88, 80, X). 


Neugaſſe, auf welcher im 15. Jahrh. Safrangärten, 1462 aber nur 2 Häuſer waren. 
Die Grundftüde des Dominilanernonnen » Klofters bei berfelben wurben 1482 in 35 Bau⸗ 
pläße zertbeilt, woraus neue Zinshäufer entftanben, die jeboch 1581 ben Zins verweigerten ˖ 
1542 wurden auch dieſe ber Stabt verpfänbet, 1588 jedoch ben Jeſuiten ausgefolgt (Wolny, 
tirchl. Top. II. 89). 


Als bie wenigen Nonnen nad Puftomet bei Wiſchau überfegt und das verwahr- 
Iofte Kloſter nebit befjen Gütern 1578 ‚dem Stabtrathe gegen Erhaltung ber Iefuiten, 
1581 aber dieſen felbft übergeben wurben, beftanden fie unter anberem aus 1 Hof vor 
Brünn (1596 neu erbaut), ber Schwaben, Bohnen - und Nengaffe, 1 Weingarten hinter 
dem Spielberge (1524 angelegt), bem Bergrechte um Brünn, 2 Schlachtbänfen in Brünn, 
1 Mühle in Altbrünn, 4 Gärten in Grillowitz bei Brünn (ſchon 1438 unter Zins, 1541 
an Brünn verpachtet, 1588 3 Häuſer daſelbſt den Sefuiten zurüdgeftellt), der Waſſerwehr 
„anf der Schütt“ bei Brünn (jeit 1438 Zins von 2 Häufern und 2 Gärten ba) n. a. 
(Wolny, kirchl. Top. IH. 89). 


Bon ben Borftäbten, welche bis 1850 zur ſtädtiſchen Juris diktion gehörten, 
find, nit Ausnahme des Teichdames (mach 1780 entft., nun Franz⸗Joſephs⸗Strafſe), ber 
Taderwieje unb ber Straffengaffe (beide f. 1782), die übrigen alt, namentlich bie 
Ihon angeführte Bädengaffe (nad öfterr. Encykl. I. 397 fchon 1274; 1441 heißt es ex- 
tra portam Brunensem platea pistoram), bie Ledergaſſe (nah S. 11 fchon zu Anfang 
bes 15. Jahrh. und nad Ludwig's Chronik S. 59 aud im Jahre 1600), Neugaffe und 
Kröna. Diefe letztere Vorſtadt (lat. Crena, Crenaw, Krenow, vulgo Schutia) hieß ge« 
wöhnlich Schitte, Sehutta, Schütt, auf ber Schütt. 1882 überließ Markgraf Jodok bas 
von ihm gefliftete St. Stephans-Hofpital anf der Schütt, aufer den Stabtmauern 
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Schanggräben und dem Glacis eingennmmenen Terrain Hinter ben Wallgräben 
ftanden Gebäude, wie das Grund» und Loſungsbuch von 1634 und die alte 
Abbildung der Stadt aus der Schwebenzeit zeigen. Auf dem Plage, weldyer 
vor dem Juden (bermal Yerbinande-) Thore und der Borftadt Mühlgra- 
ben lag, den aber bermal der Bahnhof fammt Umgebung einnimmt, befanben 
fih das Kloſter St. Joſeph, weldes auf dem Grunde der dafelbft beftan- 
denen 4 Häufer, 4 Malzſtuben und 2 Stabeln gebaut wurde, ein Maierbof 
(ben dieſes Klofter an Stelle des neben bem vorigen Klofter geftandenen 
Hofes wieder aufgerichtet) und 3 Häufer. Auf dem Raume zwifchen dem 
Menzertäore und der Ledergafle ftanden das Rapuziner: Klofter, 5 
Häufer, 2 Gärten und 2 Stabeln, auf der Grundflähe vor dem Thürl 
(dermal in der Gegend des Neuthord) 3 Häufer, 5 Stadeln und 1 Garten, 
por dem Rennerthore (auf dem hinter Der Jefuitengaffe und dem Difafterial- 
hauſe gelegenen Plage) 37 Häuſer, ber fürftlich Ddietrichftein’iche Garten und 
1-Maierhof, auf der Fläche vor dem Froͤhlicherthore mit Inbegriff des 
Auguftinei-Örundes 10 Häufer, 4 Stadeln, 3 Gärten und das Bad des Klo- 
fterd St. Thomas. ' F : 


, 
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gelegen, mit einem Erbhofe daſelbſt der Stadtgemeinde Brünn (S. über dieſes Spital 
meine Geſchichte der Humanit. Anſt. S. 36 und auch Ludwig's Chronik S. 20, 34, 37, 
50, 58, 60, 71, 74, 94). 

1386 erwarb bas Klofter St. Thomas von ber Katharina, Witwe nad Bohus von 
Tiſchnowitz, für bie ihr vorgeliehenen 60 Mark ihren Hof „Schlitt” mit Zugehör unweit 
vom St. Stephansfpitale.. 1393 beißt derfelbe der Hof auf ber Schitta, gegenüber bes 
Hoſpitals St. Stephan in befagter Borftabt Brünns. 1410 mindert Jodok bie ftäbt. 
Loſung von den flöfterl. Beſitzungen, namentlich von ber Mühle Schmalzhof genamnt, 
vom Hofe in der Schitt (de curia in Schitta ex opposito Hospitalis Sti. Stephani in dicto 
praeurbio Brunensi), welch’ Ietteren (Sof bei Brünn nahe am St. Stephaneipitale auf 
der Schütt) das Kloſter zur Berbefferung feiner von den Huffiten ganz verwüfteten 
Güter 1498 an Johann aus Hwezlitz um 10 Schod Groſchen nebft einem jährl. Zinfe 
von 1 Sch. und 10. Gr. ablaffen mußte (Meine Gefchichte von Brünn S. 96, 122, 262; 
Wolny, kirchl. Top. II. 90, 121 — 124. In den St. Thomafer Annalen beift es aud: 
1461 in platea Dornach, penes molendinum Monasterii Schmalzhof dietum — judex 
in Dornrussl. 1464 Monasterium St. Thomae dat agrum exira plateam Lecz ia 
meliorationem sive jus emphitenticum jure haereditario possidendum honestis viris etc, 
1532 ager Laimstztten penes vineas ia Zimpl. 1559 platea Ezeila). 


An ter Zwittawa von Obrowig abwärts waren 4 Mühlen: Die Obromiger, 
Radlaßer, die fpäter dem Stephaus » Hofpitale gehörige (jetjige ſtädtiſche Malzmühle) und 
die Et. Thomafer ober Dornicher (Dornach). Die Beſitzer der lehteren drei fanden ſich 
1554 mit dem Kloſter Obrowit über ben Zins wegen ber von bemfelben in alter Zeit er- 
bauten Wehr und ber Hammhöhe ab (Obrowiger Annalen, M. S. fol. 167). 


Gleichſam als 1. Inſtanz für bie zur Stabt gehörigen Vorftädte beftand in ber Mitte 
des 17. Jahrh. das Bogtamt, zwei ber älteften Räthe bei jeder der zwei Abtheilungen 
der Borftäbte Die Vogteiwerwalter hatten da bie Geſchwornen zu erfeßen, Witwen und 
Waiſen zu fchügen, Die Gemeinde» und Waifenrehhnung zu pflegen, alle Streitigleiteu da⸗ 
jelbft zu Ichlichten (Koller, in Ludwigs Chronik S. 34). 


Wo jest die Wachtkäufer bei den Stadtthoren, das Militaͤr⸗Backhaus, die 
Häufer der Fortififationd - Lofalbireftion und des !!::illerie- Pofllommando’s bei 
dem Fröblicher-Thore u. f. w. ftehen, waren vor Errichtung und Herſtellung ber 
Feſtungswerke in Brünn nämlich bis 1670 bürgerliche Häufer und Gärten. 

Schon vor ber Befeftigung beftanden auf fHädtifchem Grunde die Borftäbte 
Baͤckengaſſe, Mühlgraben, Ledergaffe (welche damal 2 Reihen Häufer Hatte), 
Pona⸗ (dermal Graben⸗) Gafle, große und Fleine Reugafie, dann Schwaben. 
gaffe und zwar in noch weiterer Ausdehnung als dermal. 

E Zur Zeit der fchwedifchen Belagerung (1645) war bie auf mehreren Geis 
ten von Unhöhen beberrfchte Stadt bloß durch doppelte Siabtmauern, einen. 
Wallgraben und einige Vorwerke gefhügt. Es wird einer alten Baftei gegen 
St. Anna und einer nenen gegen die königliche Kloftermühle, einer runden und 
einer hölzernen Baftei Cbeide erftere wahl am Spielberge), des peteräberger 
Schanzel’d erwähnt. Fünf Thore, das brünners, Juden, möniter (Menzer-) 
Holz, oder Nenner: und das Bröhlicher- Thor, dann ein Thürlein unweit dem 
möniger (an der Stelle ungefähr, wo jetzt Dad Neuthor flieht) führten aus ber 
Stadt. Das Kloſter St. Thomas ftand wohl außerhalb der Etadtmauern, war 
aber in der Befeftigung mit eingefchloffen. Dad Schloß Epielberg oberhalb ber 
Stadt war von Natur und den Werfen ziemlich feft, mit einem doppelten Gra⸗ 
ben und Dauer umgeben. 

Der neue Kommandant Souches umftaltete mit wunderbarer Schnelligkeit 
bie von Freund und Feind für ſchwach erachtete Beftung binnen 6 Wochen in 
einen fo haltbaren Platz, daß fie einem fieggewohnten mächtigen Feinde wider« 
fteben fonnte. Er vertiefte während biefer Furzen Zeit die Gräben, verbeflerte 
ganze Schanzen, befonders bei St. Thomas, verficherte die vielen Ausgänge zu 
den Baftionen, richtete den bededten Weg auf den Epielberg (strada cooperta), 
an welchem das Zufammenwirfen der Feſtung mit der Stadt viel gelegen war, 
völlig ein, traf alle möglichen Vertheidigungs » Anftalten, ließ Die höheren Vor—⸗ 
ftadtgebäude abbrechen. bie jchählichen Gruben ausfülen, die Hübeln abtragen 
u. f. w., indbefondere aber die der Bertheidigung hinderlichen Vorſtädte mit 
einigen Klöftern, Kirchen und Ootteshäufern einreißen, im Grunde fchleifen 
und der Erde gleich machen. | 


Zeuge ber Vorftellung bed Stadtrathes an den Kaiſer waren nach ber 
Belagerung die zwei vom Feinde eingefchofienen Brefchen, Mauern und neue 
Schanzen, Ravelling, der bededte Weg auf den Spielberg, Gräben und andere 
Fortifitationswerfe wieder aufzurichten. 


Die rühmliche Behauptung Brünns und des Epielberged zum Schutze der 
Stadt Wien und des ganzen Staates hatte ihren damaligen Werth ale Waffen- 
platz erfennen gelehrt und gab die nächfte Veranlaflung zu ihrer mehreren Bes 
feftigung, da feitdem Brünn und der Spielberg ben erften Platz unter den feften 
Plägen Mährens (nebft den erfteren auch Iglau, Hradiſch, Helfenftein, Eulen- 
berg, Pernftein, Olmuͤtz, Hochwald und Mürau) einnahnen. 


Schon Kaifer Yerbinand IM. (+ 1657) begann die Stadt Brünn mehr zu 
befeſtigen. Sein Nachfolger Leopold I. fepte die Arbeiten alsbald fort; aus der 
erften Zeit feiner Regierung war dad (1836 bemolirte) erſte Juden⸗Thor, 
weiche® die Auffchrift trug: Leopoldus Romanorum imperator semper Aug. 
M.DCLXINI (1663). Es war dies die Zeit, wo bie Türken und Tataren ihre 
ſchrecklichen Berheerungszüge 5bi8 vor Brünn und Olmütz machten und nebf 
einer großen Beute 14 — 20,000 Menſchen aus Mähren in die Sklaverei führs 
ten. Ungeachtet der thätigften Anftrengungen des damaligen mäßrifchen Gene⸗ 
raltommandanten Grafen Souches, welcher neben den neuen großen Befeſtigungs⸗ 
werten (Baftionen) Wallgräben audheben ließ, war Brünn doch, wie geflagt 
wurde, fehr ſchlecht verfichert und konnte bei der Weite und dem Umfange ber 
nöthigen Befeſtigungswerke aus Mangel allgemeiner Mitwirkung des Landes nie 
zum gehörigen Befeftigungsftande gebracht werben. Es waren 1663 bie Bafteien 
und Außenwerfe um die Halbe Stadt zwar aufgeführt, aber mit den nöthigen 
Gourtinen, befonders bei dem Juden⸗ und dem Fröhlicher » Thore nicht verſehen 
und bem Feinde leicht zugänglich, die Gräben um die Bafteien und großen 
Außenwerfe nur geringen Theild aufgeführt, keine Conireffarpen gemacht, der 
bedeckte Weg gegen ben Spielberg und das Ravellin dafelbit meift eingegangen, 
die Bankets und Gänge auf den Stadtmauern ganz eingeriflen. 


Es mußten nun zwar die ganze Bürgerfchaft, Etubenten, Soldaten unb 
eine große Anzahl von ber Stadtgemeinde um Geld gedungener Leute täglich 
an den fehlenden oder mangelhaften Befeftigungswerfen arbeiten. Die Mittel 
und Arbeitöfräfte reichten aber nicht zu, weil die von ber Landeshauptmannſchaft 
ausgefchriebenen Lieferungen an Palliſaden, Holsfafchinen und Baumaterialien 
von den Landleuten nicht geleiftet wurden und bie aufgebotenen Menfchen fich 
nicht flellten. Der Stadtrat bat zwar den Raifer um eine ftarfe Garnifon und 
mittelft allgemeiner Landesconcurren; um Munition, PBroviant und Arbeitskräfte 
zur Befefligung des Platzes. Er erneuerte (1664) nah dem Falle von Neu— 
bäufel und Befignahme des größten Theild von Ungarn durch die Türfen dieſe 
Bitte, fo wie um einen Geldbetrag zur Vollendung der Fortifikationen, indbefon- 
bete zur Aufführung der Gircumvallationen vom Klofter St. Thomas bis an den 
Peteröberg und Aushebung der Gräben. Der Stadtrath erneuerte abermal 1668 das 
Geſuch um Vollendung der begonnenen Kortififation, da durch die gefchehene 
Niederreißung der alten Zwingmauern, an Deren Stelle die neue Berbauung noch 
nicht getreten fei, der Zuftand an mehreren Orten noch gefährlicher geworden. 
Eine Folge diefer wiederholten Lorftelungen war die Fortfegung der fhon von 
Ferdinand TII. begonnenen Wiederherfiellung ber durch bie fchwedifche Belagerung 
ſtark befchädigten Feſtungswerke und deren größere Ausdehnung, indem Kaifer 
Leopold die Stadt vom FröhlihersThore über das Judenthor hinaus bis zum 
Galvariens (Branzenss) Berge mit neuen Schanzwerken einfchließen ließ. Das 
Juden⸗ und das Kröhlicher-Thor wurden dabei erneuert und erhielten eine ordents 
liche fortifikatoriſche Einrichtung, das erſtere in 4 Abtheilungen oder Thoren. 





Das (heuer demolirte) Fröhlicher-Thor befam Die Aufſchrift: Leopoldus Rom. 
Imperator semper Augustus Germ. Hung. Boh. Rex. Archid. Aust, Marchio 
Moraviae MDLXXIX (1679). 


Zur Zeit, al& die Türfen (1683) mit nie gefehener Macht bis vor Wien 
drangen und des Reiched Hauptftadt in die größte Gefahr brachten, ſtellten 
Brünn, Olmütz und Hradifch, als die haltbaren Pläpe aus den k. Städten, vor, 
daß die Kortififation nicht vollendet, die Eräben nicht ausgeführt, die Bruſt⸗ 
wehren und Eontreffarpen nicht fertig und dieſe feften Pläge von grobem Ger 
ſchütz, Munition und Waffen entblößt feien. In Folge defien forderte der Kaifer 
die Stände auf, diefe haltbaren Städte zu berüdfichtigen und menigftend jenes 
zu bewilligen, was zur Ausführung der Gräben, dann Verfertigung der Brufts 
wehren und Eontrejfarpen durch Arbeit des Landvolfes nach und nach verrich- 
tet werden könne (S. meine Schrift: Die Schweden vor Brünn ©. 28, 31, 
34 — 36, 44, 47, 49, 74 -- 79, 94, 101 — 109, meine Gefchichte von 
Iglau ©. 315). 


Die nächften Erfolge Diefer Vorkehrungen und die aus ben Fortifikations⸗ 
geldern des Landes bei Brünn und dem Spielberge vollführten Befeſtigungs— 
arbeiten wurden ſchon früher erwähnt (S. ©. 104 — 105) 1). 


Im Jahre 1716 wurde das fogenannte Lärm-Schanzel bei dem Ju- 
denthore auf Koften ded Landes zu bauen begonnen. Aus Anlaß deflen vers 
langte der Obriftlieutenant und Faiferl. Landesingenieur in Mähren 
Ludwig Franz de Rochet, daß nah den Fortififationd - Regeln und dem vom 
Hoffriegsrathe genehmigten Hauptrifje der Yortififation die nächft baran, und 
zwar auf dem Glacis befindlichen Häufer und Gärten vor dem Judenthore bis 
auf den fürftlich dietrichftein’fchen Garten ralirt und weggeräumt werben. Nach 
dem Berichte des Magiftrated waren Darunter bis zum fürftlich Dietrichftein’fchen 
Haufe in einer Entfernung von 20 — 73 Klaftern vom Lärmfchanzel gegen 
die Kröna 7 Brivathäufer, dad Mauthaus ber Stadt, 2 Privat » Stadeln und 
4 Privat - Gärten gemeint. Auf die Vorftelung des Magiftrates und bes k. 
Gouverno's fiftirte Kaifer Carl VI. diefe Einreißung bi8 auf weitere Weifung, 
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1) Auf dem Grunde des zerſtörten St. Thomaſer⸗Kloſters wurde das propugnaculum magnum 
beim Fröhlicher-Thore gebaut (Thomafer Annalen M. S.). 

Der Abler auf dem Wartthürmchen an der Baftion unter bem Franzensberge, wel⸗ 
ches bei Planirung berfelben und Herftellung neuer Bruftwehren (1836) bemolirt wurde 
(wie jene auf den Baftionen bei dem Yuben-, Neu- und Fröhlicher⸗Thore) trug bie Jah- 
veszahl 1688. 

Die Edflanfe ber bemolirten Baftion bei der Jeſuitengaſſe hatte ein Feines Wart⸗ 
thürmchen, wie wir fie noch hie nud ba auf den Schanzwerken erbliden. Daran war bas 
faijerlihe Wappen eingemauert, welches, aus ſchönem pernfleiner Marmor gehauen, eine 
vortrefflihe Steinmeßarbeit ifl. Die Auffchrift Ferdinand II. 1650 zeigt das Gründungs⸗ 
jahr. Die hier gefundenen Antiquitäten lamen in das Franzensmuſeum, wohin aud jene 
vom Iuben- und brünner Thore abgegeben werben follen (Brünner Zeitung 1860 Nr. 9). 


da ber Bau bed Schanzels ohnehin wohl 3 Jahre erfordern werbe, alſo Feine 
Gefahr am Berzuge fei (Ref. 23. Juni 1716). Der Hoffriegsrath ließ aber 
durch den Feldmarichalllieutenant und Commandanten auf Dem Spielberge ob 
Brünn Grafen von Wlczek dem Landedingenieur dieſe Unternehmung, von 
welcher auch dem Hoffriegerathe nichts bewußt war, fogleich einftellen und 
auftragen, bie Anzeige zu erflatten, wenn diefe Häufer der Fortifikation ſchaͤdlich 
fein follten, damit filh mit Dem Guberno in das Einvernehmen gefest und fodann 
Die weitere Refolution gefaßt werde (Mel. 7. Suli 1716). Nach dem Ueberein- 
fommen zwifchen dem Hoffriegerathe und Der böhm. Hoffanzlei folte vom Com⸗ 
mandanten auf dem Spielberge felbft der Augenfchein genommen, über bie 
Gärten und Häufer, welche weg zu kommen haben, ein Plan verfaßt, mit dem 
Bubernium und Magiftrate das Einvernehmen gepflogen und ſich fodann von 
den zwei genannten Hofftellen verftanden werden (Ref. 30. Juli 1716). 

Es ift mir der weitere Verlauf dieſer Sache nicht befannt; es unterliegt 
aber feinem Zweifel, daß der Kortififationsbau und beziehungsmweile die Repas 
taturen ihren Fortgang hatten, wozu tie Mittel aus dem Kortififationd - Konde 
d. 1. jenen 10,000 fl. flofien, welche jährlih vom Landtage auf die Hultbaren 
Pläpe (Brünn und Spielberg, Olmüs und Hradiſch) bewilligt wurden (S. ©. 
104 — 105). 5 

Bei viefer geringen Dotation Ffonnten bie Baulichfeiten nur wenig vor: 
wärts ſchreiten; auch fcheint für ihre Feſtigkeit nicht zu fprechen, daß die Cour- 
tine » Mauer zwifhen den zwei Bafteien oberhalb dem möniger Thore gegen- 
über der Ledergaffe jo fchadhaft war, daß fie den Einfturz drohte und 1723 
theilweife neu aufgebaut werden mußte (Ref. 15. Sept., 5. und 15. Oft. 1722). 

Von den mannigfachen Streitigkeiten zwiſchen dem Militär und der Stabdt- 
gemeinde, insbeſondere denjenigen, welche auf die fortififatorifhen Verhältniffe Be: 
ziehung haben, und dem a. 5. Regulative vom 25. Juni 1731, welches bie 
beiderfeitigen Gränzlinien bezeichnete, war ſchon früher die Rede (S. S.100, 175). 

Dieſes letztere beflimmte, Daß bloß der zwifchen den Stadtmauern und 
den Außenwerfen befindliche Platz für das Kortififatorium vorbehalten werden 
fol. Die alte Stadtbefeftigung beftand nämlich vor 1742 umd noch früher aus 
drei Stadtmauern; zwifchen der innerften (Stadt) und Der mittleren (Ringe- 
oder Zwingmauer) ging ein Zwinger und zwifchen der Ringe: und der Außerften 
niedrigften Dauer der Stadtgraben um bie Stadt. Da die Stadtgemeinde alles 
Terrain bis zur Aufßerfien Mauer als freies ftädtifches behandeln wollte, Das 
Militär aber die Terraind zwifchen biefen Mauern anſprach, gab es fortwäh— 
renden Streit audy in deu fpäteren Jahren. 

Der preußifche Einfall in das offene Land (1741)'!) gab einen Finger: 
zeig für Die Nothwendigkeit der Befeftigung mehrerer Punkte. 


— — —— — 


1) Der preuß. Einfall in Mähren und die Blolade Brünn's von Kindl, Brünn 1743, und nad 
demſelben in Hormayr'e Archiv 1816 Nr. 91, 94, in meiner Geſchichte Brünns S. 2234 — 230 
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Auch Brünn und der Spielberg wurben in ihren Feſtungswerken ver: 
ſtaͤrkt. 

Die alten Schanzgräben der Stadt wurden zum Theile: beibehalten, zum 
Theile verfchüttet und neu errichtet. 


Im Jahre 1742 wurden in den zunächft gelegenen Borftaptgäflen viele 
Häufer und Gebäude rafirt, im Grunde abgeriffen und hiedurch eine Menge 
ber Eigenthümer arm und Bettler, beren einige ihr ganzes Vermoͤgen darin 
hatten und feine Unterkunft fanden ?). 


Dei der Niederreißung der vorftäbtifchen Häufer erhielten die Eigenthümer 
nur eine geringe Entſchädigung, die Stadt aber für die zu den Befeftigungen 
verwendeten Gründe Feine. 


Die neuen Befeftigungsarbeiten waren fehr bedeutend und dringender Nas 
tur. Da ber alte Stadtgraben an den meiften Orten verfchüttet, die Stabtmauern 
niedergeriffen und andere Veränderungen vorgenommen wurden, mußten bie 
Stadtbewohner an ben neuen Werfen am Spielberge und um die Stadt Schanz⸗ 
arbeit leiften, Materialien liefern und Präftationen aller Art ſich unterziehen, fo, 
daß alle diefe Leiftungen nur in dem kurzen Zeitraume bis in die 2. Hälfte 
1742 einen Werth von 200,000 fl. erreichten (Bonfignation, welche nach dem 
a. 5. Reſcripte vom 27. Juli 1742 an die mähr. Stände abgegeben wurde), 
aber der Etadt und Bürgerfchaft eben fo wenig vergütet wurden, ald das 
Hortififatorium je einen Grund von der Etadtgemeinde einlöste Eine Menge 
Häufer, nämlid die ganzen rund um das Glacis von der Kröna an bie 
zur großen Neugaſſe beftandenen Gäſſen, dann die Bädergaffe, die Hadel- 
gaſſe, welche zum Hadelthore führte, mußten zu fortif. Zwede raſirt werden, 
die Eigenthümer wurden bloß für dad Material entfchädigt. Der Grund und 
Boden, worauf fie ftanden, und alle andern benügten Plätze wurben aber 
nicht eingelöst. 


Im Sänner 1745 befichtigte der Mitregent Großherzog Franz die neues 
ften Feſtungswerke. 


und von Schenkel im mähr. Wanderer 1845 ©. 154 — 162. Der letzteren Abhandlung 
ift, nah dem großen Bilde Brünn’s aus ber Zeit der preuff. Blokade (1742), welches ſich 
in dem altbrünner Auguftiner-Slofter befindet, eine Kopie in verfleinertem Maßſtabe beige- 
geben, welches bie Borftäbte, Mauern, Thürme u. a. zeigt. 


1) Insbefondere wurden zur Zeit, als um bie Stabt herum neue Fortifilationswerfe angelegt 
twurben, auf ber zur Herrſchaft Pofofig gehörigen Gemeinde Neuftift Häufer und Gärten 
ob rationem publicam rafist, wofür die Eigenthümer nichts erhielten. Dort wuiben For⸗ 
tififatiouswerle gegen bie fogenante Lampel⸗Baſtion errichtet und bafelbft nächft ber Pott- 
aſchhlitte, ſaatt des Weges, welcher fonft nächſt dem Lampel-Wirthshaufe um bie Stabt ging, 
ein nener Öffentlicher Weg hergeftellt, ohne daß der Privatbefiger (Barbara Ebenberger) für 
feinen Garten und Ader eine Vergütung erhalten hätte (Kreisamts Bericht de praes 8. 
Juni 1745). vi 


Bisger Hatte das Land die Auslagen für ben Bau und die Gehaltung 
der Feſtungen beftritten, daher auch die Aufficht über dieſelben von Seite ber 
politifchen Behörden (des Tribunals und der Kreishauptleute) geführt wurde. 

Noch im Jahre 1747 wurden von ben mähr. Ständen 10,000 fl. auf 
Fortifitationsbauten bewilligt und biefelben nach a. h. Anordnung zu Bauten 
am Spielberge und in Olmütz beftimmt. 

Im Jahre 1748 übernahm aber das a. h. Aerar das Fortififationswe- 
fen, weßhalb auch von Seite ber Militärbehörden eine größere als die bisherige 
Einflußnahme eintrat. 

1752 brachte der kaiſ. Ingenieur» Obrift von Rochepine zur Kenntniß des 
k. k. Oeneral- Militärcommando’s, er Habe bei Bifttirung der Borftädte gefuns 
den, baß größtentheil6 ohne des legteren Erlaubniß viele Häufer bereitd aufge 
baut worden feien, viele in der Errichtung begriffen wären an jenen Orten, wo 
zur Zeit der feindlichen Blofade im Jahre 1742 diejelben aus fortififatorifchen 
Rüdfichten niedergerifien werben mußten, und ben hiedurch Beichädigten aus 
a. h. Elemenz einige Vergütung zu Theil geworben. 

"Da bie neue Erbauung der Häufer auch an den ber Fortifikation nachthei⸗ 
ligen Orten faſt allgemein zu werden beginne, erſuchte das General⸗Militaäͤr⸗ 
Commando die k. Repräfentation und Kammer (nachher das Gubernium genannt) 
um bie Einftellung dieſer Bauten, damit von Fall zu Fall entfchieden werde, 
ob der Bau zuläflig, wie und mit welchen Materialien berfelbe auszuführen fei 
und um vom Erbauer den gewöhnlichen Revers megen Niederreißung bes 
Gebäudes und Wegräumung der Materialien auf eigene Kuften, fo oft es er- 
forderlich fei und befohlen werde, abfordern zu können. 

Die Repräfentation unterzog die Sache der Entſcheidung der Kaiferin 
insbejondere in der Richtung, welches Berfahren bei Wiedererrichtung dieſer 
Häufer einzuhalten und welchen Einfluß die politifche Landesbehoͤrde darauf zu 
nehmen babe. 

Die Kalferin bemerkte, fie wolle nicht hoffen, daß auf dem Glacis ber 
f. Stadt Brünn zeither einige Häufer wieder erbaut worden ſeien; follte es 
aber gefchehen fein, fo wären biefe Häufer wieber zu rafiren und in Zukunft 
niemals zu geftatten, einen Bau darauf zu führen. Diejenigen, welche außer 
dem ©lacid, oder an folden Orten, wo vordem aus fortififatoriichen Rückſichten 
die Häufer niedergeriffen worden, ein Gebäude aufzuführen meinen, follen vors 
(äufig die Erlaubniß bei der Repräfentation anſuchen, zugleich aber einen Revers 
beibringen, dieſes Gebaͤude auf jedesmaliges Erforderniß und eigene Koften bis 
auf den Grund wieder nieder zu reißen. Bor der Ertheilung der Bewilligung 
babe fich die NRepräfentation mit dem Diilitärcommando in dad Einvernehmen 
zu fegen, ob und wie fie ohne Nachtheil des Kortififatoriume gegeben werden 
fönne (Reffript vom 19. Auguft 1752). 


Bom brünner Kreisamte wurde die Nachweiſung verlangt, wie viele 
folder Häufer außerhalb dem Glacis und an Orten, wo früher wegen ber 


fortiffatorifchen Rädiechten Haͤuſer niebergeriften tworben, wieber new aufgebaut, 
dann ob die Reverſe abgegeben worben. 

Aus den vom brünner Rreisamte im Dezember 1752 — 28 De⸗ 
molirungs⸗Reſerven geht hervor, daß ſeit 1748 nach und nach auf den Gruͤn⸗ 
den der im preußiſchen Trouble 1742 gegen geringe Entſchädigung raſirten Häu⸗ 
ſer neue Häuſer und Schopfen mit und ohne Bewilligung, jedoch gegen den 
Revers, ſie im Falle des Erforderniſſes ohne Entſchädigung wieder niederreißen 
zu wollen, meiſtens aus ſchlechtem Materiale, groͤßtentheils nicht mehr in der 
früheren Höhe, ſondern nur zu ebener Erde erbaut wurden: auf dem Müuühl⸗ 
graben vor dem Judenthore 7, auf der Kröna 5, auf der Baͤckengaſſe 6, und 
auf der Zeil (Herrſchaft St. Peter) 5 Häufer!). 

Da nach den Fortifikationsregeln eine Feſtung ringsherum 900 Klafter 
frei fein und dae Glacis allem 50 Kfafter betragen fol, auch Brünn vielleicht 
in furgen Jahren befier fortifleirt werden dürfte, verlangte der Ingenieur 
Obrifte do Rochepine und dad Wilitärcommando die angemefiene Yernhaltung 
und Erſchwerung aller Neubauten, nachdem dieſe von Jahr zu Jahr immer 
weiter und näher an dad Yortififatorium greifen und in einigen Jahren wieber 
folche, und vielleicht noch größere Vorſtaͤdte ald vorhin gewefen, entftehen moͤch⸗ 
ten. Der Wiederaufbau der Häufer gegen das Glacis (Kröna) wollte nicht 
geftattet werben, weil in ber Vorzeit vie Befeitignng der noch erheblichen Vor⸗ 
fäbte Sammer, Elend und Fluch Hervorgerufen habe. 

Die politiiche Landesftelle fand in dem Begehren der Militärbehörde den 
Verſuch, Niemanden mehr die Reftaurirung eines Haufes um die Stadt und 
nahe am Glacis zu geftatten, und ſah in der Wiedererbauung ber Häufer aus 
leichtem Zeuge mit der Verpflichtung der Rafirung bei Feindesgefahr um fo 
weniger ein Bedenken, als nun die mitten im Lande gelegene Stadt Brünn durch 
die fo anfehnliche Frontier-Feſtung Olmütz bededt fei. 

Die Landesftele bevormwortete daher bei der Kaiferin die unbeſchraͤnkte 
Erlaubniß für jeden Inhaber eines Grundes außerhalb des Blacis, fein rafirtes 
Haus gegen Revers wieder errichten zu Dürfen. 

Kür die Erweiterung der Vorftäbte und Reftaurirung der niebergerifienen, 
dem Glacis etwas nahe gelegenen vielen Häufer fprachen auch Gonfumtions- 
und Commerz⸗Rückſichten, weil hiedurch vwerfchiedenen Handelsleuten und anderen 
Snwohnern Platz gemacht würde, fich hier häuslich nieberzulaffen. Uebrigens 
beftätigte die Randesftelle, daß fi auf dem Glacis Feine Häufer befinden. 

Vermittelnd zwifchen den beiden Anfichten erklärte die Kaiferin, es ſei 
dem Publikum daran gelegen, daß die Städte volkreich fein und benjenigen, 


1) Auf der großen Neugaffe wurbe nichts rafirt. Nach dem Demolirungs-Neverfe vom 27. 
Auguft 1752 Hatte das Klofter St. Anna auf ber Kreuzgaſſe am Kirchhofe nächſt ber Ka- 
pelle St. Johann eine Kinderſchule zum Unterrichte ber Iugenb erbaut (wann?, war nicht 
bemolirt worden). 
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welche in der Stabt felbft, wie "zu Brünn, bie nöthige Wohnung nicht finden, 
das Unterfommen außer der Stadt nicht beſchwerſam gemacht werbe. 

Anderfeits geftattete es die fortifitatorifche Rüdficht nicht, auf dem Glacis 
vom Neuen einige Hänfer zu erbauen. Es babe daher bei der Refolution. vom 
19. Auguft 1752 fein Verbleiden und fei nur, um fünftigen Einfprüchen des 
Militärs zu begegnen, bie Entfernung des Glacis zur Wiedererbauung folcher 
Häufer als General» Regel gemeinfchaftlich feftzufegen (Ref. 9. Dez. 1752). 

Die Demolirungsdreverfe zeigen nicht bie volle Zahl der rafirten Gebäude; 
benn außer jenen, welche nach den Reverfen ihre Häufer bereit# wieder aufge 
baut hatten, baten am 9. Dezember 1752 7 Nachbarn der Bädergafle um bie 
Bewilligung, ihre auf den Grund rafirten Häufer aus leichtem Zeug wieder 
aufbauen zu dürfen. Es wurde ihnen aber nicht geftattet. Die Landesſtelle er- 
achtete zwar für das Glacis einen Raum von 25 vder 30 Klaftern ausreichend, 
das k. k. Probireftorium des Genie» und Fortifikalionsweſens, wie der Hoffriege- 
rath, fanden aber nach dem Beilpiele von Wien und al’ andern feften Bläge 
zur Formirung ded brünner Blacid eine Diftanz von 180 bis 200 Klaftern 
nöthig, welche leer gelaffen und dem Militär eingeräumt werden follen (Welfung 
bes FE. £. Hoffriegeratbes vom 18. Jänner 1753) und die Kaiferin hieß biefe 
Forderung für die Zufunft gut (Neff. 3. Februar 1753). 

Diefe Beftimmung Fam jedoch nicht immer zur Ausführung, wie fih aus 
ben Befchwerden des General-Commando's (1767, 1776 u. w.) wegen Errid- 
tung der Maut: und ConfumosEinnehmersd- Häujer und von Pri- 
vathäuſern in ber fortififatorifchen Linie oder auf fortififatorifchem Grunde, 
in&befondere zwifchen den Yeftungswerfen und ben Ringmauern der Stadt, 
ergibt 1). 

Die Kaijerin beließ übrigens die Stadt Brünn im ruhigen Genuße des 
Zinfes von den vor den Stadtthoren beflandenen Debftler- und andern Hütten, 
gab auch nicht zu, daß von den Seilern, welche auf ben brünner und olmüger 
Merken arbeiteten, und von den daſelbſt (namentlich auf der Lärm-Baftei beim 
Möniger-Thore) bisher ohne Abgabe errichteten Tuchrahmen ein Zins von Seite 
des Kortififatoriums abgeforbert werde. Diefem geftattete fie jedoch, die Nutz⸗ 
niegung von den Wadhtfluben, welche die Befagung nicht occupirt Hatte, und 
von andern Gebäuden, welche aus dem Fortiftfationsfonde unterhalten wurben, 
fo wie von den zu fehneidenden Bäumen, welche um Die Talus ber Lunetten 
und Borgraben, dann an ben Waflergeftätten in ber Feſtung gefegt waren, eitt- 


zuziehen und zum Beften der Fortifikation zu verwenden (Ref. 22. Sept. 1753). 


1) Im 3. 1767 wurbe zu Ende der großen Neugaffe nähft dem Wirthehanfe zum weißen 
Röſſel ein Mauthäuſel gebaut. Bon den Pallifaden vor dem Fröhlicher Thore bis zu dem 
Schranken war eine Diftanz von 27, von ba bis zum neuen Mauthäufel von 160 Klaftern. 

Im Sabre 1778 wurbe ber vormals finz’ihe Garten am Teiche unweit bes Fröh⸗ 
ficher-Thors vom Oberftlandriter Grafen Mittromsty erweitert. ' 
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Auf Borkellung bes Hofkriegſrathes beſchloß aber bie Katferin, daß (nach⸗ 
dem nun Brünn, wie ber Hofkriegerath bemerkte, für eine förmliche Feſtung 
anzuſehen) die Vorfäufler- Hütten und Stände in den places d’armes außer ben 
brünner Stadtihoren wegen mehrerer Bedenklichkeiten gar nicht mehr gebulber, 
weder die SeilersÜirbeit und Tuchrahmen auf den brünner unb olmüger Werken 
ferner geftattet, noch die von der Garniſon nicht occupirten Wachtfiuben weiter 
in Beftand verlaflen, fondern nur zum Gebrauche der Miliz gewitmet und aufs 
behalten werben follen (Reft. 2. Yebr. 1754). . 


In Folge deffen wurden auch die Bäder, Debftler, Sudel⸗Koͤchinnen und 
Bantellrämerinnen bei dem Brünner-, Juden⸗ und Froͤhlicher⸗Thore in Brünn 
vom Militär abgeichafft. 


Auf die Vorftellungen der k. k. ftäbt. Defonomie-Commiflion und ber Re> 
präfentation Dagegen wurbe nicht eingegangen, fondern bie legtere angewiefen, 
den Leuten, welche hiedurch betroffen wurden, das erforderliche Unterfommen 
anderwärtd zu verfchaffen (Neff. 25. Mai 1754), in Folge befien fie auch in 
Brünn auf das ftäbtifche Territorium gezogen wurben. Gleichwohl gab es ſchon 
im Jahre 1764 wieder vor ben Stabtihoren und auf den places d’ armes Vor: 
fäufler » Hütten und Kramftände, deren Befeitigung die Polizeikommiſſion zwar 
anfuchte, welche aber auch fpäter noch und wieder zum Borfcheine famen, nach» 
dem fie einen Zins einbrachten unb auch ber Magiſtrat auf ſtaͤdtiſchem Grunde 
ſolche Hütten und- Stände hielt. 


Die früher erwähnten Streitigfeiten in Beziehung auf bie behauptete for⸗ 
tififatorifche. Eigenfchaft gewifler Terraind fegten fih auch in neuerer Zeit fort. 
Die mit Intervenirung des Kreisamtes und Guberniums 1775, 1781 und 1786 
gepflogenen Verhandlungen, indbefondere Die Freisämtlichen Commiſſionsverhand⸗ 
lungen vom 20. Juni 1775 und 30. Juni 1786 blieben um fo mehr ohne Er- 
folg, als tie Größe des Glacisraumes nicht feft beftimmt, fondern nur auf eine 
Entfernung von 30, fpäter aber von 180, ja 200 Klaftern nach dem Beifpiele 
von Olmütz das Ziel war, jedoch Feine dieſer Etreden ordentlich zur Ausführung 
gebieh, vielmehr man ih zum Theile an 80 — 90 Klafter oder noch weni⸗ 
ger hielt. 


Als die Franzoſen 1805 und 1809. bie Stabt und ben Spielberg in Be 
fig nahmen, bie Befeftigungswerfe bes legteren zerftörten, Die fläbtifchen Forti⸗ 
fifationen aber als unfchädlich unverfehrt ließen und hiemit die Haltlofigfeit bei» 
der als Feftungen an ben Tag traten, bat die Stadt Im Jahre 1812 ben Kal- 
fer um die Zurüdftellung bed Spielberged. Dies und ber Umftand, daß aud) 
die Landesftele um defien Ueberlaffung an das Civile zum Zwede eines Straf 
ortes anfuchte, beftimmie bie Etadt, ihre Eigenthumsanfprücde auf Alles, was 
man mit der Benennung „fortififatorifeher Grund“ belegte, auseinander zu fegen 
und zu begründen (29. an 1813 und 18. Juli 1815 bei einer @ubernial-Eom- 
miſſion). 
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Die Stabigemeinde erhob (1813) ſelbſt Eigenthumséanſprüche auf Allee, 
was man mit der Benennung fortif. Grund belegte. 

Nach der a. 5. Entichließung vom 15. Februar 1821 ſollte mit der Stadt 
gemeinde wegen der Bedingungen Hinfichtlich der Ueberlaffung des Grundeigen⸗ 
thums des Spielberges und der übrigen die Stadt umgebenden Feſtungswerke 
unterhandelt werben. Erſtere wollte dem Militär und dem Publikum alle nöthige 
Terraind abtreten, ſprach aber alle übrigen fortififatorifchen Grunde zur freien 
Difpofition an. . 

Daß bie Älteren Verbandlungen auf feine Spur leiten, woraus eine Ein; 
löfung ber fortififatorifchen Gründe von Seite des Militärärard hervorginge, 
wurde bei einer fpätern Commiflionsverhandlung des Guberniums (1825) auer- 
fannt. Die Anwefenheit des Kaiſers zu Brünn in ben Jahren 1833 und 1834, 
zwifchen welche der große Brand auf der Neuthor⸗Baſtion fiel, brachte die Sache 
wenigftens In ein dem Publifum günftiged Stadium. 

Die a. h. Entſchließung vom 30, September 1834 beftimmte nämlich, daß 
Brünn mit dem Spielberge in dem damaligen Zuftande als ein gefchloflener 
Pla zu verbleiben, das Kortififatorium die Baftionen und Courtinen auszu- 
befiern und zu erhalten Hat, die Holzichopfen auf den Baftionen jedoch abzu- 
fhaffen, die Glacien als ein zum Vergnügen bed Rublifums zu benügende Pro- 
menabe immer frei zu erhalten find, endlich die Anträge zur LVebergabe bes 
Spielberges und ber fortifitatorifchen Gründe an die Stadt auf ſich zu beruhen 
haben. 

Auch Kaifer Ferbinand hielt an biefer Norm feft. 

Das Fortififatorium fol aber auf feinen Yal ein ausgebehnteres Terrain 
in Anſpruch nehmen, als es ſchon befigt, vielmehr alle jene Befchränfungen eins 
treten lafien, die mit dem Begriffe eined gefchloffenen Platzes überhaupt unb 
in&befondere mit dem heutigen militärifhen Werthe dee Stabt Brünn nur immer 
vereinbarlich find Ca. h. Entſch. 17. Dft. 1840). 

Mannigfaltige Veränderungen fanden in Folge dieſer Ereigniffe und An- 
. orbnungen mit ben fortififatorifchen Gründen Statt. 

Das Eivilärar nahm die Spielbergskrone als Strafort in Benügung, das 
Fortififatorium verbaute mehrere Pläge der Spielbergs » Eiplanade, die Verſchoͤ⸗ 
nerungs-Unternefmung breitete ihre Arbeiten über dad ganze Glacis, die Wall- 
Hänge und die Baftionen Ar. 4, 5 und 7 aus, bie mähr. Stände umftalteten 
bie Baftei 8 in den Franzensberg, auf der Baſtei 2 entfland der Difafterial« 
Bausgarten. Nur bie Baflionen 1 und 3 und ein Theil des Wallganges zwi- 
fen den Baftionen 1 und 2 blieben als Privatgärten in der Benügung des 
Militärs. Endlich erwarb bie Eifenbahn- Unternefmung zum Baue des Bahn- 
Hofes das Glacis und den Außern Graben zwifchen bem Branzensberge unb 
Ferdinandsthore. 

Außerdem wurde der Feſtungsgraben, wo das politiſche Erforderniß ein⸗ 
trat, ausgeſchuͤttet, die bedeckten Wege und bie aͤußere Boͤſchung bed Glacis 
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kaſſirt. Nach vielfältigen Verhandlungen wurde auch eine mit der a. h. Ent⸗ 
fchließung vom 29. November 1845 genehmigte Einigung zwiſchen dem Militär 
und der Stabtgemeinde gefchloffen. | 

Es lag nicht im Sinne der Beftimmung von 1840, ſich mit der Stabt« 
gemeinde in einen Vergleich über das zur Einfchließung der Stabt und bes 
Spielberged erforderliche fortif. Terrain einzulaflen, daher auch der projektirte 
Bergleich nicht genehmigt wurde. "Wohl geftattete aber der Kaifer nicht nur Die 
engere Begränzung des fortififatorifchen Rayond nach der vom Militär und ber 
Stadt ermittelten Linie, mit Ueberlaffung ber Zinfe von den an fie übergegans 
genen fortif. Objekten und die Zurüdftelung ber vorhandenen Demolirungs— 
Referve an bie’ Parteien, jonvern ließ auch der Stadt zur Beruhigung die Zu- 
fiherung ertheilen, daß auch die übrigen fortififatorifhen Mechte, fobald Brünn 
ein gefchloffener Platz zu fein aufhört, an die Stadt Brünn übergehen follen 
(a. 5. Eniſchl. 29. Nov. 1845). 

Sn Folge biefer a. 5. Entfchliegung wurbe ber neue fortif. Rayon mit 
Steinen von Nr. 1 — 178 begränzt und ein Theil ber fortifif. Zinfe an bie 
Stadtgemeinde überlafien, welche biefelben vom 29. November 1845 bis 1851 
bezog, worauf bie Interefien an deren Stelle traten, welche von dem im Wege 
ber Grundentlaftung ermittelten Ablöfungsfapitale entfallen. Auch die dem For⸗ 
tififatorium verbliebenen Zinfe wurden (1852) auf diefelbe Weife abgelöſt. 

Dem Ziele, fämmtliche fortififl. Gründe, welche durch die Erbauung ber 
beiden Eifenbahnhöfe von der Yranzendberg-Baftion bis zum Neuthore fehr bes 
deutend geichmälert wurden, der Stadt zuzuwenden, wurde fich mit dem Pros 
jette bebeutend genähert, welches unter dem Namen der Brünner- ‚x h o r⸗ 
Regulirung bekannt iſt. 

Um nämlich die enge und gefährliche Paſſage bei dieſem Thore zu befels 
tigen, ben Mangel an Bauplägen für öffentliche Gebäude und Räume zu bes 
heben, auch einen Theil der Stadt zu verfchönern, welcher am meiften zu wün- 
fhen übrig ließ, follte die erwähnte Paſſage durch Demolirung Des Außern und 
inneren Thores fammt Umgebungen verbreitet, eine 10 Klafter breite Gaſſe vom 
Srangensberge über den Getreidemarft unterm Spielberge und dad Hadelthor 
hinaus angelegt, ein geräumiger Platz vor dem f. k. Difafterialhaufe hergeftellt 
und Baupläte für Öffentlihe und Privatgebäude, aus dem Verkaufe der legteren 
aber die bedeutenden Auslagen für Einlöfungen, Erfagbauten u. a. gewonnen 
‚werden. Kaifer Yerbinand genehmigte dieſes Projekt, unter Auflafjung -aller ein, 
fallenden fortififatorifhen Werfe und Rayons, und fprach den Wunſch aus, es 
möchte in feiner ganzen Ausdehnung ausgeführt werden (Ca. 5. Entſchließung 
-5. Auguſt 1847). 

x Man ſchritt auch dazu. In den Bedrängniffen bes Jahres 1848 legte 

man, um bie vielen brobfofen Arbeiter zu befchäftigen, die Straffe vom Brünner- 

zum Hackelthore tiefer ımb im Jahre 1859 grub man, zur mehreren Audgleis 

‚hung des Gefaͤlls zwilchen beiden und Gewinnung eines Raumes für bie neu 
16* 
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zu erbauenbe Schule ber evangelifchen Gemeinte, den Bergabhang zum Spielberge 
bedeutend ab, baute eine neue Strafe und legte bad angränzende Terrain gegen 
das evangelifche Bethaus tiefer. In Folge beider Regulirungen kam ber Auf: 
gang zum Spielberge dur das ehemalige Thor in der Nähe bes brünner 
Stabtthored um etwa 1'/, bis 2 Klafter tiefer. 

Der in der a. 5. Entfchließung vom 29. Nov. 1845 vorgedachte Zeitpunft 
trat ein, al8 Seine jebt regierende f. E, Majeftät die gänzliche Aufhebung der 
noch beftanbenen fortifitatorifhen Rüdfichten bei der Stadt Brünn als militä- 
eifchsgefchloffenem Orte, mit Ausfchluß der Eitadele Epielberg, genehmigten und 
die gänzliche Mebertragung ber fortififatorifchen Rechte an die Stadt Brünn, fo 
wie eine Reviſton in Betreff des beizubehaltenden militärifchen Rayons ber Ci⸗ 
tabelle Spielberg, anorbneten Ca. h. Entiſchl. 25. Dez. 1852). Das Minifterium 
erklärte, e8 fei nun ber Zeitpunft eingetreten, wo bie Webertragung der fortie 
fifatorifchen Rechte an bie Stadt Brünn Statt zu finden Hat, und beflimmte 
zugleich bie Kreilafiung eines angemefienen Raumes zwifchen der Stadt und ben 
Vorſtaͤdten aus öffentlichen Sanitätd- und Polizeträdfichten (Mfdt. 12. Iänner . 
1853 3. 684). 

Nach diefer a. h. Entfcheidung handelte ed fich darum, die Eiradelle Spiels 
berg, mit Entfernung der Strafanftalt für mehr ald 6 — 700 Verbrecher, ihrer 
Befimmung zuzuführen und als folche einzurichten, den Rayon für bie Eſpla⸗ 
nabe derfelben in jener audgebehnten und entfprechenden Weiſe feftzufegen, welche 
die beftehenden Terrain» und Bauverhältnifie geftatten, die Bebingungen und 
Modalitäten feitzuftellen, unter welchen bie alte Yeltungsmauer und fonftigen 
fortififatorifchen Aebdififate (Wälle, Bruftwehren, Eicarpemauern, Kafematten und 
Thorhalter) und Gründe, mit Vorbehalt der dem Militär gehörigen ober von 
bemfelben benügten Gebäube und Etabliffements, an die Stadtgemeinde zu über: 
geben find, endlich ob bie Stadtumfaffung ganz oder theilweife gu bemoliren oder 
zu verändern iſt, ob und welche Regulirungen vorgenommen, ob und wie bie 
innere Stabt erweitert werben fol u. |. mw. 

Bei den hierüber 1853 und 1854 gepflogenen Verhandlungen machte fo- 
wohl Die vereinte Stadtgemeinde als auch ber Bezirksausſchuß ber inneren 
Stadt Brünn Anfprüde auf die Uebergabe ber fortififatorifchen Rechte, 

Seine Majekät genehmigten mit ber a. h. Entichließung vom 29. Mai 
1855 das Ergebniß der vorgenommenen Revifion bezüglich bes beizubehaltenden 
militärifchen Rayons der Eitabelle Spielberg nach einem gleichzeitig mitgetheilten 
Plane, welcher die MWünfche des Eivils in thunlichfler Weile ber Art berüdhich- 
tigte, daß ber Bau bes Gebäudes ber techniſchen Lehranftalt vor dem Hadel- 
thore und ber Erweiterungdbau ber protetant. Kirche und Schule geftattet wurde. 

Nachdem ber Rayon der Eitadelle Spielberg 1856 mit Gränzfteinen ers 
fichtlich gemacht und genau befchrieben worben war, machte die Statthalterei 
am 31. Jänner 1859 3. 711 (Brünner Zeitung 1859 Nr. 33) fund, daß das 
Terrain, welches innerhalb biefes neuen Rahons unter dem fortiflfatorifchen 
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Bauverbote fich befindet, von allen Baulichkeiten freigehalten werden muß, welche 
die Wirkung der Gefchüge beeinträchtigen und die Bertheidigungsfähigkeit ber 
Gitadelle ſchwaͤchen könnten, daher innerhalb des Rayons unter keinem Borwande 
Neu⸗, Erweiterungs⸗ oder Zubauten, neue Anlagen, Straffenzüge, Aufdammun: 
gen, Abgrabungen oder wie immer Ramen habente Beränderungen des Beſte⸗ 
henden ohne höhere Genehmigung vorgenommen werden bürfen (Die mit ber 
a. h. Entichl. vom 21. Mai 1856 genehmigten Direftiven über den Rayon ber 
fefigter Plaͤtze S. im Reichsgeſetzblatt 1860 2. St). 

Zur Uebernahme der fortififatorifchen Rechte autorifirte die k. k. Statthals 
terei unterm 26. Februar 1856 3. 5 den Bezirksausſchuß der innern Stadt 
Brünn, da nach dem Geiſte und Wortlaute der beiden a. h. Entfchließungen 
vom 29. November 1845 und 25. Dezember 1852 wohl nur bie Innere Stabt 
als geichlofiener Ort betrachtet werden koͤnne, dieſe bereits im Jahre 1845 einen 
Theil der fortififatorifchen Gründe und Zinfungen übernommen habe, auch über 
bie vom fortififatorifchen Nerus frei werdenden Gründe bis gegenwärtig faktifch 
und ungeflört Beſitzrechte audübe, und die zu übergebenden Rechte und Realis 
täten innerhalb der Kataftralgränzen des inneren Stabdtbezirfes fituirt find, end» 
ih bie erft im Jahre 1850 erfolgte politifche Neugeftaltung der Stadtgemeinde, 
durch welche überdie6 der innere Stadtbezirk in feinem Kataftralumfange ganz 
unbeirrt geblieben, auf durch frühere a. h. Entſchließung ſchon erworbene und 
überdies burch die $. 4 und 5 der Gemeindeordnung vom Jahre 1850 gefchügte 
Rechte keinen hemmenden Einfluß üben fünne. 


Der Gemeindeausfhuß der Stadt Brünn führte zwar gegen dieſe Ent- 
ſcheidung Befchwerde, dad Minifterinm ded Innern gab aber mit dem Erlafie 
vom 16. Auguft 1856 3. 13260 verfelben Feine Folge, und es übergingen fo» 
nach auch die fortififatorifchen Rechte an ben inneren Bezirk der Stadt Brünn. 


Die nächte Folge davon war, daß auf die Fräftige Einwirkung Seiner 
faif. Hoheit des Erzherzogs Karl, Kommandanten des 9. Armeeforps, im Wins 
ter 1859/60 mit der Demolirung der alten ſtädtiſchen Feftungswerfe begonnen 
wurde. Zuerft fiel die Baftion bei der Jefuitengaffe, auf welcher fi 
ber Garten des jeweiligen commmandirenten Generals befand, um eine Straffen- 
verbindung aus der genannten Gafje über das Glacid mit der Vorſtadt Joſeph⸗ 
ftadt zu erzielen, nachdem ein früheres Projekt im Jahre 1846 nur an der Ein- 
fprache des Communausfchuffes und Magiftrated gefcheitert war. Zu gleicher 
Zeit begaun man die Eröffnung einer Etraffe neben dem Fröhliher-Thore 
und fofort die Demolirung dieſes felbft. Die Koften Diefer beiden 1859/60 auß- 
geführten Herftellungen von 10000 fl. trug Die innere Stadt. 


Das ungemein Beengende ber alten Beftungswerfe hatte fich fchon früher 
fühlbar gemadt; dad Bedürfniß einer freieren Bewegung mußte fih um fo 
dringender barftellen, als fich die Bevölferung verboppelte und verdreifachte und 
der Verkehr fich auf eine früher nie geahnte Höhe erhob. 
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Man half ſich durch bie Eröffnung newer oder Erweiterung ber alten 
Eommunrifationen, bis man dazu Fam, die Entbehrlichkeit diefer gelten zu 
laffen, der bisherigen Feſſeln fich zu entledigen, in Herzendluft frei aufzuathmen. 

Bis in die Tage Joſeph 1. führten nur 3 Thore aus ber Stadt, das 
Juden⸗, Brünner und Fröhlihder. Das Möniger, das Holz oder auch Salzthor 
genannt am Klofter St. Thomas gegen die Renner-Gafie und das (ſchon 4744 
beftandene) neue Communifationd » Thor auf dem Wege vom Brünner Thore 
unter dem Spielberge gegen die Fröhlicher Gaffe- fperrten oder vermittelten bie 
Verbindung nur im Innern ber Stadt, waren Ueberrefte ber früheren Stadt» 
befeftigung, ſchloſſen und eröffneten die innere Ringmauer. 

-Mährend feiner Anweſenheit in Brünn befahl Kaiſer Joſeph IL. in Er⸗ 
wägung ber Nothwendigfeit eines vierten Stadtthored in Brünn mit bem fol 
genden Hanbdbillete vom 7, September 1786 die Eröffnung des neuen Thores 
gegen bie Zeil. 

„Das angetragene neue Stabtthor ift zu eröffnen, dergeſtalt jedoch, daß d 
Zugang zu ſolchem (wegen ber Seftungswerfe und Stabtgräben) nicht mit einem 
Damm, fondern mit einer Brüde Hergeftellt werde, Damit man ſolches fperren, 
und eine Aufzugsbrüde anbringen Tönne, wozu die Unfoften ex Camerali zu 
beftreiten find.“ 

Dad Thor und bie Brüde über ben Feftungegraben wurden auch auf 
Staatsfoften in ben Sahren 1786 und 1787 mit einem Bauaufwande von 
13,948 fl. 222/, fr. hergeſtellt. Man bezeichnete fie als eine der größten Wohl⸗ 
thaten des Monarchen für die Bewohner Brünns (Brünner Zeitung 1787 Rr. 8) 

Der Kaiſer bewilligte (Hofd. vom 7. April 1787 Zahl 474), daß bas 
Portal diefes Thores mit a. h. Seinem Namen geziert werde. Es erhielt dem⸗ 
gemäß die Auffchrift: Josephus II. Rom. Imp. s. Augustus MDCCLXXXVIL 

Die Unterhaltung des Thores und der Brüde wurde durch a. h. Entfchlie- 
fung (Hofdt. vom 7. Jänner 1789) der Stadt gegen einen jährlichen ex camerali 
zu verabreichenden Betrag von 190 fl. aufgetragen, woraus ein Kond gebildet 
werden follte. Derfelbe betrug mit Schluß des Rechnungsjahres 1826 4809 fl. 
55°/, fr. W. W. Wegen der großen Baufälligfeit der Brüde wurde flatt 
berfelben ein Damm, wie bei dem Juden» und Fröhliher-Thore, 
in Antrag gemacht, deſſen Herftellung 1823 angefangen und unter Belafjung 
der alten Brüde, nach und nach durch Zufuhr von Baufchutt, Erde u. a. voll- 
führt wurde, wornach es zur Herftellung einer dammartigen Straffe fammt 
Fußweg Fam, weldye beide nach allmähliger Ausfhüttung bes Wallgrabens bei 
der Herflellung der neuen ®lacid- Anlagen unter dem Landedgouverneur Grafen 
Ugarte eine parfartige Einfaffung erhielten. 

Wie erwähnt verwandelte man (1824 — 1828) auch bie baufälligen 
hölzernen Brüden über den breiten Wallgraben nebſt Aufzugsbrüden bei dem 
Juden- und Froͤhlicher⸗Thore durch Auffhüttungen gleichfalls in Damım- 
ftraffen mit Fußwegen mit Belafiung der alten Brüden, 
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Das letztere, mit einem Durchgange für Fußgeher, wurde heuer demolirt; 
das erſtere, welches aus 4 Abtheilungen mit Zwifchengebäuben beſtand und in 
feiner Beengung die Communikation ſehr ſtoͤrte, verſchwand ſchon im J. 1835 
und machte einem Neubaue Platz. 

Anlaß dazu gab der große Brand in der Nacht vom 19. auf den 20. 
Februar 1835 auf dem Plateau der Neuthor⸗Baſtion, welcher die Schopfen und 
Tuchrahmen daſelbſt verzehrte und die Stadt in hohe Gefahr ſetzte (Bruͤnner 
Zeitung 1835 ©. 239). In einem zwölfftündigen Feuer brannten die als Was 
genremifen und Magazine verwendeten großen hölzernen Schopfen auf der ges 
nannten Baflion ab. Das Wegſchaffen einer Menge brennbarer Stoffe, das 
Borbrehen ber vom Feuer noch nicht ergriffenen Schopfen, Verplankungen, 
Tuchrahmen u. a. und das ‚Hinabwerfen ihrer Beitandtheile in den (als Holy 
bepot ber Herrichaft Eichhorn verwendeten) Wallgraben feste dem Feuer, wel 
ches einen Funken⸗ und Brandregen über die Umgegend verbreitete, möglichft 
Schranfen. Mehrere Brivate erlitten bedeutenden Schaden. 

Gleich darauf wurden die übrigen hölzernen Schopfen anf der Neuthors 
Baſtei und auf der YudenthorsBaftion, im Ganzen 18.Schopfen bei dem Neus, 
Möriper» und Yudenthore, 8 Tuchrahinen und andere Entien rafirt und etwas 
jpäter die 13 hölzernen Schopfen, mehrere Lufthäufer, Gärten, Tuchrahmen u. a. 
vor, dem Judenthore am czikann'ſchen Haufe (welches kurz nachher auch der 
neuen Straflenanlage weichen mußte) und am Glacis gegen ben Franzendberg, 
fo wie aud das Bauholz; auf dem ald Zimmerplag verwendeten Terrain bafelbft 
binweggeräumt und daraus ein freier Platz hergeftellt, weicher aber nun zum 
Bahnhofe verbaut if. 

Am 19. Juni 1835 begann auch die Demolirung des Judenthors 
(ded äußeren aus ber Zeit Leopold I. und der alten inneren 3 Thore und 
Thürme), nebſt mehrerer angrängender Gebäude, insbefondere der Häufer Nr. 421, 
422 und 425, welche Schlecht gebaut waren und einen polizgeiwibrigen Mebelftand 
bildeten, und der feit 161 Jahren da beftandenen bür gerlichen Schießſtätte. 
Die nach Erbreiterung ber Straſſe erübrigten Baupläge veräußerte die Stabt. 

In den Jahren 1835 und 1836 baute fie anftatt des Judenthors das 
noch befiehbende Ferdinands⸗Thor nebft einem Miltärwachhaufe, mit 
19,813 fl. C. M. Koften. 

Zu ‚gleicher Zeit wurden die Wallgänge vom Judens bis zum Yerbis 
nande-Thore in Spaziergänge, die Baſtionen aber bei dem Neus und fpäter 
(1841), nach Befeitigung des vom Fortififatorium erbauten Cirkue, auch bei dem 
Judenthore und (1843) unter dem Pranzendberge in Wies⸗ und Baumanlagen 
verwandelt, jo wie (1841) ein Aufgang von ber en zum 
Sranzgensberge hergeftellt. 

Der Kailer Ferdinand geftattete (a. h. Cabinetöfchreiben 11. September 
1836) auf den Wunfch der Bärgerfchaft, daß dem neu erbauten rn unb ber 
damit verbundenen Gafle fein Rame beigelegt werbe. Be 
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1888 bot bie Stabtgemeinde den Platz, welcher durch Rafirung ber er- 
wähnten Entien und der alten inneren und Außeren Stadtmauern mit Thürmen 
nöchft dem Ferdinandsthore auf bem Bafteimege zum Yranzensberge gewonnen 
wurde, zu 6 Bauftellen aus und es wurde alsbald bee Bau bed großen pado⸗ 
wetz'ſchen Hoteld und ber angränzenden 4 ſtattlichen Häufer ausgeführt (1839 
— 1840), fo wie der (1839) eingeflürzte Theil ber vorderen Mauer der peters⸗ 
berger Baftion wieder hergeftellt (1840), fpäter (1843) aber der maflive 2 Eta⸗ 
gen hohe Thurm auf ber Stadtmauer am Muſeumsgarten als baufällig abs 
getragen. 

Um einen befieren Aufgang und Ausficht auf bie Baftel zu gewinnen, 
baute die. Stadt (1841) eine Flanfenmauer flatt des an ber Baftion VIE beim 
Berbinandsthor beftanbenen Courtinewinkels (mit 5,886 fl. C. M. veranfchlagt) 
und, dba hieburch und durch den Zurüdtritt der Wallgrabenmauer Raum gewon⸗ 
nen wurde, auch 8 Verfaufögewölber und eine Terrafienmauer neben ber Thor⸗ 
wache (mit 9119 fl. C. M. veranſchlagt). 

Man hatte zwar ſchon in früherer Zeit mit der Beſeitigung von Stadt⸗ 
thürmen begonnen, wie 1784 mit jenem in der Holsgaffe zwifchen dem Ad⸗ 
vofat ſtiepan'- und netoliczka'ſchen Haufe (brünner Zeitung 1784 Beil. Nr, 21), 
1793 mit jenem Nr. 1 im Fröflicher-ThorsZwinger, weldyer an die Häufer ber 
bürgerlichen Ringsleute Andreas Irſchig und Anna Steiner fließ (eb. 1798 
©. 740). 

Nun kam aber die DBefeitigung ber alten flädtifchen Befeſtigungswerke in 
größerem Umfange zur Ausführung. 1838 wurde ber fogenannte weiße 
Thurm gegenüber dem von manner'ſchen Haufe in der altfröhlicher Gaſſe nebſt 
2 Kleinen Häufern raſirt, um bem Baue ber Polizeiwach⸗Kaſerne und 
zweier PBrivathäufer Play zu machen. 

Mit den früher erwähnten Häuferbauten beim Ferdinands⸗Thore und jenen, 
welche um biefelbe Zeit bei bem mannerfhen Haufe und bei dem Neuthore 
ausgeführt wurden, fo wie mit der Demolirung bed brünner Thors verſchwan⸗ 
den bie alten Stadtmauern (äußere und innere) und Thürme immer mehr 
und fie haben ſich offen und verdedt nur noch hie und da in Brudftüden er» 
halten. Dasfelbe ik der Bau mit den Walls (Scan) Gräben, welde 
auch erft in unferen Tagen ganz ober theifweife verfchüättet wurden. So jener 
gegenüber dem manner’ichen Haufe und längs ber ehemaligen Ararifhen Salze 
magazine und des Militärbadhaufes, deſſen einen Theil das große machekſche 
Haus einnahm (1833), der andere aber zwei Jahrzehende fpäter zur Vergroͤße⸗ 
rung .ded Aufftelungsplaped vor dem Hauptzollamte verivendet wurde. So ber 
Wallgraben vor dem evangelifhen Bethaufe, welcher ganz verfchüttet wurbe 
(1841). Die erwähnten Arbeiten auf der Branzensberg-Baftion und der Bau 
bes Bahnhofes beim Ferdinandsthore hatten bie Ausfüllung eines‘ Theils bes 
unterhalb befindlichen Wallgrabens, bie Tieferlegung der Etrafle unter bem 
Spielberge zwifchen dem brünner und Hackel⸗Thore die Berfchüttung des größe- 
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ren Theile des Wallgrabens bei dem lehteren, die Demolirung bes Froͤhlicher⸗ 
Thores bie Erbreiterung der Dammſtraſſe bafeldft, die Demolirung der Baftion 
bei der Sefuitengafle aber die völlige Ausfülung des Wallgrabens bei berfelben 
zur Folge, nachdem ſchon vordem durch die allmälige Abladung ven Schutt, Erde 


u. a. für bie nahe vollendete Verſchuͤttung des 1847 zu einem Marktplatze und 


Holzdepot beftimmten Wallgrabens zwiſchen dem Neu⸗ und Froͤhlicher⸗Thore vorges 


arbeitet worden war. Der Beftand des Bahnhofes von der Franzensberg-Baftion 


über das Ferdinands⸗ bis zum Neuthore, welcher mit feinen Gebäuden und SBlä- 


gen auf dad Glaeis und in den Wallgraben zu fiehen kam, hindert bie völlige 


Befeitigung des legteren. 

Mit der Idee, die Feſtungswerke ſelbſt fallen zu laifen, konnte 
man fich an maßgebenden Orten felbft dann nicht recht befreunden, als Seine jetzt 
reg. Majeſtaͤt die noch beſtandenen fortififatorifchen Rüdfichten gänzlich aufgehoben 
hatte (1852). Dan legte einen Werih darauf, die innere Stadt wenigfiens 
zum Theile geichloflen zu erhalten. Die erſte Brefhe in die alten Feſtungs⸗ 
werte ſchoß die Demolirung des Brünner»-Thores, das in feiner 
Beengung und bei dem Anfteigen des Terrains befonder6 den Yuhren auf den 
Getreidemarft unter dem Spielberge läftig war. Es beftand aus dem äußeren 
Thore mit einem vieredigen Thurme von einigen Stodwerfen, ehemals . mit 
Schießicharten, nun feinen Yenftern, und einem Dauer Rontel, auf dem fidh 
eine Gangmauer mit Schießicharten befand, dann aus bem inneren Thore, 
das gleihfalld einen viereckigen Thurm von zwei Stodwerfen trug, und an ber 
Außeren Bagade mit 2 Schildhältern und 5 Wappen (der böhm. Länder) ge- 
jiert war (©. die Abbildung auf dem Rathhauſe). Das erfiere diente in frü« 
berer Zeit zur Unterkunft der Polizeiwache u. a. ftädtifchen Organe, das 
andere, in Privatbefig gelangt, ald Wohnhaus. Zwiſchen beiden Thoren befand 
fich der (früher Durch ein Thor gefchloflene) Aufgang zum Spielberge. Das 
Außere brünner Thor wurbe fchon im Zufammenhange mit den früher ermähnten 
Erdarbeiten unter dem Spielberge bdemolirt (1849), und bei dieſer Gelegenheit 
auch das (verbaut geweſene und gefchlofiene) Hadelthor gegen die Schwa- 
bengafle wieder geöffnet, um insbefondere auch die Zufahrt auf ben Getreide 
marft unter dem Spielberge zu erleichtern. Das innere brünner Thor nebft 
mehreren vom 1. Stabtbezirfe eingelöften Nachbargebäuden fiel aber erft fpäter 
(1852) und es folgten ihm alsbald (1853) auch das angränzende fläbtifche 
Malzdörrhaus von 2 Stodwerken und 12 Benftern Breite, das eingelöfte 
zweiftödige Edhaus der brünner Gaſſe nebft einigen anderen kleinen Gebäuben 
und die dreifachen Stabtmauern. Die Stelle nahm (ftatt ber technifchen Lehr 
anftalt, wie früher profeftirt war) ber große und fhöne Stabthof von 3 und be 
ziehungsweiſe 4 Stodwerfen ein, welcher als Zinshaus mit mehr ald 300,000 fl. 
C. M. Koften bis Ende 1855 gebaut wurde. Der Bau bedingte auch bie 
Adgrabung und Regulirung ber Umgebung gegen die brünner Gaſſe und den 
Sranzensberg (hier bis 1!/, Klafter Tiefe). 
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Nachdem, wie gefagt, heuer auch dad Fröhlicher Thor befsitigt wor⸗ 
ben (Brünner Zeitung 1860 Nr. 9), harren nur noch da8 Neu: und Hadel- 
Thor eines gleihen Schidfals. 

Mit den alten Yeftungswerfen verfchwinden auch die militärifhen Thor. 
wachen, welde feit einigen Jahren nach und nach eingezogen worden, bie vers 
unftaltenden und feuergefährlihen Schopfen u. dgl. 

Der Sturmmwind des Jahres 1880 Hatte ſchon den großen Schopfen in 
ber Nähe der Schwabengafle (gegenüber dem im Baue begriffenen Haufe ber 
technifchen Lehranftalt) rein weggefegt; ein anderer in ber Nähe des Hadelthores 
war biefem Baue gewichen und der Bettermagazindfchopfen unter dem Spiel- 
berge zum Baue von A Häufern auf ber Bädengafle raſirt worden (1830). 
Es erübrigt daher nur noch jener große am Wallgraben bes ehemaligen Fröß- 
licher» Thores gegenüber dem Difafterialhaufe, an deflen Befeitigung und jener 
des fehr unanfehnlihen Militär» Badhbaufes auf dem Plabe des letzteren 
feit Jahren vergeblich gearbeitet worden iſt. Um fie zu ermöglichen, haben end» 
lih bie innere und vereinte Gemeinde zuſammen fich eben bereit erklärt, ein 
Dpfer von 66,000 fl. und einen Baugrund für beide Hinter der Fleinen Neu⸗ 
gaffe darzubringen. Mögen die allgemeinen Wuͤnſche Erfüllung finden ! 


IE. Das Bürgerthum. 
a. Entſtehung und Ausbildung des Städtewefens. 


Es fann nicht unfere Abficht fein, hier eine, auch nur ſkizzirte, Gefchichte 
des mährifchen Bürgerthums und Stäbtewefens mittheilen zu wollen; wir müffen 
aber doch zum BVerftändniffe der. Sache eine Art einleitende Darftellung geben !), 


6. im Allgemeinen: Gaupp, über beutfhe Stäbtebegrünbung, Stabtverfaffung und 
Weichbild im Mittelalter, Iena 1824; Hüllmann, Stäbtemejen bes Mittelalters, 4 T. 
Bonn 1825 — 29; Lancigolle, Grundzlige der Gefchichte bes deutſchen Städteweſens 
mit befonderer Rüdfiht auf Breuffen, Berlin 1829; Rauſchnik, das Bürgerthum und 
Städtewefen der Dentfchen im Mittelalter, 3 Bändchen, Dresden 1829; Bartbold, Ge— 
fhichte ber deutfchen Städte und bes beutfchen Bürgerthums, 4 B. Leipzig 18505 Ber- 
lepſch, deutſches Städteweſen und Bürgerthum in Beziehung zu ben Gewerben und beren 
Snnungen, St. Gallen (1850); dann die fpecielleren Schriften von Arnold, Bethmann, 
Hegel, Kortüm, Maurer, Nitſch, Raumer (Hobenftaufen 5. B.), Reihardb, Roth 
u. a., insbefonbere aber: Palady, Gefchihte von Böhmen; Tomel, Gejchichte von 
Brag, 1.8. Prag 1856; Tſchoppe und Stenzel, das deutſche Recht in Schlefien, 
Hamburg 1832; Scheltz, Geſchichte ber Lauſitz, 1. B. Halle 1847; meine Geſchichte 
‚von Iglau, Brünn 1850; Rößler, bie Stadtrechte von Brünn aus dem 13. und 14. 
Jahrhunderte (mit einer Einleitung über bie Anfänge bes beutfchen Städteweſens in Mähren, 
bie ältefte Berfaffungsgefchichte ber Stadt, die Rechte und Verwaltung), Prag 1853; Bi. 
hoff, beutfches Recht in Olmük, Olmüt 18555 Tomaſchek, deutſches Recht in 
Defterreich im 13. Jahrh. auf Grundlage bes Stabtrechtes von Iglau, Wien 1889, u. m.a. 
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in welcher wir für bie Zeit bis zum 14: Jahrhunderte zunächft Rößler und To: 
mafchef folgen. 

Ale Spuren bes älteften flavifchen Städtewefens (der bair. Geograph des 
9. Sahrhundertes nennt 11 Städte in Mähren. Schaffatit I. 673) find in der 
Zeit, wo verbürgte und unverbürgte Urkunden beginnen, zerflört. 

Die Orte des 11. und 12. Jahrhundertes, welche Städte genannt find, 
waren nur befefligte Orte !) mit einer bichteren Bevölkerung. Sammelpläge ber 
Krieger. 

Es gab Feine ſtaatsrechtliche Scheidung zwiſchen den Bewohnern ber 
Stadt und des offenen Landes, feine Trennung in ber Rechtöpflege. : 

. Die Bildungen eines neuen ädtifhen Gemeindeweſens nehmen 
mit. dem 13. Jahrhunderte ihren Anfang durch Anfiedlungen von Deut- 
fen im Lande, oder in der Umftaltung alter bevorrechteter Niederlaſſungen 
von Kauf: und Gewerböleuten zu Städten nad deutſchem Borbilde, 
um bie landesfürfllie Macht und Einkünfte zu mehren, das Lanb zu ver- 
theibigen. 

Gegen die immer drohende Gefahr feindliher Angriffe gewährt der neu 
geihaffene Bürgerftand bie Eräftigfte Hilfe: Insbeſondere die Zerflörung Mäh⸗ 
tens durch die Tataren (1241) wird für die Yürften ein neuer Anlaß und eine 
neue Anregung zur Gründung und Befefligung von Städten, oder Umwandlung 
von Dörfern und Marftfleden in biefe. 


1) Ehe die eigentlichen Städte (jagt Warnkönig, flandr. Staats. und Nechtsgefchichte I. 314, 
836) ſchon im 11. Jahrhunderte ben Namen Oppida und Portus erhielten, war das 
Land mit einer Menge von villae, burgi unb castra (felten castella) überbedt. Die let- 
teren waren geräumige, befeſtigte Schlöffer, unfern Korte äühnlich. Burgus oder Burgum hieß 
jebes, ein feftes Schloß umgebende, mit Gräben und Mauern ober Wällen befeftigte Dorf; 
bie villa lag außerhalb beider, ober ganz abgejondert in ber Nähe, theil® befeftigt, theile 
unbefeftigt. Die befeftigte, von einer privilegirten Bürgerfchaft bewohnte Villa erhielt ben 
Namen Oppidum. Die im 13. Jahrhunderte zu Städten erhobenen Dörfer blieben meiftene 
umbefeftigt, alfo immer villae non munitae, feine oppida; benn wir finden, daß die Stabt 
geihaffen war, wie fie aufbörte, bem Lanbgerichte unterworfen zu fein, und ihre Schöffen, 
ihren eigenen Bailli (Stellvertreter bes Grafen) erhielt. 

Luitprand II. 12 fagt dagegen von ben Burgundicrn: Domorum congregationem, 
quae muro non clauditur, Burgum vocant. 

Am Brünn kömmt die Benennung burgus urkundlich vor 1199, 1231 ecclesia S. 
Jacobi, que est sita in Burgo Brunensi (Woluy II. 27, Bocel II. 234), 1210 in burgo 
Brunensi occlesia sancte Marie (Bocel II. 55, 58), 1261 in eoclesin S. Jacobi de (in) 
Burgo Brunensi (Bocef II. 296, 306), 1261 in ecclesia Petri de Burgo Brunensi (eb. 
299), 1293 gqnarundam villularum terrule Burgo Brunensi olim adjacentes Ecclesiae 
S. Petri decimas persolvissent, und ingredientibus Civitatenn Brunam per portam quae 
Burgum respicit, qui entiqun Bruna dicitur (Meine Geſch. von Brünn ©. 258, 257, 258, 
Bocele]V. 406, 409), 1294 super limitibus parochialium eccolesiarum sancti Petri et 
sancti Jacobi Burgi Brunensis (Bocet V. 14), 1329 in Olmüt sub Burgo ecclesi® S. 
Blasii (eb. VI. 290). Burgus bezeichnet ſonach bie Zuſtändigkeit, das Schutzverhältniß, mie 
Burgreclt das nach beutfchem Rechte gegründete emphiteutiſche Rechtsverhältmiß. 


Naturwüchſig entfliehen ftäbtifche Genoffenfchaften an den Burgen und 
Sigen ber Landesfürften, indem ſich daran Eolonien von Kaufleuten anfegen, dann 
aber auch an allen Marktorten ihrer Lage nad, an Handelöftrafien, planmäßig 
durch die Randesfürften, den Atel, die Geiſtlichkeit. Bedeutungsvoll werben für 
bie Städte aber auch deutfche Dorfanlagen, indem dieſe nicht nur oft der 
erfte Anfang zu einer fpäteren ſtaͤdtiſchen Bildung werden, fondern auch um und 
durch bie Städte ringsher angelegt, das deutfche Stadtrecht fügen, welches mits 
telft ber Dörfer über das Rand verbreitet und zum beutfchen Dorfrecht wirb, 

Die größeren landesfürftlihen Burgen und Schloͤſſer Curbes, castra), bie 
Refidenzen ver Färften, VBerfammlungsorte ber Großen des Landes, Stätten der 
Gerichte, find im Kriege und Frieden Einigungspunkte des Volkslebens. Der 
fteigende Verkehr läßt fich nicht mehr auf den engen Raum der Burg befchrän- 
ten, fondern entfaltet fih außerhalb (in suburbio, in vorburgo) unter den Schuße 
berfelben fowohl durch inheimifche als Fremde, befonders Kauf» und Hanvele- 
leute, bie fih hier anfieveln. Solche Golonien finden fih in Prag, Brünn, 
Dlmäüg, Troppau, Znaim u. a. 

Bon diefer neuen Entwidlung wird die Burg (castrum) nicht berüßtt. 
Ihre Bewohner (Castrenses) (eben fort unter ben ſlaviſchen Landesrechten, fie 
ſtehen unter dem Landrechte, der Zuda der Provinz. Die Burg iſt auch der 
Aufenthalt der übrigen Landedbeamten, bed Camerarius, Villicus und ber. 
Beneficiarii. 

Die Berbältnifie des Handels, die Thätigkeit der Kauf- und Hanbelds 
leute ift für die Bildung der Markt: und Stadtrechte vom größten Einfluffe ges 
worden. Der Verkehr mit allen feineren Kunſt- und Gewerbserzeugniſſen wurde 
im 13. Jahrhunderte von Fremden getrieben (wahrfcheinlich wie anderwärts auch 
in Mähren), vom Rhein, aus dem mallonifchen (wäljchen, gallifanijhen) und 
Reichs⸗Flandern, aus Brabant, welche feinere Tücher, Sammt, feine Leinwand, 
Seidenwaaren, Teppiche, feinere Golde und Silberwaaren, Weine, wie Rhein, 
fall, Malvafier brachten. Diefe Rhennenſes, Flandrenſes, Walhen, Latini, 
wohl auch Gallici, kauften wieder die Produkte des Landes: rohes Metall (aus 
Böhmen und Mähren, Warnfönig Fland. Rechtsgeſch. I. 77), Silber, Kupfer, 
Zinn, Wolle und Felle (aus Ungarn, Warn. I. Aufl. 75), befonders Marder, 
felle, Dann rohere Erzeugniffe, wie rohes Tuch „panni grisei.“ 

Den Handel nach Defterreich, befonderd von Brügge über Maftricht, Köln 
und Regensburg nah Oſten (Wien) fehen wir zu Ende des 12. Jahrbund. in 
den Händen der vlämifhen Hanfa. Deutfche Kaufleute werden in Wien bevor: 
rechtet, wie die Deutfchen in Prag zu Anfang bed 12. Jahrhunderts. In Brünn 
und Dimüg find ähnliche Niederlafiungen beuticher Kaufleute, fie Hatten aber 
nicht (wie Boczek 1.298 fügt) diefelbe Handfefte wie Prag. Noch im 14. Jahr- 
hunderte werben dorthin Waaren aus Köln, Achen, Brügge, Gent und Ypern 
gebracht. Flandriſche Handelsrollen bezeugen den Handel nad) Böhmen, Mähren, 
Polen und Ungarn (Warnf. II. L 120 und Rr. 71, 72). 
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Bei dem einfachen Waarenverfehre bleiben die Niederländer, Flandrer und 
Wallonen nicht fiehen. Sie Übertragen ihre Sunftfertigkeit in die neue Heimath. 
Wie ed von England befannt ift, fo wird in Mähren die Einführung den fei- 
neren Wolles und Leinweberei, die Tuchmadyerei, die Ledergerberei und Faͤrberei 
mit Ylandern, Blamingern, in Verbindung gebradht. Doch ſchon im 13. Jahr- 
hunderte concurrirt einheimische Eultur mit den fremden Erzeugnifien. Niederlaſ⸗ 
jungen von Yremdlingen, Anflevlungen von Aderbauern ſtehen mit den Städten 
in engfler Verbindung. Nieberbeutfche, Flandrer, Walonen, Schwaben (Teuto- 
nici, Franci, Gallici), zogen ein. 

Die fremden. Kaufleute fchloffen fih in eine Genoflenichaft, eine enge Eis 
nigung „Gilde“ „conjuratio* gegen außen ab und fanden fo in fich bie wich⸗ 
tigfte Stüge ihres Beftehene. 

Das Yremdenviertel (vicus hospitum) wird nach dem vorwiegenden Cha⸗ 
after der Gründer vicus Teutonicorum, Flandrorum, gallicus, lelinus, romanus, 
rbennensis genannt ; ihnen wird gewöhnlich der Schuß eines Thores der Stabt, 
das auch darnach feinen Namen trägt, übergeben. 

Da ift ihr Kauf- und Gildehaus (curia hospitum), ihr Rathhaus 
(theatrum seu domus consilii, oft zugleih Kaufhaus), ihre Lauben Clobae), 
Richkraͤme, Wechſelbaͤnke. Das gemeinfchaftliche Interefie führt die Vermiſchung 
der einheimifchen und fremden Bevölkerung allmälig herbei. 

Nähf den Landesburgen find Gränzpunfte, alte Marktorte üterhaupt, 
Anlaß zu flädtifchen Bildungen geworden, wie Ung. Brod an ber Furth über 
die Olſowa, eine ber alten Heer» und Hanbelöftrafien nah Polen, Gewitſch, 
Littau, 

In ähnlicher Weife werden auch villae forenses — zu Städten 
gebildet, wie Bifen;. 

As planmäffige Erbauungen und ——— von. Städten 
durch Lanbesfürften mittelft berbeigerufener Anſiedler find befonterd zu nennen 
Sreudenthal, deſſen Bewibmung mit magdeburger Recht eine ber Alteften 
ift und bald auf Undom (1223) überging, welche neue Anfiedelung nova ci- 
vitag Neuftadt hieß, Jamnic (1227), Goͤding (1228), Iglau. 

Auch der höhere Adel, die Barone, Eaftellane, erbauten auf ihrem runde 
befefligte Marktflecken, nicht felten Städte genannt (villae forenses, quae juxta 
vulgare nostrum dicuntur civilales — Cosmae Cont. ad 1228) und mit Rech⸗ 
ten anderer Stäbte bewibmet werden, wie Deutſchbrod, Sternberg (1296), 
reiberg (mit leobſchützer Recht, 1292), Pfarcaftat (Frankſtadt, 
1299) u. ſ. w. 

Auf dem Grundbefige ber Ben ediktiner, Ciſtercienſer, Bramon, 
firatenfer entſtehen Stielna, Knenic, Swittavia, Stfelna, und Hranic 
(Beißkirchen), Gaya (ſtvow), Raigern, Trebic, Welehrab und 
Saar; auf jenem bes olmüger Bisthums: Kremfier, Müglic, 
DBraunsberg, Hogenplog, Friedberg, Hullein, Wiſchau, Zwittau. 
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Diefe Städte und Märkte waren nad bdeutfcher Art ausgefegt, von ben 
Landesgerichten ausgenommen, lebten unter eigener WBerfaflung. Die größere 
Zahl der Einwohner waren aber auch Deutfche, dafür zeugen die deutfchen Na⸗ 
men der Richter und Schöffen, der Bürger und Bewohner der Städte, wie fie 
in Urkunden auftreten (S. Chytil's Regiſter zu Bocek's Eober). Doc fcheinen 
bie deutfchen Einwohner der neueren Städte nicht mehr blos Einwanderer, 
fondern Söhne des Landes, zunächft aus den beutfchen Dörfern (Anflänge aus 
Böhmen und Mähren) zu fein. 

Den Hauptſtützpunkt der Städte bilbeten Die ungemein zahlreichen beutfchen 
Adercolonien bed Landes, wogegen auch die Städte für diefe den Schutz 
gewährten unb bie Erhaltung des beutfchen Rechtes ficherten. Die große Zahl 
bee nach deutſchem Rechte gegründeten Dörfer, welche fich fpäter nicht blos auf 
deutiche Einwanderer befchränften, brachte in der Berfaflung des Landes eine 
Wendung hervor, bie noch wirkfamer war als bie Brüntung von Städten. 
Denn für die Landbevölferung war e8 ber Uebergang aus ungemeffe 
nen $Srohbnverhältniffen in ein geregelted vertragsmäffiges 
Abgabenverhältniß (jus teutonicum, jus emphiteuticum quod Purkrecht 
dicitur). Beſonders tritt hiebei die Wirkfamkeit ber Klöfter, des olmüßer Biſchofs 
Bruno, der Ritter des beutfchen und Sohanniter-Ordens u. a. hervor. 


Die Dörfer waren in Recdtsfachen an die nächſte Statt gewiefen, welche 
gleiches Recht hatte, fo nad Brünn mehr ald 60, nach Kremſier 15, nad Müg- 
lie 14 Dörfer u. f. w. 


Die Städte und verbundenen Dörfer entwidelten eine völlig neue Rechts⸗ 
geflaltung. Der Kreis ber altffav. Landrechte und der Lanbeögerichte wurbe 
Immer fleiner. Im Gegenſazt zu diefem bildete fih nah und nah ein allges 
meines Stadtredt, Stadibrauch auf deutſchen Grundlagen, ein Weichbild⸗ 
recht, Das durch den Glauben und das Bewußtſein der Gemeinfchaftlichfeit zu einem 
feften Gewohnheitsrechte des Bürgerftandes und des nach deutſchem Rechte leben- 
ben Bauernftandes wurde, fo daß das ftäbtifche Weichbildrecht ein gemeinfames 
Recht verhältnigmäßig großer Bezirke ded Landes warb. 


Solcher Gruppen von Stadtrechten zeigen fich in Mähren und 
Schlefien. 
Il. Die fähfifh-magbdeburger Familie mit dem Zugrechte nah Magbes 
burg, wenn das Urtheil der Mittelſtadt geſcholten wurbe, 
a) Freudenthal. Daher Reuftadt. Beide Städte bleiben Oberhöfe für 
viele Dörfer und Städte. Stephanau, Gewitſch, Olmütz. 


b) Olmüg, wohl zuerfi mit magbdeb. Recht bewibmet (1228). Dort Holten 
Recht: Laska und Hodolein, Prerau, Weißkirchen, Littau. 

Olmuͤtz laͤßt ſich fpäter von Breslau das magdb. Recht mitthellen 

und wird ber. wichtigfte Oberhof Mährend (1352 Stengel Urk. 166). 

Alle jene Städte, welche in Reuftabt und Freudenthal Recht Holten, wer 
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ben bahin gewiefen (1352, jura prim. 46). Run erhalten noch olmüger 
Recht: Schönberg (1391), Römerftadt, Proßnitz (1406), Hohenftabt (1411). 
c) Zur magbdbb. breslauer Familie gehören: 1) Teſchen (1373, 
Stenzel 598), 2) Troppau, erhält aus Breslau ein magd. Rechtsbuch. 
Nach Troppau find gewiefen: Braunsberg (1269), Jaͤgerndorf (Ens 
IV. 25, Stengel 207). 
1. Deutfhe, nicht ſächſiſche Bamilie, welhe auf eine Mittheilung: 
von Süden fchlieffen läßt — „Fränfifhe Familie“: 

a) lunbenburger Recht, 1214 an Bifenz mitgetheitt. 

b) znaimer Recht, welches Trebitſch erhält. 

co) leobfhüger Recht (Stadtreht von 1270 bei Stengel 371) im 
Ung. Brod (1272), Weißkirchen (1276), Tyrn, Freiberg und Pozmanns⸗ 
dorf, Witchenau und Steinbach, Gilowec. 

d) iglauer Recht. Stadt» und Bergredt von 1249 (Dobner mon. 
IV. 191, Tomaſchek). Für alle Bergftäbte in Böhmen, Mähren und 
Ungarn. 

Troppau Bat in Bergfachen iglauer Recht, Benifh (1271), Groß⸗ 
meſeriiſch. In Böhmen: ‚Kuttenderg, Kollin, Malin, Kaukim, Bergreichen- 
ftein, Eule u. a. 


Eine wichtige Kortbildung des iglauer Rechtes ift dad umfangreiche 
Stadtrecht von Deutſchbrod durch die Herren von Lichtenburg von 1278 
- (Sternberg I. 30). 
e) brünner Redt. 


Bevor wir davon reden, müflen wir die Grundzüge der früheren Berfaf- 
fungsgefchichte von Brünn (Roͤßler XXIV — XXXL) voraus fenden. Die 
Gründung und Erbanung der Etadt felb wird kaum gefchichtlich nachzuweiſen 
fein. Brne (a. 884. 2. 1. 47. 1062.82. I. 137), Brno (a. 1055. 3. 1.127), 
Brinne (a. 1088 B. I. 184), Brenna (a. 1087. B. I. 176), Bruna (a 1062. 
3. I. 136), Brunna (a. 1174. 1086. B. I. 170. 288), erfcheint in verbürgten 
und unverbärgten Urfunden als eines ber älteften bewohnten Orte bes Landes, 
Mittelpunft einer. Provinz, Brunensis provincia (a. 1086. ®. L 171. 348), 
Prov. de Brne (a, 1054. 8. 1. 130), Sig eigener Fürften (a. 1053 — 1197), 
ale Schloß oder Burg casirum (a. 1197. ®. 1. 349), urbs (a. 1052 2.1. 
126), burgum (a. 1210. 3. I. 55), als Stadt civitas (a. 1086. B. I 171), 
secus prefatam civitatem (a. 1088. 8.1. 184). Die befefligte geräumige Burg 
war ber Aufenthalt des kriegeriſchen Hoflagerd ber Fürſten, der Sammelplag 
bes Heeres, der Stügpunft ber Herrſchaft. Oftmal belagert und erobert ents 
ſcheidet fie das Schickſal des umliegenden Landes. Faſt gleichzeitig mit der Er⸗ 
wähnung des Namens Brünn wird auch ber Markt „Forum“ bafelbft erwähnt, 
befien Einkünfte dem Landesheren zufamen und von ihm an Kirchen vergabt 
wurden (B. I. 171). Der Verkehr bes Marktes felbft bewegte fich nicht im 
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der Yurg, fondern außerfalb im Suburbio. An ben Berlaufsplägen entſtehen 
bleibende Wohnungen der Kauf- und &ewerböleute, ſowie aller . jener, welche 
mit dem Leben ber Reſidenz bes Fürſten verfnüpft find. Für eine foldhe An- 
fieblung am Yuße ber Burg, sub urbe, in suburbio, gewährte auch bie weit 
ältere Kirche St. Peter einen Einigungspunft. In dieſer Umgebung entfaltete 
fi) der Keim bes fpäteren ftädtifchen Lebens. Schon unter Marfg. Wladiflaw 
(1197 — 1222) wohnte hier eine fo große Zahl von Deutichen und wohl auch 
Walhen, Latini, Gallici, daß fie einen eigenen Stabttheil (vicus) .einnahmen 
und eine eigene Pfarrkirche hatten. — „S. Jacobi in burgo Brunnensi: Theu- 
tonici ab ecc. S.J. cuncta jura parochalia ct ecclesiastica debeant recipere“ 
(a. 1228. 8. IL 192. 396). Später wird bie Kilialfirde St. Nikolai für 
die Romani „qui linguam Moravorum et Teutonicorum non inlelligebant® 
(a. 1231. 8. II. 234) erbaut. !). 


Der große Brand im 3.1214 mochte mit einem großen Theile ber Stabt 
auch tie erfien Urkunden und Zeugnife der Entwidlung vernichtet haben. Ueber 
ben früheren Zuftand der Stadtverfaflung fehlt e8 an Nachrichten; daß vor Dies 
fem Jahre fchon die Wurzeln der fpätern Geftaltung liegen, die Erlangung einer 
Eigens®erichtöbarkeit, Befreiung von den Landesbeamten — etwa wie in Prag 
durch Die Erweiterung der den Deutfchen gewährten reiheiten auf einen gröfs 
feren Kreis der Stadtbewohner, iſt wahrfcheinlich, vielleicht iſt es bei der Vers 
größerung ded Etadtraumed nach der Zerftörung durch jenen Brand gefchehen. 
Daß aber in dem zweiten Jahrzehent eine fchon früher gebildete, vollfommen , 
organifirte, von eigenen Schöffen regierte freie Gemeinde in Brünn beftand, iſt 
gewiß; davon haben wir wohl Kunde; denn umliegende Dörfer wurden von dem 
Landgericht befreit und dem Stabtgerichte zugewiefen (a. 1229 B. II. 212). 


Es fallt dieß in den Zeitraum der allgemeinen Foͤrderung des Stäbteles 
bend in Mähren durch die Landesfürften. Auch in Brünn ift Otafar I. thätig 


für eine neue Erweiterung der Stadt und Einverleibungen von Gründen, bie 


früher nicht zum urfprünglicken Stadtgebiet gehörten: „cum in amplianda civi- 
tate nosira Brunensi essemus intenli# (a. 1229 3. II. 208). Neue Klöfter 
und Stiftungen zeugen von erhöhten Eifer, wie die Marienfirhe (eccles. 8. 
Marine in burgo Brunensi a. 1210. B. Il. 55), die Dominikaner St. Michaelis 
1220, die Minoriten Et. Johann 1230, die Kirche St. Jakob vor 1228, bie 
Einweihung ber St. Nikolai⸗Kirche 1231. 


1) Unter Romani find nicht Römer, fonbern gallicanifhe Flandrer, welſchſprechende Nieberlän- 
ber zu verfieben; daß lingua Romana „franzöſch“ bebeute, läßt fich ans vielen Urkunden 
beweifen: „Nativam linguam non habnit teutonicam sed quam corrupte nominant roma- 
nam, teutonice vallonicam“ (Chron. Mon. 8. Trudonis. D’Achery Coll. H. 660). 
In ben Nieberlanden wurbe bie walloniſche Sprache ganz allgemein lingun Romana 96 
naunt, und bie Theile von Flandern, wo walloniſch geſprochen wirb, „Le Roman pays.“ 
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Auch in Brunn wirb von diefer Entwidlung, welche fich anfänglich nur 
anf einen Fleineren Raum der Stadt erftredte, die Burg, ber Sltz ber Krieger 
und Dienfimannen, der Amtleute „beneficiati, beneficiales,“ nicht berührt. Sie 
ftehen umter dem Zandedgericht. Der Caſtellanus, Burggraf, ift Herr der Burg, 
und Hat anfänglich gewiß noch Vorrechte in der Stadt felbft. 

Der altſlaviſche Ort Na Lufe (a. 884. B. 1.77. 1062. B. I. 136) bleibt 
Iandesherrliche® Eigen (villa) und bewahrt eine von der neuftädtifchen Entwid« 
(ung getrennte Berfaffung. Daher der Name: Altbrünn (1247 Antiqua Brunna 
8. HI. 67). 

Rah der Mongolennoth, nach Erfchöpfung und Mühfal zeigt fi in dem 
geſammten Lande ein erkennbares Streben nad) neuer Kräftigung der Verfaflung, 
und fo auch In Brünn. In biefe Zeit fällt das Stadtrecht von Brünn, 1243 
von König Wenzel I. (3. III. 12) ertheilt, ein Denkmal, welches zu den werth—⸗ 
vollſten wichtigften rechtögefchichtlihen Quellen zählt, und die erfle umfangs 
reihe Quelle der Gefchichte des ftäbtifchen Lebens iſt. Es gründet fich auf ein 
völlig ausgebildetes Buͤrgerthum, auf ben vollen Genuß veutfcher Rechtsverfaf- 
fung und althergebrachter Freiheit. Diefe Handfefle „Jura originalia“ ift nur 
eine Verbefferung und Erläuterung ber bisher erworbenen Freiheitsrechte, des 
, bisher durch ſtille Gewalt ber Zeit allmählig entwidelten Rechtsbrauches, mit 
Merkmalen alterthuͤmlicher Fortbildung und Nachklängen von älteren uns nicht 
erhaltenen Urkunden. 

Als ſtädtiſche Gerechtfame (Justitia civitatis) erfcheinen ferner: unabhän- 
gige Gerichtöbarfeit, Markt- und Münzrecht, Freiheit ber Perfon und bes Gutes, 
Freiheit vom Heirathszwange und Beräußerungspflicht, Meilrecht, Mautfreibeit, 
Befreiung vom flavifhen Rechte „ab omni jugo servitulis seu exaclionis et 
gravaminis.* Auch der Stadifriede (Pax civitatis) umfaßt Beftimmungen über 
die Anwendung bes Strafrecht mit vollem Blutbann. Endlich (Jura manici- 
palia) Beftimmungen des Civilrechts und Clvilverfahrens. Es wird in dies 
fem Stadtrechte der Tandesherrlichen Bogtei, der landesherrlichen Vorrechte nicht 
mehr erwähnt. 


Es ift Hei uns bie erfte umfangreiche Quelle des ftäbtifchen Lebens, Hat 
mit dem römifchen und canonifchen Rechte nur eine lofe Verbindung, mehr ber 
Farm wegen ; gehört nicht zur fächfiichen Familie, fondern im Ausdrude und 
in Debereinfiimmung ber Rechtsfäge einer füblichen Familie von Stadtrechten 
(End 1212, Wien 1221, Brünn, W. Neuftabt, Leobſchuͤtz, Iglau (1249), Deutfchs 
brod), welche Roͤßler bie mährifch » öfterreichifche nennt, während Tomaſchek (S. 
57, 60, 73, 79, 80, 88 — 92) das brünner als das von Wien nach Brünn 
übertragene babenberg’fhe Hecht bezeichnet und für die Hauptquelle bes 
iglauer Rechtes nebſt dem Einflufie der durch das brünner Stadtrecht vermit- 
telten älteren babenbergifchen Rechte das flandriſche Recht Hall. Nach ihm 
IR Flandern überhaupt der gemeinſchaftliche Ausgangépunkt der &olonien, benen 
biefe Städte Ihre Entſtehung verbanten, wie überhaupt der Zug bed Coloniſa⸗ 
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tionswefens der flavifchen und ungarifchen Länder Oeſterreichs größtentheils 
auf flandrifhe Colonien zurüdzuführen fei (Auch in Schlefin. S. Tſchoppe 
und Stengel, S. 141—143) 1). Wie in Prag (unter Wratiflam 1061—1092) 
fheint auch in Brünn und ben anderen Städten Mährens der Keim zur Ent 
ſtehung ber beutichen Anfiedlungen in einer flandriſchen Hanfa oder Kaufe 
mannfchaft gelegen zu fein (S. auch Rößler XV, C— CXIV). De Ham 
del aus bem wallonifhen und Reichs⸗Flandern (ſchon 1101 beſonders mit ges 
trodneten Fiſchen — alecia — und Tüchern) über Böhmen und Mähren nad 
Ungarn wurde fohon im Anfange des 13. Jahrhundertes betrieben, wie ed flan⸗ 
driſche Handelsrolfen bezeugen, insbefondere bezog man aus Mähren rohe Metalle. 

Diefe Handelsſtraſſe für flandrifche Handelsgenoſſenſchaften führte zur An- 
lage von Stappelpläßen, bleibenden Landesfigen und allmälig zur Bildung beuts 
fher Städte. Namentlich befland eine folche Handelsgenofienfchaft mit Benüts 
zung des Stromgebieted der Donau über Regensburg. Schon 1191 wer- 
den Sapungen für die Handel treibenden Kaufleute aus Regensburg erlaffen 
und dafelbft der Kaufleute aus Maftricht und ber für fie bereitd früher be⸗ 
Rimmten Abgaben erwähnt. Der Handel von Brügge aus, welches ſich zu 
Anfang bes 13. Jahrhundertes zum Mittelpunfte zwifchen dem Sübweften und 
Nordoften von Europa uud durch die Verbindung mit ben italienifchen Städten 
zum Vermittler zwifchen dem Driente und Deccidente, mit einem Worte zu einem 
Weltmarkte bildete (Falke, Geſch. des deutichen Handels I. 162, Warnkönig I. 
827), über Mafwicht, Köln, Regensburg nad Oefterreih, Ungarn und nord» 
wärts nach Rußland befindet fich bereit8 am Ende des 12. Jahrhundertes in 
ben Hänben "ber vlaͤmiſchen Hanſa. Die Gemoflenfhaft bee Flandrer in 
Wien, ald einem Hauptflapelplag ihrer Waaren, genießt befonvere Freiheits⸗ 
briefe und eine - berechtigte Stelung und ber Einfluß ihres Rechtes ift in ben 
älteren babenbergifchen Stabtrechten unverfennbar. Diefe wurden wieder Bors 
bild für alle weiteren öfterreichiichen und ungarifchen Stabtrechte. 

Das deutſch⸗-ſtäbtiſche Weichbildrecht (jura civitatis) trat dem 
boͤhmiſch⸗mähriſchen Landrechte Gus provinciale, jus terrae) fchroff ent⸗ 
gegen und verbreitete fich von den Städten nah und nach fo fehr über das 
ganze Land, daß (nach Palady II. 1. S. 160) in der 1. Hälfte bes 14. Jahr⸗ 
hundertes kaum ein nicht nach deutſchem Rechte ausgeſetztes Dorf zu finden war. 
Die Competenz ber Landesgerichte und die Geltung bes Landrechtes verringerte 
fih immer mehr und befchränkte fich zulegt, ja fchon im Anfange diefes Jahr⸗ 
hundertes, auf ben Abel. Mit Verdrängung des böhmifcheflavifchen Rechtes 
(S. darüber Zomafchef S. 1 — 16, 70 — 72) führte das deutſche Recht (jagt 
biefex) im 13. Jahrhunderte eine gänzliche Umgeftaltung herbei. An bie Stelle 


1) Große Ueberſchwemmungen bes Landes und eine Hungersnoth 1196 veranlaßten zahlreiche 
Auswanberungen ber Flamander ber Äußerfien Gränzge nach ben Ufern der Oftfee (Warn⸗ 
tönig 1. 162). 
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einzelner - Ianbesfürftficher Strafbeſtimmungen trat ein regelmäßig gegliebertes 
Strafſyſtem. Die Troftlofigkeit und bie ſchwankende Regellofigkeit des alten Bes 
weisverfaßrens, in dem die Gottesurtheile bie größte Rolle fpielten, ber Nach⸗ 
barnbeweis zu einer‘ läfigen Plage der unterthänigen Volksklaſſe wurde, Will⸗ 
führ und Eipreffungen ber Zupenbeamten ein freies Spiel hatten, machten einer 
von feften Grundfägen getragenen, auf den Hilfs- und Zeugenbeweis geftühten 
Rechtspflege Platz, wo ber Beklagte gegen jede Willkühr geſchüht war, und der 
Reinigung und Ueberführung ihre beftimmten Gränzen angewiefen waren. 


Im Privatrehte und Civilproceſſe entwidelten ſich feft ausgeprägte Infti- 
tute, fiher leitende Normen. Durch die den Schöffenhöfen eingeräumte Autos 
nomie wurde bie Fortbildung des Rechtes gewahrt, und den erweiterten Bedürfs 
niffen durch Schöffenfagungen nadgeholfen. An ber Seite des Adels erhob 
fih ein zweiter, politifch-mächtiger, fociell angefehener Stand, dad Bürgerthum, 
und unter feinem Schube ber freie Bauernfland. An die Stelle der flavifchen 
Sefammtbürgfhaft, die aus der Ungetheiltheit des Eigenthums entwachfen 
fchwer auf den Gemeinden laftete, und der ganzen Schaar drüdender Frohnen 
und Abgaben, bie in der perfönlichen Unfreiheit wurzelten, trat nun ein geres 
geltes Befigverhältniß, ein befonderes, wenn gleich befchränktes Eigenthumsrecht 
gegen einen mäßigen jährlichen Grundzind. Kein Wunder demnach, daß bie 


Bürften, abgefehen von politifden und finanziellen Gründen durch vielfache reis 


heiten einen Stand förberten, der buch SInduftrie, Handel und Gewerbe ben 
Mohlftand des Landes begründete, daß auch die flavifchen Eingebornen des Lan⸗ 
bes fih die Wohlthaten ber deutſchen Rechtspflege anzueignen bemüht waren, 
und ber in feinem Einfluffe befchränfte Adel zulegt Der einzige Hort war, zu 
dem fich bie alte Gerichtöverfaflung flüchtete. 


Diefed Stadtrecht von Brünn und die darin gewährte gemeinheitliche Ver- 
faffung wurde Grundlage einer überrafchend ſchnellen Entwidlung, Vergrößerung 
und Belebung des Buͤrgerthums. Diele Städte firebten darnach, Zochterftüdte 
bes brünner Rechtes zu werden. Der Stabtrath erlangte immer bedeutenveres 
Anſehen; Rectsanfragen von fernen Orten, die mit dem Rechte bewidmet waren, 
mehrten die Tchätigfeit des Schöffenrarhes. Der äußere Glanz wurde gehoben, 
indem Dtafar II. mehrmals feinen Hofftaat und das Gepränge bes Föniglichen 
Hoflager® hierher übertrug. Deßhalb zugen fih auch Adeliche mehr und mehr 
in die Stadt, auch die Klöfter kauften ſich Häufer und Höfe in der Stadt zum 
Aufenthalt, befonderd da viermal bed Jahres die öffentlihen Sigungen bes 
Landgerichts in der Burg abgehalten wurben und bie Adelichen in diefer Zeit 
ihre Gefchäfte abgefchlofien „quater in anno quatuor temporihus ad tractatus 
suos in ipsam civitalem conveniunt® (a. 1292. 2. IV. 385). Stiftungen zu 
frommen Zweden erhoben fih, neue Klöfter und Kirchen zeugten von ben Bes 
bürfniffen ber großen Stadt und dem frommen Reichthum ber Bürger, welche 
biefelbe nusftatteten. Die Bevölkerung wuchs in raſchen Verhältnifien und bie 
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Vorſtadtleute wurben ber Gerichtsbarkeit des Stabtgerichts in größern Sachen 
unterworfen (a. 1276. B. IV. 175). 

Nach Otakars I. Kalle erhob K. Rudolf die Stadt zu einer Reichsſtadt 
und ertheilte ihr anſehnliche Vorrechte (a. 1278. B. V. 267). Doc bürften 
die Freiheiten mit Rudolfs Herrfchaft im Lande aufgehört Haben; wichtiger find 
die Bergrößerungen dee Macht und des Anſehens ſtaͤdtiſcher Rechte unter 2. 
Wenzel II. Regierung. ine neue Beflätigung und Erweiterung bed Jahrmarkt 
rechtes (a. 1291. B. IV. 377). Die fiele Schöffen» und Rathswahl: die Ge⸗ 
wählten find nur bem König ober befien Stellvertreter vorzuftelen. Cine noch» 
mafige Befreiung von Landgerichten auffer in Yällen bei Grängverlegungen und 
Gewalttaten gegen Grunbbefiger, wo der Gerichtöftand des legtern entfcheibet. 
Sicherung ber Bürger bei Schulbverhäftnifien ber Abdelihen. Auch abeliche 
Häufer follen bie Stadtlaften mit tragen. Berbot von Innungen, welche ben 
Verkehr und Markwerkauf befchränfen koͤnnen. Das Borrecht, gegen Räuber 
und Iandfchäbliche Leute verfahren zu bürfen. Außer der befondern Kroͤnungs⸗ 
fleuer und der gewöhnlichen Steuer, welche die Städte zu zahlen haben, fol 
iänen Feine anbere Laſt aufgelegt werben (a. 1292. B. IV. 385). 

Um die immermehr erweiterten Befeftigungen der Stadt an erhalten, erhält 
bie Stadt die „Bruckmaut,“ den Hauptzoll, ben bisher der Landesfürft in 
ber Stadt zu heben Hatte (a. 1295. B. IV. 896), und das Vorrecht auf alle . 
Metalle zu fuchen, welche 6 Meilen weit aufzufinden find (Sternberg Umriffe 
L 2. 60). € 

Die Regierungszeit ber Luxemburger war für Hebung bed Bürgerthums 
im Allgemeinen, fo auch für Brünn befonderd guͤnſtig. Das Stäbteleben nahm 
einen neuen raſchen Auffhwung. Unter König Johann feit 1311 gelang ed ben 
Städten, die Verbriefung und eine Erweiterung ihrer Rechte zu erlangen. In 
ber unruhigen Zeit bei immermwährender Geldverlegenheit bes. Könige konnten 
. bie Städte ber Berfuchung nicht widerfiehen, für jebe Gabe neue Begünftigung 
und neue Verbriefung ihrer alten Yreiheiten zu fordern; auch fchien dem König 
die Hebung und Förderung des Mittelftandes ein Mittel gegen ben übermüthi- 
gen Adel. i 

Die Städte fommen nun zum Gefühl ihrer Kraft und ihres Kinfluffes; 
fie erfcheinen bei den Landesverſammlungen gleichberechtigt mit ben beiden an« 
bern Ständen. Karl, der nachmalige Kalfer, ald Markgraf in Mähren feit 
1333, forgt in wohlmollender und umfichtiger Weile für das Wachsthum ber 
Stadt, und unter Markgraf Johann (1350 — 1375), in „bem goldenen Zeit 
alter Maͤhrens“ Hebt ſich Brünn zu feiner höchſten Blüthe, zu dem Punkte der 
höchften Macht und ber gemeinheitlichen Yreiheit, bie es nur leider nicht lange 
bewahren ıınnte. Markgraf Johann fieht mit Stolz auf das rafche Wachéthum 
der Stadt „civilatem quam ereximus®“ (a. 1357. W. I. I. 91) und rühmt den- 
Wohlſtand und Schöffenrugm biefer Stadt, welche ſchon Biſchof Johann von 
Olmütz „lovum solemnem et famosum“ (a. 1806. a. a. O0.) nannte: „locus 





populosus utique abımdans“ (a. 1356. a. a. O.) „ubi copia sapientem existit“ 
(a. 1350.84. a. O.). 

In diefer glüdlichen Zeit hat wohl die Ruhe und ber gefchügte Wohlftand 
der Bevölkerung, wie in andern Städten, fich verdoppelt, Eine Reihe von Be 
Rätigungen ber reiheiten und von neuen gewährten Gerechtſamen zeugen, wie 
bie Bhrgerfiaft immer noch die Alteften Vorrechte treu bewahrte, wie auch von 
dem Wachen der Macht und felbftfländigen Haltung. Gegen bie Gefahr, welche 
ber Einheit und Kraft des Städtewefens durch befreite Häufer und Familien 
bes Adels, durch’ Kreihäufer, Wreihöfe und Innenleute der Klöfler und Stifte 
brobte, fuchte man fih durch ein Verbot des Anfaufs von Stabthäufern durch 
Adeliche und Geiſtliche (a. 1381. 1355. W. 158) zu fehüsen. Dagegen wird 
das Einwandern fremder Richtadeliger beſonders der Hörigen erleichtert (a. 1324. 
W. 89). Die volle Stabtgerihtäbarkeit auch über Leute des olmüger Bis⸗ 
thums, dann Leute ber benachbarten Kiöfter in Blutfachen, und Adeliche, wenn 
ed fi um Stadtiachen handelt, wird anerlannt und erweitert (a. 1319 — 1324. 
MW. 144. a 1342. Pelzel Karl. 28). Dem Stabtrathe wird das Recht gegeben, 
bie Mitglieder felbft zu wählen und abzufegen (a. 1376. b’Elvert Brünn 122). 
Die Gemeinde erwirbt Höfe und Güter ded offenen Landes, das Dorf Hans 
genswerth (Cod. Reg. n. 104), das Schloß Obtan 1316 (W. 143.) u. f. w. 
Handel und Gewerbe werben blühend durch bie Erneuerung bed Meilrechtes, 
durch firengen Straflenzwang bes polnifhen Handeld. Das Verbot des Bers 
faufens fremder Tuche von Yern, Gent, Boperingen, Brüflel, zeugt nicht bloß 
von ber alten Richtung biefed Handels, ſondern auch von der Kräftigung 
einheimifcher Gewerbethätigfelt (a. 1323. W. 144). Ausgebildete Gewerbein« 
nungen vereinigten die zahlreichen Klaffen der Gewerböleute, Maut- und Steuers 
befreiungen follen den Hanbel ber Bürger in Böhmen und Oeſtreich anfeuern 
und erleichtern '). 

In dieſe Periode des Blanzes fällt die Entflehung der Urtheile und 
Weisthümer der brünner Schöffen (von 1343 an gefammelt), Die Zeugniß geben 
über ihre Genauigkeit und Umficht, über die Beftimmtheit und den Reichthum der 
Entfcheidungen. Eine Eammlung von Urtheilen und Sprüchen ber brünner 
Schöffen war feit dem 14. Jahrhunderte in zahlreichen Abfchriften über Böhmen 
und Mähren verbreitet und galt durch Jahrhunderte ald Duelle des Munici; 
palrechtes beider Länder. Sie war vor dem 15. Jahrhunderte in ben Gerichten 
auch außer Brünn von praftiiher Anwendung, wurde nachher die Grundlage 
ber Umarbeitungen der prager Stadtrechte durch M. Brictius von Lido (gebrudt 
1536) und Paul Chriſtian Koldin,(ged. 1579) und fomit eine Hauptquelle ber 
ftädtifchen Rechtskunde bis zum neuen bürgerlichen Geſetzbuche (1812). 


1) Weber bie Entwicklung ber Stadtverfafſung von Omi S. Sichel G. — son Iglau 
©. Tomaſchek S. 17—28. 


Diefe Schoͤffenſpruͤche find nicht von Otakar von 1261 (wie Balady IL 
1. 158, Legis-Glüdfelig, oͤſterr. Zeitfchrift für Rechtswiſſ. 1847 ©. 177, Hanka 
und Jungmann nad der apogryphen Weberfchrift des brünner Schöffenbuches 
„Liber sententiarum Otakari regis“ angaben), noch (wie Luffche angab) vom 
berühmten bolognefer Rechtolehrer Johannes Andre& (+ 1348. ©. über in 
Savigny, Gefchichte des römifchen Rechte im Mittelalter, 6. B. ©. 98 — 
125), fondern vom Stabifchreiber Johann von Brünn ans ber Mitte bes 


14. Jahrhundertes CS. auch Auſtria 1844 S. 172, Hormayr's Archiv 1819 
S. 560). 


Die meiſten Städte Böhmens und viele Mährens holten ihre Rechte in 
Iglau, defien Privat» und Bergrecht verbreitete fi fchon im 13. Jahrhunderte 
über das ganze füdliche Böhmen und Mähren und auch Brünn nahm zu Ende 
bes 13. Jahrhunderted das iglauer Recht In ber Art an, daß bie urfprünglichen 
Brünner jura originalia von 1243 bei der weiteren Rechtsentwicklung burch 
das iglauer Recht fa gänzlich zurüdgebrängt wurden (Tomafchel S. 27, 28, 
60, 95). 

In den brünner Schöffenfprüchen bed 14. Jahrhundertes ') ift aber ſchon 
mehr Einwirkung des römifch-canon. Rechtes bemerkbar (Roͤßler XXXVI, CXIX; 
Tomaſchek ©. 73, 96); es find in ihnen, freilich nur zur Aushilfe, vömtfche 
Anfichten und doctrinäre Ausführungen derfelben zu finden. Das römifche Recht 
verichaffte fi) in Brünn viel früher als in Iglau Eingang, was auch auf deſſen 
mehrere Annahme binmwirkte. 


Ein Einflup des brünner Stabtrechtes auf das ſlav. Landrecht bei ben 
Lanbesgerichten ift jedoch wenig wahrnehmbar. Lebteres, Dad Recht des Adels, 
wird erft fpät durch die Feudalrechte von beutfchen Rechtöanfichten durchdrungen. 
Das mähr. Lehnrecht bed 14. Jahrhunderte (prawa manska) ift eine wört⸗ 
liche Meberfegung bes ſchwaͤbiſchen Lehnrechtes, des Lehnrechtes des Schwaben, 
fpiegel8; die fpäteren Landesdortnungen haben daraus (Lehnrecht) deutſche 
Rechtsanſichten aufgenommen und fie ald Gewohnheitsrecht des Adels aufgeführt. 


Die brünner Schöffenfprühe des 14. Jahrhundertes werden uns fpäter 
bie Grundlage zur Darftelung der Stadt» Berfaffung und Berwaltung 
bilden. 


1) Aöfler führt 80 Hanbfchriften berfelben an; bie ganzen Schöffenfprücdhe in ämtlicher 
Form, eine Auswahl der wichtigſten im chronologifcher Reihe, ſyſtem. Bearbeitung (direc- 
torium, manipalus juris), fürgere Faſſung ohne Namen und Jahre, Ueberfegungen ins 
Böhmische, Auszüge aus Urtheilen, Bilderhaubfchriften, barunter 2 Pergament M. S. im 
bränner Stadt - Archive, in welchen bie Initialen ber Kapitelanfänge mit Abbildungen 
gerichtſ. und bibl. Handlungen in herrlichem Farbenbrud und von Werth für die Rechte. 
unbe. Wolfskrou copirte fie, wie noch andere weit ältere Miniaturen bes brünner Archivs 
in Farben. 
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b. Bie Pürger. 


Die Träger dieſer vorgefchrittenen Zuftände waren die Bürger!) Merk 
wärbig fpricht fih- (fagt Barthold) in dieſer Wortfügung der ganze Anhalt der 
geihichtlichen Entwidlung des germanifhen Bürgerthums aus; die erfte bange 
Sorge aınd die kluge Vorficht de& fich Verbergenvden; Rothſtand und Bebrängniß, 
Wehrhaftigkeit des Geborgenen ; behagliche Sicherheit, gegenfeltige Bürgfchaft 
und Verbürgung bed Eigenthumd, der Perfon und des Rechtes, endlich bie höchfte 
Steigerung und Berallgemeinerung des Begriffs als Stantsbürgertfum. Ein 
Verhaͤltniß, welches urfpränglich die räumliche Zuflucht des gefährbeten Men⸗ 
fchenrechtes war, wandelt fi in eine Anſtalt trogiger Selbftbefchirmung um, 
lodt die Unfreien aus der Mundfchaft und dem Rechtézwange Mächtiger In 
ihren Schooß, wird, im Gegenfag um fich greifender Knechtſchaft, ein neidifcher 
und beneideter, bevorzugter Hort, ber, den Yürften, der Beiftlichkeit, dem Abel 
gegenüber, die Freiheit allein vertritt, und endet, in feinen wefentlichften Beftim- 
mungen aufgelöft, im Staatsbürgertfum als Ziel des gefellfchaftlichen Entwick⸗ 
lungsganges. Arm und bedeutungslos dagegen ift das fpätere Wort „Statt, 
Etette,” zuerſt im 10. Jahrhunderte gebraucht; bürftiger an Sinn, als bie 
bei romanifchen Bölfern gangbaren Ableitungen von Civitas, felbft ald das an- 
gelfachfifche town (Umzaͤunung), bezeichnet ed nichts ald Ort, Stelle überhaupt. 


Jahrhunderte verftreichen indeſſen, bis fi der Begriff beider (Bürger, 
Stadt), die Sache felbft, feftftelltee Wir können Hier nur kurze Andeutungen 
geben ?). 


ı) Nah Bartbolb (I. 3) gehört das Wort „Bürger“ zu ben älteften bes deutſchen Sprach⸗ 
ſchatzes (ſchon bei Ulfilas im 4. Jahrh.). Burg, nicht entlehnt vom griechifchen Pyrgos, 
Thurm, Feſte, noch vom lateinifchen Burgus, Burgum, ift von bergen (ſchirmen, ſchützen) 
abgeleitet, und Bürger ift bemnad, ber fi) ober einen anberen bergenbe, ber Geborgene. 


2) Bartbold (I. 7) hält zur Kenntniß des deutſchen Bürgertbums nicht für genligend bie Be⸗ 
leuchtung über die Gründung einer Stadt, ihre innere Ausbildung als Gemeinde, ihre Ein- 
richtung, Kriege, Bünbniffe u. f. w. Es ſoll auch gefhildert werben das fittlihe und ge- 
fellige Leben, befien heitere oder trübe Färbung, ber häusliche unb Öffentliche Ernſt, bie 
eigenthümlichen Feſte und Luftbarleiten, Spiele, Schügengilden, Freiſchießen, Trinkfinben, 
Zunftgelage, Tänze, GEymnaſtik, Narrentheibung, Kleidertrachten, Frauenhäuſer u. |. w. 
auch, was die Stäbter in Sprade, Kunft, ernfter Wiffenfchaft, als Meiflerfänger, Lieber- 
Dichter, in ihren Singfchnlen beigetragen haben, um bie Volkseigenthilmlichkeit ber Deutfchen 
am geiſtigſten gegenftänblich zu machen unb zu vereblen. 

In den flav. Ländern haben bie urfprünglich deutſchen Städte fi wohl Vieles 
von bentfhem Weſen angeeignet, aber einerfeits doch gewiß auch Eigenthlimliches, Abwei⸗ 
hendes, ſchon wegen ber Berührung und Berfhmelzung mit bem Slaviſchen. Es wäre 
jehr zu wünſchen, daß fi Jemand der quellenmäßigen geſchichtlichen Darftellung bes Bilr- 
thums in unferen Ländern unterzöge ober doch Material hiezu gefdrbert würbe, namentlich 

- aus ben größeren Städten Brünn, Olmät, Znaim un. a. Hie und dba findet fich zerſtreut 
Material, insbefondere aus Iglau (von, mir, Wolfstron und Werner) und Neutitihein 
(von Bed). 
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Die Germanen (und die Quaden, die Alteflen Bewohner Mährene, waren 
folhe) hegten eine unüberwindliche Abneigung vor dem ftäbtiichen Leben, ale 
Beihränfung - der natürlichen Freiheit, betrachteten bie ummauerten Orte ale 
Gräber, mit Falftriden umſtellt, gerförten die an ihren Grängen vorgefundenen 
römiſchen Städte (namentlih Wien, Linz, Paflau, Regensburg, Salzburg 
u.a. In unferer Nähe, welche fpäter auf Mähren Einfluß gewannen). Beichäf- 
tigung mit dem Landbau, das „Bauernleben“ im eigentliden Sinne, ſchon von 
den Römern ald das eines freien Mannes am würbigften erachtet, bildet bie 
Grundlage ber germanifchen Gefellfchaftverfaflung ; fie ging hervor aus dem 
freien, echten Eigenthum, bem „reieigen;“ der gemeine Landeigenthümer 
ift als wahrer urfprünglicher Beſtand des bdeutfchen Volkes aufzufaflen. 
Zwar führten fchon frühe Jahrhunderte aus bebaglich-fpröder Abfonderung zum 
Zufammenrüden in Weilern, Dörfern, aber Städte, wenn wir darunter auch nur 
das räumlich-umfchloffene Beieinanderwohnen von Familien verfehen, denen Grund 
und Boden nicht mehr bad einzige Mittel des Unterhaltes ift, Hat Deutſch⸗ 
land vor bem 8. und 9. Jahrhunderte nicht gefannt. Nahe ein halbes Jahr⸗ 
taufend mußte verfliegen, ehe aus bem beutjchen Krieger und Bauernieben, 
unter der ftilen Einwirkung neuer Gejelfchaftsverhältniffe, etwas Achnliches fich 
geftalten Eonnte, ald was am Rhein und an ber Donau der Einbruch und bie 
Anfteblung der deutſchen Stämme vernichtet hatte; ein Paar Sahrhunderte ver⸗ 
ftrichen wieder, ehe die neue Bildung das Innere Deutſchlands bis in feinen 
Nordoften hin durchdrang; erft mit dem 14. Jahrhunderte fland die neue reis 
beit unerfchütterlich feit, und verlieh der Zeit das vorherrſchende Gepräge. 

Als die Völkerwanderung ein Ende genommen, bie Franken ein mächtiged 
deutſches Reich gegründet, fehen wir feit der 2. Hälfte des 6. Jahrhundertes bie 
Mömerftädte aus und neben ihren Trümmern örtlich wieder entflehen, hervorge⸗ 
lockt durch Eönigliche Pfalzgen und Bisſsthümer, Klöfter und Kirchen. Eine unge- 
heure Kluft öffnet fich aber in ber Meromingen Zeit noch zwiſchen ber perfön- 
lichen Freiheit und Unfreihelt ber ftädtifhen Bewohner; erfi in unmerflichen 
Leimen iſt diejenige Gattung menfchlicher Gefellfchaft vorhanden, die ein Bürger; 
thum im höheren Sinne, aus ber alten Bolfögemeinde entftehend, allein möglich 
macht. Bewohner von Stabt und Land find weder ſtaatsrechtlich noch durch 
befondere Formen der Rechisverwaltung unterfchleden. Denn nicht das Aneins 
anberftehen der Wohnungen Hinter fchirmenden Mauern, nicht die Pflicht ges 
meinfamer Vertheidigung, nicht:die firchliche Geſellſchaftsordnung, nicht die Bluͤthe 
. ded Handels und Gewerbfleißes, ſelbſt nicht das Weichbild, als geſchloſſene Ge⸗ 
richtöbarkeit, durch Schöffen unter herrſchaftlichen Schultheißen gehandhabt, präs 
gen ben Begriff einer Stadt aus: die gemeinheitlihe Verfaſſung, der 
Gemeinderath, in allen ihren nothwendigen Zolgerungen, find das Wefen 
bes Bürgerthums. 

Namentlih werden die Städte Flanderns von hoher Bedeutung und 
bebingend für ben Entwidlungsgang, Handel, die Gewerbthätigfeit und die ge 


meinheitlihe Berfaffimg der deutichen Städte im engeren Sinne. Auch über 
iene Winkel gallifch = beigifcher Erbe Hatte die Römerfchaft fich befeftigt, und 
waren an der armen Meeresküfte, welche Moraft, Teiche und Wald noch fpät 
bededten, roͤmiſche Anfteblungen entflanten, deren Bewohner durch Handel und 
Anfertigung von Wollenarbeiten bi8 Rom hin fi) Achtung erwarben. 
Germaniſche Stämme, Sachſen, Sueven und Franken, drängten fih ſchon feit 
bem 1. Jahrhundert ein und fanden Aufnahme; fo wandelte fih im 5. Yahr- 
hundert, wie andeiwärtd auf römifchem Boden, der Beſtand der Benölferung, 
and ward im 7. Jahrhundert als Vläminge, wie das Land als Blänbern 
begriffen. Die niederdeutſche Sprache, die vlämifche oder beutfche, unterfchied 
die Bewohner awifchen Schelde, Leye (2y8) und bem neuen Graben, an beffen 
Ausflug Gravelingen liegt, von den Wallonen im Süden und Weften. Klo 
bowig wurde ſchnell Meifter der flandrifchen Provinzen, und die Prediger des 
Chriſtenthums begonnen unter Dagobert I. gebeihlich ihre Arbeit mit der An: 
lage von Klöftern, denen die Refte römifiher Burgen zur Grundlage dienten. 
Wie überall, wuchs um Kirche und Burg, unbelaufcht von der Befchichte, ftäd- 
tifche® Leben. Es erwachte die alte Gewerbstuft in Flanderns Ortfchaften, befons 
vers bie Wollenweberei und bie einträglihe Gerberei. Schon werden 
Gent (Band), Brügge, YPpern u. a. Städte Flanderns, die fo mächtig 
auf unfere Entwidlung eingewirft, erwähnt. Sie erblühen fo beifpiellos fchnell, 
daß fie mit dem Jahre 1127 als vollkommen politifch ausgebildet und berechtigt 
bervortreten und als ſtaatlich faft unabhängige Körperfchaft eine Vollmacht aus- 
üben, deren Rückwirkung ſich weithin verbreitet. 

So viel war durch die Merominger bis in das erfte Drittel des 8. Jahr⸗ 
hundertes für Städte und kirdliche Schöpfung in den ehemald römifchen Pro» 
vinzen am Rheine und an ber Donau verrichtet; das innere große Germanien 
Dagegen verharrte noch in- feiner urfprünglichen bäurifch-heibnifchen Geſtalt. 

Die Zeit der Karlinger verband alle Stämme Großgermaniens zu einem 
politischen Ganzen ; dehnte die Marken vesfelben über undeutfche Völker aus; 
erhob den chriftlidden Glauben zur Herrfchaft; veredelte bie rohen Deutjchen 
durch Künfte und die Anfänge der Gelehrfamkeit; genfgte einem unabweislichen 
Bebürfniffe fortfchreitender Lebensverhältniſſe durch Anordnung für Handel und 
Verkehr und neue Bahnen desſelben; beförderte den Aderbau, ſchuf räuınlich 
bie Grundlage zahlreicher Städte, hat aber abfichtlich nichts für das Gedeihen 
bes Buͤrgerthums gethan, ja durch Ausbildung des Lehenweſens und den fihär: 
feren Zwang des Heerbannes über die Landwehrpflicht hinaus dem Volksmuthe 
ihwere Wunden geichlagen, die fchon verfehrte Gemeinfreiheit merklich gemin- 
bert. Karl der Hammer (F 741) hatte die beutfche Kirche bis auf Sachſen 
gegründet, welche Bonifacius (+ 755), ber Apoftel der beutfchen, vollendete. 
Durch ihn gewann Mainz das Primat über alle deutfchen Bölker ‘(nachher 
auh Mähren), entftanden die neuen Bifchofsfige in Würzburg, Eichftädt, Er⸗ 
furt, Baffau (unter welchen Mähren Fam), Salzburg, Freiſingen und 
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Regensburg, entftand (744) das berühmte Kloſter Fulda, bald die Hochſchule 
für Die kirchliche und wiflfenfhaftlihe Bildung ber deutſchen 
Geiftlichkeit. Karl der Große (771 — 814) errichtete nach biutigen Feld⸗ 
zügen 8 Bisthümer in Sachen. Neben ven Bifchofsfigen und Klöftern erho- 
ben ſich allmälig ftäbtifche Ortfchaften. Noch fichtbarered Gedeihen ruhte auf 
ven königlichen Pfalzen (Achen, Mainz, Worms, Frankfurt am Main u. a.). 

Die alten Städte an der Donau, in Schwaben und Baiern wuchfen 
duch Karls Staatseinrichtungen und Erobererzüge nicht minder an Bebeutung. 
Die Erweiterung des ranfenreiches über die Enns, wo die Oftmarf entftand 
und beutfche Devölferung ber Grund zum beutfhen Defterreich legte, zog 
längft verfchollene oder jüngft aufgeichloffene Orte and Licht, Wien, Lorch, Tulin, 
ML, Traidmauer, Mautern. 

Der ausländiihe Handel wurbe ein wichtiges Beförderungsmittel bes 
Städtewefend ; der Verkehrszug von außen zwang bie’ Altoorderen ſelbſt wis» 
ber Willen und Neigung, dem fpröden Bauernieben zu entfagen, unb wedte 
eine Betriebfamfeit, die durch Kirchliche Einrichtungen, durch gefteigerten Aderbau 
auch im Innern herbeigenöthigt, dem einförmigen, flarren Gefellichaftszuftande 
bie wohlthätigfie Beweglichkeit zum Gefege machte. Ueber alle Geſchichtskunde 
binaus waren die Siaven, bie über den breiten Often Europas und bis tief 
in Mittelbeutfpland hinein, bi8 zur Saale und Mulde, den Quellen bes Mains, 
ben Thälern der Rednitz und ſüdlich von der Donau bis in die Gebirge ber 
Enns, Mur und Drau fich erftredten, bie Zwifchenhändler eines Verkehres geworden, 
welcher auf längft verfchollenen Strafen die begehrten Waaren bed Oſtens über 
Gonftantinopel, die unverächtlicden Erzeugniffe der weiten Slavenlande vom 
ſchwarzen Meere und dem kaſpiſchen nordwärts bis zur Oftfee ben fräntifchen 
Ländern allein vermittelte, da bie Araber feit dem 7. Jahrhunderte bas Meer 
inne hatten und felbft Karls Flotten nur feine Küflen zu fichern dienten. Den 
Dinnenverfehr ind Leben zu rufen, unterliegen bie Fugen Geiftlichen in Stiften 
und Ktöftern nicht, bei Gelegenheit großer Feſte ihrer Schupheiligen einen 
Markt einzurichten, und das Zolls und Münzprivilegium unfcdhwer 
zu erwirfen, So warb Hodmefle und Markt ald Meſſe gleichbedeutend 1). 


Schon beim erften merflicden Auffeimen der Städte find Juden thätig 
und der Ausdrud Jude bedeutete fchon unter den fächftf chen Kaiſern mit Kauf⸗ 
mann Gleiches (Barthold J. 8 — 70). 

Um die inneren Bezüge, die Rechtszuſtaͤnde und Verfaſſung der neuen 
Orte zu ermitteln, müflen wir uns bie allgemeinen Geſellſchaftsverhältniſſe bes 
beutfihen Staates gegenwärtig halten. Die Herrichaft Kaifer Karls führte die 


— — — — — — 


1) Schon in der Zoll⸗Schifffahrts⸗ und Stappelorbnung Ludwigs vom Jahre 906 für Sla⸗ 
ven und Baiern, auf ber Donau, Zraun und Enns heißt e8: wer auf bie Meſſe ber 
Mährer (ad mercatum Moravorum) zieht, entrichtet einen Solibus vom Schiffe, jüdie 
fe Kanfleute aber, woher fie immer feien, geben ben vollen Zoll. 
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Umbildung der alten Volksverfaſſung, die ſchon zu wanken anfing, weiter hin⸗ 
aus. Die alte Gewohnheit der Gefolgfchaften Hatte ein Syflem von perfönlichen 
und PBrivatverhältnifien vieler Freien und Adeliger zum Könige begründet, das 
Thon im 11. Jahrhunderte ald Lehnweſen bezeichnet wurbe. Freie und Ades 
lige, in bie Kriegsdienfte der Fürften getreten, erhielten bafür Grundſtuͤcke in 
ber Regel auf Lebenszeit, und waren als Bafallen perfönlict dem Aufgebot 
des Herrn auch zu befien Privatfriegen verpflichtet, während die übrigen Stans 
deögenoffen, unabhängig auf ihrem Erbe figend, nur ben Reichöbienfl, welcher 
dem Könige auf Reichöverfammlungen bewilligt war, leifteten. Karl ter Große 
fiellte aber die allgemeine Verpflihtung zum Reichsheerdienſte, 
nach dem Mapftabe des Grundbefiges eines jeden, fei es an Lehen⸗ oder Erb 
gütern, feft, und ordnete, wie feine Nachfolger, an, daß jeder Freie fich einen 
Schutzherrn, Senior, wähle, unter dem er zum Kriege zöge: So verwifchte ſich 
allmälig der Unterfchied der Verpflichtung zum Heerdienfte für den König unb 
für das Reich. Weil aber der Belt dad Maß des Dienſtes wurde, und von 
fleineren Hofeigentbümern nicht der volle Dienft gefordert werden fonnte, fon- 
dern mehrere berfelben einen aus ihrer Mitte gemeinfchaftlich ausrüfteten, ents 
wöhnten fich die befigloferen Gemeinfreien gar bald der friegerifchen Befchäftis 
gung, und übergaben, ſchutzlos unter ſchwachen Königen, bedrängt von ben 
mächtigeren Bafallen, ven Trägern der Aemter des Staates und Hofes, ihre bie- 
her freieigenen Güter, willig oder gegmwungen, jenen Großen, um fie als Lehen» 
ober Hinterfaffen ihrer Herren zurücdzuerhalten. So wurde ein Theil des PVols 
fe8 nach dem andern waffenlo8 und unterthbänig. Dazu kam der fromme 
Einn unzähliger freier Leute, welche fih und ihr Eigentbum ber Kirche 
ſchenkten und dasſelbe entweder ald Kirchengut zurüdempfingen oder im Ber 
hältniffe der Zinsbauern der Kirche, des Stiftes, die früher eigenen Höfe bes 
bauten. 

Der Reiterdienft, welcher im Laufe der nächſten Jahrhunderte die 
Kampfart der Reichsfeinde (namentlich der Ungarn) zu faft ausfchließlicher Kriegs» 
art machte, erforderte mehr Vermögen und eine Eriegerifche Uebung, welche ſich 
nicht mit ländlicher Beichäftigung vertrug ; fo warb der Stand der Gemeinfrteien 
immer mehr herabgebrüädt und würde bei dem Andrängen bed waffenluftigen 
Adels ganz untergegangen fein, wenn nicht zur Zeit der hoͤchſten Gefahr ber 
Entwärbigung bes einft fo ftreitbaren Volks die auffeimende fläbtifche Freiheit 
einer großen Zahl einen Zufluchtsort geboten hätte. 

Unter den Merowingern und Karlingern ftellte fich ftatiftifch feſt, die urs 
ſprünglichen, an Umfang ungleihen Gaue in Hunderte oder Gente, diefe in 
Martgenoffenfhaften zu theilen, welche aus einzelnen Dörfern, Weilern 
und mehreren Höfen befanden. Den Gerichten der Gaue, ald den hödhfien, 
faßen die Baugrafen, den Genten die Eentgrafen, doch nur für die niedere Ges 
rihtebarkeit, den Markgenofienfchaften die Schultheißen vor. Alle diefe Beam⸗ 
ten hatten auch die Pflicht, die ihnen untergeordnete Mannichaft ins Feld zu 





führen. Nur ber Befiger eines echten, freien Eigenthums, das unter der Ge⸗ 
fammtbärgfhaft aller freien Gaugenofien Rand, fand feine rechtliche Vertretung 
in den Gaugerichten, Gaudingen; die zum Hofe gehörigen Leibeigenen, 
Hinterfaffen dagegen unterlagen ber Gerichtöbarfeit des Hofheren, dem fogenann- 
tn Hofrechte, und wurden, ald Hörige außerhalb der freien Gemeinde fie- 
hend, wiewohl nad verfchiedenen Abflufungen bald eines befleren, bald eines 
jhwereren Hofrechted theilhaftig, gegen Freie vor bem @augerichte durch den 
Herrn vertreten. Nach uraltem Brauche waren bie Richter nur Vorſitzer 
Des Gerichtes und Bollfireder des Urtheils, welches bie 
Schöffen fanden, und, nothwendige Standeögenofien der Parteien, für 
alle rechtlichen Berhältniffe Weifungen gaben. Die Schöffengerichte (deren forg« 
fältige Wahl fchon Karl 809 empfahl) find die Grundlage der Alteflen Freiheit; 
bie Bezeichnung eines fchöffenfreien Mannes fchloß das echte Eigenthum unb 
bie freie Abſtammung ein. 

Die Grundzüge diefer Rechtöverfaffung gingen auf die neuen fäbtifchen 
Anlagen über, die vor der Abſchließung des Weichbildes in der fächfiichen Bes 
riode, unter dem Namen civitas, auch noch die nächfte Lanbfchaft umfaßten und 
ſaämmtlich königlich waren, ehe die Bifchöfe und Aebte oberherrliche Rechte 
erwirften. 

Zu Folge der ftaatsrechtlihen Sonderung der Ration in zwei große 
Klafien, Freie und Unfreie, auf Eigenthum oder Eigenthumstlofigteit bes 
gründet, war die Gattung von Menfchen noch gar nicht vorhanden, aus denen 
eine neue, gemeinheitliche Freiheit fich bilden fonnte, infofern Grundeigenthum 
zum Gemeinderechte, Bolfögerichte unerläßlich war; die Ermöglihung ded Das 
feind einer perfönlich freien Mittelflaffe zeigte fich nur in Leuten, bie 
zwar ihr Eigenthum, nicht aber ihre perfönliche Freiheit eingebüft hatten und, 
unter den Schuß ber Königspfalz oder Kirche geflüchtet, ohne von Grund und 
Boden ihren Unterhalt zu ziehen, al8 Kaufleute, burch bürgerliche Beichäf- 
tigung, fabrifartigen Verkehr mit den Erzeugnifien des Hanbwerffleißes empor» 
firebender Leibeigenen, dur Feld: und Gartenbau, einen Raum für recht⸗ 
liche Geltung ſich öffneten. Dergleichen Leute hießen Rönigsleute, traten 
urſpruͤnglich unter Hofrecht, wurden zinspflichtig und, dinglich unfrei, perſoͤnlich 
mit beſchraͤnkter Freiheit, dem Ehezwange und dem Beſthaupte unterworfen. 
Doch gingen aus ihnen bie älteſten Bürger im heutigen Sinne des Wortes 
hervor, als das nupbare Eigenthum berfelben im Laufe ber Zeit allmälig in 
wirkliches ſich verwandelte. Sie bildeten alsdann bie Gemeinde, zu ber auch 
bie im Stadtbezirke anfäfligen Minifterialen (Dienftmannen), d. i. welche 
ben perfönlichen Dienft des Königs verrichteten, die Gefälle des Koͤnigshofes 
verwalteten, gerechnet wurden; ihnen allein lag die Wahl der &emeindevorfteher 
ob. Ihre freie Herkunft ficherte ihnen befondere Ehrenvorzüge und Auszeich⸗ 
nungen vor ben hörigen Handwerkern zu; da fie ben Gerichtöftand ihrer 
Geburt anfprecben konnten, fie aber, ihrer dinglichen Unfreigeit gemäß, unter 


dem koͤniglichen Berwalter und Richter der Hörigen flanden, ber fpäter unter 
bem Namen Boigt (advocatus) erfcheint, muß biefer Richter fchon früher Freie 
ihrer Art zu Beifitern, Schöffen, gehabt haben. Dies ift der Urfprung der 
Schöffengerichte, die auch bald als Bermwaltungsbehörne heraustraten. 
ws Biſchoͤfe und Aebte in der erfien Karlingerzeit für ihr Gebiet die Rega— 
lien, bie Immunität, d. 5. die Befreiung von allen öffentlichen Leitungen 
und von ber Richtgewalt der Grafen und anderen öffentlihen Beamten erwirk 
ten, und auch über die in ihren Städten feßhaften &emeinfreien auszubehnen 
wußten, entfland fo gegen Enve des 10. Tahrhundertes das Weichbild, das 
Stadtrecht, der erfte Schritt zur Municipalfreibeit. Durch diefe Königsleute 
ſtellte ſich flatt der beiden früheren Bewohnerklafien der königlichen Städte, 
ber Minifterialen und der Maſſe der Leib», Zins⸗ und Hofhörigen, der fpäter zuͤnf⸗ 
tigen Handwerföbürger, ein dritter, mittlerer Stand. Aber auch bie hö⸗ 
rigen Handwerker, welche zu perfönlichen Frohnden für den König und, 
nachdem die Bifchöfe die Ausübung der meiften Regallen erlangt hatten, für 
ben geiſtlichen Oberherrn verpflichtet waren, mochten, von ber Gemeinde aus: 
gefchloffen, bei wachfendem Seibftgefühle, nicht länger in fo menfchenunmürbiger 
Stellung beharren. Sie fchaarten fi) unter dem Schuge des Hofrechtes in 
Genoffenfhaften und Zünfte, zumal früh in Straßburg (Barthold I. 88 
— 40), und rangen, wie bie Sönigsleute, Glieder der Gemeinde zu werden. 
Sm 9. Jahrhunderte hatte fich das Handwerk, das früher auf den einfadh- 
fen Bedarf des Hofheren fich befchränfte, bereit8 mannigfad getheilt und 
in einzelne Gewerke gefpalten (Berlepſch S. 6 — 17). 

Den größten Theil der Bevölferung der Städte bildeten die hoͤrigen 
Leute, welche fchlehiweg Einwohner genannt wurden, gegenüber den freien, 
welche fi) vorzugsweife Bürger nannten. Unter die Klaſſe der Einwohner 
gehörten vor allen die Handwerker, daher finden wir felbft noch in fpäteren 
Iahrhumnderten, als der Handwerker nach und nad) befreit und bem früher Freyen 
far gleichberechtigt da fand, immer noch einen Unterfchieb zwiſchen Bürgern 
und Handwerkern !). 


Was die Aemter in Pfalz und Bifchofsftänten in diefer Zeit (9. und 
10, Jahrhundert) betrifft, befleidet Der Voigt, welcher ben Blutbann im 
Namen bed Könige übt, die höchfte Macht; diefe Würde deutet auf bie Grafen 
bin, als bereitd bie Gauverfafjung fi aufzulöfen begann. Dann folgt ber 
Burggraf, dem polizeiliche Dinge obliegen, der Schultheiß (scultetus) 
fitt dem Gerichte vor; neben ihm Haben Zöllner (telonearius) und Münz- 


1) Der Name Bürger war noch im 14. Jahrh. in der Kanzleifpracdhe ber Name einer befon- 
deren Mafie, die den Rang gleich nach ben Nittern unb ver ben Zänften hatte. In ber 
Bücherſprache kommt fie unter ber Benennung: Achtblirger, Geſchlechter, Patricier, 
Senatoren» Familien u. ſ. w. vor. Auch in bem Kleiderordnungen von 1497, 1498 und 
1500 haben bie Bürger größeres Recht als bie Handwerker (Berlepih S. 21). 
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meifter (monetarius) ihre Stellen als Minifterialen, mit vielfach in einander 
greifenden Wirkungdfreifen. 

Sp fehen wir in der inneren Stäbtegefhichte fürftlihde Lehnsman—⸗ 
nen, die vom Lande in die Städte gezogen, die Bahn bredyen; wie fie draußen 
geboten, fo wollen fie ed auch drinnen. In ihre Zupftapfen folgen jene Königs. 
leute, als begüterte, altbürgerliche Gefchlechter, mit fläbtifchen, auch wohl mit 
ländlichen Orundftüden angefeflen und, wie in flandrifchen und rheinifhen Stäb- 
ten, zugleich auch Kaufleute. Lange bilden fie die Gemeinde allein, 
fie, als Bürger fih ausſchließlich begreifenb, leiten das Stabdt- 
wefen. Das Erfheinen eines Bemeinberathes unter dem aus tar 
lien mit ber Sache felbft überfommenen Titel „Consules“ (gegen Ende des 12. 
Jahrhunderte) bahnt den Weg zum neuen Umfhwunge. Fleiß, 
Wohlhabenheit, zünftige Genoſſenſchaft, und Ueberzahl, der Hinblid auf Italien 
erregen und fteigern aber allmälig auh im Gewerbeftande das Rechtége⸗ 
fühl. Getrieben von trogigem Selbftbewußtjein drängt diefer vorwärts und er- 
tämpft, freilich erft über das 13. Jahrhundert hinaus, nicht ohne biutige 
Stürme Anıheilandber Stadtverwaltung, oft auch zeitweile die 
Oberherrſchaft. 

Die Grundneigung der germanifchen Natur, in engeren Vereinen ſich 
zufammenzuthun, erzeugt fehr bald Vereine, Genofienfchaften, Gilden. Da fo 
eidlih beftärkte Berbinbungen ber weltlichen Regierung Sorge vor ſtaatsge⸗ 
fährlichen Zwecken erregten, verbot ober beichränfte fie fchon Karl ber Gtoße 
(779, 794) Der Schutz und die größere Eicherheit, welchen in ben Zeiten 
vielfach bedrohter Gemeinfreiheit der Verein, welchen mindermächtige Yreie mit 
einander fchlofien, gegen Mächtigere bot; die Möglichkeit, durch gemeinfame 
Vertretung bed Einzelnen, durch gemeinfame Anftrengung einen wünfchenswer- 
theren Zuftand, freiere Beweglichkeit zu erlangen, ober den Genuß flreitiger 
Rechte ſich zu fichern, mochten politifche Schuggilden hervorrufen; fie erweiterten 
ih im Berlaufe der Jahrhunderte in Städten, wo fie allein Raum zur Ber 
thätigung fanden, zum Umfange politifcher Bündniffe, um einer Gefammthelt bie 
höheren faatöbürgerlichen Rechte zu erfämpfen. Im Berfolge eines fo nad 
haltigen dbemofratifhen Ringens bildeten ſich wirklich in einigen romanifch«gers 
manifchen Ländern die freien Communen, die Gemeinheitöverfaffung ber 
Landeshoheit gegenüber; fo gewaltfame Entwidlung, fo tropiged Heraustreten 
vom gefhichtlichen Boden bezeichnet während bes 11., 12. und 13. Jahrhunders 
tes den Auffhwung auch der beutfchen Städte und findet al8 Ziel im 2. Haupts 
fladium der Entwidlung den „Gemeinderath,* die Eonfules nach dem Borgange 
Staliend. Deßhalb betrachteten auch deutfche Kaifer, die, wie die Hohenftaufen; 
im Bürgerftande fonft ein mwohlthätiged Gegengewicht gegen weltliche und geift- 
liche Zürften erblidten, die Communen als Verſchwörungen unb verboten fie, 
wie die beiden Friedriche, um hohe Strafe; weil die Zünfte der Hand- 
werker im engeren Gebiete flürmifch nach bürgerlicher Geltung auffttebten, 
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konnte Friedrich II. noch weiter zurüdgehen, und, aufler den Bünbniffen . ber 
Gemeinen untereinander, auch die Einigungen und Glieder der Hands 
werfer, mit Ausnahme der Münger, verbieten (1158, 1219, 1231, 1232). 
Die Bilden der altgefeflenen Burger, der Reichen, Kaufleute, Hatte, als Wider⸗ 
fpiel, die Zünfte der noch hoͤrigen, frohn⸗ und zinspflidhtigen Handwerker im 
Dafein gefördert, die früh, doch noch unbewußt, ſich mit breifacher Richtung 
durchdrangen: die Erzgeugniffe ihres Fleißes als Frucht ficher zu 
ellen, die Wehrhaftigkeit als unveräußerliches Gut des Manned wie 
der zu gewinnen, und Theilnahme am Staat fih anzueignen, Ge— 
meinheitöverfaffung zu begründen (Barthold I. 72 — 86, Raufchnit 
I. 20 — 29). 

Al im Jahre 911 mit Ludwig dem Kinde ber dbeutfche Zweig der Lars 
linger erlofeb, war Deutichland ſchmachvoll die Beute wilder Nachbarvölfer, ber 
Dänen, Wenden und Ungarn, welche Arnulf unbedachtſam 892 gegen das 
mährifhe Reich zu Hülfe gerufen und dieſes kurz nachher (906) zerflörten, 
fo wie innerer Gefeplofigfeit, ohnmächtig und waffenlos in feinen Gliebern. 
Heinrich, „der Städtegründer,” welcher (918) die Reihe ver fächfilchen Kaiſer 
eröffnete, erwarb fi um das ftäbtifche Leben das große Verdienſt, baß er, fo 
lange noch nicht eine der Fechtart ber Ungarn gewachſene Landwehr fich gebile 
bet und der Volksmuth gehoben war, für bie Sicherheit der Grenzen und als 
Zufluchtsftätte der Bewohner fchuglofer Marken fhon vorhandene Orte 
ſtärker befefligen oder neue Burgen aufführen ließ. Seinen 
militärifchen Einrichtungen ift zuzuſchreiben, daß das Volk in ganz Deutfchland, 
obwohl der Haupttheil der Stäbtebewohner nicht waffenfähig 
war, friegerifch aufgeregt wurde, Fampfgeübte und waffenluftige Gefellen auch 
der zahmeren Bevölferung einen Muth mittheilten, welcher im naͤchſten Jahrhun⸗ 
berte bem bewußten Bürgerthum Schild und Schwert für bie höchften Dinge 
bes beutfchen Staates in die Hand gab, nachdem bie große Niederlage ber Un- 
garn am Lech (955) die Gefahr Deutſchland's laͤngſt abgewenbdet hatte. Wie 
Heinrich's Waffen deutfchem Leben den erfien Zugang nad der Hauptflabt der 
Czechen, nah Prag, eröffnet, wurde fein Sohn Otto I, (936 — 973) ber 
Gründer Magdeburg's als Hauptſtadt, welche fpäter fo großen Einfluß auf 
unfere Länder geübt, erfand unter ihm wieder Hamburg, nahm Bremen 
glänzenden Auffchwung, wurden neue Bisthümer errichtet, Die welt, 
lide Hoheit der Bifhöfe begänftigt. 

Dtto DI. erhob (1000) Gneſen zum Erzbisthume und —— ihm 
bie ſlaviſchen Bisthümer Krakau, Breslau und Kolberg. Der inneren 
und äußeren Wirren ungeachtet bezeichnet doch gerade Heinrich 1. Regierung 
(1002 — 1024) eine Heranbildung bes flädtifchen Lebens, welches um bie 
zweite Hälfte bes 10, Jaͤhrhundertes bereits als ein waffenberechtigtes 
Bürgerthum überrafchend fi offenbart. Der nicht eben ruhmvoll beendete 
Krieg mit Bpledlam und dem anmaflungdvollen Königthum in Polen fchließt 


uns das innere Gebiet zwiſchen Elbe, Ober und Warthe auf und zeigt und 
fRädtifhe Anfiedblungen im Wendenlande und in Sählefien, bie 
wie Zerbſt, FJüterbod, Baugen, Kroffen, Glogau, Breslau, Rimptih, „die 
erſte deutſche Niederlaſſung im Lande der Subdetten,“ und andere 
bald neue Entwidiungsfeime aufnahmen. 

Die großartigeren Verhältniſſe, in welche das beutfche Kaiferreich, durch 
Dtto I. gegründet, zu den Voͤlkern und Staaten ber chriftliden Welt, namentlich 
zu Stalien und Griechenland, trat, bie ausgedehnten, wenn auch nicht immer 
behaupteten beutfchen Marken im Norden und OÖften, bie gebieterifde Einwir: 
fung ber beutfchen Kirche auf. bisher bunfle heidniſche Kationen mußten bie 
Handelsbeziehungen mehren und biefe dem fteigenden Bebürfnifie bes 
gegnen. Die Lebhaftigkeit des inneren Verkehrs bezeugt bie zahlreiche Verlei⸗ 
hung von Markt: und Muͤnzrecht, die Wichtigkeit von koͤniglichen ZoAftätten 
an den Waflerfirafien bed Reiches. Schon vor den Kreuzzügen ging eine Bers 
jmeigung bes großen Verkehrs, defien Stamm Eonftantinopel war, an ber 
Donam auf und abwärts bi ins Herz von Europa; nad ber Zerfiörung 
bes avarlichen Reiches nahmen bie Ungarn die Stelle deöfelben ein (fchon 
vor 1038 befaffen fie eine Kirche in der mächtigen Handelsſtadt Eonftantinopel). 
Ehe Wien fi erhob, bis ins 13. Jahrhundert, behauptete Regensburg 
ven Borrang ald BVermittler jenes Verkehrs zwifchen Often und Weften, bald 
auch in den Norden hinauf; Nurnberg's, Prag's und Breslau’s fpäteres 
Erwachen als Hanbelöftäbte leitete ben Verkehr mit den KHanbelderzeugniffen 
Aflense in den Norden Europa’s, welcher noch im 10. und 11. Jahrhunderte 
eine andere Straffe einfchlug, und erſt in der Höhe bes Mittelalterd feinen Weg 
von Venedig aus über Wien, Regensburg, Augsburg, Nürnberg, Prag, Bres- 
lau an bie baltifhe Küfte fand. Aus den lebensfräftigen Stähten ber gefegne- 
ten Lombardei zogen die Eaumrofle durch bie finfteren Tiroler- und Schweizer 
Alpen nah Baiern, Schwaben und Kranken und wedten überall auf ihren 
Wege ſtaͤdtiſche Betriebfamfeit. 

Als merkliche Folge fleißiger Bearbeitung der Silberberg— 
werke im Harz tritt im 11. Jahrhunderte eine Fuͤlle des edlen Metalls, als 
Verkehrsmittel und zu Kunſtgegenſtaͤnden hervor, „als fei das goldene Zeitalter 
angebrochen.“ Goslar war ber Hauptort für ben Bergbau, fpäter Freiberg, 
woher wahrſcheinlich der erfte Betrieb bed iglauer Bergbaued ausging (Tomas 
(het ©. 63). Gleich fleißig wie Die unerfchöpflichen fächftfchen wurden Die Sa- 
linen in Schwaben, Baiern und Salzburg betrieben, wichtig für Mähren, das 
mit feinem Salgbebarfe feit taufend Jahren an bie öfter. Ränder gewiefen ift 
(Kurz, Geſch. des Handeld S. 8; Muchar, Steiermark IV. 240, 245; Brig, 
Dberöfterreich, 1. 394, 396). 

Betrachten wir den Zuflanb der älteren Stäbte beim Schluſſe der fächfl- 
ſchen Periode (919 — 1024), fo fehen wir, daß fie, bis auf Konigspfalzen 
und bie wenigen fürftlichen Städte, unter bie mittelbare Hoheit ber Biſchoͤfe, 
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Aebte unb Yebtiffinnen gelommen waren, und in folge ber Immunität unter 
bem Weichbildbrechte von ben Landgemeinden fi) abgefchloffen hatten. Die 
Berichiebenheit des Rechtes ber Minifterialen, Königsleute, Zinspflichtigen, Hof» 
börigen, glich fich unter dem Firchlichen Gebieter aus, welcher in der Ottonen⸗ 
zeit bie alleinige Gerichtöbarkeit und den Beſitz ber vorzüglichften Regalien in 
feinem Sprengel, gumal in ben ummauerten Städten, erwirkt hatte; „unter dem 
MWeichbilde leben,” wahrfcheinlich fo genannt von den geweihten Heiligenbildern, 
welche ihren Umkreis bezeichneten, heißt unter das erweiterte Hofrecht ge 
flelt jein.. Sein Gewinn war: Ausdeßnung ber Mittelfreigeit ober der ding⸗ 
lichen Unfreiheit, aber perföntihen Freiheit; Geltung bes altgetmas 
niſchen Schöffenthums, weldes unter dem DBorfige bes herrfchaftlichen 
Voigts, Schultheißen ober Burggrafen das Urtheil wies, und biefes hochwich⸗ 
tige Unterſcheidungsmerkmal der freien Volksgemeinde ficher flellte; ferner an 
Stelle bes früßer nur nugbaren Eigentbums ber Hofhörigen 
ein dem echten fih annaäherndes; Wehrhaftigfeit, das 
Recht des Gerichtöfampfes, welches wenigſtens ben fogenannten Gottesleuten 
in manchen bifchöflidhen Städten zuftand; endlich ein gemeflenee Antheilan 
ber Polizeigewalt und der inneren ffäbtifhen Berwal- 
tung, bejonderd in Bezug auf den Markt. Die Schattenfeiten dieſes Ber- 
hältniffes find aber: bald mehr, bald minder prüdende Frohnden für den 
Herm, zu welchen bie verfchiebenen Gewerböflafien verpflichtet waren; der Ehe⸗ 
zwang, als Feſſel ber freien Heirath; dad Beſthaupt (Bubtheil, Mortuar) 
welches ben beweglichen Nachlaß des Verftorbenen nicht ohne Verkürzung an bie 
natürlichen Erben gelangen ließ (Barthold L 98 — 163. Bergleiche damit 
das alte mährifche Land - und Stadtrecht bei Tomafchef S. 4 — 15, welches 
erft zu Anfang bes 13. Jahrhundertes aufgezeichnet wurde, aber aus viel ältes 
rer Zeit flammt). 

Die Herrjchaft des geiftigreich begabten fränfifchen ober falifchen Kaifer- 
geichlechtes (1024 — 1125) umfleidete das beutfche Reich mit einem über halb 
Europa gebietenden Anſehen, fleigerte die Macht des Oberhauptes auf ben 
Gipfel, vermehrte die Wohlhabenheit der Nation durch fleißigeren Aderbau in 
Bolge neuer, fefter Befigverhältnifie, und rief unter dem aufftrebenden Bürgers 
thum eine öffentliche, politifche Meinung hervor, welche ſich im weltgefchichtlichen 
Kampfe zwiſchen dem geiftlichen und weltlichen Schwerte betätigte. Diefe hun⸗ 
dert Jahre bilden deshalb, obwohl inmitten enifeglicher Bürgerfriege, einen wich- 
tigen Abjchnitt im Fortgange des Stäbtewejend und bedingen, unter dem Ein- 
fluffe der Kreuzzüge, jene Umgeflaltung ber fläbtifchen Verfaſſung, wie fie ſich 
als gemeinheitlicde Freiheit während ber italienischen Kämpfe der Hohenftaufen 
aufſchwingt. | 

ALS die wichtigfte Veränderung in den inneren Berhältniffen tritt hervor 
bie Gründung eines zahlreichen, Fleineren Lanbbefiges, 
indem Conrad IL die Kriegslehen erblich in den Familien made 
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und in dieſem Sinne auch die Lehensverhältniſſe in Stalien orbnete (1037). So 
bemüthigte er einerfeitd die Willführ ber Großen und gewann die niederen Dienft- 
leute ald Stügen, förderte anderfeits durch folche Umgeflaltung des Grunbei- 
genthums ben Aderbau, indem ber niebere Adel im erblichen Beſitze einen na: 
türliden Anreiz fand, feine Hufen fleißiger zu beftellen und neue Zweige der 
Landwirthichaft zu erfinnen. 

Sole Betriebfamkeit ging Hand in Hand mit der Hädtifchen; Vermehrung 
der gejellfchaftlichen Bebürfniffe belebte Gewerbe und Handel; die Stätte konnten 
erft gedeihen, fobald ber Landbau eine höhere Bollfommenheit erreicht hatte. 
Solcher Fortſchritt, insbefondere ber Nheinftädte, innerhalb zweier bis dreier Ge- 
ſchlechtsalter gab fich überall, auch in den Zunftverhältniffen fund, bie 


ausgebildet waren, wenn gleich die urkundliche, obrigfeitlihe Verleihung 


oder Befätigung ber Handwerker-Innungen erſt in die Mitte 
des 12. Jahrhundertes fällt. 

Dem Schluße diefer Zeit gehört an Das ältefte mit Jahres angabe 
vorhandene Stabtredht, nämlih jene® von Freiburg im Breisgau 
(1120), welche neue Schöpfung ded Bürgerthums, maßgebend für zahlreiche 
Nachbildung nah und fern, den Trieb neuer fkädtifcher Bildung über ganz Ales 
mannien und das beutfche wie welfche Burgund verpflanzte. In diefen Status 
ten ericheinen zum erften Male in Deutfchland „Conſules,“ zu einer Zeit, 
in welcher der neue Name mit der neuen Freiheit felbft in Stalien erft aufkam. 
Sie bildeten aber noch feinen Gemeinderath, waren feine Rath: 
männer im fpäteren Sinne, jondern nur jene (auch in Brünn vorfommenden) 


. 24 Marktgeſchwornen, Schöffen, welchen auch die PBolizeiverwaltung 


oblag. 

Hatte das xheinländifche Bürgertfum vor jenem ber öftlichen Reichöger 
biete einen Borfprung, ſowar noch mächtiger fortgefchritten Slanderns Stäbte- 
wefen; von jenem fernen Saume veutfcher Erde dürfte zuerft die beiebende 
Kraft ausgegangen fein, welche dann über Köln und das weftliche Deutfchland 
erwedend wirkte und am fpäteften, ſchon abgefchwächt, im Often ſich fpüren ließ. 
Für Vländerns Poorte (Städte, nicht Häfen), Gent, Brügge und Ypern, 
finden wir am früheften den Inbegriff und Vollgenuß aller derjenigen privat- 
rechtlichen und perfönlichen Freiheiten in ihren alten „Keuren“ (MWillführen), 
jene ſtaͤdtiſchen Verfaſſungselemente fhon beifammen, weldye auch die bevorzug- 
teften deutfchen Gemeinwefen erſt nach und nach errangen; aus Bländern, dem 
Schooße der älteften Art fäbtifcher Freiheit, muß, obgleich die Urkunden ſchwei⸗ 
gen, durch die ſtille Geſchäftigkeit des Handels und Gewerbes für das innere 
Deutfchland ein Anftoß erfolgt fein, welcher ber gewaltigen Bewegung 
aus Lombardien und Tosfana, die durch alle germanifchen Stämme 
zudte, begegnete, und um bie Mitte des 13. Jahrhundertes das mit. 
telalterlihe Bürgertbum auch in Deutfhland zur vollen 
beren Erfheinung brachte (Ueber die‘ Verbindung ber genannten flanbr, 
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Städte auch mit Mähren und Schlefien S. meine Gefchkhte von Brünn S. 102; 
Tihoppe und Stengel S. 141, 162, Rößler 388, 389, Bifchof S. 12, 52, 
Tomaſchek S. 25). Die flandriſchen Städte bob frühzeitig die hohe Blüthe 
Der Gewerbe, zumal der Tuch weberei und Färberei, bann ber Ger- 
berei und des Handels. Flanderns Bororte Gent und Brügge fahen in 
ihrem Hafen am Swyn (um 1180 durch flarfe Deiche gebildet) und bei dem 
Hafenorte Dam ben Welthandel des nordweſtlichen Europa's zufammenfließen ; 
der Grund der „vlämifhen Hanſa,“ das Vorbild der beutfchen, wie bas 
Wort felbft als Bezeichnung einer Verbindung, deren Glieder Beiträge entrich- 
ten, juerft in vlämifchen Urkunden 1126 genannt, war fchon im 12. Jahrhun⸗ 
dert vorhanden. Freiheiten und Privilegien, in fogenannten Keuren, ben Ge⸗ 
meinben von volföfreundlichen Srafen zugefichert Cältefte von St. Dmer 1126, 
Gent 1176, 1192), fteigerten dad eiferfüchtige Rechtsbewußtſein der Poorter; 
fie befaßen den größten Theil des ſonſt gräflichen Stadtgebietes eigenthümlich, 
wenn gleich noch fpät Eicchlicde und weltliche Immunitäten innerhalb berfelben 
Mauern neben dem Schoͤffenthum ſich erhielten. Die urfprünglich rechtlichen 
Unterfchiede zwifchen großen Eigenthümern, deren Höfe im Siabtgebiete noch 
befeftigt waren, den urfprünglich freien, welche Großhandel und Fabriksweſen 
betrieben, den zinsbaren, Fopfzinfigen Leuten, ben Unfreien, welche noch bas 
Befthaupt zahlten, glichen ſich doch bei wachfender Wohlhabenheit unter einander 
aus; ehe das Zunftweſen ſich vollfommen ausgebildet, gab e8 eine hohe Bür- 
gerfhaft, eine erfte Gilde, die als Poorters vorzugsweiſe begriffen, faft alle 
Kaufleute auch bei adeliger Herkunft und abdeligem Beſitze, Schöffenbant 
und Hädtifhe Aemter aus fi beſetzten, aber ald Gewerbtreibenbe 
ber niederen Bevölkerung nicht fo junferhaft fchroff gegenüber flanden. Schon 
im Sahre 1164 erhoben fich in Gent die Zünfte der Wollweber, Tuchwirker 
Fifcher und Fleiſcher, mußten jedoch noch über ein Jahrhundert nach politifcher 
Berechtigung ringen. Gemeſſene Kriegsbienfte zur Bertheidigung der Grafſchaft 
und der Rechte der Landesherren bezeugen die frühe Wehrhaftigfeit ber 
Städter. Allgemeingültige Grundzüge bes flandrifchen Stäptewefend waren: 
der bleibende Stellvertreter des Grafen, der Bailli, ordnete ſich den Schult⸗ 
beißen oder Amman unter; Raden, Radmannen beftanden in fchwanfender 
Amtsthätigfeit neben ben Schöffen, lange vor förmlicher Anerkennung, als Stell« 
vertreter ber Gemeinde, gegenüber den Schöffen, den Repräfentanten ber 
Poorters. Die EC höffen befleideten ihr Amt lebenslänglich, bis 1209 fie jähr- 
lich gemählt wurden. 

Tritt auch früh eine Abtrennung bes koſtbaren Deutſch-Vlaͤnderns vom 
Mutterlande ein, fo wird doch zum Erfage im Rorboften ein weiter Raum ge: 
wonnen, da8 Gebiet ber Wenden am baltifhen Meere und in 
Bommern, zwiſchen ber Oder und Weichfel, jenfeitö welcher, wie bie 
Dder aufwärts, im Laufe des 12. und 13. Jahrhundertes der Boden einer 
‚großartigen deutfhen Colonifation, der Verpflanzung deutſchen Städtes 
18* 
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weſens gewonnen wird (Bartholb I. 164 — 241, Warnkönig, flaupr. Staatb⸗ 
und Rechtögefchichte bis 1305). 

Um bie Mitte des 12. Jahrhundertes, mit bem Zeitalter ber Hohenflaufen, 
beginnt das beutfche Bürgertum unter dem Ginfluffe weltgeſchichtlicher Ereig⸗ 
niffe zu einer volllommneren Freiheit ſich aufzufchwingen und mit wunderbarer 
Lraft weit über die Grenzen deutfcher Stämme ſich auszubehnen. Abſichtslos, 
ſchwankend, oft im Widerfpruche mit ſich felbft, werben bie Hohenflaufen durch 
die Macht geiftiger Berhältnifie getrieben, auch biedfelts ber Alpen einen Bil- 
dungsgang zu fördern, ben in Italien nieder zu halten, fie vergeblich die reich⸗ 
ſten Gaben daran ſetzen. Wir fehen dad Schöffenthum ber Hohen, vor 
züglideren Bürgerſchaft als richtende und verwaltende Behörde wan⸗ 
fen und ben ‚Conſules“ Ratbmannen, als Bertretung ber Gemeinde, 
ber mittleren Bewohnerklafle, den lang behaupteten Bla räumen. 

Für den Umfchwung ber Bürgerwelt von ber höchſten Wichtigkeit wurde 
Friedrich des Rothbarts nahe vierzigiährige Regierung (1152 — 1190). Um 
die Ereignifle zu würdigen, müflen wir den Gang be Entwidlung bes 
ſtädtiſchen Lebens in Italien und Frankreich andeuten. 

Ganz in derfelben Weile wie bie altrömifchen Stäbte biesfeits ber Alpen 
hatten die Städte Ober» und Mitelitaliens, fchon unter ben letzten Imperatoren 
vielfah auch im Innern bedrängt, aud ber anfangs vernichtenden Beriobe ber 
Longobardenherrſchaft neue Keime ber germanifchen Volksfreiheit in bie frän- 
kiſche Zeit hinüber getragen; bie rauhen Eroberer, bereitd im 8. Jahrhundert 
Staliener geworben, näherten fich früh den örtlich nicht zerflörten Städten und 
bildeten aus ihnen bie Grundlage ihrer Baus und Gemeindeverfafiung Die 
fränfifche Reichsverfaſſung frifchte das zurüdtretende germanifche Gepräge wieber 
auf; aus ber Vielheit bes Gerichtäwefens ging bie Einheit des Fädtifchen Schöfs 
fenthums hervor; bie Auflöfung ber Grafſchaft trennte Stadt und Land, und 
unter dem Schutze ber geiftlihen Immunität, im MWeichbilderrechte, fchloß ſich 
ſchon in den Tagen bes großen Otto bie erfte ftäbtifche Gemeinde. Die Periode 
ber fränfifchen Kaiſer, bie nachhaltigen Kämpfe zwiſchen weltlihem und geiftli» 
chem Schwerte, Kaiſer und Papſt loderten das Veghältnig der Städte zu bem 
Biſchöfen, näherten einander bie fpröden Beſtandtheile der Gemeinden, hoben 
Adel, niederen Adel und Volk (Kaufleute). Heinrih V. Tage fahen in Mai- 
land, ber reichſten und größten Stabt Oberitaliens, jene drei Stände als 
„Sommune* fi begreifen und in ben Jahren 1107 — 1117 unter ber 
regierenden, in feiner Welle vom Erzbiſchofe abhängigen, Stabtobrigfeit ber 
„Conſules“ das Werk ber gemeinheitliden Verfaſſung vollenden. Nach ben 
drei Ständen unterfchieden und aus benfelben, wenn auch nicht in ganz gleicher Stel 
lung, zuſammengeſetzt bezeugten biefelben den Urfprung ber Stabigemeinde aus 
ber Bereinigung ber Stände. Sie waren bie felbfierwählten Schöffen 
ber Berufsftände, bie in ber Regel jährlich wechſelnde Obrigkeit. Freilich 
fonnte ber folge Fürftbifchof Otto von Zreifingen, der Beichichtsichreiber feines 
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großen Neffen Friebrich, nicht begreifen, daß bie Stäbte „Leute von niederer 
Herkunft, ja gemeine Handwerker, die fich mit verächtlicden Handtierungen ab» 
geben, welche andere Rationen von ben freien unb ebiexen Künften wie bie 
Peſt ausfließen, zum Rittergürtel und zu hoben Aemtern beförberten,“ noch 
mehr, daß jened anmaßungsvolle Bürgertfum bie altabeligen Herrengefchlechter 
"gezwungen in ben fläblifhen Verband einzutreten. Sn allen Iombarbifchen 
Städten, wie in jenen Tusziens und ber Romagna, bildeten bie Conſules (12 
— 20), der Rath und das Barlament ober die Bürgerverfammlung bie 
wichtigfien Beſtandtheile der inneren Berfafiung. Die Conſules übten die Res 
gierungdgewalt, biejenigen Hoheitsrechte aus, welche die Gommunen durch 
Uebergriff, Herkommen, Zugeftänbnifie ihrer früheren Herren, ober durch Ver⸗ 
träge an ſich gebracht Hatten, vor allem die Gerichtsbarkeit und die Anführung 
im Siege, alfo die weſentlichſten Befugnifie des früheren Grafenflandes. Sie 
vertraten bie Commune nach außen, leiteten bie Unterbandlungen, fchlofien 
Fri edensverträge. Die Conſules faflen zu Gericht, mit Beiziehung von Rechts 
tundigen, welde, aus dem Schöffentgume der karoliniſchen Berfafiung her⸗ 
vorgegangen, einen befonderen Stand zu bilden anfingen, zumal als das 
Wiederaufleben des römifhen Rechtes das Anſehen gelehrter Juris 
fien aus der Romaniftenfchule zu Bologna zu heben begann. So entftanb bie 
Eredenza der Konfuln, die Mitwirfung und ber Beirath angefehener 
Männer, welche auf das Vertrauen oder Geheimniß ber Conſuln vereidet wa⸗ 
ven. Die Bürgerverfammlung nahm nur diejenigen in ſich auf, welche 
wirkliche Mitglieder der Gemeinde waren. Dazu gehörte damals noch nicht 
‚ ber zahlreiche Handwerferftand, welcher erft fpäter durch feine Zünfte 
Antheil an der politifchen Gemeinde, jo wie an Staatsämtern gewann. Rur 
bei wichtigen Angelegenheiten befragten die Confuln die Gefammtheit ber 
Bürger; fonft bevollmächtigt und der Rechenfchaft unterworfen, wurben fle 
nicht in ängflicher Abhängigkeit erhalten Die Bintheilung ber Bürger 
ſchaft berufte nicht mehr auf den ftäbtifchen Genofienfchaften, welche ſich ja 
unter ber Gleichheit bed Bürgerthums in ber Commune vereinigt Batten, auch 
noch nicht auf der Ordnung der Zünfte, welche ipäterhin bas ganze Gemein, 
weien durchbrang, fondern auf dem Wohnort in ben verſchiebenen 
Stadtbezirfen (nah ben Thoren). Mit dem fange des 12. Jahrhun⸗ 
dertes beurkundete die Selbfiftänbigfeit ber Städte fih auch in ver ſtatutar i⸗ 
[den Geſetzgebung, und entflanden bie verſchiedenen Stadtrechte 
welche in „Beliebungen“ das gemeinfame „Gewohnheitorecht“ feftftellten und 
durch Schriftliche Abfaffung zum bindenden Gefeb erhoben. 

Diefes Abbild geordneter Rechtöverhältniffe und polizeiliher Satzungen 
findet fich bald in Deutfchland wieder, in deſſen älteften Städten die auf öffents 
liche Sicherheit und Ordnung bezüglichen Statuten in den Bürgerfpraden 
(Burfprachen) an beflimmten Tagen jährlich Öffentlich verlefen wurben. 
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‚Huf tauſend unbelauſchten Wegen, durch ben Handelsverkehr mit Lombar⸗ 
diens gewerblichen, kunſtfleißigen Städten, mit Venedig, durch die Reifen lom⸗ 
bardiſcher Kaufleute quer durch Deutſchland, ſelbſt auf Flanderns Meſſen, durch 
bie Kreuzzüge und bie innige Verbindung, welche die Kirche zwiſchen den Völ⸗ 
fern Mittel» und Weſteuropa's geknüpft, durch Roͤmerzugs⸗Gefolge, war bie 
Runde von fo beneibenswerthen Zuftänden des welfchen Buͤrgerthums zu ben 
deutſchen Städten gelangt und hatte die Schniucht nach gleichem Glücke gewedt. 
Auch Arnold's von Brescia, bed Freiheitsapoſtels aus Rom, Lehre 
(1139 $.) gegen Unvereinbarfeit weltliher Hoheit und Herw 
haft mit dem Berufe bes Geiftlihen war nah Deutfhland gedruns 
gen und hatte insbefondere die niedere Volföklaffe, den gebrüdten Handwerker 
mächtig ergriffen, welcher mit den neuen kirchlichen Anſichten Die 
Tendenz einer weltlihden Freiheit verband, weil Hörigkeit und 
Lelbeigenfchaft fich nicht mit den Grundfügen des Chriſtenthums einigen ließen. 
So ging bie folgenden Jahrhunderte hindurch das Ringen des Bolkes, be- 
fonders ber Handwerker, nach religiöfer Freiheit auh bag nad bür- 
gerlider Mündigkeit zur Seite, und leitete Arnold’8 Predigt bie Zünfte 
auf eine neue Bahn, auf welcher fie nicht minder feſt das Ziel ind Auge faßten, 
Theilnahme an ber Stadtregierung zu erfämpfen. 

Die eidlichen Genoflenichaften (conjuratio), welche ſchon Karl der Große 
mit harter Strafe belegte, das Schöffenthbum, auch in. Kranfreich ber beles 
bende Mittelpunkt ber Verfaſſung, hatten viele altfreie Gemeinden gegen bie 
Gewaltanmaflung ber Bifchöfe und Grafen, welche fie nach Hofrecht zu unters 
drüden dachten, mannhaft vertheibigt. Zu Anfang des 12. Jahrhundertes füns 
digte auch Hier das allgemeine Erwachen des freien Bürgertgums ſich an und 
lehnten in bifchöflichen Städten die perfönflich ober Dinglich unfreien Bewohner 
gegen ihre Herren ſich auf und ſchloſſen fich enger unter einander an, mit bes 
wafjneter Hand ihre Herren zur Anerkennung zu zwingen; die „Verſchwornen“ 
bildeten die „Kommunia” (Commune), welde an mandhen Stellen in Strömen 
von Blut erftiidt wurden, im Allgemeinen aber ihr Ziel erreichten, indem König 
Ludwig VI (von 1108 — 1137) als bemaffneter Vermittler auftrat und bie 
Herren zwang, die Communia mit zu befchwören, und fo dad Gemeinderecht ber 
Unterthanen unverbrüchlich anzuerfennen. Das Königthum erhielt auf diefem 
MWege durch das „laffranchissement des Communes”“ eine wefentliche Berftärs 
fung gegen die Kronvaſallen; die Bürger durch die koͤnigliche Beflätigung Ges 
währleiftung ber Zukunft. Dieje Geftaltung der ftädtifchen Verhältniſſe im nord⸗ 
öftlihen Frankreich blieb nicht ohne Einfluß auf bie veutfchen, beſonders rheinis 
[hen Stäbte. 

Der gewaltige Kaifer Friedrich wollte zwar ben jelbfiftändigen republife- 
niſchen Geift der lombardiſchen Städte, felbft mit der Zerflörung Mailand’s 
(1162), brechen; dieſelben fanden aber in fih und indem fchon erwachten Eo.rp o> 
rationsdgeifte der bdeutfchen Städte einen jo mächtigen Hilfsgenofien, daß 
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bie ruhmvollſten Kaifer gewähren lafien mußten, was fie nicht Hindern Fonnten. 
Es zeigte fih nicht nur das Berbot aller Genoſſenſchaften und Bew 
ſchwörungen inner und außerhalb der Städte (1158) unwirkam, vielmehr 
erwiriten eben in dieſen Tagen die fchon fängft abgefchloffenen Innungen 
ohrigfeitliche Anerkennung, gefeblichen Beftand (dad erfte befannte Beiſpiel 
fhrifttiher Abdfaffung einer Zunftrolle if um 1158 die Beftäti- 
gung bed Rechtes und Meiſterthums der Schufter in den Städten bed gewerb- 
thätigen Sprengels von Magdeburg durch den Erzbiſchof Wichmann), fons 
dern ed ift auch überhaupt das Ergebniß diefer Periode, daß fi bie gemein- 
hbeitlihe Berfaffung auch der deutſchen Städte fürs erfte 
nohin ber mehr ariftofratifden Selbftftändbigkeit bes 
Gemeinderates ausbildete, 


Bon diefer Periode ab fehen wir im deutfchen Volke eine kaum glaubliche 
Selbfterzgeugungsfraft ; benn mährend alle früheren Städte auf einheimifchem 
Boden mächtig emporwuchfen, zahllofe neue Orte entflanden, ziehen dichte Schwärme 
in entfernte undeutfche Länder aus und begründen fchnell erblühende Nieder- 
lafjungen, in Mecklenburg, Pommern, Brandenburg, Lauſitz, Böhmen, Meißen, 
Mähren, Schlefien, Polen, Preußen Lievland, Eftbland, Ungarn, bis nad 
Dänemarf und Schweden, bi8 Siebenbürgen, bid an ben Karft und nad 
rien. Der Umfang folder Auswanderung und die Schnelligfeit des Erblü- 
hend diefer großen deutſchen Coloniſation laſſen nicht begreifen, daß 
etwa nur allgemeine Landesnoth, Ueberſchwemmungen, Mißwachs, Kriegsunru- 
ben, bürgerliche Unzufriedenheit in Flandern, Holland und am Niederrhein den 
Anftoß gegeben ; die tieferen Gründe liegen wohl in ver Befähigung der Deuts 
chen, eine uncultivirte Welt zu fittigen, im Berufe, die Träger einer menſchen⸗ 
würdigeren Bildung zu fein, im abenteuerlichen Muthe, das beſſere Geſchick 
auswärts zu fuchen, wenn die Heimath es verfagt (Barthold I. 242 — 310, 
Il. 14, 22, 83, 137 — 151). 


Eigenthümtiche Umftände begünftigten, neben dem unmittelbaren Schiffs» 
und Kaufmannsverfeht, die Berbreitung vlämifher oder wallonis 
fher Briedensfünfte und bürgerliher Einrichtungen durch 
ganz Deutfchland. Große Ueberfchwemmungen und Hungersnoth, wie 
1196, die darauf gefolgten Kriege mit Frankreich vertrieben Taufende von flei« 
Bigen Flamaͤndern aus der Heimath und öffneten ihnen in Nieder: und Ober⸗ 
ſachſen, Medienburg, Bommern, Brandenburg, Böhmen, Mähren, und Schles 
fien ein neued Vaterland. Richt immer waren bie Auswanderer Bauern, auch 
funftmäßige Handwerfer, welche erblühenden Städten Bertigfeiten zubrachten. 
Sp fehen wir in Wien, welches mit dem 13. Sahrhunderte an Gewerbfleig 
und faufmännifcher Rührigfeit nur dem rheinifchen Köln den Vorrang ein- 
räumte, jchon 1208 ben „Flamingern“ oder „Färbern“ durch einen Freiheits⸗ 
brief das Marktrecht gleich angefefienen Bürgern zuerkannt, bie Fremden allein 
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bem herzoglichen Kämmerer untergeordnet und als eine ausſchließliche Zunft 
beftätigt. . 

Weil der Zugang zum adriatiſchen Meere den Deutichen noch über ein 
halbes Jahrtaufend verſchloſſen blieb, galt der Donauftrom ald ein Meer, 
und flieg die Bedeutung von Regensburg für den Bimenhandel, bis Oeſter⸗ 
reichs Hauptſtadt die Schifffahrt zu beherrſchen anfing und Benedig den levans 
tinifchen Handel an fi 309g. Wien und Regeneburg boten um diefe Zeit das 
Gegenbild zu Lübed und Köln. 

Wie von Luͤbeck aus über die norböftlicden Slavenlaͤnder Sättigung und 
Friedenstünfte ſich zu verbreiten anfingen, begründete fpäter Köln bie beutfche 
Hanfa, zwar nur ein Nachbild ber vlämifchen, aber biefe an Machtfühe 
und Umfang, welcher eine Zeit lang die ganze beutfche Bürgerwelt umfaßte, 
weit überragenb, wie die deutſchen Städte an Vürgerlidem Bewußtfein und an 
Unabhängigfeitdeifer um Jahrhunderte bie Republiten Lombardiens und Toska⸗ 
na’8 überbauerten. 

Ungefähr von ber Mitte des 12. Jahrhundertes an vollendeten bie Fürs 
fen, welche Meißen und bie Lauſitz mit dem Ofterlande vereint. hatten, bie Ger⸗ 
manifirung in ihren ausgebehnten Halb flavifchen Gebieten, [Hufen das 
heutige Sachſen unb einen Theil der Laufik zu einem 
beutfhen Lande unb gewährten ben Stäbten, welche fat alle ale ſlavi⸗ 
ſche Marftfleden und Dörfer fchon vorhanden waren, das Nachbild des Buͤr⸗ 
gertfumd von Magdeburg, welches fi in ben vom Erzbifchofe Wichmann 
1188 nach einem furdhtbaren Brande diefer Stadt ertheilten Beſtimmungen nicht 
vollftändig abfpiegelt, aber doch fchon bie ſichere Spur gemeinheitlicher Berfafs 
fung (im Bürgerconvente) erkennen läßt. Die Entdedung ber reichen 
Stiherfchäge des Eragebirges gründete (um 1179) das weitberühmte Freiberg, 
förderte die ſchnelle Hanbelsblüthe Leipzig's. 

Inm Bereiche der mitteldeutichen Slaven vom Fichtelgebirge und dem Frans 
fenwalde abwärts am Rande ber oberen Pleiße, Elfter und Saale erhoben fich 
neue Städte, namentlih Eger (dad fpäter mit Brünn in Beziehung Fam) und 
3widau, dad im 14. Sabrhunderte 600 Zuchwebermeifter feine Bürger 
nannte. 


Die Gewerbthätigfeit aller fill erwachſenden Binnenftäbte führte 
ber HandelstHätigfeit der Außenfläbte an ber Meeresküfte und ben gros 
Ben Strömen unentbehrliche Kräfte zu. Der Hauch der bürgetlichen Freiheit 
umwehte frifcher dad Geſchlecht am Schlufle des 12. Jahrhundertes, und bar- 
um fchöpferifche Regſamkeit in allen Winfeln des beutfchen Landes, Aber Furz 
vor dem Scheiden aus der Heimath hatte Kaifer Friedrich, unbegreiflih nach⸗ 
giebig gegen Vorurtheil und Unart der Zeit, eine verhängnißvolle Saat ausge⸗ 
faet: auf dem lebten Reichstage zu Nürnberg (1187) bie fürftlihe und ritter« 
liche Selbſthilfe, das Fauſttecht gefehlich und ehrenhaft gemacht, falls bie 
Fehdeanſage in beftimmter Friſt vorberginge. Die Handhabung fo widerſpruchs⸗ 
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voller Randfriebens s Sakung durch ven gewaltthaͤtiger hohen und den eben ſich 
erſchließenden niederen Adel, gräufiche Fuͤrſtenkriege gleich nach dem Aufbruche 
ber Kreuzfahrer, die zwiſtige Königewapl und die drangvollen &reigniffe dis zum 
Ende des Zwifchenreiches mit der Gelangung Rudolph's von Habsburg auf ben 


deutſchen Thron (1273), konnnien das Gewordene nicht allein nicht gerflören, 
fonbern dienten gerabe, das bürgerliche Wefen herrlichet zu entfalten. 


Heinrich VL (4 1197) war in Betreff beutfcher Gemeinweſen ben flarren 
Grundfägen feined Baterd aus Klugheit abgeneigt, vielmehr dem Bürgerthum 
hold. Darum nur Fortjchritte, Fein Stillſtand, Begünftigung älterer Stäpte, 
Anerkennung neuer. Defterreih entwidelte wünderbare Leben 
traft. Noch behauptete fich die wichtige Donauzolfftätte zu Enns mit einer 
jährlich weit befuchten Mefle; Wieneriſch-Neuſtadt wurde (1194) 
al8 Grenzburg gegen bie Ungarn gebaut, Wien wuchs aus feinen engen 
Mauern heraus und gewann fo rafchen Auffchwung, baß es fich über faft alle 
älteren deutfchen Städte, Köln ausgenommen, erhob, wozu bie Strömung ber 
Kreuzzüge und ber Umſchwung des Außerern Handels feit der Eroberung Con⸗ 
flantinopel’8 durch die Lateiner (1203) am meiften beitrug, da in Bolge deſſen 
Benedig,.mit welchem Wien am früheflen in Berkehr ftand, ben levans 
tinifhen Hanbelan fi riß und ihn au von Kiew ablenfte. 


Die fünfzehn Jahre, welche von Heinrich's Tod während des Kampfes 
zwifchen dem Hohenftaufen Philipp und Otto von Braunfchweig um bie beutjche 
Krone bis zur Anfunft König Friedrich IL. (1212) verfloffen, waren von hoher 
Wichtigkeit für die Ausbilbung und Erweiterung ber Macht der Yürften, aber 
auch des deutfchen Bürgertfums. Die. unaufhörlichen Kriegsdrangſale zwangen 
freie und unfreie Landwohner, Zuflucht in den ummauerten Städten zu fuhen, 
welche bereitwillig jede Verftärtung an Vermögen und Bolf aufnaßmen. Wett 
eifernd um die Gunft der Bürger befchenkten fie die Könige mit neuen Rechten ; 
die Landesfuͤrſten, in unficherer Oberherrlichfeit über ihre Reichslehen durch bie 
hilfsbebürftigen, zwiftigen NReichsoberhäupter befeftigt, fragten nicht länger nad) 
‚ faiferlicher Genehmigung, wenn fie einen bequem gelegenen Ort mit größerer 
Freiheit ausflatten wollten; endlich wagten es bisher zaghafte Gemeinwefen, 
nah Borgang der italienifhen Kommunen, bundesmäßig enger ſich an einander 
zu fchließen. 


Das Recht der Befefi,ung buch Mauern, Thürme und Gräben, 
das theuerfte Unterpfand der Sicherheit, blieb zunächft außer Frage. Unbezeugt 
durch Urkunden und Chronifen haben vom Schluffe ded 12. Jahrhundertes bis 
auf Rudolph unzählige keimende Städte diefen Schritt gethan, ber bie folgende 
gemeinheitliche Geftaltung, Ausfchaffung des fürftlichen Boigtes, Ausübung ber 
niederen und höheren Gerichtöbarfeit mefentlich erleichterte. Diefe Mauern, 
Wartthürme, Weichhäufer und Gräben find der Rittergürtel, welchen fich bie 
Bürger umlegten, bereit mit ihrem Blute eble Güter des Lebens zu vertheidigen. 
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Kaum hatte Friedrich die Krone für fein Haus wieder erfämpft, wandie 
er fih von ben Städten ab, indem er glaubte feine Herrſchaft, welche wegen 
ber flcilifchen Krone Zerwürfnifien mit der Kirche nicht ausweichen fonnte, auf 
die Gunſt ber Fürften, befonders der geiftlichen, Rügen zu müflen. Die Fürften- 
aber erfchraden, wie fie die ftolge Haltung inne wurden, welche die Städte in- 
nerhalb zwanzig Jahren errungen. Ueberall Ueberlegenheit des mitt 
leren begüterten Bürgerfiandes, durch die jährlich erwählten 
Rathsherren vertreten. Friedrich begünftigte daher die Fuͤrſten; verzich- 
tete auf das Spolienreht an ben bifhöflihen Kathebralen und Eöniglichen 
Abteien, eine Art von Hauptrecht am Nachlafie eines verfiorbenen Prälaten und 
auf die Einkünfte des folgenden Jahres (1216); entzog allen Orten, welden er 
einen Jahr» oder Wochenmarkt gewährt hatte, die richterliche Gewalt der Reiche- 
beamten, wies biejelbe bemnach ber ſich bildenden Territorialhoheit zu; erhob 
(1218) ben Beichluß der Kürften und Barone zum Geſetze, daß Niemand in 
einer bifchöflichen Stadt ohne Bewilligung des Biſchofes einen „Stadtrath“ auf 
richten dürfe; feßte feſt (1219), daß feine Verfhwörung, keine Gegenverbürgung, 
feine Befellfhaft, welche „Innung oder Bilde” genannt wird, 
fatt finden bürfe, bie der Münger ausgenommen, damit fie die Falſch⸗ 
münzerei verhindern; bewilligte (1220) den Bifchöfen, außer der Ber- 
zichtung auf die Spolien, daß in ihren Gerichtsbezirten feine neuen 
Münz- und Zollfätten, auch feine neue Burg oder Stadt ange 
legt werden folle, und feste zugleich fefl, daß Fein Dienftmann, fein 
Höriger oder Leibeigener der geiftlihen Fürſten in feinen eige 
nen d. i. ben königlichen Eigenftäbten Aufnahme finden foll, 
unb auch die Herren des Laienftandes gehalten feien, dasſelbe 
Berfaßren unverbrählih zu beobachten. So ſchien die Art an bie 
Wurzel des freien Bürgertfums gelegt. Da nach den Hanbdfeften der bijchöflis 
hen, Eöniglicden und Ianbeöherrlihen Gemeinweien der Aufenthalt eines 
Fremden Dur Jahr und Tag überall deffen unantaftbare Frei: 
heit bedingte, fand das Befeg überall Widerftand, ald Friedrich im Herbfte 
1220 über die Alpen z0g, um die Angelegenheiten feiner italienifchen Reiche zu ordnen, 
und durch 15 Jahre von Deutfchland abweſend war, dieſes fich ſelbſt überlaflen 
blieb, wieder in den Kampf gährender Kräfte zurüdfiel, Dennoch aber, wa® Aus: 
breitung und Neubefefligung des ſtaͤdtiſchen Weſens und Bürgerthums betrifft, 
in wunderbarer Jugendfrifche weit über feine eigentlichen Grenzen hinausſchritt. 

Das erfte, wichtige, unüberfehlich folgenreiche Ereigniß war die Selbfihilfe. 
des vom Kaifer und Meiche aufgegebenen nordöſtlichen Deutichlande durch den 
muthigen Antheil der Städte, namentli von Lübed und Bremen. Nach ber 
ruhmvollen Befiegung Waldemar's von Dänemark (1227) war das nordöß- 
lide Slaventhum der deutfhen Entwidelung wiedergegeben, 
zugleich der dänifche Einflug in Lievland und Eſthland gebrochen und ergoß lich 
eine Hülle deutſchen Bürgerlebens in jene Ricktung Der deutſche Ritter 





orden begann von 1228 an ben mehr als halbhundertjährigen Vernichtungs⸗ 
fampf gegen die heidniſchen Preuſſen und Litihauer; das neue Thorn murbe 
bas Thor, durch welches deutſche Bildung in; Breuffen einbrang, bie 
Handfefte Kulm's, von dem (auch in Iglau's Geſchichte genannten) vand⸗ 
meifter Hermann Balk 1233 ald Grimdgefeg für deutiche Anfleblung in Statt 
und Land ertheilt, galt für Preuſſens neue innere Städte und ihre fernere hoch⸗ 
gedeihliche Entwicklung. | 

In Gerichtöangelegenheiten dem Rechte Magdeburgs entfprungen, 
beifen Einfluß ſich gleidhzeitig zwiſchen ber Mittelelbe und 
Oder, befonders in Schleſiens Stäbten, fefftellte, enthielt bie 
Handfeke von Kulm die, bürgerlichem Gedeihen fo unerläßlihe Beflimmung 
jährligder Wahl der Richter und Obrigfeiten aus ber Mitte der 
Bürger unter Genehmigung des Ordens. 

Die dauernde Friedlofigkeit und Rechtöunficherheit, welcher das ganze Reid 
ausgefept war, hieß die Bürger damals zuerfi in gegenfeitigen Bünd— 
niffen Schuß ſuchen (1226 verbot, wahrfcheinlich ohne Erfolg, der junge Kös 
nig Heinrich VII. das Bündniß der Städte Mainz, Bingen, Worms, Speier, 
Sranffurt, Gelnhaujen und Yriebberg). : 

Während ein trauriger Zuſtand ber Gewaltthat, Rechtloſigkeit und Auflö- 
fung im Reiche waltete, aus welchem ein verändertes Bürgerthum hervorging, 
war aber auh der firhlihe Boden mächtig. erfhhättert Jene kecke 
Losſagung von alten Glaubensvorſchriften, welche fih in Berbindung mit Ars 
nold’8 von Brescia politifcher und kirchlicher Ketzerei am Rhein und an ber 
Oberdonau wie in Helvetien gezeigt, hatte unter der Doppelwahl von Königen 
und Erzbifchöfen, welche fich gegenjeitig verfluchten, gefahrdrohend zugenommen. 
Die Hüter der Rechtgläubigfeit veranlaßten Daher die Entftehung neuer Moͤnchs⸗ 
orden, Die befonders im Inneren dev Städte, bem Heerde „unheiliger Neuerungen” 
jih anfiedelten. Died waren die Bettelmönde, zumal die Dominifaner 
und Franzisfaner (Minvriten, Söhne bed 5. Franziskus von Aflifi, deſſen 
Lehre Innocenz IN. vorläufig biigte, Honorius II. im Jahre 1228 feterlich be⸗ 
ftätigte), welche, fich unglaublich fehnell verbreitend, vom 2. und 3. Jahrzehende 
des 13. Jahrhundertes der ftädtifchen Bevölkerung eine eigenthümliche Beimi⸗ 
Ihung gewährten. Anfangs zwar als Sittenprediger und Kegerrichter ungern 
aufgenommen, bethätigten fie fich bald als gefchidte, fhreibfertige Vermittler und 
bequeme Anwalte, als Diplomaten und aufmerffame Stadtchronifanten, ald 
Skhulmeifter Sie wirfien nicht, wie Eiftercienfer, für Ackerbau und Lan⸗ 
descultur, oder, wie die Benediftiner, für theologifche oder weltliche Gelehrſam⸗ 
feit; fie wollten unmittelbar unter den Bewohnern ber Städte für Glaubens« 
reinheit, Seclenheil und Erbauung jorgen, mit der neuerungsfüchtigen Bürger 
welt verkehren. Die Dominikaner indbefondere follten felbf mit den ſtrengſten 
Mitteln (Scheiterhaufen) das Bolt vom Gifte der Irrlehre, von der Kegerei 
befreien, welche befonders in den rheinifchen und mittelbeutichen Städten wucherte. 


Pr 4 
* 
A 


lieb, was das Bürgertium zaͤhe behauptet feit nahe hundert Jahren, ges 
riet in Frage, als Heinrich, untreue Gedanken gegen ben eigenen Bater im 
Herzen, die Gunſt der rheinifchen Biſchoͤfe fuchte, ihnen größere Freiheiten zu- 
getand, dem Ausſpruche der Bürften beitrat (1231), daß Feine Stadt im 
Reiche Gemeinheitsverfaſſung, Rechtsbräuche, Gilden, Zünfte 
(Gerſchwoͤrungen), wie ſie auch immer Namen hätten, aufrichten duͤrfe, 
daß ſelbſt der roͤmiſche Koͤnig nicht befugt geweſen, ohne Willen des Landes⸗ 
herrn den Städten bed Reiches ſolches zu geſtatten, auch das Berbindung® 
recht berfelben untereinander verneinend, fo wie den Gebletern ber Gtäbte 
Gleiches nicht zuftände ohne des Königs Genehmigung. Als diefes Gebot zur 
naͤchſt nur eigentliche Lanbftädte zu treffen fehlen und nicht beachtet wurde, er- 
gingen zu Worms (1231) dur den König noch umfaflendere, befchwerlichere 
Satungen zu Gunften ber ben Töniglichen Städten benachbarten Grundherren. 
Der Lönig begab fi u. a. des Rechtes, eine neue Stadt zum Nachtbeile 
der Iandesherrlihen zu bauen; neue Märkte follten die alten nicht hindern, 
niemand gu einem Marfte gezwungen werben, fo wie zur Abwei- 
Hungvon ben alten Straffen; ber Meilenbann in neuen Reiche 
flädten dagegen follte abgefchafft werden. Die Fürſten wurden bei allen herge⸗ 
brachten Rechten und Freiheiten gefchübt; dagegen die Pfahl- ober Aus—⸗ 
bürger, in denen bie Kraft vieler Städte, und die Sicherheit ganzer Provin⸗ 
zen, welche wenig fefte Stäbte hatten, befland, fireng verboten, eben fo 
die Aufnahme Höriger der Kürften, ver Eblen und Kirchen in koͤnigliche 
Städte. Zurüdflellen ſollten biefe, was fie an Eigen oder Lehen über 
benachbarte Grundherren an ſich gebracht; ihre Gerichtsbarkeit über den 
Umfang ihrer Mauern nicht ausdehnen, fein Lehengut ohne Willen 
bes Lehenheren ald Pfand nehmen u. f. w. Ein Sprud (1231) ſicherte auch 
jedem Fürſten und Bifhofe das Recht, feine Stadt mit Mauern 
und Gräben zu befeftigen: was flillfchweigend das Verbot bes Mauern; 
baues für als grundherrlich angefprochene, faft ſchon freie, Gemeinwefen ein- 
ſchloß. Ein Urtheil erkannte (1231) die Erbſchaft von Hörigen der 
Kirche, welde in einer Stadt fich angefiebelt und ohne Leibeserben geftorben, 
gegen alles alte Gewohnheitorecht der Kirche zu. 

Katfer Friedrich II. erhob (zu Ravenna 1232), ohne Zweifel um bie 
zweibeutigen Fürften feinem Sohue abwendig zu machen, nicht nur diefe Reichs⸗ 
tagsbeſchluͤſſe zu Neichögefegen, fondern fchärfte fie auch no. Er widerrufe 
und vernicdhte, hieß es, in feber Stadt und jedem Orte Deutfc 
land's Gemeindbeverfaffung, Stadtratd, Bürgermeifter oder 
Dbrigfeit oder Amtleute beliebigen Namens, welde vonder 
Gemeinheitder Bürger ohne Wohlgefallen der Erzbiſchöfe 
und Bifhöfe aufgerihtet und beftellt ſeien; er hob auf 
jeglide Hanbwerfsverbrüäberung, Zunft, Geſellſchaft; 
wie von alteröher bie Anordnung des Staͤdteweſens durch Berleifung bes Kai⸗ 


ferd den Erzbifhöfen und Biſchoͤfen zuſtehe, und in Folge befien deren geſehten 
Beamten, kaſſire er alle Privilegien, offenen und verfchlofienen Yreibriefe, weiche 
er felbh, oder feine Vorfahren, auch Grzbifchöfe und Bilchöfe über Grnoflen- 
haften, Gemeindeverfafiung, Gemeinderath zum Schaden ber Fuͤrſten und bed 
Reiches erlafien Hätten. 


Nach der Ausfähnung mit Heinrich erhob Friedrich (zu Cwidale 1232) 
alle Berleifungen feines Sohnee, welche bie Gewalt der Kürften zum Nachthelle 
der Gemeinden fo wefentlich fleigerten, zu Reichögefepen, und zurüdgefehrt end- 
lich aus Italien (1235) wegen ded Verrathes bed Sohnes, ben er verhaften 
und entfeben ließ, gab er auf dem berühmten Hoftage zu Mainz (1236) in kai⸗ 
ferlicher Herrlichkeit und Macht Reichögefepe, welche in Betreff der Berfaflung 
und zumal des Landfriedens zu den zwedmäfligften bid auf die Zeit ber 
goldenen Bulle gehörten (zum erfien Male der Weg Rechtens empfoh— 
len durch Zulafjung des eiblichen Beweiſes bei Friedensverletzung; auch Pfahl- 
büärgertkum und Munbmannfhaft!) verboten). Die Rückkehr des Kai- 
ſers (+ 1250) nad Italien, feine lange Abwefenheit aus dem Reiche, fein ver: 
haͤngnißvoller Kampf mit der Kirche raubten bie Frucht fo Heilfamer Sagungen 
und in trauriger Zeit blieb dem Bärgerthume fein Mittel, ald fi durch Bünb- 
niffe ſelbſt zu Helfen. 


Daß aber, bei wechſelnder Befolgung und Nichtbeachtung ber pben ex» 
wähnten, in ſich unhaltbaren Faiferliden Sagungen, ber Kaiſer unter Umſtaͤnhen 
ein freies Bürgertfum gern fah oder bie deutfche Stäbtewelt fein eingewurzelles 
Miptrauen bereits verföhnt hatte, zeigt bie berühmte goldene Bulle, welche. er 
(1237) dem mit anfeßnlichen Freiheiten zur Reichsflabt erhobenen Wien er 
theilt, worin alle fonfigen Gnabenerweilungen ber Hohenflaufen überboten find. 
Friedrich Hätte in dem großen Sampfe mit ber Kirche, welcher mit dem Tode 
des legten Hohenftaufen auf dem Schaffote endete (1268), auf bie Bürger bayen 
dürfen, wenn er genug vorurtheilsfrei geweſen wäre, ba8 gemeine Bürger- 
thum ald Stüße feiner Macht zu ergreifen. Der Betrogene that es, insbeſon⸗ 
dere, ald er (1245) für Negentburg die Geſetze von Ravenna zurüd 
nahm, bie beliebige Einfegung eined Gemeinderathes, Bürger 
meifters, Pfleger und Amtleute bewilligte, jeboch zu ſpaͤt und Halb, 
unter dem Groll, welchen Lombardiend Communen, nur im Allgemeinen das 
Vorbild ehrfurchtsvoller deutfcher Gemeinden, immer bitterer erneuten. Der dreis 
zehnjaͤhrige Kampf bed Kaifers mit dem lombardiſchen Stäbtebunde 


1) Mundium: Schutzverhältuiß, Vormundſchaft (Zöpfl, deutſche Staats und Rechtsgeſchichte 
1. B. 2. Abth. S. 241 fi). Mundmannen, Mundlinge, bie durch freie Wahl ober in 
Folge ihrer Freilefiung unter ben Schutze eines Stiftes ober Mofters waren unb baflr 
einen Zins entrichteten, gewöhnlich Wade, daher fie auch cerazii, oezae oensunles, Wadht- 
sinfige hießen (alter, dentſche Rechtsgeſchichte I. 78). 


wurbe mit ſolcher Heftigfeit betrieben, daß .fogar bie Annäherung der. Mon- 
golen den Kaifer nicht beflimmen Fonnte, aus Italien zurüdzufehren. 

Ihr Einfall (1241), welcher die in den flavifchen Ländern neu gewonnene 
@ultur bedrohte, gab einen mächtigen Anſtoß zur weiteren unb tieferen 
Ausbildung des dbeutfhen Städtewefen®. 

Ein paar Jahrzehende vor ber Mitte bed 13. Jahrhunderted war bie 
Macht ber Markgrafen von Brandenburg, Schritt vor Schritt deutſche Cul⸗ 
tur verbreitend, über die Havel und Spree endlich zur Oder und Uder gedrun⸗ 
gen, die Luͤcke zwiſchen Medlenburg, Pommern, Reus Sachen (Wittenberg) und 
der meißnifchen Oftmark ausgefüllt. Ueberall erhoben fih Staͤdte nach deutſchem 
Rechte (Spandau, Berlin und Köln, Lebus, Brandenburg, Küftrin, Prenzlow), 
während die Stäbte jenfeits der Oder noch in durchaus flavi- 
ſchen Wefen fanden. In Schlefien hatte (urkundlich) erſt um 1175 
unter Boleslaw I. planmäffige Anfegung deutſcher Einwanderer in Dörfern, die 
Gründung deutfcher Städte aber, ähnlich wie in Pommern und Brandenburg, 
unter Heinrich I. (1201 — 1239) begonnen. „Deutſches Recht,” im Allge⸗ 
meinen ber Inbegriff der Rechtöverhättnifle, welche der beutfche Bürger als erfte 
Lebensbedingung erachtete, im Gegenfage des „ſlaviſchen ober polniſchen,“ war 
bie erfte Bewidmung neuer Gemeinweſen, oder die Ausftattung älterer ſlaviſcher, 
beren Ureinwohner, verdrängt durch bie bevorzugten Fremdlinge, in die Vorſtaͤdte 
ober nahen Dörfer zu weichen und laͤndliche Beichäftigung fortzufegen fiebten. 
Zu den allgemeinen Orundzügen des deutſchen Rechtes, welches nicht allein ein 
feſtes oder wählbares Schöffenthum, fondern au gemeinderäth- 
lihe Einrichtung bedingte, kam fpäter als etwas Befondered, doch nicht 
bei allen ſchleſtſchen Städten „deutfchen Rechts,” die Mebertragung ber 
magdeburger Rechts verfaſſung hinzu, mit der Verpflichtung, entweder 
von der Mutterfliadt oder von der angefehenften Tochter Weisthümer oder 
Nechtsbelehrung zu holen. Obwohl fih deutfches MWefen unaufhaltfam 
über Schlefien in Dorf, Stadt, Klofter und Burg deutſcher Abelsgefchlechter 
verbreitet hatte, war doch noch die „polnifche Barbarei” nicht ganz abgethan, 
dauerte noch bie Kaftellaneiverfafiung felbft in großen Städten in echt ſlaviſcher 
Weiſe fort; erft der zermalmende Stoß von 1241 follte das Beſſere herausftellen. 
Ein Jahr nach der Schlacht bei Liegnig (1242) geftaltete Boleslaw I. Breslau 
nach deutſchem Rechte um und innerhalb 20 Jahren folgten viele andere Orte. 
Daß auh in Mähren nach ber ungeheuren Berödung bed Landes durch die 
Tataren bad deutſche Städtewefen mächtiger als je erblühte, haben wir gefehen. 
Gleiches geihah in Preuffen, Pommern, Mecklenburg u. a. 


Die Schnelwüchfigkeit der deutfchen Städte um bie Mitte des 13. Jahre 
hundertes, ja Innerhalb weniger Jahre, kann nur begreifen, wer auf Rordames 
rifa'8 unermeßlichen Räumen Anfleblungen wie Bilge aufjchteßen fieht. Hunderte 
von beutfchen Gemeinwefen, reif für vollere Selbftftändigfeit, gingen dem großen 
Zwiſchen reiche (1251 — 1273) entgegen. Bis 1250 ſehen wir alle 





irgenb bebeutenbe Städte Deutſchland's beiſammen, mit Aus- 
nahme jener, welche fpäter auf noch fremdem Boden gegründet wurden, oder 
der Umfchwung des Handels ober Bürftengunft hervorrief. Indem troftlofen 
Zerfalle eines großen ruhmvollen Reiches verfößhnt und mit ber Unvernunft, der 
mörderifchen Wuth, dem Knechtfinne, der fchamlofen Ungerechtigkeit und Unehre 
einer gefammten Zeitgenoflenfchaft allein das Bürgerthum in feinem Schaffen 
und Vollbringen, noch mehr in feinem Wollen, Hoffen und Trachten. Die 
Städte allein, faum ein Zebentheil der Bevölkerung, vertreten, ohne Zagen, den 
Gedanken an eine Yortentwidlung der nationalen Geſellſchaft; fie halten den 
Glauben an die Zufammengehörigkeit ber, ihren Mittelpunkt (Kaifer) fliehenden 
Kräfte feſt; fie ftellen tapfer die Nothwendigkeit des Rechtes der räuberifchen 
Gewalt, dem fehnöden Eigennuge, gegenüber. Klug, mannhaft, einig (nach dem 
Mufter der lombardiſchen Städte auh in Bündntffen, wie in ber 1241 
von Hamburg und Bremen gegründeten berühmten und einflußreichen, allmählig 
bis auf 80 Städte erweiterten norddeutſchen Hanfe, feit 1246 einem ähnlichen 
Bunde ber fübdeutfhen Städte u. f. w.) und ehreifrig überdauern bie 
Städte nicht allein jene jammervolle „Eaiferlofe” Zeit, blühender an Schmud, 
reiher an Gut und Waffen wie an weltgeftaltenden Blanen, geläutert und ver 
edelt im Genuſſe gemeinheitlicder Berfaffung, geben fie durch König Rudolph's 
ärmlichen, aber wohnliden Neubau des Reichſtaates in das 14. Jahrhundert 
ein, und bereiten fich für die längft verfündeten Stürme der Zunftfämpfe, ber 
Demokratie, vor (Barthold IE — 180). 

Wir Haben bei diefer Auseinanderfegung länger verweilt, weil tie Entfle- 
hung und Ausbilbung ber Öemeinwefen auf flavifhem Boden 
burch deutſche Colonifation, Durch Mebertragung eines ſchon 
fertigen Stadtrechtes auf Orte gefchieht, welche die deftimmte Abficht 
ale Städte ind Leben ruft (Barthold I. 81, 261). 

Wir find mit diefer Darftelung bis zur Zeit gelangt, wo König Wenzel 
I. (t 1253) das deutfhe Städteiwefen eifrig nad Böhmen und Mähren ver- 
pflanzte, fein Eohn Diafar IL (F 1278) planmäßig in Böhmen und 
Mähren die beutfhe Stättefreiheit förderte, in Schlefien, Bran- 
benburg, Preuſſen, Pommern u. a. fih das deutfche Weſen immer mehr 
ausbildete. 

Einen eigenen Bürgerftand gab es in Böhmen und Mähren nicht vor 
dem 13. Jahrhunderte; er ift erft eine Schöpfung ber drei Ötafare, indbefon- 
bere des legten (1253 — 1278). Die große Mafle der Stäbtebewohner im 
fi. und 12. Jahrhunderte beftand aus Minifterialen bes regierenden Herzogs, 
meiſt Handwerkern, welche von bdemfelben wie Xeibeigene verfchenft wurden ; 
gleichwohl fcheint ihr Zuftand (meint Palady) nicht brüdend gewefen zu fein, 
da fie beftimmte Leiftungen hatten und bemfelben Gerichtöftande, wie die ſämmt⸗ 
lichen Landſaſſen, nämlich ber allgemeinen Cuda, unterwarfen waren, welche in 
der Haupiſtadt einer jeden Zupa ihren Sit hatte; Municipals und Patrimonial⸗ 
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Berichte waren nach unbelannt. . Wie man zum Staats gute nicht blos bie 
fönigliden Domänen (villicationes), fondern auch ſaͤmmtliche Städte und Burgen 
fammt den dazu gehörigen Gründen zählte, Hielt man ſchon damal die Klofter- 
güter und die nachmaligen Befigungen dr Städtegemeinden für eine 
befondere Art Fönigliher Kammergüter, wie au bie Jud en als ein 
Eigentfum ber f. Kammer. Die vielen, buch ben Erfinbungsgeift ber Zupen⸗ 
Bea mten fortwährend fish mehrenden großen und kleinen Staatsftoh—⸗ 
nen (munera publica), wie die Laſt de Geſammtbürgſchaft (okolina, 
vicinia, Haftung des Bezirkes für die in demſelben veruͤbten Verbrechen) erklaͤren 
die Haſt, mit wecher man in den ſlaviſchen Rändern allenthalben die deutſche Com⸗ 
munalverfaffung einzufügren beflifien war. Mit dem Berfalle der alten 
Zupenverfaffung und dem Auffommen eines dritten Standes 
beginnt feit der Mitte des 13. Jahrhundertes eine neue Epoche. Die böhmi- 
ſchen Städte gewannen fchon unter Wenzel L (1230 — 1253), welcher Fremde 
aus allen Ländern, vorzüglich aber aus Deutfchland, ald Ordensglieder oder als 
Goloniften und Gewerbäleute baufenweife nach Böhmen zog, ein beſſeres Ans 
Sehen. Als ber Einfall der Zataren (1241) drohte, ließ er alle nur irgend 
haltbaren Stäbte und Burgen fo eilig befeftigen, daß felbft Geiftliche und Mönche 
mit Hand anlegen mußten. Nachdem ſchon Dttafar I. einige Städte in Böh- 
men und Mähren von ber Gerichtsbarkeit der Cuden befreit, ihnen eigene Mar 
giſtrate und Geſetze gegeben, oder auch den Gebrauch bed magbeburger Rechtes 
geftattet, legte Wenzel L in den ber Stadt Brünn 1243 und Iglau 1249 ver: 
liehenen Privilegien ‚den erfien Grund gu einer eigenen böhmifc- 
mährifhen MunicipalsBerfaffung Aber erfi Dtafar IL faßte bie 
Gründung eines freien Bürgerſtandes mit politifhden Rechten 
planmäßig und epochemachend auf, indem er die Macht der Baftellane beſchraͤnkte, 
neben ber Erweiterung und Befeftigung ber alten, eine große Zahl freier koͤnig⸗ 
licher Städte anlegte und neue, vorzüglich beutiche, Eolonien ins Land rief. 
Dad Auswandern, größtentgeild aus dem norbweftlichen Deutichland und den 
Niederlanden, dauerte aus ber Mitte bes 12. bis tief in das 13. Jahrhundert 
hinein; die Coloniften nahmen nach und nad alle flavifchen und ungarifchen 
Länder vom baltifhen Meere bis zur unteren Donau ftrichweife ein und erwies 
fen fich insbefondere durch Ausrodung der Wälder und Anlage neuer Dörfer 
an den Gränggebirgen Böhmens und Maͤhrens nüglich und hHeilbringend. Unter 
Dttafar II. wurden in den Lreifen von Elbogen, Trautenau und Glas, dann 
im mährifchen Gelenke Deutfche in Maſſe angefiedelt; in einzelnen Niederlafs 
fungen erfcheinen fie vorzüglid an ber Sübmeftgränge Böhmens häufig. Die 
Stäbte aber in Böhmen und Mähren wurden alle von ihnen 
mehbroder weniger angefüllt, fo daß fie in einigen auch das Ueber- 
gewicht über bie alte einheimifhe DBevölterung erhielten. An manchen Orten 
mußte biefe den neuen Ankömmlingen PBlag machen; in anderen fchmolz fie mit 


ihnen allmälig zufammen. Doch geigte fich Thon nad Otakar's Ton feinnliche 
Gefinnung in Städten gegen bie Deutfchen. 

Alle diefe neuen oder erneuerten Fönigliden Städte. wurden In politifcher, 
militärifcher, gerichtliches und fameraliflifher Beziehung von allem Einfluffe 
der Zupenämter gänzlich befreit und unter bes Königs unmit- 
telbare Regierung geftellt, der fie durch feinen Unterfämmerer 
zu beforgen pflegte. Diefer ernannte, aus ber Liſte der von ben Gemeinden 
gewählten Bandidaten, die MagiftratsSperfonen auf beflimmte Zeit. In 
gerichtlicher Hinfiht wurde einigen Städten ber Gebrauch bed magbeburgey 
Rechtes geftattet; die meiften erhielten aber eigene Satzungen, nad dem Vor⸗ 
bilde der brünner und iglauer Stadtrechte, welche die Grundlage des bis im 
unfere Tage erhaltenen böhmifhen Stabtrechtes bildeten. Ihnen zu 
Folge ſtand den fFlädtifchen Magiftraten innerhalb ihres Weichbilded auch vie 
Sriminalgerihtsbarfeit zu. Auch befand fih jede Stadt im Beſitze 
des Meilrechtes, das die Ausübung jedes ftäbtifchen Gewerbes im Umfreife 
von einer Meile um die Stadt unterfagte. Otakar wachte darüber, daß die 
Stabtmauern, die Thürme und bie Gräben von den Bürgern ſelbſt 
alfenthalben in guten Stand gefegt und darin erhalten werben !), 


Auch die in Dörfern angeftedelten beutfchen Coloniften waren von den 
Aupenämtern vollfommen frei und lebten unter „beutfchem Rechte” im Ger 
genfage zu dem bisher üblich geweſenen böhmifchen. Nach demfelben waren fie 
feine Erbpaͤchter, wie bisher bie meilten böhmifchen, fondern emphiteutifche 
Beſitzer derjenigen Gründe, welche fie vom Eigenthümer unter beflimmter 
Erbzinspflicht gekauft hatten und auch wieder verfaufen fonnten, weiter von allen 
Laften der Gefammtbürgichaft und Staatsfrohnen befreit, hatten eigene Schulzen 
mit niederer Gerichtöbarkeit, und wurden in Bezug auf die Sriminalrechtöpflege 
au die Magiftrate der nächftliegenden Städte angewielen. Die größten Schritte 
zu biefer gänzlichen Umwandlung tief eingreifender Berhältnifie gefchahen unter 
Otakar; fie nahm einen fo fchnelen Fortgang, daß binnen einem Jahrhunderte 
alle böhmifchen Dörfer, mit feltenen Ausnahmen, fchon nach beutfchem 
Rechte audgefebt waren. Die Rüdwirfung von Stadt auf Land und umgefehrt 
fonnte nicht ausbleiben. 

Schon bei Otakar's Tod zeigte fih das Gewicht der vielen Städte Mäh- 
rend, von welchen Kaifer Rudolpp Brünn fogar zur Reichsſtadt erhob. 
Der DBürgerftand erhielt fich in den nachgefolgten Stürmen ſchon durch eigene 
Kraft; bie Fönigliden Städte mögen fchon unter Dtafar IL, gleich den 
Abeligen, Güter befefjen, zu den gebotenen Landtagen ftädtifche 


1) Nach dem gewöhnlichen Mufter von Kolin erhoben fi die Mauern ber Stäbte auf dem 
Lande 20 Ellen hoch über bie Grundfläche ber Stabt, beberrfcht von runden Thürmen, und 
waren mit einem tiefen, 20 Ellen breiten und von beiden Seiten ummauerten Graben 
umgeben, Weber jevem Thore waren je drei Thilrme. 
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Deputirte gefhidt Haben (erfcheinen ſchon 1280 urkundlich dabei), gehören 
fhon 1310 neben dem Elerus und Abel zu den fich eben fefter bildenden 
Ständen!) unb bilden eigene politifche Corporation (Balady II. 5, 19 —45, 
98, 118, 149 — 161, 277, 278, 293, 315, 821 — 323, 332, 341, I. 2. T. 
©. 24, 29, 95, 189, 339). 

Das Auffommen des Bürgerflandes brachte eine gänzliche Umftaltung faſt 
aller früheren Zuftände mit fih. Die Summe ber widtigen VBeränderungen, 
ber Geift der neuen Geſellſchaft, ift fo auszudrüden: die Alleinherrfchaft 
bes unbeweglihen Vermögens ward gebrocden; ed entſtand neben 
ihr eine Mitherrfhaft des bewegliden So lange fa alles 
Beſitzthum auf Ländereien befchränft war, flanden im Privatleben Herrichaft 
und Dienftbarfeit in einem Mißverhaältniß, das jebe wohlthätige Reibung, alle 
bürgerliche und gewerbliche Entwidlung, ale Mittel der Betriebfamfeit und Be: 
völferung, und fomit die öffentliche Wohlfahrt, nothwendig heuimte. An We⸗ 
nige waren Biele gefeflelt. Indem bie meiften Dienftleiftungen blos für bie 
Nutzung von Grunpflüden gefchahen, waren die Eigenthümer von foldyen der 
Herrſchaft über ihre Dienftleute gewiß ; denn feinem Unterfaflen fonnte beis 
fommen, in Dienfle eines anderen Herrn überzugehen, auf defien Scholle er nicht 
geboren war. Daher feine Regſamkeit im Volke, kein Unternehmungsgeift; 
weil keine Ausficht, die Geburtsſtelle verlaffen zu koͤnnen. Allmälig wurden aber 
dieſe Feſſeln gelöfet durch den zunehmenden Geld »Umlauf, eine Folge 
bed verbreiteten Städteweiens. Seitdem für Dienflleiftungen eine “bewegliche 
Entfhädigung Häufig ward, ein Geldlohn, entſtand auch bei einem immer 
größern Theile des Volkes Beweglichkeit, mehrfache Richtung ber Thaͤtigkeit, per⸗ 
fönlihe Freiheit. 

Die lebte war oft auch unmittelbar eine Brucht des Städtelebens, anfaͤng⸗ 
lih eine verbotene, darauf überall, nach manden Kämpfen, geſetzlich behauptet. 
Bon Stalien und Frankreich, von Deutfhland, der Niederlanden und England 
kommen viele Beifpiele vor, wie von den Städten gegen bie Orundherrfchaften 
Durchgefegt worden, daß entwichene Hörige, wenn fie ſich eine beflimmte 
Zeit (gewöhnlich Jahr und Tag) in einer Stadt aufgehalten, ohne entdedt 
und in Anfpruch genommen zu fein, dadurh zur Freiheit gelangten (Hüll⸗ 
mann, Städtewefen des Mittelalterd I. 207 — 214. ©. ©. 9, 86 und 261 
diefes Buches). 

Die häufigen räuberifhen Einfälle der Ungarn, Wenden und Dänen hatten 
allgemein auf die Nothwendigkeit befeftigter Pläge geleitet. Die älteren Be— 
feſtigungswerke in Gräben, Bfählen und einzelnen Thürmen wa- 





— —— — —— 


1) Auf dem allgemeinen Landtage zu Taus 1331 erſcheinen die Prälaten, Barone, Kitter 
und Stäbteabgeorbneten von Böhmen und Mähren, anf jenem zu Prag 1355 congregato 
magno Concilio principum, baronum, nobilium, wiladikonum et civium ad regni Boemiae 
coronam pertinentium. 
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ren nicht bebeutend genug, um jeden Sturm überlegener Schaaren von Reitern 
und Fußvolk abzufchlagen. Es lam alfo darauf an, bem Feinde im freien Felde 
entgegen zu geben, um ihn abzuwehren. Der größere Theil ber bewafineten 
ſtaͤdtiſchen Mannfchaft beftand zwar aus Fußgängern; ed befanden ſich aber 
barunter faft überall, und früh fchon, aud Reiter, vie das Stadtgebiet gegen 
berittene Feinde zu vertheidigen hatten. 

Im fünlichen und inneren Franfreich waren bie wohlhabenden, in der Feld⸗ 
marf mit Ländereien anfäfligen Bürger ber älteren Städte in der Eigenfchaft 
als Landes-Unterthanen, altherfömmlich zu Roßbienften verpflichtet, und zwar 
zur Bertheidigung nicht allein des fläbtifchen, fondern des ganzen fürflichen 
Gebieted. Bis zur Zeit, wo unter den Stäbtebemohnern die Scheidung der 
ritterſtändiſchen und der gewerbſtändiſchen Bürger eintrat, fand 
demnach fein gefelfchaftlicher Unterfchied Statt zwifchen fenen begüterten Alts 
bürgern, und den fürftlichen Xehenmannen, beide waren vom Wehrſtande. 
Eine bedeutende Veränderung erfuhr aber fowohl die Kriege, als ftänbifche Ver⸗ 
faffung bei dem Fortrüden des Stäbtewejens dadurch, daß bie Bürger immer 
mehr theild auf die Nothwendigkeit geführt wurden, die Stabt durch ftarfe und 
hohe Mauern zu befefligen, theild im Stande waren, die Geldmittel dazu aufs 
zubringen. Run fam es bauptfäcdhlich darauf an, die Stadt felbft zu vertpeibigen, 
wozu vorzüglich Fußvolk erforderlih war. Schon hiedurch nahm unter ben 
reihen Bürgern die Neigung ab, zu Pferde zu ftreiten, noch mehr aber dadurch, 
baß fie immer flärfer durch ben Großhandel und Kunftfleiß angezogen wurden, 
aus diefer Urfache immer mehr von ber Ffriegerifchen Lebensweife zurückkamen 
und die Waffen nur dann mit Luft ergriffen, wenn es ihre eigene Sache galt. 
Die ländlichen Herren konnten ihre Güter durch Hörige und Leibeigene bewirth⸗ 
ichaften laflen und ſich in Feldzuͤgen umtreiben; aber die Gefchäfte ber ſtaͤdtiſchen 
fonnten nicht ohne Nachtheil gedungenen Leuten anvertraut werben. Um fle 
perfönlich zu betreiben, um an ihren Handeldreifen nicht gehindert zu werben, 
trachteten bie Bürger darnach, und mit Erfolg, ih von diefer öffent 
hichen Laſt durch Abkauf zu befreien. Durch die Ausfcheidung 
vieler begüterten Bürger vom Wehrſtande wurde bie Trennung desſelben vom 
Gewerbſtande befördert, zu welcher ber legtere in feiner Entwidlung unaufhalts 
fam hHinneigte. Unter ben länblichen Herren, die fortdauernd Mitglieder des 
Wehrftandes blieben, gelangte nun, dem bürgerlihen gegenüber, 
ber Ritter- Stand zur völligen Ausbildung. 

In Deutfchland find unter den fogenannten Conſtablern, Con—⸗ 
afflern, unftreltig Feine andere, ald wohlhabende berittene Bürger 
su verfteben, ſolche die nicht zu den Handwerkern gehören (Kaufleute, 
Gelddändler, Goldſchmiede u. a.), reitende Glevenbürger (Glevener 
biegen alle, die mit ber Gleve oder Lanze fochten) zum Unterfchiebe von ben 
Gefpan-Glevenern db. i. den Handwerkern, welche, A—6, mit Gleven 
bewaffnet, auf dem Streitwagen ritten. 
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Wo Könige und Fürften einen gefchloffenen Ort befeftigt Gatten, Eonnten 
fie in Folge des Maffenrechtes die Bürger zur Vertheidigung aufbieten. Eigent⸗ 
lih alfo waren dieſe nur waffenpflichtig in Beziehung auf ihre Stadt und deren 
"Gebiet; jeder von einigem unbeweglichem Bermögen mußte ſich auf eigene Ko⸗ 
ſten ausrüften. Zur gemeinheitliden Angelegenheit ik da 
ftädtifche Kriegsweien am früheften in ben lombardiſchen und toſkaniſchen Staͤd⸗ 
ten geworden, auf welchem Boden alle Keime der genoſſenſchaftlichen Verfafſung, 
faft lauter germanifch, zuerſt aufgegangen find. In früherer Zeit, ald daſelbſt 
die begüterten alten Gefchlechter entfchievden den Rang vor den Handwerkern bes 
baupteten, und ſich im ausfchließlichen Beſitze der öffentlihen Stellen befanden, 
lag bei der Eintheilung des bürgerfchaftlihen Heeres das Dertliche zum Grunde. 
Meiftentheild nah den Haupttforen, hier und dba auh nad ben 
größeren Kirchen, war jede Stadt in gewiffe Sprengel 
getheilt, in Biertel oder Sechſtel, von denen zu jedem ein gewiſſer 
Bereich gehörte, mit den darin liegenden Dörfern und feften Schlöffern. Ober⸗ 
befehlöhaber waren die Thor-Hauptleute (Capitanei); unter ihnen flans 
ben jowohl die Anführer der einzelnen Züge, in die jede Thor-Sprengelichaft 
zerfiel, Die Valvaſſores, als die Befehlshaber der zu jedem Thorgebiete gehören- 
den Schlöffer, die Caſtellani. Saͤmmtliche Obers und Unter-Anführer befehligten 
zu Pferd; außerbem beftand in jeder irgend bedeutenden Stabt eine befonbere 
Reiterſchaar, in weicher theild die vornehmeren und reicheren Bürger unentgelt- 
lich dienten, theils je Fänger befto mehr abelige Landherren, die in ben Städten 
fi niederließen, da Bürgerrecht erwarben, und für Sold Kriegsdienſte 
leifteten, entweder für immer, oder eine gewifle Zeit im Jahre. Denn wie bie 
Bürger nach der gefellfchaftlichen Auszeichnung der Ritter gelüftete, fo bie Ritter 
nach dem Gelde ber Bürger. Die Thorhauptmannfchaft war auch. in verfchie- 
benen Städten von Deutfchland eine wichtige Stelle und auch in den meiften 
Gegenden berfelben nicht ungewöhnlich, daß laͤndliche Herren in den Kriegsdienft 
der ftäbtifchen traten, mit Erwerbung bed Buͤrgerrechtes. 

Ein anderer Eintheilungsgrund ber ftädtifchen Kriegsmannſchaft ward 
berrichend, feitdem dee Handwerkerſtand aus dem langwierigen Kampfe 
gegen bie alten ftädtifchen Gefchlechter endlich als Sieger hesvorging und allen 
davon, bie fidh nicht zum Ritterftande gewandt, feine Zunftverfafiung aufzwang. 
Nah den Zünften war nun bie ſtädtiſche Mannfhaft eingetheitk; 
jede entweber beftehend aus lauter Mitgliedern besfelben Gewerbes oder zufam- 
mengefegt aus verfchiedenen, mehr oder weniger verwandten Künften, beögleichen 
aus zugewandten Mitglieden (Hüllmann IL 165 — 194, IIL 7). 

Als nämlich in den Zeiten allgemeiner Umgriffe und Gewaltihätigfeiten 
tie Bürgerfchaften zur Selbſthilfe genöthigt waren, behaupteten biefe ihr Eigen- 
thum und ihre Sicherheit mit den Waffen. Hierdurch nun befam bad Zunft 
‚wefen eine große Ausdehnung, und eine ganz neue, feiner Urſpruͤnglichkeit 
fremde Richtung: eine Eriegerifche. Wenn die Bürgergefammtheit in biejer 
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Beziehung in Abtheilungen gebracht werden mußte, waren bie ſchon beſtehenden 
Zuͤnfte der Kunſtarbeiter und Handwerket hiezu am meiſten geeignet, indem aus 
den Mitgliedern jener Handwerke, welche bisher nicht zünftig geweſen, neue 
Zuͤnfte errichtet wurden. In dieſer Hinficht müſſen demnach im fpäteren Mittels 
alter die Zünfte als Abtheilungen der ſtädtiſchen Kriegsmannſchaft betrachtet 
werden; und es lag alſo da, wo dieſe bürgerfchaftlicde Grundverfaſſung Statt 
hatte (wie vorzugdweife in Italien), weſentlich in berfelben, daß jeder welt 
lihe Stabtbewohner zu einer Zunft gehören mußte: die Waffen 
pfichtigfeit fchloß die Zunftpflichtigfeit in fi. Auf den Zuftand der Geſell⸗ 
ſchaft Hatte dDiefe große Ausdehnung bed Zunfiwefene, die Benugung berfelben 
zur Stadtvertheidigung, großen, wenn aud langfam und geräufchlod wirfenden 
Einfluß. Die ftändifchen Gränzen wurden verändert. Dadurch nämlich, daß 
ber Bürgerftand nach beiden Seiten in bie angrängenden Etände eindrang, 
auf der einen Viele vom armen geringen Adel fich herabzuftimmen bewog, .auf 
ber anderen mit den Eigenthümern der freien Bauernhöfe des Stadigebietes ſich 
vermifchte, bildete fich allmälig ein umfaffender neuer, der bürgerlide Stand!), 
Die Bewaffnung der Gewerksgenoſſenſchaften ift der Uebergang ron 
ihren anfänglich blos gewerblichen Rechten zur großen bürgerliden Macht, welche 
ihnen in allen Städten eigen gewefen. 


Das Zunftwefen ift die Grundlage, auf welcher fih in den italienifchen 
Städten dad Volk oder der größere, in Zünfte geichloffene Theil der Bürger 
(ein Seitenftüd ift nur noch im römifchen Staate die Plebs, deren Uebermacht mit 
MWeispeit lange Zeit in Schranfen gehalten wurbe) neben oder auch über die 
Stabtgemeine (Populus im Römijchen, in welcher auch die adeligen Ge= 
fchlechter) 2) erhob (Hüllmannn I. 315, UI. 314 — 347). In Deutſchland trat 
‚aber ber längft vorbereitete Kampf ber niederen Gemeinde gegen bie 


) Es verſteht ſich, daß dieſer Bildungsgang in mehr entwickelten Landern nur vorſichtig auf 
auf unſere Verhältniſſe augewendet werden kann. 


2) Die Herrlichkeit des ſädtiſchen Adels mar nirgends von beſtändiger Dauer. & fam 
eine Zeit, wo bie Geſammtheit der Zünfte ale Gährungsftoff fo gewaltig im diefen Herrenftand 
einwirfte, daß eine Zerfeung in ihm vorging, einige ſich binliber wandten zu dem Gtanbe 
bes Länderei-Adels, andere, die nicht ausſchließlich vom Ertrage ihrer Grundftüde lebten, 
fondern auch Großhandel trieben, herüber traten zu bem Gewerböftande. Die Veränderung 
im Inneren ber Bürgerfchaften griff noch weiter um fih; es erfolgte eine gänzliche Umge⸗ 
ftaltung berfelben, worin auch ber, bisher in ben meiften größeren Stäbten vorhandene, 
Mittelftand unterging. Au biefer wichtigen Orbnung von Bürgen, die zwiſchen 
ben mwehrflänbifchen, reich begüterten Altbürgern, und ben Handwerkern, mitten inne ſtand, 
gehörten vorzüglidh bie Handelsherren, besgleichen alle Unternehmer von größeren Kunfl- 
werfflätten. 

Mit dem Ausbrude Mediocres Tann nur biefer Stanb gemeint fein, fo wie im früs 
heren Mittelalter, vor ber vollendeten Herrſchaft der Sanbmwerktszäufte, Bürger, im La- 
teinifchen Cives, im engeren Sinne ber eigenthümlihe Name für bie mittlere ftänbifche 
Ordnung ber Stäbtebewohner gemwefen if. In Genf werben ſchon im 18. Jahrhundert 
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abgefchloffene Ratbögemeinde, der Zünfte gegen pie Befhled- 
ter, dad Streben ber Zünfte nach Antheil an der Rathögewalt, durch ben 
allgemeinen Gebrauch der beutfhen Sprache in Urkunden und 
Öffentlichen Verhandlungen begünftigt, der Auffchwung bes demofratifchen Sinnes 
zu gleicher Zeit, als ſich die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft erhob und die flämifchen 
Voltögemeinden über den franzöflichen Adel fiegten, erft gegen dad Ende des 
13. und zu Anfang bes 14. Jahrhundertes fchärfer hervor, biß gegen die Mitte 
bes letteren in Folge ded Zerwürfniſſes mit dem Papfle die Gefchlechters und 
Raths⸗Ariſtokratie faft in allen Städten gebrochen oder ein gemäßigted Regiment 
des Rathes und ber Zünfte eingeführt wurde (Barthold III. 114, 128, 146, 
157, 237, 252). 


Neben den Glevenern oder Kunſtoflern, den Gefchlechtern und reicheren 
Bürgern, welche mit ber Gleve oder Lanze und in voller Rüftung fochten, ber 
fland die Kraft des Bürgerthums in ben bewaffneten Zünften, die im Beſitze 
eigener Banner und Zeugbäufer, unter ſich als Genoſſen abgetheilt unter 
Oberalten, Zunftmeiftern al8 Yührern, gegen den Feind auszogen, gewiſſe Stadi⸗ 
thore, Wachen, Theile der Mauern befegten, vertheibigten. Als Waffe, die am 
geeignetften der Fauſt bes Zünftlere ſich bot, hatte bad 13, Jahrhundert bie 
Armbruft überfommen, deren Erfindung dem Morgenlande gehört. Des neuen 
gefährlichen Werkzeuges, welches im vergrößerten Maßftabe ale „Olide“ bei 
Belagerungen, auf Kriegsfihiffen gefürchtete Anwendung fand, bemächtigte fich 
überall in romaniſchen und germanifchen Ländern das Bürgerthum; es galt, von 
der Kirche verflucht, als Fegerifch, vom Adel gemieden ald heimtüdifch, unritter- 
th. Immer auf dem Fuße der Nothwehr machten fi die beutfchen Bürger 
mit meifterlicher Luft das künſtliche Wehrmittel zu eigen, vervollfommneten die 
„Arbaleſta“ zur funflvollen Vorrichtung des „Stahles“ und gebrauchten fie mit 
fhredlichem Nupen von den Zinnen ihrer Städte wie in offener Keldfchlacdht. 
Unter dem Schuge bed h. Sebaftian, der ald Märtyrer den Pfeilen erlegen, des 
h. Morig und anderer ritterlichee Patrone fchloffen ſich fpäter die Liebhaber der 
Armdruft auch als kirchliche Bruderſchaft zunftmäßig an einander; fo entflanden 
die Schützengil den (in Braunfchweig fchon 1268), deren es in jedem größeren 
Orte mehrere geben fonnte, der Kaufleute, der Handwerker. In der fertigen 
Hand des Zünftlerd blieb ber Stahl noch Jahrhunderte hindurch neben dem 
Beuerrogr in Anwendung ; das Stahlſchießen nah dem Vogel auf hoher 
Stange vereinigte mit männlicher Waffenfreudigkeit nnd gefelliger Luft die Refte 
der Poeſie, welche aus dem Leben zu weichen drohte, und läßt noch im trauri« 
gen ReformationssFahrhundert bei gefeierten, fangreihen ®efellenfhießen 


Mitglieder ber Stadtgemeinde von breierlet Rang unterfchieben: Milites, Civos, Burgenses; 
ganz fo in Bafel: Ritter, Bürger, Handwerker, in Straßburg: Geſchlechter, Bürger, Hanb- 
werter (Hüllmann HI. 244, 467, II. 568). 
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das trauliche, tapfere, wipige, ehrbare Gepräge des mittelalterlichen Bürgertfume 
abfyiegeln. 

Die neue Kunſt bed Feuergewehré, wahrfcheinlich lange vorher durch 
die Maurentämpfe im füblichen Spanien hervorgerufen, kam bei den Bürgern 
zuerſt in Gebrauch, ald 1324 Balduin, Erzbifhof von Trier, Johann König 
von Böhmen und Ferry Herzog von Lothringen Meg vergeblich belagerten, weil 
die Bürger und ihre ritterlichen Helfer einen wirffamen Gebrauch von ihrer 
„Artillerie" gemacht hatten. Meber Italien, wo Florenz fchon 1826 eherne 
Geſchütze gießen ließ, mochte die neue Kunft in oberbeutfche Stäbte gelangt 
fein. Denn fchon 1344 hat der Exrzbifchof von Mainz „Feuerſchützen,“ ſchon 
1356 fommt Schießpulver in Nürnberg und Braunfchweig vor. Im Jahre 
1374 brauchte ver Bifchof von Würzburg bereits „Büchfen“ feine Bürger zu zäh⸗ 
men; gleichzeitig finden wir die Bombarden zur Bertheidigung hanſiſcher Orlog⸗ 
Schiffe angewandt, und erfahren bald, daß Uln’s wie Braunſchweig's Schüts 
zenbrüderfchaften fich ber Funftreichen Handbüchfen flatt bes üblichen Stable 
(dev Armbruſt) bei männererhebender Luftbarfeit bebienten. (Barthold IIL 
36 — 38, 250). 

Ein befierer Zuftand ward durch die Bürgerfchaften möglich gemacht, durch 
ihr Geld, zum Theile auch durch das Schießpulver, befien Anwendung ihrer 
größtentheild mit Fußvolk beftrittenen SKriegführung, fo wie dem Dertlichen 
berfelben, vorzüglich zuſagte. 

Wie die hbergeftellte nachdrüdliche Waffengewalt der Landeöherren bas 
vorzüglichfte Vollſtrecungsmittel des Rechtes geworben, boten zunächfi die Bürs 
gerfchaften die Kraft, die Ordnungsmaßregeln durcdhzufegen. Denn haben auch 
die Städte nicht die erſten Beifpiele von Söldnern gegeben !), und haben fie 
gleich mit ihren in Dienfte genommenen, befoldeten Reitern die Gränzen des 
Rechtes oft überfchritten, fo ward boch von ihnen, durch den audgedehnten und 
bebarrlichen Gebrauch geworbener Kriegsfeute, und durch ihre, ben Landesherten 
zu gleichem Behufe geleifteten Geldhilfen, verdienfivoll die Bahn gebrochen 
in Bewerfftelligung eines befieren öffentlichen Zuſtandes. 

Das größte von den Uebeln, an denen die ftäbtifchen Gemeinheiten gelitten, 
beftand in der Mangelbaftigkeit der Zwangsmittel, welche bie Regierung gegen 
Verbrecher und Empdrer anzumenben hatte, wo die gewöhnlichen Amtödiener 
nicht ausreichten. Bewaffnete Bürger follten hier diefer Grundpfeller fein, auf 
welchem zulegt alle Gefeplichleit und Staatsortnung beruhte, wenn auch Unluft 


1) Die 1256 zu Mainz verfammelten Gtäbte einigten fi) zur Waffenbereitihaft bes Bür⸗ 
geranfgebotes und Aufftelung von Soöolduern (Suldener) und Armbruftern, um 
jebem Bunbesgliebe fogleich beizufpringen (Bartholb I. 228). Zu Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts entichloffen ih Augsburg, Münden, Regensburg, Nürnberg, Söldner zu Fuß 
und zu Pferb zu halten; bie Aufbringung ber Koſten verurjachte gewöhnlich viel Mißver⸗ 
gnügen (Hälfmann IV. 13). 
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zu dem Dienfte wegen Berfäumniß bes Erwerbes, Mangel an Mamkzucht, weil 
die Bürger ohne Solb dienten, und Parteigeift, befonderd in Folge des Zunft 
wefens, wohl nicht felten Hemmniffe mit fi brachten. Wir fehen vater (zu⸗ 
nähft in Stalien) neben bee Bürgerwache auch eigene Stadtwaden, 
Scharwachen, Eölbner aufflommen (Hüllmann IL 4—6, IV. 5—15). 

Nach diefer allgemeinen Darftelung follten wir über die militärifchen 
Einrichtungen .früherer Zeit in Brünn Mittheilungen machen; ba es und 
aber hiezu an genügendem Stoffe fehlt, wollen wir folche, bei ziemlich gleichen 
Berhältniffen, aus der Geſchichte Wien’s entlehnen }). 


Ueber die Befeftigung Wien's (Vergleiche ©. 222 ff. dieſes Buches) in 
ber erfien Umfangsepoche wird nur der Stadtmauern (Ringmauer) und 
breier Stadtthore fammt Thürmen, in der zweiten Epoche, welche 
fih von Der durch die beiden Leopolde zwifchen den Jahren 1177 — 1250 aus⸗ 
geführten Vergrößerung der Stadt datirt, der Ringmauern und 19 Thürme 
erwähnt, deren Erhaltung der Etadt oblag; es werden aber auch die alten 
Stapdtbollmerfe in den Yortififationsrechnungen des 14, und 15. Jahrhun⸗ 
derted als fchon befanden erwähnt. Bon eigentlihen Bafteien oder Wall⸗ 
gängen zeigt fi aber in benfelben noch feine Spur. Die Fortfchritte ber 
Kriegskunſt in der allgemeineren Anmentung bes Shiefpulvers 2) und 
bie Vermehrung des Kriegsvolfed machten im Verlaufe des für Defterreich fo 
friegerifchen 15. Jahrhundertes die Ringmauer mit ihren Thürmen und Gräben 
und bie 4 Stadtbollwerke nicht mehr hinreichend ; bie Ringmauer (mit Erde bes 
ſchüttet) wurde allenthalben erhöht und mit einer „umgeundwer (Baftei), 
Erfern und Bruftwehren verfehen; zur Vollendung ber Äußeren Bertheis 
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) Schlager theilte ans ben mit ungemeinem Fleiße und’ Sachkenntniß benützten Stadtbüchern 
von Wien vom 14. Jahrhunderte an intereſſaute und lehrreiche Notizen über bie mili⸗ 
tärifhe Berfaffung biefer Stabt im Mittelalter mit unb zwar in feinem wiener Skizzen 
bes Mittelalters 1. ®. S. 85 — 146 unb 157 — 202 über bie Feldzüge ber Wiener im 
Mittelalter, das Waffenzeug ber Stadt, Erzeugung und Aufbewahrung des Pulvers, von 
den Schiegübungen und Schiefiplägen, bie alten Zeughäuſer der Stadt, bie Feftung Wien 
im Mittelalter und den Stabtgraben, dann V. B. S. 3 — 272 über bie Bewachung unb 
Bertbeidigung Wien’, Aufgebot ber Zehen und Erbbürger, das Söldnerweſen, bie alten 
Waffen. Zeugbäufer, Pulverthärme, Schießflätten, Schützenordnungen, bie Türkenraizz (Zug 
gegen bie Türken) 1456, zwei Stadt⸗Febden, Kriegsleiftungen im 15. Jahrhunderte, geſchigt⸗ 
liche Ueberficht ber Feldzüge und Urkunden dazu. Bei uns bat fi) leider noch fein Schla⸗ 
ger gefunden, obwohl es in den Archiven von Brünn, Olmütz, Znaim, Iglau u. a. kaum 
an Stoff fehlen dürfte. Wir theilen daher, ba bie Berhältniffe von Wien und Brünn fich 
in der angebeuteten Beziehung ziemlich gleichen dürften, aus Schlager Einiges mit. 


2) Die Ältefte beſtimmte Nachricht vom Gebrauche bes Schießpulvers unb ber Feuerwaffen in 
Bbhmen fällt in das Jahr 1384 (Balady HI. 1. ©. 86). Während ber Belagerung von 
Snoim 1404 blieb die Beſchießgung mit Kanonen bei ber Schwäche bes bamal fahricirten 
Bulvers unmwirkfam (eb. 208, 294). 1892 fommt bei uns vor Mertlein von Kuß magister 

' pixidum, 1412 ein magister Pixidum. 
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Digungelinie aber wurden mehrere Thürme und Bollwerke (auch Teber, 
Tabor genannt) zwiſchen der Stadt und den Vorſtädten erbaut, bie 
Vorftädte aber von außen durch Zäune (Palliſaden, zum Schuse gegen Ver 
faulung mit Brettern gebedt) und fogenannte Schredzäune (gegen bie 
erſten Anfälle der Schaaren Mathias Corvin errichtet, 1487 zulegt erwähnt) 
gefhügt. Es gab fonnah äußere Zaunthöre der unmittelbar die Stadt 
mauer .umlagernden Barftädte, Thöre (mit Schoßgattern, Fallgittern; 
es waren mehr für Fußgeher, als Fahr⸗Thore) ber Vorſtädte gegen bie 
Stadt, auch Thürlhn (mit Thürlfetten), Borftadt-Thürme, 18 Bors 
ffadt-Thore, Bollmwerfe oder Bafteien und einen Stadtgraben mit 
einer Dauer (audgemanert) und Rinnen (zum Kinlaffen bes Waflere). Der 
Stabtgraben wurde zur Grasnuͤtzung, für den jungen Erzherzog Ladislaus (1452 — 
1457) ald Thiergarten (mit Wild, Hirfchen, befegt, jährliche Jagden), fpä- 
ter, wo er mit Wafler angefüllt wurde, zur Fiſchnutzung, und feit dem 16. Jahr⸗ 
hundert mehr und mehr wieder zur Grasnutzung verwendet. 

Die erwähnten Befeftigungswerfe wurden im Belagerungsgräuel bed Jahr 
red 1529 theild von Feindes, theild von Yreundes Hand der Erde gleich ges 
macht und verſchwanden für immer, bis auf die Vorftadtzäune, welche im 17. 
Jahrhunderte, bi8 zum Baue ber Linienwälle im J. 1704, zeitwelle gegen 
die Peſt errichtet wurden. 


Die bei der türfifchen Belagerung (1529) gefchöpfte Weberzeugung, Daß 
mit den damaligen Mitteln eine fo meit ausgedehnte Yortififationslinie bis zu 
den Borftabtzäunen fich nicht vertheidigen Iafle, mochte die Befhränfung des 
neuen Baues blos auf bie Befefigung ber eigentlihen inneren 
Stadt veranlaßt haben. Aber auch viele Kortififationsarbeiten befchränften 
fich mehr auf Wieverherftellung und Ausräumung (von Koth) des Stadtgrabeng, 
Erhöhung der Baſteien oder Wallgänge (und deren Anſchiebung mit Wafen und 

Erde), Erbauung von Katzen hinter‘ den Bafteien und fonftige Vorarbeiten 
für den ſchon 1540 von den Faiferliden Baumeiftern (1544 Meifter 
Dominicus Illalto aus Kärnthen und Franzisfus de poro von Mailand) un- 
mittelbar übernommenen Bau, mit Ausnahme der Dominifaner » (fogenannten 
Bürgers) Baſtei, welche 1544 und 1545 auf Koften des Stadtärard errrich- 
tet wurde. Dasfelbe mußte auch zu ben Koften biefer von den kaiſ. Baumeiftern 
ausgeführten Befeftigungswerfe (von 1543 bis 1560 jährlich 4000 bis 16000 fl.) 
"beitragen, indbefondere 1545 auf Einwirkung bed Generalobriften Feldhauptmanns 
Leonhard von Fels 2000 fl. zum nothiwendigen Baue der Katzen hinter ben 
Bafteien, befien Koften auf 11,000 fl. veranfchlagt waren. 

Bis auf bie Zeiten zurüd, in denen größere Märfte durch Pfähle 
(Zäune) und fohin Umgebungs -Mauern zu Städten umgeichaffen wurben, 

geht allentHalben die Verpflichtung ihrer Bewohner, fie zu bewah. 

zen unb zu vertheidigen. Diefe Stadtbewohner beftanden theild aus 


Pfahlbürgern !) von Geburt aus (Erbbürgern), theils aus Handwerkern, 
welche das Bürgerreht erwarben, ald fie fi in ber Stadt zum Ber 
triebe ihres Nahrungszweiges häuslich niebergelafien hatten, oder fie gehörten 
ber bienenben Klaffe an. Der Ritter, Saubere und ſelbſt der Landesfürſt 
Hausten noch auf ihren Bergfeſten. Bon biefer Wachpflicht der Bürget zeigen 
alle alten ſtaͤdtiſchen Archive Spuren; bei größeren Stäbten ift aber felbfl unter 
den Bürgern eine eigene Abfonderung für den gewöhnlihden Waffen 
dienſt auf der Ringmauer zu finden; es waren nämlich hiezu die Bog⸗ 
ner und Pfeilfchniger (die Berfertiger des Handgefchofles) berufen (wie 
nad einer Urf. Earl IV. von 1360 in Prag, dann in Wien), bis Rudolph IV. 
1361, unter Aufgebung ihrer Steuerbefreiung, alle Bürger ohne Ausnahme 
zum Militärbienfte in und vor ber Stadt verpflichtete. Die Hufliten- Züge, dann 
bie drohenden Stellungen der Ungarn, Polen und Böhmen, wie das Treiben 
organifirter Räuberbanden, in Berbindung mit der Uneinigfeit im Haufe der 
Zandesfürften, im 15. Jahrhunderte beftimmten ben wiener Stadtrath, auf bie 
Defferung der Stabtmauern und bie Errichtung mehrerer es 
ftungswerfe außer bdenfelben zu denken, um fowohl die Stadt ale auch die 
ſeither vergrößerten Borftäbte zu ſchuͤtzen, naͤmlich Vorſtadt-Bollwerke, Bal- 
lifaden und Gräben zu bauen. Es ergingen zugleich 1444 über die Exhals 
tung und Bewachung biefer Borftabtbefefligungen, über da Zirken (Errid- 
tung von Wehren und Borfladtzäunen), Wachten und Schügen (Bewachung 
und Bertheidigung berfelben), dann über das raifen (Ausziehen gegen ben 
Feind) Verfügungen für die wiener Borftätte, deren Bewohner in biefer Bezie⸗ 
bung in die Viertel vor den Thoren getheilt wurden. Die Pflicht, 
Pfähle gu ſetzen, war und blieb in allen Zeiten eine höchſt perfönliche, im 
Falle der Noth, für jeden Einwohner. Die Vorfadt-Thürme fpielten 
bei den fortwährenden Bedrohungen ber Stadt eine Hauptrolle. Sie wurden 
durch Bogner, Schloſſer⸗ und Münzer » Gefellen, oder durch Zinngiefier, oder 
auch durch eigene befoldete Bühfenmeifter und Büchſenſchützen bes 
fegt und vertheidigt. Nur die Mauern der Stadt felbft und der Stabtgraben 
blieben bei wirklicher Belagerung den Bürgern immer perfönlidh zu vertheis 
digen vorbehalten. Sie waren dabei nach den ‚Stadigräben in vier Viertel 


1) Schlager feheint ben Begriff dieſes Wortes nicht gehörig zu deuten. Die Stäbte verftärt- 
ten fih Durch bie Aufnahme von Aus⸗ ober Pfahlbürgern d. h. Herren, Nittern, Prälaten, 
Möftern und gemeinen Freien, bie auf bem Lande wohnhaft, der Stabt durch Beihilfe in 
ihren Fehden, durch Beherbergung ihrer reiſenden Abgeordneten und auf anbere Weiſe bei- 
ſtehen mußten, dafür aber kraft jenes künſtlichen Bürgerrechtes des Schutzes der Stadt, des 
Gerichteſtandes in derſelben, des freien Abſatzes ihrer Erzeugniſſe und anderer Vortheile 
theilhaftig waren. 

Den Berboten der Reichsgeſetze gelang es erſt im 15. Jahrh., dieſe viele Uebel⸗ 
ſtände herbeiführende Einrichtung zu unterdrücken (Walter, deutſche Rechtsgeſchichte J 291; 
Zopfl I. 168, 183; Eichhorn (3. Ausg.) I. 115, 127, I. 48, 86, 104, 297). 


geordnet, deren jedes eine eigene Fahnenfarbe (roth und weiß, braum, 
geün und blau) Hatte. Im 15. Jahrhunderte kommen auch von ber Stabt ber 
-foldete Wächter unter den inneren Stadtthoren, fo wie Thor 
ſchützen, die unter der Stadt äußeren (Borftadt-) Thoren landen, vor, Wie 
nun der Stadtrat} durch dieſe ganze Zeit das fämmtliche Genie» und Bauweſen 
der Feſtung Wien allein leitete, fo blieb, ſelbſt als Marimillan den Militärdienſt 
zu einer allgemeinen Steuer gemacht hatte, die Bewachung der inneren und 
‚Außeren Yeflung Wien's fortan der Kädtifhen Miliz überlaffen; ver 
DBürgermeifter Hatte zur Rachtögeit die Schlüffel zu den äufleren und 
inneren Thoren in feiner Berwahrung (au nad Ferdinand I. Stadtord« 
nung von 1526 und noch nach der Stadtobriftene (Keftungs « Commandanten-) 
Inſtruktion von 1762), Alle Stadtthore, bis auf einige, waren bei Nacht 
unbedingt gefperrt, unter boppelter flädtifcher Belebung berfelben; nach ber 
Ordnung für die Stadtthore von 1571 können fie nur die Schlüffelhändler 
(abwechfelnd 2 Bürger) zu gleicher Zelt öffnen, wobei der Mautner, alle Sols 
daten und auch die Mauerwädhter fein mußten. Schon von 1629 an erfcheint 
eine eigene Schlüſſelwacht für bie naͤchtliche Bewachung der Stadtſchlüſſel 
in der Wohnung des Bürgermeiftere. Der Sperrfreuger (Einlaß⸗Geld beim 
Aufichließen der Thore zur Zeit der Sperre, wobei manche Befrelungen beftan- 
ben) bildete 1749 ein Einkommen des Staatsärard. Nach der türkifchen In- 
vaflon von 1529 finden fih ſtädtiſche Wächter auf den Stabtmauern 
mit einer eigenen Wachordnung von 1531 und in biefem Jahre auch Fenuer⸗ 
Rueffen, welche des Nachts die Stunde und das Feuer ausfchrieen und 1605 
duch die Rumormwache (Sicherheitöiwache) erfegt wurden. Auf den Brüden 
über die Stadtgräben waren zu größerer Sicherheit befondere hölzerne 
Gitterthore angebradit. 

Die perfönliche Verpflihtung der Bürger im Nothfalle in 
ba8 Feld zu ziehen fpricht ſchon das alte öfterreichifche Landrecht und Fried⸗ 
rich IL. wiener Stadtrecht von 1227 aus; fie follten‘ aber nach Rudolphs Hand» 
fefte von 1278 nicht weiter ziehen müflen, als daß fie denſelben Tag bei Son⸗ 
nenfchein wieder nach Haufe kommen fünnten. Ob ſich dies nur auf den Dienſt 
in der Stadt bezog und ob fi im 13. und 14. Jahrhunderte daran gehalten 
wurde {ft nidht befannt. Es Tonnte aber nicht der Fall fein, als Herzog Als 
bredht 1356 alle Bürger Wiens gegen ven mähr. Markgrafen Johann aufbot, 
welcher Oeflerreih mit Raub und Brand verwäflete. Diefe Entfernung kam 
auch nicht mehr in Betracht bei den Aufgeboten ber Bürger in ben Jabs 
ven 1405, 1425, 1426 und 1438, dann in ben folgenden Zeldzügen bes 15. 
Jahrhundertes, in welchen fich die Bürger zum Theile burch aufgenommene Söld- 
ner vertreten ließen !). Im Gegentheil forbert Albrecht V. 1426 unb 1438 bie 
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1) Auch die brünner Bürger betheiligten ſich beſonders bei Zügen gegen Ranbburgen ber 
Umgebung, wie 1315 gegen Obtan, bie ihnen zuflel (meine Geſch. von Brünn S. 100), 
1428 gegen Neuſchloß und Czernahora, wobei bie noch neuen Feueriwaffen in Anwendung 
lamen (Moravetz II. 13). ® 





wiener Bürger („vebermann“ ober „alle Die vor alter onb Jugend mugen,” in ben 
dringendſten Fällen gegen die Huſſiten „menicgleich bie in ber Stat vnd vor der 
Stat wohnen, es fein Burger, Ehamwfleut, Hantwerder, Hantwer. 
cherknecht vnd ander gemain volkh“) ausdrüdlich zum Zuge „bid an bie 
Gemerch (Gränzen) ded Landes Defterreich gegen bie ketzeriſchen pehamben 
(Böhmen) und die vor Polan“ auf. Daß der Begriff bes Yufgebotes, fo wit 
in neuefter Zeit, auch im 16. Jahrhunderte in Defterreich die unbefchränkte Mi⸗ 
Iitärpflichtigfeit jedes Bürgers, ohne Rüdficht auf die Entfernung bed Krieger. 
fhauplapes von der Stadt, mit fih brachte, zeigt Ferdinand I. Handwerksord⸗ 
nung von 1552, nach welcher, weun Feindesnoth in einer Stadt, Markt oder 
Flecken eintritt, „bie (bürgerl.) Handwerker daſſelbs under andern pleiben vnnd 
vmb gepürlichen Sold dienen vnnd fich treulichen gebrauchen laſſen jollen bey 
fitaff und peen verpiettung vnferer Lande.“ Nicht felten Fommen im 15. Jahre 
hunderte bei ten Aufgeboten auch die Bürgermeifter von Wien ald An⸗ 
führer ber Bürger und Stadtföldner vor, oder Ratheherren, die Kim 
merer u. a. hohe Beamte. In den Aufgeboten heißt es, daß die Bürger er 
feinen follen „wol gerüst mit Harnaſch, weren, zeug, und Wegen“ (Wägen) 
befonder6 während Der Huffiten- Einfälle nad ber ihnen nachgeahmten fo ber 
währten Bertheidigungs » Methope durch Wagenburgen. Mathias Eorvin ver 
langt ein paar Mal unter dem Aufgebot ſchon Püchſenſchützen. Diefed 
Aufgebot wurde burch öffentlichen Ruf unter Läuten der Benannten 
(Bürgers Ausfchußs) Glode allgemein bekannt gemacht; auch durch die Steuer 
fnechte befonderd angeſagt. 

Um bie Erwerbsfähigfeit und den Berbienft der Bürger und Zechen nicht 
zu beeinträchtigen, wurden, insbefondere für die Feldzüge, Söldner aufge 
nommen, was eine fehr alte Uebung geweſen zu fein fcheint, obwohl fie in 
Wien erſt 1368 in der Stadtrecdhnung vorkommen. Konnte fie ber Stabtrath 
nicht in Hinlänglicher Zahl im Orte aufbringen, wandte er ſich an andere, wie 
1406 an den Stadtratd in Znauim, welcher ihm „etzliche gefellen Söälöner“ 
ſchickte. Es war Dies eine eigene Kafte von Leuten, bie, vielleicht feinem Lande 
angehörend, berumzogen, und um Lohn das Kriegshandwerk zu jener Zeit trie- 
ben, in welder noch fein ſtehendes Militär beftand (S. Palacky IV. 495 ff. 
über die Kriegsrotten). 

Das Syſtem der Aufnahme von Stadtföld nern fing (nach den Stadi⸗ 
rechnungen) in Wien erft im zweiten Biertel ded 15. Jahrhundertes, in welchem 
das Kriegshandwerk zum höchften Eintrage des Bürgererwerbes zu vorherrſchend 
geworben, an, allgemad die Oberhand über ben perfönliden Zuzug 
der Bürger zu gewinnen. Da jedoch die Militärpflicht der Bürger daneben 
immer noch beftand, fo wurden auf Koften des einzelnen, vom Zuge heim bleis 
benden Bürgers oder ver betheiligten Zechen biefe Stellvertreter aufgenommen 
‚und fohin der Sold auf die Bürger gefchlagen (ſchon 1438, 1445 und ff.). 
Aus den Anfchlägen und Reluitionen erhielten die Söldner ihre Bezahlung 
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(dev gemeine Dann gewoͤhnlich 4 Schillinge, ungefähr 5 fr. C. M. täglich 
oder einen halben Gulden wochentlih). Ueber ben Betrag wurbe bie Ber 
handlung immer mit ihren Anführern gepflogen, welche bi6 Mathias Corvin 
Hauptleute zu Fuß und zu Roß, eine andere Gattung: dad ganze 15. 
Jahrhundert Rottmeifter hießen. 


Die Artillerie wurde durch aufgenommene, ebenfalld nach Wochen 
oder auh nah ganzen Jahren (fon 1451) bezahlte Büchfenmeifter be 
forgt. Sie waren des ſchweren Gefchüges Tundige Männer, welche damals 
blos gegen befefligte Punkte in Anwendung fam. Sie verrichteten mit dem 
Geſchütze der Communitäten, oft aber auch mit den ihnen eigenthümlichen „P ü ch» 
fen“ den Kriegsdienſt, wie in letzterer Hinficht ter (1429 vorfommenbe) 
nMaifter Hanns von Brünn Büchfenmaifter.“ 


Nücfichtlich dee Zahl der aufgenommenen ftäbtifchen Söldner ſteht das 
Jahr 1458 nach 1452 oben an, in deſſen Verlauf 5,184 Mann mit 300 Pfers 
den unter 18 Rottmeiſtern, von 5 — 27 Wochen, dann fpäter wieder 1582 
Bußfnechte auf 6 Wochen mit 158 Pferden von ber Stadt befoldet und übers 
dies 1300 Fußknechte und 142 Pferde auf 1 Monat dem Herzage Albrecht VI. 
zum Zuge gegen die Böhmen gefendet wurden. 


Außer dem von den Bürgern perfönlich verrichteten und reluirten Waf⸗ 
fendienfte_ kommen aber auch noch andere fehr bedeutende Yeldauslagen ber 
ſtaͤdtiſchen Kafle vor, ald auf die Berköftigung der Beſatzungen von 
Burgen, an rüdfändigem landesfürftlihem Sold, für Kreuzfahrer, an Kriegs⸗ 
fteuer, Berföftigung der Gefangenen, an gelieferter Munition, für Rettung ber 
Weinlefe u. a., welche mit ben eigentlihen Kriegsfoften an Sold, Munition, 
Stadtbefeftigung u. a. mit Rüdfiht auf den damaligen Geldwerth erftaunliche 
Summen erreichen. Den Hauptleuten wurden bei ihrer Aufnahme Entfch 
digungs-Reverſe wegen „Berfauf” ober „ſchaden an Gut“ ausgeftellt. 
Auch kommt in manchen Jahren ber Lohn ber beeideten „laufenden vnd 
seitunden Boten“ (der lepte Stabibot erfcheint 1509) und Spione vor!). 


1) Wir theilen bier aus bem Auszuge der Wiener Gtabtrechunngen über bie Kriegelei- 
ungen bes Stabtrathes unb bie Felbzlige von 1424 — 1493 (Schlager I.  — 121, 
V. 141 — 270) Einiges mit, was auf Mähren und fpeciel Brünn Bezug hat, unb bie 
fortwährenbe Verbindung mit Wien zeigt, insbefonbere feit Herzog Albrecht Markgraf von 
Mähren geworben. 

1424 Zug gegen bie Huffiten gegen Laa. Raizz (Zug) bie ber Bürgermeifter und 
andere Ratheherren gegen Brünn, Olmüs und für bie Hochſtätt gethan. 
1425 Ausgaben — 2032 Pfund — auf die Söldner, die 2 Monat au Iglan ge 
legen. Reife gegen Lundenburg. 

1438 (Ausgaben) den Herrn von Znoym Dienern, bi di Schankung getan habent 
dem burgermaifter; zwain Lauttenflahern zu Znoym; bem Torwertl -zu Znoym in 
ber purkh; zwain Heflerern zu ber Pgla; den Brünner Trumettern; auf bie Gefan⸗ 
genen von Olmüncz (gef. Bohlen), welche in ben Kermertum gelegt worben 55 Wochen. 


Bad die Körper-Rüftungen und Handwaffen jener Zeit ber 
trifft, fo findet fih außer den Harnifchen im Rathoſaale des Bürgerrathhaufes, 
ben Pfellen, Spießen und Langen in ben Stadithürmen, ein zahlreicher Vor⸗ 
rath von Rüftungen aller Art auch in ben Händen ber Bürger, wie panczier, 
Hauben, paydenhanter (Schwert mit beiden Händen zu führen), plechs 
hantſchuh, Schurz, Huntskappen (Helm mit einem nach vorne "zu 
hundsfopfähnlichem Viſier?), Goller, Bruftpleh, Rörn, Eyſenhuet 
(Helm), Tartſchen (Schild), Swert, Hütten (Zelt), armbruf, Her 


1445 Meisner von Znaim mit 10 Bherben (Sölbnern). 

1451 Rais für Galiez (Stalik). 

1456 108 Söldner abgejendet zur Rettung des Gesloß Göbing (Czdenek vom‘ 
Mofenaw (Mofchenau) gefeflen auf ®dbing, trieb mit feinem Sohne Ian ſchon 1440 unter 
K. Albrecht II. das Kriegshaudwerk ale Hauptmann. 1452 nahm ber wiener Stabtrath 
letzteren als Hauptmann ber Söldner an, 1455 wegen Raubzügen im Lanbe eingefangen). 

1456 den von Brünn, Nürnberg, Baflau (Sölbnern) 1 Dreiling Weine. 

1457 Hab, Spies, Schenber onb Andre von Dlomäcz Rottmeifter der Fußknechte, 
welche wegen ber Zwietradht ber Hofleute und Stubenten aufgenommen wurden. 

1458 Auslagen wiber bie veint von Behem, wiener Söldner unter Anführung bes 
Herrn Jazigen von Bettau. Den berm von Ygla geſchenkt, zu Rettung Irer Stat, 
23 Eentuer 14 Pf. Salniter vnd ſchwebl. 

1461 laufenden poten von Brünn, DOlmüncz unb wenn ubthig gar gen Prag 
um Kundſchaft gefendet, ob ber König von Böohmen fih anfchide ins Feld zu ziehen. Des 
jelden Zages (18. Mai) bat Seittz vollannbt von poherlit kuntichaft pracht, wie bie von 
Brün Ir groß püchſen vnd andern zewg, fo zu Rais gehört, auf wegen gelegt, vnd mit- 
fambt andern Mehern willen haben, heraus gen Oeſterreich für Scuelb und Martberg 
zu ziehn. 

1468 ber Wiener Zug nad Trebitſch ind Znaim. Gie fielen (mit 780 Pfund 
Koften) dem König Mathias von Ungarn 40 Reiter für das ganze Jahr zur Dispofition. 
Die Böhmen nehmen Stoderan ein, bagegen zeigt ſich aber aus 12 in Wien gehaltenen 
Prozeffionen ein vollftänbiger Sieg Über biefelben. 

Innemen des Anflage, So dem könig von hungarn zu wiberftanb ben keczern gen 
Beben befchehen ift, 780 BF. 

Über ain Iunemen des Auſlags, So auf bie Rotlewt (Blrgerrottenmilitär) der vir 
(Stadt) viertail hie, auch zu Widerſtand den keczern, als man gen Zuaym und Trebitſch 
gezogen, beſchehen ift 487 Bf. 

„ Merten Enthaim anf bie Soldner, So er vor Znayım in Belb gehabt 137 Bf. 

Bolfgang Newrl auf 28 Solbner ze Roßen, So er vor Trebitſch in Veld gehabt, 
auf 4 Wochen 165 Pf. 

Dem Kafpar Furmann vmb prot, das er für Trebitſch gefürt hat 5 Pf., vnd da- 
von zu fürn 6 Pf. 

An Furmann, das er bie Herhütten von Trebitſch widerumb hergeführt hat. 

1471 Ze rueffen, bas yeber Man bereyt fei in Veld zu ziehen. 

Alnem poten von Znaym, von bes Heer (König Georg's) tob® wegen, 60 br. 

1472 Item Merten Pühfenmaifter von Brünn, daz Jar fein folb, wochent⸗ 
lich 1 Pf., facit 52 Bf. 

Weiter find and; Nachrichten Über bie Felbhauptleuie Tettaner und Tobias Volt 
Boslowis, über böhm. Söldner n. m. a. 
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nefch (Haruafh), Paingewant, armgeret, englifh Pickelhauben, 
Kregl, mewfel, ungrifch pogen u. a, Während die Bürger "wohlgehars 
nifcht in Armgeräth und Beingemand waren, hatte ber gemeine Sölpner, für 
welchen eine folche Rüftung viel zu Eoftipielig geweſen wäre, in ber Regel 
außer dem Eiſenhut und Schild feinen anderen Koͤrperſchutz. 

Unter dem Kriegszeug anderer Art waren in biefer Zeit noch die Arm» 
bruft, (im 16. Imhrhunderte immer mehr durch bie Yeuerwaffen verdrängt) 
und die Pfeile im Gebrauche (noch 1473 wurden für das bürgerliche Zeug: 
haus 75,000 pheyl und 3000 pheyleiſen (Spigen) in Borrath angefauft. In 
diefem Jahre fommt auch als Unicum die Ausgabe von 11 Pfund auf Fewer⸗ 
pheyl und Fewrkugeln vor, welche Holzpächer in Brand zu fteden bes 
ftinmt waren). Auch findet fih noch im 15. Jahrh., aber fchon felten ber 
Streitgaren (Streitlarren, auh Heerwagen genannt), von einem Pferde 
gezogen und mit Feuergewehren verfehen. Durch Heerhütten (von Zwillich) 
wurde für die Nacht⸗Bivouake geforgt. 

Die eigentlihen Feuerwaffen dieſer Zeit waren, mit Ausnahme eint- 
ger den Büchfenmeifttrn eigenthümlichen, im Hauptvorrath ganz allein im Stabt- 
Zeughaufe Sie befanden aus „eisnein Hantpüdfen, kuphrein 
hantpüchſen (Heuergewehren), eisnein Hagkenpüchſen, fupbreinhag- 
fenpüdfen, doppelten Hagkenpüchſen (Feuergewehre, mit einem an 
den Lauf im geraden Winkel abwärts gehenden Stüd Eifen — Haden — bes 
ftimmt gegen einen feften Gegenftand gehalten zu werden, um den Schügen 
gegen den Rüdftoß zu fidyern, wurden Hadenbüchfen genannt, Doppelhaden 
dann, wenn fie von flärferem Kaliber waren) Terraspüchfen, Haufnig 
(Steinbüchfen, kurzen Kanonen mit weiter Mündung, fpäter Haubipen), eisnein 
viertail püchſen (Kanonen), kuphrein viertail püchſen, dann aus den 
groß pühfen (kommen 1438, 1441 u. f. w. vor). Die neueren von ihnen 
find fon auf „rädlein,” Die älteren jedoch noch in Lad vnd Stil,” einer 
unbeweglichen Holzunterlage in Form einer Lade (eines Kaftens oder Blocks, 
in dem dad Stüd lag, bevor ed auf Geftelen mit Rädern (Laveten) in Ge⸗ 
brauch Fam), die auf dem Boden lag und blos durch einen Stiel (Schaft) in 
eine andere Richtung gebracht werden Eonnte. Sie waren au mit „Scherm“- 
(Holzſchirmen) auf beiden Seiten, zum Schutze gegen Pfeile, Steine und Heine 
Kugeln der Gegner, verfehen. Insbeſondere zeigen ſich die fo genannten großen 
Büchſen alle mit dieſer unvollfommenen Montirung verfehen. Ihr Transport 
Eonnte nur auf eigenen großen Wagen gefcheben, die burch ihre Schwere den 
Straffenbrüden unter Wegs gefährlich waren. 

Das Geſchütz wurbe von Privaten, eigenen Büchſengießern, gegoflen. 
Schon 1472 befaß aber die Stabt eine Gießhütte. 


Befondere Pläge zeigen fih in ber früheren Zeit für das Schieffen 
ber Häbtifhen Büchſen, Haufnig, Doppeldaden, BViertailbüchfen, Terrass 
buͤchſen und Schlangen (Sefchüg von ungemeiner. Länge, mit welchem man. 
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die Weite bes Schufſes im Berhältniffe vermehrte). Welche kunſtfertige Rolle 
die bürgerlihen Konſtabler noch im Verlaufe bes 17. und 18. Jahrhun⸗ 
berted gefpielt haben, ift aus Der neueren Geſchichte Wiens bekannt. 


Die Kugeln betreffend findet man „Pleyfugeln“ und Klöze (Kugeln 
überhaupt, zumal größere, welche auch von Eifen fein Fonnten) blos für die 
Terrasbühfen; aus bem fchweren Gefchüge wird bis gegen dad Ende bed 
15. Jahrhundertes blos mit Steinkugeln gefchoflen. 


Im Inventar von 1445 (mit den Nachträgen von 1449 und 1473) 1) 
erſcheinen an faſt jährlid, nacdhgefchafftem „Der Stat Zeug,“ außer den 
ſchon erwähnten, auch noch „puüͤchſenſtain,“ Salniter, Pulver, Kohlen, Zelte, 
Tartſchen (keine Ehilde), Segtartfchen (große Schilde mit eifernen Spigen, 
um in die Erde getrieben zu werden und zu flehen, damit ber Mann, wenig 
ſtens in gebeugter Stellung, gegen das eindringente Geſchoß gebdedt fei), Als 
Spieß (ganz glatter in eihe eiferne Spige auslaufender Spieß, ohne Borfprünge 
an Holz oder Eifen), Gaisfueß (Geißfuß, geipaltene Brecheifen, oder eiferne 
Klammhacken an Kletterftangen, Sturmleitern u. |. w.) u. a. 


Weiter geht fchon das Inventar über die zwei Taiferlihden Zeug 
häuſer in Wien bei dem Tode Marimilian I. (1519), zu einer Zeit, in ber 
fhon ſchweres Geſchütz im offenen Felde zu erfheinen anfängt. 
Da gibt es Hawbiſtugkh (größeres, ſchweres, überhaupt Belagerungs⸗Ge⸗ 
fhüß), Kewrpheill, große merfer (gewöhnlich mit Namen, wie narr, Pumb⸗ 
ler, Arhann u. a.), klaine merferl, gefchiffte Lantzknechtspies, ſcharff— 
mepen (große Kanone „Scharfe Metze“), fingerin ckleinfted, zwoͤlfpfündiges 
Geſchütz, ſchrillernd die Luft Ducchpfeifend), Valkennetl (Falkonett, einpfündige 
Kanone), dorndreill (Meine Kanone, vom Vogel Dorndreher genannt), Pokh—⸗ 
puͤchſen (Buͤchſen auf einem Bock liegend, meiſt mit Rädern an ven beiden 
fenfeecht ftehenden Balken, zuweilen auch bloße Dreifüfle), Chamerfhlangen 
(langes kleineres Geſchuͤtz mit einer befonderen Bulverfammer, zum Werfen der 


Kartatſchen) Reißpieß oder fhneger, helmpartten fchafft (Helle⸗ 


barden⸗Schaͤffte) Camerwagen (Wagen mit einer beſonderen Pulverkammer), 
kobl, großer koblwagen, handtpuchſel (Terzeroll), Hanndtpüren 
(Piſtolen) Hawopheill ſchefft (ungeſchifft 15,000, geſchiffte Hawspheill 
10,000), hurnerne armprüsst (von Horn), ſtangen gappn zu plenttüe— 
bern (Blendtücher, wie praktikable Blendbretter, um das Geſchütz und die Bes 
bienungsmannfchaft dem Auge des Feindes zu entziehen), krebs (Banzer, Kuͤraß 
mit lauter ineinander ſchiebbaren Ringen, Schienen ober Reifen), fpangeröll 
(eine Art Uchfelftüd mit Scheibe), Erenndt (Krönlein, dreiſtachelige Eifenfpige 
an der Turnierftange zum Stechen), u. m. a. 


1) S. über das Kriegswefeu ber Huffiten Wocel’s Böhm. Altertbumstunde S. 200 — 212. 
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Die Waffen, welche vor ber Erfindung bes Schießpulvers und befien ver⸗ 
breiteterem Gebrauche üblich waren, machten Fein eigenes Zeughaus nöthig. 
Die Harnifhe, Armbrüfte, Pfeile und Spieffe wurden theild im Stadt - Rath« 
baufe, theils in den verfchiedenen Thürmen der Stabt, theils bei einzelnen Ze⸗ 
hen und Bürgern aufbewahrt. Erft bei Vermehrung bes ber Stabt eigenthüm- 
lichen fchweren Geſchützes erfcheint 1463 ber Zeughausfaften am Hohenmarfte, 
vorzüglich zur Aufbewahrung dieſes fchweren Geſchützes, obfchon gleichzeitig auch 
das Rathhaus und die Schranne (Stadigericht) dazu benüpt wurden. Al 
aber nach der erften- Türfen-Belagerung die angewachfenen Waffenvorräthe aller 
Art einen noch größeren Raum erforberten, wurde der (1441 — 1444 erbaute) 
Getreidekaſten mit 2000 fl. Auslagen zu einem neuen fläbtifchen Zeughaufe 
eingerichtet (1532 — 1534), fpäter aber (1562) das noch beftehenbe (einzige) 
ftädtifche Zeughaus und Harnifchfammer am Hofe gebaut. 

Schießpulver wurde in einer ftäbtiihen Pulverſtampfe fchon 
1444 in Wien, befleres aber in Nürnberg erzeugt und von ba auch noch fpäter 
bezogen. 

Die ſtädtiſchen Pulvervorräthe (die herzoglichen Hatten, ſchon 1441, 
eigene Magazine) wurden in Thürmen, im Rathsjaale, in der Schranne auf- 
bewahrt, nach der türfifchen Belagerung von 1529 aber nur in einem eigenen 
PBulverhaufe und feit 1655 in einem Bulverthurme, 

Schon lange vor Erfindung des Schießpulvers, zu den Zeiten der Baben- 
berger, beftanden in Wien Gefellfhaften der Bogen, und Armbrufs- 
ſchützeen, bie ihren Vorfteher, den Schügenmeifter Curfundlich erſt 1305), Hatten. 
Im 15. Jahrhunderte kommt nebſt den Armbruſtſchützen ſchon die Püchſen⸗ 
ſchützen-Geſellſchaft vor!) Nach der erften türfifchen Belagerung vers 
mehrten fich die Schügengefellfchaften und theilten fich in die alten Püchſenſchützen 
und jungen Puchfenjchügen ; die Armbruftfchügen erfcheinen, 1531 getheilt in bie 
jungen Armbruſtſchützen, 1534 unter dem Namen Stadels (Stahl, Bolzen,) 
Schützen, mit Auszeichnung der jungen und alten Stachelſchützen 2). 1566 
gibt es auh Haggenfhügen und Pürffhüsgen Die Stahlfchüben 


1) Die Schügen in Brünn und Iglan (5. Über biefe meine Geſch. von Iglau S. 258, 
884, 493, 502) erhielten ſchon im 15. Jahrhundert ihre Saungen. In der iglauer Schligen- 
ordnung vom Jahre 1499 (in Sterly's handſch. Geſch. Iglau's 3. B. S. 418 — 492) 
beißt es: Es foll auch Niemand zum Vogelſchießen zugelaffen werben, er wollte denn 
bie Orbnung halten, die ba gegeben hat pber ift von den Ehrfamen und weifen Herren bes 
Raths ber Stabt Brünn. 


2) 1619 erfrifchte ber wiener Stabtrath die „alte Schüess⸗Ordnung“ und noch 1719 befiätigte 
er die „corrigirte Stahl Schllzen ordnung” auf Anſuchen ber fogenannten Stachel» ober 
Armdrnf-Schüczen, nachdem biefes Exercitium bisshero umb folder gueter Orbnung willen 
in beften Frid und einigleit als eine antiquitet naylich practiciret wird, weillen folche 
Schüczen in allen notbfällen mit vem Rohr und Flinten anderen gueten Schüczen 


fich gleicher zeigen können,“ 
20 
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werden da auch „Schügen mit ben Zielftachel,“ die Püchfenfchügen bie „Ecbü- 
pen, fo mit ber Zillpiren fchiefien” genannt ). 

Schießſtätten waren vor 1529 in und an der Stadt, nachher in-ben 
Vorſtaͤdten, bis 1684 beide Schießftätten in der neu angefauften und aufgebau⸗ 
ten Bürgerfchießftatt in der Alfergafle vereinigt wurden. 

Wie beliebt und begünftigt die Scheibenfchießen der Bürger waren, 
zeigt feit Anbeginn ber’ Regierung Mar 1. (1493) über zwei hundert Jahre bie 
Rubrif: Ausgaben auf die Armbiuſt- und Püchfenfhügen in den fläbtiichen 
Rechnungen. Es wurde um „Beſte“ (Beftpreije) oder Klainet gefchoflen („Hof 
tue, fo man ein jeden Schüpenmaifter alle Suntag von der Stat giebt, von 
Nürnberg, Tuch von Achen, Mechelm, Geld u. a. Hafen, Einfagtopf für bie 
ZedN. 

1541 geftattete ber Rath der Bürgerjchaft wegen der Kriegenoth nnd zu 
mehrerer Uebung ein Freiſchieſſen mit Falfonetten. 

1546 richteten die Stahlfehügen ein „Schießen zu dem vogel an ber 
Stangen“ auf gemeiner Stabt Unfoften auf und die Büchfenfhügen 
fhrieben ein „Frey Geſellenſchieſſen,“ in Wien zu halten, aus, zu wel 
chem aus etlichen Landen und Städten, aud Nürnberg, Regendburg, “Prag, 


—— — — — — m —— 


1) Der Stand bes wiener Bürgermilitärs zeigt ſich bei dem Einzuge bes neuen Kaiſers 
Marimilian II. im Jahre 1558 (Schlager, wiener Skizzen I. 200) in folgender Weiſe: 
„ba tft Ir Kayf. Mayt. durch die Erber Burgerihafft auffs Zierlihift fo muglich wol 
geräfft und im gueter Orbnung Cinbelaitt worden. Nämblichen zum forberiften gefuert 
Sechs Studh Falkhonet auff Rebern mit dein Statt Wappen vnnd Irren zuegehöreuden 
Püchſennmaiſtern Ire Zintruetten in der hanndt mit geferbten ebern unnd Pinten geziert 
Darnach ain Spil Thrumel vnnd Pfeifen. Auf das Herm von Pirſchen Obriften baupt- 
mann vier Trabanten in ainer Farb. Allsdann Er Herr Pieſch dann fein Steuffſun Georg 
Frey Sin Schöner Jüngling bey funffzehn Iharen ganntz Zierlich allain geritten. Darauf 
zwey glieder Trabanten alwegen in Einem glidt Sechs Perjonen, das An ſchwarz vnnd 
gelb, das annder Rott und Weiß vnnd re hauptleuth bernachgeritten. Dann 67 glieder 
„Schützen“ ferner „Iangfpiefler” 46, dann 13 gliebt „Khurzwehr“ mit ber „Stabt Wappen,” 
auf ber Rechten „Allt Oeſterreich fünff gulden lerch in Plabem Veldt.“ un. f. w. 

In Allem Nemblich Perſonen deren Jeder aufs Peft vnnd Zierlichift gerüfft vnndt 
gepuczt Vnnd funberlich die beuelchs leuth Nach der Fänndlein Farben geflaidt geweſen: 
Daunptleutb . » » . 18 


Beberih . - -» . 10 
Leptenambt . . .» . 10 
Trabanten . 2. 2 
Bübel (Böbel) . - . 28 
Spilewt . - » .. 46 
lanngfpiefir  . . . 1328 


Pücienihügen . . . 896 
Khuerzggweht . . . 420 
Büchfenmaiftr . . . 6 


2881. 
Summa ber Ausgabe 768 fi. 5 ß.“ 
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Eteyer, Krembs und fonderlich aus dem Lande ob ber End von Ritterfchaft und 
Adel viele Berfonen kamen. Die fremden und wiener Schügen 170 Perſonen 
‚an der Zahl empfing der Burgermeifter und einige Herren bed Rathes. Eins 
ber feierlichfien Beftichießen gab 1563 der wiener Stadtrath zu Ehren König 
Mar Il, bei welchem fih an einheimifchen und fremden 119 Schügen einfanben, 
darunter als Reſt des vormaligen Ritterthums mehrere fogenannte Yunfer aus 
Linz, Straßburg, Nürnberg, Zuͤrch. Die Mahlzeit verherrlichten die Stadt 
pfeiffer mit Pfeifen, Pofaunen, Zinfen, Krummhorn, Schalmayen-Mufll. 
Bei der Krönung ded Königs zu Preßburg (1563) war ber wiener Bürger- 
meifter Baier (ka & Rath, wie auch der Stadtrichter, 2 alte (frühere) Bürger- 
meifter, ber alte Stadtrichter unb ber Secretari und Stabtfchreiber) Feld⸗ 
obrifter über ſechs Fähnlein Burger. 

Rah der „alt Ordnung ber Pürenfhüczen“ vom Sahre 1523, 
erneuert und vermehrt 1559, gab es zweierlei Gattungen gewöhnlicher Schießen, 
nämlih zur Tartfchen, dann umb Das Hofentued; die fpätere verbot 
insbefondere alles Würfelfpiel, Brenda und unziemliche Wetten bei 
ber Kegelſtatt. 

Die Türkenkriege, feit der erſten Belagerung Wiend (1529) ben 
öfterr. Ländern eben fo gefährlich als verberblich bi gegen das Ende des 
17. Zahrhundertes, brachten auch in die militärifche Verfaſſung ber fönigl. mäßr. 
Städte einen bedeutenden Umfchwung, da fie nicht nur berufen waren, fich ſelbſt zu 
vertheidigen, fondern auch dem Lande und den Lanbesfärften, wenigftens in 
größerem Umfange als früher, mit Mannjchaft zu Hülfe zu kommen, insbefondere 
aber vorzugsweife für die Herbeifchaffung der Munition und bes 
ſchweren Gefhütes Sorge zu tragen. Schon der Landtag bed Jahres 
1518 verpflichtete die f. Städte, in Kriegszeiten die Kanonen und Munition 
zu liefern. Jener von 1526 (auch 1531) trug aber auch 24 Obrigfeiten die 
Lieferung von 40 Kanonen auf, wozu fie die überflüfligen Glocken von den 
Kirchen nehmen Eonnten (Luffche, Notizen zur alten Berfaffung Mähren ©. 
70, 76). Schon 1532 richtete König Ferdinand L folgendes Schreiben an den 
brünner Stadtrath: Wir danken euch für bie treue Anhänglichkeit, mit ber ihr 
Uns in Unſerer bedrängten Lage mit eurem Fußvolke, eurer Reiterei unb 
euren Kanonen zu Hülfe gefommen und mit Unferm lieben getreuen, bem from« 
men Staniflaus, Bifhof von Olmüg, und den Herren Rittern im Felde geblie- 
ben feid und erkennen eure Liebe dankbar an. Seid dagegen Unferer Fönigl. 
Gnade verfichert und ändert nie eure treue Gefinnungen. Bleibt nur gewiß 
mit ben Herren Rittern im Felde und helfet Uns zu Unferem und eurem 
Beften ben gemeinfchaftlichen Feind befämpfen. Seid dabei verfichert, daß Wir 
euch, foviel Unfere Kräfte erlauben, nirgends im Stiche laffen werden. Wir 
hoffen von Bott Eieg; und dann werdet ihr eure Auslagen euch reichlich ers 
fegen Eönnen, bed Ruhmes nicht zu gebenfen, ben ihr euch erwerben werbet, 
und bed Lohnes, ben ihr von Gott zu hoffen habt. Sollten bie befagten Hers 
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ven Ritter einiger Stüde ſchweren Geſchützes bedürfen; fo erfuchen Wir 
euch ihnen biefelben nicht zu verweigern (Wien am St. Hieronymus-Tage 1532). 

In der Darftellung der Bewilligungen ver Stände Mährend zu den Tür. 
tenfriegen aus dem 17. Jahrhunderte (Rotigenblatt der Hifl. Seft. 1858 Nr. 9) 
beißt es: Die k. Städte mußten feit 1530 mit und neben den höheren Ständen 
vielfältig und befchwerlich nicht allein in baarem Gelde und in der Berfchaffung 
von Lebensmitteln, fondern auch mit Geftelung von Soldaten zu Pferd und zu 
Fuß contribuiren, außerdem aber die Stadt mit Munition» und Fortifikations⸗ 
nothdurften verfehen. Das Vornehmſte jedoch, was bie Städte bei foldher Tür- 
kengefahr ausgeſtanden, ift das fortwährende Wachen, Schangen, Eingquartis 
rungen unb Beifchaffungen zur Defenfion. 1588 follten die 4 Hauptftädte Olmuͤtz, 
Brünn, Iglau und Znaim das Stabtvolf in Kriegefachen üben und in jeber 
Stadt wenigftend 250 Mann, darunter 75 Doppelföldner, bie übrigen 
Schützen, ausſuchen, um befto leichter auf des Landes Koften Mannfchaft in 
ber Roth zufammen zu bringen. 

Als ber Krieg In Ungarn neu ausgebrochen und Mähren zunächft von 
den Türken bedroht war, befchloß 1590 der Landtag, Aufgebote in Bereit- 
fchaft zu Halten und diefem Zwede die wehrhaften Männer bed Landes jährlich 
einmal zu muftern. Zu diefem Zwecke wurde auch die Bürgerfchaft Brünns 
am 27. Auguft 1590 gemuftert. Bei fteigender Gefahr verfah fich die Stadt 
mit den nöthigen Geſchützen, nahm fachkundige Bedienungsmannfchaft wie auch 
Geſchützmeiſter in Stabtdienfte, die bürgerliden Buͤchſenſchützen übten fid 
im Schießen nach dem Bogel auf ber Stange (S. S. 93 diefed Buches); bie 
Stände entwidelten eine befondere Thätigfeit in Bezug auf die Landesverthei⸗ 
bigungs » Anftalten, ftellten ein ſtarkes Gontigent zur faiferl. Armee in Ungarn, 
bie Städte mußten Munition unb Proviant, zuweilen auch Kanonen liefern. Sehr 
empfindlich wurben die Durchzüge, der Aufenthalt ber Faif. Miliz (Solbda- 
teffa). 1588 wurden in Brünn 3 Fähnchen Knechte (bei 1100 Mann) und 
auf dem Fiſcherfelde (längs ber Fiſchergaſſe am Mühlgraben) vie Reiter 
unter bem Öbriften Grafen Thurn gemuftert. 1594 waren 3 Faͤhnchen Knechte 
und 3 Fähnchen Reiter, 1595 und 1506 3 Hähnchen Knechte, 1597 das Regis- 
ment bed Herrn von Bernftein, 10 Faͤhnchen flark, zu Brünn. Ungeachtet firen- 
ger Difeiplin war doch die Zuchtlofigfeit der Kriegsfnechte, ihre Raubluft und 
Graufamfeit fo groß, daß fie oft ganze Gegenden vermwüfteten, wozu nicht wenig. 
beitrug, daß biefe zeitwelfe geworbenen und entlafienen Söldner gewöhnlich lang 
ihres Soldes Karren mußten. 1594 wurbe 1 Fähnrich und andere mit ihm 
gehenft. Zum neuen Jahre 1597 mußte die Bürgerfchaft mit dem Richter in 
ber Stabt herumgehen, da bie mährifchen Landsknechte, welche nicht bald ausge⸗ 
zahlt wurden, großen Frevel in der Stadt übten. Am 4. Auguft 1597 wurde 
auf dem Plage bei dem Rarren- Häufel ein Schnellgalgen aufgerichtet und 
ein Knecht, welcher einen Mönch von St. Michael zu Tiefchan ohne alle Ur 
fache erſtochen, daran gehenft, ein anderer Knecht aber, welcher falfche ferbinans: 
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beifche tiroler Thaler von Zinn gemacht und zu Brünn verwechfelt, dabei ent- 
hauptet. 1598 machten A Bahnen böhmifche, ja diebiſche Reiter, welche durch⸗ 
zogen, ben Leuten großen Schaden. Am 7. November 1599 flarb jämmerlicher 
und erbärmlicher Weife der Tobias Leffauer, welchem während feines Stabt- 
richteramte®, da Fein Gerichtödiener bei ihm geweien, ein Kriegsknecht und 
Unterthan bes Herrn von Wiermb (Wrbna) die linke Hand abgehauen, das 
Haupt toͤdtlich verwundet, den ganzen Leib und bie Arme zerhauen hatte. Als 
1600 der Obrifte Mathes Heinrich Graf Thurn mit 6 Bahnen Neiter in den 
Dörfern um Brünn gelegen, erflah ein Franzoſe unter benfelben einen vom 
Adel. Ex war ein ftattliher Gefelle, die „Stedhenfnechte* Hatten, als fie ihn ger 
fangen nehmen wollten, zwei. Stunden zu thun, ehe fie ihn binden unb auf ben 
Miſtwagen bringen Fonnten, „da er fi alfo gewert und um fich gebi- 
fen wie ein wildes Schwein.” Auch bie Bürgerfhaft war in Zähnlein 
(Fand) getheilt und hatte ihre Hauptleute und Bähnriche (Fendrich, wie 1599 
den Ulrich Lilgenblatt). Als fich 1602 ver Lärm verbreitete, Die Tataren brenn- 
ten im ganzen Lande und die Türfen hätten Reuhäufel erobert, wurbe im gan⸗ 
zen Lande ber zehnte Mann aufgeboten und Lilgenblatt zog am 1. Oktober 


mit der Stadt 4 Reitern und Fußvolk fammt 3 Heinen Yeldftüden nach Straß⸗ 


nis, fam aber am 4. Dftober wieder heim, als fich ber Lärm ald unbegründet 
erwied. Am 26. DOftober mwurben aber 3 Faͤhnchen Echügen (bei 1500 Mann) 
von den 20 Mann (dem aufgebotenen 20. Manne) im Lanbhaufe gemuflert, 
am 28. bei dem (Goch⸗) Gericht auf der Wiefe zur Fahne in Eid genommen 
und nach Ungarn gefchidt. 1603 lag das mährifche Yußvolf, 2000 Mann in 
6 Bahnen, zu Brünn auf dem WMufterplage vom 1. Juni bis 17. Juli „ftif, 
nur gefofen und gefreßen.“ Diefen Tag fchwuren fie zu den Fahnen und ben 
18. wurden fie im Landhauſe gemufter. Am 27. bei ber Nacht wurde ein Knecht 
auf den Plage beim Narrenhäufel an den Galgen gehenft, weil er den Haupt» 
mann, ber Ihn wegen Unfolgfamfeit in einem Raufhandel mit dem Regiment 
(Stab oder Stod) gefchlagen, einen Schelm genannt. Am 28. Juli „ſündt Diefe 
feine Knecht davon gezogen, welche die Stabt etliche taufend gefoft und aufge- 
gangen, den man alle Hauptleut, Fendrich alle Befehlshaber mit Wein, Bier, 
Brott, Fleiſch, Haber und Futer hat müflen aushalten.” Den 21. Auguft 1603 
wurde dad Kriegsvolk, welches 1602 nach Ungarn gefchidt worden und 10 
Monate in Peft gelegen war, zu Brünn abgedantt; von dieſen 6 Fahnen (bei 
2000 Mann) famen nicht mehr ald 211 Berfonen wieber zurüd und ed wurden 
einem Jeden für 3 Monate 12 fl. gezahlt (Rubwig’s Chronik ©. 24, 26, 29, 
30, 37 — 40, 42, 44, 48, 49, 55, 88, 92. ©. auch meine Gefchichte von 
Iglau S. 248—257). 

Auch damal war die Stadt und bie (lädt) Vorſtädte in Ober 
und Unter»Biertel getheilt unb jeded hatte einen Haupt- und 
Unters Hauptmann, denn ber Stabtrath verordnete, „ed fol Fein Burgers⸗ 
mann ober Borftetler auf ber Heren (der Stadt) gründe keinen frembben für 
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fein Gefünde aufnehmen, er ſei denn einen Rath zugefagt und zu befragen, von 
wanen er fumbt (Anfänge bes Meldungs weſens), ſolches follen die Viertl 
Hauptleut durch ire Unterhauptleut verrichten und anzeigen” (Ludwig ©. 89). 

Ad Markgraf Mathias 1608 feinen Einzug in Brünn hielt, ritten ihm 
die von Brünn 100 Pferde ftarf auf eine Meile bis hinter Moͤdritz entgegen. 
1619 betheiligten fi zwar die meiftens afatholifchen bewaffneten Bürger bei 
ber Veberlieferung ber Stadt an bie rebelliichen böhm. Hülfsvölfer und mäßr. 
Stände und waren 1620 bei dem feierlichen Empfange des MWinterkönigs Yried- 
rich, von der Pfalz. Die Bürger wurden daher nach ber Beftegung ber Rebel- 
lion entwaffnet. Der Gubernator Cardinal Dietrichflein bezeugte aber doch 
(1623) dem Kaifer, die Stadt fei entfchloflen geweſen, fich wider befien Feinde 
zu vertheidigen, fei aber von ben fländ. Völkern gewaltthätig übermannt worben 
und „dad wo eine Statt mehreres Pardons verdient die Statt Brünn befien 
volfhomlicher genießen folle.” Die brünner Buͤrgerſchaft läuterte ſich auch glaͤn⸗ 
zend durch ihre vom beften Erfolge gefrönte ruhmvolle Tapferkeit, Hingebung 
und. .Aufopferung in der Bertheidigung des wichtigen Bollwerkes Brünn gegen 
bie Schweden (1643 — 1645). Sie zählte pamal in 2 Compagnien unter 
ben Ratheverwandten Marimilian von Hof und Andreas Porſch 259 und 265 
Mann, ungerechnet bie 89 Zimmerleute und Maurer, welche als Bombarbdiere 
dienten. Der Gommandant de Souches beftätigte auch, „Laß Rath und "Bürger, 
fchaft nicht nur anfehnlihe baare Geldfummen, Wein, Proviant und Munition 
bargereicht, und ihre Häufer willig abgebrochen, fondern auch ihre Nahrung und 
Gewerbe, ja Weib und Kinder, Gut und Blut, Leib und Leben hintanſetzend, 
während ber ganzen Belagerung mit ihren Dienern und jungen Leuten bei Tag 
und Nacht dem Feinde überall einen mächtigen Widerftand entgegengefegt, merk⸗ 
lihen Abbruch gethan, und freudig entichlofien gewejen, lieber in ben Tod zu 
gehen, als fich zu ergeben, fo baß es ohne ihre Mitwirkung unmöglich geweſen 
wäre, die Stadt, das Schloß Spielberg und die Strada cooperta zu behaupten, 
weßhalb die Stadtgemeinde „bei der Pofterität ewigen unfterblichen Ruhmes 
wärbig, und als treue Bafallen den treuen zu einem guten Erempel, ben rebelli⸗ 
renden Städten aber zum Abfcheu und ewigen Schand und Spott mit fonder- 
baren kaiſerl. Gnaden zu regaliren ſeien“ (Die Schweden vor Brünn, von mir, 
©. 3, 9, 12, 16, 34, 35, 41, 45, 67, 71, 85). 

Die Bürgerfchaft mußte auch nach dem Abzuge der Schweden nicht nur 
neben und glei den Soldaten die Wache wirklich verrichten, fondern auch ber 
Garniſon dad Service und, in Ermanglung der Proviant-Lieferung vom Lande, 
oft auch die Verpflegung reihen. Die Stadtabgeordneten baten daher den Kai⸗ 
fer „um Linderung ber Barnifon und der Servicen,“ und biefer verſprach 
auch die Barnifon von der Stadt abführen zu laſſen, fo bald es wegen des 
Feinded nur immer werde gefchehen können (Neff. 3. Februar 1646). Brünn 
hatte auch in der Regel außer Beindesgefahr Feine Garnifon, fondern nur bie 
Feſtung Spielberg, und die Bürgerfchaft mußte auch da die Dienfte verfehen, 
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wenn biefelbe von ber ®arnifon entblößt war, wie 1691 (Weber die Streitig- 
feiten mit dieſer S. S. 100 ff.), fo wie ftetö bie befeftigte Stadt bewahren und 
vertheidigen. Daher war die Bürgerichaft auch ſtets bewaffnet und wurde im 
Gebraude der Waffen geübt. Sie war im Jahre 1668 in 2? Compagnien 
getheilt. Die Charge der Hauptleute und Zähnriche, wie au der Stud, 
Bauptleute, „fo mit den Ronftablern gebietet," wurde von Perfonen bes ins 
neren und Außeren Rathes verfehen, Die nicht befoldet, fondern nur von ben 
gemeinen bürgerlichen Schuldigfeiten befreit waren und bie Duartierfreiheit ges 
noflen (Lubwig’s Chronif S. 36). Auch fpäter befand bie bewaffnete Bürger- 
fehaft fortan in mehreren Gompagnien !), wenigftens in ihren Cadres oder Stab; 
benn e8 gab (nach den brünner Titular⸗Kalendern für 1709, 1717, 1721, 1749 
u. a.) einen Studhauptmann über eine Stadt- Compagnie, zwei Haupts 
feute über zwei bürgerlihe Compagnien, 1 Studflieutenant, 1 oder 2 Etabts 
Lieutenants, 1 StabtsDuartiermeifter, 2 Stadtzeughaus » Verwalter, welche 
alle meiftend aus den Rathögliedern genommen waren. Insbeſondere fand 1710 
die Eintheilung der brünner Bürger unter die zwei Hauptleute aus dem Rathe 
flatt. Es ift Daher gewiß, daß in Brünn zu jener Zeit: 1 bürgerl. Artilleries 
und 2 bürgerlihe Compagnien beftanden. 

Es kam zwar nicht mehr zum Ernſte der Waffen; allein bie Bürgerfchaft 
leiſtete fortan ihren militäriichen -Dienft in Bewachung der Stabt und zeigte ſich 
bei feierlichen Gelegenheiten in ihrem Waffenfchmude, wie 3. B. ber⸗der Er- 
nennung tves- Yürften Dietrichftein zum Landeshauptmann, bei dein Einzuge bed 
olmüger Biſchofs Carl Grafen von Lichtenflein (1666), bei der Ankunft bes 
Polenkoͤnigs Sobiedfy (1683), des Befreierd von Wien, bei ber Ankunft des 
mainzer Ehurfürften Franz Ludwig (1731), des Bruders ber Kaiſerin Eleonora 
u. a. m. 

Bor ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhundertes übten ſich die bruͤnner 
Bürger auf der ſtädtiſchen Spitalmwiefe im Rohr. und Scheibenfchießen. 
Wegen Entlegenheit wurde ihnen nach der rühmlichen Bertheidigung der Stadt 
gegen die Schweden geftattet, dieſe ritterliden Erercitien auf der Juden⸗ 
Baftion und der daran gelegenen Courtinesinie auszuüben. 

Als Kaijer Leopold I, nah Einführung des öfterr. Küffelſalzes 
in Mähren und Errichtung faif. Salzlegftätten CRandtagefchluß 1651), 
in Brünn eine Faif. Hauptfalzleyftatt gründete, überließ die Stadtgemeinde 
zur Errichtung einer Salzkammer das bisher zur kaiſ. Salzverfilberung (vom 
Saljverfilberer) benügte fogenannte Buhhaus?) fanmt dem Zwinger bei 


1) Es bat daher keinen rechten Sinn, wenn Franzky angibt, die Bürger Brünns hätten bas 
1. Mal 1421, das 2. Mal 1645, das 3. Mal 1742 (in 600 Mann) und das 4. Mal 1798 
ein vegelmäffiges bewaffnete Corps gebildet. 


2) Das runde EE ber Herrengaffe und bes Dominifanerplates, früher 1, nun 5 Häufer, 
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St. Thomas zwiſchen bem Holz» und Froͤhlicher⸗Thor mit Ausnahme 
von 121/, Klaftern zu beiden Seiten diefer Thore, um auf biefen PBlägen zur 
befieren Sicherheit der Stadt Wachhäufer erbauen zu Finnen. Dafür erhielt 
die Stadtgemeinde im Taufchwege dad in der weiten Gaſſe gegen das Je⸗ 
ſuiten⸗Collegium gelegene fogenannte Faif. Muͤnzhaus nebſt. dem daran ſtoſ⸗ 
ſenden Nebenhauſe oder (wohl richtiget) dad beim Judenthor (zwiſchen dem 2. 
und 3. Thore) gelegene alte kaiſ. Münz- und Nebenh aus ſammt Zuger 
Hör unter bürgerlihem Schoße, wogegen bie bisher auf bemfelben rabicirt gewe⸗ 
fenen Freiheiten und Privilegien auf dad Buchhaus übergingen. Zur Anerken⸗ 
nung ber Willfährigkeit der Stadt ficherte ihr ber Kaifer ald Aufmunterung 
ihrer jungen Bürgerfchaft und Schuͤtzeen bie jährliche Abgabe von einem Hals 
ben Pfunde oder 4 Schillingen Klein⸗Küffelſalz aus dem Faif. Salgamte zu, fo 
lang eine kaiſ. Saljlegftatt in Brünn fein werde Ca. 5. Reſk. 23. Juni 1673, 
Vertrag vom 12. Mai 1674 in den Gubernial-Atten. S. auch das Rotizenbl. 
1860 Wr. 8). Diefes jährliche Regal wurde zum Koͤnig oſchießen gewidmet. 

Nachdem dasfelbe feit mehr ald 40 Jahren auf der Zubenthor-Baftton jähr- 
lich abgehalten worden war, überließ ber Hofkriegsrath (Reſc. 16. Oft. 1702) 
ber Bürgerfchaft dieſe Baftion und die daranliegentde, ſich von der einen zur ans 
bern Baftion Hinziehende Courtine-Linie vor der Außerften Stadtmauer förmlich 
zu diefem Zwecke, fo lange ber FYortififation fein Nachteil buch Aufrichtung 
eined Gebäudes zugehe. 

Die Schützengeſellſchaft erlangte überdieß auch gegen einen jäßrli- 
hen Zins den im ftäbtifhen YBurgfrieden gelegenen freien Raum zwiſchen der 
äußern und innern Stadtmauer, nach der alten Befeftigungsfunft der Zwinger 
genannt, von ber Gemeinde. 

Die Schuͤtzen-Kompagnie erbaute fofort im Jahre 1708 auf ihre Koften 
bie bis 1836 beflandene Schiekftätte am Judenthore, und ed wurden bort 
fortan die Schießübungen ber Bürger und das jährliche Königsfchießen gehalten. 
Bei legterem insbeſondere fanden fidh, ſchon im 17. Jahrhunderte, auch ber Abel, 
Damen „ Beamte u. ſ. w. theilnehmend ein, und verfchiedene Ergöglichkeiten, 
wie Glückshäfen, Kegel» und Wurffpiele, dad Feilfaben von Saden u. f. w. 
erhöhten dad DBergnügen bes Publifume. 

Diefes Scheibenfchießen, welches der Bürgerfchaft als nützliche Vorübung 
zum Gebrauche für Feindesgefahr zur Pflicht gemacht wurde, fand in früherer 
Zeit fo viele Theilnahme, daß das Ordinari⸗Schießen außer Sonn, und Feier 
auch an Wochentagen Statt hatte. Es warb auch von der Regierung begünfligt. 

Schon im 17. Jahrhunderte begann die Loderung und allmälige Aufld 
fung bes militärifhen Verbandes ber Bürgerfhaft Darauf 
wirfte die Einführung einer ſtehen den Miliz, die Entfernung der Gefahr 
feit der Beflegung ber Türken (1683) und ihrer immer weiteren Verdrängung 
aus ben ungarifchen Kändern, noch mehr die Einführung einer die Bürgerfchaft 
in ihren militäriſchen Obliegenheiten unterſtützenden und eigentlich uͤberhebenden 
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Stadtiguarbi (Stabtwacdhe), welche bie Bürger burch Beiträge erhielten, bis 
‚bei Reorganifirung berfelben 1727 die Erhaltung auf bie Stadirenten überging. 

Der Preuffen Einfall und bie nachgefolgten Kriege ließen zwar wieder ben 
milltärifchen Sinn und Stand der Bürgerfchaft aufleben. Sie formirte ſich 1742 
in ein regelmäßiges Korps von 600 Mann, dad auf Befehl des Generalmajor 
von Roth militärifch geübt wurbe. Während ein Korps von 16,000 Mann bie 
Stadt Brünn und Feflung Spielberg durch brei Monate blofirte, ließen fich bie 
Bürger mit den Waffen und zu Schanzarbeiten mit ihren Weibern und Kindern 
willig und unverdroffen gebrauchen. 

Maria Therefia dankte in einem hoͤchſt eigenen Erlaſſe vom 18. April 
1742 dem Magiftrate und ben Bürgern und zeichnete mehrere von Ihnen mit 
Stanbederhöhungen und anderen Gnaden aus. 

Ald 1748 Maria Therefia nah Brünn kam, bildete ſich auch eine bürgert. 
Gavallerie- Compagnie aud NRingd- und Hanbdeldleuten und andern Ho 
noratioren. Sie war in rothe Röde mit fchwarzfammtenen Auffchlägen und 
Samifolen und goldbortirte Hüte gekleidet, führte eine eigene reiche Standarte, 
Bauten und Trompeten. 

Die bürgerl. Artillerie-Compagnie (die bürgerl. Büchfenmeifter, 
bie Stabt-Artilleriften und Gonftabler) war in eine ganz neue Unts 
form von blauen Röden, vergoldeten Knöpfen, rothen mit Gold bortirten Ka- 
mifolen gethan, 50 Köpfe ſtark — und führte ihre eigene Artillerie Muflt. 

Gleiche Montour wie bie Büchfenmeifter führten der kak. Stüd- und 
Glockengießer Sigmund Kerker und der StadtsBarbier oder Yeld- 
derer mit einem fchönen Barbierbeden und herabhängenden Aderlaßbanbe. 

An bie Eonftabler hielten fich auch die bürgerl. Stadtzimmerleute in eige⸗ 
ner befter Kleidung mit den Banthaden auf ben Schultern, weißgegärbten leder- 
nen Schurzfellen, grünfammtenen Kappen mit rothen, weißen und grünen Baͤn⸗ 
bermafchen, ald den Yarben des Stadtwappens uud ber florirenden Kreihelt ber 
unbeswungenen k. Stadt Brünn. 

Die ganze beivaffnete Bürgerfchaft in zwei Stadt» Compagnien mit ihren 
2 Stadtfahnen, Elingendem Spiele, Ober⸗ und Unteroffljieren war in ſelbſt eige- 
ner beliebiger Kleidung mit rothen und weißen Blummaäfchen oder Bändern auf 
ben Hüten und weißen Stiefletten (Adeodatus Hanzely’s brünner Memorabilien im 
9. B. der. Schr. der hiſt. Seft. ©. 444 — 447). 

Die bewaffnete Bürgerfehaft paradirte auch bei dem feierlichen &inzuge 
bes neuen Landeshauptmannes Grafen von Helßler (1748) und der Durchreife 
bes Kaiſers Kranz aus Böhmen nah Wien (1750) in ihrem vollen Staate. 

Zum Andenken ihrer Anmefenheit in Brünn und der ihr von der Bürger- 
ſchaft bewiefenen Liebe bewilligte Maria Tcherefla (1749) derfelben 1500 fl. zur 
Haltung eines Schießend, das am 18. Mai begann und durch 8 Tage dauerte. 

Allein bei der vorwaltenden Ausbildung des Militärs nahm die Theil 
nahme am Sceibenfchießen und an der Formirung Yon Buͤrgercorps jo jehr 
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ab, daß im Jahre 1758, als bie feindlichen Preußen nur 5 Meilen vor Brkm 
Randen und der bafelbft kommandirende Generalmajor Freiherr von Molke bie 
Scharffhüsgen zum Dienfte bei ben Doppelhaden und anderem fcharfen 
Geſchuͤtze aufforderte, Die Eompagnie auf 18 Bürger zufammengefchmolzen war, 
weil die neuen Bürger zur Bermeidung ber Auslagen !) ife Bürgerſchießen 
nicht hielten und die Auslagen bes jährlihen Schützenkönigs zu empfindlich 
maren. 

Obwohl nun die Kaiferin Maria Therefla das Emolunent des Scharfs 
fhügenfönige aus der Gemeindefafle erhöhte?) und die Bürger zur Schuͤtzen⸗ 
übung nach der alten Gewohnheit aneifern ließ (Reit. 11. Rovember 1758), fo 
nahm die Sache doch feinen befiern Fortgang (1766 war diefe Compagnie nur 
22 Köpfe ftark), ‚denn fie hatte fich überlebt, und es fam nicht mehr, wie fri- 
ber, -in Betrachtung, „daß ed allezeit rühmlicher einem Bürger fei, wenn er 
Sonn und Feiertag feine Bürgerluft auf ber Schiepftätte pflege.“ 

In einer befieren Berfafiung erhielt fich die bürgerliche Artillerie. 
Nach der gedrudten Stanbeslifte vom 3. 1767 beftand bie in der fönigl. Stadt 
Brünn uralt errichtete loͤbl. Artilleriften » Compagnie aus 1 Stadt» Stüdhaupt- 
mann, 1 Stadt-Stüdlieutenant, 1 StadtsZeugmwarther, zugleich Oberfeuerwerks⸗ 
meifter und 2ehrprinzen ber buͤrgerl. Artillerie-Compagnie, 1 Stadt-Feuerwerker, . 
zugleih Caſſier und Rechnungsführer, 2 StabteFeugdienern, 1 Metall-Infpeltor, 
1 Artillerie⸗-Chirurgus, 1 Artillerie» Zimmermeifter, 1 Fourier, 2 Gorporald und 
18 Büchfenmeiftern in 2 Eorporalfchaften. Sie hielten ihre Schtegübungen mit 
Kanonen, wie es fcheint, gegen ben rothen Berg. Das Laboratorium war auf 
der Stabtbaftion nächft dem Jubenthore (Brünner ‚Intelligenzblatt 1774 Nr. 2). 

Diefe bürgerliche Artillerie - Kompagnie fland unter dem Commando Med 
Stadt-Zeugmwartes und Oberfeuerwerfömeifterd und machte ſich noch kurz vor 
ihrer Auflöfung bei feierlichen Anläflen, insbefondere durch Beranftaltung von 
Luftfeuerwerfen bemerkbar (ebenda 1780 Nr. 36). 

Bon jenem Luftfeuer, welches die Stadtartilleriften am 16. September 1766 
bei dem eben renovirten Springbrunnen auf dem großen Plage in Gegenwart 
eines zahlreichen Adels und einer großen Volksmenge, mit verfchiedenen Maſchi⸗ 
nen, Luftkugeln, Heuerbechern und vielen abwechfelnden Fontaͤnen und Feuers 
räbern vermengt, abbrannten, wurbe gerühmt, daß es vom Stadtzeugwarte und 
Oberfeuerwerfömeifter Elemend Woyta rühmlichſt projektict und zum allgemeinen 
Vergnügen beftend geleitet, von den Stadtfeuerwerfern aber zu großem Lobe 
allein verfertigt worden fei (ebenda 1766 Nr. 39 Ertrablutt). 


1) Die Honorationen, nämlich: Rathsverwandte, Advokaten, M. Doktoren, Apotheler, Ringe- 
leute, Kaufleute u. dgl. pflegten bas Bürgerſchießen bei ben alten Schügen zu halten unb 
zahlten 7 fl.; bie Profeffioniften bei ben jungen Schügen und zahlten 4 fl. Ohne ein 
neues Schießen zu geben, konnten fie fon das ganze Jahr mitſchießen. 


2) Son 50 auf 100 Gniben und 9 Faß Bier mit Nachlaß ber Schüttung. 


Sb 

Bei der erlofchenen Theilnahme der Bürgerfchaft an ihrer Bewehrung, ber 
Ausbildung des Militärktandes und der Ausficht auf längere Friedenszeit wurbe 
dad Bürgerkorps aufgelöst. Das Gefhüs und andere Artillerie-Sorten wurden 
im Lizitationswege veräußert (Brünner Intelligenzblatt 1774, Nr. 41), und auf 
a. h. Befehl auch das Stadt» Zeughaus-Gebäude!) verkauft (1775 
Rr.4). Erſt zur Zeit des Vordringens der Sranzofen lebte (1798) das bewaffs 
nete Bürgercorp6 wieder auf. 

Die Schügengefelifchaft, obwohl nur auf Unterhaltung gerichtet, beftand 
fortan. Im Jahre 1787 erfaufte fie das fogenannte Kapiftranficchel an ber 
bürgerl. Schießftätte und an ter Stadtmauer von der Staatsgüter-Adminiftration, 
welched aber 1805 von den Franzofen zum Theil abgetragen und zur Aufftel- 
(ung einer Kanone hergerichtet wurde. 


1796 ſtellte die Geſellſchaft zuerft 30 und dann noch 30 Bruftftusen zum 
Bebrauche der tiroler Scharfichügen. 


1828 errichtete fie an ber Stelle der vorhin abgefondert geweienen Lad⸗ 
und Scießrohr-Reinigungsftube einen ganz neuen Schuß- und Labftand und ein 
Schüsenzimmer mit 20 fl. C. M. Koften. — 

Aus Anlaß des Baues des Ferdinandsthores und der Berfehönerung ber 
Bafteien wurbe aber 1836 bie aus dem alten kaiſ. Münz- und Nebenhauſe ents 
ftandene hoͤlzerne Schießftätte und das Labgebäude auf der Baſtion VI demolirt 
(1838). 

Die Schügengefellfchaft erhielt eine Entfchädigung von 6000 fl. C. M. 
aus den Stadtrenten und baute (1838) eine neue Gcyießflätte auf dem Teich 
bamme. 1845 verkaufte fie dieſe, erfaufte die fchreibwälder Badeanftalt und 
Traiterie und baute dafelbft eine neue Schießftätte, welche noch befteht. 


c. Bas Pärgerceht. Fie Huldigung. Bie Bärgerpflicht. 


Als es ſich vorerſt darum handelte, bie Städte größer, volfreicher zu ma⸗ 
hen, mochte man in der Zulaflung von Anfteblern nicht fo wählerifch fein, viels 
mehr wiſſen wir, König Johann habe befohlen (1325), daß ben Leuten, welche 
fih in Brünn niederlaſſen wollten, die Anfiedlung erleichtert werde. Später 
machte nicht nur ber Adel Schwierigkeiten gegen bad Abziehen feiner Untertha— 
nen 2), ſondern es hielten auch die Städte darauf, daß ber Yürgerrechtdeinwers 


1) S. wegen bes ftäbt. Zeughanſes &. 102 biefes Buches. 


3) Schon 1380 faßte der mähr. Landtag ben Beſchluß: Keinen frembhberrichaftlichen Unter- 
than, ob Bürger ober Bauer, ohne ber ausdrücklichen und ſchriftlichen Bewilligung feines 
Gutsherrn aufzunehmen (Demuth, Geſch. der mäbr. Landtafel &. 60). 


6 
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ber nicht wit dem Unterthänigfeitäbanbe behaftet bleibe, von ehrlicher Abkunft 


fei und auf feiner Ehre Feine Madel hafte, auch, daß die Bürger nicht ohne 
Entlaffung und Abſchied eigenwillig abziehen !). 

Den 13. Martii 1601 Hat Jakob von Hacht (fagt Lud wig's Chronif 
©. 67) fih feiner Geburt ausgewißen famt feinem Abſchiedsbrief 
vom Olmüg aufgelegt und zu einem Bürger aufgenumen worden, mit 
Hand und mund Herrn Bürgermeifter angelobt alle bürgerliche pflicht 
zu tuen, wie einem burgeröman gebüert. 

Schon damal führte (eb. ©. 75) die (meiftend akatholiſche) Gemeinde Bes 
fhwerde, „man wolte feinem zu einem Burger aufnehuen der nit Catoliſch 
were und fich nit unter einerley Geftalt fpeifen ließe“ (das 5, Altard-Saframent 
unter Einer Geftalt nehme). Was damal nur verfucht wurde, Fam etliche zwan⸗ 
ig Jahre fpäter wirklich zur Ausführung (S. meine Geſch. von Iglau S. 278 
— 280) und erft Joſeph II. gewährte (1781) die Zulaffung der Afatholifen zum 
Kaufe der Häufer und Güter, zum Meifter- und Bürgerrechie, zu akademiſchen 
Würden und Civilbedienftungen im Wege der Difpene. 

Der Bürgerftand, welcher nicht bloß Die Ehren eines freien, ſelbſtſtändigen, 
vor dem Untertfan weit bevorzugten Mannes gab (darum Hatte er auch ben 
Titel ehr ſam, flowutny), fondern auch ſchwere Pflichten und Laften mit ſich 
brachte, hielt feſt auf die Gefchloffenheit feine® Standes. Deßhalb wurde Nies 
manb zum Betriebe eines bürgerlihen Gewerbes ober Nah⸗ 
rung und (mit Ausnahme ber höheren Stände) zum Befige eines buͤr⸗ 
gerlihen Haufes oder Grundes zugelaffen, welder nit daß 
Bürgertiecht erworben hatte (Lutfde, befondere Rechte der Perſonen 
Mährens und Schlefiens, 2. Aufl. Brünn 1823 — 1825, I. 163, 169 — 186, 
IL 3, 5, 7, 293). Die viel älteren Beſtimmungen erneuerte Fathegorifch bie 
nachfolgende Pragmatif: Bon nun an fol Niemand ein Schoßs ober 
bürgerlihes Haus oder bürgerlihe Gründe bei den mähri« 
[hen Städten befiten fönnen, ber fi nicht zum höheren Stande 
ober zum Bürgerrechte bereits legitimirt hat oder fich dazu binnen Jahr 
und Tag (1 Jahr 6 Mochen und 3 Tage) legitimiren und zugleih die buͤcher⸗ 
lihe Zufhreibung erwirfen wird, wibrigend bie Realität öffentlich zu ver- 
Außern und ber Erlös dem illegalen Befiger zu erfolgen ift. 

Zugleich muͤſſen aber auch die Höheren Standesperfonen das Inkolat in 
Mähren und’ den Huldigungseid geleiftet Haben und fi) nad der Smluwa 
(Berebniß) des Könige Wladislam vom Jahre 1486 in der alten Landesord⸗ 


1) Als die ſchwediſche Vefignahme und Belagerung von Iglau bie Stabt verddeten, bat ber 
Stabtrath (1655) den Kaifer, alle Herrfchaften in Böhmen, Mähren und Deflerreih anzu- 
weifen, ſammtliche iglauer Bürger, welche ohne tie gebräuchliche Entlaſſung und 
Abſchied während ber Feinbeszeit ſich aus Iglau entfernt und anberwärts niebergelafjen 


haben, zu verhalten, Daß fie dahin zurücklehren. 
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nung fol. 130 benehmen. Auch folfen bie Buͤrgerſtands⸗Perſonen freie, 
mit feiner Unterthänigkeit verbundene Leute fein, die Geburts» 
briefe vorweifen und bie bürgerlichen Pflichten Ieiften (a. 5. Reſt. A. Dezember 
1734 in Wekebrod's Geſetzſammlung S. 195 — 199). | 

Noch in neuefler Zeit wurde verorbnet, daß Tünftig Fein Unterthan berech⸗ 
tigt fein fol, auch zugleich eine bürgerliche Realität zu befigen, wenn er ald 
Unterthan nicht entlaflen if, weil die Unterthanen die Buͤrgerpflicht nicht 
erfüllen, das Heißt: mit den Stabtgenoffen nicht leben, weben und leiden Eönnen, 
mithin zu Folge ber Landesverfaflung ber bürgerlichen Anfäffigfeit unfähig find. 
Durch die Ermwerbung bed VBürgerrechtes allein oder burch den Befig einer Rea⸗ 
lität fei alfo dem Gefege nicht genug gethan, ſondern es müfle die Buͤrgerpflicht 
zugleich miterfüllt werden (Hfdt. 23. Dezember 1812, Gubeirf. 26. Feb. 1813). 

Alle in politifchen, Kameral⸗ und Militärbedienflungen ftehenden kaiſer⸗ 
kichen, fo wie auh Landſchaftsbeamte, welche nicht bürgerlich pofſeſ⸗ 
ſionirt find, find zur Leiftung der Bürgerlaften keineswegs gehalten. Alle berlet 
dürgerlich pofleflionirte Beamie aber, fie mögen bie bürgerliche Nahrung treiben 
oder nicht, find gleich anderen Bürgern ſchuldig, alle und jede bürgerliche Reale 
und Perſonal⸗Laſten zu tragen, Fönnen jedoch, fo lange fie in Faif. Dienften 
ftehen, die Perfonal:Laften durch ein billiges Aequivalent ablöfen, fo wie auch 
ein folcher kaiſ. oder Landfchaftsbedienter von allen Raths⸗ und Stadtämtern, 
Bormundfchafts- u. dgl. Obliegenheiten befreit ift (Reſt. 10. Dezember 1734, 
bei Welebrod ©. 199). 

Witwen, wiewohl fie das Bürgerrecht nicht förmlich erworben, follen unter 
den bürgerlichen Schuß genommen und ihnen bie Häufer zugefchrieben werben ; 
fie haben mithin alle bürgerlichen Freiheiten zu genießen, aber auch alle öffent» 
lichen Laften zu tragen (Reif. 22. Rov. 1737). 

Als der olmüger Magiftrat dem Einwerber (Jakob Friedrich Roſt) um 
eine Eifenhandlung zumuthete, fich zu vereheligen, und ihm auferlegte, das Buͤr⸗ 
gerrecht zu. erlangen, entfchied Kaifer Leopold über deſſen Beſchwerde, daß er 
zur Ehe, die frei fein müffe, nicht gezwungen werben Tonne, jedoch, 
wenn er bad von feiner Mutter übernommene Haus gefeblich Clegitime) befigen 
und ber bürgerlichen Gerechtigkeit im Handel und Wandel genießen wolle, ſchul⸗ 
big fein fol, vorher fich auf diejenige Weile zum Bürgerrechte zu habis 
litiren, wie es bie einheimiſchen oder Bürgerfühne zu Olmütz von Rechts⸗ oder 
Gewohnheit wegen zu thun verbunden find, weil ohne das Bürgetredt 
ein bürgerlihdes Gewerbe ober Nahrung nicht geführt werden 
tönne (Neff, 24. Februar 1686). 

Der Magiftrat befland zwar auf der Verehelihung vor ber Verleihung 
bed Bürgerrechtes und fperrte bem Bewerber das Gewölbe, der Kaiſer fand aber 
bie Einwendungen ded Magiftrates nicht für genügend erheblich und wollte auch 
nicht geftatten, baß bie zu Olmuͤtz eingefchlichenen und fonft nirgenda weber 
im Rechte noch in ben Privilegien ber Eommune begründeten, berfelben mehr 
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ſchaͤdlichen als näglicdden ®e bräud, e weiter in Schwung geben follen. Der 
Kaifer ließ es daher bei feiner “früheren Refolution beiwenden, dem Magiſtrate 
verorbnen, dem @inwerber nun ohne weiteres Hinderniß das Bürgerrecht zu 
verleihen, ihn zu den Leiftungen, welche von Rechtswegen bazu gehören, zuzu⸗ 
laflen und demfelben dergeftalt fein Gewerb fammt der bürgerlichen Nahrung 
zu eröffnen. Zugleich ließ der Kaiſer dem Magiftrat ernftgemeflen erinnern, 
fünftig von dergleichen, wie dem freien Willen, alfo au den geifllichen und 
weltlichen Geſetzen entgegen zielenden Gewohnheiten abzuſtehen, um ben Kaiſer 
bei widriger Hebung nicht zu veranlaflen, ein ernftliches Einfehen und geftalten 
Sachen nad auch wirkliche Beftrafung vor die Hand zu nehmen (Refkript 17. 
Juli 1686). 

Um Bürger zu werden mußte man ehrlich fein. Die Stadtrechte unter 
ſchieden zwiſchen That-und Rechte, Ehrlofigfeit. Die Ehrlofigfeit fonnte 
man ſich durch unerlaubte Handlungen oder durch die Ausübung gewifler Ges 
werbe zuziehen. Die Rechtöchrlofigfeit war mit den meiften Verbrechen, aber 
auch mit anderen Handlungen 3. B. dem Wucher verbunden. Dem Gewerbe 
nah waren Schaffler (Schäfer), welche erfi zu Anfang des 18. Jahrhunder⸗ 
te8 gegen Geld ehrlich gemacht wurden, Sharfridter, Abdbeder, Wafen- 
meifter, und Hundfchläger, fo lange fie ihre Gewerbe betrieben, auch 
Büttel, Shergen und Gerichtsdiener (melde fammt ihren Kindern erfl 
die Verordnung vom 29. Dezember 1729 für ehrlich und zur Erlernung aller 
Profeffionen fähig erklärte) u. a. unehrlih. Die Makel ber bürgerlichen 
Verächtlichkeit (levis notae macula) häftete auf Huren, uneheliden 
Rindern (Banferten), Eribarien u. a. Den Pankerten burfte weder 
in der Landtafel, noch in ben Stabtbüchern ıc. was zugefchrieben werden. Auch 
für die Ehrlofen durfte in die Stabtbücher nichts eingetragen werden. Ein 
Vetlaͤumder, ungerechter Schelm Eonnte feine Rechte genießen, zu feinem Amte, 
zu keiner Zeugenfcaft zugelaffen werben, mit ehelichen Leuten Feine Gemeinfchaft 
haben. 

Bei den Handwerken waren vorhin verſchiedene Handlungen, welde 
von den Zünften ald unehrlich angefehen wurden; allein die Zunftsartifel von 
1731 hoben dieſe Mißbräͤuche auf (Qudiche, II. 223 — 239). 

Auch die Shwädhung einer Weibsperfonmurbe fowohl an biefer 
als dem Berfucher ſchwer gebüßt. 

In Iglau wollte bie dortige Schufterzunft einem Schuhmacher das Mei- 
Rerrecht nicht geftatien, weil er fih mit feinem Eheweibe vor ber Bew 
ebeligung fleifchlih vergangen, biefe Zunft aber in ihren vom iglauer 
Stadtmagiftrate beRätigten Zunftsartiteln vorgefehen hatte, daß eine ſolche Per⸗ 
fon weder ald Geſelle zu dienen, noch als Meifter aufgenommen zu werben, 
fähig fein fol. Da bie nachgefolgte Ehe alle Mafeln auslöfche und daher, wie 
fchon öfter erinnert worden, in ſolchen Fällen keine Wieberherftellung ber Ehre 
nöthig fei, ließ der Kaiſer bie Zunft anweiſen, ben Bitifteller ohne Hinderung 
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in die Zunft aufjunehmen (Ref. von 9. Juli 1705). Eine gleiche Weifung er, 
floß in einem Falle zu Schönberg (Ref. 24. Auguſt 1712). 

Zur Einftelung weiterer Behelligungen und Fünftigen Richtfchnur beflimmte 
Kaifer Earl’ VI. ein für allemal (in Böhmen), daß es in Allen, wo bie nadhs 
gefolgte Ehe alle Makeln dem rechtlichen Ausfage nad) auslöfche, Feine weitere 
Legitimation oder Abolition der Note nötbig fei, welche fih wegen der vor der 
Ehe zwiſchen Gheleuten geichehenen fleifchlihen Vermiſchung zugezogen wurde, 
damit diefe und die daraus erzeugten Kinder beiderlei &efchlechtes wieder in bie 
Leumunds⸗ und Handwerks⸗Ehre eingefept (Honori Famae et opificio reftituirt) 
werden follten. Diefes a. h. Erfenntniß fei durch die Magiftrate mit Belziehung 
fämmtlicher Zünfte jeden Ortes allgemein kund zu machen. (Ref. 7. Dez. 1716). 


In früherer Zeit leifteten die Bürger dem neuen Lanbesfürften die Huls 
digung indgefammt. Das tobitſchauer Buch (über die Freiheiten und 
Rechte des Landes) aus dem Ende bes 15. Jahrhundertes erzählt den Borgang 
über die Annahme (Wahl) des neuen Königs, feine Krönung in Prag, bie Zus 
fammenfunft des ganzen Landes Mähren in Brünn oder anderdwo, ben feier 
lihen Empfang des Königs von Seite der Herren, Brälaten, Ritter und Städte 
und Bewillkommung von Seite der Bürgerichaft, die Eidesleiflung bed Königs 
nach Beftätigung der Freiheiten des Landes, das Gelübbe, welches ihm die Here 
ven (Herren, Prälaten und Ritterfchaft) thun und fagt dann über jenes, was 
ber König bei den Gemeinden zu thun Hat, folgendes: Die Könige Ladiflaw, 
Georg und Mathias begaben ſich perfönlih zu Brünn auf das Rathhaus, da 
legen die Bürger die Schlüffel der Stadt ab, und ber König trägt Jemanden 
auf, von ihnen die Huldigung zu fordern. Darauf legen fie alle (vor dem Rath⸗ 
baufe oder auf dem Ringe) untenftehend den Eid ab; und darauf ſetzt der Kür 
nig neue Rathömänner an oder beftätigt Die vorigen, und nimmt auch von bies 
fen ben Eid ab (das tobit. Buch enihält Formel des Eides der Stadtgemeinde). 
Wenn der König felbft nicht da ift, Fann er diefen Eid durch den Landesunter- 
fümmerer oder andere Kommiſſarien abnehmen laſſen. Wie dann in bie übris 
gen Städte folchergeftalt allezeit Abgeordnete geſchickt werben (über bie vorleßte 
Huldigung in Brünn 1608 (bie legte war 1617). ©. die Schweden vor Brünn, 
von mir, ©. 5). Während in ben anderen f. Städten Mährens nicht der Rath 
allein, fondern Die ganze Bürgerfchaft und Gemeinde die Huldigung leiftete, 
ſchwuren in Iglau, ald einer freien Bergſtadt, nur bie 12 Geſchwornen (der 
figende Rath) als Obrigkeit und E. Amtleute für fi und nach ihnen bie zwei 
älteren Räthe ber 24 für die ganze Gemeinde den Huldigungseid (Deine Geſch. 
von Iglau ©. 213). 

Nach der neuen Geltaltung ber Dinge in Bolge der Rebellion (1619) 
nahm nur noch Ferdinand I, für feinen Sohn Ferdinand III. (1630 zu Znaim), 
feitbem aber kein Zandesfürft mehr bie Huldigung ab; es mußten aber, wie bie 
höheren Stanbeöperfonen, auch die Bürger dem Landesfürften ben Erbhulbis 
gungseid leiſten, bis ihn Kaifer Joſeph IL (1781) allgemein erließ (Ruffche 
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IL. 162, 185, meine Geld. von Iglau S. 288); neben bemfelben beftand fortan 
und befteht der Bürgereid bed neu aufgenommenen Bürgerd (früßer nad 
ber mit dem Reit. vom 9. Auguft 1731 mitgeteilten Kormel). 

In Brünn führte der Stadtratb ſchon am 6. Februar 1618 ein orbent- 
liches Bürgerbuch ein, weldhes ben Bors und BZunahmen, das Nationale und 
ben Gelbbeitrag enthält, ben Jeder bei Erwerbung bed Buͤrgerrechtes er- 
legte. Der Bürgereib kam aber erft fpäter auf, nämlich nach bem Beſchluſſe aller 
drei Räthe vom 15. November 1652. Er wurbe bei bem Anmelden zum Bür⸗ 
gerrechte geleiftet und in das Juramentenbuch eingetragen (Brünner Wochen- 
blatt 1825 Nr. 22). 


Wie in den Übrigen Ständen gab ed auch im Bürgerſtande von jeher nicht 
nur einen Unterſchied in Rang und Titel, fondern auch in Rechten 
und Borzügen. ' 


In Brünn finden wir zwar feinen folhen Batricier- Stand, wie in 
vielen beutfchen Reichöftäbten, und auch nicht einen fo zahlreichen Ad ef, wie in Iglau 
(Meine Geh. von Iglau S. 207, 276, 278) 1); allein auch in Brünn fehlte 
es, wie wir fehen werben, nicht an Beſchwerden über die Bevorzugung ber vor⸗ 
nehmeren Bürgerflaffe. Im Jahre 1702 theilte das k. Tribunal die gefammte 
Bürgerfhaft Brünns in bie 3 Klaffen ber Ringe, Bewerb 
und Hanbwerfsleute 1713 ftelte der bürgerliche Ausſchuß, welcher aus 
biefen 3 Klaſſen beftellt war, Kaifer Karl VI. vor, e8 wäre zum gemeinen Beften 
zu wünfchen, daß au der Stabtmagiftrat aus biefen Klaſſen beflünbe, ba die 
meiften Bürger Gewerbe, und Handwerföleute feien. 


Auch fpäter noch (1758) unterfchieden fih die Honoratioren, nämlid: 
Mathöverwandte, Advokaten, Med. Doktoren, Apotheker, Ningsleute, Kaufleute 
u. dgl. von den Brofeffioniften. 

Bon ven hochgehaltenen Ringsleuten werben wir fpäter reben. 

Die Erwerbung bes einfachen Adels erhob nicht in den höheren Stand; 
es blieb fortan eine ſtrenge Scheidewand zwifchen bem Geabelten und den höhe- 
ren Ständen (landtagsfähigem Elerusd, Herren» und Ritterftand). 
Bon biefen in Beziehung auf den Bürgerftand wollen wir nun reden. 


Rn oo „Sn 


1) Lndwig's Chronik nennt in Brüun die Schwarz ımb Menzel. 1610 waren unter ben 
Stadträthen von Hoeff, Lilgenblatt von Lielgenberg. Kleinfeind von Robenftein, 
Gribler von Altenborf. Später erwarben ba ben Abel: Erna von Ehrnan, Schram 
von Deblin, Stramann von Althof, Lerhenauer von Rothenberg, Schneller von 
Lichtenan n. |. w. 

Schimon führt in feinem (jehr mangelhaften) Buche: Der Übel von Böhmen, Mäh- 
ren und Schlefien, Böhm. Leipa 1859, an geabelten ober mit Wappenbriefen ausgezeichne⸗ 
ten Bürgern im 16. unb 17. Jahrhunderte an: ben Bartholomäus von Bremer (1602) aus 
Zuaim, ben Lulas Burgbart von Burghartsborf (1574), ben Rillas von Grün⸗ 
wald (1615), Wenzel Luſchitzky von Libſtein (1620), Anbrens DObeslam (1607), 
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d. Sandtäfliher Gäterbefi der Bürger. Beengung der Bärgerfchaft durch 
die höheren Stände. Herren- (Schoß-) Hänfer '). 


Schon König Johann (1331) und neuerlih Markgraf Johann (Brünn 
ben 8. Tag nach Oftern 1353) verbot zum Schupe der Bürger Brünns ben 
Adeligen und Prieftern, Häufer dafelbft zu kaufen, weil biefelben von ben Stadt⸗ 
gelegen exemt, keine Hausfteuer und Gemeindeumlagen zahlen wollten, auch das 
Meilrecht beeinträchtigten. Dagegen wehrten bie Barone ben Bürgern, land» 
täfliche Güter zu erwerben. Gleichwohl ift gewiß, daß bis zum Beginne ber 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhundertes Bauern und Bürger land» 
täflihde Güter befaffen (Demuth, Gefch. der mähr. Landtafel S. 40, 
80, 107, 112, 142, 148). Rad Beflegung ber Hufliten wollte aber ber Abel 
die erlangte Suprematie auch dadurch befefligen, daß er Bürger vom Anfaufe 
landtäflicher Güter ausfchloß, um biefelben zugleich vom Landtage auszufchließen, 
da ber Güterbefib ald Bedingung des Rechtes galt, im Landtage zu erfcheinen. 
Im Wertrage am Eilftaufend SJungfrauen » Tage 1486 (5. meine Geſch. von 
Iglau ©. 136 — 140) räumte zwar ber Adel den Bürgern der f. Städte 
wieder das Recht ein, land täfliche Güter zu befigen, wogegen auch ber 
Adel Häufer in den erfteren befigen bürfe; allein die höheren Stände 
verfuchten es fpäter wieder, ven Bürgern biefed Recht zu fchmälern, in der Be» 
forgniß, daß duch den Ankauf Tandtäflicher Güter die Zahl ber bürgerlichen 
Güterbefiger und Mitglieder bed Landtages fich zu fehr vermehre und ein Weber: 
gewicht im Landtage erlange, zumal es ein audgefprochenes Streben ber Bürger 
war, bem Adel Oppofition zu machen und bie Föniglichen PBrärogative zu vers 
theidigen. 

In der That beſchloß der Landtag des Jahres 1599, den Bürgern ben 
Ankauf Iandtäflicher Güter zu unterfagen und wiederholte diefen Beſchluß im 
Zandtage zu Znaim 1600. Eine Deputation der Städte Olmütz und Brünn 


Mathias Tſchepke (1607) aus Olmütz, ben Johann (1540) und Peter (1605) Czi⸗ 
jomwfty von Ezijow, Martin Goſko von Sachſenthal (1642), David und Daniel Gräßel 
(1615), Mathias Wagner von Igelgrund (1616) aus Iglau (S. da mehr in meiner 
Geſchichte S. 208), den Sebaftian Habinger von Habnberg (1579), Anton Balthafar 
von Heldrich (1695), den Karl Heter von Aurach (1628), Simon Kriebler von 
Altendorf, 8. E. Rath (1633), Ulrich Lilgenblatt von Lilgenblatt (1603), Johänn 
Prem Keyſenekzky bon Tarnowit (1604), Gabriel Schram von Deblin, k.k. 
Rath (1645), Matthäus Zidlowſky von Jidlowitz aus Brünn, ben Abſolon Muzit 
von Rofenfeld (1605) aus Hradiſch, ben Andreas Zaczal von Biletin (1655) aus 
M. Neuftadt. 

) Die Häufer, welche bie oberen Stände in ben k. Stäbten beflgen, nennt man feit längerer 
Zeit Shofhänfer, obwohl nneigentlih, da nach dem Geſetze (Reſk. 4. Dezember 1734) 
alle bürgerlichen Häufer im bürgerlichen Schoße liegen. 
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nah Prag 1601, um von Seiner Majeftät einen: Befehl an bie Landſchaft im 
Mähren auszumirken, ben Städten nicht zu wehren, Landgüter zu kaufen, Hatte 
feinen burchgreifenden Erfolg, und bald darauf wurde die Frage in einem den 
Bürgern nicht günftigen Sinne entfchieden (Meine Geſchichte von Brünn und 
von Iglau; Chlumecky in der von ihm herausg. Chronik des brünner Rathsherrn 
Ludwig S. 6 — 8, 63). Die neue Randedordnung von 1628 nahm zwar den 
Bürgerftand beziehungsweife die . Städte ald vierten Stand wieder auf, Die 
Bürger berfelben wurben aber, ungeachtet aller Gegenbemähungen, vom land» 
täflihen Befige ausgefhloffen Cund blieben es gefeglich in ber Regel 
bis 1849) und konnten (bis 1755) nicht einmal die Intabulation emed Schuld- 
briefes auf ein Ianbtäfliches Gut bewirken. 


Zubem begann nun auch der Drud der oberen Stände auf den 
Bürger felbft in feinem häuslichen Beſitze. Kaifer Ferdinand II. zog zwar 
Herrenhäufer in den f. Städten wegen Theilnahme an der Rebellion ein !), 
fie famen aber nicht in bürgerlichen Befſitz. 


Ferdinand II. verbot zwar (23. Bebruar 1636) ben höheren Stanbesper: 
fonen, unangefeflene Wirthe in ihren Herrenhäufern in den Städten einzufegen, 
ba feinem ſolchen Wirthe eine Nahrung oder ein Handwerk geftattet werbe, ber 
nicht der Stabt und ben Zehen einverleibt und im bürgerlichen Mitleiden be- 
griffen if. Aber fhon die am 12. September 1641 zu Brünn verfammelten 
Deputirten der k. Städte befchlofien Seiner Majeftät vorzuftellen, daß Die oberen 
Stände die Bürger der k. Städte für feinen Landftand halten wollen, obwohl 
fie privilegienmäßig mit ihren Waaren im ganzen Sand von der Maut frei fein 
follen und wie bie f. Städte überhaupt von den oberen Ständen in allen und 
jeven Sachen befpeftirt und geringert werden, feine Ausrichtung erlangen koͤnnen 
und alfo faft ganz und gar in ihrem Stande verworfen feien (Meine Geſch. von 
Iglau ©. 314, 335). 

Nach der Vertheidigung Bruͤnns gegen die Schweben (1645) bat ber 
Stadirath den Kaifer um die Abfchaffung der Freihaäuſer. Diefer er- 
flärte, e8 würde ihn erfreut haben, ber Stadı in dieſem Punkte helfen zu können 
und dadurch die Bürgerfchaft zu vermehren, er könne aber wegen eines Dritten 
MWohlverhalten andere treue Stände ihrer wohlhergebrachten Gerechtigfeiten und 
Freiheiten durch ein Machtwort nicht berauben. 

Der Bau von Kirchen und Klöftern in Brünn und die Erwer 
bung von Bürgerhäufern buch höhere Stanbesperfjonen, 
welche fich hier mehr und mehr niederließen, beengte nicht nur in fleigenbem 


1) Nach der Rebellion wurde 1624 „ben Khay. Stetten gefchrieben, ein Verzeichnis der con- 
fifeieten Herren Heußer zu überſchikhen,“ welches auch von Brünn, Olmütz (im Ganzen 
27, mit Ausnahme zweier, ben mähr. Adeligen gehörig) und Znaim (im Ganzen 5) ein- 
ging (Dudik, Quellen I. 137 — 140). 
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Berhättniffe hie Bürgerſchaft in ihren Behaufungen, jondern erhoͤhte in gleichem 
Maße deren bürgerliche Laften. 

Zum Baue des Eollegiumd und Seminariums ber Jefuiten 
allein wurden 21 (ein und zwanzig) buͤrgerliche Wohnungen und Häufer verwen⸗ 
bet. Das in die Stadt einbezogene Kloſter St. Thomas hatte nicht nur 
ginen ‚großen Platz weggenommen, ſondern forderte noch. (1646) 3 Bürgerhäufer, 
einen großen Plan zwifchen dem Stadtgraben und den 3. Theil vom Garten 
bee Stadtpfarrerd. Der vom Kaifer bewilligte Bau der Flöten und Kir⸗ 
gen der Bernardiner oder Sranzisfaner, ber Kapuziner unb ber 
Klofterfrauen St. Fofeph innerhalb der Ringmauern nahm bei den erſte⸗ 
ren zwei 16 Bürgerhäufer, ber letztere Bau 4 Häufer hinweg. Beträchtliche 
Räume erfüllten bie alten Höfter und Kirchen der Minoriten bei St: Soflann 
und der Dominikaner bei St. Michael, bas uralte Stift St. Better, bie 
anfehnlihe Pfarrtirhe St Jakob, das ſchoͤne Kirchel St. Nikolai. 
Sin der Vorſtadt waren die Sungfrauen« Klöfter St. Anna und ber 
Königin, unweit.der Stadt dad vornehme Prämonſtratenſer⸗Kloſter 
Obrowitz und bie Karthauſe, ale diefe Eorporationen mit Geiſtlichen unb 
DrdendPerfonen wohl verfehen. Sn, um und nädft der Kleinen Stabt Brünn 
zählte man (fagte der Stabtrath in feiner Aeußerung vom 16. März 1648 aus 
Anlaß des Klofterbaues bei St. Joſeph, im Gubernial» Archive sub lit. B. 11) 
14 vornehme Gotteshäuſer. Da eine ſolche Anzahl von Kirchen und 
dagegen fo wenig Volk vorhanden fei, fomme es, daß oftmal kaum etliche Per⸗ 
fonen ber h. Meſſe oder Predigt beimohnen koͤnnen und «6 ſei zu beforgen, daß 
ber Gottesdienft hiedurch mehr zur Verachtung als Aufnahme gerathen möchte, 


Zu dem komme, daß in ber Stabt noch bei 90 geiftliher Prälaten⸗ 
und Herren Häufer wären, deren Inmwohner und Wirthe, ungeachtet biefe 
Häufer (bis auf 2 oder 3) fämmtlich fowohl nach ber alten und neuen Landes⸗ 
ordnung, als nach wiederholten Faif. Befehlen den bürgerlihen Befhwer- 
den unterworfen feien, diefe Doch nicht tragen wollen, :fondern vielmehr 
durch privilegien-widrigen Weinfchanf, Störerei oder Handwerks⸗Pfuſchen, Bors 
fäufleret u. dgl. unzuläffige Mittel den Bürgern, welche mit Einquartirungen, 
Wachen, Schanzen, Auflagen und andern Befchwerben belegt feien, ihren Biſſen 
Brod vom Munde gleihfam hinwegnehmen. Hiedurch ziehe die arme Bürger- 
fchaft abermals den Kürzeren und werbe jehr gefchwächt, ba andere, welche fich 
fonft in der Stadt Häuslich nieberzulaffen Luft hätten, durch folche zu beforgenbe 
Ungelegenheiten um fo mehr zurüdgehalten würben, als die Laften immer mehr 
auf Die wenigen übrigen Bürger gewälzt werben, bie Stabt überbieß zu 
einer rechten Feſtung völlig zubereitet werben foll und alsdann 
wohl eine ſtaͤte Garniſon erhalten werde. 

An den Bürgern, als den geringſten Vaſallen und Unterthanen ſei freilich 
‚wenig gelegen und fie hätten auch nicht zu ſchaffen oder zu verhindern, es werde 
glei die Stabt mit Geiſtlichen oder Bürgern vermehrt und gefördert, Ob aber 
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das gemeine Wefen und bie brünner Respublica dabei beſtehen? Ob bie geift- 
lichen Bundationen von 92,943 fl. und die andern Schulden von 
nahe 300,000 fl. künftig bezahlt, die ruinirten Wirthfchaften wiederhergeſtellt 
und verbefiert, bie Handlungen und Handwerke getrieben und befördert, die 
Stadt, wie es fich gebühre, mit der Nothdurft verfehen und alles Andere zu 
Gottes Ehre und ded Nächften auferbaulichem Nugen gerichtet werben könnte? 
dies zu beurtheilen, ſtehe dem Stabtrathe nicht zu '). 


Einige Jahre fpäter führte die Stadt Brünn neuerliche Beſchwerde bei 
bem Kaiſer, wie die nachfolgende Zufchrift der E. mähr. Landeshauptmannfchaft 
an bie Herren Landfchafte » Deputirten (e8 befand noch fein Ausfchuß) vom 11. 
Sept. 1656 zeigt: 


Dey ber Röm. Kay. vnd Königlide Maj. Unferm allergnäbigfien Erb- 
landes Yürften und Herrn, haben Bürgermeifter Vnd Rath biefer Königlichen 
Statt Brünn, vnter anderen fich befchwert, daß etliche auß den Herren Lande 
Innwohneren mit einem Hauß dahier nicht zu frieden fein, zwey oder gar wol 
drey zu Kauffen fich bemühen, diefelbe Zufamben brechen, vnd die Bürgerliche 
Wohnheuͤſſer Verminberen, Ingleihen daß der Geiftliche Standt beüfler erfauffen 
wolle, wovon doch in der Zwifchen ben Herren vnd Ritterflandt, vnd denen 
Königlichen Stätten, Anno Vierzehenhundert Sechs vnd Adhtzig auffgerichteten 
berednuß nichts gebacht, fonderen die Geiftliche, in bebendung bie Glöfter nies 
mahlen abftürben, und bergleichen heüfler der Bürgerfchafft ewig entzogen wür- 
ben, ieder Zeit außgefchloffen gemefen wehren, wie der beyichluß mehren inhalts 
Zu vernemmen gibt. 


Vber welche Zwo beſchwerden allerhöchftgebachte Kay. Maj. sub dato 
Wien den 29. July, iüngſthin dero Koͤnigl. Ambt allergnaͤdigſt anbefohlen hat 


y Die föniglichen (erbeigenen) Städte Mährens überhaupt hatten durch bie lang⸗ 
jährigen Kriege, harte Belagerungen, Hunger, Noth und Bet furchtbar gelitten. Dieſelben 
waren, wie fie 1650 bem Kaifer aus Anlaß ber beabfichtigten Einführung bes kaiſ. Salz 
verfhleißes vorftellten, dbe unb leer und ohne Bürger. Bei einigen fei nicht ber 4. 
und 5. Theil der vorigen Mannſchaft zu finden. Durch Demolirung aller ihrer, Vorſtädte 
und vieler fehönen Häufer innerhalb ber Ringmauern hätten fie einen unmwiberbringlicden 
Schaden gelitten. Bei einigen Städten, beſonders zu Brünn, nahm bie Geiftlichleit und 
bie oberen Stänbe bie vornehmften bürgerlichen Häufer weg, welche von allen bürgerlichen 
Laften befreit fein wollen. 


In der Heinen Stabt Brünn feien innerhalb ber Ringmauer 9, außer berfelben 
aber 4 anfehnliche, mit vielen Geiftlichen beſetzte Kiöfter und Gotteshäufer, welde 
mehr als ven britten Theil der Stadt einnehmen, dazu noch etliche 90 Her- 
renbänfer zu finden. Wie follen bei einer ſolchen Abnahme ber Bürgerſchaft die höchſt 
nöthigen kaiſ. Dienftbeförberungen, Unterhaltung ber Garnifonen und Solbaten, Service⸗ 
reichungen, Contributionen, Schanzen, Wachen, Proviantlieferungen u. dgl. tägliche Laſten, 
welche bisher meiftens die k. Städte betroffen haben, beftritten werben? (Meine Geſchichte 
von Iglau ©. 314). 
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daß es dieſelbe denen hoͤcheren Staͤnden communiciren, Vnd nach eingebrachter 
ihrer gegen notturft, den befund ber ſachen Ihrer Maj. nebens einem Ambts⸗ 
gutachten berichten ſolle, wie dann auch Ihre Maj. allergnaͤdigſt ingedenck fein 
wolte, dieſen Punct der herren heuſſer erkauffung der Geiſtlichen vnd anderer 
Standts Perſonen, bey nechſt Künftigen Landtag proponiren, vnd der billichkeit 
nach abhandelen Zu laſſen. 

Deme allergehorſamiſt nachzuleben, fo geſchicht hiemit ſolche communication 
angeregten beſchwerden an bie herren vnd Euch, bie dann dieſelbe denen hö- 
cheren herren Ständen bey gemeldten Landtag beybringen, Sie herren Stände 
auch allerhöchftermeldter Kay. Maj. allergnädigften willen bießfalls wol thuen 
werben. 1 

Die Verhandlungen brachten der Stadt wenig Abhilfe. 


In der Mitte des 17. Jahrhunbertes gab es zu Brünn. (welches nach 
S. 14 dieſes Buches 443 Häufer hatte) 79 Herren Häufer des Adele 
und der Geiſtlichkeit !), darunter ein fürftlich dietrichftein’fches, Drei fürft- 


—— (uns — 


) Verzaichnus zc. 


Der Kirchen vnd Gotteshäuſer, Clöſter, Collegien ꝛe, Prälaten: Fürſten: Grafen: Frey⸗ 
herrlich: vnd Ritterſtandts Perſonen Häuſer, in der Königl. Statt Brünn pro Anno 1666. 


Das Collegiat-Stifft und Kirchen SSorum. Petri et Pauli, ſambt der Probſtey, Der 
hantey, und bet Capitularn Häufer Welche den ganten Petersberg Innen haben. zc. 

Die Pfarr Kirchen S. Jacobi, fambt dem groffen Freubdhoff, Neben Capellen und 
Schuel ıc. 

Das Cloſter S. Thomae, Augustiner orbens, mit einem groffen Bezierck Innerhalb 
ber Schangen. } 

Das Weite Herrliche Collegium, ober probation hauß ber Societet JESU, ſambt 
dem daran ſtofſenden Seminario, Welche 9. Burgerliche Häufer Hinwegk genommen. 

Das Cloſter vnd Kirch Bey 8. Johannes, Franciscaner orbens ber britten Regul, 
Welche ebenfals einen fehr groffen Pla, Warinnen Zimblich viel oed, Innenhalten. 

Das nach der Schwebifchen Belägerung, erſt New erbaute Gotteshauß vnd Cloſter 
Bey S. Mariae Magdalen, Franciscaner orbens Strietoris observantiae etc, 

Die gleichfals Newerbaute Kirchen und Cloſter ber Kapuciner ꝛc. 

Das ebener geftalt, nach der Belagerung, New aufgeführte Jungkfrawliche Elofter 
Stifft, onb Kirchen Zu S. Joseph. Welche drey Clofter Bey 20. Burgerliche Häufer, vnd 
einen ſehr Groſſen Pla hinwegk genommen. 

Die Kirch und Elofter bey S. Michael, Dominicaner Ordens, ſambt dem gleich bar- 
anftoffenben Herrlichen LandHauß, und New angefangenen gebaw Zu der Lanbtaffel, Wel- 
ches alles einen ganten geranmben ftod in ſich begreifft zc. 

Das gleich darneben ftehende fehr weite, einem Clofter gleiches Hauß vnd Kirchel, 
ber Königin Elofter, Maria Saal genaunt, Zuegehörig ıc. 

Das Kirchel S. Nicolai auf dem Vndtern Ring ac. 

Das Rathhauß gemainer Statt, ſambt deſſen Zue gehör. 

Gemainer Statt Tafern, Präuhauß, Maltzhanß, Roßmühl, Mayerhof, Fleiſchbank, 
Waghauß, Salt Kammer ꝛc. 
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lich Tichtenftein’fche, ber olmüger Bifchofhof, die Häufer der Grafen Werdenberg, 
Magni, Altheim, Ziampach, Lichtenftein-Kaftelforn, Lodron, Berka, Salm, Wald» 
fein, Khuͤßling, Rottal, Thurn, Nachod, Kaunitz (2), Heiffenftein, u.m. a. der Familien 
Almftein; Oflefhau, Beeß, Miniati, Forgatſch, Morames, Dubfky, Jakardowſty, 


Des Prälaten von Obrowig Hauß. 

Des Prälaten von Cloſter Prud Bey Zuaimd hauß sc. 
Des Probften von Raigern Hanf. 

Des Prälaten, jezigen Visitatoris von Sahr bank. 

Des Abbten von Wellehrad Bey Hradiſch Hanf. 

Der Carthäuſer Hauf. 

Des Abbten von Hrabifch bey Olmilg Hauß. 

Des Jungfraͤwlichen Cloſters 5. Annao Hauß. 

Des Jungfräwlichen Cloſters von Tiſchnowitz Hauß. 
Der Pfarrhoff, ſambt der Caplaney, mit einem ſchönen grofſen gartten. 
Der Kürftliche Biſchoffliche Hoff. 


Volgen bie Herrn⸗ vnd Ritterſtandes Hänſer, Wie ſelbige, ben Gaſſen nach, in ber Statt 
Befindtfich. 

Das Flrſtuich Dietrichſteiniſche Hauß, allwo Fünff BurgerHäufer Gefauben. 

Der Allmanniſchen Erben Hauß Ritterſtandts. 

Das Freyherrlich Oſteſchawiſche Hauß. 

Des Cantzlers Bey dem Löbl. Tribunal Iwanſky von Iwanik Hauß. 

Das Miniatiſche, aniezo bes Kochiſchen von Tillen Erben Hauß, vom Abel. 

Gräflig Berbenbergiich Zwey Zufamben Erlauffte Häußer :c. 

Des geweften Registrator Albele Hienbterblibenen Wittib Hauß, von Abel, if in 
feinen Stand angenommen. NB. ift angenonmen. 

Das Freyherrliche Hoditziſche Hauß 

Das Freyherrlich Forgatſchiſche Hanf. 

Der Columbaniſchen Erben Zwey Zuſammen gebaute Hänfer, von Abel. 

Die Graffl. Althaimbiſche Zwey Zufammen gebrochene Käufer. 

Das Graffl. Fürftendergifche Hauß. 

Die Sräffl. Salmifche zwey Hänſer. 

Des Advocaten von Merdten feel. Erben Zwey Häufer, fo anjego N. Fibus Con- 
cipist Bey dent Löbl. Tribunal erhäurathet, ift in keinen Stanbt angenommen. 

Das Graf. Waldſteiniſche Hauß auf dem Fiſchmarckt. 

Des geweſten Landts Burggrafen von Krauſeneck feel. Wittiben, ſonſt Kotulinſtiſch 
Hauß vom Adel, gebraucht ſich Keines Standts ꝛc. NB. Bou Krauſenek iſt in Adel⸗ 
ſtand angenommen. 

Fürſten Harttmans von Liechtenſtein Hauß in ber Fröhlicher Gaſſen. 

Das Fürſtl. Dietrichſteiniſche Hauß, fo ein Ballhauß Werben ſolle in ber Froͤhli⸗ 
cher gaſſen. 

Das Marimilian Kobylkiſche Hauß, Ritterſtaudts. 

Das Schubirziſche Hauß, Ritterſtandts. 

Das Humpolecztiſche Hauß, Ritterſtandts. 

Das Gräfft. Fuͤeſhaſiſche Hanf. : 

Des von Grieflaw, Assossoris, Bey dem Löbl. Tribunale, Sauß. 
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Breuner, Zahradetzky, Barthodegſty, Haugwitz, Zierotin, Chorinfiy, Seblniztzky, 
Schubirz, Fuͤnfkirchen u. m. a. die Häufer der Aebte von Saar, Obrowitz 


Hradiſch und Wellehrad, der Klöfter St. Iofeph, St. Anna, Königin-Klofter, 
Karthäufer und Tiſchnowitz 2). 


Das Bllersdorffiſche Hauf Ritterſtandts. 

Kayſ. Reudt ambts Hauf. 

Das Freyherrliche Sedluiczkiſche Hanf. 

Das Wentzel Korinſtiſche Haus Ritterſtands. 

Das Gruffl. Nachodiſche Hanf. 

Fürſt Carls von Liechtenſtein Zwey Hänfer. 

Das Gräffl. Auſterlitziſche Hauß, Neben einem audern gleich daran gelegenen bar- 
zue gehörigen Oeden Hauß. 

Das Freyherrliche Zerbonifche Hauß. 

Das Graf. Kaunitziſche Kauf. . 

Das Gräffl. De Souchifche Hauß. 

Das Freyherrlich. Zaſtrzißliſche Hanf. 

Das Gräfl. Schereniſche Hanf. 

Die Graffl. Wirbnifche Zwey Heyfer. 

Das Prehanferifhe groffe Hauß, Welches der Zeit ber Königt, Fiscat Adiunctus 
vnd Advocat, Mattheus Isid. Zablacziy Beſttzet, und ob Er ſchon das Vargrecht angenom⸗ 
men, ſo Will Er doch, ratione officij, Keine onera tragen. 

Das Graff Rottalliſche Hauß. 

Das Zuiowſtkiſche Hauß, Welches anleczo ein Lands Advocat Maliwſty Bewohut, 
iſt in Keinem Standt angenommen. 

Die Graffl. Hofmaniſche Zuſamen gezogene Zwey ſchöne Hänſer. 

Die Wiſenbergiſche Zwey Häufer Ritterſtands. 

Das Wieſengrundiſche Hauß, Assessoris Bey bem Königl. Tribunal. 

Das Graf. Heiffenftainifhe Hauß. 

Des geweſten Kayſerl. Rentmaifters Nicolas Rufier von Nußed 2 Häufer. 

Das Lukawezkiſche Hauß, vom Adl. 

Das Freyherrlich Fünffkirchiſche Hauß. 

Das Kominkiſche Haus, vom Adel. 

Der Jesuiter Weinſchanck Hauß. 

Das Wlkowſkiſche Hauß. 

Das Hiramiſche Haus, vom Adel, ohne Landgutt. 

Das Rottiſche von Allnſtein Hauß, vom Adel. 

Die Graffl. Magniſchen 2 Häuſer, Welche jeziger Landtſchaffts Secretarius Gottfrid 
von Waldorff ꝛe. etliche Jahr befſitzet. 

Des geweſten Obriſten vnd Commendanten auf dem Spilberg Freyherrn Ogilui etc. 

Die Graf. Waldſteiniſche Groffe, aber vnaußgebawte 2 Häuſer. 

Das Skrzbenſliſche, vorhin Sackiſche Hauß. 

Das Graffl. Liechtenſtein⸗Pernſteiniſche Hauß. 

Das Zehentneriſche Hauß, Assessor des Königl. Tribunals. 

Graffl. Oppersporffiiche Zwey Grofſe Häufer. 

Das Jackartowſliſche Hauß, Landts vndter Cammer. 

Das Fürftl. Liechtenſteiniſche Hauß. 

Das Haſlauriſche Hauß, Ritterſtandts. 
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Durch bie Erbauung btei neuer Llöfter in ber Stabt und den Antauf 
der bequemften Häufer oder die Zufammenbrechung mehrerer kleinerer zur Er⸗ 
bauung eined großen Haufes von Seite der höheren Stanbeöperfonen und der 
höheren Faif. Beamten fam die Bürgerfchaft an ihren Häufern und Wohnungen 
in fo ein Bebrängniß, daß fie nicht wußte, bie zu den Landtägen und Land» 


Das Bılfliihde Hauß Nitterftanbts. 

Das Mathiaſchowſtiſche Hauß Ritterſtandts. 

Das Freyherrliche Dubſtiſche Hauß. 

Das Morawetziſche Hauß ſambt einen, ſchönen gartten, fo Vorhin 2 Häufel Wahren. 
Das Freyherrlich Oſteſchawiſche Hauß im der Stattler gaſſen. 


Der Debliniſche Erben geraumbes Hauß, worinnen ber Böhmiſche Secretarius Tri- 
bunalis Aulicus, fo bie Debliniſche Wittib geheurathet einerſeits, Auf der ander ſeithen aber, 
der Sohn Mar. von Deblin, Concipista ibidem, Wohnet, vnd in dem allgemeinen mit⸗ 
leiden rationo officiorum, nichts vbertragen wollen. 


Bber dieſes Werden noch etliche Häuſer gewiſſen Perſonen in der Statt Bewohnet, 
Welche Zwar das Burgrecht angenommen, aber nur den Namen eines Burgers nicht aber 
das Burgerliche Mitleiden tragen, Vnd Wollen in anſehung Ihrer profession, vnd haben⸗ 
ber Kayſerl. Dienſten Befreyet ſeyn. Alß Doctor Fabian, Medicus, Fiscal Adianctus vnd 
Advocat Zablazky, Johann Max. Laune, Landts Advocat, Landſchaffte Buchhalter Adam Do⸗ 
res, Kayſerl. Saltverfilberer, Johann Chriſtoph Prandt. 

Rendtambts Controlor vnd gegenhandler Caſpar Maurus. 

Der Teutſche Registrator Bey dem Königl. Tribunal Paul Myhlich. 

Cancellifi ibidem, Mathias Georg Tſchabezky. 

Cancellift ibidem, Haiurich Yormanel. 

Bub dergleichen Perſonen. 


Neben deme ſeyndt ber Raths Verwauthen in bie 22. Hänfer, auß Kayſ. gnad vnd 
Privilegio, ber Einquartirungen, oxtra Casum nocessitatis, Befreyet, vnd Wegen Ihrer 
Mühe in publicis, Wie aller orthen gebräuchig, von ben allgemainen oneribus enthebet. 


2) Einige dieſer Herrenhäufer kamen in die mähr. Landtafel und wurden ber 
Yurisdiltion bes Stadtrathes entzogen Nach einer Aeußerung ber Lanbtafel 
(Sub. Nr. 7536 vom Jahre 1798) wurde das bietrichftein’iche Haus in Brünn (wie jene 
in Olmüg, Znaim und Iglau) mit a. h. Bewilligung 1630 ber k. Lanbtafel unb nach dem 
1637 intabulirten Teſtamente bes Cardinals Dietrichſtein dem Yibeicommiffe einverleibt. 
Der Kaufcontralt zwifchen bem Grafen Wrbna und dem Grafen von Kaunitz um das 
Freyhaus in Brünn, genannt bag zierotin'ſche (über das zwiſchen ber Stabt und 
Karl von Zierstin 1612 ein Vertrag geſchloſſen worben. Lukſche I. 179), iſt vom Jahre 
1640 in ber Landtafel zu finden und es wurbe bafelbft nad dem untern 28. März 1705 
intabulirten Diplome und Teftamente zum Fibeicommiffe erhoben. Vom gräflih falm’- 
ſchen Haufe ift nichts in ber Ranbtafel zu finden. Das Tihtenftein-Tromauer Haus 
kam nicht in bie Landtafel, fonbern blieb unter ber Magiſtrats⸗Jurisdiktion. 

Die Häufer des Cardiuals Dietrichftein zu Brlinu, Olmütz, Znaim und Iglau, be 
freite wegen ber großen Berbienfte, welche er fich zur Zeit des Anfſtandes um bas Haus 
Defterreih erworben, Ferdinand 11. mit den Reſkripte vom 20. Dezember 1629 für immer 
von allen bürgerlichen Laſten und ließ fie als Freihäufer in bie Lanbdtafel Mährens 
einlegen. 








rechten und in anderen Gefchäften ankommenden Fremben unterzubringen. Hie 
zu fam, daß die Klöfter, Bollegien, Standesperfonen ſich ber in der alten und 
neuen Zandedordnung gegründeten Pflicht des bürgerlihen allgemei- 
nen Mitleidens, als Wachen, Schanzgen, Einquartirungen u, dgl., zu ent 
ſchlagen ſuchten. 

Die auf bie kleinſten und unanſehnlichſten Häuſer zufammengedrängte 
Bürgerſchaft ſuchte wohl haͤufig, aber vergebens, Abhilfe. Es blieb ihr nur 
der Wunſch auszubrüden (1666), bie Stadt Brünn möchte gegen ben 
Spielberg zu erweitert, ver Berg und bie Stadt zufammen gefaßt und vers 
einigt und auf bdiefem ziemlich großen Raume Häufer erbaut, oder doch einfl- 
weilen auf den äußern Werfen und Bafteien zwijchen den Stabimauern und, , 
wo fonft Gelegenheit ift, Eleine Häuschen für lärmende Gewerböleute, wie Schmiede, 
Binder u. dgl., gebaut werben. 


Da die Stadt innerhalb ihrer Feftungsmauern feft gebannt war, nahmen 
bie WohnungssBerlegenheiten der Bürgerfchaft in dem Maße immer mehr zu, 
als die höheren Standesperfonen neue Häufer erbauten oder mehrere kleinere 
Buͤrgerhaͤuſer zu einem größeren Wohnhaufe umftalteten. So nahm 3. B. das 
ftattliche Haus, welches der mähr. Obriftlandfämmerer Leopold Graf von Diet 
rihftein durch ten gefchidten Baumeifler Grimm neben der Franziffaners 
Kirche aufführen ließ (1739), eine ganze und Theile zweier anderer Gaſſen ein. 


Zur Beengung ber Bürger in ihren wohnlichen Räumlichkeiten trug auch 
dad Entfiehen und Anwachſen neuer landesfürflider und flän- 
bifher Behörden und Aemter nicht wenig bei (S. bie Schweben vor 
Brünn, von mir, S. 21 — 27.) 


Das fogenannte Königshaus Fommt nicht mehr vor, hatte fidh aber 
wahrfcheinlich in das Föniglidhe Kloſterhaus (der Eiftercienfer-Ronnen in 
Altbruͤnn, welche der Nonnengaffe den Ramen gaben) !) verwandelt. Die mähri⸗ 
(hen Stände bauten ſich zu Anfang des 17. Jahrhundertes ein eigenes Lands 
Haus auf dem alten Fifchmarfte, welches immer größere Dimenfionen annahm 
(S. über dasfelbe das Notizenbl. der hiſt. Sekt. 1859 Nr. 6 u. 7). 


) Diefes Haus, fo genannt, weil es der k. Familie gehörte ober von ihr zeitweilig bewohnt 
wurde, fuchte Chinmedy (Ludwig's Chronik ©. 72, 83, 102 — 108) im ehemaligen Land⸗ 
baufe auf dem alten Fifchmarkte (Dominikaner - Plate), im ſchwarz'ſchen oder taubenkorb'⸗ 
{den Nr. 89 auf dem großen Plate unb glaubte es fiher in bem lebteren gefunben zu 
haben. Wahrſcheinlicher dürfte es das Haus Nr. 517 auf bem alten Fiſchmarkte fein, wel- 
ces in dem gebruckten Häufer-VBerzeichnifie vom Jahre 1779 noch „Konigliches Klofterhaus” 
beißt, in jenem vom Sabre 1785 aber ala f.t. Militär-Delonomie vorkommt, während bas 
„Mähriſche Landhaus” Nr. 533 des Jahres 1779 nun Mil. Delon. Depot war. Hierauf 
bentet der Umftand, daß König Johann 1322 fein Haus in Brünn fammt dem Patronate 
ber naben Igl. St. Wenzelstapelle am f. g. Fiſchmarkte dem Kiftercienfer » Nounenklofter 
in Atbrünn ſchenkte (Woluy, kirchl. Top. II. 152). 


Das k. Rentamt (Rameral-Zahlamt) hatte fein eigenes Amtsgebäube (das 
k. Renthaus in der fröhlicher Gaſſe, feit Kaiſer Joſeph H. das Gymnafium). 
Aus dem v. Appellmann'ſchen Haufe entſtand durch Kauf das F. Poſthaus i), 
aus dem von Schwalbenfeld'ſchen in ber obern brünner Gaſſe das ka k. Banko⸗ 
Infpeftionshauß. 


Auf einem Teeren Plage neben ber Salzlegfätte wurde das Banko⸗ 
Zollhaus gebaut (1727). 


Auch gab es ein Tabafadminiftrationds-Hausß. 


Welche großen Lofalitäten die neue Militär-®arnifon und Mili 
tär-Bermwaltung benöthigt, wird fpäter zur Sprache kommen. 


Der nachfolgende Auszug aus ben gedruckten Häufer » Verzeichniffen ber 
Jahre 1779 (vor der Klofte Aufhebung), 1785 (nach derfeiben) und 1794 zeigt, 
welch' großen Theil der StadtsHäufer bie Geiftlichkeit, der Abel, die Gemeinde 
und öffentliche Verwaltung für fih in Anfpruch nahmen. 


Rah Lemmer’d Häuferverzeihnig von 1785 war die innere Stadt Brünn 
(innerhalb der Ringmauern) in 4 Biertel getheilt und hatte 554 (im Jahre 
1779 587, im Jahre 1794 559) nummerirte Realitäten (Häufer, Schopfen, 
Gaͤrten u. a.) 


Im 1. Viertel (1779 find keine Vierteln bemerkt) beim Bingange zum 
Bruͤnner⸗Thor⸗Zwinger rechts und links Nr. 2 der Stabt-Thorfchreiber, 
worin die Stadtgarde (1779 war Nr. 1 das Conſumo⸗Mauthhäuſel), 
Ar. 5 Yortiflfationsgarten (1779 von Bonomifcher b. i. bes Yortififatione-Dir 
rektors), Nr. 7 das ftädt. Malzhaus, Nr. 8 und 9 fläht. Gemeinhäufel, 
Ar. 10 enangel. Bethhaus (im. 1779 Ar. 9 und 10 ſtändiſche Reit- 
ſchule); PBetersberggäffel und ber Petersberg felbft, Nr. 16, 17 
(1779 auch 18), 19, 20, 22 — 26 und 30 zum PetersbergerDdomfifte 
gehörig 2), 18 biſchöfliche Reſidenz, 27 Regens⸗Chori, 28 Meßner, 29 
Wirthshaus, 31 Inſpektor, 21 Kloſter Raigerer- Haus (1779 Rr. 15 Klor 
fer Bruders Haus); obere brünner Gaffe rechts Rr. 32 geweſt Klo 
ter Hradiſcher, nun k. k. Kameralhaus (im I. 1794 Johann Reindl), 
Nr. 33 geweft E. f. Bankalhaus (1779 k. k. Bankaladminiſtration), 39. Joh. 


— - — — 


1) Das Poſtamt war in dem (eben im Umbaue begriffenen) Haufe Wr. 491) der Schwarz⸗ 
adlergaffe und, nach deſſen Verlauf an den Grafen Zierotin, in ber jetzigen Poſtgaſſe unter- 
gebradit, bis bie Poftverwaltung nach Aufhebung ter Stantsgüterabminiftration (1829) ihr 
damalige® Lokale (das ehemalige Klofter tiſchnowitzer Haus) in ber verlornen Gafſe bezog; 
Daher hieß bie feit Errichtung bes Gafthaufes zum fchwarzen Adler (Abſteigquartier Kaifer 
Sojeph 1.) darnach genaunte Gafſe worbem die alıe Poftgaffe. 


) Das St. Peter - Eollegiatlapitel befreite 1581 das grobedy’fhe Haus auf dem Peters. 
Berge zu Gunſten der Sefuiten von der Fapitularifgen Gerichtsbarkeit (Wolny, 
firhl. Topographie IU. 92). 





Bapt. Graf Mittrowsky; Krautmarkt, 41 Graf von Singenborf (1779 
in Nr. 42 Neumann’fhe Buchdruderei), 46 geweſt Klofter Saarer, nun 
Kameralhaus (1794 Philipp Rabdliſche Erben), 47 Freiherr von Hauf peröfy, 
48° Fürft Dietrich ſtein, 49 olmüger ergbifhäfl. Haus (1779 Bie 
ſchofshof), 53 Graf von Monte PAbbate (1794 Rr. 55 Frau von Kornitz) 
87 StadtsTafeine, 88.bürger. Fleiſchbänke, 89 Edler von Ler⸗ 
chenheim, 93 von Holzbecher, Landesburggraf; Fleberwiſchgaäfſetß 
Kohlmarkt (1779 Krautmatkt) Nr. 56 Kapuziner; Judenthorgafie 
Rt: 108 Altgraf Sam Reiferfcheid, 109 Franziskanér (1794 Nr. 97 
Simon von Kofler); zwiſchen dem Judenthor Nr. 64 bürg. Schiep 
fatt, 65 Stabt-Thorfchreiber, 67 Tabal-Auffeher; Zwinger vom 
Judenthore bis zum Menzerthore rechts und links Nr. 69 fläbt. La⸗ 
bordtorium (1779 Privathaus), 70, 71, 72 Gärten des Br. Liilz, Kaſtlener, 
Johann Fiſcher; Boͤhmergaſſe Nr. 104 altgraͤfl. Saln'ſches Reitſchulge⸗ 
baͤude, 107 Freymann; Roͤmerplatzel (1779 hinter St. Joſeph); Fran⸗ 
ziöfaner-Baffel | 
Im 2. Biertel: Obere Menzers (jet Schwarzadler-) Safe Re. 
136 Swobobifhe Erben (1779 Buchdruderei), Johann Sieblerifhe Buhdrw 
ckerei (Nr. 138 Her von Schlegern (auch 1779), 1794 aber Here von 
Stiebig, 1779 Nr. 140 von Roſenheimiſche Erben), 141 Graf Iofef Zie 
rotin, 177 Edler von Feftenberg (1794 Gräfin von Blümegen), 178 
Gaſthaus zum röm. Raifer, fonft zum fhwarzen Adler, 180 Gräfin 
Blümegen (1779 Freiherr von Aftfeld, 1794 Joſef Traßler); untere 
Menzergaffe Nr. 144 RLlofler St. Joſeph; Zwinger beim Menzerthore 
lints bis zum Difafterialhaufe (1779 Menzerpaftey) Nr. 152 Salniter- 
Leiterungshaug, 153  k. Münzſchmelzhütten (1779 nit), 153 
gräfl. Sereni'ſches Waſchhaus, 154 gräfl. Althan’fcher Garten, 155 gräfl. Kau⸗ 
nitz'ſcher Schupfen, 157 gräfl. Monte l' Abbat'ſcher Schupfen; im Menzer: 
thurm (1779 Nr. 163 Menzerthor); obere Johannesgaſſe Nr. 167 
Minoriten und errichtete dritte Pfarre bei St. Johann genamt; 
Sattlergaffe Nr. 185 Ignaz von Abel, 191 von Frankenau; Kra⸗ 
mel⸗ (1779 und jetzt Schuſter) Gaſſel, 4 Häufer im Beſitze von Schuß 
machern; Krautmarkt aufwärts, vordere Rathhausgaffe (1779 Nr. 200 
Kathar. von Großbauer), 214 Rathhaus, geweftes Syndikat und Wacht 
ffube (1779 Beide noch als foldhe, 1794 Nr. 212 Johann Speil von Ofi⸗ 
heim, 1779 Nr. 221 Kloſter Wellehrader Haus); hintere Rath— 
bausgaffezodberebrünner Gaffe links (1779 Rr. 230 Edler von 
Rofenzweig), Rr. 232 Freiherr von Haugmig, 233 Edler von 
Kardefy, 237 ftädt. Bräuhaus; untere brünmer Gaffe rechts 
Rt. 243 ſt dtiſch oder fogenanntes Salmifhes Haud, 244 
Edler von Welzenftein, 248 Gaſthaus zur Schwan; obere 
Hertingafje rechts, Nr. 330 lädt. Duartietahts - Haus, 
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(1779 Privathaus), Nr. 255 von Wiefenthal (1794 of. Konal); untere 
Herrengaffe rechts, Nr. 256 Ignaz von Abel; Poſtgaſſe rechts, 
(Nr. 258 Apotheke zum rothen Krebfen) 259 Graf Troyer (1794 Freiherr 
von Roden, 1779 Nr. 260 Graf Zierotin, 1794 Freiherr von Dubiiy), 262 
et. Poſthaus (1779 Ar. 263 Graf Oppersdorf). 

Im 3. Biertel: untere Johannesgaſſe rechts, Nr. 265 
Ehriftopg von Rodorotzky, 269 ſtaädt. Malzhaus, 271 Schneider 
berberg; Branpftatt (1779 nur 1 Haus); ſteinenes Brüdel oder 
verlorne Baffe, Rr. 280 Fürft Lichtenſteiniſches Haus (1794 
in der unteren Johannesgaſſe, Iofeph Poyger, Gaftwirth bei 3 Chur 
fürften), 281 geweſt Kloſter TZifhnowiper, nun Kameralhaus (früher 
Staatögüter - Adminiftration, nun PoRdirektion); Poſtgaſſe linie, Nr. 283 
Seneral Graf Mittrowsky, 284 Freiherr von Freyenfels (1779 Kos 
fler obromiger Haus), 285 Graf Stodhammer; (1794 Nr. 286 Gräfin Str 
benffy); untere Herrengaffe links, 291 Graf Sereni, obere 
Herrengaffe; alter KHifh markt (jebt DominikanersPlag) rechts Nr. 
301, 302 und 303 in Buchhaus, (Nr. 307 im Jahre 1779 Freiherr von 
Breyenfels, 1794 Straf Taaffe); Schloſſergaſſel rechts; gros 
Ber Platz rechts (1779 Ar. 314 Iofepp von Taubenforb), Wr. 317 
Graf Blümegen, 318 Graf Oſteſchau (1794 Baron Mundi), Nr. 319 
Leopold Edler von Köffiller; großer Plan linfe, Nr. 324 Freiherr von 
Krieſch (1779 Freiherr von Kriegiſch, 1794 Gräfin Waffenberg) 
329 Freiherr von Zablatzky, 330 Graf Heiler, 832 Freyin von Imb⸗ 
fen (1794 Graf Fünffirhen); Krapfeng aſſe rechts, Ar. 334 Graf Schrat- 
tenbacd (1779 Chriſtian Schatel), 353 Freiherr von Touffaint; dto. linke, 
366 von Flamm, 373 von Hermann, 384 Graf Althan, 385 adeliges 
Stift Maria Schul; bei der Mauer linfd (Nr. 346, 347, 348, 537); 
Rofengäffel, Nr. 358 Frau von Beſold (1779 Joh. Ruziczka); Gais— 
gaffe (1779 Nr. 374 Klofter St. Anna» Haus, 382 und 383 Univer 
fität8-Haud); Maria Himmelfahrt- (jegt Jeſuiten-⸗) Gaſſe, 
Nr. 382, 383 Militär- Kaferne (1779 Nr, 392 adelige Akademie), 
402 Graf Braida; Rennergaffe, Nr. 388 von Nowad, fel. Erben, 
389 Graf Chorinſky, 390 Edler von Balenzi. 


Im 4. Viertel: Holzgaffe Nr. 403 von Propſt'ſche Erben, 404 Graf 
Walldorf, 419 Franziifa von Höllifher (1770 Yranziffa von Kolof); 
Fröhlicher-Thor⸗Zwinger (1779 bei St. Thomas) rechts Nr. 408 
t. . Dikaſterialhaus (1779 Kloſter St. Thomad), 409 Käbtifches 
Wachhaus links (1779 Nr. 410 Lonfumo:-Mauthäufel) Nr. dit k. 
Geniehaus (1779 Oberfllieutenant von Bonomo), 412 Freiherr von Lo» 
sella, 413 Stadt-ThorfchreiberesHäusl, Nr. 414 kak. Proviant⸗Backhaus, 
415 E. £. Salzkaumer, 416 E. f. Bankalhaus; außer dem Froͤhlicher— 
Thor Nr. 410 geweit Konſumo-Mauth⸗, nun Militärwacht-Häusl; Jakober⸗ 
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gaffe (1779 Hinter St. Jakob) rechts Nr. 422 Stabtpfarrei, linfs 428 
Freiherr von Widmann (1779 Larthäufer-Haus); Rennergaffe linke 
Nr. 430 Gaſthaus zum ſchwarzen Bären, 431 Johann von Sternef 
(1794 Frau von Kranichftätten), 432 freiherr von Dobelftein (1794 
Joſef Kogian); großer Pla Nr. 434 Graf Fünfkirchen (1779 Freiin 
von Imbfen, 1794 Frau von Trifter), 436 Yreiherer von Walldorf 
(1794 Graf Belcredi), 439 ftädt. Waghbaus, 440 Militär- Haupt- 
wade, 441 Lun denburg Fürft Lihtenfteinfches Haus (1794 Nr. 442 
Graf Ludwig Zierotin), 443 von Geißler (1794 Gräfin Harrach, wie 
auch Nr. 446), 476 Edler von Köffiller, 478 Graf Kaunig, 479 Joh. 
von Stiebig, 480 Karl Breid. von Dobelſtein; Todtengaffel (1779 
Gottesader bei St. Jakob), Nr. 438 Stadt -Schulhaud; neue Fröhli- 
her: (1779 Froͤhlinger⸗) Gaffe, Rr. 451 Freiherr von Xocella, 470 Freiherr 
von Bukuwka, 472 Ef. Tabaf-Adminiftration, 474 von Piati, 
475 Kameral- Schulhaus (Gymnafium, 1779 k. E Kriegszahlamt); 
Zwinger im Froöhlicher-Thote (1779 Bröhlinger Baftey) Nr. 461 Stud- 
bauptmann, 463 Thormwarterd » Wohnung, (1779 Rr. 462 Fortifikations— 
bäufel, Nr. 464 Häufel beim Pulverthurm); Schloffergaffel; alte 
Fröhlichergaſſe links (1779 Nr. 490 Fürſt Kichtenftein Kromauer 
Haus) Nr. 494 alte Stadt Kaſarm (Raferne), 509 von Böhmftetten, 512 
kak. Lehenbank (1779 Rr. 513 Klofter Wranauer Haud); Seiden- 
beidlgaffe (1779 Kaflerngäffel) Nr. 500 neue Stadt Kaſſarm; alter 
Fiſchmarkt (1779 beim Landhaus) Nr. 517 kak. Militär- Defonomie 
baus, Nr. 533 1. £ Mil. Defonomie.- Depot (1779 das erfle königl. 
Kloſterhaus, das andere mähr. Landhaus); Ronnengaffe; untere 
Brünnergaffe links, Nr. 534 geweft Dominifaner-Klofter (1779 nod 
beftehend), 536 Thorwarter Wohnung. 

Vorſtädte (dad Verzeichniß von 1779 enthält feine): 

Große Bädengaffe, Herrſchaft Stadt Brünn, Kommenda Sreup 
gaffe, Nr. 25 Kommenda⸗Kreuzhofer⸗Wirthshaus, 26 Kom. Kreuzh. Gemein: 
haus, 37 Rommenda Kteuz⸗Hof; St. Anna, Kameralderrfchaft, Nr. 38 
geweftes St. AnnasKlofter, 39 Sameral-St. Anna-Branntweinhaus, 48 
Et. Anna Rameral- Gebäu. Stadt Brünner Territorium: Seiler 
berg (Nr. 54, 55, 56); Fleine Bädengaffe, Nr. 89 ſtädtiſche Kunſt; 
Ladermwiefengaffen, Nr. 70 Heinrih Pache Branntweinbrenner, 71 gräflidy 
Schrattenbady’fcher Garten; gegen dem Sohbanneds Bründl (Rr. 97, 98), 
bisher zufammen 134 Häufer, Echopfen, Gärten u. a. ; 

Markt Altbrünn (mit Bürgermeifter und NRäthen): zur Kameralherrs 
(haft Königin-Llofter, auch Kommende⸗Kreuzhof, Kameralherrfchaft Rzeczkowitz, 
dio. Königsfeld und Petersberger Herricaft: 

Burgergaffe, Nr. 28 herrſchaftliche Maierhof, 54 Gaſthaus 
zum blauen Löwen, 89 herrfchaftlihes Schulgebäu, 148 Markt Alt 
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bad gemeine Weſen und bie brünner Respublica babei beftehen? Ob bie geift- 
-Tihen Fundationen von 92,943 fl. und Die andern Schulden von 
nahe 300,000 fl. künftig bezahlt, die ruinirten Wirthſchaften wiederhergeftellt 
und verbefiert, die Handlungen und Handwerke getrieben und befördert, Die 
Stadt, wie e8 ſich gebühre, mit der Nothdurft verfehen und alles Andere zu 
Gottes Ehre und ded Nächften auferbaulichem Ruten gerichtet werben koͤnnte? 
dies zu beurtheilen, ſtehe dem Stadtrathe nicht zu !). 


Einige Jahre fpäter führte die Stadt Brünn neuerliche Befchwerde bei 
bem Kaifer, wie bie nachfolgende Zufchrift der FE. mähr. Landeshauptmannfchaft 
an die Herren Landfchaftd » Deputirten (e8 beftand noch fein Ausfchuß) vom 11. 
Sept. 1656 zeigt: 


Bey ber Röm. Kay. vnd Königlihe Maj. Unferm allergnäbigften Erb⸗ 
landes Yürften ond Herrn, haben Bürgermeifter Bnd Rath dieſer Königlichen 
Statt Brünn, vnter anderen fich befchwert, daß etliche auß den Herren Lande 
Innwohneren mit einem Hauß babier nicht zu frieden fein, ziwey oder gar mol 
drey zu Rauffen fich bemühen, biefelbe Zufamben brechen, vnd die Bürgerlidhe 
MWohnheüfler Berminderen, Ingleichen daß der Geiſtliche Standt heuͤſſer erfauffen 
wolle, wovon doch in der Zwifchen ben Herren vnd Ritterfiandt, und denen 
Königliden Stätten, Anno Bierzgehenhundert Sehe und Achtzig auffgerichteten 
berednuß nichts gebacdht, ſonderen die Geiftliche, in bedendung die Eilöfter nie: 
mahlen abflürben, und dergleichen heüfler der Bürgerfchafft ewig entzogen wür⸗ 
ben, jeder Zeit außgeichlofien gewefen wehren, wie ber beyfchluß mehren inhalts 
Zu vernemmen gibt. 


Vber welche Zwo befchwerden allerhöchfigebadhte Kay. Maj. sub dato 
Wien den 29. July, iüngſthin bero Königl. Ambt allergnädigft anbefohlen Hat 


1) Die königlichen (erbeigenen) Städte Mährens überhaupt hatten burch bie lang« 
jährigen Kriege, harte Belagerungen, Hunger, Noth und Pet furchtbar gelitten. Diefelben 
waren, wie fie 1650 bem Kaifer aus Anlaß der beabfichtigten Einführung des kaiſ. Salz- 
verſchleißes vorftellten, dbe und Teer und ohne Bürger. Bei einigen ſei nicht ber 4. 
und 5. Theil der vorigen Mannfchaft zu finden. Durch Demolirung aller ihrer, Vorſtädte 
und vieler ſchönen Häufer innerhalb ber Ringmauern hätten fie einen unwiberbringlichen 
Schaden gelitten. Bei einigen Städten, befonders zu Brünn, nahın die Geiftlichleit und 
die oberen Stänbe bie wornehmften bürgerlichen Häufer weg, welche von allen bürgerlichen 
Laften befreit fein wollen. 

In der Heinen Stadt Brünn feien innerhalb der Ringmauer 9, aufer berfelben 
aber 4 anfehnliche, mit vielen Geiftlichen befette Klöfter und Gotteshäufer, welde 
mebr als den dritten Theil der Stabt einnehmen, dazu noch etliche 90 Her- 
venbänfer zu finden. Wie follen bei einer ſolchen Abnahme ber Bürgerſchaft bie höchſt 
nöthigen kaiſ. Dienftbeförberungen, Unterhaltung ber Garnifonen und Solbaten, Service- 
veihungen, Eontributionen, Schanzen, Wachen, Proviantlieferungen u. dgl. tägliche Laften, 
welche bisher meiftens die k. Stäbte betroffen haben, beftritten werben? (Meine Gedichte 
von Iglan S. 814). 
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baß es diefelbe denen höcheren Ständen communiciren, Bnb nad eingebrachter 
ihrer gegen notturft, ben befunb ber fachen Ihrer Maj. nebens einem Ambts⸗ 
gutachten berichten folle, wie dann auch Ihre Maj. allergnäbigft ingedend fein 
wolte, diefen Punct Der herren hHeufler erfauffung der Geiſtlichen vnd anberer 
Standtd Berfonen, bey nechft Künftigen Landtag proponiren, vnd ber billichkeit 
nach abbandelen Zu laflen. 

Deme allergehorfamift nachzuleben, fo geichicht Hiemit folche communication 
angeregten befchwerden an bie herren vnd Euch, bie dann biefelbe denen hö- 
cheren herren Ständen bey gemeldten Landtag beybringen, Sie herren Stände 
auch allerhöchftermeldter Kay. Maj. allergnädigften willen dießfalls wol thuen 
werben. 

Die Verhandlungen brachten der Stadt wenig Abhilfe. 


In der Mitte des 17. Jahrhundertes gab ed zu Brünn. (welches nach 
©. 14 dieſes Buches 443 Häufer hatte) 79 Herren-Häufer des Adels 
und der Geiftlichfeit !), darunter ein fürftlich dietrichftein’fches, drei fuͤrſt⸗ 


) Verzaichnus zc. 


Der Kirchen vnd Gotteshäuſer, Clöſter, Collegien 2c., Prälaten: Fürſten: Grafen: Frey⸗ 
herrlich: vnd Ritterſtandts Perſonen Häufer, in ber Königl. Statt Brünn pro Anno 1666. 


Das Collegiat-Stifft und Kirchen SSorum. Petri et Pauli, ſambt ber Probſtey, De- 
chantey, und det Capitularn Häufer Welche ben ganten Petersberg Innen haben. zc. 

Die Pfarr Kirchen S. Jacobi, fanıbt dem groffen Freudhoff, Neben Capellen vnd 
Scuel ıc. 

Das Elofter S. Thomae, Augustiner ordens, mit einem groffen Bezierd Innerhalb 
ber Schangen. i 

Das Weite Herrliche Collegium, ober probation hauß ber Societet JESU, fambt 
bem baran floffenben Seminario, Welche 9. Burgerlide Häufer Hinweg! genommen. 

Das Clofter ond Kirch Bey S. Johannes, Franciscaner orben® ber dritten Regal, 
Welche ebenfals einen fehr groffen Platz, Warinnen Zimblich viel oed, Innenhalten. 

Das nach der Schwebifchen VBelägerung, erſt New erbaute Gotteshauß vnd Cloſter 
Bey S. Mariae Magdalen, Franciscaner orbens Strictoris observantiae etc, 

Die gleichfald Newerbaute Kirchen vnd Cloſter ber Capuciner ꝛc. 

Das ebener geftalt, nach der Belagerung, New aufgeführte Jungkfrawliche Cloſter 
Stifft, und Kirchen Zu S. Joseph. Welche drey Cloſter Bey 20. Burgerliche Häufer, pub 
einen ſehr Groſſen Pla hinwegk genommen. 

Die Kirch vnd Cloſter bey S. Michael, Dominicaner Ordens, fambt dem gleich bar- 
anftoffenden Herrlihen LandHauß, und New angefangenen gebaw Zu der Lanbtaffel, Wel- 
ches alles einen ganten geraumben ſtock in fich begreift :c. 

Das gleich barneben ftehenbe fehr weite, einem Cloſter gleiches Hauß vnd Kirchel, 
ber Königin Llofter, Maria Saal genannt, Zuegehörig ıc. 

Das Kirchel S. Nicolai anf dem Bnbtern Ring ꝛc. 

Das Rathhauß gemainer Statt, fambt befien Zue gehör. 

Semainer Statt Tafern, Präuhauß, Maltzhauß, Roßmühl, Mayerhof, Fleiſchbank, 
Waghauß, Salt Kammer ıc. 
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lich lichtenſtein'ſche, der olmuͤher Biſchofhof, die Haͤuſer der Grafen Werdenberg, 
Magni, Altheim, Ziampach, Lichtenſtein⸗Kaſtelkorn, Lodron, Berka, Salm, Wald⸗ 
fein, Khuͤßling, Rottal, Thurn, Nachod, Kaunitz (2), Heiſſenſtein, u. m. a. der Familien 
Almſtein; Oſteſchau, Beeß, Miniati, Forgatſch, Morawetz, Dubſty, Jakardowſty, 


Des Prälaten von Obrowitz Hauß. 

Des Prälaten von Cloſter Prad Bey Znaimb hauß 3. 
Des Probften von Ratgern Hanf. 

Des Praͤlaten, jezigen Visitateris von Sahr hauß. 

Des Abbten von Wellehrad Bey Hradiſch Hanf. 

Der Carthäufer Hauß. 

Des Abbten von Hradiſch bey Olmütz Hauß. 

Des Jungfruͤwlichen Coſters S. Annao Hanf. 

Des Iungfrärslicden Cloſters von Tiſchnowitz Hauß. 
Der Pfarrhoff, ſambt ber Eaplaney, mit einem ſchönen groffen gartten. 
Der Kürftliche Biſchoffliche Hoff. 


Bolgen bie Herrn⸗ vnd Ritterfiandes Häufer, Wie felbige, ben Gaſſen nach, in ber Statt 
Befinbifid. 


Das Würftlich Dietrichſteiniſche Hanf, allwo Fünff BurgerHäufer Geftanben. 

Dee Allmanniſchen Erben Hauß Ritterſtandts. 

Das Freyherrlich Oſteſchawiſche Hauß. 

Des Cantzlers Bey dem Löbl. Tribunal Iwanſky von Iwanih Sauf. 

Das Miniatifche, aniezo bes Kocifchen von Tüten Erben Hauß, vom Abel. 

Gräflich Berbenbergiſch Zwey Zufamben Erkauffte Häufßer ꝛc. 

Des geweften Registrator Albels Hienbterhlibenen Wittib Hauß, von Abel, if in 
feinen Stanb angenommen. NB. ift angenommen. 

Das Freyherrliche Hoditziſche Hauß 

Das Freyherrlich Forgatſchiſche Hauß. 

Der Columbaniſchen Erben Zwey Zuſammen gebaute Hänſer, von Adel. 

Die Graffl. Althaimbiſche Zwey Zuſammen gebrochene Käufer. 

Das Graffl. Fürſtenbergiſche Hauß. 

Die Sräffl. Salmiſche zwey Häufer. 

Des Advocaten von Merdten feel. Erben Zwey Häufer, fo anjezo N. Fibre Con- 
cipist Bey dem Löbl. Tribunal erhäurathet, ift in Teinen Standbt angenommen. 

Das Graf. Walbfteinifhe Hanf auf dem Fiſchmarckt. 

Des geweften Landts Burggrafen von Krauſeneck feel. Wittiben, fonft Kotulinftifch 
Hauß vom Adel, gebraucht ſich Keines Stanbts sc. NB. Bon Kraufenek if in Adel⸗ 
fand angenommen. 

Fürften Harttmans von Liechtenftein Hauß in ber Fröhlicher Gaſſeu. 

Das Fürſtl. Dietrichſteiniſche Hauß, fo ein Ballhauß Werben folle in ber Fröhli- 
her gaſſen. 
Das Marimilian Kobylliiche Hauß, Ritterſtaudts. 
Das Schubirjifhe Hauf, Ritterſtandts. 
Das Humpoleczlifhe Hauß, Ritterſtandts. 
Das Gräfft. Sliefhafiiche Hauß. | 
Des von Grieflaw, Assossoris, Bey bem Löbl. Tribunale, Sauß. 
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Breuner, Zahradetzky, Barthodegſiy, Haugwitz, Zierotin, Chorinſty, Seblnitzky, 
Schubirz, Fuͤnfkirchen u. m. a. bie Häufer der Aebte von Saar, Obrowitz 
Hradiſch und Wellehrad, der Klöfter St. Joſeph, St. Anna, Königin-Klofter, 
Karthäufer und Tiſchnowitz 2). 


Das Bllersdorffiſche Hauß Ritterſtaudts. 

Kayſ. Rendt ambts Hauß. 

Das Freyherrliche Sedlniczkiſche Hanf. 

Das Wentzel Korinflifhe Haus Ritterſtands. 

Das Gruffl. Nachodiſche Hanf. 

Fürſt Carls von Lierhtenftein Zwey Häyfer. 

Das Gräffl. Aufterligifche Han, Neben einem aubern gleich baran gelegenen bar- 
zue gehörigen Deben Hauß. 

Das Freyherrliche Zerbouifche Hauß. 

Das Graf. Kaunitziſche Hauß. 

Das Gräffl. De Souchifhe Hauß. 

Das Freyherrlich. Zaftrjißliiche Hanf. 

Das Gräfl. Schereniſche Hanf. 

Die Graffl. Wirbniſche Zwey Heyfer. 

Das Prehanferifhe groffe Hauß, Welches ber Zeit ber Königt, Fiscat Adiunctus 
vnd Advocat, Mattheus Isid. Zablaczky Beſtitzet, und ob Er ſchon das Burgrecht angenom- 
men, fo Will Er doch, ratione officij, Keine onera tragen. 

Das Graff Rottalliſche Hauß. 

Das Zuiowſtkiſche Hauß, Welches anieczo ein Lands Advocat Maliwſty Bewohut, 
iſt in Keinem Standt angenommen. 

Die Graffl. Hofmaniſche Zuſamen gezogene Zwey ſchöne Häuſer. 

Die Wiſenbergiſche Zwey Hänſer Ritterſtands. 

Das Wieſengrundiſche Hauß, Assessoris Bey dem Kbnigl. Tribunal. 

Das Graf. Heiffenflainifhe Hanf. 

Des geweften Kayſerl. Rentmaiftere Nicolas Rufier von Nußed 3 Häufer. 

Das Lulawezlifhe Hauß, vom Adl. 

Das Freyherrlich Fünffkirchiſche Hauß. 

Das Kominkiſche Haus, vom Abel. 

Der Jesuiter Weinſchanck Hauß. 

Das Wllowffiihe Hauß. 

Das Hiramifhe Haus, vom Adel, ohne Landgutt. 

Das Rottifhe von Allnftein Hauß, vom Abel. 

Die Graffl. Magniihen 2 Häuſer, Welche jeziger Landtſchaffts Secretarius Gottfrid 
von Waldorff 2c. etliche Sabr befiket. 

Des geweften Obriften vnd Commendanten auf bem Spilberg Freyherrn Ogilui etc. 

Die Graf. Waldfteinifhe Groffe, aber vnaußgebawte 2 Häufer. 

Das Skrzbenſkiſche, vorhin Sackiſche Hauß. 

Das Graffl. Liechtenſtein⸗Pernſteiniſche Hauß. 

Das Zehentneriſche Hauß, Assessor des Königl. Tribunals. 

Graffl. Oppersdorffiſche Zwey Groffe Häufer. 

Das Jackartowſtiſche Hauß, Landts vndter Cammer. 

Das Fürſtl. Liechtenſteiniſche Hauß. 

Das Haſlauriſche Hauß, Ritterſtandts. 


Durch bie Erbauung btei neuer Klöfler in der Stabt und den Ankauf 
der bequemften Häufer ober die Zufammenbrechung mehrerer EHeinerer zur Er⸗ 
bauung eines großen Haufes von Seite der höheren Stanbeöperfonen und der 
höheren Faif. Beamten kam bie Bürgerfchaft an ihren Häufern und Wohnungen 
in fo ein Bebrängniß, daß fie nicht wußte, Die zu ben Landtägen und Lands 


Das Bilſtiſche Hauß Ritterſtandts. 

Das Mathiaſchowſkiſche Hauß Ritterſtandts. 

Das Freyherrliche Dubſtiſche Hauß. 

Das Morawetziſche Hauß ſambt einen, ſchönen gartten, jo Vorhin 2 Häufel Wahren. 
Das Freyherrlich Oflefhawilhe Hauß in ber Stattler gaſſen. 


Der Debliniſche Erben geraumbes Hanf, worinnen ber Böhmiſche Secretarius Tri- 
bunalis Aulicus, fo bie Deblinifche Wittib geheurathet einerfeits, Auf ber ander feithen aber, 
ber Sohn Mar. von Deblin, Concipista ibidem, Wohnet, vnd in bem allgemeinen mit⸗ 
leiden ratione ofliciorum, nichts vbertragen wollen. 


Bber biefes Werben noch etliche Hänfer gewiffen Perfonen in der Statt Bewohnet, 
Welche Zwar das Burgrecht angenommen, aber nur ben Namen eines Burgers nicht aber 
das Burgerlihe Mitleiven tragen, Vnd Wollen in anſehung Ihrer profession, vnd haben⸗ 
ber Kayſerl. Dienften Befreyet fen. Alf Doctor Fabian, Medicus, Fiscal Adianctus vnd 
Advocat Zablazky, Johann Max. Laune, Lanbts Advocat, Landſchaffto Buchhalter Adam Do⸗ 
res, Kayſerl. Saltverfilberer, Johann Chriſtoph Pranbt. 

Rendtambts Controlor vnd gegenhanbler Caſpar Maurus. 

Der Teutſche Registrator Bey dem Königl. Tribunal Paul Myhlich. 

Cancellift ibidem, Mathias Georg Tſchadezky. 

Cancellift ibidem, Hainrich Yormanel. 

Bnb bergleihen Perſonen. 


Neben deme ſeyndt der Raths VBerwanthen in bie 22. Häufer, auf Kayſ. gnad vnd 
Privilegio, ber Einquartirungen, extra Casum necessitatis, Befreyet, vnd Wegen Ihrer 
Mühe in publicis, Wie aller ortben gebräudig, von den allgemainen oneribus enthebet. 


2) Einige biefer Herrenhäuſer kamen in bie mähr. Landtafel und wurden ber 
Jurisbiltion des Stabtrathes entzogen. Nach einer Aeußerung ber Landtafel 
(Sub. Nr. 7536 vom Jahre 1798) wurde das bietrichflein’fhde Haus in Brünn (wie jene 
in Olmütz, Znaim und Iglau) mit a. h. Bewilligung 1630 ber k. Lanbtafel und nad bem 
1637 intabnlirten Xeftamente des Cardinals Dietrihftein dem Fibeicommiffe einverleibt. 
Der Kaufcontralt zwifchen bem Grafen Wrbna unb bem Grafen von Kaunig um das 
Freyhaus in Brünn, genannt das zierotin’fhe (über das zwiſchen ber Stabt und 
Carl von Zierotin 1612 ein Vertrag geſchloſſen worben. Lukſche I. 179), ift vom Jahre 
1640 in der Lanbtafel zu finden und es wurde bafelbft nach bem untern 28. März 1705 
intabulirten Diplome und Teftamente zum Fideicommiſſe erhoben. Vom gräflich jalm’- 
fen Haufe ift nichts in ber Landtafel zu finden. Das lichtenftein-Tromaner Haus 
tam nicht in die Landtafel, fonbern blieb unter der Magiftrats-Jurispiktion, 

Die Hänfer des Earbinals Dietrichftein zu Brünn, Olmüt, Znaim unb Iglan, ber 
freite wegen ber großen Berbienfte, welche er fich zur Zeit bes Aufftandes um bas Haus 
Defterreich erworben, Ferdinand II. mit den Reffripte vom 20. Dezember 1629 für immer 
von allen bürgerlichen Laften und ließ fie als Freibäufer in bie Landtafel Mährens 
einlegen. 


rechten und in anderen Gefchäften ankommenden Fremden unterzubringen. Hies 
zu kam, daß die Klöfter, Eollegien, Standeöperfonen ſich der in ber alten und 
neuen Zandesorduung gegründeten Pflicht des bürgerlihen allgemei- 
nen Mitleidens, als Wachen, Schanzen, Einquartirungen u, dgl., zu ent 
ſchlagen ſuchten. 

Die auf bie kleinſten und unanſehnlichſten Häuſer zuſammengedraͤngte 
Bürgerſchaft ſuchte wohl Häufig, aber vergebens, Abhilfe. Es blieb ihr nur 
ber Wunſch auszudrücken (1666), die Stadt Brünn möchte gegen den 
Spielberg zu erweitert, der Berg und die Stadt zufammen gefaßt und ver« 
einigt und auf dieſem ziemlich großen Raume Häufer erbaut, oder doch einft- 
weilen auf den Außern Werfen und Bafteien zwifchen den Stadtmauern und, , 
wo fonft Gelegenheit ift, Eleine Häuschen für laͤrmende Gewerböleute, wie Schmiebe, 
Dinder u. dgl., gebaut werden. 


Da die Stadt innerhalb ihrer Feftungsmauern feft gebannt war, nahmen 
bie Wohnungs-Berlegenheiten der Bürgerfchaft in dem Maße immer mehr zu, 
al8 die Höheren Stanbesperfonen neue Häufer erbauten oder mehrere Kleinere 
Bürgerhäufer zu einem größeren Wohnhaufe umftalteten. So nahm 3. B. das 
fattliche Haus, welches der mähr. Obriftlandfämmerer Leopold Graf von Diets 
rihftein durh ten gefhidten Baumeifter Grimm neben der Kranzilfaner- 
Kirche aufführen ließ (1739), eine ganze und Theile zweier anderer Gaflen ein. 


Zur Beengung der Bürger in ihren wohnlichen Räumlichkeiten trug auch 
das Entſtehen und Anwachfen neuer landesfürſtlicher und län 
bifher Behörden und Aemter nicht wenig bei (S. bie Schweden vor 
Brünn, von mir, ©. 21 — 27.). 


Das fogenannte Königshbaus kommt nicht mehr vor, hatte fich aber 
wahrfhheinlich in das Foniglihe Klofterhaus (der Eiftercienfer-Ronnen in 
Altbrunn, welche der Ronnengaffe den Namen gaben) !) verwandelt. Die mähri⸗ 
(hen Stände bauten filh zu Anfang des 17. Jahrhundertes ein eigenes Land» 
Haus auf dem alten Fifchmarkte, welches immer größere Dimenflonen annahm 
(S. über dasfelbe das Notizenbl. der hift, Sekt. 1859 Nr. 6 u. 7). 


) Diefes Haus, fo genannt, weil e& der k. Familie gehörte ober von ihr zeitweilig bewohnt 
wurbe, fuchte Chinmedy (Lubwig’s Chronik S. 72, 83, 102 — 108) im ehemaligen Land⸗ 
banfe auf dem alten Fiſchmarkte (Dominilaner » Plate), im ſchwarz'ſchen oder taubenkorb'⸗ 
{hen Nr. 89 auf bem großen Plate unb glaubte es fiher in bem lebteren gefunben zu 
haben. Wahrſcheinlicher dürfte e8 das Haus Nr. 517 auf dem alten Fiſchmarkte fein, wel- 
ches in dem gebrudten Häufer-Berzeichniffe vom Jahre 1779 no „Königlihes Kloſterhaus“ 
heißt, in jenem vom Jahre 1785 aber als f.t. Militär-Defonomie vorkommt, während bas 
„Mähriſche Landhaus” Nr. 533 des Jahres 1779 nun Mil. Delon. Depot war. Hierauf 
bentet der Umftand, daß König Johann 1332 jein Haus in Brünn fammt dem Patronate 
ber naben Igl. St. Wenzelstapelle am f. g. Fiſchmarkte dem Ciftercieufer » Nonnenklofter 
in Atbrünn ſchenkte (Woluy, kirchl. Top. II. 152). 


Das k. Rentamt (Kameral-Zahlamt) Hatte fein eigenes Amtsgebäube (das 
k. Renthaus in der fröhlicher Gaſſe, feit Kaifer Joſeph I. das Gymnafium). 
Aus dem v. Appellmann'ſchen Haufe entftand Durch Kauf das f. Poſthaus i), 
aus dem von Schwalbenfeld’fchen in ber obern brünner Gafle da !. E. Bantos 
Inſpektionshaus. 


Auf einem leeren Platze neben ber Salzlegſtätte wurde das Banko⸗ 
Zollhaus gebaut (1727). 


Auch gab es ein Tabakadminiſtrations⸗Haus. 


Welche großen 2ofalitäten die neue Militär-Garnifon und Mili— 
tär»-Bermwaltung benöthigt, wird fpäter zur Sprache kommen. 

Der nachfolgende Auszug aus den gebrudten Haͤuſer⸗Verzeichniſſen ber 
Sahre 1779 (vor der Klofte”Aufhebung), 1785 (nad derfelben) und 1794 zeigt, 
welch' großen Theil der StabtsHäufer bie Geiftlichkeit, der Abel, die Gemeinde 
und öffentliche Verwaltung für fih in Anfpruch nahmen. 


Nach Lemmer's Häufernerzeichniß von 1785 war die innere Stadt Brünn 
Cianerdalb der Ringmauern) in 4 Viertel getheilt und hatte 554 (im Jahre 
1779 537, im Jahre 1794 559) nummerirte Realitäten (Häufer, Schopfen, 
®ärten u. a.) 


Im 1. Biertel (1779 find Feine Bierteln bemerkt) beim Cingange zum 
Bruͤnner⸗Thor⸗Zwinger rechts und links Nr. 2 der Stadbt-Thorfchreiber, 
worin die Stadtgarbde (1779 war Nr. 1 das EonfumosMauthhäufel), 
Ar. 5 Fortifikationsgarten (1779 von Bonomifcher d. i. des Yortififntione-Dir 
reftord), Nr. 7 dad ſtaͤdt. Malzbaus, Rr. 8 und 9 fläbt. Gemeinhäufel, 
Rr. 10 enangel. Bethhaus (im. 1779 Nr. 9 und 10 ſtän diſche Reit- 
ſchule); Betersberggäffel und der Petersberg ſelbſt, Nr. i6, 17 
(1779 auch 18), 19, 20, 22 — 26 und 30 zum Petersberger Domfifte 
gehörig ?2), 18 bifhöflidhe Reſidenz, 27 Regens⸗Chori, 28 Meßner, 29 
Wirthshaus, 31 Infpektor, 21 Klofter Raigerers Haus (1779 Ar. 15 Klor 
fer BrudersHaud); obere brünner Baffe rechts Rr. 32 geweſt Klo⸗ 
ler Hradifcher, nun f. k. Kameralhaus (im I. 1794 Johann Reindl), 
Rr. 33 geweft F. . Bankalhaus (1779 k. k. Banfalabminiftration), 39. Joh. 


— — — 


1) Das Poſtamt war in dem (eben im Umbane begriffenen) Haufe Nr. 491) ber Schwarz⸗ 
ablergafle und, nach beffen Berfauf an ben Grafen Zierotiu, in ber jeigen Poſtgaſſe unter- 
gebracht, bis bie Poftverwaltung nach Aufhebung ter Staatsgäterabminiftration (1829) ihr 
bamaliges Lokale (das ehemalige Klofler tiſchnowitzer Haus) in ber verlornen Gafſe bezog; 
daher hieß bie feit Errichtung des Gafthaufes zum jchwarzen Adler (Abſteigquartier Kaifer 
Joſeph U.) darnach genannte Saffe vordem die alıe Poftgaffe. 

2) Das St. Peter - Eollegiatkapitel befreite 1581 das grobedy’fhe Haus auf dem Peters. 


Berge zu Gunften ber Sefuiten von der fapitularifhen Gerichtsbarkeit (Wolny, 
firhl. Topographie IH. 92). 
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Bapt. Graf Mittrowsty; Krautmarkt, 41 Graf von Singendorf (1779 
in Nr. 42 Neumann'ſche Buchdruderei), 46 geweſt Kloſter Saarer, nun 
Lameralfaus (1794 Philipp Rablifche Erben), 47 Freiherr von Haufpersfy, 
48 Fürſt Dietrichftein, 49 olmüger erzbiſchöfl. Haus (1779 Bis 
ſchofshof), 53 Graf von Monte Abbate (1794 Nr. 56 Frau von Körnig), 
87 Stabt-Taferne, 88.bürger. Fleifhbänfe, 89 Edler von Lers 
chenheim, 93 von Holzbecher, Landesburggraf; Flederwiſchgäfſel; 
Kohlmarkt (1779 Krautmarkt) Nr. 56 Kapuziner; Judenthorgaffe 
Kr. 108 Altgraf Salm - Reiferfcheid, 109 Sranzisfaner (1794 Rr. 97 
Simon von Kofler); zwiichen dem Judenthor Nr. 64 bürg. Schie ß⸗ 
ſtatt, 65 Stadt⸗-Thorſchreiber, 67 Tabak⸗Aufſeher; Zwinger vom 
FJudenthore bis zum Menzerthore rechts und links Nr. 69 fläbt. Las 
bordtorium (1779 Privathaus), 70, 71, 72 Gärten des Br. Lirtz, Kaftlener, 
Johann Fiſcher; BöHmergaffe Nr. 104 altäräfl. Salm'ſches Reitſchulge⸗ 
bäude, 107 Freymann; Römerplapel (1779 hinter St. Iofeph); Fran» 
zisfaner-©affel | 
Im 2. Biertel: Obere Menzers (jet Schwarzabler-) Gaffe Ar. 
136 Swobodiſche Erben (1779 Buchdruckerei), Johann Siedleriſche Buchdru⸗— 
ckerei (Rr. 138 Her von Schlegern (auch 1779), 1794 aber Herr von 
Stiebig, 1779 Nr. 140 von Rofenheimifche Erben), 141 Graf Zofef Zie 
eotin, 177 Edler von Feftenberg (1794 Gräfin von Blümegen), 178 
Gaſthaus zum röm. Raifer, fonft zum ſchwarzen Adler, 180 Gräfin 
Blümegen (1779 Freiherr von Aftfeld, 1794 Joſef Traßler); untere 
Menzergaffe Nr. 144 Llofler St. Joſeph; Zwinger beim Menzerthore 
links bis zum Dikafterialhaufe (1779 Menzerpaftey) Nr. 152 Salniter- 
Leiterungsbaus, 153 EEE Münzſchmelzhütten (1779 nicht), 153 
gräfl. Sereni'ſches Waſchhaus, 154 gräfl. Althan’fcher Garten, 155 gräfl. Kau⸗ 
nitz'ſcher Schupfen, 157 gräfl. Monte l' Abbat'ſcher Schupfen; im Menzer— 
thurm (1779 Nr. 163 Menzerthor); obere Johannesgaſſe Nr. 167 
Minoriten und errichtete dritte Pfarre bei St. Johann genannt; 
Sattlergaffe Nr. 185 Ignaz von Abel, 191 von Franfenau; Fra 
mel» (1779 und jest Schufter-) Gaffel, 4 Häufer im Befige von Schuh⸗ 
machern; Krautmarkt aufwärts, vordere Rathhausgaſſe (1779 Nr. 200 
Rathar. von Großbauer), 214 Rathhaus, geweftes Syndikat und Wacht⸗ 
flube (1779 Heide noch als folche, 1794 Nr. 212 Johann Speil von Ofl- 
Heim, 1779 Nr. 221 Mlofter Wellehrader Haus); hintere Rath 
bausgafje;zoberebrünner Gaffe links (1779 Rr. 230 Edler von 
Rofenzweig), Nr 232 Freiherr von Haugwig, 233 Edler von 
Karcheſy, 237 ftädt. Bräuhaus; untere brünmer Gaffe reits 
Nr. 243 ſtädtiſch oder fogenanntes Salmiſches Haud, 244 
Edler von Welzenftein, 248 Gaſthaus zur Schwan; obere 
Hertengaffe rechts, Nr. 230 ſtäht. Duartietahtss Haus, 
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(1779 Privathaus), Nr. 255 von Wieſenthal (1794 Joſ. Konal); untere 
Herrengaffe rechts, Nr. 256 Ignaz von Abel; Poſtgaſſe rechts, 
(Nr. 258 Apotheke zum rothen Krebfen) 259 Graf Troyer (1794 Freiherr 
von Roden, 1779 Nr. 260 Graf Zierotin, 1794 Freiherr von Dubſky), 262 
et. Poſthaus (1779 Nr. 263 Graf Oppersdorf). 

Im 3. Viertel: untere Johannesgaſſe rechts, Nr. 265 
Ehriftopg von Rodorotzky, 269 Kädt. Malzhaus, 271 Schneider 
berberg; Branpftatt (1779 nur 1 Haus); ffeinenes Drüdel oder 
verlorne Baffe, Nr. 280 Fürſt Lihtenfteinifhes Haus (1794 
in der unteren Johannesgaſſe, Joſeph Poyger, Gaſtwirth bei 3 Ehur- 
fürften), 281 geweſt Kloſter Tifhnowiger, nun Kameralhaus (früher 
Staatögäüter s Adminiftration, nun PoRdirektion); Poſtgaſſe links, Nr. 283 
General Graf Mittrowsky, 284 Freiherr von Freyenfels (1779 Kos 
fter obrowiger Haus), 285 Graf Stodhbammer; (1794 Nr, 286 Gräfin Strs 
benjfy); untere Herrengaffe linke, 291 Graf Sereni, obere 
Herrengaffe;z alter Kifh markt (jept Dominikaner Plap) rechts Nr. 
301, 302 und 303 im Buchhaus, (Nr. 307 im Jahre 1779 Freiherr von 
Freyenfels, 179 Graf Taaffe); Schloffergaffel redts; gros 
Ber Platz rechts (1779 Ar. 314 Sofeph von Taubenkorb), Nr. 317 
Graf Blümegen, 318 Graf Oſteſchau (1794 Baron Munbi), Nr. 319 
Leopold Edler von Köffiller; großer Play linke, Nr. 324 Yreiherr von 
Krieſch (1779 Freiherr von Kriegiſch, 1794 Gräfin Waffenberg) 
329 Freiherr von Zablagfy, 330 Graf Heißler, 832 Freyin von Imb⸗ 
fen (1794 Graf Fünffirhen); Kraptengaffe rechts, Rr. 334 Graf Schrat- 
tenbad (1779 Ehriftian Schatel), 353 Freiherr von Touffaint; dio. linke, 
366 von Flamm, 373 von Hermann, 384 Graf Althan, 385 adeliges 
Stift Marta Schul; bei der Mauer linfd (Nr. 346, 347, 348, 537); 
Rofengäffel, Nr. 358 Brau von Beſold (1779 Joh. Ruziczka); Gais— 
gaffe (1779 Nr. 374 Klofter St. Anna. Haus, 382 und 383 Univers- 
fität8- Haus); Maria Himmelfahrt- (jept Sefuiten-) Gaſſe, 
Nr. 382, 383 Militär-Kaſerne (1779 Nr, 392 adelige Afademie), 
402 Graf Braida; Rennergaffe, Nr. 388 von Nowad, fel. Erben, 
389 Graf Ehorinfty, 390 Edler von VBalenzi. 


Im 4. Biertel: Holgafle Nr. 403 von Bropf’fche Erben, 404 Graf 
Walldorf, 419 Franziſta von Höllifher (1770 Yranziffa von Kolof); 
Fröhlicher-Thor⸗Zwinger (1779 bei St. Thoma) rechts Nr. 408 
f. & Dikaſterialhaus (1779 Klofter St. Thoma), 409 ſtädtiſches 
Wachhaus links (1779 Nr. 410 Konſumo-Mauthänuſel) Nr. 411 k. k. 
Geniehaus (1779 DOberfllieutenant von Bunomo), 412 Freiherr von Lo 
sella, 413 Stadt-Thorfchreibere-Häusl, Nr. 414 EL. ProviantsBadhaus, 
415 E. k. Salzkammer, 416 E E. Bankalhaus; außer dem Fröhlicher—⸗ 
Thor Nr. 410 geweſt Konſumo-⸗Mauth⸗, nun Militärwacht⸗Häusl; Jafaber- 
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gaffe (1779 Hinter St. Jakob) rechts Nr. 422 Stabtpfarrei, links 428 
Freiherr von Widmann (1779 Kartbäufer-Haus); Rennergaffe linke 
Nr. 430 Gaſthaus zum [hwarzen Bären, 431 Johann von Sternef 
(1794 rau von Kranichſtätten), 432 freiferr von Dobelftein (1794 
Joſef Kogian); großer Platz Nr. 434 Graf Fänfkirchen (1779 Freiin 
von Imbſen, 1794 Frau von Trifter), 436 Freiherr von Walldorf 
(1794 Graf Belcredi), 439 ftädt. Waghaus, 440 Militär- Haupt. 
wace, 441 Lun denburg Fürft Lichtenfteinfches Haus (1794 Wr. 442 
Graf Ludwig Zierotin), 443 von Geißler (1794 Bräfin Harrach, wie 
auch Nr. 446), 476 Edler von Köffiller, 478 Graf Kaunitz, 479 Joh. 
von Stiebig, 480 Rarl Freif. von Dobelftein; Todtengaffel (1779 
Gottesader bei St. Jakob), Ar. 438 Stadt - Schulhaus; neue Fröhli- 
cher⸗ (1779 Fröhlinger-) Gafle, Nr. 451 Freiherr von Locella, 470 Freiherr 
von Bukuwka, 472 kak. Tabaf-Abminiftration, 474 von Biatl, 
475 Rameral s Schulhaus (Gymnafium, 1779 E k. Kriegszahlamt); 
Zwinger im Fröhliher-Thore (1779 Bröhlinger Baftey) Nr. 461 Stud- 
hauptmann, 463 Thorwarters⸗ Wohnung, (1779 Nr. 462 Fortifikations— 
häufel, Rr. 464 Häufel beim Pulverthurm); Schloffergaffel; alte 
Fröhlichergaſſe links (1779 Nr. 490 Fürſt Lichtenſtein Kromauer 
Haus) Nr. 494 alte Stadt Kaſarm (Kaſerne), 509 von Böhmftetten, 512 
kak. Lehenbanf (1779 Nr. 513 Klofer Wranauer Haut); Seiden- 
beidlgaffe (1779 Kaflerngäflel) Rr. 500 neue Stadt Kaffarm; alter 
Fiſchmarkt (1779 beim Landhaus) Nr. 517 f. Militär Defonomie, 
baus, Nr. 533 1. E Mil. Defonomie- Depot (1779 das erſte Fönigl. 
Klofterhbaus, das andere mähr. Landhaus); Ronnengaffe; untere 
Brünnergaffe linie, Nr. 534 geweft Dominikaner-Kloſter (1779 noch 
beftehend), 536 Tchormwarter Wohnung. 

Vorftäpte (dad Verzeichnis von 1779 enthält Feine): 

Große Bädengaffe, Herrfchaft Stadt Brünn, Kommenda Kreup 
gaffe, Nr. 25 Kommenda » Kreuzhofer - Wirtäshaus, 26 Kom. Kreuz. Gemein: 
haus, 37 Rommenda Kteuz-Hof; St. Anna, Kameralherrfchaft, Ar. 38 
geweftes St. Anna-Kloſter, 39 Kameral-St. Anna-Branntweinhaus, A8 
Et. Anna Rameral- Gebäu. Stadt Brünner Territorium: Seiler 
berg (Nr. 54, 55, 56); Feine Bädengaffe, Ar. 89 ſtädtiſche Kunſt; 
Laderwiefengaffen, Nr. 70 Heinrich Pace Branntweindrenner, 71 gräflich 
Schrattenbady’fcher Garten; gegen dem Sohannesd- Bründl (Nr. 97, 98), 
bisher zufammen 134 Häufer, Schopfen, Gärten u. a. 

Markt Altbrünn (mit Bürgermeifter und Räthen): zur Kameralherrs 
haft Koͤnigin⸗,Kloſter, au Kommende⸗Kreuzhof, Kameralberrfchaft Rzeczkowitz, 
dto. Königsfeld und Petersberger Herrſchaft: 

Burgergaffe, Nr. 28 herrſchaftliche Materhof, 54 Gaſthaus 
zum blauen Löwen, 89 herrfchaftlihes Schulgebäu, 148 Markt Alt 


bag auch höhere Standeöperfonen verpflichtet feien, ſich biefelben zuſchreiben zu 
lofien, daß die Realjurisdiktion des Magiftrates aufrecht zu erhalten fei 
(Verordnungen vom 11. Mär) 1686, 18. Dezember 1705, 17. Jänner 1710, 
4. Dezember 1734, 4. Rovember 1751) ?). 

Der Magiftrat von Brünn z0g den Berfauf ber Bupillar- Häufer 
bes obern Standes in Streit, welcher bisher vom F. Landrechte oder, wenn 
dies nicht gehalten wurde, wegen Gefahr am Berzuge auf E, Delegation vom 
f. Tribunale fubhaftirt 2) und die Schulden claflificirt worden waren. Kaiſer 
Joſeph I. beftimmte für die Zukunft, daß 1) im Falle, als ein in einer k. Stadt 
gelegenes, der Stadt-Jurisdiktion zwar unterwgrfenes, jedoch einem Pupillen bes 
obern Standes gehöriges Haus außer dem Concurséwege veräußert werden follte, 
der Berfauf wie bisher mittel der Commiſſarien des k. Landrechtes oder, bei 
einer Delegation, des k. Tribunal vollzogen und ratificirt, jedoch den Stadt- 
büchern einverleibt und dem Magiftrate freigelaffen werden fol, wegen ber etwa 


eine® Grunbbuches haben, wie 5. B. Ludwig's Chronik S. 72 bes Stabtbuches zum Jahre 
1601 erwähnt. 

As der Magiftrat der k. Stabt Brünn (ungefähr 1687) die vorbem bei ben Stadt⸗ 
gerichtsbüchern nicht im Gebrauche geweienen Erforberuiffe zur Intabulation eines In⸗ 
firumentes nach bem Beifpiele ber Inſtruktion ber mähr. Landtafel (von 1642) einführte, 
ließ ihm der Katfer biefes Unternehmen verheben, ba „benen Magistratibus ber. 
Städte ohne !. guäbigften Vorbewuſt ad exemplum ber f. Landtafel ober fonften obser- 
vantias zu introduciren bie macht nicht einzuraumben.“ Hinfichtlich bes fpe- 
ciellen Falles aber, iu weldhem bie Einverleibung eines Eheberebniffes beanflän- 
det worben, weil bie clausula intabnlandi und bie Mitfertigung der Zeugen fehlte, verord⸗ 
nete der Kaiſer die Eintragung in bie Stabtblicger, weil biefe Erforberniffe zur Ginverlei- 
bung ber Gheberebniffe in die Stabtbliher vorher nicht befanden; für bie Inkuuft fol je⸗ 
doch der Ansfatz ber bereits von ihm eingeführten Pragerifhen Stabtredyte beobachtet wer- 
ben (Refl. 19. Auguſt 1697). 


1) Ws das k. mähr. Tribunal nach dem Tode eines gräflich fereny’schen Bebienten bie Sperre 
feiner Berlaffenfchaft im gräflich ſereny'ſchen Schoßhaufe ſelbſt vornahm und, ungeachtet bes 
Necurfes bes Magiftrates, die Erbichafts- Effekten ben Erben erfolgte, fanb ber Kaifer bie 
vom Tribunale zur Begründung feiner Jurisdiktion vorgebrachten Gründe von keiner Er⸗ 
heblichkeit, dagegen den brünner Magiftrat wohl befugt, in biefem und dergleichen Fällen 
fowohl die Sperre als Inventur nebft dem, was berjelben anhängig, vorzunehmen. Der 
Kaifer erinnerte daher das Tribunal, ſich Künftig nicht zu unterftehen, dem Magiftrate in 
beriei Fällen einzugreifen, viel weniger nach angemelbetem Refurfe an ihn (ben Kaifer) 
unter berlei leerem Vorwande vorzueilen und ihm gleichfalls zu nahe zu treten (Refl. 5. 
Dezember 1698). 


3) Wenn bürgerlihe Schoßhäufer in ben k. Städten, weiche Waifen höheren Standes gehören, 
som Lanbrechte Bffentlich veräußert (fubbaftirt) werben follen, ift es nicht nöthig, bie 
Berlautbarung im ganzen Lanbe (wie bei Landbgältern) zu veranlafien, fonbern es genügt, 
wenn bie landrechtlichen und, falle kein Lanbredht gehalten wird, die Eommifläre bes k. 
Tribnnals die Lizitations - Kundmahung am Haufe und an ben Thoren des Lanbhaufes 
affigiren laſſen (Reſt. 9. Mat 1715). 


verfeffehen Stabtfcehulden jemanden zur Commiſſion abzuorbnen und das Crebits⸗ 
recht im Namen der Eommune zu beobachten, 2) in Gridafällen fol, wenn ber 
in Concurs verfallene Pupille nebft einem ſolchen Haufe auch lanbtäflihe Im- 
mobilien befist, der Cridaprozeß und die Claflififation ber Gläubiger, nach der 
Cridaordnung vom 2. Mai 1644, bei der k. Landtafel verführt, die Bezahlung 
ber auf dem Haufe verficherten Gläubiger aber nad dem Tandtäflichen Erida- 
Üctheile dem Magiftrate überlaflen werden, 3) wenn aber der Vupille Feine 
landtäflichen Güter befigt oder bie Erefution von ben Municipalgläubigern nur 
auf das Haus gefudht "und ausgeführt wird, fol eben fo, wie dad Erefutiond- 
recht nach den Stabtrechten zu beurtheilen und bei dem Magiftrate zu fuchen, 
auch diefem ausfchließend die Subhaftation und was dieſer anhängig ift gebüß- 
ren. Weiter ließ der Kaifer den brünner Magiftrat erinnern, fleißiger als bie, 
her darauf zu fehen, ob fih die Beſitzer der Schoßhäufer zum Bürger- oder 
einem höheren Stande wirflih habilitirt haben und Feine unhabilitirten 
Beſitzer einfchleihen zu laſſen. Endlich fei nicht abzufehen, warum bie oberen 
Standeöperfonen von Erfaufung ber Häufer eine höhere Taxe ald andere und 
zwar zu 2 fr. vom Bulden zahlen follten. 

Der brünner Magiſtrat fei daher hierüber neuerlich zur Rechtfertigung zu 
ziehen und nach fruchtlofer Verſtreichung einer Friſt von 4 Wochen ber Exceß 
einzuftelen (Neff. 20. Jänner 1710). 


e. Die Organifirung des Militärmefens in Prünn. 


Die Feftung Spielberg hatte eine befländige Garnifon; die Stadt Brünn 
in ber Regel feine. Nur wenn eine auf ber Werbung oder auf dem Durch⸗ 
marfche begriffene Miliz oder in außergewöhnlichen Faͤllen Militär zur Bequar- 
tierung nad) Brünn angewieſen wurde, hatten die Stabtbewohner gegen Abreichung 
bes Service von 2 fr. täglich per 2 Mann und den Schlaffreuger die Laſt der 
Ratural-Bequartierung, ober jene, welche fie nicht leiden wollten, die hiefür be: 
ſtimmte Reluition zu tragen. Inöbefondere zahlten die Befiger bürgerl. Schoß. 
haͤuſer des höheren Standes ald Ablöfung der RaturalsBequartierung vertragd- 
mäßig einen jährlichen Quartierzind von 3 fl., weil die oberen brei Stände 
nach dem wladislaifchen, durch bie Landedorbnung von 1628 %ol. 21 beftä- 
tigten und zur Ausübung gelangten Vergleiche vom Jahre 1486 zu allen bür- 
gerlichen Laften wie bie Bürger fi verbunden Hatten. 

Die früher weit feltenere Militär-Bequartierung wurde aber fühlbarer, 
als Kaifer Earl VI. aus NRüdfichten für die Militär-Difeiplin und die Verhüs 
tung von Ercefien die Bequrtierung der Infanterie bloß in geſchloſ⸗ 
fenen Orten mit Einbeziehung der k. Städte, nach dem Mufter Böhmens und Schlee 
fiens, auch in Mähren anordnnete und befahl, daß, wie in jenen Rändern, der Hofpita- 
tions⸗Groſchen dem Quartier-Träger vom Rande gereicht werde (Ref. 23. Juni 
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1724). Es wurde hierauf bemfelben in Mähren an Service für Wohnung, 
Licht und Liegerftatt täglich 2 Fr. für einen Mann von den Ständen gezahlt. 

Da ben Hausbefigern dieie neue Laſt fchwer fiel, befahl der Kaifer, daß 
die Duartierfhuldigfeitnidht mehr von der Bürgerfhaft, 
fondern von ber Öemeindfaffe getragen werde und bie 
Bequartierung nicht inden Bürgerhäufern, fondbern in 
ben Häufern ber Stadtgemeinde gefhehen foll (Infruftion 
für das Stadt Brünner Wirthſchafts-Direktorium vom 12. Juni 1726). 

Zu gleicher Zeit (1727) wurde die Bürgerfhaft aud vonder 
Unterhaltung und Muntirung der Stabtwache enthoben 
und dieſe Laſt aufdie Gemeindekaſſe übertragen. | 

Zur Unterbringung ber Miliz kam die Erbauung eines Militär 
Duartierhaufe 8 (Werbhaufes) in Brünn zur Sprache und ed wurbe 
hiezu das freiherrlich pfefferdhofen’sche unterm Epielberg unweit dem alten Land- 
hauſe (die jegige Altflädter- oder ArtilleriesKaferne in ber Yröhlicher » Gaffe) ge- 
widmet. Da die Gemeinde-Wirthjchaftserträgniffe zur völligen Aufführung biefes 
Militär- Quartier Haufes nicht zureichten, genehmigte Kaifer Karl VI, dab hie— 
zu von ber bürgerlichen Gemeinde (Bürgerjchaft) durch zwei Jahre ein Beitrag 
von 6,106 fl. 15 fr. jährlich eingehoben werbe, mit welcher Summe fie an den 
Macht: und Muntirungsfpefen von der Gemeinfafle feir fünf Jahren 
überhoben morden (Refkript 10. April 1731). Sowohl jedes bürgerliche, ale 
jedes der bürgerlihen Schoßhäufer der oberen Stände Hatte hiezu jährlicy 
12 fl. beizutragen und leßtere auch den Quartierzind von 3 fl. zu zahlen (Neff. 
10. März 1735). Die Reibungen zwifcken der Stadt und den höheren Stän- 
den erftredten fich auch auf die von. den letzteren befefjenen Schoßhäufer rüd- 
fihtlih Der auf denfelben haftenden Mitlitärlaften. Der Kaifer fand zwar bie 
anftatt der Naturalbequartierung jährlich entrichteten 3 fl. nicht unbillig, da die 
Stadt den Bergleih von 1486 für fi Habe; da aber mit der Zuftandebringung 
des zur Unterfunft von 800 bis 1000 Perſonen beftimmten Werb- und Quartier 
Haufes die Natural» Bequartierung in ber Stabt aufzuhören 
hatte, bob Kaifer Karl VI den Duartier- Beitrag der Schoßhäufer auf. 
Wenn aber das brünner Quartierhaus die geworbene und von Zeit zu Zeit 
abmarfchirende, oder fonft etwa dafelbft zu bequartierende Miliz nicht faflen follte, 
und daher eine außergewöhnliche Bequartierung bei der Bürgerfchaft vorgenom- 
men werden müßte, hätten aud die Schoßhäufer einen verhältnißmäfligen Geld: 
beitrag zu leiften (Neff. 10. Tribldt. 18. März 1735). 


Sm Jahre 1735 war ber Bau, auf welchen die Gemeindefaffe bereits bei 
60,000 Gulden verwendet hatte, fo weit gediehen, daß in 56 Zimmern 800 
Mann aufgenommen werden fonnten. Die Stadt hatte hiemit dem Lande, wel- 
ches in der Militärbequartierung erleichtert wurde, ein beträchtliches Opfer gebracht. 
Denn es entgingen ihr nicht nur die Zinfen des Baufapitals, fondern Diefelbe 
hatte zur wohnlichen Einrichtung ded Hauſes, dann auf Holz, Licht, Stroh, 
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Seintücher, Mattazen und die Erhaltung des Gebäudes fortan Auslagen, melde 
durch Die Vergütung ded Service mit 2 fr. für einen Mann von Seite der 
Stände nicht aufgemogen wurden. Der Beitrag ber Bürgerfchaft und Schuß- 
hausbefiger von 12,000 fl. und des Stiftes St. Thomas von 2000 fl. ſtellten 
faum ben 10. Theil der Bau- und inrichtungsfoften bed Haufes dar. Auch 
vermehrte fich, da in dem neuen Haufe viele Gelegenheit war, bie Nilitär- Ein: 
quartierung Brunns zur weiteren Erleichterung ded Landes. 

Der Bau diefer erften Kaferne koſtete 90,000 fl., welches Gelb fammt 
Interefien mittelt Collektirung der Ramingelder nah und nad getilgt 
wurde. 

Mit biefen hatte es folgendes Bewandtniß. 

Ungeachtet früher die Quartierlaft der Gemeinde zugewiefen worden war, 
erkannte fpäter nach dem Ausſpruche des k. böhm. oberften Kanzler das f. 
mähr. Tribunal (Dekret vom 9. Nov. 1742), daß die Verpflichtung der Mili—⸗ 
taͤrbequartierung in Brünn der Buͤrgerſchaft allein obliege. 

Dies bezog fi} jedoch bei dem — von Kafernen mehr auf die Un- 
terbringung ber DOfficiere. 


Früher trug jeder Haußbefiger die Natural-Bequartierung. Maria The: 
refia Tieß aber durch eine eigends beftellte f. Commiſſion eine fefte Beftimmung 
und Audmittlung der Quartiere für das Militär beforgen und beftimmte, daß 
die Naturallaft reluirt und nah Kaminen, welche jedem Haufe ohne 
allen Unterfchied, fomit auch jenen der höheren Standed-Perfonen (den foge: 
‚ nannten Scoßhäufern), BURN feien, geregelt werben fol (Reſk. 1. 
Jänner 1743). 


Um die Roften ber Militär-Bequartierung und beziehungsweiſe die Entfchä- 
dDigung der Quartierträger aufzubringen und angemeflen zu vertheilen, wurde 
die behauste Bürgerfchaft nach Der Anzahl der Kamine, die unbehauste 
aber nach einem billigen Mafftabe in 3 Klaſſen jährlich ins Mitleiden gezogen 
und ein Quartier, RKatafter entworfen. Dies war ber Anfang der noch 
beftehenden ftäbtifhen Quartierfondb8« Beiträge. 


Nah voraus gegangener Befchreibung aller Häufer fam das 
Quartier » Katafter unterm 25. Nov. 1744 zu Stande und M. Therefia beftä- 
tigte e8 mit dem Reſkripte vom 16. Auguft 1746. Rad) demfelben hatte bie 
Stadt Brünn damal 1198 Kamine, welche nun auch als Grundlage der Auf: 
theilung der landesfürftlichen Steuern auf die Bürgerhäufer dienten. 

Das Katafter wies jebem Haufe eine fire Zahl von Kaminen und zwar 
nach Verhaltniß bed Drittheild der befchriebenen und zur MilitärsBequartierung 
beftimnten Wohnungsbeftandtheile zu. Hiernach find auch die Reluitiond-Bei- 
träge der Haußbefiger auf bie Sefammtfoften der Militärs-Bequartierung in 
Brünn und beziehungemweife zum Local-Bequartierungdfonde bis auf die neuefle Zeit 
(damal mit 24 fl. W. W. per Kamin) berichtigt worden, ohne daß bie Yen; 
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derungen in ben Hausbeſtandtheilen ober die Zuwaͤchſe an neuen Häufern waͤ⸗ 
ren berüdfichtigt worden. 

Die Borflädte Brünns nahmen bisher an der Beſtreitung dieſer ftäd- 
tifchen Bequartierungslaft nicht Theil, weil fie die Beftimmungen zur Natu⸗ 
ralbequartierung bes durchmarſchirenden und alles jenes Militärs 
haben, welches, wie 3. B. bei Goncentrirung zur Waffenübung, bie fäbtifchen 
Kafernen wegen Mangels an Fafjungsraum nicht aufzunehmen vermögen. Doch 
werden die Hausbefiger ber VBorftädte, in fo fern. fie nach ihrem Stande 
und Gewerbe Bürger find, als gewerbtreibende unbehauste Bürger nach Klaſſen 
zur Tragung biefer Laften beigezogen. 

1835 beftanden in Brünn 576 behauste und 644 unbehauste Bürger. 

Da fi die Ungwedmäfligkeit ber. Aufteilung ber Quartierlaft nach den 
Kaminen immer fühlbarer machte, verordnete 1838 die Hoffanzlei, zu biefem 
Zwede die im Innern ber Stadt beftehenden Häufer nad ihrem Flaächen⸗ 
maße zu vermeflen, die äußeren Conturen eined jeden zu vermeflenben Ob» 
jeftes in einen Grundriß aufzunehmen und hienach dad Duadratmaß zu berech⸗ 
nen (Brünner Zeitung 1838 Nr. 31). 

Rad vollendeter Bermeflung bed Flaͤchenraumes ber Häufer trat bie 
Repartition der Quartierfonds» Beiträge nach dem neuen Maß» 
ftabe (dem Flächenmaße des Hauſes, multipliziert mit der Anzapl 
ber Stodwerfe) vom M. 3. 1843 an ind Leben (Gubdt. 19. Dezember 
1843 3. 56317) !), 


1) Wir theilen hier das Erforderniß aus ber leisten Zeit ber alten und vom Anfange ber 
neuen Einrichtung mit. 
Kür 1840 wurde das brünner ſtädtiſche Quartieramts-Erforberniß 
111 De u ae u a ea 26994 fl. 49 kr. und zwar 
bie Empfänge uf . . . . .» 8106 „ — 2, fr., 


ber zu bebedienbe Abgang auf . 18888 fl. 48 1/, fr. C. M. präfiminirt. 
Das Erforberniß bildeten: 
a) Befolbungen . . -» . 1100 fl. — fr. (Quartiermeifter und fein untergeorbnetes 
Perfonal), 
b) Beftallungen . . » „ 147 „ 24 „ (Raminfeger ıc.), 
c) Provifionn . . . » 86 „ 30 „ 
d) Kanzleithen . . ». ». 72.6, 
e) Militärguartierzinfe . . 14143 „ — „ (Bir Diviſions⸗ und Brigabe-Rommanbe, 
Platz⸗Commando, verfhiebene Militär- 
Parteien, Artillerie» unb Infanterie 
Beſatzung (1 Regiment unb 8 Bataillons), 
f) Steuern (497 fl. 21 te.) 
und (ungewöhnliche) Bau- 
TOREN : u: 4.00 10755 „ 49 „ 
Die Empfänge ber Kaffe bilbefen a) Militär - Quartier» Binswerglitungen 5774 fl. 


2/, tr, b) Zinfungen (für den kommand. General, die Generallommanbo - Kanzleien sc.) 
2332 fl. 
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Die Friedbensgarnifon für Brünn war von M. Therefia anfäng- 
ih auf 8 Kompagnien und einen Stab (bei 1000 Mann) fefigefegt worden 
(Reffripte 16. April 1744 und 16. Auguft 1746), für welche eine Kaferne und 
bie Ha uptwache ausreichte. 


Zur Bedeckung bes Abganges ſollten, mit Rückficht auf bie Kafſebaarſchaft, 10380 fl. 
auf fämmiliche bürgerl. Schoß- und k. k. Kameralhäufer und bie Bürgerfchaft umgelegt werben, 
nämlih auf 1450!/, Kamine (1411!/, zu 6 fl., 29 zu 2 fl. 48 fr. und 10 zu 2 fi.), 
8570 fl. 12 fr. und auf 78 mmbehauste Bürger ber 1. Klafle (zu 6 fl.), 58 der 2. (4 fi.) 
und 565 der 3. (2 fi.) Klafſe 1810 fi. C. M. 


Die Empfänge nnd Ansgaben ber brünner fläbt. Mifktär-Onartieramtslaffe für 1843 
(nene Periode, nicht mehr nach den Kaminen, fonbern nach ber Area ber Häufer) wurden 
is folgender Weiſe veranfchlagt: 
Empfong: An Mifitir-Onartierzine-Bergätungen . 7670 fl, 
» Binfungen - - - 2 2 200. 1170 „ (file das Räbt. Ge⸗ 
neral-Kommanbo« 
Haus u. a.), 
„ verfchiedenen Empfünden . . . . 174, 


znfammen . 9014 fl. €. M. 


Efordeniß: . -. » . - ....1185 1.7 m C. M. 
(nämlich für Bi. Quartierzinſe 14800 fl., 
für Bau- und Reparaturkoſten in der 
ſtaͤdt. Kaferne, Oledo⸗Gebaände 2626 fi., - 
Stenern für das Gicho-Gebänbe 498 fl., 
Befolbungen, Kanzleiauslagen bes Quar⸗ 
tieramtes =, 
JJ a er ee 10085 fl. 85 %,, kr. €. M. 


Zu beffen Bebedung — von 149,538 Obr. Klaftern und resp. nach Abſchlag bes 
Duartierfonbsgebäubes pr. 933 Dbr. Kift., von 148,605 Dbr. Klft. zu 3 Tr. pr. Odr. Kift. 
auf das ganze Jahr 7030 fi. 15 kr., 

bon 91 unbehausten Bürgern ber 1. Klaſſe u 3f. . 273 fl. 
„ % dto. dto. „2. bo 2, 108, 
„ 605 bto. bto. „8 bt. 1, . 606 „ 


zufammen . 986 fl., 
im Ganzen 8016 fl. 15 Ir. und, nad Abſchlag bes auf das nächſte B. Jahr zu übertragen⸗ 
ben 4. Quartals, für 3 Quartale nur 6012 fl, 82/, fr. eingehoben, ber Heft aber von ben 
Heften des letzten Jahres (1842) gedeckt werben. 


Obwohl bie neue Borfchrift Über bie Einquartierung des Heeres (kaif. Verordnung 
bom 15. Mai 1851, Reichsgeſetz S. 391) eine beträchtliche Erhöhung der Zinszahlung des 
Aerars brachte, finb doch die Auslagen biefür in Brünn weit größer als in früherer Zeit. 

Rah dem Rechnungs» Abichinfie vom Jahre 1859 hatte der k. ſtädtiſche brünner 
Quartierfond 97,553 fl. 8. W. Empfang (2,193, Attivrefte von 1858, 58,108, Militär- 
Quartier Zinsverglitumgen, 4,630, Miethzins für ſtädt. Ouartierfonbs- Gebäude, Militär 
Ouartier-Beiträge von Hausbefigern 29,849, von unbehausten Bürgern 661, zuſammen 
29,849, Miethzins vom ſtadt. Onartiermeifter 187, verſchiedene Empfänge 950, Anticipa- 
tiou von ben Beiträgen vom 1. Quartal 1860: 6,682), 97,653 fl. Ausgapen (Mieth- 
zins für Ratural - Unterkünfte 46,315, Quartier - Aeguivalente 20,183, Möbeljins 2,867, 
Beitjervice-Reinigung 483, Bettenbeiihaffung 3,871, Bau» und Reparatur (2,313, Beſol⸗ 
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Am 20. September 1746 wurde die fpielberger Garnifon auf 
gelöft, die Greiſe und Gebrechlichen entlaffen, die andesn in Regimenter vers 
teilt. Die kaiſ. Miliz befeste die Feſtung Spielberg und bie 
Thorwache in der Stadt. 

Nach der neuen Dislocation von 1749 erhielt aber die Stadt eine Gars 
nifon von 10 Rompagnien nebft einem Regimentsftabe und dieſelbe wurde auf 
2 Bataillons und 2 Kompagnien für die Stadt und 3 Kompagnien für den 
Spielberg fetgefegt, als 1751 bei ber neuen Einrichtung auf Mähren ſechs Ins 
fanterie-Regimenter entfielen (Reſt. 3. Jänner 1751). Nun trat das Bedürfniß 
einer weiteren Unterkunft ein. 


Die Stadt Brünn baute In der Nonnengafle unter dem Spielberge bie 
neue Kaferne mit 50,000 fl. Auslagen, welche aus der Kamin-Anlage mit 
Konkurrenz des Kommunvermögend beftritten wurden. Das Stabtquartier 
amt hatte jedoch biefen Bauaufwand wieder zurüdzuzahlen (Reſt. 26. Zuni 
1751). Im Sabre 1776 waren hierauf noch 42,296 fl. zu zahlen und baber 
zu verzinfen. 

Um bie läftige und ungwedmäßige Natural»-Bequartierung zu meiden, wurde 
die Erbauung von Kaſernen im Lande überhaupt angeordnet und hiezu ein 
Safernfond aus den jährlichen Beiträgen der in 6 Klaſſen getheilten Stäbte 
(von 1753 an mit 10,372 fl., feit 1770 von 3890 fl. 8 fr.) gebildet (Refk. 3. 
Jänner 1751 und 17. Yebruar 1753). Terfelbe bezahlte jenen Städten, bie 
Kafernen erbaut hatten, jährlich für jede Kompagnie und den Regiments » Stab 
100 fl., jenen Ortfchaften hingegen, wo das Militär nur in Quaſi⸗Kaſer—⸗ 
nen oder (flatt diefer feit 1775) in Shemal:Zimmern untergebracht 
war, für jede Kompagnie nur 50 fl., für den Stab aber 100 fl. 


Die brünner Bürgerfchaft zahlte an Quartierbeitrag von 1746 bis ein» 
ſchließig 1775 zuſammen 276,529 fl. 52 fr. 2 Denare (mande Jahre 10, 
12 — 15,000 fl., im Jahre 1758 fogar 19,000 fl. Rah dem SHofreffripte 
vom 7. November 1761 wurden vom 1. November 1761 an bis zur Zuftande- 
bringung des neuen Modus Collectandi jährlich 12,000 fl. auf die Kamine ums 
gelegt). 


dungen und Diurnen 1983, Remunerationen und Aushilfen 460, Beftallungen 390, Kan⸗ 
jleifoften 168, Kanzleimiethzius 385, Steuern 1,283, Rüdzahlung und Abjchreibunig von 
Quartierbeiträgen 4,668, Rüdzahlung von Vorſchüſſen 1,050, Rüdzahlung won Darlehen 
und Interefjer 1,102, verfhiedene Auslagen 923, Feuer-Aifeluranz 43, zur VBededuug des 
aus bem Jahre 1858 übernommenen Abganges 9,059), und einen Bermögcnsftand 
von 179,165 fl. (Generallommanbo - Gebäude Nr. 355 ber hinteren Rathhausgafle 70,000, 
altſtädter Kaferne Nr. 235 der altfvöhliher Gaſſe 55,000, nenftäbter Kaferne Nr. 229 ber 
Nonnengaffe 45,000, neu beigefchaffte Bettſorten mit ?/, bes Antanfswerthes b. i. mit 
8,515, Ehırichtungsftüde und Utenſilien 350) uud, nah Abichlag der Paſſiven vou 
30, 009 fL, einen Ativftand von 149,155 fl. (Alles ohne Kreuzer). 
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Die Stadt baute auch (um 1756) ein Spital für 200 Franke Soldaten. 

Hiezu fam noch bie Laft des in Brünn garnifonirten Generalftabes, deſſen 
Unterbringung von 1748 — incl. 1775 zufammen 85,570 fl. foftete. 

Da der Stadt nach dem Reffripte vom 26. Auguft 1746 die über 8 Kom 
pagnien zu beftreitende Quartierlaft vom Lande vergütet werden ſollte, fprach fie 
1776 für die Zeit von 1749 an bis 1761 nad) Abfchlag der erhaltenen Ber- 
gütung noch 85,667 fl., weiter für die in dad Spital von Auswärts gebrachten 
Soldaten von 1756 — 1763: 1982 fl. 6 fr. und für das Generalcommando 
85,570 fl. zufammen nah Abfchlag der erhaltenen Vergütung von 6414 fl. 
28 fr. 3 dr. noch 166,805 fl. 3 fr. vom Lande an. Für den Regimentäftab 
und bie in den wirflihen Kafernen untergebrachten Kompagnien hatte nämlich 
bie Stadt an Landesbonififation (Rafernbeitrag) vom 1. Mai 1753 bis Ende 
Öftober 1775 zwar 23,580 fl. 43 fr. 3 dr., nach Abfchlag bes von Brünn 
felbſt mit beigetragenen Betrages von 17,166 fl. 15 fr. aber nur 6414 fl. 28 fi. 
3 dr. erhalten. . Die Stadt wurde jedoch, da fie aus dem feit 1753 errichteten 
Kafernfond generalienmäßig für den Stab 100 fl. und für eine Kompagnie 
100 fl. in Rafernen und 50 fl. in Quaflfafernen richtig erhalten habe, für bie 
mehreren Audlagen aber und für den Kafernbau, wie andere Städte nichts for- 
dern Fönnen, mit der Forderung der Abtragung des Kafernbaureftes von 42,296 ff. 
und ber fuccefiiven Zahlung der 166,805 fl. aus dem Kafernfonde abgewiefen 
(Hfdt. 8. Nov. 1777). 

Man forgte aber doch auf eine andere Weife für die Erleichterung der 
Quartierlaſt. Im Jahre 1776 betrug ber Quartier:Beitrag in Brünn 11,117 fl. 
20 kr.; die Stadt hatte in 443 Häufern 1389 Kamine, von weldyen jeder jähr- 
ih 8 fl. zahlte. 

Zur Erleichterung bed übergroßen jährlichen Militär - Quartier - Beitrages 
beftimmte nun die a. h. Entfcheidung vom 8. November 1777 (Gbtt. 21. Nov. 
1777), daß nach dem Beifpiele von Olmuͤtz Fünftig auch die in der Stadt Brühn 
von dieſem Beitrage bisher immer frei gebliebenen petersberger Kanonikat⸗ 
Häufer, der fogenannte (olmüger) Bifchofhof, die Klöfter, Prälaten- ‘und alle 
übrigen, feither dem Duartierbeitrage nicht unterlegenen herrfchaftlichen Gebäude 
und Schoßhäufer, fo wie auch die Hiefigen Kameral⸗ und Banfal-Häufer in das 
Mitleiven des Quartierbeitrages einzubeziehen und damit zu belegen find. 

Hienach wurden an Kapitel-, Klöfter-, Aerarlal- und Schoßhäufern, bie 
bisher befreit waren, 209 (fchon im Jahre 1744) Tataftrirte und 45 noch nicht 
fataftrirte zu den Duartierfondsbeiträgen ins Mitleiven gezogen. 

Das Hofdelret vom 6. März 1779 erflärte aber die urfprünglich mit bür- 
gerlichen Laften behafteten und hinten nad) ad aerarium gekommenen Häufer 
beitragspflichtig, nicht aber bie urfprünglich Ararifchen oder auf einem freien ober 
öden mit Feiner Kontributions- oder anderen Laſt behaftet geweſenen Grunde 
vom Aerarium erbauten (daher wurde das Bankalhaus beitragspflichtig, das 
Zoll⸗ und Salzhaus nicht). 
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Das Streben, fih von ber Duartierlaft frei zu machen, dauerte fort. 
Als in Folge bed Tjährigen Krieges die in Brünn garnifonirende Garnifon mehr 
und mehr abzog, trug bie k. Repräfentation und Kammer dem Magiftrate auf, 
barauf Bedacht zu nehmen, daß dermal die Häufer, deren Inhaber in öffentlichen 
Aemtern find, von ber NRaturals Bequartierung befreit werden, unb erinnerte zus 
gleich ben Magiftrat, fich fünftig der allgemeinen bürgerlichen Bequartierungslaft 
im Rothfalle gleich allen anderen unweigerlich zu unterziehen, ba fich berfelbe 
bis nun zu von ber Natural>Bequartierung gänzlich entfchüttet habe, eine folche 
anmaßliche Befreiung aber, wenn es nothdringende Umftände erfordern, nirgends 
gegründet fei (Berordnung 22. Auguſt 1757) t). 


Bei Einführung einer Militär-Garnifon in Brünn befesgte bie 
felbe au die StadtsThore mit ihren „Wacht⸗Commandi.“ Diefe waren 
bei Nacht gefchlofien und konnten alddann nur mit Genehmigung des Militär 
Kommando’d paffirt werden. Selbft die Polizeiwache mußte bei Regulirung 
des Polizeiweſens im Jahre 1785 für die Nacht WBaflierzetteln loͤſen. Die 
Stabtfehlüffeln beließ jedoch die Kaiferin in den Händen bes Magiftrates 
und zwar bes jeweiligen Bürgermeiſters. Bei Eröffnung und Sperrung ber 
Thore mußten fie durch einen eigends Tommandirten Soldaten dort abgeholt 
und nach gemachten Gebrauche wieder zurüdgeftellt werben (Reit. 7. Novem⸗ 
ber 1750). 

Die kai. Militärs Hauptwacdhe war (1748) in dem Eckhauſe bes 
Ktautmarktes gegen die Sattler » Gaffe, gleich vor berfelben 2 Kanonen aufge 
pflanzt. Die bürgerlihe Stadt» Hauptwade befand ſich auf dem gro- 
fen Blake. 

Bei Einführung der MilitärsBefagungen wurden in allen Provinzen an 
ben Orten, wo regulirted Militär garnifonirte, die früheren, „nun überflüfligen, 
unnügen und Eoftipieligen” Stadt» Miligen abgefhafft. Nur zur Hand- 
habung ber öffentlichen Sicherheit wurde die „Stabdt- und Rumor- Wacht“ 
belaffen und, wie in Wien, in der. Regel nur mit Seitengewehr und Stod 
bewaffnet. 

Den Städten und Magiftraten geffattete nämlih M. Thereſta zur Sicher 
heit des Publiftums und Handhabung guter Polizei fo viele Nacht⸗ und Stadt. 
wächter mit Seitengeweßr und Spring-Stöden, auch, wo es bie Rothdurft er- 
fordert, mit Beuergewehr zu unterhalten, ald es das gemeine Defte und befien 
Sicherheit .erheifche und hiezu Die unabänderlih abgefchaffte ordentliche Stabt- 
miliz ober invalide Soldaten zu verwenden (a. 5. Reſt. 5. September, 24. Ok⸗ 
tober und 7. Rovember 1750). 


ERST 


1) Ferbinanb III. befreite, Linz den 29. Jänner 1646 die brünner Rathsherren wegen ber 
Standhaftigleit und Treue, bie fie während ber Belagerung bewiefen, von ber Einguar- 
tierung; jedoch follten fie anderen Quartieren eine Beihilfe thun und, falle fie mehrere 
Häufer befäflen, allerdings in jeue Ginguartierung nehmen. 
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Diefe Stadtwache beftand in Brünn ehebem aus 106, nachher. ans 64 
Köpfen mit 2 Wachtmeiftern, 1 Feldwebel und einer angemeffenen Anzahl von 
Korporalen. Im Jahre 1773 wurde fie uber mit bloßer Bedachtnahme auf den 
Polizeis und Sicherheitd:Stand Brünns auf 32 Köpfe herabgeſetzt. 

Diefelbe unterftand unmittelbar dem Magiftrate, dad Kreidamt aber, wel 
es, nad Aufhebung der Bolizeis Commiffion (1774), die Bolizeigefchäfte 
in Brünn leitete, konnte ſich derfelben in PolizeisAngelegenheiten bedienen (Gu⸗ 
bernialdefret 18. November 1782). 

Die militärische Berfaffung der Bürger, welden vorbem bie 
Bertheidigung der Stadt und felbft des Epielbergd, dann die Handhabung ber 
Sicherheit obgelegen, verlor ſich fchon mit der Einführung der Stadt⸗Quardi, 
verfchwand aber bei Belegung der Stadt mit einer Militär - Garnifon in ber 
Art gänzlich, daB auf a. h. Befehl das ſtädtiſche Gefhüg und die Artil 
lerie- Sorten (1774) und au das ftäbtifche Zeughaus (1775) vers 
Außert wurden. Als die Preuffen in Mähren eindrangen und Olmüg belas 
gerten, feste fih Brünn in Bertheidigungsftand. Die Kaiferin belobte zwar bie 
Stadt wegen ihrer Treue und ihres Dienfteifers (Refkript 22. Juli 1758), hob 
aber die Bürgerwadhe wieder auf, ließ gleihwohl die Bürger zum 
Scheibenſchießen aneifern und anhalten und beflimmte die Emolumente des 
Schügentönigs auf 100 fl. und 9 Faß Bier (Reft. 11. Nov. 1758). 

Erft bei dem Vordringen ber Franzoſen in das Herz des Reiches lebte bie 
frühere Einrichtung in fo fern einigermaflen auf, ald den Bürgern geftattet 
wurde, ineinbemwaffnete8 Bürgerforps freiwillig zufammenzutreten (1798). 

Bei der Einführung der neuen Militär» Konfkription (1770) und 
ber Eintheilung ber Länder in Werbbezirke für die leichtere Stellung und 
Vebernafme der Rekruten (1771, 1773) wurde Brünn’ der Hauptort des Werb⸗ 
bezirked im brünner Sreife und das Stabsquartier eines Regimentes. 

As die Jeſuiten aufgehoben wurden (1773), räumte die Regierung 
ihre Kollegien zur foncentrirteren Unterbringung des Mili- 
tärs ein (1776); eine gleiche Widmung erhielten in den Hauptorten des Lan⸗ 
des mehrere Klofter-Gebäude in Folge der gänzlichen oder theilweifen Aufhebung 
der Orden (1782 u. |. w.). 


In Brünn wurden zur Unterbringung des Militärs anfänglich die zwei 
Räbtifchen Kafernen, nämlich die neue in der Nonnens und die alte (oder Artils 
leriesKaferne) in der Bröhlicher-Gafle verwendet. Das große Sefuiten-Eollegium 
war dem Waifenhaufe und fpäter (1778) der von Dlmüg nad Brünn übers 
fegten Univerfität und Ritters Afademie eingeräumt worden. Als aber die er- 
ftere in der @igenfchaft eined Lyceums nad Olmüg zurüdkehrte (1782), bie 
andere aber mit dem Thereflanum in Wien vereinigt wurbe, ließ Kaiſer Joſeph 
mit bem a. 5. Befehle vom 20. Dftober 1783 das ehemalige Jefuitengebäude 
dem Militär zu einer Kaferne gegen einen jäßrlichen Zins von 1500 fl. in den 
Jeſuitenfond für die Beftreitung aller Reparaturen einräumen; am 4. Juni 1790 
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wurde es aber gänzlich dem Militär übergeben. Zu deſſen Unterbringung wur: 
den auch dad Kloſter der (1786) aufgehobenen Branzisfaner oder dad Trans. 
port-Sammelbauß, die Karthauſe in Königsfeld (178.) verivendet und 
mit a. h. Bewilligung (Hffzdt. 28. April 1807) das tamon’fche oder fogenannte 
Spinnhaud auf der Heinen Neugaſſe CHriedhof-Gaffe) zur Unterbringung 
einer Kompagnie vom Landes-Bequartierungsfonde (um 9,000 fl. und 2,728 fl. 
45 fr. für die Herftelung und Einrichtung) angefauft. Epäter wurde aber 
(nad) dem Hfhydte. vom 22. Rovember 1811) diefe Spinnhaus-Kaferne zur Uns 
teebringung von Militär- Erziehungs- Knaben gewidmet, dagegen das 
biöher zum Transportöhaufe beftimmt gewefene Ex: Franzisfaner-Klofter zu einer 
Kaferne umgeftaliet und dad Transportshaus auf den Spielberg verlegt, kurz 
nachher aber wieder dahin zurüdgeführt. 

Die Sarnifon Brünnd war 1792 auf 3 Bataillons oder 12 Ronpag- 
siien mit einem Regimentöftabe erhöht worden. Im Jahre 1818 wurden fie vom 
Generalkommando mit 26 Kompagnien (4 Bataillond und 1 Divifion Artillerie) 
nöthig erfannt, war aber wirflih 30 Kompagnien ftarf. 

1819 mittelte man ben normalen Safern-Belag in Brünn mit 3,385 Kos 
pfen aus (Er:SefuiteneRaferne 1482, Franziskaner-⸗Kaſerne 143, neuftädter 628, 
altflädter oder Artillerie-Raferne 480, Tarthäufer (damal mit 576 Invaliden be; 
legt), Spinnhaus-Raferne oder Erziehungshaus ded Regimentes Naſſau 76). 


Der Spielberg hatte feine Militär -Garnifon, bis er 1820 an das Civile 
übergeben wurde. Endlich umftaltete der Duartierfond (mit 2146 fl. 81/, fr. 
Koften) ben ehemaligen ftändifchen Schopfen auf der Neuthor s Baftei zu einem 
Kavallerie-Feuerpiquet-Stalle (18..). 

Es entftand in Brünn entf Militär- Proviant» oder Brods 
haus, wozu (um 1755) das Baron roden’jhe Gebäude ſammt Garten bei 
dem röhlicher-Thore angefauft wurde, und ein Militär- Spital auf ber 
Vorſtadt Sröna, von wo es Kaifer Joſeph (1784) in das ausgedehnte Kloſter⸗ 
gebäude ber aufgehobenen Prämonftratenfer in Obrowig bei Brünn übertrug. 


In den 1770ger Sahren wurden die Pulverthuͤrme und Depofitorien 
ſammt Wachhäufern auf dem Zimpel- und Uhrenberge bei Brünn gebaut. 
+ Brünn wurde auch der Eib bes kak. General-Rommandos in 
Mähren. Bor M. .Therefia hatte nicht die Stadt, fondern die Feſtung Spiel: 
berg einen Kommandanten, meiſtens Staboffljiere, ipäter auch Generale. Erft 
ju Anfang des 18. Jahrhundertes wurden die Kommandanten bed Spielberges, 
zugleich mit dem Sige dafelbft, fommandirende Generale in Mähren. Bei den 
Einbruche der Preuſſen (1741) erhielt der Feldmarſchall Freiherr von Seherr- 
Thoß das Militär-Gouvernement in Mähren und das Militär: ommando bei 
dem Pofto Spielberg. 

Ihm folgte, als Interimd:Militär- Kommandant, der Generals$eldwacht- 
meifter Baron Terzy (1743 und noch 1745) mit dem Sige in Brünn, mo 
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endlich bei der Organifirung des Militärwefens ein Ef. a nme 
eingefegt wurde (1746). 

Zum Uuartier bed jeweilig fommanbirenden Generals und zur Unterbriu⸗ 
gung der drei Weldfriege - Exrpeditions = Branchen Taufte bie Stadt dad Baron 
freienfels’fche Haus in der hinteren Rathhausgaſſe an, wozu ihr der Kaſernfond 
unverzinslich 25,000 fl. gegen Rückzahlung in 12 Jahren lieh (1779). » 

Brünn für fich erhielt ein ka k. Platzkommando (Schon 1749. ©. 
S. 100, 110), als militärifche Polizeibehörde (1761 + Ioh. Freiherr von Aman⸗ 
dei, ka k. brünner Platz⸗Obriſter, 83 Jahre alt, brünner Zeitung 1761 Nr. 22). 

Bei Errichtung der kak. Militär-Defonomie-Kommiffion für 
die Beifchaffung ber Montour, und Ausrüftung ber Armee (1768) wurbe auch 
eine ſolche Einrichtung in Brünn getroffen, denn Kaifer Joſeph befichtigte 1768 
während feiner Anweſenheit bafelbft (nad dem brünner SMmtelligenzblatte) „in 
der Militär-Kaferne die neue MilitärsDefonomie von Schneiders und Schufters 
arbeit, welche alle benöthigte Montour herftellte vor bie E. k. Armee.“ 

Die Militär-Delonomies-Berwaltung hatte feit einigen Jahren ihre Mon- 
tours⸗Depots in Ubifationen am und ob dem Spielberge und ber gemietheten 
Alt⸗Stadt⸗ oder Artillerie-Kaferne, als ihr Kaifer Joſeph I. im Jahre 1783 
das ftändifche große Landhaus auf dem Fifchmarkte (Dommifaner- Blake) ein- 
räumen ließ. 

Da fih durch die Koncentrirung ded Militärs in größeren Orten bie Laſt 
dieſer legteren in Bequartierung der Militär-Öffigiere ungemein vermehrte, wurde 
(1776) ein Quartier⸗-Fond aus ben jährlichen Beiträgen ber Hausbeſitzer 
in den Städten bed Landes gebildet, aus welchem die Bequartirungs-Orte ges 
wife Beiträge für die Bezahlung ber Offiziers⸗Quartiere erhielten. Den 
Abgang auf den wirflidden Zind mußten aber bie Städte, welche die Vortheile 
der durdy die Barnifonen vermehrten Konſumtion genoflen, ſelbſt tragen. 

Auf dieje Akt entflanden die aus jährlichen Beiträgen der Bürgerfchaften 
erhaltenen Lofal»Duartierfonde. 

Die Gefammtbeiträge machten im Jahre 1776 13000 fl. aus. Als aber 
der Militär-Quartierftand in Mähren nidt nur mit 3 fompleten 
Regimentern, fondern auch mit den dritten Bataillons vermehrt, nämlich auf 7 
Infanterie- und 2 Lavallerie-Regimenter gebracht wurde, welch’ erfteren zu einem jeden 
ber nah Mähren verlegten Regimenter gehörten und früßer in Galizien ſtanden, 
mußte die Anlage des Landes-Militär-Quartier-Beitrags erhöht werben (Ghbbdt. 
22. November 1779). Brünn traf (Hfdt. 4. Jänner 1776) ein jährlicher Mi⸗ 
ltär-Dffizierd-Duartierd-Beitrag von 542 fl. 24 kr., nach Der Bermehrung des 
Duartierftanded aber von 928 fl. 

Die bisher erwähnten Beiträge an bie für die Militärbequartierung gemib- 
meien Sonde (den Kaſern- und den Offiziersquartierfond, welche zu- 
fammen den Zandesbequartierungsfond bildeten) hörten zwar auf, ale 
Kaiſer Franz die befonderen Militär-Quartier-Beiträge, welche zur inneren Aus⸗ 
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gleichung eingehoben wurden, von M. 3. 1825 allgemein aufhob und den zur 
Befriedigung der Quattierträger erforderlichen Aufwand auf das Militär-Aerar 
übernafm (Hfkzdt. 21. Jänner 1825 3. 2040). 

Dahin gehören jedoch jene Auslagen nicht, zu deren Beftreitung in einigen 
Städten unb Gemeinden befondere Beiträge in ber Abficht eingehoben werben, 
um dem Quartierträger, welcher bucch den Ararifchen Zinstarif nur zum Theile 
befriedigt wird, durch eine Ausgleihung im Inneren der Gemeinde eine ange 
mefiene Enifchädigung zu verfhaffen (Hfkzdt. 20. Juni 1825 3. 7002). 


f. Dos bränner Bärger-Korps. - 


In ben franzöflihen Kriegen wurde ber fletd bewährte gute und treue 
Sinn der brünner Bürger neuerlich in Anfpruch genommen. Sie leifteten bei 
vermindertem militäriichem Garnifonsftande in und außer ber Stabt Wache. 

Die Kriegsvorfälle des Jahres 1796 Hatten die Beſatzung Brünns fo ges 
ſchwaͤcht, daß bie Referve » Divifionen ber k. k. Infanterie s Regimenter Olivier 
Wallis und Joſeph Mittrowſth nicht alle Wachtpoften zu befegen vermochten; 
die Bürger übernaßmen ed, mit für die Sicherheit der Stabt zu wachen und 
einige Wachtpoften zu befeßen; fie leifteten ihren neuen Dienft in ihren Civil⸗ 
Heiden, da mit dem alten bürgerlichen Regimente bie Stabtquarbda unter der 
Regierung Kaifer Joſephs IL, und die uniformirten Bürger, welche das Pri« 
vilegium des Stüdfchießens übten, ſich fchon um das Jahr 1770 aufgelök 
hatten, alſo zu jener Zeit, wo auch das Zeughaus der Buͤrgerſchaft, das 
ih am Krautmarkte im Haufe Nr. 329 befand, veräußert wurde. Aber bald 
hatten fi etwa 50 Bürger über eine gleichförmige Bekleidung und Bewaff- 
nung verftändigt, und im Oktober 1796 hatten bereit wohlausgerüftete, grün 
gelleidete Bürger bie aͤußere Wröhlicher-Thor- und baͤld darauf die Brünners 
Thorwache übernommen. Dieß gab Beranlafiung zu dem Wunfche, nach dem 
Beifpiele anderer Städte, ein eigenes, regulirtes Bürgerforps zu gründen, als 
„Mittel“ — wie e8 im Plane zu befien Gründung und Leitung heißt — 
„Die bürgerlihe Eintracht zu befefligen und feine Fürften- und 
Baterlandsliebe bei. feierlihen Gelegenheiten an Tag zu 
legen." Die erſte Veranlafiung zu der Wiederherſtellung des Korps gab ber 
Bürger und Ringsmann Karl Staref, und er, fo wie Johann Nepomuk Adh- 
bauer und Dr. Alois Artus find ald die Stifter ded gegenwärtigen bewaffneten 
Bürgerforpd anzufehen. Staref war ein wohlhabender,, gebildeter, humaner 
Dann, vol Patriotiomus und Liebe für feine Mitbürger, und befeelt von jenem 
edlen Ehrgeize, der feine Befriedigung in der Begründung des Guten, Gemein- 
nüsigen, feft und für längere Zeit Beftehenpen findet. Der Magiftrat, wie die 
Landesſtelle unterftügten thätig die Errichtung des Korps, und bereit® am 20. 
Dftober 1797 waren 110 Bürger beigetreten. Seine E. k. Majeſtäaͤt genehmig⸗ 
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ten laut des Hofbekrets vom 22. Februar 1798 bie Bildung besfelben, und ber 
Magiftrat ward beauftragt, ben Plan zur Gründung und Leitung des „bewaff- 
neten Bürgercorps zu Fuß” zu entwerfen. Dasfelde geſchah durch ben 
damaligen Magiftrats-Sefretär, Anton Schwarz,. ber fpAter Hofrath wurde, und 
als ſolcher in Wien ftarb 1). Das ganze Korps beftand bei feiner Begründung 
aus 1 Divifion oder 2 Kompagnien, zufammen aus 119 Mann; jede Kom⸗ 
pagnie hatte überdieß 4 Spielleute und 8 Hautboiften. Starek unterftägte das 
neu errichtete Korps durch Darlehen eines anfebnlichen Kapitals, um bie drin⸗ 
genden ‚Ausgaben beftreiten zu koͤnnen, bie Bürger übten mir Eifer ihren neuen 
Dienft, und bereits nach 6 Wochen Eonnten fie ihre öffentliche Parade machen. 
Die Bahnenweihe. fand demnach am 4. Juni unter dem Zufammenfluße von 
mehreren Taufend Menſchen in Altbrünn im Borhofe des Königinklofters mit 
großer Felerlichkeit flatt 2). Bor einem geräumigen Kapellenzelte war ein pracht⸗ 
voller Altar und unter einem Baume eine Kanzel angebracht. Dieſe beftieg 
einer der vorzüglichften Redner Mährend, Wenzel Stuffler, dazumal Bifarius 
Kuratus der Metropolitanficche zu Olmüg und Konfiflorialrath, nachher Biſchof 
von Brünn, der Sohn eined brünner Bürgers, ber, zu dieſer Feſtfeier eingela⸗ 
ben, von Olmüs angefommen war. Mit Herzlichfeit und Wärme ſprach er zu 
ben Bürgern feiner Baterftadt und führte als eine befondere Merkwürdigkeit an, 
daß der bürgerlichen Vereinigung in der Perfon des Landesgubernatord, bed Grafen 
von und zu Ugarte, der mit feiner allgemein geliebten Gemalin als Zeuge bei der 
Fahnenweihe erfchienen war, ein Ur⸗Ur⸗Enkel möätterlicherfeitd des Oberften 
Grafen von Souches, ber zur Zeit der fchwedifhen Belagerung Kommandant 
der bedrohten Stadt war, beimohne. Das feierliche Hochaut, wobei eine wohl 
befegte Bolals und Inſtrumental⸗Muſik unter Mitwirkung der Operngejellichaft 
bed Direktors des Nationaltheaters, Sofeph Rothe, ftatt fand, hielt der Prälat 
des Stiftes zu St. Thomas, Bincenz PBolzer, die Yahnenweihe felbft aber ge- 
fhah durch ben Bifchof von Brünn, Sohann Baptiſt Lachenbauer. — Die 
Fahne des Korps wurde von dem Maler Licht gemalt — und in ber neuern 
Zeit duch den Magiftratöbeamten Hirfch reſtaurirt; fie hat auf einer Seite. 
das Bildniß der unbefledten Empfaͤngniß und auf ber andern das ſtaͤdtiſche 
Wappen. 

Nach vollendeter Fahnenweihe wurde das gefammte Korps gemuftert; es 
zog darauf in die Stadt ein und paradirte vor der Wohnung des Landeschefs, 


1) Diefer Plan wurde gebrudt unter dem Titel: „Blan zur Grlinbung und Leitung bes be- 
wafineten Bürger» Corps zu Fuß, in ber k. Hauptſtadt Brünn.“ — Brünn, gedruckt bei 
Joſeph Franz Neumann, E. k. Dilaftertalbuchbruder. 1798, 


9 Franzky befchreibt dieſelbe umftänblih in feinem Werke: „Bürgertreue“ ac. (Brlinn, im 
Siebler’fhen Verlag 1798). Dafelbft findet man auch die Reben, die bei biefer Gelegenheit 
gehalten wurden; bie Beſchreibung und bie Abbildung der Uniformen des Bürgerkorps m] w. 
©. auch bie brünner Zeitung 1798 ©. 367, 375 377, 385 - 86. 
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vor dem kommandirenden Beneral » Keldmarfchal Marquis Botta d’Aborno, vor 
bem Biſchof, dem Polizeidireftor und Gubernialratb von Okaͤt, und vor dem 
Dürgermeifter Franz Rauſcher. Am 7. Juni hatte dasfelbe bei Gelegenheit ber 
Frohnleichnamsfeier feine erfte Funktion (Moravia 1843 Nr. 67). 

Abweichend von den Statuten, welche Seine Majeftät genehmigte (Hfbt. 22. 
Gebr. 1798), wurde den Bürgern geftattet, Die fich zur Formirung bes bürger!. Korps 
angeichafften Waffen (ftatt auf dem Rathhaufe) in ihren Wohnungen aufzubewahren 
(Hfdt. 4. Mat 1798 Zahl 7217). Nah den Statuten waren im Falle, ale 
wenigfiens 150 Mitglieder eintreten würden, 2 Sompagnien zu, bilden; ba 
noch Im Jahre 1798 225 eintraten, entftanden auch 2 Abtheilungen, über welche 
ein Major!) gefept wurde (1797 betrug die Bevölkerung Brünns 28,191 See 
len, worunter 933 Bürger und Profeflioniften, 9902 männlich). 

Die „brünner bürgerlide SchützenCompagnie“ erhielt ſich 
durch alle Zeitverhällniffe und Stürme. Ferdinand III. befahl und feine Nach⸗ 
folger begnadigten das bürgerliche Exercitium auf der a. h. privilegirten 
freien bürgerlichen Schießftätte oder „die ritterliche Uebung ber 
Bürgerſchaft“ im Gebrauche des Gewehrs. Dasfelbe, und das a. h. pri⸗ 
vilegirte achttägige Königfchiegen und ber jährliche feierlihde Königs 
Auszug aller Schügen am Anfange Desfelben, fand mehr oder weniger immer 
Theilnahme, um fo mehr, als die Regierung bie neu eingetretenen Bürger zu biefen 
Mebungen aneiferte (Mähr, Repräfentationd-Dekret vom 17. Nov. 1758). 

Im Jahre 1790 wurden die Gemwinnfte beim Scheibenfchießen regulirt 
(Brünner Zeitung S. 489). 

Im Jahre 1796 wurde eine „Inftruftion und Beobachtungen für die, bei 
ber biefig f. Hauptſtadt Brünn beftehende bürgerliche Schügen-Rompagnie” ver: 
foßt und in Drud gelegt. 

Im Jahre 1797 nahm dieſe Schügenfompagnie, welche damal aus 50 
Köpfen unter den Borftehern Anton Joſef Supp und Herrmann Reiſer be: 
fland, mit Bewilligung (Gbdt. 13. Juni 1797 3. 9803) eine gleiche Uniform 
an (hechtgraue Röde, grüne Hofen und Weften, 3edigen Hut und Hofenftiefeln, 
ohne Seitengewehr). 

Als aber die Bürgerfchaft ein bewaffnetes YBürgerforps errichtete, beſchloß 
auch die (feit mehr al8 anderthalb Jahrhunderten beftandene) Schuͤtzen⸗Kom⸗ 
pagnie ſich in ein reguläre, uniformirted und förmlich bewaffnetes Schügen- 


1) Der erfie Kommandant bes Korps war Job. Albaner, Rairath (fpäter Buchhalter) der 
k. k. Provinzial-Staatsbuchhaltung und bürgerl. Ringsmann. Ihm folgten Alois Artus 
J. U. Dr., Landesabvolat und bürgerliher Ringemamn, Karl Staret, Joſeph Poiger, 
Handelsmann, Winterfleiner, Joſeph Maluſchka, bürgerl. Glaſermeiſter, bie letzteren 
drei nur Interims⸗Kommandanten, ba zur Zeit ihrer Leitung das Korps ſehr geſchwächt 
war), 3. Müller, bürgerl. Nablermeifter, und Iohann Aller. Herlth (Moravia 1843 


Nr. 67). 
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forp8 zu formiren, was ihr auch CHfbt. vom 9. Mai 1799 3. 7652) in der 
Art bewilligt wurde, daß Diefelbe unter einem Kommandanten mit ben 2 bür- 
gerlihen Kompagnien ftehen, dad Schüpenforps bloß als eine Vermehrung 
des fchon beftehenden Bürgerkorps angefehen, nach gleihen Grundjägen organi« 
firt, die Ober- und Unteroffizier unmittelbar, und ohne Einfluß des Ausfchu- 
Bes, vom Magiftrate ernannt werden follen und nurjene Mitglieder der Schüßen- 
Geſellſchaft, welche brünner Bürger find, in dad bewaffnete Schüpen-Korpe 
eintreten bürfen. 

Da fih in diefes nur AO Individuen einfchreiben ließen, wurden ber 
Bleichförmigfeit wegen auch die 2 Kompagnien des Bürgerforps auf 
3 Kompagnien, mit vermindertem Stande, eingetheilt und das neue Regle- 
ment für die „brünner bürgerlihe Scharffhügen-Eompagnie” unter 
einem Hauptmann (Gbdt. 19. Oft. 1799 3. 17195), fo wie deren neue Equi- 
pirung (Gbdt. 21. Dezember 1799 3. 21234) genehmigt. 

Mit dem Bürgerkorps fteht deſſen Penſions⸗Inſtitut in enger Ber- 
bindung. Kaifer Franz genehmigte (Hfdt. 30. April 1800) ben Plan bed be» 
wafjneten brünner Bürgerforpd zur Errichtung eines Penfionsinftituted für ver- 
unglüdte Mitglieder des Korps und für die Witwen und Waifen nach verftor- 
benen Rorpögliedern unter den Modifikationen, mit welchen der Plan des ol. 
müser Witwen⸗ und Waifeninftitutes gut geheißen worden ift, geftattete allen 
Staats-, fländifchen und ftädtifhen Beamten die Theilnahme am Inftitute unbe: 
ſchadet ihrer fonftigen Penſionsanſprüche und bewilligte die Wahl des Praͤſes 
bes Inftituted aus dem Bürgerforpß. . 


Der Gouverneur Graf Ugarte nahm das Proteftorat an (S. den gedruck⸗ 
ten Plan, Brünn 1800, auch im patriot. Tageblatte 1802 S. 12217 — 1224, 
1237, 1240; wiebdergedrudt 1841). 


Das Bermögen dieſes Inftitutes rührt größtentheild aus dem Dermächt- 


niffe des Bürgers Mois Reichelt ber. In feinem Teftamente vom 14. April 
1823 verordnete er 8. 9: | 


„zum Univerfalerben meines ſämmtlichen durch Vermaächtniſſe nicht verge- 
benen Vermögens ernenne und beftelle ich das Penfions-Anflitut des bewaffne⸗ 
ten Bürgercorp6 in Brünn, fo lange es nämlich nad) gegenwärtiger Verfaf- 
fung unter alleiniger Xeitung und Rechnungsüberficht bes löbl. Magiftrats 
verbleibt, und meinen legten Willen bergeftalt erfüllt, baß normalmäflig verfl- 
cherte Bapitalien nicht aufgefündigt, und die aufgefündigten oder zur Anlegung 
gewidmeten Gelder nur auf ſolche Realitäten, deren Eigenthümer zur Gerichts, 
barkeit des Magiftrats in Brünn oder der k. k. m. fehl. Landrechte gehören, ges 
gen 5%, und normalmäflige Sicherheit angelegt, doch unter feinerlei Vorwand 
zum Einfauf mährifcher Pamatken oder dgl. Obligationen verwendet werden, 
weil deren Courswerth veränberlich, und beren Rüdzahlung gegen Auffünbis 
gung ungewiß if.“ 
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8.10. „„Verpflichte ich den Univerfalerben, die Hälfte des jährlichen Einkom⸗ 
mens zum Behuf der Inftituts-PBenflonen zu verwenden, und bie übrige Hälfte unter 
wohlverhaltene und dürftige Witwen und Waifen, vorzüglich folche, die bis in 
den 5. Grad näterlicher oder mütterlicher Seits verwandt zu fein beweifen, in 
Beträgen von 20 — 50 fl. W. W. mit Einverftändniß bes Brünner Magi⸗ 
firatö zu vertheilen.* 

Am 27. Dezember 1831 wurde ber, nach Abſchlag ber Legate und Paſſi⸗ 
ven, rein verbliebene Betrag von 31,928 fl. 6 fr. C. M. unter dem Subſti⸗ 
tutionsbande für die Kinder des Stiefſohns Paul von Montag und der Stiefs 
tochter Joſefa Edlen von Harfenfeld, verw. gemwefenen von Montag, einges 
antwortet. 

Bor Kurzem hatte das Snftitut ein Stammvermögen von 32,289 fl.E.M. 
und 50,803 fl. W. W. (nun reichelt’fched Vermögen 33,660, ſonſtiges 21,722 fl. 
öfterr. Währung), dann ein Einfommen von 2,670 fl. Eonv. Mze., eine Aus» 
gabe von 2,640 fl., 7 Ausihuß- und 38 beitragende Mitglieber, 19 betheilte 
Witwen (Meine Gefchichte der Heil- und Humanitäts-Anflalten ©. 341). 

Das brünner Bürgercorps leiftete in den langwierigen Kriegen, befonders 
1800 und 1801 (durch 3 Monate, wie in früheren Jahren. Brünner Zeitung 
1801 ©. 169), dann während ber feindlichen Invaſtonen 1805 und 1809, zur 
Zufriedenheit der Landesbehörden militärifche Dienfte, handhabte die innere Si⸗ 
cherheit und Polizei. 

1805 wurben bei Bewachung ber Spitäler 28 Korpsmitglieder binnen 
14 Tagen ein Opfer bed Todes. 

1809 und 1810 leifteten bie brünner Bürger durch 8 Donate bie beſchwer⸗ 
lichſten Militärdienfte. 

Der Kaiſer anerkannte, daß die Bürger der Stadt Brünn „bei Gelegen- 
beit der Anmefenheit der Beinde im lesten Kriege unwiderſprechliche Beweiſe 
von Treue und Anhänglickeit an ihren Landesfürkten an Zag legten, die bama- 
ligen Drangfale ruhig und in ftiller Ergebenheit ertrugen, und ſich ſolche wech⸗ 
felfeitig zu erleichtern befliffen waren.“ Der Kaifer ließ der Bürgerfchaft die 
a. h. Zufriedenheit über diefe ihre bewiefene Treue, Anflrengung und gedulbiges 
Ausharren durch ein eigenes Dekret befannt geben (Hfipfbt. vom 31. Juli 
1807). 

Dem Bürgerkorps fchenkte der Kaifer rüdfichtlich feines ſtan dhaften und 
ausharrenden Benehmens, dann ber neuerdings an Tag gelegten Treue und 
Anhänglichkeit an Fürften und Vaterland während des legten Einfalls in Mäh⸗ 
ven und der Beſetzung der Stabt Brünn von franzöflfhen Truppen, ald Bes 
weis und Denfmal der a. 5. Zufriedenheit, ein geftidtes Band mit dem Motto 
„der erprobten Bürgertreue zum Denkmal von ihrem Landes 
fürften Franz dem Erften 1807" zur Zierde feiner Fahne (Hfapidt. 14. 
Aug. 1807). 
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Im Jahre 1808 erließ der Kaifer an ben kommandirenden General Erz⸗ 
herzog Ferdinand folgendes Handfchreiben: „Ich habe aus Euer Liebden Be- 
sicht mit Vergnügen die gute Aufnahme meiner Truppen in Bruͤnn wahrgenom⸗ 
men. — Ich habe es von dem mie bekannten Gefinnungen der Brünner er- 
wartet und will, baß ihnen Euer Liebden mein Wohlgefallen bierüber bekannt 
geben” (Lopſot. 22. Nov. 1809). 

Ein Jahr fpäter verlieh ber Kaifer fein Bildniß der Buͤrgerſchaſt mit 
folgendem Handbillete an den Landesgouverneur: „Als ein bleibendes Denkmal 
meiner Zufriedenheit und meines Dankes fuͤr die von der Buͤrgerſchaft der Stadt 
Brünn in der Periode des Jahres 1809 gegebenen, mir unpergeßlichen Beweiſe 
rühmlichen Bürgerfinnd und treuer Anhänglichkeit werden Sie berfelben mein 
Bildniß übergeben (Hfkzdt. 22. Nov. 1810). 

Am 4. Dftober 1812 übergab der Gouverneur auf ‚dem. Rathhaufe deu 
treuen Bürgern biefer Hauptſtadt feierlich dad Bruftbild bes Kaiſers als ein 
bleibendes Denkmal a. h. Huld und Gnade für die von ihnen in den widrigen 
Stürnen des Jahres 1809 in fo hohem Grade bewiefene Ausdauer, Treue und 
Ergebenheit gegen Zürft und Baterland; Hochamt, Tafel, theatralifche Vorſtel⸗ 
lung und Ball erhöhten bie Feftlichfeiten. Die YBüfte verfertigte aus vaterlän- 
biihem Marmor (von Gfoͤll in Defterreih) der „berühmte” E. k. Hofflatuar 
Leopold Kießling, welchem ber Magiftrat nebft einem Geſchenke von 50 
Dufaten dafür das Ehrenbürgerrecht der Stadt Brünn verlieh. 

Die Büfte wurbe in befien Rathsſaale aufgeftellt, welchen (1790) Zoſeph 
Winterhalter gemalt hatte. Sie erhielt die Inſchrift: Ä 

Civium Brunensium Fidelitati. Forlitudini. Constantise Periculis anni 
1809 Probatae Franciscus Aust. Imp. P. C. 1812. 

Die in Stürmen des Jahres 1809 herzhaft erprobte Fuͤrſten⸗ unb Vater⸗ 
landsliebe der treuen Bürger Bruͤnns belohnt mit ſeinem Bruſtbilde Franz 
Kaiſer von Oeſterreich 1812 (Bruͤnner Zeitung 1812 ©. 729, 749, vaterl. 
Blätter 1812 ©. 513, 1819 ©. 72). 

1812, 1813 und 1814 übernahmen bie Bürger wieder alle militärischen 
Dienfte bei dem Abmarfche der regulirten Truppen und ber Landwehr. 

Da bie Bürgerfchaft nicht zureichte, mußten 1805, 1809, 1812, 1813 
und 1814 auch nicht bürgerliche Gewerbsleute und bie fremdherrfchaftlichen 
Borftadt-Hausbefiger, welche das Bürgerrecht nicht befaßen, Aushilfe im Gar- 
niſons⸗ und inneren Polizeidienfte Teiften. 

Nach dem Hofkzdte. vom 4. September 1817 3. 20,372 follten die Bür- 
‚germilizen nad vorgegeichneten Grundfägen . gleichmäßig organifirt werden; 
von den für Mähren und Schlefien beantragten 3,650 Mann entfielen auf 
Brünn und Olmüs je 400, Iglau und Znaim je 200, die anderen Stäbte 100 
‚und- 50. 

Die a, h. Entfchliegung vom 3. (Hffzdt. 14, Dezember) 1826 ließ aber 
us die mit Genehmigung bereit ercichteten Buͤrgerlorps noch ferner beftehen,; 
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Dagegen finde bei gegenwärtigen friedlichen Zeiten bie Errichtung newer nicht 
Statt und bie Angelegenheit ber Bürgerkorps fei nach der zugleich herabger 
langten a. h. Vorſchrift vom 22. Oktober 1813 zu regeln (Beftätigung ber 
Oberoffiziete in ben Hauptftädten durch die Landesſtelle). 

Im Jahre 1820 zählte (bei einer Bevoͤllerung Brünn’s von 32,488 See 
len, worunter 15,842 männlich, 1237 Bürger, Gemwerbeleute und Künftler) bas 
brünner Bürgerforps effektiv 229 Mann, nämlich 20 beim Stabe, 60 in ber 
1, 57 in ber 2. und 60 in ber 3. Kompagnie, dann 32 in ber Schüben- 
Kompagnie. 

Der Hauptmann Joſeph Poiger war PREISEN (+ 12. Mär 
1848, 86 9. alt). 

Nachdem ſtatutenmaͤßig feine Zwangspflit zum Eintritte beſteht, ſchmolz 
dasſelbe, welches ſchon 300 Mitglieder gehabt hatte, bei erkaltetem Eifer für 
das Inſtitut, Mangel an Beitritt und freiwilligem Ruͤcktritte vieler Korpéglie⸗ 
der, um 1825 auf 2 Kompagnien, zufammen von 148 Mann und fpäter bis 
auf 60 Mann. 

Der Magiftrat beftrebte fih zwar, das Inſtitut auf feine urfprünglicde Ver⸗ 
faflung zu heben, und machte zu biefem Zwede den Antrag, bie Bürger zum 
Beitritte zu verpflichten und das Kommando nach dem Beifplele von Olmäß 
und Wien einem Magiftratsrathe anzuvertrauen, was aber mit Rüdficht auf 
die a. h. Entfchließung vom 3. Dezember 1826, welche jebe Reform des Befte- 
henden unzuläffig mache, weber das Gubernium (Dekret 15. Juni 1832), noch 
die Hoffanzlei bewilligte. 

Die neue Regulirung bed Korps brachte aber doch die Zahl der Mitglie- 
ber im Jahre 1830 auf 176, 1832 auf 168 (nebſt diefen bewaffneten gab es 
noch 219 ftädtifche unbehauste, 251 vorftädtifche unbehauste und 156 behauste, 
zufammen 794 Bürger). 

Bei der Mufterung am 15. Auguft 1832 (dem jährlich gefelerten Tage 
ber Befreiung von den Schweden) zeigte fi nämlich ein Beſtand von zwei 
Fompagnien zu je 83 Mann, 11 beim Stabe, 36 bei ber Kapelle, 13 bei der 
Schüsenfompagnie, zufammen 220, 

Nachdem das Korps längere Zeit ohne Kommandanten geweien war (ein 
Hauptmann, Philiyp Maluſchka, vertrat defien Stelle), wurde Joſeph Muͤl⸗ 
ler vom Gubernium zum Major desfelben ernannt (1832) und biefe Ernennung 
von ber Hoffanzlei, unter Zurüdweilfung des dagegen eingebrachten Rekurſes, 
genehmigt (Hofbt. 29. Auguſt 1838). 

Waͤhrend dad Schützenkorps, ohne ſich aufzulöfen oder aufgeloͤſt zu 
werben, auf einige Glieder ſchmolz, die (1836) nicht die Parade mitmachen 
fonnten und 1838 ganz eingegangen war, gab die Ankunft des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand auf ber Reife zur Krönung in Prag (1836) die Beranlaffung, daß in 
Bolge bed Beitrittdö von 70 Individuen bie dritte Bürgerfompagnie 
(Gubernialgenehmigung vom 80. Juli 1896) und ber 50. Geburtstag bed Kai⸗ 
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. fer6 im Jahre 1843 gab bie Beranlaffung, daß auf Anregung bes Korpskom⸗ 
wandanten Major Herlth die vierte Bürger-Kompagnie in Brünn 
errichtet wurde (Bubernialgenehmigung vom 15. April 1843), welcher über 
60 Bürger neu beitraten. Bei der Bildung ber 3. Kompagnie fiel die Wahl 
zu Offizieren auf Leopold Haupt, Auguft Stummer, Zofeph Ethler und Ludwig 
Möfer (1843 Hauptleute der erften drei Kompagnien), welche durch ihren Eifer 
und ihre Thatkraft neues Leben in die Reihen bed Korps brachten. Die bals 
bige Errichtung der A. Kompagnie förderte mit Kraft und namhaften Opfern 
ihr Hauptmann Eduard Sueß (Moravia 1843 Nr. 67). 


Hienad gab es 1838 bei dem Stabe 11, bei der Kapelle 32, bei ber 1. 
Sompagnie 72, bei der 2. Kompagnie 71 und bei der 3. Kompagnie 70, zus 
fammen 253 (feine Schügen mehr), 1841 und bei ber Mufterung am 15. Aus 
guft 1842 bei dem Stabe 10, bei ber Kapelle 33. 


bei der 


bei bei 
ben | de I 1. | 2. | 3.| 4. 


Stabe |Rapelle Kompagstie 





Auf die beffere Geftaltung des Bürgerforps nahm beſonderen Einfluß ber 
neue Rommandant, der Handelömann Joh. ler, Herlth (feit 1851 Vicebürgers 
wmeifter und für bie gebeihliche Entwidlung der neuen Gemeinbeverhältnifie und 
aller öffentlichen Anftalten eifrig und thätig, mit ber großen goldenen Civil⸗ 
Ehren⸗Medaille geziert), weicher an: Müller’8 Stelle fam (1839), als biefer in 
Konkurs verfallen war. 


Gine der größten Feierlichkeiten beging das Korps am 14. — 17. Auguft 
1845, nämlih Die zweite Säfulars-eier ber Belagerung Brünns darch bie 
Schweden, verbunden mit ber Weihe ber Faif. fönigl. Militärs: Bahne, 
weiche Saifer Yerdinand 1845 dem Korps verlieh und die Kaiferin Maria Anna, 
unter Mebernahme ber Bathenftelle mit einem Eoftbaren Fahnenbande zierte, dann 





1) Mit 85 enrolirten Mitgliebern und dem Ehren-Stande von 77 DMitgliebern; nebft ben 
354 quedern noch 34 Hantbgiften (Moravia 1843 Wr. 67). 
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mit ber Eröffnung ber Berforgungs-Anftlalt für verarmte brünner - 
Bürger (S. über biefelbe meine Geſch. der Humanit. Anſt. S. 342). 

Wie nie zuvor hatten fih zu den Tefllichfeiten auch geladene Repräfentan- 
ten fremder Bürgermilizgen eingefunden und zwar 17 aus Wien, 16 aus Pres⸗ 
burg, 12 aus Beth, A aus Iglaı, 3 aus Tefhen, A aus Olmuͤtz und 2 aus 
Graz (Moravia 1845 Nr. 96, 98 — 100). 

Es war dies ein kleines Vorſpiel, land aber in feinem Zufammenhange 
mit dem Verbrüderungsfefte, welches wenige Jahre nachher Brünn fah. 

Als 1848 bei dem Ausbruche der Revolution die Preßfreiheit, die Errich- 
tung einer Rationalgarde auf ben Grundlagen des Beſitzes und ber Intelligenz 
und bie Ertheilung einer Conftitution des Vaterlandes (mit verftärkter Vertre- 
tung des Bürgerflandes) eine neue Zeit einzuleiten beabfichtigten (Patent 15. 
März 1848), bildete fich fogleich auch in Brünn nebft einem Studenten 
Freikorps auch eine Nationalgardbe, welde fih ben Grafen Log or 
thetty zum prov. Ober-Rommandanten wählte und bis zum 24. April 1848 
bereits in vier Bataillons von eiwa 1400 Mann formirt war. Daß alte Bür- 
gerkorps unter feinem Kommandanten Herlth machte für ſich das erfte; bie Kom⸗ 
mandanten bee anderen waren Wladimir Graf Mittrowsky, Anton Freiherr von 
Widmann und der penſ. Rittmeifter Juftian, der Hauptmann des Studentenforps 
Patek. Seit dem 30, April eniftand auch eine Kavallerie - Abtheilung. Der 
Verwaltungsrath nahm vom 1. Juli 1848 an die Einreifung aller zum Natio⸗ 
nalgarde-Dienft Verpflichteten vor, welche noch nicht in eins der vier Bataillon 
eingetreten waren. Am 5. Juni fand das Welt der Verbrüberung mit ber wie 
ner Nationalgarde Statt (davon follte der Krautmarft künftig den Namen füh- 
ten), als Entgegnung überreichte eine Deputation ber bruͤnner Rationalgarde 
von mehreren hunderten Garbiften, Bürgern und Studenten am 1. Auguft ber 
wiener Nationalgarbe eine Fahne. Nach dem Rüdtritte bed Grafen Logothetty 
vom Oberfommando ber brünner Nationalgarde, welchem ber Kaifer bad a. 5. 
Mohlgefallen für fein erfprießliches Wirken zu erkennen gab, ernannte biefer 
Ca. h. Entfchließung 21. September 1848) den k. k. Yelbmarfchell » Lieutenant 
Ritter von Malter zum Oberfommandanten von Bräun und zugleich von 
Mähren und Schlefien. Die Nationalgarde von Brünn zäflte zu Ende bes 
Jahres, bei einer Bevölferung von 45,000 Seelen, in 4 Bataillons (unter ben 
Stabsoffizieren Herlth, Grafen Logotheity und Juſtian, dann (nad) bes Grafen 
Mittrowsky Abgehen ins Feld) dem Hauptmanne Ritter von Laminet), 3419 
Mann, worunter 49 Juden, 2891 bewaflnet, 914 unbewaffnet (im brünner 
Kreife 50 Kompagnien mit 6070 Mann Chriſten unb 488 Juden, zufammen 
6558, wovon 3689 bewaffnet). Bei manchen deftruftiven Richtungen und Uns 
Flarheit des Wollens zeigte ſich Doch auch eine gemefienere Haltung, wie bei dem 
beabſichtigten Sturme auf das Auguftiner-Slofter, dem Brodfravalle (13. Juni), 
ber eier des Siege bes öfterr. Heeres in Italien. Und ſelbſt dann, als bie 
mit der Ermorbung des Kriegsminiftere Grafen Latour (6. Oktober) in Wien 
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begonnenen Gewaltthaten auch die brünner Rationalgarbe in eine größere Aufre⸗ 
gung brachten und eine Freiſchaar den Wienern zu Hilfe 308, bewahrte bie 
Garde in dem gefährlichen Augenblide des 18. DOft., wo bie Entwaffung einer 
von Wien heimgefehrten Abtheilung durch das Militär im Iundenburger Bahn- 
bofe einen Sturm von taufenden Arbeitern auf die Militärwachpoften veranlaßte 
und dieſe zum Abzuge beflimmte, noch eine folche Haltung, daß. ihe der Dank 
des fommanbdirenden Generals, ded Landtages und felbft des Kaiferd zu Theil 
wurde. Paſſiver verhielt ſich die Garde bei Den Höchft beunruhigenden Auftrit- 
ten am 29. und 30. Dftober, als den Wienern mit einem Landſturme zu Hilfe 
gefommen werden wollte, die Fenſter bed Rathhanſes eingeworfen, die Polizei: 
wachfaferne geftürmt und beraubt wurde; Doc half auch die Garde im Bereine 
mit dem Militär endlich den Sturm mit Gewalt brechen. Nachdem das Militär 
Wien, in welchem bie brünner Freiſchaar an gefahrvollen Punkten geftanden 
und bie befchwerlichiten Dienfte gethan, mit Sturm genommen und unbedingt 
unterworfen haite, legten ſich -mit der Ruͤckkehr einer georbneteren und flärferen 
Gewalt auch in Brünn die aufgeregten Wogen mehr und mehr; zuerft löfte fich 
die Stubdenten-Region (deren Kommandant ber Gubernialrati Graf Attems ge» 
weien) auf, der Dienfl der Rationalgarde wurde noch lauer ald vordem gelei- 
ſtet !) und dieſe war ſchon faktifch eingegangen, ald bad Patent vom 22. Au⸗ 
guft 1851 (Reichögefeh S. 531) das Inflitut der Nationalgarbe aufhob und 
bie Reorganifirung von Bürger» und Schützenkorps bewilligte, 

Damit lebte in Brünn das bewaffnete Bürger- Korps wieder auf, welches 
auch in ben Bewegungen bed Jahres 1848 manche Prüfung beftanden, dem 
angeflammten Herrfcherhaufe feine Treue und in der Nationalgarde feine bewährte 
Haltung am beiten behauptet hatte. 

Nach dem gedrudten Stande bes bewaffneten Bürger- und Schützen⸗Korpsé 
ber k. Landeshauptftadt Brünn im Jahre 1859 befteht dasfelbe aus dem Stabe 
(Herlth Major und Korps: Kommandant), 40 Kapellengliedern und 8 Tambours, 
2 Ehren - Hauptleuten (Statthaltereiratbe Marensky und Polizeidireftor Born), 
dem Korps⸗Ausſchuſſe und 4 Kompagnien (zu 67,63, 70 und 62) zufammen von 
262 Mann. (unter den Hauptleuten Morig Winterholler, Franz Padoweg, Franz 
Bartofh und Theodor Dffermann), bann einem Ehren » Stande von 103 Ober- 
und Unteroffizierd und Mitgliedern. 13 Korpsglieder find inforporirte Mitglies 
der ber bürgerliden Schützengeſellſchaft und tragen das Schügenzeichen. 


1) 5. die Gejchichte der Nationalgardbe in Brünn in der Moravia 1848 S. 131 — 137, 
143, 147, 151, 156, 164, 176, 183, 197, 199, 203, 212, 245, 253, 269, 271, 274, 278, 
281, 285, 289, 293, 801, 307, 311, 359, 367, 368, 371, 378, 451, 455, 463, 467, 470, 
472, 476, 480, 488, 487 — 492, 495 — 6, 507, 524, 559, 568, 567, 579, 580, 587, 
1849 ©. 48, 63. &. auch die brünner Zeitung von 1848 und 1849. 
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III. Die Schöffen. Der Stadtratb. Der Gemeinde- 
Ausſchufſi. Die Schöffenfprüche. Das brünner Necht. 


Wir haben (S. 220) dad SchöffenthHum als eine dee Haupt-Grunb- 
lagen des Gemeindelebens bezeichnet, dad Recht der Bürger, durch ein eigenes, 
aus ihrer Mitte hervorgegangenesd Gericht gerichtet zu werden, aus welchem ein 
eigentlihes Gemeindemwefen, bie ftäbtifche Freiheit erwuchs. 


Das nach Böhmen und Mähren verpflanzte deutfche Recht hatte in den 
föniglichen Staͤdten bie geſellſchaftlichen Zuftände ber früheren Zeit faft gänzlich 
umgeftaltet. Es zeigt fih nun ein freier Bürgerſtand mit freiem un 
beweglihem Eigenthume, gefhüst in ber freien Betreibung fe 
ner Erwerbsgefchäfte durch königliche Privilegien, vornehmlich aber durch 
feine Geftaltung zu mächtigen Körperfchaften in ber Form freier Stadtge⸗ 
meinden. Diefe glihen damals, indem fie alled, was in ben Wirkungsékreis 
des Staates gehört, durch ihre aus eigener Mitte eingefehten Borfteher vers 
richteten, gewifler Maflen Kleinen Staaten in einem größeren Staate, welcher 
ihnen die größte Autonomie geftattete. Die Stadtgemeinde hatte nicht nur 
Freiheit in ber Gebakrung mit ihrem Gemeindevermögen und 
volle Gewalt in ber Anordnung ber Ortspolizei, fondern ed ger 
bührte ihe auch die richterlihe Gewalt in allen Angelegenheiten um But, 
Ehre oder Leben ihrer Mitglieder; fie hatte das Necht, fich felbft in allen diefen 
Hinfihten Geſetze zu geben und bie Mittel zur Vollziehung derſelben 
anzuordnen ; fie fonnte ihren Mitgliedern Steuern und andere Pflichten 
zur Beftreitung der Gemeindebebürfniffe auflegen, und felbf eine bewaff- 
nete Macht für ihren Dienft unterhalten. 


In allen biefen Beziehungen waren die Gemeinden der f. Städte von aller 
Gewalt ber Zupenbeamten ausgenommen, welchen bie ehemaligen offenen 
Burgfleden unmittelbar unterflanden. Nur der König, aus deflen Berleihung 
alle diefe Rechte hergeleitet waren, hatte die Dbergemwalt über fie und übte 
biefelbe in den Gränzen bed Herfommend und bed Bebürfniffes aus, welche 
nicht allzu Angftlich gezogen wurden. Bon den Urtheilen der ftäbtifchen Gerichte 
war die Berufung an den König geflattet, welcher in außerordentlichen 
. wichtigen Angelegenheiten auch fonft unmittelbar fich bed Gerichtes annahm; vom 
Könige erbathen die Bürger die Beftätigung wichtiger Gefege, um ihnen 
um fo fiherer Anfehen zu verfchaffen; eben fo gab der König auch aus eigenem 
Antriebe Geſetze nach Einvernehmung ber Bürgerfchaft, oder er hob auch Ges 
fege ber Bürger auf, wenn fie ben Rechten und Intereſſen dritter Perfonen 
entgegen waren; ber König war im Allgemeinen ber Ordner aller Verhaͤltniſſe 
zwifchen ben Bürgern und anderen Einwohnern bed Landes; ihm endlich kam 
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es auch zu, ben Stabigemeinden Steuern aufzulegen und Sriegsbienfte 
von ihnen zn verlangen (Tomek, Gefch. von Prag I. 286). 

Um ein Bilb ber aͤlteſten Stadtverfaffung zu geben, reichen die fpeziellen 
Duellen nicht aus, bei ber Gleichartigkeit der öfterreichifchen, brünner, iglauer, 
prager u. a. Rechte in ben einfchlägigen Einrichtungen ergänzen fie fich jeboch 
unter einander. | : i 

Bor allen macht fich eine Unterfcheibung bes eigentlihen Brivilegiens- 
rechtes (libertates et jura) von der Reglung der rechtlichen Berhältniffe ber 
Bürger durch Statuten bemerkbar. 

Das erflere eriheilt den Bürgern namhafte Yreiheiten und erweitert die 
bereitö vorhandenen. Ed fichert die perfönlihde Freiheit ber Bürger 
bor jeder Gewaltthätigfeit und dem Eingriffe der Hof- und Landesgerichte und 
gewährleiftet die Sicherheit nes Verkehrs und Handels. ES beftätigt 
ben ausfchlieglihen Gerihtsftand ber Bürger innerhalb ber Rings 
mauern ber Stabt ald die Grundlage aller Rädtifchen Freiheit, ohne Scheidung 
des Blutbanns von der niederen Gerichtsbarkeit, und erweitert ifn auch auf 
ihre außer ben Ringmauern ber Stadt gelegenen Befibungen, 
fpriht alfo eine vollſtaͤndige Eremtion von ber Gerichtöbarkeit ver Cuda aus. 
Es ertheilt den Bürgern das für den Berfehr befonders mit dem Adel fo wich⸗ 
tige Borrecht denfelben Schulden halber frei zu pfänden d. h. ohne ihn erſt 
beim Landrichter vorher belangen zu müflen. Es gibt den Bürgern das Recht 
ber flatuarifhen Geſetzgebung, von weldhem fle fofort ben freieften 
Gebrauch machen. Weitere, dahin gehörige, Rechte der Bürger find: das freie 
Succeffionsreht der Frau und der Kinder bed DVerftorbenen in 
die Berlaffenfchaft, die freie Teftirfähigkfeit, Ausſchließ ung jedes 
Heirathöozwanges, den die Landesfürften im Mittelalter fo oft für fih in 
Anſpruch nahmen, die Erklärung der Stadtaht ale Landesacht, das 
Privilegium de non evocando et appellando felbft nicht an ben König, fo lang 
nur das Gericht felbft nicht die Rechtspflege verweigert (justitiam contradicit. 
Im Laufe der Zeit ftellte fich freilich ein Gerichtsgebrauch heraus, welcher bie 
Gerechtfame des Königs und feines Stellvertreterd, des Kämmerersd, mehr 
erweiterte), das Recht der Geſchwornen, einen Theil der Strafgelder 
(emendae) zu beziehen, welche nach dem flavifchen Landrechte in bie Kammer 
bes Landesfürften flofien, vie Befreiung von allen Gattungen ber 
Landesſteuern und Laftenu m. a). 


1) Diefe Rechte, welche im Allgemeinen die Summe der Errungenfchaften bes freien Bürger⸗ 
ftandes wurden, famen jedoch nicht jämmtlihen k. Städten oder boch nicht gleich anfänglich 
oder zu gleicher Zeit zu Statten. Insbeſondere behielten fich bie Zanbesfürften bie Gerichts⸗ 
barkeit über ſchwere Webelthaten (gravis ei magna culpa) längere Zeit vor, wie in ben 
Bewibmungsurkunden von Nenfabt und Biſenz. Selbſt Olmüt erhielt dieſelbe erſt 1881 
Giſchof S. 19). 
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Un der Spitze der Berfaffung und Verwaltung der Stadigemeinben fland 
der Richter mit den Gefhwornen. 

Der Richter (judex) kommt urfundfih in Bruͤnnn fchon zu. Anfang bes 
13. Jahrhundertes vor !). Auch in Brünn war urfprünglich das Gericht 
(die Vogtei) in den Händen des Landesfürften, welcher e& Durch einen von 
ihm beftellten Richter oder Vogt (judex, advocatus) ausüben ließ „und den reich» 
lichen Antheil an Buſſen für feine Kammer bezog. Er betrachtete das Gericht 
als fandesfürftliches Gefaͤll, welches er daher beliebig verpachtete (locatio, wie 
Wenzel II. zu Ende des 13. Jahräundertes das znaimer und iglauer), verfepte 
(wie Heinrich 1308 das iglauer und znaimer, bier auch dad Landgericht), oder 
fogar an einzelne als Rentenbeſttz verkaufte. Ob dies auch in Brünn der Fall 
war, wiffen wir nicht; es kommt aber nicht vor, daß das Stadtgericht in den 
erblihen Befit von Privaten fam (Erbvogtei wurde, wie zu Iglau im 14, 
Sahrbunderte, in Olmüg 1389) und erft fpäter von der Stabt Fäuflich an ſich 
gebracht wurde (wie zu Olmuͤtz 1435, zu Iglau 1501). So viel wir wiffen, 
wurde nur der Stadt Göding glei bei der Gründung (1228) das Recht ber 
freien Richterwahl eingeräumt 2). 

In fo fern die Vogtei nicht erblich war, ſetzte ber Landesfürft, wenn auch 
im Einverſtaͤndniſſe mit den Bürgern, den Richter ein; nur den Schöffen ber 
Stadt Brünn ertheilte Markgraf Jodok 1376 die Gnade, daß fie die volle Ge— 
walt haben follen, nach dem Tode bes zeitlichen Richters Hand Schlemfitl das 
©ericht einzufeßen, das Gericht und die Einfegung des Richters der Stadt und 
den Schöffen gehören fol, ohne den Akt vorerfi zur Beftätigung vorzulegen. 
Der Richter mußte (wie dad iglauer Recht forderte) ein Bürger der Stadt fein, 
ein liegendes Erbe in der Stadt befigen, Damit er an dem Gedeihen und Nutzen 
derfelben ein Intereffe habe und wegen eines oder awei Jahre nicht die Bürger 
und die Armen ber Stadt (cives et pauperes) aufreibe. Der Gegenfag zwifchen 
Bürgern und Armen zeigt, daß unter den erfteren im firengen Sinne blos 


') 1229 befreit König Premifl Otalar bie Leute des Dorfes Sttelig von ber Jurisdilktion ber 
Aupenbeamten und unterordnet fie jeinem Richter von Brünn (judici nostro de Bruna, 
Bocel Cover U. 212). Im brünner Stadtrechte von 1243 (eb. II. 12) erfcheinen ber index 
et iurati ciuitatis, 1247 (eb. 81) Alrumus iudex et ciuis Brunensis, auch (eb. 82) Arlauus 
ciuis magister monete (Müngzmeifter), 1252 Wernhardus judex de Bruna (eb. 159), auch 
(eb. 160) Bernardus dictus Hardelmon judex Brunensis, Franck Weys, Fridericas scrip- 
tor, Conradus de antiquo foro, ciues et iurali ciuitatis Brunensis, 1260 (eb 291) iudex, 
scabini ac universi ciues in Brunna, 1271 Bernardas iudex (eb. IV. 66), 1281 Dietma- 
rus iudex (eb. 257). 1288 YViricus Michahel. Misselborius gerentes vices judicum 
(eb. 851). 


2) Als der olmützer Biſchof Theodorich 1290 ber neuen Stabt Kremſier bemilligte, ihre An⸗ 
gelegenheiten nad) bem Rechte ber Stadt: Brünn zu vegeln, behielt er ſich das Recht ber 
Ein⸗ und Abſehung des Stadt⸗Vogtes oder Richters, jedoch nach ————— der Schöffen, 
vor (Bocel IV. 867). 


361 


bie erbgefeffenen und rathfähigen Geſchlechter zu verfiehen find, 
unter ben Armen bie nicht erbgefeffenen Handbwerfer und Arbeiter 
(der Hauffen vil volfes, daz mit der Rat nichts Teybet, wie es in einem 
iglauer Stadtbuche des TA. Jahrh. heißt). 

Gleich nach der Mebernahme des Richteramtes mußte der Richter auf dem 
Allerheiligften einen Eid ſchwören, ber Stadt Ehre und Nutzen mit ganzen 
treuen zu betrachten und zu werben, den Schönpen an allen Rechten gehorſam 
zu fein, und allen Leuten, fie feien Bürger oder Gäfte (hospites, Yremde), arm 
oder reich, ein volles und unverzogenes Recht zu thun. 

Der Richter iſt Wächter des Geſetzes und Schirm ber Gerechtigfeit. Er 
ſteht nicht außer dem Geſetze, fondern fol im Kalle einer gegen ihm gerichteten 
Klage den Vorfig einem Geſchwornen abtreten und wie jeder Andere Rede und 
Antwort ftehen.. Er ift in allen Amtshandlungen an die Mitwirfung ber Schöf- 
fen gebunden, zwar Lenfer und Leiter des Gerichtes, greift aber eigenmächtig 
nicht in das Getriebe Der Verhandlung ein. Er richtet mit den Schöffen und 
bildet mit ihnen das Gericht (judicium). Er leitet die Berathung, fragt bie 
Schöffen nach dem Urtheile, welche die Pflicht Haben ihm zu antworten, formus 
Jirtt dad von den Schöffen gefundene Urtheil, forgt insbefondere für die rich⸗ 
tige Benennung und Bezeichnung ber Streitfache und Die Eintragung in bie 
Gerichtstafeln durh den Rotar und verkündet das Urtheil den Par⸗ 
teien. Er vertritt Die Stelle Gottes als irdifcher Nichter, daher die feiner ho: 
hen Stellung entfprechende Anrede: Herr (dominus) von Seite der Parteien 
und felbft der Schöffen, die in feine Hände den Zeugeneid ablegen, daher hohe 
Strafe Can Geld, ſchmählichem Widerruf, Acht) Jenen traf, welcher ein Ur: 
theil für ungerecht erklärte (reclamaverit) und ſich anheiſchig machte, ein beſſe⸗ 
res zu finden, es aber nicht that, ober fich fonft gegen Berfügungen und Aus⸗ 
fprüche des Richters auflehnte, fie fchalt und firafte (arguerit), ben Richter eir 
nen Böfewicht, Verräther oder Keker hieß. Der Richter ift Friedensrichter Der 
Stadt, verkündet den Stadtfrieden zur Zeit bes Marktes, gebietet einzelnen ober 
zufammengerotteten Berfonen Frieden, deſſen Bruch fehr beftraft wird. Er 
nimmt neben den Schöffen auf die Zerwaltung bed Gemeindevermögend und 
die eigentliche Adminiſtration der ftädtifchen Angelegenheiten einen bebeutenben 
Einfluß, um fo mehr, ald ein®ürgermeifter (magister civium) im 13. Jahr: 
hunderte bei und nicht vorfommt und die Schaffung diefer Würde im 14. Jahr- 
hunderte erft das Reſultat mancher Kämpfe zwiſchen Richter und Schöffen ge⸗ 
weien zu fein fcheint. Der Stadtrichter genießt bedeutende Einkünfte, die ihm 
entweder ausfchließlich oder in Gemeinſchaft mit ben Schöffen in der Buffe 
(Wandel, emendae) und Geweddel), oder aus Anlaß gerichtlicher Handlun⸗ 


— — 


) Bergehen, welche durch Vermögensbuſſen geſühnt wurden, ſah man nicht als rein privat⸗ 
rechtliche an, ſondern man unterſchied daran zwei Geſichtspunkte: die dem Anderen dadurch 
zugefügte Rechtsfränfung, und bie Verlegung bes mit gemeinſamer Hand geſchützten Frie, 
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gen ober anderen Titel ihm aufallen. Den Befugniffen des Richters fteht die 
Pfliht gegenüber das Recht zu gewähren, es nicht zu weigern. Fruchten bie 
Ermahnungen der Echöffen nicht, iſt Die Sache vor dem König oder den Kaͤm⸗ 
merer zu bringen, ba zu verklagen und gleih den Schuldigen zu 
ſtrafen. 

An ber Seite des Richters ſteht das Collegium bee Geſchwornen ober 
Schöffen (jurati, scabini, unitio juratorum). Diefe bilden ben Stadtrat 
(consilium juratorum, feltener consules), üben als folder die richterliche und 
abminiftrative Gewalt über die Stadt und ir Gebiet aus und leiten mit dem 
Richter an der Spige bie flädtifche Regierung. Eine Theilung ber ſtaͤdtiſchen 
Gewalt zwifhen dem Eollegium der Schöffen, als Gericht, und einem 
Collegium von fogenannten Rathmännern (consules im engeren 
Sinne), ald Berwaltungsbehörbe, wie fie anderwärts vorkommt (S. Barthold, 
Gaupp u. a.), hat bei uns dort, wo magdeburger Recht zur Geltung fam 
wie in Olmüg, nur annäßerungsweife, in den Städten aber, welche ſuͤddeut⸗ 
ſches Recht Hatten, kaum Statt gefunden ; beide Aemter find in der Hand ber 
Schöffen vereinigt). 

In den Föniglihen Städten Böhmens (derem zu Anfang des 
14. Jahrhundertes 27 vorkommen) beftand der von den Zupenämtern unabhängige 
Magiftrat gewöhnlich aus einem Richter, zwölf Gefchwornen (Eidgenoffen, Schöp- 


bens. Dem gemäß fiel von ben Bermögensbuffen ein Theil ben Berlegten zu, der andere 
an das Gemeinwefen. Iener hieß Eompofition ober Buffe, diefer Frebum ober 
Wette (Walter, Rechtegeih. I. 869), 


1) Merkwürdig find bie folgenden Beſtimmungen (Bocel IV. 871) des Herzogs Nikolaus für 
feine Stabt Troppau vom Jahre 1290; ut profate cinitatis nostre Opauie viri iurali, con- 
sules et scabini, in eadem ciuitate nosira rectores et prouisores preelecti, de nostre 
donationis munere hac fungi debeant liberaliter potestate, ut, quiquid de .pgmnibus arti- 
ficibus eorumque mechanicis operibus, de rerum venundalium et forensium negotiis et 
exerciliis, imo de hereditatum suarum estimationibus, et simpliciter de singulis et vni- 
uersis Causis factisque ciuiibus ad ipsorum caram ei prouidentiam pertinentibus ad 
meliorationem profectumque dicte ciuitatis nosire Opauie fieri debentibus de conslio 
siquidem soniorum et prudentum ciuium decreuerint, quippiam adinuenire, ordinare, 
statuere, destituere, permiltere, minuere et augere, hec grata, rata, fixa et inuiolabilia 
sopita qualibet contradictionis instantia uolumus et precipimns sub nostre obtentu gra- 
tie ab omnibus firmiter obseruari. Item ut uideamur circa diciam, ciuitatem nostram 
Opauiam affluere beueuolentia speciali, nos iterum, gratiam gratie cumulantes prehabi- 
tos consules et scabinoe de potestatis nostre robore huinsmodi extulimus libertate, wi, 
dum in iure suo assederint iadicio, quocumque suo presente iudioo hereditario nel mon 
hereditario, et aliqua per ipsos sententia defiuitiua inuenta fuerit ot prolata, de con- 
seusu poliorum ciuium habita et laudate, quod nullus hominum possit uel audeat hanc 
prolationem sententie redarguere, aut uerbo uel opere aliqualiter contraire. Diguum 
est enim, ut ex 60 quia ipsi consules et soabini uiri sunt lurati, quod eis perfeote credi 
debeat in hac parte, 
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pen) und einem Notar (das Amt bed Bürgermeifters iſt erft fpäteren Urſprungs). 
Er ſtand durch den jeweiligen Unterfämmerer unmittelbar unter bem Könige 
und war in Hinficht ber Rechtöpflege und der Municipalverwaltung felbt vom 
Unterfämnerer unabhängig, obgleich Appellationen an biefen Statt gefunden zu - 
haben ſcheinen. Dagegen entrichteten fie diefem, dem Finanzminifter jener Zeit, 
den gewöhnlichen Kammerzins von ihren Befikungen, Aedern, Gewerben, 
Kramftellen und Mühlen, fo wie vom Nupgenuffe der Negalien, Gerichte, 
Markigerechtigfeit und des Schrottamtes (Palaczky II. 2. ©. 26). 

In Dlmüg bildeten ein Staptvogt (advocalus), oft gleihbebeutend 
mit Stadtrichter (judex civitatis), ihm zur Seite bie. Geſchwornen (Ju- 
rati) und einige Stadbtbürger (Cives) die fläbtifche Behörde und theilten 
fich, unter dem Vorſitze des Vogts, in die Verwaltung ber Rechtspflege und 
ber ftäbtifchen Angelegenheiten. Der Vogt wurde vom Landesfürften (feit bes 
Margrafen Bergünfligung von 1351 von ben Gefhwornen mit Zuftimmung 
des Lanbesheren), die Schöffen vermuthlih von ben Bürgern, unter der Be- 
dingung der Iandesherrlichen Beftätigung, gewählt. Ihre Zahl war ftets 7, die 
in der Stadtbehörbe figenden Bürger aber vier. An bie Stelle der letzteren 
träten fpäter (fchon im 14. Sahrhunderte) die Conſuln. Ihnen lag zunächft 
bie Verwaltung der flädtifchen Angelegenheiten, und, mit ben Gefchwornen, Die 
ber Rechtopflege ob. Bei befonders wichtigen Angelegenheiten wurden auch bie 
Senioren (1290 in Troppau de consilio geniorum et prudentum ciuium, 
de consensu potiorum civium) d. 1. die Herren bed Rathes bes legten ober 
mehrerer verflofiener Jahre beigezogen. Wichtige Yragen wurden der Kom—⸗ 
munität der ganzen Bürgerfhaft zur Entfcheidung vorgelegt. Gegen 
das Ende des 14. Jahrhundertes mußte ber Vogt an Einfluß und Anfehen bei 
dem Stadtrathe eingebüßt haben. Denn während er bis dahin ftetS an ber 
Spige des Rathes genannt wird, tritt feit diefer Zeit der Bürgermeifter an bie 
Stelle, Der Vogt verfchwindet aber fa ganz aus dem Stadtbuche. Seine 
Wirkfamfeit ift feit dem eine blos richterliche, erefutorifche und den Stabtfrieben 
überwachende. Er fteht feitvem nebft allen ihm zur Seite befindlichen Perfo- 
nen unter dem immer mehr hervortretenden Einfluße des Stapdtrathes (Con- 
siliium). Wohl von der früheften Zeit her ruhte die Beftellung der Rathmaͤnner 
und Schöffen auf freier Wahl. Im Stadtbuche von 1430 wird es als eine 
alte Gewohnheit angeführt, behufs gleicher Bürbe aller Bürger alle Jahre 
ben Rath zu erneuern und eilf Perfonen der Wipigften in den Rath zu 
wählen, naͤmlich 4 Rathmänner und 7 Schöffen. Die Wahl geſchah — wenig: 
ſtens fpäter — am Tage bes h. Sauren; aus 36 dazu vermutlich von ben 
den Bürgern gewählten Perfonen, durch den abtretenden Rath. Ein 
jeder Herr des Rathes (Schöffe) ſollte fein Fatholifcher Religion, eheliger Geburt, 
vollfommen 25 Jahre alt, verheirathet, guter beutfcher Art, in der Stadt ges 
feffen u. f.w. Auch mag man ehrbare Leute aud den Hanbwer- 
fern Fiefen, aber nicht zwei mit einander eines Handwerks. Den 11 Pers 
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fonen des Raths lag „alle Sorgfältigkeit und ber gemeine Nutzen ber Stadt 
ob,” alfo die Leitung und Aufficht über Die gefammte Verwaltung aller Stadts 
angelegenheiten, insbejondere die Verwaltung des Stadtvermögens, die Umler 
gung und Einhebung ber Stabtfteuer (fie wurde nur von liegendem Gut 
nach deſſen Wertbanfchlag eingehoben), die Stadt, Marft» und Sittenpolizei, 
die Bormundfchaft über Hilflofe Witwen und Waifen, die Aufiicht über die from« 
men Stiftungen, über Handel und Gewerbe, Verleihung des Buͤrgerrechtes, Er- 
nennung fänmtlicher Stabtbeamten und Diener, die Wahl des neuen Raths 
und, feit die Stadt die Vogtei gefauft hatte, auch die jührlihe Wahl des Dogs 
tes, und die volle Gerichtsbarfeit in Civil- und Strafſachen. 


An der Spige des Stabtrathes fland der Bürgermeifter, deſſen Amt 
von den vier Rathsmännern allein in der Art verwaltet wurde, 
baß jeder berfelben, vom Aelteften angefangen, immer durch 4 Wochen, fo 
oft das unter ihnen im Jahre herumging, die Bürgermeifterfchaft zu verweſen 
hatte. Er Hatte insbefondere den Vorſitz in den regelmäßig an beftimmten Tas 
gen abgehaltenen Verſammlungen bed vollen Rathes. | 


Den Bogt oder Untervogt unterftäßten in feiner Amtsthätigfeit bie Stadt⸗ 
und Frohnboten (precones), welchen vorzüglich die Ladungen vor Gericht 
und die Feſtnehmung ber Mebelthäter oblag; der Nachrichter (subjudex), ber 
für Koft und Verpflegung der Gefangenen zu forgen, und ber Züctiger 
(textor), welcher die peinlicden Strafurtheile zu vollziehen hatte Als Strafe 
wird erwähnt: bad Hängen, Entbaupten, Radebrechen, Berbrüben, Ertränfen, 
Lebendig » Begraben, Pfählen, Obrs und Handabſchneiden, Augenausbrühen, 
Staupen u. a. Auch das Marten (Foltern) war Sache bed Züchtigerd 
(ſollte nicht leicht und vorfichtig angewendet werden). Für alle diefe Dienftlei- 
lungen erbielten die Stabtdiener theils beftimmte Geldbeträge, theild "andere 
Gegenftände aus dem Bermögen der Gefangenen ober Berurtheilten. Unter 
den dem Bogt zur Seite geftandenen Perfonen verdient (in Olmüg) befondere 
Erwähnung der Gerichtsſchreiber K(notarius aclorum), Ihm lag die Süß» 
rung des Gerichtsbuches ob, in welches er alles einzutragen hatte, was 
das Gericht anging und den Bogt, namentlih „Berbürgung zum Recht und 
was um Ungericht if.” Er ift zu unterfcheiden vom Stabtfchreiber (nota- 
rius civitatis), welcher dem Bürgermeifter und Rathe zur Seite ſtand und eine 
der einflußreichften Stellen unter ben Amtsleuten der Stadt einnahın. Er war 
verpflichtet die Stadtbuͤcher, welche einzelnen Rathmännern zur firengften 
Bewahrung übergeben waren, zu führen, die Stabtprivilegien zu verzeichnen, 
die Rathöverhandlungen zu protofolliren, die Korrefpondenz der Stadtgemeinde 
und alle Erpeditionen zu beforgen und „auf Verlangen ver Herren vom Rath 
diefelben des gefchriebenen oder herfümmlichen Rechtes zu ermahnen.“ (Er follte 
deßhalb des magdeburgifchen wie bes einheimifchen Rechtes kundig fein, um in 
zweifelhaften Fällen Ausfunft geben zu können. Auſſer einem beflimmten Ge» 
halte bezog er auch noch von jedem Alte, bei welchem er intervenirte, gewiſſe 
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Sebühren. Die Hohe Bedeutung ber Stadibücher macht die Wichtigkeit und ben 
Einfluß des Stadtfchreibers begreiflich, der übrigens in Städten, in denen das 


römifche Recht Eingang gefunden Hatte, noch weit mehr Gelegenheit hatte, feis 
nen Einfluß durch Belehrung der rechtsunfundigen Schöffen geltend zu machen. 


Für die einzelnen Gefchäftszweige ber ftädtifhen Adminiftration wurden 
Einzelne aus dem Rath oder ben Senioren oder der Bürgerfchaft beftelt. So 
folten Gewählte aus dem Rathe oder den Senioren aufmerfen über bie 
Mühlen, in Wein- und öffentlichen SKellern. 


Man folle ftetiglihe An gie ßer (aflusores vini) beſtellen und haben, die 
da ohne Unterlaß Wein, Bier und allerlei Trank angießen; man ſoll „ſtete 
Marktleut“ ſetzen u. dgl. Außer ben genannten werden noch erwähnt: 
Steuereinnehmer Koſunger, losungarii), Zöllner (theloneatores), Mauth- 
ner, Stabdtreiter u. a. Einzelne Gefälle wurben durch Pächter eingehoben; 
jo das Brüdengeld (vectigal) (Bifchof, deutjches Recht in Olmüg ©. 13, 
29 — 33). 

Etwas abweichend war bie ftädtifche Verwaltung, wie fie in Olmuͤtz vom 
magbeburger Rechte bedingt wurde, in ben Städten fübdeutfchen Rechtes, nament- 
ih zu Iglau und Bränn. 


Ueber die Zahl der Gefchwornen in Iglau, die Art und Weife ihrer 
Beftelung oder Ergänzung, ob ber Landesfürft auf ihre Einfegung einen Ein, 
fluß übte, ob fie von der Bürgerfchaft oder vom älteren Rathe gewählt wurben, 
warn eine Umänderung geſchah, ift aus den Urkunden des 13. Sahrhundertes 
nichts zu entnehmen. Spätere Weisthümer fagen jedoch ausdrücklich, daß die 
Zahl der Schöffen in Iglau feit jeher zwölf betragen habe, daß ber mährifche 
Unterfämmerer !) die neuen Schöffen beftätigte, und bie in der 2. Hälfte. bes 
14. Jahrhunderted beginnenden und bis jetzt noch in einer ununterbrochenen 
Reihe erhaltenen Stabdtbücher lafien eine nach einer Anzahl Jahren eintre- 
tende Ergänzung und Erneuerung des Raths durch fich felbft erkennen. 


Nah ben Statuten, welche König Wenzel I. 1243 der Stadt Brünn 
gab (Bocef TI. 18), folten 24 geſchworne Bürger (XXIII. ciuium jurati, wie 
nah Tomek S. 290 1318 in der Altſtadt Prag, feit 1331 aber durch längere 
Zeit nur 12) über ben Handel und andere Angelegenheiten, welche die Ehre 
und den Nuten der Stadt beireffen, Anordnungen machen, welche weder ber 
Richter, noch die Bürger, noch fonft jemand zu beirren habe, bei einer von ihnen 
zu beflimmenden Strafe an ben Richter. Im Jahre 1292 ertheilte König Wen⸗ 
zel II, (Bocek IV. 385) feinen geliebten Bürgern von Brünn die volle Macht, 
nach Vebereinftimmung ber ganzen Stadt unter fih Gefhworne oder 


1) Es fommen zwar auch in Mähren feit 1201 (Bocet U. 5) subcamerarü vor — auch 
camerarii ober capitanei genanmmt — ber erfle eigentlihe Lanbesunterlämmerer im 
fpäteren Sinne bes Wortes ift aber 1412 — 1417 Ulrich von Hlawatetz. 
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Rathmänner (inter se iuratos son consules) immer in ber Oltave ber Auf⸗ 
erßehung unſers Heren alljährlich zu wählen, welche, wenn nicht eine 
offenbare Schuld ihre frühere Entjegung begründet, nur Durch ein Jahr zu 
beftehen haben. Nach gefchehener Wahl ber Geſchwornen Haben fie bie 
Bürger dem Könige, wenn er im Lande Mähren anweſend ift, oder feinem 
Protonotar (Kanzler), in des Königs Abweſenheit aber an befien Stelle bem 
Kaͤmmerer (camerario), als glaubwürdige und geeignete Männer vorzuftellen 
(pro viris fide dignis at ydoneis presentabunt). Beftätigt wurde dieſes Pri⸗ 
vilegium der freien Rathswahl von Ferdinand MI. (7. De. 1637). 


Ueber die Stellung und Wirkfamfeit der Schöffen im 13. Jahrhunderte 
geben die igla uer Nechte folgende Andeutungen, welche wohl auch I Brünn 
Anwendung finden. 


I. Sn ben Händen des Richters und der Schöffen befand fich vorerft bie 
vollfummene Gerichtögewalt in allen peinlichen und Civilſachen innerhalb 
bed Stadtgebietes. Sie erfiredte fich unbeichränft auf alle perfönlichen Ange⸗ 
legenheiten ber Bürger und aller, bie in ihrer Gewalt flanden, auf bie ihrer 
Hinterfaſſen (subsedes), auf alle Rechtsſachen über Erbe und Eigen, ed mochte 
nun innerhalb der Mauer der Stadt gelegen oder außerhalb berfelben ihrem 
Befige unterworfen fein. Die Exemtion von der Gerichtöbarfeit der landesfürſt⸗ 
lichen Landgerichte war eine vollftändige. 

Alle die Beflgungen ver Bürger oder ihrer Hinterfaflen betreffenden Kla⸗ 
gen mußten von wem immer vor dem Gerichte der Stadt angebracht werben. 

Die Schöffen genießen ein befonderes Anfehen, die Scheltung ihres 
Urtheils, ihre Befchimpfung oder Befchuldigung wird ſchwer geahndet. Ihrem 
Zeugniffe ale Amtézeugniſſe wird eine befondere Kraft beigelegt, e6 genügt 
felbft in ven fehwerften peinlichen Fällen zur Ueberweifung ober Reinigung des 
Belchuldigten; es hat in Eivilfachen die nämliche Kraft wie jenes der 100 Mäns 
ner oder „genannten“ in Wien, Brag u. a.1). Es ftand aber ber einzelne 
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1) Schon im älteften wiener Stabtrechte von 1221 kommen biefe Hunbertmänner vor, welche 
1296 auf 20 herabgejett, 1340 aber wieber unb bis zu 200 vermehrt wırben. Sie hatten 
bei allen Käufen, Verkäufen, Berpfänbungen und anderen wichtigeren Geſchäften als Ver⸗ 
trauens⸗ und Gedenkmänner zu interveniven. Bon ihrer Eintragung und fleten Evidenz⸗ 
haltung in einem befonderen Berzeichniffe wurben ſie wahrſcheinlich Genannte gebeißen. 
Serbinand 1. bob 1522 ihre Korperſchaft in Wien anf und ſetzte bafür ben innern mb 
üußeren Rath in ber Art ein, daß von ben zur Regierung ber Stadt befiimfiten 100 
Berfonen der trefflichften, vornehmften und tauglichfien, ehrbaren behausten Bürger, 12 der⸗ 
felben, bie nicht Handwerk treiben, in den Stadtrath ermwählt werben, anbere 13 Bei- 
fißer Des Stabtgerichtes feien, bie Übrigen 76 Perfonen aber im äußeren Kath 
verbleiben (Hormayr VL. Urkb. 828, 846; Fell, in ben Werichten bes wiener Alterthums⸗ 
vereins 3. B. ©. 217— 219). Das Iufitut der Genaunten fehlt in allen Städten, hie ſich 
nad iglauer Recht richteten ober nach brünner. 
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Schoͤffe eben fo wenig wie ber Richter über bem Geſetze, fonbern mußte, wenn 
er etwas verbrochen Hatte, vor dem Gerichte gleich einem Andern Rebe und 
Antwort geben. 

Zu Folge ihrer Verpflichtung für bie öffentliche Sicherheit und Ruhe zu 
forgen, und den Stabtfrieven (pacem) aufrecht zu erhalten, erfcheinen fie in ber 
Morgenfprache ald öffentliche Ankläger berienigen, welche Durch was immer 
für Exceſſe und Ungericht denfelben verlegt haben. Die öffentliche Anklage in 
der Morgenfprache ift ein ausfchließendes Recht der Gefchwornen, bis bei ver⸗ 
mehrter Bevölferung ber Stabt in jebem Viertel (vicus) 2 ober mehrere 
Perſonen zur Sorge für bie öffentlide Sicherheit nnd als öffent" 
liche Anklaͤger ber BVerlegten vom Richter und ben Gefchwornen (für 6 Wochen, 
jedoch wieder wählbar). beftellt wurben. 

Die Gerichtöbarfeit wurde ausgeübt: 1) im außerordentlichen Ger 
richte außerhalb ber vier Bänfe in minder wichtigen Angelegenheiten, wo und 
wann es das jebedmalige Bebürfniß erheifchte, 2) im ordentlichen Gerichte 
in ben vier Gerihtöbänfen (quatuor scampnis, quatuor sedilibus vel 
bancis judiciariis) !), d. i. in der feierlichen Sitzung des vollftändig verfammel- 
ten Schöffengerichted unter dem Borfige des Richters (wohl auch judicium con- 
testatum, bannitum, acluatum, die gehbegte Band). 

Die gewöhnliche Zeit der Abhaltung war der Morgen, baher ber Aus» 
drud: Morgenſprache (manilogquium, matutinum colloquium). Daſelbſt 
wurde die Sache mit ihrer genauen Bezeichnung vom Rotar in die Berichtes 
tafeln eingetragen. Doch ift die Morgenfpradhe nicht blos Gericht im firengen 
Sinne, fondern «8 werben bafelbft überhaupt alle Afte vorgenommen, bie den 
Charakter der Unveränderlichleit haben follen, 3. B. alle Uebertragungen, Ber: 
pfändungen u. f. w. von Erb und Eigen, alle Verträge, denen man durch 
Die Abfchließung vor Gericht die volle Beweisbarkeit fichern wollte, Teftamente 
u. f. w. Als befondere Arten des Berichtes ericheinen: a) das gewöhnliche 
Gericht (judicium im engeren Sinne), welches vorzugsweife zur Erledigung von 
Rechtöftreiten beflimmt war (vom 25. Dez. bis zum Freitag nad Oftern ab» 
gehalten) b) das Banteiding (judicium peremptorium, fpäter judicia gene- 
ralia, von Ban oder Bann, einem gefchloflenem Bezirke, und Taibding ober 
Tageding, den in einem folchen Bezirke ein- oder mehrmal zu haltenden Ges 
richten), deſſen befondered Kennzeichen ein ſchnelles fummarifches Verfahren war, 
und das zur Aufgabe hatte, alle vor Gericht ſchwebenden Proceffe einer fchnellen 
Beendigung zuzuführen. Es fand nur einmal im Jahre ftatt (Breitag nach Oftern). 


1) In Flandern hieß das in pleno verfammelte Schöffengeriht Vierſchare, von Scarre 
(Schranne, dahkr in Wien biefes fo genannte Gericht), einer Bank. Es wurbe in einem 
durch vier Bänke gebildeten Bierede gehalten. Auf einer ſaßen bie Schöffen, ihnen ge- 
genäber ber Bffentlihe Ankläger, auf Beiden Seiten ber Mläger unb ber Beklagte (Warn⸗ 
fönig 1. 281, Grimm, Rechtsalterthüͤmer ©. 810). 
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Im Gerichte find die Schöffen, nachdem fie vom Richter um ihr Ürtheil 
gefragt worden, die eigentlihen Urtheilfinder (sententiam inveniunt), welches 
fodann vom Richter den Parteien verkündet wird (profertur). 

Wie der Richter genofien auch die Schöffen einen — an Buſſe und 
Gewedde. 

II. Den Schoͤffen ſteht ferner das wichtige Recht der ſtatutariſchen 
Geſetzgebung zu, d. i. dad Recht, die rechtlichen Verhältniffe der Bürger 
auf Grundlage der „jura originalia® durch Willführen frei zu ordnen. Ver⸗ 
anfaffung zu dem Fortbaue ded Rechtes gaben zunächft die durch das jedesma⸗ 
fige Bedürfnig der Stadt felbft hervorgerufenen Sapungen und Urtheile‘ der 
Schöffen, ‚fotann die Entfcheidungen und Weisthümer, welche auf Verlangen 
ber Städte und der Ortichaften erfloffen, die das (brünner, iglauer, olmüßer 
u. a.) Stabtreht angenommen hatten. 

II. Die Echöffen find endlich die eigentlihe PBolizei- und Berwal 
tungsbehörbde der Stadt; als ſolche ordnen und regeln fle ven Handel und 
fRädtifchen Verkehr, Maß und Gewicht und überhaupt alle Angelegenheiten, die 
das Gemeinwohl, die öffentliche Orbnung und Ruhe betreffen, und follen darin 
vom Richter unterflügt werden. Ihren Verfügungen fol Niemand, weber ber 
Richter noch ein Bürger, noch fonft Jemand wiberfprechen oder entgegen han⸗ 
deln und die von ihnen feftgefehten Strafen follen unmeigerlich gebüßt werden. 

Bei den älteften babenbergijchen Stadtrechten läßt fi die Entwidlung 
des Echöffenhofes, auf den nach und nach die urfprünglich vom Herzoge geübte 
Gerichtsbarkeit ftücweife überging, auf Grundlage einer mit gleichen Befugnif- 
fen betrauten Anzahl Bürger genau verfolgen und auch in Brünn beutet der 
Ausdrud jurati principis auf eine analoge Entwidlung des Schöffenhofes hin; 
in Iglau zeigt fich aber glei anfangs eine Wereinigung der Gerichtsbarkeit 
mit der Polizei und Adminiftration, ohne daß fi die Spur einer hervorgegan⸗ 
genen Scheidung erkennen ließe. 

In allen wichtigeren das Gemeindevermögen betreffenden Acten und an⸗ 
deren Angelegenheiten, denen man ben größtmöglichen Grad von Feierlichkeit 
geben wollte, befonderd, wenn es fih um Bertretung der Stadt gegen außen 
banbelte, fcheint die Mitwirkung der ganzen Gemeinbe (universilas ci- 
vium, universi cives, cives unanimi consensu, Stat gemein mit armen und 
mit reichen) nothivendig gewefen zu fein. In welcher Art fie ausgeübt wurde 
und ob fie nicht häufig, wenn fie in den Urkunden vorfommt, als bloße Yormel 
"zu betrachten fei, darüber läßt fich nichts Beftimmtes fagen. Im 14. Jahrhun⸗ 
bert erfcheinen (in Iglau) die „vier Gemeinen“ (viri communes) als bie 
gefeglihen Vertreter der ganzen Gemeinde gegenüber dem Collegium ber Ge» 
ſchwornen (S. meine Geſch. von Iglau S. 63, 72, 96, 148 ff.). 

Als ein Unterbeamter des Berichtes erjcheint ver Büttel oder Krohn, 
bote (preco; nicht unterfchieden, wie in W. Neuftadt, vom Nachrichter, 
judex posterior, bem custos carceris, Stubhutter, und proco, Schergen), 





weicher. die fetten Gewahrſame Webergebenen zu überwachen, Ladungen vor 
Gericht, Exekutivnen gegen Berfonen und Sachen vorzunehmen hatte. 

Obwohl zum Rathe und Gerichte nit gehörig übte doch einen nicht ger 
eingen Einfluß auf diefelben der Gerichtsſchreiber (scriptor, notarius), 
In der. Aufzeichnung in bie Gerichtötafeln, deren man fich anfangs bias zur 
Unterfiüpung bes Gedaächtnifſes bebiente, liegt ber erſte Leim ber Entſtehung 
der Stadt» und Gerichtsbücher im 14. Jahrhunderte, durch deren mufters 
bafte Anlage und Ausbildung bie privatrechtlichen VBerhältniffe der Bürger eine 
fee und unverwifchbare Grundlage erhielten. Da der Notar ben Gerichtöners 
handlungen perfönlich beimohnte, fo Hatte eine durch gelehrte Borbildung ges 
wonnene Klarheit der Rechtsanichauung ein freies Feld ber Wirkſamkeit und 
fonnte auf ben gefunden Sinn der Schöffen ihre Wirkung nicht verfehlen. Des⸗ 
halb finden fich gewöhnlih Magifter oder Doktoren, die ihre Vorbilpung 
an ben italienifchen Rechtefchulen und Univerfitäten erhalten haben (fo 1270 — 
1279 der olmüger Kanonikus Magifter Theodorich ald notarius Iglavine), Der 
Rektor der Schulen fdheint in Iglau Häufig auch die Stelle des Notare 
verfehen zu haben (Tomaſchek S. 124 — 136). 

Die Sammlung ber brünner Schöffeniprühe aus ber Mitte bes 14. 
Jahrhundertes entwidelt uns ein Bild ber ftädtifchen Verfaſſung und 
Verwaltung, wie ed .aud früherer Zeit bie unzureichenden Quellen nicht 
geben. Die Spipe beider bildet der Stabtrath Cconsilium civium). Ein 
landesfuͤrſtlicher Einfluß auf die Bildung und Wirkfamfeit dieſer Behoͤrde ift 
in der fpäteren Periode (S. S. 360) nicht mehr erkennbar, alle es 
Rechte find auf die Gemeinde übergegangen. 

Der Stabtridter (jadex eivitatis) nimmt als Vorfigender bed Rathes 
und bed Berichtes eine viel beveutendere Stellung ein als der Bürgermeifter 
(magister civium). 

Der Stadtrath wird aus 24 gefhwornen Bürgern Ceives jurati, sca- 
bini, consules, welche Namen wechſeln, es fehlt eine burchgreifende Scheidung 
bes Schöffenfollegiums und des Stabtrathes) gebildet. 

Die Schöffen bilden den vollen Rath (plenum consilium), werden als 
folche die Wipgigften.(sapientes consilii, rectores consilii) genannt. Sie find 
bie Seele der ſtädtiſchen Regierung, vereinen die richterliche und adminiftrative 
Gewalt über die Stadt und ihr Gebiet, werden aus den flaptangefeflenen Bür- 
gern gewählt ohne Beichränfung auf gewiffe Klaſſen; nur allgemeine Erforder⸗ 
nifle,. Unbefcholtenheit bes Rufes und Rechtlichkeit find. vorgeichrieben 1y. Ein 
befonderes. Anfehen erlangen die gelehrten Schöffen (scabimi literati), 





1) Bürger Brünns kommen in ben Urfunben feit bem 13. Jahrhunderte vor, anfangs größ- 
tentbeil® wur mit ben Taufnamen, mitunter auch mit bem Bamiliennamen (iiber wie- 
ner Bürgernamen S. Schlager, neue Beige 3. 8. ©. 462 — 468), ober mit ber Bezeich- 
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Das Shöffenamt (offieium scabinatus) galt als eine Ehrenſtelle ohne 
Beioldung, doch mit dem Anſpruche an einen Antheil an Buſſe und Gewebbe. 
Die Perſon ber Schöffen hatte den Eharalter der Unverletzlichkeit. Schimpf 
gegen fie wird härter beftraft, ihr Zengniß als Amtszeugniß galt fo wie bas 
zweier ehrbarer Bürger. - Durch Wahl wurde das Scöffencollegium jährlich 
erneuert, wahrſcheinlich bis zur Hälfte neu gewählt: bie älteren (seniores) fol, 
len die jüngeren über die Auuswirkſamkeit belehren. Der Wahltag bildete zu- 
gleich eine allgemeine Sprache für Stabte und Gemeindeangelegenheiten; dazu 
wurben die neu gewählten Handwerfsmeifter (magistri operum mechasi- 
corum) berufen, ed wurde geifehmigt, wad dem Handwerke noth that; dann 
auh der Stadbtfchreiber (notarius) und die Unterrichter in Eib ge 
nommen. 


Die Schöffen theilen die Hauptzweige der Stadtverwaltung in befondere 
Aemter (oficia), und‘ beftelen aus ihrer Mitte Einzelne zur Beforgung ber 
Angelegenheiten. Zwei Echöffen führen die Marktaufſicht (oficium vendi- 
tionum) ald Marftmeifter, andere dad damit verwandte Geichäft der Webers 
wadhung von Maß und Gewicht (oficium mensurae). In ähnlicher 
Weife erfolgte die Beftellung eines Bauamtes (officium murorum et fossatorum), 
ber Feuer-Aufſicht (officium respiciendi conservatoria ei loca ignis) 
u. f. w. j 


Die wichtigfte Thaͤtigkeit des Schöffenamted war die des Necdtfindene 
und Rechtfprechens (jurati sunt legisletores). Unter dem Vorfige ded Stadt: 
richters enticheiden die Schöffen alle Blut» und Eigenfadhen der Bürger. Der 
Gerichtsbann iſt volftändig in ihren Händen. Der Richter hat den Bollzug 
bes von den Schöffen gefundenen Urtheils. Das Anfehen des brünner Echöfs 
fenrathes wird gehoben durch die Stellung als Oberhof einer übergroßen Zahl 
von Städten, welche daſelbſt ihre Rechtöweifung Holen und dahin ihre Urtheile 
ſchrieben. 


nung nach dem Geburtsorte ober Gewerbe (S. Chitil's Inder zu Bocee Coder 1 — 5 
Bd. S. 23 und 6. Bb.). Es wird wohl. in Brünn laum eine fo beträchtliche Zahl von 
Bürgerfamilien gegeben haben, wie in Prag (Tomel I. 330 — 853), welche von ber 2. 
Hälfte des 13. bis zum Anfange bes 15. Jahrhundertes den augefehenften Theil ber pra⸗ 
ger Bürgerſchaft bildeten, da fie durch großes Vermögen hervorragten und bie fäbtifchen 
Aemter am bäufigften inne hatten. Aber au in Brünn finden fih ſchon im 13. Jahre 
hunderte Bürger, welche eine hervorragende Stellung einnahmen, wie Nibiger, welder 
(1238) das Hofpital zum h. Beifte von Brünn ftiftete, Mrih Schwarz, weldier das Frauen⸗ 
fift Maria⸗Zell grünbete, die Schweller, bie Wolflin oder vom Thurme, wohl aus 
bem mächtigen prager Bürgergefchlechte, die Weiß, ber florentiner Kaufmann Rein- 
herr (aud in Prag. Tomek ©. 353), welcher 1304 vom brünner Bürger Heynnig eine 
Mühle an der Schwarzama mit bem anliegenden Dorfe Dornich kaufte (Bocek V. 171) 
U. M. © 
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Das Stadtrihteramt (officium judicis) fol von einem Manne ver- 
waltet werben, den bie höchften Eigenfchaften bürgerlicher Wuͤrdigkeit auszeich- 
nen. Der Eid des Richters ‚wird dem Könige und ber Stadt geleiftet. Die 
Stellung: des Stadtrichters iſt die hoͤchſte in der Stadt, in ihm, als Stellver- 
treter des Könige, wirb biefer geehrt (in persona judieis vices regis supplen- 
tis rex est honorandus). 

In der Amtseigenichaft des Richters laſſen fi drei Eigenfchaften unter 
fheiden: . . 

1. Als Vorſitzen der des Stabtgerichtes leitet er das Berfahren 
bei Gericht; überwacht die Thätigkeit der Schöffen, erhält ben Dingfrieden, gibt 
zum- Schlufle der Gerichtshandlung die Meberficht der Tihatfrage und verfündet 
nach dem Wahrfpruche der Ürtheiler das Urtheil, gebietet Brievden und Urfehde) 
und vollzieht das Urtheil. Dem Richter in dieſer Eigenſchaft gebührt ein An- 
theil an Buſſe und Gewedde und deshalb auch ein Pfändungsrecht. Ihm find 
die Schergen und ber Nachrichter untergeben, welcher die Gefangenen bes 
wahrt (cippus, Stod, ubi carcer civium, ubi captivi servanlur). Die Ladun⸗ 
gen beftellen Büttel (praecones, budelli, bedelli). 


2. As Friedensrichter ber Stadt fommt dem Richter eine höhere und 
felbftftändigere Gewalt zu. In offenen Friedensbruchſachen richtet und ftraft er 
auch ohne Beirath der Echöffen. Entfteht ein offener Waffenftreit in ber Stadt, 
fo eilt er mit feinen Knechten (familia judicis) herbei und gebietet Frieden. Er⸗ 
folgt Widerſtand nach der feierliden Kündigung bes Friedens, fo war jeder 
Frevler geächtet und verbannt. Nach dem Rufe bes Richters mußte auch bie 
Nacheile (zur Verfolgung der Webelthäter) von den Bürgern geleiftet werben. 

Zur Erhaltung der Ruhe der Stadt war das Waffenverbot in ber 
Stadt ungewöhnlich firenge, befonders heimliche Waffen, 3. B. das Stechmefler 
(misericors), waren verpönt, im Gegenſatze zu Angriffswaffen nur PER 
gungswaffen geftattet. 

3. Schwieriger ift (in diefer Zeit) des Richters Verhältniß zu den 
eigentlihen Stadtangelegenheiten und der Stadtverwaltung 
zu bezeichnen, um fo mehr, da Rathmänner von ben Schöffen nicht unterfchieden 
waren. Der Bürgermeifter wird mit den Schöffen dort genannt, wo bie 


1) Hatte der (Privat⸗) Ankläger feine Anklage nicht bewiefen, ohne baf ibm jedoch ber Bor- 
wurf einer abſichtlich falſchen Anklage gemacht werben konnte, fo veranlaßte das Gericht 
zwifchen beiben Theilen eine Zaidigung. Dies ift zugleich das urſprüngliche Wefen ber 
Urpbebe d. i. Aufhebung ber Fehde zwiſchen den Parteien durch eidlihen Verzicht bes 
Bellagten auf die Calumnienklage. Später mußte auch ein Inkulpat, welcher gefoltert 
(torquirt) worden war, den Gerichten felbft eine Urphede ſchwören, daß er ſich wegen ber 
Marter nicht rächen wolle. Sodann wurbe auch mitunter ber Eid, welpen ber aug einem 
Gerichtsbezirke Berbannte dahin ſchwören mußte, daß er während ber Dauer ber Verbannung 
nicht zurücklehren wolle, als Schwören einer Urphede bezeichnet (Zöpfl IE. 410). 
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Intereſſen ber Stabt nach Außen vertreten werben. Wie es ſcheint wurde er 
jährlich aus der Mitte der Schöffen erwählt '). 


Noch eine Perſon im Stadtgerichte iſt zu erwähnen, welche, obgleich nicht 
zum Stadtrathe gehörig, doch in diefem immer größeren Einfluß gewinnt. Es 
ift died der Stabtfchreiber.(notarius, scriba civitatis), Er war dem Schöfs 
fenrathe untergeordnet, wohl der einzige Beamte, welcher nebft einem Antheife 
an den Gerichtögebüären auch einen feſten Gehalt bezog. in gleichzeitiger 
Formularius nennt ihn das Auge der Stadt, daB ewig wache Gewiſſen des 
Rathes. Er beherrichte duch Gefchäftsfenntnig und gelehrte Vorbildung 
das fläbtifche Rechtsweſen. Ihm lag die WAusfertigung aller Urkunden und 
Schreiben, die Führung der Stadtbücher ob, er wurde in Gefchäften der Stadt 
verfendet. Da er feit dem 14. Jahrhunderte Doktor oder Magifter, nicht felten 
Elericus war, wurde duch ihn die. Annahme des römifhen Rechtes 
vermittelt. Die Gerichtshandlungen, welchen er regelmäßig beiwohnen mußte, 
zeichnete er zur Gedächtnißhilfe, wie anderwärts, auf Tafeln ein. Daraus ent- 
widelte fi nad und nad das Inftitut der Öffentlichen Stabttafeln oder Stadt⸗ 
bücher. Die Grundlage bilbet der Liber manualis, als unmittelbare Aufzeichnung 
ber öffentlihen und mündliden Gerichtsverhandlungen, und 
von vorwiegender Bedeutung für die Berhanblungen über Eigen und Erbe. 
Die Gerichtstafeln (tabulae judiciariae), als Kundfdaft der vor Gericht geſche⸗ 
henen Auflaffungen und Bergabungen, werden aus jenen Aufzeichnungen mit 
Wiſſen der Schöffen von Stadtfchreibern in Reinfchrift vollendet und verfünbet, fie 
werden auch Stabterbebücdher (libri baereditarii) genannt. Fuͤr Straffachen, 
Achterflärungen wird das Acht» ober rote Buch Cliber proscriptionum) 
geführt. Yür Stadtrechnungen dient dad Lofungarium (liber rationum). Bon 
größter Bedeutung wurbe aber die Sammlung der wichtigen Urtheile, das ei» 


1) In Prag (Tomel I. 292) kommt der Bürgermeifter (magister civiam, magister juratorum) 
jeit ben Aufange des 14. Jahrhundertes vor. Wahrfcheinlich wegen zu vieler Beſchäftigung 
bes Richters eingeſetzt, ſcheint er aufangs nur deſſen Stellvertreter in ber Leitung außer⸗ 
gerichtlicher Wugelegenheiten und im Borfige ber Rathsverſammlungen geweſen unb, 
als einer ber Geſchwornen, wie in fpäterer Zeit das Amt alle vier Wochen gewechfelt zu 
haben. 


In Brünn kommen vor: (in ben obrowitzer Kllofter--Annalen f. 91) 1360 Magi- 
ster civium, judex, jurati et totum concilium Brunense, 1878 (eb. f. 94) Scabini et to- 
“tum Conc. Brun., 1366 (in einer Kofler Thomaſer Urkunde) judex, magister civium 
und (10) jurati cives civit. Brun,, 1891 (Schlager, 2. Reihe, &. 216): Wyr Hanne 
Lalchner die zeit Burgermalfter, Ih Symon bie zeit Richter und bie Schephen gemaindh- 
leid vnd ber gesworen Rat vnd bie gaug gemain arm onb reich ber Stat ze Brünn. 
König Johann beftimmte 1331 (Bocel VI. 828), daß in Streitigkeiten aus Erb⸗ 
füllen einer aus ben Rathmännern (ex consulibus nostre civitatis, qui pro lempore 
fuerit) und eiu von ben ftreitenben Parteien gewählter Mann das Friebensrichter 
Gefhäft üben follen. ö 
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gentlide Schöffenbuch, das Ordelbuch (liber sententiarum), Rechtswei⸗ 
ſungen für fpätere Rechtsſprüche. 

Dem Fürften war die Stadt Brünn ohne Mittel untergeben, in feinem 
Namen übte dad Schup- und Schirmrecht der Protonotar (dev Kanzler) ober 
in deffen Abwefenheit der Landeskämmerer. Diefer wird Immer bedeuten» 
der in bem Staatshaushalte des Fürſten. Nicht allein als oberfler Verwalter 
ber Landeseinfünfte, fondern auch durch das damit verknüpfte Schugredt, welches 
er über Perfonen, die außer dem Landesrechte (jus terrae) fanden, im Namen des 
Fürften ausübte So über Juden und Kaufleute (servitores camerae 
familiares). Die Bürger vor allen find in Streitfachen, wo das Recht verweis 
gert wird, an den Kaͤmmerer gewitfen. An deſſen Stelle tritt in Mähren mit 
bem Anfange bes 15. Jahrhunderte ber Lanbesunterfämmerer (sub- 
cammerarius). 

Die Stadtgemeinde Hatte die vollfommene Gerichtsgemwalt in Eivil- 
und Criminalfachen innerhalb des Etadtgebieted. Zunaͤchſt in allen perfönlichen 
Angelegenheiten der Bürger und ihrer Angehörigen (Brodeffer, commensu- 
ales) und Unterfaffen (subsides), dann aber im weiteren Umfange in allen 
Nechtefachen über Stadt und Bürgergut, Erb und Eigen, wenn gleich es in 
die Hände von Nichtbürgern gekommen war, darin Tonnte nur vor dem Stadt. 
gerichte, vor ben vier Bänken (ante quatuor sedilia judicii), Recht erlangt, 
nur da giltige Verfügungen barüber getroffen werden. 


Die Ausnahme von bdiefer Stadtgerichtsbarkeit über Perfonen Innerhalb 
bed Etadtgebieted berußten in den Borrechten ver Adeligen, ber Geiftli- 
hen und Juden für ſtreng perfönliche Angelegenheiten. Neue Befchränfungen 
in Ausübung ber Gerichtsbarkeit entwidelten fih aus dem fich mehr und mehr 
ausbildenden Auffihtörehte der Landesfürften über bie Stadt- 
geridhte. Der anfänglich auf einen unbedeutenden Antheil der Rechtspflege 
befchränfte Einfluß des Markgrafen und des Königs und feiner Werwaltungs- 
beamten wurde mehr und mehr ausgedehnt; die Berufungen an den Lanbes- 
herrn in Nechtsangelegenheiten, anfangs nur ausnahmeweife in feltenen Fällen 
geftattet, durch Strafanbrohungen beichränft 1), wurden unter dem Einfluffe rö⸗ 
mifcher Doftrin bei deren erweitertem Gebrauche zu förmlihen Appellatios 
nen, und babucch mußte eine Unterortnung, welche der freien Berfaffung ber 
Stadtgerichte fremd war, eniftehen. 


Man kann mehrere Formen der Stadtgerichte (jus civile, jus civilatis) 
unterſcheiden: 1) ben ordentlihen Dingtag (judicium peremplorium, 
das gehegte offene Ding, „au offen Tagen,“ judicium bannitum, das Pantaiding, 


1) Rad dem Privilegium Rudolph NM. vom Mittwoch der Apofteltbeilung 1592 ſoll derjenige, 
welcher von einem Urtheile bes brünner Stadtrathes an den König appelliren will, dem 
erſteren 15 Schock Groſchen erlegen. 
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das ungebotene Ding), ed wurde zweimal im Sabre nad dem “Dreilönigstage 
(6. Jänner), dann am 14. Tage nad) Oftern gehalten, für Eivil- und Kriminal⸗ 
Sachen und Klagen ber Juden gegen Chriften; 2) nädft biefen feierlichen 
Sahreögerichten wurden die gewöhnliden Gerichteſitzungeu (judicium 
ordinarium), zweimal in jeder Woche, am Mittwoch und Eonnabend, für min- 
ber wichtige Angelegenheiten gehalten; 3) auch unter dem Ausbrude Mor 
genſprache (Morgenfprecdh, maniloquium, colloquium matitunale) erfcheint eine, 
wahrfcheinlich der" Gildeverfaſſung nachgebilbete Raihsverſammlung der Schöffen, 
in welcher ausnahmsweiſe auch Rechtsangelegenheiten entfchieden werden können; 
4) als außerordentliches Gericht (judicium extraordinarium) wurde 
vom Richter auf Berlangen der Parteien ein beſonderer Gerichtötag angefept 
und verfündet, an welchem ein minberer Grab von DOeffentlichfeit und eine ge: 
ringere Zahl von Schöffen hinreichte. 

Das PBantaiding (auch judicium generale, judieium -commune) war 
ein Rechtstag der Städte, welcher fidh über das Gebiet der Stadt erfiredte. 
Diefes Gericht, welches in Brünn zweimal im Jahre abgehalten wurde, erſcheint 
(im 13. Jahrh.) andernorts in Städten unter dem Namen Bogtding al6 alls 
gemeined Rügegericht, welches durch den Vogt oder Richter der Stadt unter 
Beirath der Dorfihöffen der Umgegend zur Entdedung und Beftrafung ber 
Verbrechen gehegt wurde. In Tpäteren Jahren haben bie Kämmerer und Uns 
terfämmerer dad Recht der Abhaltung und Ausfchreibung ſolchet allgemeinen 
Gerichte in Städten in Anfpruch genommen. 

Für den Adel (Nobiles et Wiadicones) waren die aus feiner Mitte zu- 
fammengefegten Landrechte (judicia terrae) die eigentlichen Gerichtöftellen. 
In allen Verhandlungen über dad Grundeigenthum des Adels behalten bie 
Cuden eine vorwiegende Bebeutung durch die bort aufbewahrten @erichtö- 
bücher, Landtafeln C(tabulae terrae), welche bis in das 13. Jahrhundert 
zurüdreichen. Da werben alle Gefcbäfte, welche fi auf Grund und Boden 
beziehen, abgehandelt. Biermal bed jahres erfcheinen bie Adeligen, um bei 
Deffnung der Gerichtöbücher gegenwärtig zu fein. Die Landrechte entſprachen 
ber alten Eintheilung bed Landes in Provinzen. Später wurde eine Bereins 
fachung Bedürfniß und die jamniger und znaimer Cuba mit der brünner vereis 
nigt, ed. gibt feit ber neuen Organifirung durch Carl IV. (1348) nur zwei 
Lanprechte und Landtafeln, die brünner und olmüger, bis nach Jahrhunderten 
(1642) auch dieſe noch in eine, bie brünner, zuſammenſchmelzen (Demuth, Geic- 
der Landtafel Mährens, Brünn 1857). 

In perfönlichen Angelegenheiten werden Hofgerichte (judicia curiae) 
von uͤberwiegendem Einfluffe und durchbrechen die alte Kompetenz ber Landg e⸗ 
richte. Sie verbinden fich mit dem urfprünglichen Burggrafengericht ber Haupt. 
burg und bes gewöhnlichen Aufenthaltes des Yürften und des Verſammlungs⸗ 
orte® der Adeligen, Vafallen und Amtleute. Dort wurden nach der Natur ber 
Sache auch bie Lehensangelegenheiten im Rathe der Genoflen entſchie⸗ 
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ben, fo daß ſich dann bei dem Hofgericht tie eigentliche Lehensgerichtsbarfeit 
fefegte ober das Hofgericht auch. Rehengericht wurde. 

Die Geiftlichfeit fteht feit. den älteſten Zeiten unter eigenen von allen 
anderen getrennten Gerichten. Der Bifchof übt die Gerichtsbarkeit über alle 
zum Clerus gebörige Perſonen felbft, entweter in Synoden ober durch belegirte 
bifchöfliche Richter aus. Der gewöhnliche geiſtliche Richter ift der bifchöfiche 
Offtzial (offieialis curiae episcopalis). Doch auch Laien werben in geiftlichen 
Sachen (causae ecclesiaslicae) vor dad geiftlihe Gericht (forum spirituale, . 
judiciam canonicorum) gezogen. Als ſolche erfcheinen Ehebruchdfachen, Zehents 
und Patronatöftreitigkeiten, Keßerei, Zauberei und Streit über die Wirkung der 
Erfommunifation, Eine große Selbftfländigfeit bewahren aber die Etäbte bei 
dinglichen Klagen der Geiftlichkeit, welte Etadtgut und Stadtrecht betreffen, 
die nur vom Stadtgericht mit Wirfung verhantelt werden fünnen. 

Die Juden flanden unter einem Jubdenrichter, der jedoch ˖ nur einzelne 
perfönlihe Angelegenheiten nach Sitte und Brauch richtete. Dann gab ed ne- 
benbei gewiß noch ein rabbinifches Schiedögeritt und eine religiöfe Difciplin 
in Gewiſſens⸗ und Geremonialfachen. 

Auch die Zünfte und Innungen ſtrebten darnach eine eigene Gerichte» 
barkeit fich anzueignen. Doc tie Verfuche, Die Grenze der Gerichtöbarkeit auf 
eigentlich bürgerliche Streitigkeiten auszudehnen, oder gar auch felbft dingliche 
Sachen, Aufgaben ber Zehen in ihren Berfammlungen, abzumadhen, wurden auf 
eine firenge Weiſe gerügt. 

Endlich beitanden auch für Bergmerf- und Weinbauſachen eigene 
Gerichte. In legterer Beziehung berief man fih nah Falkenſtein in Defter- 
reich, von wo aus der Weinbau in Mähren fich verbreitet haben mag, ald wei- 
tere Quelle des Rechtobrauches in Weinbaufachen. In erfter Inftanz entfchieb 
der Bürgermeifter (magister montium); die Brünner fandten Beiſitzer zum 
(Wein) Berggerihte in Selowig (S. Notigenblatt ber hiſt. Seftion 1856 
Ar. 3). 

Die Gerichiefprache war vorwiegend die deutſche, welche uͤberhaupt faſt 
in allen Städten Böhmend und bei Hof gebräuchlich war, ba die Deutfchen 
bamals in allen bedeutenden Städten Böhmens und Mährens vorberrichten 
(Tomefs Prag I. 328); es finden fih nur wenige Spuren der boͤhmiſchen, 
zudem erft in den jüngeren Handfchriften der brünner Rechtsaufzeichnungen. 
Faſt alle Bulgar-Benennungen zur Berftändigung des lateinifhen Tertes find 
in beutfcher Sprache (vulgariter dicendo). Die Ctadtleute, das Stabtvolf 
(vulgus) fpricht bdeutfch, e8 mar Die allgemeine Volkéſprache (quod vulgares 
dicunt). Deshalb werden &egenftände des tagtäglicden Gebrauches in diefer Sprache 
bezeichnet. Selbft die Bauern Der umliegenden Dörfer verftehen nur deutſch. Die 
Klagen werden au dort in deutſcher Sprache vorgebracht; tie Eidesleiftung 
und die Verkündigung des Urtheild gefchieht in beutfcher Sprache, für Brünn 
jelbft die Ausiprüche des Richters. Briefe werden in biefee Sprache vor Ges 
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richt gebracht, und das Bedürfnis führte dahin, bie urfpränglich in lateiniſchet 
Sprache abgefaßten Jura originalia in bie deutſche Sprade zu übers 
feben und fo anzuwenden. 

Bei eigentlihen Gerichtöverhanblungen wurben dennoch bie Aufzeichnun⸗ 
gen ber Notare nach alter Uebung, wenn auch nicht die Urteile, in lateimis 
{her Sprache verfaßt, wie überhaupt Aufzeichnungen und Bemerkungen, welche 
nicht für das Volk und die Partheien beftimmt waren, (Rößler, die Stadtrechte 
von Brünn aus bem 13. und 14. Jahrhunderte, S. LVI — LAXIL) 

Auch in Olmätz war die Gerichtöfprache bie beutiche; in diefer wurden 
feit 1430 beiläufig groͤßtentheils die Verhandlungen, welche bis zu biefer Zeit 
meift in ber lateiniſchen Sprache aufgezeichnet worben waren, im Stabt- oder 
Gerichtsbuche niebergefchrieben. Neben lateinischen nnd teutfchen kommen nur 
einige wenige böhmifche Aufzeichnungen, gegen das Ende bes 15. und im 
16. und 17. auch böhmifche Eintragungen in den Stabiblichern vor, jedoch ver- 
hältnißmäßig immer nur einige (Bifchof S. 19, 20, 25, 34). 

In Folge der nationalen und religiöfen Bewegungen zu Anfang bed 
15. Jahrhundertes und der Gelangung Georg's von Bodiebrad auf den boͤh⸗ 
wifhen Thron gewann aber bie böhmifche Sprache in Böhmen und Mähren 
im Ullgemeinen gegen dad Ende des 15. Sahrhundertes die Ueberhand und. 
bis zu Anfang bes 17. Jahrhunderte faR ausſchließliche Geltung. Wie fie 
feit 1480 bie lateinische aus ben mähr. Landtafeln und Gerichtsverhandlun⸗ 
gen verdrängte, fand fle ‚gegen das Ende des 15. Jahrhunderte auch bei bem 
iglauer Schöffengerichte Eingang (Tomaſchek S. 35, 59), kam auch in 
Drünn u. a. mehr und mehr zur Geltung (S. auch das merkwürdige” Bitt«- 
gefuch der beutichen Bürgerichaft in M. Reuftabt um Abhaltung einer deutichen 
Predigt vom 3. 1656 bei Eugl ©. 205 — 209). 

Die Verfafjung des Stadtrathes, wie wir fie gefchildert, erhielt fich in 
ber Weſenheit Jahrhunderte lang. 

Die „Gemein“ d. 5. alle hausangefeflenen Bürger, Ringsleute und Hand» 
werlömeifter hatte das Recht, die Loſung (Steuer) zu bewilligen, unb über 
wichtigere Angelegenheiten ber Stadt zu befchließen. Sie repräfentirte das de 
mofratifche Princip Im Gegenfage zum Stadtrathe und den Rathöverwanbten, 
welche das Patrieiat vertraten. Obwohl die Gemein nad dem Privilegium son 
1292 das Recht Hatte, die Stabtobrigkeit zu wählen, wurde doch nach bem 
Siege über die mächtig gewordenen Zünfte im 14. Jahrhunderte ber Stadtrath 
immer ariftofratifcher, er ergänzte fich ſelbſt und fchuf damit auch in ben Staͤd⸗ 
ten eine Oligarchie. 

Die Verſuche, welche Anfangs bes 16. Jahrhunderte von ben Zünften 
in einigen Städten Mährend gemacht wurden, biefe Dligarchie zu fürzen (©. 
meine Geſchichte von Iplau ©. 63, .96, 148 ff., Leupold's iglauer Chronik, im 
1. Band der von ber Hift. Sektion gebrudten Ehronifen, ©. 31 ff.), fhlugen 
fehl, die Bewegung wurbe unterdrüdt und das Patriciat fiegte abermal, Es 
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blieb aber doch der Gemein in Brünn das Recht, die Lofung zu bewilligen und 
bei-ber Einnahme durch Bertreter zu interveniren, fo wie das Recht der Ve⸗ 
ſchwerde (Ludwig's Chronik S. 60, 64, 75, 76, 81, 91). 

Al König Ferdinand L nach feiner Krönung längere Zeit in Brünn 
weilte, fuchte er den Uneinigfeiten und Gährungen zwifchen dem Rathe und ber 
Gemeinde ein Ende zu machen, weldhe Mathias nicht unterdrückt hatte, Wladis⸗ 
law und Ludwig nicht unterbrüden fonnten. Er verbot (Olmütz 24. April 1527) 
der Gemeinde auf das Strengſte alle Vereinigungen und Widerfeglichfeiten ges 
gen den Rath; diefem aber trug er auf, dafür zu forgen, daß Niemand, welcher 
nicht einen Weingarten und Haus befige, Wein fhänfe, wovon, wie von 
Alters her, eine Abgabe in bie k. Kammer zu entrichten fei, und daß jebe Woche 
ein Fleiſch- und Brodmarkt gehalten werde, wo e8 jedem frei ftehe, 
zu faufen und zu vesfaufen. 


Die von Yerbinand I in Wien eingeführten drei Räthe (S. S. 366 
fommen auch in Brünn u.a. in Mähren vor (auch in Iglau. Meine Gefchichte 
©. 324). Der Etadtrath beftand nämlich im 16. Jahrh. aus drei Rathecollegien. 
Der fogenannte große, regierende ober fitzende Rath, welcher aus bem 
Richter, dem Aelteften, senior, ber im Rathe den Borfig hatte!) und 12 
Mitgliedern beftand®), leitete das eigentlihe Stabtregiment und nahm bie 
Ergänzungen des Rathed vor durch Berufung neuer Mitglieder, wenn die Wahls 
periode um war. Nachdem dieſer Rath ein Jahr fungirt hatte, trat er ab, und 
es kam ber zweite Rath zur Regierung, ber britte rüdte an bie Stelle bed 
zweiten und ber abtretende an bie Stelle des britten, beffen Glieber die alten 
Herren, die Glieder des alten Rathes genannt wurden. Diefe jährliche Rath 8- 
erneuerung in ber Oſteroktav wurde unter den Anfpizien bes f. Lande 
unterfämmererd vorgenommen, welcher auch die Neugemwählten (novitüi ges 
nannt, jährlih in der Regel zwei) beftätigte. Ausnahmen waren, wenn ber 
Lönig die Rathserneuerung felbft vornahm, wie König Johann, weldyer 1314 
auf dem Rathhauſe unter einem Throne figend in eigener Perſon ten Rath 
erneuerte, oder wenn ber Landesunterfämmerer todt (1564 am 3. April verneus 
erte fich deshalb mit Bewilligung des Hofes der Magiftrat felbft, 1602 ver- 
neuerte ihn der Oberfllandlämmerer Labislam von Berka) ober verhindert war: 


1) 1589 flach ber erfame und weile Herr Mathes Schram, Eitefter biefer Stabt Brlinn. Elte⸗ 
fer war nicht immer biefelde PBerfon, denn von 1592 — 1608 mwechfelten mehrmal Simon 
Kriebler und Mathes Kuap; nach Lubwig’s Chronik &. 80 feheint eine jährliche Beſetzung 
Statt gehabt zu haben, wahrfcheinlich wie die Näthe wechfelten. 

1603 flarb der ehrenvefte ehrfame Herr Simon Kriebler von .Altenborf, biefer Stabt 
Brünn ber Cltefte unter allen breien Räthen, welcher anno 1564 in Rath genomen iſt 
worden, haben in 8 Junge Rathefreund (zu Grab) getragen. 


2), ©. das Berzeichniß der Mitglieder bes fitenben Rathes von 16592 — 1608 in Ehlumediy’s 
Säit: Des Hatheheren Georg Ludwig Chronik von Brünn, Brim 1859, 1 — 5. 
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(gu Ende des 16. Jahrh. befand fih im Der Flädt. Regiftratur ein, mit einem 
alten involucro von Pergament verfehened Buch mit. der Auffchrift: Regiſter⸗ 
Berneuerung der Räth, item Rathverneuerungen der Stadt Brünn). 

Bon den Rathsgliedern bes figenden Rathed mußte einer durch 4 Wochen 
dad Bürgermeifteramt (consulatus) führen. Der Bürgermeifter hatte zwar 
feinen Borrang vor feinem @ollegen, wurbe aber Loch in Amtlichen Ausfertis 
gungen ber erfte, vor dem Richter und dem Welteften, genannt; feine Aufgabe 
war die Rathebefchlüffe zu vollziehen, bad Vermittleramt bei Streitigkeiten, bie 
Aufficht zur Erhaltung dee Ruhe und Ordnung zu beforgen. 

Die Blieder bes Rathes wurben mit gewifien Gemeindeämtern bes 
traut; einer war Kammermeifter, (feit 1603) einer oder zwei Buchhalter, 
die „Zafern- Herren“ hatten die Aufficht über den ftädtifchen Keller, bie 
„Wiefenherren” über die ftädtifchen Wiefen, die Spielbergs Berwalter 
über das ſtädt. Gut Spielberg, die Benefizial-VBerwalter über die Bes 
nefizien, die „Waſſerherren“ über die Klüffe und Mühlgräben, die Spi⸗ 
talherren über das ftäbtifche Spital. Bei der Einhebung ber Lofung wurten 
als Loſungs -Einnehmer auch Mitglieder ber Gemeinde verwendet (1601, 
1602 zu ber Lafjung Michaeli verortnet aus dem alten Rath 2, aus dem 
figenden 2, aus der Gemeinde 2). 

Die Eivils und Kriminal-Gerichtsbarkeit war Sade des 
Stadtrichters und ber Beifiger (Schöffen). 

Die eigentlihen Schreibgejchäfte und Referate in Angelegenheit der Stadt 
führten der Stadtſchreiber und fein Gehilfe der Unterfchreiber. (1581, 
1593 Johann Praſchakh, 1600, 1601, 1602 Mikulafch Tzernowikh, fpäter Raths⸗ 
verwandter). Der Stabtfchreiber, welcher ald Rechts⸗ und BVBerfaffungsfundiger 
eine hohe Stellung in ber Stadthierarchie einnahm und Häufig bei Deputationen 
und Gefandtfdaften ald Sprecher verwendet wurde, mußte immer ein wiflen- 
hhaftlich gebildeter Mann fein. Sein Poſten war nicht felten die Stufe zu 
weiterem Emporfommen. 

Es konnte Niemand Rathéverwandter werden, ohne Hausbeſitzer und ver- 
mögend zu fein. Doch kamen auch Handwerker in den Rath (wie 1601 der 
Echneider Hanns Schartl). Als 1602 der Oberfllandfämmerer Ladislaw von Berka 
bei der Rathserneuerung beliebig Mitglieder in den Rath „erforderte,“ fagt ter 
Ehronift verwundert: „folche Veränderung, fo jetzt gefchehen, gedenkt Fein Menſch 
zu Brünn nit, ven Ir Majeftät ernfllicher Befehl geweien, feinen Tutheris 
fhen oder der augfpurgifchen Confeſiton gemeß niemal® mer in Rath zu 
nedmen, er fey den unter einer (Abendmals) Geftalt und der Fatholifchen 
Kirch anhengig.“ 

Die Kenntnis der Iateinifhen Sprade und ſonach des in Inteinifcher 
Sprache gefchriebenen fogenannten Municipals (der alten Rechte und Schöfs 
fenfprüche) war bei den Rathsverwandten in Abnahme, denn 1601 beriethen 
alle drei Räthe wegen Berbeutfchung bed Municipal, deren fich der Magifter 
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Philipp Fabricius in Prag (mohl jener, welcher durch ben Penfterfiurz eine 
biftorifche Berfon wurde) annehmen wollte Es wurde aber nicht bewilligt, has⸗ 
felbe in fremde Lande zu ſchicken. Einer wollte nur ein Eremplar haben, welches 
immer auf dem Rathhauſe bleiben follte, ein anderer, ed folle jeder ein Exem⸗ 
plar haben, ein dritter, man foll es laffen, weil es fo lange ift angeflanden. 
Es wurde ‚daher nichts Daraus; wer da LRuteinifch verftanden hätte, wollte man 
feines vertrauen, das that Neid und Uneinigleit (Ludwig ©. 70). 


In den Jahren 1592 und 1610 beftanden alle drei Räte (nämlich der 
innere oder figende, dann der alte nach dem figenden und der alte ans 
bere Rath) der Stadt Brünn aus 28 Perſonen (consul eivit. senior scnalug 
und scabini), dann 1 Synbifus (Syndicus et Notarius), 1 — 
(Subscriba) und 1 Hauptmann (Capitaneus) in Gurein !). 


Zu den urfprünglich (ſchon im 13. Jahrhunderte) beitandenen 24 — 
pen oder Rathsgliedern waren im Verlaufe der Zeit noch 12 Perſonen hinzu⸗ 
gefommen, wornach, ba 12 den alten, 12 den figenden ober geſchwornen und 12 
den neuen Außeren Rath bildeten, der Gebrauch entfland, von 3 Räthen (dem 
figenden, und zwei alten) zu fprechen?). Später fiel aber der dritte Rath wier 
ber weg und die Rathöverwandten verninderten ſich wieder auf die frühere Zahl 
von 249), ja auch dieſe gingen ſeit der Mitte des 17. Jahrhundertes auf 17 
— 18 herab, wovon 12 den ſitzenden oder geſchwornen Rath, die uͤbtigen 
5 oder 6 den alten Rath bildeten, welche Verminderung bis in die neuere 





ı) 1592 waren in den 3 Räthen: Simon Kribler (senior senatus), Mathes Knapp, Hans 
Kloyber, Jalob Matern, Benebilt Umlauf, Hans Stocz, Martin Markus, Sebaſtian Tirner, 
Georg Scholz, Martin (Merti) Wagner, Haus Kleinfeind, Matthäus Selowiter, Lorenz 
Aufterliger, Simon Bollinger, Georg Myßlik, Michael Reich, Sehaftian Hadinger, Mathes 
Hellefeyr (Hellfenr), Chriftoph Tſchertt, Thomas Bulo, Mathes Schwarzel, Jobſt Voglmann, 
Kranz Gerolt, Martin Echeiblicz, Hans Brem (pro tempore consul), Thobias Xeflauer, 
Thomas Schram und Martin Greiml (Verzeichniß in ben Schriften bes a 
Knopfes, welcher 1842 herabgenemmen wurbe). 

Im Jahre 1610 waren: Jakob Matern, Franz Gerolt, Han Greimt, Elias Tyr⸗ 
ner, Haus Muegl (von Wſtuch), Lukas Roland, Auton Truhy, Wenzl Columban, Augu- 
fin Dörfler, Adam Affelier, Cafpar Bukho, Jalob von Hoeff, Bernhard Hartenach, Chrie 
ftoph Iordan, Benedikt Umlauf, Hans Kleinfeind (von Lobenftein) Stephan Fribeczto, Ulrich 
Lilgenblatt (von Lilgenberg), Georg Rauczky, Thomas Riedl, Demetrius Weich, Georg 
Krnowely, Kafpar Khelaw, Ian Hlabil, Chriftoph Kramer, Paul Howorius, Matthias 
Spendl, Simon Mar. Kriebler (eb.). 

2) So erſcheinen fie bei ber Huldigung, welde fie 1608 leiſteten, 1610 bei ber Rathser⸗ 
neuerung, bei welcher, da in allen 3 Näthen 14 Berfonen abgingen, auf einmal 6 Perſo⸗ 
nen, nämlich 3 kath. und 8 afath., für jeben Rath ein Katholit und 1 Alatholif, als Raths⸗ 
freunde aus ber Gemeinde aufgenommen wurben (Die Schweben vor Brünn, von mir, 
©. 5, 7.) P 

3) Im Jahre 1628 beſtand der brünner Stabtrath noch aus folgenben 27 Perfonen: Deme- 
trius Reih von Reichenau, Lönigl. Richter, Johann Migl, Gabriel Moderſtock, Chriſtoph 








Zeit verblieb. An der Spige bed erfteren fand feit 1620 ber Primator, 
weicher num bie Stelle des „Elteſten“ einnahm (Lubwig’s Ehronif, mit den 
Anmerkungen Chlumecky's, S. VL Vi, 1 — 5, 11, 18, 25, 29 — 37, 47, 
53 — 57, 68, 68 — 71, 75 — 81, 94). 

Eine gewaltige Umftaltung in ber Stellung des Stabtrathes, fowohl was 
beffen Autonomie, als Amtlihe Wirffamfeit betrifft, brachte die Befiegung ber 
Rebellion der afatholifchen böhmifchen und mähr. Stände mit dem Schwerte 
(1820) und die Hiedurdy bedingte größere Ausdehnung der Iandesfürftlichen Ge⸗ 
waht und ihrer Organe. 

Wie in ben k. Städten Böhmend nah Beſiegung ber proteftantifchen 
Widerftrebungen Föniglihe Richter eingefegt wurden (1547), fo geſchah 
dies nun auch in Mähren (mit Ausnahme von Gaya) feit dem Jahre 1621 
(Reftript 3. Mai 1621). Der k. Richter, gewöhnlich Raiferrichter genannt, 
war zur Wahrung ber Interefien der Landesfürften aufgeflellt, wurde gewöhns 
ih aus dem ftädtifchen Rathögremium genommen, auf Vorſchlag der Landes» 
bauptmannichaft vom Kaifer beftätigt und in Eid und Pflicht genommen, Ihm 
lag ob, auf die Faiferlihde Hoheit, Regalien und das filfalifche Interefle, auf 
Handhabung der Gerechtigkeit, Ahndung ber Verbrechen, gute Polizei und Ord⸗ 
nung, und gute Wirthichaft mit Dem Gemeinde⸗Vermoͤgen in den k. Städten zu 
ſehen. Er Hatte mit und neben dem Stadtratfe auf dem Raͤthhauſe ven Sig 
und bie erfte Stelle vor allen anderen, allen Ratheötägen und Rechten, wie übers 
haupt allen Berfammlungen des Stadtrathed und der Stadtgemeinde perfönlich 
beisumohnen. Ohne bes k. Richters Bewilligung durfte weder der Buͤrgermei⸗ 
Rer, noch der Stadtrath bie Gemeinde, außer den gewöhnlichen Rathsſitzungen 
und Gerichtötägen, außerordentlich zufammen berufen (Anftruftion vom 30. Sep- 
tember 1659, auszugsweiſe in meiner Geſchichte Iglau's S. 328 — 330 1). 
Doch beſaſſen die f. Richter Feine entfcheidende Stimme (Reif. 13. September 
1731). Sie erhielten ſich bis zur Regulirung der Magiftrate unter Joſeph 2). 
Auf die Bitte um Aufhebung bes kaiſ. Richteramtes, welche der brünner Stabt- 
rath gleich nach der Vertheidigung der Stadt gegen die Schweben an ben Kai⸗ 
fer gerichtet Hatte, war biefer nicht eingegangen (bie Schweben vor Brünn, von 
mir, ©. 82). 





Landenberger, Georg Haller, Georg Peyer, Andreas Dörfler, Gariel Schram, Hans Schar⸗ 
wenber, Hans Blatl, Simon Kaniauer, Markus Spampato, Mathes Keinfeind, Georg 
Stramans, Ivan Felixr, Konrad Bosketa, Andreas Bor, Jalob Hartenacht, Chriſtian 
Regendanz, Hans Jalob Biſchof, Georg Krawaczek, Blaſy Kuningl, Sebaſtian Tiem, 
Georg Heimpl, Hans Schroller, Oltamar Turhe, Hans Purkert. 

1) Die Inſt. für die k. Richter in den böhm. Städten ven 1547 iſt gebrudt in Buchholz, 
Ferdinand k 9. B. ©. 475 — 477, jene von 1651 den böhm. Stadtrechten beigebrudt. 


9) Eine vollfländigere Reihe der k. Richter in Brünn, als jene m meiner Schrift: Die Schwe- 
ben vor Vrünn ©. 18 if, werden wir bei jener Zeit mittheilen. ; 
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Nach dem Tode des mächtigen Landeshaupimanns Earbinnt Metrichſtein 
errichtete Kaifer Ferdinand I. (Patent 19. Dezember 1636) als politiiche, Kam⸗ 
meral«, militärifch « adminiftrative und für fummarifche NRechtsangelegenheiten ale 
Juſtiz⸗Landesbehoͤrde Mährens das k. Tribunal oder bad Amt der Landes 
bauptmannfchaft mit Golegials-Berfaffung, welches einige Jahre in Olmüg, feit 
1642 aber in Brünn feinen Sig hatte. 

Ad Erefutiv- und überwachendes Drgan bes Tribunald wurde (um 
1638) der nun in Eid und Pflicht des Königs genommene FE. Kreis haupt⸗ 
mann, früher ein Vollmachtträger der Etände, in ben 5, beziehungsweife 6 
Kreifen des Landes beftelt; einer für ben brünner Kreid. Die urfprüngliche 
Belimmung der Freißhauptleute als Führer des Kriegsaufgebotes hatte ſich in 
Folge des Auffommens flehender landesfürſtlicher Heere ſchon längfi verloren. 
Doch blieb noch immer eine Hauptbefliimmung der Kreishauptleute, für bie 
Märfche, Einquartierung, Verpflegung, Vorfpann, Mannszucht der Miliz und, 
im nächften Zufammenhange damit für die Eintreibungen der Contributionen zu 
forgen. Ihre Wirkfamfeit dehnte fih almälig, auch in den koönigl. Etäbdten, 
immet weiter aus. Damit die Gefangenen’ nicht über Zeit und Gebühr in 
Verſtrickung gehalten und die armen mit gebührendem Unterhalte verfehen wer 
ben, follen die Kreishauptleute ‚vie Gefängniffe in ben F. Städten viertel- 
jährig unterfuchen (Inftruftion des k. Tribunal vom 7. Jänner 1659). Wie 
in Brünn aud dem Gremium des k. Tribunals eine Bolizeicommiffion ber 
flelt wurde, räumte das Reffript vom 17. Auguft 1720 den Kreishauptleuten 
bie BolizeisInfpection in ihren unterhabenden Städten ein (S. bie In⸗ 
firuftionen für die mähr. Kreishauptleute von 1706 und 1734, meine Geſch. 
von Iglau S. 290, 330). 


König Ferdinand I. Hatte nad der Belegung der deutſchen Proteftanten 
und ihrer Anhänger in Böhmen im Jahre 1548 eine Appellationslam- 
mer ob dem prager Schlofie als Obergericht bed minderen (Bürger) Standes 
nicht nur fin Böhmen, fondern auch bie boͤhm. Kronländer Mähren, Schleſten und 
die Laufitz eingefeht, welches aus 1 Praͤfidenten, 3 Baronen, 4 Rittern, 4 Doktor 
ren der Rechte und 4 Bürgern ber Alt⸗ und Neuftadt Prag befand. Er hatte 
befohlen,-daß in Zufunft wider die Amtshandlungen und Urtheile ber Gerichte 
in den föniglicden Städten die Appellation weber an die Stabt Prag, noch nad 
Magdeburg oder Xeipzig, no an andere Orte außer Landes, noch an eine 
Univerfität geben, auch von baher weder eine Rechtsbelehrung,. noch ein 
Bei- und Blindurtheil (d. i. ein Urteil: eines berühmten Schöppenftuhles ober 
einer Univerfität in einer wichtigen oder verwidelten Sache mit Verfchweigung 
ber Namen ber Partheien) genommen, fondern daß Sebermann, ber fich burch 
ein in einer k. Stadt gefälltes Urtheil befchwert finde, an biefe Appellations⸗ 
fammer fih zu wenden fchuldig fein fol. Die Sprüche berfelben follen nach 
denjenigen Ordnungen und Rechten erlafien werden, welche, fie feien boͤhmiſch 
ober magdeburgiſch, In ben betreffenden Städten und, Grriditen Ir Gebrauche 





ſtanden. Nach der Reformation Ferdinand I. von 1628 erhielt die Appella- 
tionsfammer den Titel Collegium und wurde aus drei fogenannten Bänfen, 
nämlich der Herren und Ritter, zufammen 8, und der Doftoren, gleichfalls 8, 
zufammengefebt. Nach ber. Inftruftion Serbinand III. von 1644 gehörten vor 
ihr Forum vornämlich zweierlei‘ Sachen, nämlich‘ 1) Die Belernung b. i: Die 
Belehrungsertbeilung in den Kriminalſachen, welde bie Staatseinwohner 
nach Inhalt der (boͤhm.) Landesordnung von 1627 ®R. 6, 7, 8, 10 und 19 von 
der f. Appellation zu nehmen haben, und 2) bie Zuftisfachen der k. 
Städte. Die Appellationsfammer fol auch bie f. Städte anhalten, daß fie 
in den Rechtsfachen bei Gericht nicht anders ale [hriftlich verfahren 
laſſen. Es wurde die deutſche und böhmifhe Sprache zugelafien. Alles, 
was in’ diefer Inftruftiion von den Stadtgerichten Böhmens flatuirt wors 
den, war auch von Mähren zu verfiehen. Der Kaifer überfandte (Neff. 8. 
Mai 1650) diefe Appellationsordnung im Auszuge dem f. mähr. Tribunale mit 
dem Nuftrage, diefelbe den k. Stätten.in Mähren zu infinuiren und in biefen 
Gemeinden mit dem Befehle publiziven zu laffen, bag von den Parteien In ber» 
felben Ordnung und Weife, wie in Böhmen, nad ber Appellations-Inftruftion 
an bie f, böhm. Yppellationdfammer zu appelliren fei und bie k. mähr. u 
in jurisdiotionalibus derſelben den Gehorſam leiften follen. 

Der Appellationdzug nad Prag mußte den minderen Ständen — 
(die höheren revidirten gegen bie Urtheile des Landrechtes, Tribunal und ol⸗ 
muͤtzer bifchöflichen Xehenrechte® unmittelbar an ben König zu Handen der boͤhm. 
Hofkanzlei) fehr laͤßig fallen und: e8 wurden viele Vorftellungen gemacht; aber 
er M. Therefin beſtimmte das k. mähr. Tribunal zum Obergerichte Mährens 
für die Eivils und Kriminalfachen des minderen Standes (Neff. 18. November 
1752), und erft Kaiſer Iofeph fehte (1783) ein allgemeines Appellationd» und 
Kriminal-Obergericht für Mähren und Schlefien zu Brünn ein. 

Die mähr. Laudesordnung von 1628 hob hei dem Landreihte für bie 
höheren, die Appellatidnsinftruftion von 1644 für ben minderen Stand das 
frübere mündliche Berfahren in Rehtsangelegenheiten auf 
und fie, wie bie fpäteren Appellations- und Reviftons » Pragmatifen, führten 
ein verwidelted und weitläufiges fchriftlihe 8 Verfahren ein, mit welchem 
auch die Deffentlihfeit aufhörte. Eine fefte Auabildung erhielt. Diefes 
mit vielen Rechtöförmlichkeiten, Verzögerung und Vertheuerung verbundene neue 
Syſtem durch das Inſtitut ber gefchwornen Landesadvokaten, weldhes 
Ferdinand II. (1638) ſchuf, zu welchen fpäter noch bie gefhwornen Stabts- 
Advokaten kamen. 1667 gab es noch Feine folche in Brünn, ver Magiftrat 
beichloß 2 aufzunehmen und dann von anderen feine Schriften anzunehmen 
(Hiernach ift die Notiz im patriot. Tagebl. 1801 ©. 271, und in ber brünner 
Zeitung 1860 Nr. 112 zu berichtigen). 

Obwohl: mit der Unterordnung unter das k. Tribunal blieb doc bie 
ztkonomiſcher Oberleitung ber f. Städte, bie Einflußnahme bei ber 


Wahl der Rathemaͤnner ober ber- Rathserneuerung dem f. Lanbesunfer- 
fümmerer. 


Wie Geſchenke und Diffretionen, ſelbſt an die Höchft — 
Perſonen, damals etwas ganz Gewoöhnliches waren, ſuchten bie k. Staͤdte ins⸗ 
beſondere auch die Gunſt des Landesunterkaͤmmerers auf ſolche und durch 
Auszeichnungen zu bewahren 1). 


Dennoch befanden fie fich insbefondere mit dieſem Oberftlandesoffiziere 
oft in Zwiefpalt, welcher zu immer größerer Einengung des Wirlungsfreifes ber 


“ 
— — — — — — — — 


1) So heißt es z. B. in Aufzeichnungen von Brüm (patriot. Tageblatt 1801 S. 271, brün⸗ 
ner Zeitung 1860 Nr. 112: „Ehrenbezeugungen und Geſchenke für einen neuen Landes⸗ 
hauptmann.“ „Den 22. Juni 1667, ift von dem Magiftrat in Brünn wegen Empfangung 
bes neuen Lanbeshauptmanne (Grafen v. Kolowrat) confultirt, und ihm mit einer ſchuldigen Ehr 
durch Präſentirung ber Stabtgarde, und Salvejhießen aus ben Musketen, dann mit Verſchaf⸗ 
fung in fein Logiment ein Paar Muth Haber, ein Wagen Heu, ein Schod ſchönes Stroh, auch 
Einlegung in ben Keller 4 Eimer guten, 4 Eimer fchledhten Oefterreicher Wein, zu begeg- 
nen, geichloffen worben. Iſt auch dem Verwalter auf Gurein gefchrieben worden, fich etwa 
um ein Paar Stück Wild zu bewerben, ſolche ebenfalls in bie Küche zu präfentiren.”“ 


„Werth und Motive einer Diskretion an ben Landes -lnter - Kämmerer: Den 6. 
Hornung 1668 ift von dem brünner Magiftrate befchloffen worben, dem Herrn Landes⸗ 
Unterlämmerer, wegen ber fuspenbirten, und durch erflärte Dilation bie zu gewöhnlicher 
Jahreszeit tacite Lonfirmirten Rathsverneuerung, eine Diskretion zn thun, und zugleich Die 
Remuneration wegen beigelegter Differenz mit ber Bürgerſchaft zu vefundbiren; unb zwar, 
weil die Znaimer unb andere Stäbte, wo ber Rath allein konfirmirt worden, ſich gewöhn- 
lich eingeſtellt, und man ben L. U. K. in ben vielfältigen Aktionen vonnöthen hat, fei billig 
und höchſt nothwendig, ihm ein dankbares Gemüth zu erzeigen, und wofern nicht mit 100 
Dukaten eines Schlages nachzukommen zur Erſetzung folder Quantität 300 Rthl. in Sil⸗ 
ber zu verehren, worauf den 11. v. Mts. weil das Gold mit Agio zu 15 kr. vom 
Stüd aufgetrieben worden, ſolches präſentirt und dankbar aufgenommen wurde.“ 


„Den 5. Juni 1668 warb eine „Specifikation über Ihr Gnaden Herrn L. U. K. 
Bediente referirt, welchen wegen ber Rathspvernenerung eine gewöhnliche Berehrung zu 
geben iſt, wie folget: Ihr gräfl. Gnaden Herrn L. U. K. 800 fl., für bie Mahlzeit 75 fl., 
Ihr Onoben der Frau Gräfin eine Galanteri — fl., dem Herrn Sekretär 18 fll, den Kan⸗ 
zeliften 9 fl., der Fran Gräfin ihrem Hofmeifter 12 fl., bem Barbierer 3 fi., dem Roß- 
bereiter 6 fl., dem Page 3 fl., ben zwei Trompetern 6 fl., bem Tafelbecker 4'/, fl., bem 
Unter-Zafelbeder 2 fl, bem Koch 3 fi., zwei Laleien 8 fl., dem Kuticher 8 fl., bem Bor- 


veiter 17/2 fl., ben drei Reitknechten 6 fl., dem Reitſchmied 2 fl., bem Küchenjungen 11/, fi., 
dem SHausmeifter 1/, fl.” 


Der mähr. Lanbesunterfämmerer Johann Morimikan Kobylka von Schbnwieſen 
anf Pröblig und Mittrow fand baranf an, daß ihm bie Stabt Brünn eine Wache vor 
feinem Hauſe fielle. Auf die Anfrage bes Bürgermeifters und Rathes entſchied aber ber 
Kaifer, daß fie derſelbe nicht zu Begehren habe, ba ber früßere Lanbesnnterlämmerer Joh. 
Jakardowſky von Suditz die ihm von ber Stabt angetragene Wade nicht habe annehmen 
wollen, noch berjelben fi jemals bebient babe, auch bawwiber — San, vor⸗ 
handen feien (Reſt. 4. März 1682). 


Magiſtrate führte, wogu freilich die üble Wirthſchaft den meiſten Anlaß gab *). 
Die Regierung begann, auf die Reglung der Berbältniffe und der Rommunal- 
Gebahrung in den E. Städten immer größeren Einfluß zu nehmen. 

Das NReikgipt Leopold I. vom 19. Auguſt 1684 an bas Amt der Landes» 
hauptmannfchaft Keftimmte, wie es binführo bei deuen Rathövernewerungen in 
ben E. Städten gehalten werden folle. Es lautet: 





1) Welche Zuftände es in ben k. Städten Mährens im Allgemeinen nad dem Ausgange bes 
ſchrecklichen HOjähr. Krieges gegeben haben mag, laffen vie Erinnerungen entnehmen, welde 
uach bem Tode bes früßeren Lanbesunterlämmerers Johaun Ialarbowily von Suditz 
ber neue Friedrich Graf son Dppersborf im Jahre 1667 bei ber Rathsernenerung in 
Olmütz an den Magiftrat richtete. Ich theile fie wegen des allgemeinen Iuterefſſes hier 
mit. Etzliche Puneta, welche Ich Tragenden ambts Halber, Dem new Eingeſetzen Magi- 
strat borzubringen vor Notwendig erachtet. So geſchehen Ollmütz ben 21. Nouembris 
An. 1667. " 

1. Wegen bei Gottesbienft, beufelben fleißig abzuwartten, aud bie Bntergebene bar- 
zu Zubelten, damit nicht allein Gottesforcht in bieffer Königl. Stadt gepflantet, fonbern 
bie Leütte an Son⸗ und fayertagen, in bie Kirchen fleißig Zn ber Diees, vnd Prebig 
geben mörhten. : 

2. Die Justitzs befler Zu administriren, weldge mit großen fchaben, wieber mänigli- 
ches lamentiren bato fehr Gelitten, vnd vielmahl bes Richters Fauor bie billigleit vber⸗ 
wogen; bannenhero fehr vonndtten, daß bie Justitz wieber mäniglichen in equalitate ohne 
einigen Bespect ertheifet werbe, bie Actiones nicht verfteigert, fonbern ben biefigen Statu- 
Us nad, bie Terminj obseruiret, und ohne anflandt, ober Verſchueb, Judicirt werben; 

8. Beßere Einigkeiten, vud Bntereinanders vernemben Zuhaben, dan wie Ich vernembe, 
bie Zeithero bie omeinigfeiten affo eingerißen, daß auch barans Ehrenrährifche Schmähnn⸗ 
gen vnter ben vornembſten bes Rate fo wohl, als auberen bie verbieterung, vnd passion fo 
Hochgeſtigen, das man ohne ſchey, von Geiſt. vnd weltlichen vbel gerebet, vnd in allen ihren 
Thun, vnd laßen nichts andere, als fauttere passiones verfpühret, dadurch viel gute vnd 
nntliche onterrebungen Sinberftällig Berblieben, vnd baß gemeine Werfen am meiften ba» 
burch Teiben müßen, wordurch bie Gemeine allen Respect verlohren, vnd ſolches ſodan 
nicht allein fchriefftlich Gey. Hoff, vnd allerorten anfßgebreitet, fonbern fo 'offentlich, daß es 
Ein ſchandt if, unter ben gemeinen bauen gerebet wirb; 

4. Die Armen Witwen vnd weyſen Thun auch nit wenig ſchreyen, vnd lamentiren, 
woran große Berantwortung ſtehet; dannenhero follen bie Weyſen Ambter alfo beſtelt wer⸗ 
den, damit man auch vor Gott verandtworten könt, vnd bie Notturfft auch ber gemeine 
nußen erforbert. Die Bormunber ſollen Zu richtiger ablegung ber Weyſen Reyttung, mit 
ernſt angehalten, vnd nit verſtatet werde, daß ber Weyſen Gütter durch fie Verzehret, 
vnd bie weiſen alſo vnb daß ihrige gebracht werden, vnd Ich will haben, damit bie obhan⸗ 
bene Weyſenordnung mir Eingereicht werben, damit ich mich darinnen erſehen, vnd waß 
darbey abgängig, romediren ‚möge. 

5. Budt weile alles auffnemben ein Fundament if, ein gutter police, welche dieſes 
arte vor anbern erforbert twirb, in behme weber ber gemeiner Stabt Communia, weniger 
ber Burger partienlar priullegia in einige obacht genomben werben, bannenhero auch alles 
Handell, vnd manbel, aller Schanck, vnd Vrber gänklihen erlieget, vnd obſchon bie ger 
meine befentwegen viellmabl Inmentirat, fo iſt denenfen doch bato einige remebirung be» 
ſchehen; alfo Thue von meinem Tragenben Ambt, bem Ehrſamben magistrat, mit gantzen 





. Xiebe Geerene / Wir haben Vno Eiere Bede Amtäbericht, ‚bie Vns er 
wegen Deren, bey denen Mathe Vernewerungen Bnferer Konigl. Städten in Vn⸗ 
ſerm Erb Marggraffthumb Mähren aufgehenden unfoften, ‘wie auch, Über ber 
zwiſchen bem Geſtrengen VBnſerm Rath, Obriften Hof Richtern, Landes Bnter 





Ernſt anbefehlen, das fie ihnen zieht allein alle mögliche remebirung Eifferigſt angelegen 
fein Lafßen, ſondern auch, daß fie mit nechflen, durch Einen Außſchues gewiße Ratsglieder, 
: femohl an. MBusgenmeißker,:.ala Rats Gchöpfen, bie mangel bes Justitumerien, als auch er⸗ 
‚ mesnglenber Polieey, Bu Pappier brengen, biefelbe fleifig erwegen, wie denenſelden Zube- 
gegnen, ynb anf was weiſe Zu remediren, in deliberation Biehen, and da was newes 
Bi stpimizen, Allee Zu Pappier brengen, vnd mir Zu — deliberation, vnd Einrig- 
. tung vberſenden. 
6. Bellen 3 anch vor GEnih vnd billich ehe * eier die gemeine 
Berynichlen. Zu gewihen Zeiten aufs Rathhauß geforbert werde, unb benenfefben bie, bey 
dem. Muth befündliche Rottueffen vorgetragen, auch die gemeine mit ihrem beſchwärden ver- " 
. wmwben, vnd felbte ohne anftandt, ber billichleit nach, remebirt werben, wordurch alſo einig- 
It, vnd Tiebe Zwiſchen dem Bath, und ber ‚gemeine erhalten, vnd alles —— vbel 
Beitih remebirt werbe. 
7. Ich ſehe auch, daß ber RE Wirtſchafft gahr ſhlecht admistrirt wirb, vnd 
vieleicht, wie ber gemeine Rueff gehet, mehren Theils etzlichen, als dem gemeinen weeſen, 
NHAmhu deflen geführt wird, wurd ob zwar Zu beßerer derſelben Einriätung- geloiße Instruc- 
tiones, noch bey Berſtorbenen Herrn Landes Vnter Cammerers eingerichtet, und sub Jura- 
: minte, denſelben nachZuleben, aufferlegt worden, So vernembe bo, daß in biejem 
wenigſten nachgelebt, fonbern bem alten vbein gebrauch nach, gewirtichafft worben; Als 
ift auch mein ambts befehlich, biefelbige Instructiones nicht allein, mich barinnen Zuerfehen, 
mir Enzimeichen, fördern. vor anbefohlener maßen, oßne anflanbt venſelben' gemees nad» 
.  zuleben, tmb weilen alerhanbt mangel bey gben ber Wirtichafft fich ereignen, ale will Ich 
.. auch Haben, daß auch gewiße Berjohnen werorbnet werben, welche Zu nteiner Nachricht, 
nicht allein die vor dem Schweden gewefte Einkunfften extrahlren, vnd gegen ben Hzigen 
v . Conferisen, auch darauf bedacht, vnd deliberirt werben möchte, "wie ſolches in alten ſtandt 
Zu Bringen, alsdan alles mitsitanber Yu Pappier, mich darinnen Zuerſehen, Bringen; vnd 
we Beihilfen, worbütch alle bie obhandene Vnordnungen allerſeits remsbirt, das Justitz- 
weſen ordentlich eingeritätet,: bie Polisey gemeiner Stadt verneuert, auch bie Wirſſchafft der 
gemeine, mit Rechter ordinng beſtellet, vnd alſo bie Stabt in — — Bel 
werben möchte. 


B. Weilen I auch wiſſen mues, was bie geſambten Gftter der Communitet ein⸗ 

tagen, timb wie fie anitzo beſchaffen; als ſoll man auch durch oben berührte Commissarien, 

vie geſambten Gutter beſchreiben, vnd mit allen appertinentien ad notam nemben, vnd wie 

es in einem vnd andern beſchaffen, Comigniren Zu laßen, damit man nach erſehung bie 

Wirtſchafft durb fo viel beßer beftellen, ond ber gemeine nug befto embßiger Vermãhret 

werben kbonte. 

9. Es komben auch vnterſchiebdliche beſchwörden vor, das Einer dem andern in fein 

Ambt greiffe, vnd ſich etliche Theils fachen annemben, bie ihnen nit Zuſtehen, Alſo wer⸗ 

. ben ſie Hiermit ermahnet, das ein dem andern in fein ambt nit greiffe, vnd ſich einmüſche, 
ſondern ein Jeder ſeiner Profession, vnd Im anverirauten Ambt nad, fi Halte. 


| 10, SU. mus auch mit Bermunberung Berneinben, das bey denen Rats sessionen 
ein, dem anbern, in fein Votum einfalle, wan etwan — etwas dem gemesiten Weeſen 
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Cammerern im erwehnten Bnſerm Erb Marggrafthumb Mähren, vnd Lieben 
Getrewen Johann. Marimillan Kobilla Bon Schönwißen auf Prödlig vnd Mit 
trow, vnd jetzt befagten Vnſern Königlichen Städten, wegen der anzahl der: Rates 
mannen fich eraigneter diferentz untern batis den Sieben und Zwantzigſten Sep- 


Zum beflen uetiren Thut, welches etwan andern nit gefällig, vngebührlich auzufahren pflä- 
gen. Als werben fie von meinem Tragenden Ambtewegen ermahnet, fi; bey benen Rats 
sessionen befcheibentlicher Zuverhalten, einer dem anbern in fein uotum nit einfallen, ſon⸗ 
ſten wirb man fidh wieber einem, ober ben anbern nochmahlens beſchwären, fo werbe Ich 
ſchou wißen, wie mich gegen folgen Zu verhalten. 

11. Es befchwören ſich auch nicht allein bie durchreiſende, vnd alhier ante ſich aufe 
baltende frembbe Leite, ſondern auch gahr bie gemeine Burgerſchafft felbften, wegen bes 
vblen Biere, in biefer Stabt, bag man Ja kein Tropffen guttes Bier befomben kan, Bbles 
Brodt, vnd bey biefer wohlfeilen Zeit Ziemblich Meines Gebacken wird, bie Hanbwerle- 
Leite, ihre wahren nicht genungfamb Verteyern, vnd ſchatzen Lünen, bie Weege, vnd firafe 
Ben, da man bo bie Mauthen einnimbt, nicht Gebeßert werben, Im ben gaßen, und gahr 
auf allen Plagen biefer Stadt, Bnterfchiebliche Bnflettereyen gelitten werben; als wirb ber 
newe Magistrat von ambtöwegen gantz ernftlich ermahnet, baranf obacht zu haben, bamit 
alles biefes, wie In biefem Punct vermelbet wird, remebirt werbe, das fowohl frembbe 
ale Einheimbifche ſich nit barwieber Zubeſchwehren betten. 

12. Es ſoll aud) das Exercitium mit dem Schiefen alten gebrauches nach Comtlnairt 
werben. ß 
13. Ich vernembe au, daß vnlängft bie biefige gemeine bem Ehrſamben Magistrat 
etliche Puncta eingereichet, Als will Ich, das man mir biefelbige Zu vberjeben vbergeben 
möge. 

14. Bnb weilen mir au Zu wißen Bonndtten, wie flard etwan bie hiefige Bur⸗ 
gerichafft ift, als wirb man mir miüßen eine Consignation, aller ber Burger in biefer 
Königl. Stabt Ollmiltz mit nahmen vnd Zunahmen geben, auch darbey feen, was Einer, 
ober ber andere vor Ein bienft bedienen Thut. 

15. Item Eine Consignation, von welden Perfonen, ein, ober bas andere Ambt, 
bie vergangene Jahr, Bebienet ond administrirt worden. 

16. Weilen Ich auch Bernembe, daß ober bie alhiefige Spitale ſchlechte Inzpoction 
ift, onb gahr vbel gewirtſchafft wird, als ift mein ambts befeblich damit man auf bie Spi« 
tal Herrn beßere achtung gebe, auf das fie nicht allein Nichtigere Rettung abflihren, fon- 
dern auch Anders wirtichafften. 

17. So werben fie au Hiermit ermahnet, damit fie auf reparirung der Gtabt- 
maner nit Vergehen, fonbern lieber, wo es vonnötten ift, zeitlichen repariven laßen, vnd 
was man igunber noch mit wenigen Bnkoſten zuftichten kan, nicht anfteben laßen, bis 
man e8 Hernacher mit doppelten, ober Zrituppelten Vnkoſten Verrichteu mäße. 

18. Damit auch Ihr Mayeftät regale beßer beobachtet werbe, in fonberbeit an bem 
Dein Tag, Als ift mein ambts befehlich, das man befere Inspection anftele, damit durch 
Bnterichleiff, bey denen Wein Herrn, Ihr Mapepät eintunfften Vermehret, vnd nit Ber. 
tuſchet werben. 

19. Ich vernembe auch, daß bey denen gemeinen Miayerböffen, mehr fremibbes ale 

‚ber gemeine Zugehdriges Vieh, gehalten wird, Als befehle von ambtöwegen, damit ine 
fünfftige fein dergleichen Vieh, es mag gehören, wen da will, gelitten, ſondern auſtath 
bes frembbee, befto mehr gemeines Vieh gehalten wurbe, und hierdurch bie ne 
fih Bermehren Einten. 
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tember Des nechſtverwichenen, und Reunten May biefed Jahrs gehorfamft einge 
ſchidhet, unterthänigft referiren, ond Bortragen laflen. Wie Wir nun folches als 
les in fleiffige erwögung gezogen, vnd gnäbdigft befunden, daß fo Viel die bey bes 
nen Raths Bernewerungen aufgehende Spefen anbelangt, Diefelbe gar übermäflig 
feynd, und machens Jahr auf etliche Viel Hundert, ja fo gar bies in die Ein 
Zaufendt Gulden bey einer Königl. Stabt allein fih ertragen, da doch notorium, 


20. Iupleihen andy bie Oeben Gründe ber gemeine Zugehörig, foll man nit fo 
einem eben vmb fonft genißen laßen, ſondern dergleichen dede Acker, ſey Vnter einem 
Zehenten, ober gewißen Zünß Zum genus vberlaßen, wordurch der gemeine nutzen ver⸗ 
beßert wird. 


21. Ich vernembe auch, daß etliche Rats Perſohnen Zu 8. 4. Ja gahr Biß in bie 
10. und 12. Helfer, an ſich erkanffet, vnd weilen fie Ratsverwandten fein, Bon allen fol 
den Helfern weder Ioßungen, vnd bergleichen ſchuldigkeiten nit abführen, vwielweniger bie 
ſchuldige Wachten Berrichten, worburch merfliden die arme YBurgerliche gemeine mit denen 
Wachten, und anderen aufflagen Leidet, Als ift mein gang ernfllicher befehlich, fey er auch 
wer ba will auß dem Rath, außerhalb eines Haußes, von dem andern Feine bergleichen 
Freyheiten Zugeftatten, ſondern Zugleich in daß mitleiden, vnd abfährung allerley ſchuldig⸗ 
feiten getzogen werben; auch die Wachten Verrichten helffen. 

22. Weilen Ich auch vernembe, doß won dem ſeel. Herrn Landes Vnter Cammerern 
ber Magistrat erindert worden, doß alle außgaben ſollen Vnter einer recognition, von 
Einem Regirenden Burgermeiſter, vnd Einem Schöpfen bes ſitzenden Rats vuterſchrieben 
werden, als will Ich hoffen, das ſie dieſem ſehr nöttigen befehlich nachkomben, ſo es aber 
dato nicht geſchehen, vnfählbahr nachkomben ſollen. 


23. Ich vernembe auch, daß ſich Theile des Schrothgelbes entbünden wollen, weilen 
ban ber gleichen ſchrotgelder, alle ins geſambt, keinem außgenomben, Zugeben ſchuldig, 
vnd Hierdurch der gemeine Einkunfften Vermehret werden; als ſoll auch keiner dergleichen 
Schrottgelder Exemt ſein, ſondern einer als der audere Zugleich, Zu denen gemeinen Ein⸗ 
kunfften abführen. 


24. Es iſt auch von dem feel. Herrn Bnter Cammerer Zum öffteren erindert wor⸗ 
ben, damit bie in der alhieſigen Rats Cancolley, von vielen Jahren hero, ſich beflindtliche, 
vnd bin vnd wieber Zerftreiter Tiegenbe fchriefiten, burch gewiße verorbnete Leite in bie 
orbnung gebracht werben, das, wan eiwas von Schriften ins künfftig außzuſuchen von- 
nötten were, ſolches Bald gefunden werben möchte, As will Ich auch hiermit fie ermahnet 
baben, folches ins werd An bringen. 

25. Mues auch mit Berwunberung vernehmen, bas von Theils auf dem Rath ber 
gebührenbe Respect bem Herrn Kayfer Richter nit gegeben wirb, worburd als dau jchlächte 
parition Folget. Als Thue Ich vom Tragenden Amt alle insgefambt gank ernftlichen 
ermahnen, bem Respect bem Herrn Kayſer Richter nicht Zuverliehren, fondern ihme im 
biefen Würden, vnd Estimation, Worin Ihr Mayeflät Bnfer allergnäbigfter Herr Imbe ein- 
gelegt, Balten, vnd respectiren, Anders wird fich eier vnterſtehen, ihme allen gehorfamb, 

vnd Respect nit Zugeben, fol gewis Exemplarifch abgeftrafft werben, vnd Ja gar von 
feinem ambt Abgejezet. 

Leztlichen will Ih Hoffen, das allem biefen wirb fleißig nachgelebt werben, vnd ber 
Herr Kayfer Richter Handt darüber halten, das es gefchehe, auch bie Herrn Burgermeiſter, 
vnd andere Schöpfen, barob fein, damit das gemeine Werfen mit leide, vnd einsmahl eine 
gutte Policey eingepflanget wurbe. Solte e8 aber wieber Berhoffen, biefem meinem ambts- 
befehlich, und Butter anordnung nicht nachgelebet werben, mäft man mich hernacher nicht 
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bag biefelbe mit fo groſſen geiftlidien fundationen, vnd anderen Schulden beladen, 
Daß Ste bie Interessen, ober Imifende Zinfen zubezahlen nicht Bermögen, zuge⸗ 
ſchweigen, daß Sie die Capitalien Zuentrichten Ihnen Hoffnung Zumachen het⸗ 
ten, Zumahlen bey beren andern ihnen fonften auch unvermeidentlich obllegen⸗ 
ben Allgemeinen anlangen Und praesisiionen bey dem umverso, und erhaltung 
ihres Stadweeſens, warmit Si doch kummerlich gefolgen können. 

AR Haben Wir nicht allein billich, fondern auch Hochnothwendig erach⸗ 
tet, Hirinfahls eine mäfligung Vorzufehren, wie es Hiemit befchicht, vnd wollen 
dannenhero, daß hinführo Einem Königl. Imres®nter Cammerer, ohne unters 
ſcheid, ob Er des Herren» ober Ritterſtandts if, Don denen Raths Vernewer⸗ 
rungen, welche auch Jaͤhrlich nur einmahlen zubeichehen, in fixo Von denen 
geſambten Stäbten Sechszehen Hundert Fuͤnf vnd zwangig Gulden, mehrers 
aber nicht, Haben, weniger begehren, noch annehmen ſolle; Warzue bie Bier 
Städte Ollmüg, Brünn Znaymb, vnd Iglam, eine jebe zu drey Hundert, Mäp- 
xiſch⸗Newſtatt Zweyhundert, Hradiſch Ein Hundert fünfzig, und Gaya Fünf und 
Siebentzig gulden, Herzugeben haben werden, vad zwar nicht in gewiflen Gol⸗ 
denen, oder Sibernen Muͤntz⸗Sorten, Sondern in gemeinen laufenden geldt; 
Die übrige Schandung aber, fo denen Weibern, allerbandt bedienten vnd ge⸗ 
finde des landes Winter Cammerers, mehreres Bon wegen eines Muͤſſbrauchs, 
alß Tonften guten Herkommens, infonderheit aber bie Bezahlung ber Hand⸗ 
werkhsleithen, allerhandt Auszügeln, vnd arbeithd-lohn, hinführo gänplich abs 
und eingeftellet feyn follen. Doc audgenohmen ſeien des Lanbes Bnter Bam: 
merers Ambtſchreibern, denen für ihre bemüßtung bilich Bin Hundert und Fünf. 
gig gulden, und Zwar Bon benen Bier Städten, Olmüp, Brünn, Znaymb, 
ond Iglaw Zue Fünf vnd Zwangig, Von MährifhNewflatt und Hradiſch zu 
Zwantzig, und Bon Gaya Zehen Gulden zu reichen feyn werben. 

Belangendt dad gewöhnliche traetament, ſeyndt Wir guäbigk gemöllet, 
daß ſelbiges bey Gaya mehrered nicht, al8 etwa dreyffig, bies Bierkig- Vnd 
bey benen anderen Sechs Königl. Städten über Fünf vnd Siebendig guiden 
nicht gſchehe, bach in des landes Vnter Cammerers willführ geſtellet ſeyn folle, 
ſolches geldt anzunehmen, vnd ſelbſt darumb Zu wacttiren, ober von Denen Städten 
ſich daruon tractiren zu laffen. Sp aber allſeiths Bon denen Speſen bey denen Raths 
Vernewerungen Zu Verſtehen, nicht aber auf die ienige fälle, wo Vnuſer landts 
Vnter Cammerer in anderen. der Städte angelegenheiten dieſelbe Zu beſuchen pfleget, 





verdenken, wan Ich ſolches nicht allein gehdriger orten, das man Zur einiger gutter Policey 
nit fchreiten wolle, beybringen, fonbern, etwan biejelbe, bie es wicht Berrichten wollen, ober 
Berhiinbert Haben, gar von ben ätnbtern weeg Thun. Actum ut supre. 


Fridrich Graff Vou Opperfborff. 


Dielen, wie es jcheint, Original ⸗Alt, aus Lankly's Sammlung, daun bie ©. 104, 
325 und ©. 891 — 395 angeführten Mitte, habe ich dem Lanbedarchive Übergeben); 





ba Er mit denen Aeſergeldern, Der Täglich Fnfzehen Euiden, fo Ihme alß 
einem Obriſten LandiOfficierer des Ritterſtandts, Bermög. der deciarstoriae de 
anno Sechszehenhundett Ein und Bierkig, außgefeget ift, fih billich ZuVergnü⸗ 
gen Bat. 

Nachdeme Wir auch bißhero Wahrgenohmen Haben, daß wegen Bnfere 
Landt Vnter Eammererd beneventiers oder empfangnuß bey feinex anfunft in 
Snfere Konigl. Städte, unterſchidliche differenzien entflanden. Alß Haben Wie 
berendiwegen untereinft gnaͤdigſt refolviret, Daß 08 zwär bey deme, was hierin⸗ 
fahls bieshero hergefommend geweſen, fein bewonden haben möge, Doch aber 
eine foche moderation dabey gebrauchet werde, damit dasjenige, was In ber 
gleichen begebenheit, Vns, alß dem LandtsFürſten Zuebefchehen pfleget, wie 
feinem anderen Bnferm Landes:Officierer, alBo auch Ihme Landes Prater Cams 
merern nicht gemein fey, infonderhelt aber Laß Tummel- und Herpauckhenſchlagen, 
wie auch daß Trompetenblagen, Zumahlen an denen orthen, wo Bnſere Koͤnig⸗ 
liche gqrarnison liget, wie auch das entgegen führen außer lanbes, oder auch 
bes Creiſes, wie ingleichen bie entgegenfchidhung der Vorſpann hinſthro Yanp> 
li Verbothen, Vnd abgeftellet fein follet. 

Was Leslich bie anzahl ber Rathmannen ambelangt, nachdeme Wir gnäs 
Digit nicht abfünden können, dab berfelben mehrered, alß Bonnöthen, aufzuneh⸗ 
men, oder zu erwöhlen, Bnfern Königl. Städten, und den Gentalnen werfen 
Borträglich fenn kan, weylen die befreyung Von venen Wachten, eingvartitung, 
vnd anderen allgemeinen Bürden, der übrigen Bürgerfchaft gar zu beſchwaͤrlich 
gemacht, auch denen RathsVerwandten bie divisiones, vnd ihre gebuͤhrnuß all⸗ 
zufehr durch die Mänge der Rathsmannen diminuirt, und gefhmäller! wurden. 
Alß wird es bey der jepigen anzahl der Rathmannen, fo He Stadt Vorzufchlas 
gen, Und Vnſer Landtonter Gammerer, dem scan nach, anzunehmeh Bat weis 
ters fein bewenden Haben. 

Welchem nah Ihe fo wohl denfelben, alß auch Brfere Koͤnigl. Städte 
Zubeſcheiden, Er auch die bieshero in suspenso Vetbliebene Rathevernewerung 
zwar wiberumb, doch ehenber nicht, alß gegen dem nechſtkünfligen Monat; vetubrl 
Borzunehmen, Ihr ob allem diefen Bon Umtswegen Handizuhalten, vnd 
alßo Vnſern gnaͤdigſten willen und memung gehorfambif du erfiatten wiſſen 
werdet. 

Geben Wienn den 19. Yug. im 1684 Jar. 

„Da hervorfam, daß bei der Stadt Brunn das Stadiweſen durch 17 ums 
In Znaim durch 12 Rathsverwandte genugfamb beftritten und vegierek werben 
koͤnne,“ fo ließ es der Kaifer bei dieſer damaligen Anzahl für diesmal bewenden 
(Reif. 16. Dez. 1684). 

Kurz nachher befeßmserte ſuh der Dürgermeißer und Rath der Stat Brünn 
gegen ten genannten Landedumterfämmerer, daß er fie in ihrer freien Wahl 
zumwiber den a. h. Refolutionen vom 19. Auguft und 16. Dezember 1684 aber 
mals beeinträchtige, die von ihnen mit ſeinem Vorwiſſen md Eonſens vorge⸗ 
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freie Wahl der Rathmannen nicht confirmiren, noch bie von ihnen er⸗ 
wählten und bemfelben in ber a. h. audgefesten Zahl präfentirten tauglichen 
Subjelte annehmen und befördern, fondern bie freie Wahl an fich ziehen und 
pro suo affectu und nach feinem Wohlgefallen die Rathsperſonen in ihr Mittel 
eindringen und einfeben wolle. Der Kaiſer ließ (Reſkript 11. Auguf 1680) 
den Landesunterfämmerer erinnern, daß er die Stadt Brünn, wie alle anberen 
f. Städte wider ihre Privilegia, Recht und Gerechtigkeit, inſonderheit aber wider 
ihre freie Wahl keineswegs beeintrage oder befchwere, die ihm zum Nathömittel 
vorgefchlagenen Subjekta unweigerlih annehme, alfo die Raths⸗-Verneuerung 
beförbere und dem gemeinen Weſen zu Schaden weiter nicht aufhalte, wenn er 
aber etwas Erhebliches einzuwenden habe, dasfelbe im Wege der Landeshaupt⸗ 
mannſchaft an den Kaifer berichte. Diefer ließ ed auch ungeachtet der Einwen- 
dungen bed Landesunterfämmererd bei ber vorübergegangenen Wahl. Da bie 
k. Stadt Brünn gleich andern F. Städten wegen ber freien Wahl von uralters- 
ber privilegirt fei und fich im ruhigen Beſitze befinde, wolle fie der Kaifer auch 
dabei weiter erhalten und gehandhabt wiſſen. 

Es wäre daher vom Landeöunterfämmerer befier geicheben, wenn er bie 
mit feinem Vorwiſſen und Sonfend ermwählten Rathöperfonen angenommen ale 
unter dem Borwande unbegründeter Bebenfen fie zu Eonfirmicen angeflanden, zu⸗ 
mal in ber Refolution vom 19. Auguft 1684 ihm Ear bedeutet worden, wie er 
fih zu verhalten und die Worte: Dem Befunde nach nicht dahin zu verftehen, 
bag er bie neuerwählten Rathoperſonen nah Willführ (pro libitu) annehmen 
ober verwerfen könne. Dies flehe ihm nur dann zu, wenn erhebliche Urfachen 
vorhanden, die den Neuermählten von der Rathöwürde billig ausfchließen, näm⸗ 
lich eine kundbare Untauglichkeit, übler Handel und Wandel u. dgl. mehr, worin 
aber der Landedunterfämmerer behutfam vorzugehen und Riemanden ohne ſchein⸗ 
baren Grund der Wahrheit in ungleihen Wahn ober Berlegung ſeines guten 
Namens und Leumunds zu ziehen babe. Der Stabtmagifirat wurde übrigene 
beauftragt, „binführo Feine, Welche fih anderswo in Herren 
Dienften aufbalten vndt die Rathsſtelle würklich nicht verfehen wolten, 
(in ben Rath) aufzunehmen” (Reſk. 14. Auguſt 1686). 


Bevor wir zu ben noch viel weiter greifenden Umflaltungen bed 18. Jahr 
hundertes fchreiten, wollen wir uns gegenwärtig halten, wie es mit der Stadt⸗ 
verwaltung im 17. Jahrhunderte ausfah. 

Im Sabre 1669 befand der Stadtrath in Brünn aus einen fitzenden 
Mathe, mit bem Primator und 11 Räthen, und aus dem alten oder Außer 
ren Rathe von 6 Mitgliedern. 

Aus ben ſaͤmmilichen Rathögliebern wurden, je zwei, Verordnete zur Ta 
fern, ald Buchhalter, als VBerordnnete zum Fifhen, Brauhaus, Brobd- 
beſchauen, zur Gebäubefihtigung, zum Zeughauſe, Zuchthauſe, 
Kleifhbefhauen, und Weinkoſten, befimmt und tie Vorſteher bes 
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Kammer, Beneficiatum mb Spitalamtes, bie Kirchen⸗, Ziegel 
amid-, und Vogtey- Verwalter, endblih bee Quartiermeifter ges 
wählt. Zwei @tieber bes figenden umb zwei des alten Rathes, bann zwei 
Gemeindeglieber machten bie Loſungs-, 2 Gemeindeglieder bie 
Gontributionseinnehmer, endlich zwei Gemeindeglieder bie Laf 
feverwalter (S. über den Rath im Jahre 1670 Crugeri sacri pulveres 
Regni, Boh. et Mor., mense Augusto)'). 


1) Im Jahre 1668 war der brünner Stabtrath in folgender Weife zufammengefett: 
Sitender Rath: Andreas PBorefh von Porjchenborf Primator, Joh. Kerb. Hoffer, 
Andreas Hoffmann, Andreas Erna, Mar. Ferd. Gröfchl von Hohenfelß, Joh. Ant. Schnel- 
ler von Fichtenan, Mathias Rud. Helmhuet Oſtrowſty, Ehriftian Fiſcher, Paul Ignatzius 
Morgenthaler, Simon Fifcher, Joh. Georg Metzger, Martin Auguftin Teutſchmann. 
Stadtrichter: Thobias Frank Weinreic. 
Im Alten Rath: 3b. Hovorius von Wiſchaw, Dauibt Brandeiß. 
Cassae-Berwalter: Joh. Will, Reinhardt Piermef. | 
Rath der Stadt Olmütz 1668. Burgermeiſter ober Consules: Georg Topolans 
ſty, Thobias Bechatſchke, Joh. Jaͤt. Bifchoff, Mathias Puff. Judex: Ferbinand Gtahl, 
Scabini: Wenzl Gromus, Fran Kauffmann, Joh. Hierſch, Simon Mitfchle, Gottfriebt 
Eicher, Antonius Kleinman, Ignatins Dominiens 2er. In amtiquo Senatu Consules: 
Georg Biretha, Thomas John, Chriftoff Roller, Andreas Haubtman. Scabini: Thomas 
Glockh, Bartholomäus Frandh. 
Wir glauben keinen unintereffanten Beitrag zur Gefchichte bes Landes zu Tiefer, 
wenn wir im Folgenden eine Weberficht geben, wie bie Verwaltung ber k. Stäbte 
Mährene im Sahre 1669 eingerichtet war. 


Stadt Olmütz. : 
Burgermeifler ober Consules: Georgius Adam Biretta, Thomas John, Chriſtoph 

Roller, Andreas Hauptmann. Judex: Ferd. Stahel. Senatores: Wenceslaus Ernestus 
Gromus, Simon Mitzky, Thomas Glockh, Godelridus Eicher, Barth. Brand, Ignatius Do- 
minicus Lerch. Novitias: Josmnes Muske., In exteriori Senatu ÜBurgermeifter ober 
Consules: (Die 1668 im innern waren, nämlih) Topolanſty, Bechatichle, Biſchoff, Puff. 
Senatores: Franz Adam Kauffmann, Joh. Rud. Hirfh, Anton Kleinmann. Novitius: 
Paulus Spiele. 

Stadt Bruͤnn. 


Sitender Rath: Andreas Porefh won Porefchenborff Primator, Thobias Frank 
Weiurich, Johann Houorius von Wifchau, Andress Hoffmann, Johann Antonins Schneller 
von Liechtenaw, Matthias Rudolph Helmbuet, David Branbeiß, Johann Geörg Mebger, 
Martin Angufin Teütſchmann, Rudolph Helmhuet, Frank Carl Riehalmb, Johann Paul 
Schmiebt. 

In dem Alten, odern Aufßeren Rath: Johann Yerbinandt Hoffer, Andreas Erna 
von Ehrnaw, Mar. Ferdinandt Groſchell von Hohenfelß, Ehriftian Fiſcher, Paul Ignatius 
Morgenthaler, Simon Aloysius Fiſcher. 


| Stabt Znaymb. 
Geſchworner Rath: Johann Ernft Gündter, Matthias Nelibauer, Chriſtian Krank 
Beth, Friederich Frantz Miller, Joſeph Eh, Elias Better, Eafpar Berti, Johann Sua- 
res, Abam Frank Sartorius, Gebrg Fueß, Johann Kluegmann, Johaun Pawer, Newerwöhlter. 
Stadtrichter: Johaun Ernreich Großmaun. Cassae-Berwalter: Johann Brunner, 
. Saoab Lochner. ter Rath: Georg Hotteroth, Johann Lefl, Adam Kuncz, Matthias Jo⸗ 


Dieſes Geripiee ber. Sinbiverwaltung erhält feine. Belebung in einem B% 
richte bed Stadtrathes an ben Randesunterlämmerer som 28. Wär) 1668 (mil 
getheilt vom Stadtrathe Koller in der von Chlumeczky heraudgegebehen Chrs⸗ 
nit Ludwikl's S. 82 — 86), welden wir auch des Zuſammenhanges wegen 
Bier folgen laſſen. 


hann Aichinger, Johann Gedrg Freymann, Caſpar Kledhler, Johaun Brunner, Johann 
Frantz Exel, Jacob Lochner, Chriſtiau Euſtach Möller, Elias Severin Sandtner, Godit⸗ 
friedt Caſper. 
Stadt Iglau. 
Sitzender Rath: Martin Erifpin Koſtler Senior, Daniel Tſchepane, Johaum Hein⸗ 
rich Stayer, Jeremias Ferendel, Chriſtoph Kriſche, Johann Scheütlich, Ferbinandt Roch, 
Jacob Habermann, Gregorius Sigl, Adam Starytzer, Thobias Stir, Hanf Heinrich Rie⸗ 
jenfeld. Stadt Richter: Andreas Weiner. Alter Rath: Johann Jacob Kitzmayer, Paul 
Hoffſtätter, Johann Sigl, Daniel Paußbärtl, Hank Lang, Joham Matthias Zögl, Ludwig 
Auguſtin Rieſenfelder, Matthias Frank Wadhoffer, Elias Iundmayer, Danidt Wagner, 
Norbertus Ziulalh. 
Stadt Hradiſch. 

Do Nowe Rabby: Za Primatora Ian Hortensius, Girhik Prjemſty, Vietorin Dub⸗ 
ſty, Jalub Cornelius, Adam Antl, Girzik Stefanides, Johann Sallacher, Zacharias Krjije- 
dowſty, Mykulafſ Tyml, Czyriale Pacjek, Muhart Peſelin, Ferdingudt Oſftrjateezſth. Za 
Rychtarze: Ian Wrr. Do Stare Rabdy: Girzik Skyba, Henrich Neümaun, Girzit 
Zborzil, Mbert Poglins, Stefan Jakubin, Girjik Porufſal, Frydrych Przemfty, Oudrjeg 
Wachut. Do Priyſezne Obeze: Waczlaw Spaczil, Frantz Suchtlama, Anbres Sflawik, 
Witek Starungel, Ian Krjemelicziiy, Ian Großinger. 


Stadt Mahriſch⸗Newſtadt. 


Purgkmyſtrzi: Ian Przerowſty, Girjik Siebefta, Tobias Oſtry, Ferbinaud Doleator. 
RNychtarz: Matthias Loch. Konſſele: Daniel Klugar, Girzik Peczinka, Johann Broczku, 
. Jalub Czug, Zacharias Engelsmann, Daniel Innger, Thburtins Karger, Anbreas Vrunerius 
Stara Radda: Girjil Leander, Carel Doleator, Matthiaa Lach. Konſſele: Martin 
Sſteygirz, Girzik Karger, Girzik Herych. 
Sammermuftrji a Inſpectores Khoſpodariſtwi: Gingit Sſebeſta, Carel Delsator. 
Spraweze Khoſpodarzſtwi: Daniel Klugar. 


Eonfiguation der Berwaltungen ber Stadtgefälle, Würthſchafften, Kirchen, Spitäler, Policey 
vndt Ordnung 
Bey ber Königl. Stadt Ollmüp. 


Lehen-@üttele Deütſche Haufe Verwalter: Ferdinandt Iuline Czirkenborffer Königl. 
Richter, Wenzl Gromus. Ambtmannfchaffte Verwalter: Chriftoff Roller, Thomas Glockh, 
Gottfriedt Eicher. Mählamıbts - Verwalter: Georg Adam Biretha, Philip Wolowiner. 
Insp. Hosp. 5. Spiritus in praeurbio: Georg Topolanffy, Johaun Hierſch. Insp. Hosp: 
S. Job Vndt Lazari: Georg Adam Biretha, Wenzl Gromus. Insp. Hosp. S. Andreao 
in campo: Thomas John, Frank Kauffman. Insp. Hosp. B. V. S. Mariae ia Campo: 
Thobias Bechatſchke, Matthias Puff, fol auch Beyſpringen Simon Mitſchke, Iacob Nowak 
anß ber Gemein. Buch⸗Halter ober Cassne Berwalterr: Hann Jatob Siſchoff, Chriſtoff 
Roller. Baw⸗Ambts Verwalter: Thomas John, Johann Hierſch, Barihelsinene Franck. 
Offcij Pupillaris: Xhobias Bechatſchle, Andres Haubmmann, Wentzl Gromus, Johann 
Hierſch. Vitricus Templi S. Mauritij, Separate a Schola: Georg Adam Biretha. Insp. 
Scholae S. Mauriij. Separatim & Temple: . Saunf; Jacob Wilke, Yitriews Tompli B. 





Die Nathserneuerung gefchah jahrlich, und es mußte zu biefem Behnfe 
allem bevor: bie. ſchriftliche Anzeige an ben Landesunterfänmerer gemacht und 
die Erlaubniß zu dieſet Neuerung -mitteld Deputation eingeholt werben. ‘Die 
Buhl fabſt geſchah unter Aufficht des Fönigliden Richters (eined Beamten, wel⸗ 





V. uriao in praeurbio: Georg Topolanſty, Ferdinandt Stahl. Vitrine Templi S. 
Blesä: Chriſtoff Roller, nebenſt zweyen Kiechenwättern. Vitrious Tempfi Monesterij. S. 
Nichaelj: Matthias Buff. Inspeot. Nocturnarum Vigilierum: Perbinand Stahl. Beug- 
Haufes⸗ Vudt Salittere-Berwalter: Georg Adam Biretha, Ignatius Leech. Ber Fleiſch 
Puchſen⸗Berwalter: Ignatius Lerch. Juſp. Bber die Fiſch⸗Halter, Baw Ambts Verwalter, 
Loſungs Truhen Berwalter: Matthias Puff, Gottfrieb Eicher. Inſp. Vber die Leynwants 
Crammel: Matthias Puff. Inſp. VBber Fiſch⸗ Budt Häring Crammel: Wentzi Gromus, 
Frantz Kauffmanı. Inſp. Des Biers Vudt Brodts: Barthelomens Franckh, Ignatius 
Lerch. Inep; Ingvilinorum: Simon Mitſchke. Inſp. Bber Die Conksoirte Häußer: Chri⸗ 
ſtof Roller, Johann Hierſch. Stein⸗ Bndt Sandt⸗VBerwalter: Bartholomens Franckh. 
Käyferl. Magazin Geträydt Verwalter: Chriſtoff Roller, Andres Hanbtmann. Gemeiner 
Stadt Geträybt Verwalter: Bartholomens Frangk, Ignatius Lerch. Schrott Puchfen⸗Ver⸗ 
Walter: Antonius Kleimann. Viertiel Verorbtnete? Bartholomens Franckh, Ignatins 
Lerch. Ziegel Verordtnete: Hannß Jacob Biſchoff, Gottfriedt Eicher. 


Bey der Koͤnigl. Stabt Brün. 


Zur Taffern Verdtbnete: Andteas Porſch von Porſchendroff Primatot, Johaun Fer⸗ 
dinandt Hoffer. Buch⸗Halter: Andreas Erne, Chriſtian Fiſcher. Zum Fiſchen Verordnete: 
Andreas Porſch von Porſchendorff Primator, Sodann Ferdinandt Hoffer. Zum Brewhauß 
Berorbdnete: Mar. Ferdinandt Groͤſchl von Hochenfelß, Johann Ant. Schneller von Liech⸗ 
tenaw. Zum Brobtbeſchauen Berordneter Matthias Rudolff Helmhuet, Simon Fiſcher. 
Die Gebäw Zubeſichtigen Verordnete: Matthias Rudoff Helmhuet, Paul Ign. Morgen⸗ 
thaler. Zum Zeüg⸗Hauß Berordnete: Johann Georg Metzger, Martin Aug. Teutſchmann. 
In das Zuchthauß Verordnete: Johann Georg Metzger, Martin Aug. Teütſchmann. Zum 
Fleiſch Beſchauen Verordneter: Martin Aug. Teütſchmann. Zum Weinkoſten Verordnete: 
Matthias Rudolph Helmhuet, Simon Fiſcher, Dauidt Brandeiß, Johann Georg Metzger. 
Cammer⸗Ambt: Johann Hovorius von' Wiſchau. Kirchen⸗Verwalter: Johaun Ferdinandt 
Hoffer, Andreas Hoffmann. Beneficiatqm-Ambt: Paul Ign. Morgenthaler. Spital⸗Ambt: 
Davidt Brandeiß, Hans Georg Metzger. Ziegl⸗Ambt⸗Verwalter: Johann Ant Schneller 
von Liechtenaw, Simon Fiſcher. Ovarttier⸗Maiſter: Matthias Rudolph Helmhuet. Vog⸗ 
tey Verwalter auff der nn Andreaß Poreſch von Poreſchendorff, Johaun Hovo- 
rius von Wiſchaw. 


Lofungs⸗Ginuember. Au dem Sitzenden Kathe: Andreas Hofmann, Andreas 
Erna. Aus dem alten Rath: Thobias Frantz Weinreich, Johann Havorius von Wiſchaw. 
Auß der Gemein: Johann Jacob Kunech von Roſenthal, Caſpar Alueg. 

Sontributions-Eiunember. Aus ber Gemein: Johannes Erna, Sebaſtian Steyrer. 

- Cassae-Berwalter. Aus der Gemein: Reichardt Piermuß, Johonn hl 


| Bey ber Königl. Stadt Znaymb. 


Cassae-Ambt: Chriſtian Frantz Beith, Johann Prunner. Mühl⸗Ambt Bnterm Stein: 

Zeh Ech. Ri Ambt zu Puncblitz: Sohanun Ehrnreich Großmann. Wein⸗Keller⸗Ambt: 
Soſeph Eckh. Traubt CaſtenAmbe: Johann Sunrer. Deputirte Zum Brewhauß: Sohann 
Bayıntg, Bottieieht Carey. Zum Wringacchaw: Cugper Pertſch. Zum Burgtri. anſchlag: 


cher est nad 1620 ernannt wurbe) nach varheriger Anhörung eines 9. Hoch⸗ 
amtes bei.St. Jakob, in der Rathoſtube, und zwar aus ben fich um bie Auf⸗ 
nahme in deu Rath gemeldeten Canditaten. Leber bie geichehene Wahl wurde 
die Wahl⸗Conſignation unter Berjchluß bed Stadtfiegeld an den Lanbesunter 





Georg Fueß, Chriſtian Euſtach Müller. Wiürtsfchaffte Beambte: Caſper Kiedies, Iphann 
Frautz Erell. Zur Salitterey Berorbnete: Jacob Lochner, Gottfriedt Caſper. Zum Waſ⸗ 
jerwerd Verordneter: Jacob Lochner. Stadt Wachtmaiſter Ambt: Jacob Lochuer. Btabt 
Fourier⸗ Ambt: Elias Vetter, Johann Kluegmanu. Waiſenambt: Chriſtian Frantz Beith, 
Matth. Johann Aichinger, Johann Ehrnreich Großmann, Elias Severin Saudtuer. Zu 
ben Biegelofen Berorbneter: Adam Frautz Sartorius. Hofpittal-Ambt: Johann Frautz Crell. 
Obfichter des Wag Hauß: Elias Severin Sandtuer. Der Pfarr Kirchen: Caſper Pertſch. 
Gemeiner Stadt vndt oeben Häufer: Elias Better. Der Teütſchen Schuelen: Friederich 
Krank Müller, Johann Andreas Marlatfh. Des Fleyſches: Georg Hottenroth, Matihias 
Nelbawr. Des Brobts: Adam Kuncz, Matth. Johann Aichinger. Gemeiner Stadt Baw- 
weeien: Johaun Ehrureih Großmann, Caſper Kledier. Der Weingartten: Johann Brun- 
ner, Iohanı Krank Erel, Des Fewers: Jacob Lochner, Chriſtian Euſtach Möller. Ge- 
fängnus oder Stabt-Richtere Zugegebene: Elias Eeverin Sanbtner, Gottfriebt Caſper. 


Bey Der Königl. Stabt Iglan. 


Das Gewölb⸗Ambt: Johann Yacob Khitzmägl, Paul Hoffftetter. Cammer⸗Ambt: 
Ludwig Riefenfelber, Yerbinandt Roth. Baw-Ambt: Daniel Tſchepaue, Johann Lang. 
Wein-Ambt: Johann Sigl, Jeſaias Jungmayer. Fiſch⸗Ambt: Andreas Weiner, Tpobiae 
Styr. Mueſter⸗Ambt: Johann Matth. von Zell, Norbert Ziulalh. 


Bey Der Königl. Stadt Hradiſch. 


3a Purgkrabiho Miefleho: Pawel Bobil. Za Duchodniho a Eontribuciniho Pie 
farje: Girzik Zborjil. Zu Obrociniho Pifarje: Wiltorin Dubſty. Za Koftelnity: Girjik 
Steffanides, Steffan Jakubin, Andreas Sſlawik, Andreas Wachut. Za Fiſchmiſtriy: Gir⸗ 
iik Prjenſty, Girzik Poruſſal, Pawel Bobik. Za PobRyctarji: Jakub Cornelius, Za⸗ 
charias Krjiwſudowiky. Aurzebniczy nad Sſpittalem: Ian Bir, Czirial Pacjek. KwPiwo⸗ 
waru: Ferdinandt Oſtrateczty, Girzik Poruſſal. K Proffiantum: Girzik Steffanides, 
Linhart Beſelin, Steffan Jakubin. K Sfaczowani Maßa a Wajeni Chleba: Zacariafl 
Krgiwſudowſty, Ian Bir, Markus Kindl, Ian Krjemeliczky, Gindra Rippl. Za Hegtmany 
Mieſtſte: Jakub Cornelius, Ian Bir. Za Mieſtſke Foriry: Jakub Cornelius, Ian Bir. 
K Dohiybani Kominu: Martin Magt. Kominarj, Andreaſſ Gallus, Girzik Stoklas, Adam 
Fiala. K Dohiybani Trhum: Cziriak Paczek, Henrich Neülmaun, Marcus Kindl, Ian 
RXjehula. R Cyyhelnim a Skladnimu: Ian Krzemeliczky, Wentzl Spacjek. 8 Muniti 
Miete: Jakub Frank Cornelius, Mikulaſſ Timm. Kwyzirowani Bine: Perbinanbt 
Oſtrateczly, Girjik Poruffal, Markus Kindl, Ian Krjemeliczty. K Wybirani Megta ne 
Brauach Przi Jarmarezych: Steffan Jakubin, Markus Kindl, Witel Staruncjik, Girjik 
Zabrzeſty. 8 Smetim Przi Domech: Jan Czech, Pawel Pupik. Za Hagne Mieſtſle: 
Matieg Segedj, Riiha Kabrliczek. 


Bey Der Königl. Stadt Mähriſch⸗Newſtadt. 


Cammermifrig a Inspectores 8 Hoſpodariſtwi: Girjik Sſebeſta, Carel Delcator. 
Sprawcze 8 bofpobarifiwi: Daniel Mugar. Koſtelniczy K Ehramu Banie: San Dinben, 
Baczlam Ryba. Gpittalnyg Sprawczy: Bartl Burefl, Girzik Drechßler. Wetten: Jalkub 


Pammerer eimgefenbet, unb von bemfelben fobann ber Tag ber Renovation feſt⸗ 
gefeht. Diefe Renovation ſelbſt geſchah in folenner Weiſe unter kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten und in Berbindung mit einem Banfet. Auch wurden dem Landes⸗ 
Unter-Rämmerer, feiner Semahlin und feinen Aflefforen oft nicht unbedeutende 
Geſchenke verehrt. 3. B. a. 1675 an Herrn Grafen Oppersdorf 300 fl., für 
bie Mahlzeit 75 fl., der Frau Gemahlin 75 fl., an Hofmeifter 12 fl., an Ge 
fretär 18 fl., an Aufwarter 6 fl., an Kammerdiener 6 fl. 

Die Rathswahl gefhah nicht von der Bürgerfchaft, fondern von bem 
Rathe felbft. Der figende oder gefhworne Rath beftand, inclufive des an ber 
Syige ſtehenden Primators (ein Amt, weiches vor 1820 von dem „Ülteften“ 
verfehen wurbe) aus 12 Perſonen, die neueintretenden Glieder hießen Novitii. 

Bor der Ratho⸗Renovation wurde nun’ die Bürgerfchaft zufammenberufen, 
und berfelben die verfchiebenen nothwendigen Einrichtungen und Berfügungen 
befannt gemacht, Ermahnungen an dieſelben erlaſſen, und policeiliche Anord⸗ 
nungen getroffen ıc. 

Der innere ober wirklich fipende oder geſchworne Rath führte das eigent- 
liche Stadtregiment, entſchied in Nechtöftreitigfeiten, und befand aus 12 Per 
fonen. 


Ezug. Spraweze Kwaze Obecznj: Tobiaff Bryzl. 8 Sfacgowani Maßa a K Doklybanj 
8X Chlebn, tel Q Mieram, Waham Kramarzum: Na mifto Rychtarie, Ian Henzl, Daniel 
.Sunger, Martin Sſteygirz, Jakub Schmiebt, Girzit Saturel. KR Dohlybani 8 Stabkum 
Do Sladownj: Tyburcz Karger, Anbreafj Prunerins, Girjit Saturel. RK Doblydanj Prji 
Skrapeni K Sladum: Dubreg Frkoß Czechmiſtr, Andreaff Kabrle, Hank ARubolff, Ehri- 
fian Engelmann, Lulaff Dauku. K. Dohlydani Ku Kominum: Lukaſſ Smwoboba, Ian 
Cepit, Geörg Brachtl, Jakub Lader, Georg Günter, Melchior Paucjek. Gtarfiy Piwo⸗ 
warniczy: Pawel Hufly, Pawel Bocjek, Ondra Bauacjel. Starfiy na Prjedmieſti: Mas 
tieg Syrny, Wawra Kryftemi. 


Bey Der Königl. Stabt Gaya. 


Prjebnie ES Chramu Panie za Koftelniho Oteze a neb Spraweze: Pawel Bofpiffl. 
K Mieynu a Pivowarı: Rjehorj Sſrainer. 2 Dohlybani a Sazeni Maßa, Chleba a 
inffgch wieczy: Martin Maczigamba a Tobiafſ Kocjwara. Ba Obrocjniko Mieſtkeho: Ian 
red Za Starfiyho Koftelnita: Jaklob Menſſyk. Za DMiabfiybe: Bawel Kojielub. Sſpit⸗ 
talnj SInfpector: Ian Krembſer. K Doblybani Kominum w Mieftie: Milulaſſ Figale, 
Jakub Gerjabel. Na Prjeb Miefty: Andres Sſwecza, Girjik Zelinka. 


Zu Ende bes 17. Iahrhunbdertes (im Jahre 1698) beftand der Stabtrath in Brünn 
aus folgenden Perfonen: 
Im inneren Rath: Johann Anton Schneller von Lichtenau, Lönigl. Richter, 
Mobias Franz Weinreich, Henri Naſo, Johann Schaler, Iohanı Amaz, Gebaftiau 
Amor, Thomas Puſch, Franz Ignaz von Hoffer, Hohanın Dechau, Georg Wagner, Johann 
Mezker, Reph. Piczon. 

Des änßeren Rath: Johann Brand, Stabdtrichter, Yulins Waſſerreich, Leopold 
Otto, Sebaſtian Gemari, Adrian Schülling, Johann Karl, Joan Swicker J. V. Dr. 
(Syabilus). 


Bon dem figenden Rathe wurde das Würgermeiterumt verwaltet, miß 
bemfelben monatlich gewecbfelt, und folched einem jeden Wuthäntitgätee einmal 
im Jahre im Namen Ihrer kaiſerlichen Mujeflät durd den königl. Nichter übers 
kagen und anvertraut. 

Die Übrigen 12 (fpiter 5 — 6) geſchwornen Perſouen (ded Anßeren Ra- 
thes) executiren ihr munus weiter nicht, ale wem etwas pablicus vorfäßt 
und fol ohne Vorwiſſen nichts vorfallen, was gemeinen Stabtnutzen betrifft. 

Obgleich biefelben den Charakter oder bie Dignität der Rathsperſonen 
Gaben und in der Gemeinde als ſolche auch geachtet wurben, fo bleibt unb 
fkehet die ganze „Authorität. und Arkitrium rerum” bei der Wegierung ve 
fihendes Rathes, obgleich der Außere Rath; die Prärogativen des innen genießt. 


Diefe Prärogativen find: dab bie Rathsmänner in ihren Wohnhäuſern 
von der Quartierlaft befreit find; bei öffentlihen Umgängen geben ſaͤmmtliche 
Glieder beider Räthe nach der Ordnung und dem ange ihre® Eintritte6 in 
ben Rath, und zwar vermöge uralter Obfervanz; weiters Tam ihnen zu dad 
beneficium bed Bräuhaufed, d. i. wochentlich 1 Eimer Bier gegen Zahlung von 
1 fl. für jebes Faß aus dem Bräuhaufe beziehen zu koͤnnen. 

Bon dem regierenden Rathe hängt das Stadtreginient und bie Beftellung 
aller Stadtämter, Erneuerung der Zünfte, die Verwaltung der Stadbtwirthichaft, 
der Kirchen, des Spitals ıc. ab. 


Nach uralter Obfervanz wurden daher bei ben jährlichen Rathéserneuerun⸗ 
gen zu ben verfihiedenen Stadtämtern je zwei Mitglieber aus beiden Rüthen 
gewählt und beftimmt, u. 3. unter Eibespfliht. Zu biefem Ende läßt der ge- 
fhworene Rath auch den äußern Rath gleich andern Tags nad der DVerneues 
eung aufs Rathhaus fordern, um Ad) veflen Rathes ſowohl in obiger ald in 
andern etwa wichtig vorfommenden Angelegenheiten zu bedienen. 


Alter Gepflogenheit nach wurden bie Etabtämter der Art beitellt, baß ger 
wife Aemter von den innern Rathéperſonen allein, andere von dem innern und 
äußern Rath zugleich, die dritten aber allein von äußern Rathefreunden admis 
niftrirt und verwaltet wurden. 


Acmter inneren Raths: 

a) das Bürgermeifteramt wird 4 Wochen abwechfelnd abminifrirt. 
Bor demfelben haben die Parteien ihre Anliegen fchriftlich oder mündlich 
anzubringen, welche bei wichtigen Fällen beim nächften Rathötag vom 
verfammelten Nathe, in minder wichtigen Fällen unter Vorſitz tes koͤnigl. 
Richter von 2 bis 3 ber Alteflen Raͤthe entſchieden werden, Der Bürs 
germeifter fährt das Direktorium des Rathé, Hält das Stabiſiegel in ſei⸗ 
ner Verwahrung, muß immer gegenwärtig fein. Ihm werben zwei Raths⸗ 
diener gehalten und hiefür Koftgeld 21/, Gulden wochentlich, bann ein 
Faß Bier und 2 Eimer Wein verabreicht. Da der VBürgermeifter. mit 
etlichen ber Altefien Räthe die meifte Zeit feined Amtes auf Ag NRath⸗ 





809. 


haiiſe zubringen ih, fo wurde ihm ud geweitten. Mitten fehher bie 
Kor verabreicht, Falter aber pr. 4 Worhen 30 fl. und.1 Eimer Wein 
gegeben. 

b) Zafernen und Mühlämter merben gemeiniglich darch ven Primator 
(älteften) und den nächftältefen Rath verfehen. Sie haben die Aufficht 
über den Taferner (deu von ber Stadt aufgeftellten Weinverſchleißer bes 
dt. Weinſchanks in der Taferne), welcher den Wein in feinen Verrait 

„und das Geld in eine verfperrte Truhe, wovon bie Schluͤſſel ih in der 
Rathsſtube befinden, zu legen hat. Den Tafernherren liegt ob, die Tas 
ferne mit frembem auslaͤndiſchem und Sräutelmein zu verforgen, und auf 
bie Gebahrung mit demſelben Acht zu geben. Nebftbei haben fie mit 
dem ftäbt. Brunnenmeißter die Infpeftion Über bie Mühlen, Waflergräben 
und Waflerwerfe, ferner Darüber ordentliche Raitung zu führen. An 
Beſoldung beziehen fie nichte. 

eo) Das Stadbtbukhalteramt wird von Zweien des innern Nathes 
verwaltet (feit 1604), wonon einer Die Raitung führt. In die Buchhal- 
terei- Haupt » Raitung fließen alle Gemeindeeinfünfte aus allen Aemtern 
zufammen. -Der Rechnungsführende muß für jedes Amt befondere Spann⸗ 
jettel haben; busch ihren Berrait gehen die monatlichen Ablohnungen. 
Sie nehmen aud allen Bemtern u. 3. Taferne, Brauhaus, Maut, Weg, 
Markibüchien, Bleigeld, Contribution, Weintare 2c. was auf dem Rath» 
haufe in Gegenwart ded ganzen Rathes colligiet wird, in Empfang, zah⸗ 
(en alle Stadtbefoldungen und alle fonftigen Stadbtauslagen aus. Was 
übrig bleibt, wird: zur Bezahlung ber Stabtfchulden verwendet. Auch 
übernahmen diefelben die Einkünfte von Gurein, und hatten bie Aufficht 
über die Maut, Weg und Marktbüchſen. Keine bejondere Befoldung. 


d) Bierverwalter. Zwei Glieder bes inneten Rathes haben die Inſpek⸗ 
tion über den Marktſchreiber, welcher die Malz + und Bierraltung führt, 
über bie Waizeneinfänfer, Bierſchaͤnker, Biechrauer, Malzknechte. Beim 
Bräuen und Einfüllen haben fie gegenwärtig zu fein; au beim Malz⸗ 
machen haben fie barauf zu fehen, daß bad noͤthige Malz und Hopfen 
beigefchafft wirdz fie führen die Biervedgwumg. Auch. fie haben eine eigene 
Caſſatruhe, wovon die Schläffel in der Rathsſtube. 

Keine befondere Beſoldung. 
e) Inſpektoren über Fleiſcher und Bäder Zwei bes inneren 
: Rates haben auf ben MWorhenmärkien am Plage zu fein, Brod abzuwaͤ⸗ 
gen und auf bie Befolgung ber Taxe zu fehen und nach Gutbänfen in 
ber Woche Rachſicht zu pflegen. 

- D Zeugamteverwalter. Zwei bes inneren Rathes Haben die Aufficht 
über das Geſchuͤtz, Musfeten, Salniter, Bulver ır. 

) Stabtgerichts⸗- und Zuchtgeſchworne. Iwei bed.inneren Rathes 
haben bdle Verhoͤr⸗ Cracinirungen und Gosgukung der Gefangenen im 


Zuchthaus, bei Jahrmaͤrkien bie Auffſicht, Beſichtigung bes Gewichtes 
Maßes, Zuſchaffung der Nachtleuchter, Ruhe und Feieden in ben Schank⸗ 
haͤuſern nach dem gewöhnlichen Zapfenſtreiche zu beſorgen, bei dem Tode 
eines Bürgers die Sperre anzulegen, und bie BVerlaßabhandlung zu 
pflegen. 

I. Aemter bes äußern und innern Rathe: 

a) Stadtwaifenamt. Verſehen neben dem Fönigl. Richter und Brimator 
noch zwei andere. Ihnen liegt ob der Schub der Waiſen ald Vormund⸗ 
haft in Waiſenſachen und deren Abfertigung. Zu diefem Behufe befin- 
bet fih auf dem Rathhauſe ein eigenes verfchloffenes Gewölbe zur Auf⸗ 
bewahrung des Waifenvermögend, die Schlüfſel ſind let in der Raths⸗ 
fiube. Wenn aus dem Depofitenamte etwas herausgenommen wird, fo 
bat Died nur in Gegenwart bed Bürgermeifler und zweier Räthe zu 
geſchehen. 

An Beſoldung beziehen fie nichts, nur bei Abfertigungen nah But 
bünfen der Parteien ein Gratiale von 1 — 2 Reichtöthalern, von Armen 
nichte. 

b) Bogtamt. Zwei ber Alteflen NRäthe bei jeder der 2 Abtheilungen ber 
Vorſtaͤdie. Die Bogteiverwalter Haben in ben Vorftäbien bie Geſchwornen 
zu erfegen, Witwen und Waiſen zu fohügen, bie Gemeinde und Waiſen⸗ 
rechnung zu pflegen, ale Streitigkeiten dafelbft zu fchlichten, und find 
gleichſam die 1. Inſtanz für die Vorſtaͤdte. 

Keine Beloldung. 

c) Kirhenverwalter. Zwei Räthe, Aufficht über das Kirchenperfonale, 
das Kirchenvermögen und bie Kirche. 

Keine Beſoldung. 

d) Beneficiatamt. Ein Rath. Verrechnung der Stiftungsgelder unb 
bes Kirchenvermögend. 

Der Rath zur Einhebung der Interefien erhält 10, ber Derwalter 
ſelbſt 20 fl. jährlich. 


e) Spitalamt. Zwei Räthe. Verwaltung bed Spitald und befien Vermb⸗ 


gens (Spital ad St, Stephanum in der Kroͤna, das jetziige Siechenhaus). 
Diefes Spital hatte eine Mühle (die jetzige Malzmühle) und einen Meier- 
hof hinter dem Neuweltwirthshaus. 

Keine Befoldung. 

f) Stabtziegelamt Zwei Räthe Hatten unter fich einen Ziegelmeifter 
und feine Knechte, und bie Aufficht über Holz» und Sanbfuhren, über 
jeden Ziegelbrand, wobei fie perjönlich gegenwärtig fein follen. Sie hat 
ten über ihr Amt Rechnung zu legen, und genießen feine befonbere Ber 
foldung. 

g) Stabtquartieramt. Died verficht ein Rathsverwandter, welchem 
zwei Stadtfouriere beigegeben find. Sie haben zu forgen für die Bequar⸗ 


Herung einmarſchirender SKtiegönöfler, ‚Insbefonbere für die Beauartierung 
ber Tribunalbeamten. Legen Rechnung, keine Befolbung. 

h) Loſungseinnehmer. Sechs Perfonen, zwei des gefchtwornen, zwei 
des äußern Rathes und zwei aus der Gemeinde, legtere unter jurament, 
haben unter fi den Stadtunterfchreiber, welcher die Lofungsbücher führt; 
fie beforgen die Einhebung der Steuern von den Häufern, Gründen 
und Weingärten und ®ewerben; ein befonberes Rofungsglödel auf dem 
Rathhauſe gibt das Zeichen zur Abreihung der Gebühr, und daß man 
bei der Lofung fißt. Der Rathhäufer, d. I. Haudmeifter im Rathhaufe, 
bat dießfalls das Anfagegefchäftl. Sie legen Rechnung und beziehen zu⸗ 
fammen an Befoldung 60 fl. | 

i) Saffavermwalter- Amt. Gleiches Gefchäft, wie bei der Stadtbuch: 
halterei, nur haben die Räthe die übrigen Gelder zu übernehmen, bie 
Stabtihulden und Yundationen zu bezahlen und Rechnung zu legen. 
Strenge jurament. 60 fl. Befoldung. Fruͤher führten dieſes Amt die 
älteften zwei Rathöglieder, fpäter aber zwei aus der Gemeinde. 


II. Aemter des äußeren Rathes: 


a) Stadtrichteramt. Der Aeltefle des NRathes hat bie Eivil- und Cri⸗ 
minaljuftiz, die Erequicung der Rathöfprüche, alle Rechtöftreitigfeiten, Schul» 
denfachen, Vergleiche, Zwiftigfeiten ıc., führt pas Protokoll über alle Pla- 
gen und biejed Amt fteht Fontinuirlich offen, forwohl Fremden ald Einhei⸗ 
miſchen. Der Stadtrichter Hat über die Verlaßabhandlungen (mahrfchein- 
lich zugleih mit den Etadtgerichtögefchiwornen) alle Grundbuchsfachen, 
jelb über Die nächtliche Ruhe und Ordnung mit Zuziehung der Bürger 
au wachen. Der Stadtrichter hat feine fire Defoldung, participirt jedoch 
an dem Marktftandgeld, wovon aber der Gerichtöfchreiber 1/, erhält. 
Dann gebührt ihm die Tarxe für die Zufchreibung der Häufer, für Abhö⸗ 
rung ber Zeugen, für Ertheilung von Abichriften, für die Sperre, Eröff- 
nung ber Verlaſſenſchaft 2.1). 


ı) Merkwürdig ift folgende Aufzeichnung bei ber Wahl eines Stabtrichters: „Den 16. Mai 
1669, in Brünn, bei ber Wahl eines Stabirichters, wozu ber Kaiferrichter, Burgermeifter 
und Geniores, aus dem alten Rath brei Candidaten erließet, und ber Kaiferrichter und 

. Burgermeifter auf Befehl des Herrn Lanbes-Unter-Kämmerer Grafen von Opper&borf ben 
Paul Morgenthaler beweglich recommanbirt haben, — ift folgende merkwürdige Stimme anfge- 
zeichnet worden: „Herr Erna von Ehrnan bringt vor, Daß man zuvor mit weinenben Augen 
das Richteramt anzunehmen ſich geweigert; weil ſich aber die Zeit geänbert, und dahin kommen, 
daß man ſich anjetzo durch Recommandationes dazu dringet, fo the er, auch fogar ister- 
cedendo fein Botum dem Herrn Morgenthaler geben (Welcher ſodann das Richteramt mit 
einer Excuſation, alsdann cum fiducia in Deum mit ſchuldigem Reſpekt angenommen, und 
das gewöhnliche Jurament Bene van" (Patr. Tagebl. 1801 ©, 271, brünner Zeitung 
1860 Rr. 112). 





b) Stietiammerweiteramt, Bin Bid ed Auen. NRathed (vor 
Alter zwei), desmal ift ihm blos ein Aniunkt beigegabew;: befetgt He Ver⸗ 
waltung ber Stadtmirtbfchaft, Maierkof, führte die. Aufftcht über bie 
Knechte, die Hädtifchen Pferde, Stabtbauwefen,. bie Feldwirthſchaft, Pfla⸗ 
fterung, Stabtfäuberung, Wafferleitung, öffentlichen Brunnen x. ai bas 
jegige Bauamt). 


Die Befotdungsbezüge für die Ratböverwandten find: 


1. Wenn das Getreide wohl geräth, werben 8 Muth Korn unter bie 
zwölf des inneren Rathes, dann unter den Salfer- (oder Königs-) richter, Stadts 
richter und Kammermeiſter, fomit in 15 Theile getheilt. | 

2. Kuchelſpeis (Graupen, Erbfen, Kaſch ıc.) tn fruchtbaren San unter 
alle Glieder beider Räthe 1 bis 2 Muth zuſammen. 

3. Schmalz 240 Pfund unter alle 24; 

4. zu Oſtern jeber 1 Ofterlamm, eMiche Eier; zu Martini 1 Gans; 

5. zu Weihnachten etlihe Zinshühner; zu hoben Welltagen, 3. B. zu 
Pfingften, Oftern und Weihnachten jeder gefchworne Rat 1, die drei Aelteften 
3 Eimer Wein. 

6. Seder des inneren und äußeren Rathes wochentlich ein Eimer Bier 
gegen Bezahlung von 1 fl. für das Faß, ohne Schankgeld. 

7. Jeber geſchworne Rath jährlich 1 Schweind! (vor Alters davor 10fl.). 

8. Bei einer Fiiherei 3 Eentner Karpfen und !/, Seniner Hechten un⸗ 

ter alle Rathoverwandte. 

9. An Geld bloß das Stanbgeld der fremben ieticher (das Jahrmarkt⸗ 
ſtandgeld gehört dem Stabtichter); desgleichen bei Fuͤllung und Auéſendung 
ber Biere der Ueberſchuß über die Biertare, ferner, bei: ben. Bräuen was von 
ber Matka abgeſchnitten wird, oder was das Jahr hindurch an VWürgerrechte- 
und Sportelgeldern eingeht, kommt alles in die Carbona und wird von den 
geſchwornen Ruthsgliedern zweimal im Jahre verthellt. Die Jüngeren bekommen 
60 — 80 fl., die aͤlteren 100 — 120 fl. oft mehr, oft. weniger. 

Die Bürgerfchaft iſt in 2 Kompagnien getheilt, die ECharge der Haupt⸗ 
leute und Faͤhnriche, wie auch der Stuckhauptleute, fo mit den Konſtablern ges 
bietet, wirb von Perfonen des innern und äußern Rathes verjeben; Feine Ber 
foldung, fondern nur zeitliche Befreiung von ben gemeinen vuͤrgl. Schuldigkeiten 
und Quartierfreiheit. 

Das Landgut SGurein wird bewirthſchaftet durch einen Berwalter und 
Rentſchreiber und wird abminiſtrirt durch 4 Aftefte des Rathes. 
| (Diefe Darftelung nach einem Bericht des Stabtrathes an den Lanbed- 
unterlämmerer ddo. 28 Mär b. 9. 1668) 

Seit altetsher beftand die Mebung, daß feber in den Rath Eintretende 
ein Hausanfäfliger Bürger fein mußte, daher biejenigen, welche u fein a 
befaßen, ein ſolches anzukaufen verpflichtet waren, 
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Das :Büsgermieiberamt wechfelte, wie bemerlt, alle A Wochen; ben neuen 
Bürgermeifter. jegt der Bönigl. Richter ein, es wirb für die früßere Zeit des 
Dürgermeifteramted von allen Koften und Einkünften Rechnung gelegt. 

Der Bürgermeifter darf nie allein in die Rathöftube, wo alle Kaſſaſchlüſ⸗ 
ſeln aufbewahrt .merden,. gehen, fonbern immer nur in Begleitung zweier ger 
ſchwornen Räthe. 

Sobald ein Bürgermeifter nach 4 Wochen feine Amtsfunktion niederlegt, 
und ber neue vorgeftellt wird, finbet ſich derfelbe perfönlich auf dem Rathhaufe 
in der Lofungsftube ein, und mit ihm der ganze geichworne Rath. Hierauf 
werben alle Schlüfleln zu ben einzelnen Stabtämtern aus ber Natheftube ers 
boben und mit benfelben Rathsverwandte in bie’ beireffenden Aemter gefchiet, 
welche in perfünlicher Gegenwart der bie Kaflen führenden Bebienfteten bie 
Kaſſen öffnen, fänmtlihe vorhandene Gelder, in Säde gefüllt, in das Rarhhaus 
übertragen laſſen. Hier übergibt der betreffende Verwalter feine Monatsrech⸗ 
nung über Empfang und Ausgabe und legt Rechnung. Das verbleibende reine 
Ginfommen wird in Gegenwart ber aus der Gemeinde bazu DBerorbneten bem 
Stadtkaſſier übergeben. 

Alljaͤhrlich bei der Rathserneuerung legt der Abtretende bem neu Ani 
den Rath die Hauptrechnung. | 

Nach dem (exrften) mährifchen Zitularsalender für das Jahr 1709 beftand 
der brünner-Magiftrat aus einem inneren und Außern Rathe 
Im erften faßen der k. Richter, und 13 Rathsverwandte, welche zugleich 
verfchiedene Aemter mit verfahen, nämlich der Brimator und Stud-Haupts 
mann, ber Stabtbudhalter, zwei Hauptleute über die zwei bür- 
gerlihen Rompagnien, der StabdtsLieutenant, der Stadt⸗Vice⸗ 
buchhalter, dee Stabtquartiermeifter, der Stud-Lieutenant 
und Stabt-Zeughayus-Bermwalter, und 4 andere Rathsverwandte. 

Im äußern Rathe waren 5 Rathséverwandte. 

Zur Kanzlei gehörten der Syndicus und Vice-Synbicuß, zu den 
RanzleirBedienten 1 Regiftrater und 3 Kanzliften. 

Berner gab e8 2 Kaffiften ber gemeinen Stat. 

Bei dem Waifenamte waren. ber k. Richter, 3 Rathöglieber, 1 Walfen« 
Notarius (1 geſchworner Stabtabvofat), bei den Stabtgerichten ber Stadt» 
richten, 2 Rathöglieber ald Gerichts-Afliftenten und 1 Gerichtd-Notarius. 

Es gab 6 geihworne Stadtadvokaten. 

Endlich befanden 1 Rathhauſer, 2 Rathsdiener, 10 geſchworne Stabdts 
boten. 

Unter den Rathsgliedern waren wehrere vom Adel und nebſt dem Shndi⸗ 
kus und Viceſyndilus noch 1 Rathsherx J. U. D. | 

Nach dem Titular⸗Kalender für das Jahr 1717 waren im Inneren Rathe 
ber f. Richter und 12 Räthe, 1 Primator, Stabtbuchhalter und Bice-Stabts 
buchhalter, 2 Hauptleute über 2. Kompagnien, 2 Zeughausverwalter, 1 Stuck⸗ 
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lieutenant, 1 Stadtlieutenant, 1. Stabtlammermeifter, 1 Stadt-Ramin- 
Einnehmer, 1 Stadt-Quartiermeifter (diefe Chargen meift von Rathsgliedern 
verfehen), im Außern Rathe 5, (beim Waiſenamte auch ein Bice-Rotarius), 
1721 im innern 11 Räthe (darunter ein Stud$auptmann über eine Stadtcom⸗ 
pagnie, 2 Hauptleute über 2 Kompagnien, 1 Studlieusenannt, 1 Beneficias 
ten-Amtöverwalter, zc. wie früher, nur 1 Waifen-Notarius, 3 Gerichts⸗ 
affiftenten, 7 Stabtboten. 

Die Kriege durch das ganze 17. Sahrhundert hatten der Regierung wenig 
Muße gelafien, ſich mit den inneren Angelegenheiten bed Staates zu befaflen. 
Als aber die Türken und Franzoſen gebemüthigt, die ungarifchen Laͤnder wieder 
genommen und beruhigt waren, wibmete die Regierung mehr Aufmerffamteit ber 
Einrichtung und Wiedererhebung der tief berabgefommenen Länder und insbe⸗ 
fonbere ber Stäbte. 2 

Jahrhunderte Tang Hatte die oben geichilderte „Kührung der gemein 
Würtſchaft durch particular Raths⸗ßPerſohnen“ (nicht durch eigene 
Deamte unter der Aufficht des ganzen Magiftrates) gewährt. Run kam bie 
Regierung zur Einfticht, daß dies dem Gemeinweſen nicht förderlich fe. Auch 
bie Gefchlofienheit des Rathokoͤrpers war es nicht, in welcher fich berfelbe durch 
feine Selbft-Ergänzung zu erhalten wußte. Wohl drängten bie minderen Klaſſen 
der Bürger, die Gewerbs⸗ unb Handwerfsleute, größere Theilnahme 
an ber Gemeindeverwaltung zu erlangen, aber mit immer geringerem Erfolge, 
je mehr die Rehtsverwaltung die Hauptfadhe in den Gemeinde 
räthben wurde. 

Der hieraus .entfprungene Hader und die üble Wirthſchaft in ben Ges 
meinden hatte einen immer größeren, alle Berbältniffe normiren- 
ben Einfluß der Regierung: zur. natürlichen Folge. 

Er bezog fich zuerſt nur auf bie nachträgliche Einfiht in pie Gebaf 
rung, auf formelle Einrihtungen, behnte ſich aber alsbald au auf 
bie innere Organifation bes Gemeindeweſens aus. 

Die Regierung verordnete, daß die Magiftrate ber k. Städte bie Rai» 
tungen über die Gemeinde-Intraben dem k. Landesunterfämmerer 
nicht audzugsweife, fondern nad den Refolutionen vom 5. Yebruar 1687 und 
7. Juni 1697 in extenso mit allen Beilagen und Certififaten (quod omne 
perceptum et erogatum) in feinem Haufe durch Deputirte aus den Rathsmitteln 
übergeben, diefer aber fe in Gegenwart derfelben genau unterfuchen (revidiren), 
einen verläßlichen Auszug baraus machen unb mit feinen allfälligen Erinnerun- 
gen an Ihre Majeftät einfenden fol (Neft. 18. Februar 1710), daß bie k. 
Städte ohne Vorwiſſen bes Landesunterfämmererd und F. Konſens Feine 
Schulben machen ober Kapitalien aufnehmen, noch Immobilien ver 
außern dürfen (Verordnung 9. Juni 1715). 

Kaiſer Joſeph I. Hob die allgemeinen Unterſchriften mit N. N., welde 
bisher von den Städten und Sommunitäten „in einem fehr nachdenklichen usu 
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geweſen,“ gänzlich auf. Dagegen verorbnete er, daß ſich Tünftig bei Strafe ber 
Zurüdwelfung in den f. und andern Städten jedesmal alle, welche dem Raths—⸗ 
fchluffe beigewohnt und fchreiben fünnen, nebſt dem Primator, Bürgermeifter 
und Synbifus, dann demjenigen, welcher ven Aufſatz geführt, unterfchreiben follen. 
Seien fowohl die Städte ald Gemeinde in ihren Angelegenheiten einförmig (ein- 
verftanden) fo werden fich in folchen Fällen die im Orte anwefenden Gemeinde- 
vertreter nebſt ben Magiftrats » Verwandten zu unterfchreiben wiflen. R 
Sachen dagegen, wo bie ®emeinde mit den Stadt » Magiftraten verfchiedener 
Meinung (different) wären, da koͤnnen biefe beiden uneinigen (in differentia 
fchwebenden) Mittel abgefondert einfommen und ihre Schriften auf die erwähnte 
Art unterfchreiben. In Zunftſachen follen fich nebft dem Schriftfieller alle 
diejenigen unterfchreiben, welche des Schreibens kundig find. 

Damit auch unter ben Juden biesfalls eine Drbnung fei, follen ſie ſich 
auf biefeibe Weife, wie oben, wo einige Gemeinden in den Stäbten find, ver- 
halten und von ben Landesjuden jowohl die Juden⸗Aelteſten als der Solicitator 
ihre Schriften unterfchreiben (Reſt. 9. Auguft 1709, in Weingarten’ Coder 
S. 670). 

Die für Böhmen ergangene a. h. Refolution vom 24. Oftober 1708 wegen 
der Unterfchriften der Stadtmagiftrate und Kommunitäten wurde mit dem a. h. 
Reſkripte vom 16. Jänner 1710 auch auf Mähren ausgebehnt. 

Kaifer Joſeph I. befchränfte die Städte auch in ber Faſſung ihrer Amtli- 
hen Verfügungen. Er gab dem wiederholten Anſuchen des Magiftrates ber E. 
Stadt Dlmüs, ſich wenigftens Hinfichtlich der Untergebenen des Wortes Decretum 
gebrauchen zu dürfen, keine Folge und verbarrte bei feiner Refolution vom 19. 
Rovember 1708, baß fich ſowohl diefer Magiftrat als andere untere Stellen bie, 
fe8 excellentiam jurisdiotionis andeutenden und dem f. Tribunale ald Landes, 
Gouverno zuftehenden termini distinctivi enthalten follen (Reif. 21. Sänner 1709). 

Die Magiftrate erhielten die Weiſung, jedermann auf fchriftliches Verlan⸗ 
gen ſchrift lich zu befcheiden (Reſt. 25. November 1715). 

Den Magiftraten wurde (Reſk. 9. Sänner 1709) geftattet, ordinari Schrifr 
ten, ſo Teine Sapfchriften find, oßne Unterfchrift eines Advofaten oder So- 
lieitator6 einzureichen; fie follten aber nad einer fpäteren Anordnung feine 
advocatos halten, fondern bei allen Inſtantien per syndicos agiren. 

Ale Schriften, welche bei Hof eingereicht wurden, mußten jeboch bei Strafe 
ber Zurädftelung und Berantwottung von einem Advokaten oder Solicitator 
unterfchrieben fein (Reſt. 9. Sept. 1721). 

Die k. Städte und andere Kommunitäten follen wegen Betreibung ihrer 
Angelegenheiten Feine Deputirten nah Wien abfenden, fondern ſich ber 
bafelbft befindlichen Agenten und Advofaten gebrauchen (Reif. 1. Oftober 1731, 
24. Suli 1744). 

Andererfeitö erinnerte man bie Magiftrate, fich nicht von ben Militdribus 
inſultiren zu laffen, fondern ihre Autorität in der Stadt gegen Jedermann auf« 
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recht zu halten und allenfalls um die Aſſiſtenz beim Tribunal anzufucgen (Reit. 
3. Auguft 1716). Ihro Majeftät wollen nicht geflatten, daß bie Magißrate 
verunglimpft werben, daher ſei dem znaimer Dechante feine unbefcheibene wider 
ben Reſpekt eines Richters laufende und der modestise ac mansueludini eined 
Geiſtlichen widerſtrebende Schrifft cafjieter Hinausgugeben. 

Die Titele und Rangſucht, wie dad Protektionsweſen eine 
LKrankheit diefer an Werken bed Geiftes fo armen Zeit, machte fich nicht etwa 
nur in ben höheren, fondern auch im Bürgerftande nicht wenig bemerkbar. 

Nachdem mit ben fremden Rechten nun auch Doktoren Eingang in bie 
Stabträthe gefunden, wurde bie Anordnung nöthig, daß einem Doktor, wenn er 
Rathsverwandter if, vom Magiftrate in ergebenden Erpeditionen der Doktoro⸗ 
Titel nicht verweigert werben fol (Reif. 28. Rov. 1709, Welebrod ©. 125). 

In dem Präcebenzftreite zwiſchen dem Bürgermeifter und Rath ber Stabt 
Brünn und den gefhwornen Landes advokaten in Mähren entichieb Kaiſer 
Joſeph L, 1) daß dem Magiftrate im Körper, fo wie ben aus feinem Gremium 
beſtellten Kommiſſarien und Deputirten, allemal der Vorzug gebüßre und 2) ber 
k. Richter, der Primator und der im Amte ftehende Bürgermeifter, fo lange ber 
felbe dieſes Amt wirklich ausübt, allen Advokaten einfach vorgehen, 3) bie gra- 
duirten Advokaten vor den nicht grabuirten ben Borzug genießen und fonft alle 
Advokaten, fie mögen grabuirt fein oder nicht, vor den übrigen, oben nicht ſpe⸗ 
ziel benannten Rathöverwanbten den Borrang haben und 4) bie Rathsver⸗ 
wandten unter fich felbf (außer dem Primator und wirklich amtirenden Burger⸗ 
meifter) Die Ordnung, wie fie bisher üblich gewefen if, Halten und wenn einige 
graduirte ſich barunter befinden, Diefelben weder Hinfichiich ihrer MitsKonforten 
noch der Abvofaten einen Vorzug prätendiren ſollen (Neff. 30. Dezember 1709, 
Weingarten S. 875, Welebrod S. 126). Dieſelbe Stellung, wie die Doltoren 
ber Rechte, erhielten rüdfichtli der Rathöverwartdien die Landichaftep Hy 
filer, wogegen bie Saljverfilberer, Wein⸗ Bier⸗Tatze, auch Kontributiond-Ein- 
nehmer und andere derlei Sammeralbebionte allen Rathsverwandten wei⸗ 
Ken und nachgeſetzt werden follten (Reif. 19. März 1710, Welebrod ©. 127). 

Den Magiftraten fland nicht zu, dem fpäter ermwählten Rathsmanne bie 
Bräcebenz; in voto et ordine senatorio zu referviren (Neff. 17. Dezember 1718, 
ed. ©. 151). 

Die Begünftigung ber Berwandten und Berfhwägerten 
(Freundſchaft oder Sippſchaft) rief wiederholt Beflimmungen ber Regierung 
hervor, bis zu welchen Graben bie Zulaffung in die Stabträthe ber k. Stäbte 
gefattet fei, mit dem Beifape, daß Ihre Majeftät pro Dispensatione fuppliciret 
werben fönnen, wenn wegen befonderen Urfachen, Qualitäten ober Meriten auf 
einen dergleichen (Ausgefchloflenen) gleichwohl zu refleftiven dem Publioo erſprieß⸗ 
lich wäre (Reft. 18. Februar 1712, 5. Auguft 1737, Wekebrod ©. 133, 202). 

Was die Erforberniffe zur Rathmannsſtelle betrifft, ja man 
mehr und mehr auf gelehrte Kenntniſſe. Zwar hieß es noch im Allgemeinen, 
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bie Magiftrate ſollen bei den formirenden Rathswahlen nur auf bie wählbaren 
Perſonen (Subjecta eligibilia), welche bie bürgerlichen Laſten (Onera) ſchon 3 
Jahre getragen, reflektiren, unter ber Strafe (sub poena), daß fle anderer Ge- 
ftalt für felbiges Mahl der freien Wahl verluftiget werden (Reft. 5. November 
1715, Wekebrod S. 144). Nach einer Erläuterung bed Textes A. 25 der boͤh—⸗ 
mifchen Stadtrechte war zur Fähigkeit einer Rathmannsſtelle nicht nöthig, daß 
Jemand drei ganze Jahre perfönlich in felber Stabt gewohnet und ſtets gegen- 
wärtig gewefen, fondern an dem genug, wenn einer buch drei Sahre em 
anfäfliger Bürger geweſen, die bürgerliche Pflicht geleiftet: und alle bürgerlichen 
Onera mitgetragen (Reff. 30. Juni 1716, eb. ©. 147). Man begann aber 
doch fhon auf gelehrte Renntniffe zu fehen. Der Kaifer ließ fih aus 
Anlaß einer Rathswahl in der k. Stadt Hradifch, bei welcher der Landesunter⸗ 
fümmerer „von der Bapacität” jener, welche bie minberen Stimmen erhalten, 
feine Meldung gethan, von demfelben ſowohl über dies als auch barüber berichs 
ten, „mit was für Subjectis literatis oder illiteratis der Hradifcher Magifirat 
dermahlen befeget fen" und verordnete dem Landeöunterfämmerer, „künftighin 
bey derley Rathswahlen allemahl aller Candidatorum Fähigkeit und Condition 
zu berüßren, damit Wür Vnß über des Einen ober Anbern Confirmation befto 
befler Allergnädigft Entfchlüffen mögen” (Reft. 5. Mai 1722). Dem Seine 
Mafeftät Hatten fich die Beftätigung der Rathsmänner in den 
k. Stäbten feldft vorbehalten (Reff. 11. September 1710). 


Nachdem die Rathöftelen mehr und mehr in die Hände von gelehrten 
Perfonen kamen, welche nicht von ihrem bürgerlihen Erwerbe lebten, fondern 
aus ihrem Stande eine Profeffion machten, fiel der Stadt auch die Sorge für 
ihre Angehörigen zu. Deshalb placidirte Car! VI. „denen Brünnerifhen Rath 6 
Wittiben, in Anfehung beren von ihren verftorbenen Che-Männern, dem ges 
meinen Stabt-Weefen zum beften, bey ihren Lebs-Zeiten geleifteten Dienften das 
allervemüthigft implorirte Jaährliche Adjuto zu ihrem nöthigen Auskommen, 
jedoch nicht nach dem erhöheten Brünnerifchen, fondern nad dem Ollmügerifchen 
Audfap, und dad ed nur auff diejenige Wittiben, welche weder mit eigenen 
Mitteln, noch aus dem Nachlaſſe ded Mannes (ex Substantia Mariti) verforget 
zu verftehen ſeye“ (Reif. 10. Juli 1714). 

Mannigfacher Streit und Hader, vielfältige Beſchmerden in ben f. Stäb» 
ten (S. rüdiichtlid der Stadt Iglau meine Geſch. derfelben ©. 319 ff; in 
Dlmüg insbefondere wegen des Bräuurbare) brachten die Regierung dahin, ihrer 
Berfaffung und Berwaltung eine neue Organifation au geben. 


In Brünn namentlich hielt ſich die Bürgerſchaft insbeſondere durch die 
hdfichtölofe Hebung ber Stabtrenten und die Bevorzugung. ber vornehmeren 
Bürger-Flafien beeinträchtigt. 

Der brünner bürgerliche Ausſchuß — 14 oder 15 Bürger — Hagte 
im Vollmachtsnahmen ber ganzen Bürgerſchaft bei Kaiſet Kael VI., buß der 
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Wein- und Bier-Tag, welcher nad ber ſchwediſchen Belagerung mit dem 
Neifripte vom 3. Februar 1646 zwar aufgehoben, aber bie zur Abſtattung ber 
Semeinde-Schulden der Stadt gegen Berrehnung weiter überlaflen worden, 
bann bie zur Bezahlung der Stadtſchulden gewibmeten Lofungen nod 
immer bezogen werben unb ber Magiftrat feine Rechnung darüber gelegt habe. 
Der fernere Bezug dieſer Einfünfte fel ber Stadt um fo minder nöthig, als 
bie Schulden {don getilgt fein follten, bie Gemeinde erſt vor wenigen Jahren 
dad Gut Wohanczis und das Salmifhe Haus gekauft habe und felbft 
bemittelten Witwen der Rath8 -Berwandten jährlich einen zulänglichen 
Unterhalt reiche. 

Der bürgerliche Ausſchuß bat weiter, daß die von ber Stabt neu einge. 
richteten zwei Bierfhanf-Häufer wieder aufgehoben und ber Bürgerfchaft 
fäuflich überlafien und der Bierſchank (mie noch vor 20 Jahren), gegen Abs 
nahme des Diered aus dem Hädtifhen Bräuhaufe für baare Bezahlung 
ber Bürgerfchaft zugeftanden werde. Der Ausfhuß bat weiter, bad neu aufge- 
richtete Branntwein- und Jubenhaus in der Borfladt (Kröna) zu fafliren. 
Durch dagfelbe ſei das früher von den Bürgern geſchehene Brannk 
weine Brennen und Schänfen aufgehoben worden und burch diefed Haus 
werde ven Juden, welche nad dem Reſkripte vom 27. Auguft 1681 weder in nod) 
vor der Stabt zu dulden feien, nur Gelegenheit gegeben, den größten Hauſir⸗ 
handel und Unterfchleife zu treiben. Der Jude Bacherach wohne ald Montour- 
Lieferant das ganze Jahr in der Stabt und laſſe der Bürgerfihaft keinen Er- 
werb in biefer Lieferung zufommen; auch fünne das Juden⸗Abſteig⸗Quartier, wie 
feit undenkliden Jahren, noch ferner in der fogenannten neuen Welt bleis 
ben. Der Ausfhuß klagte auch, ber Magiftrat mache zur Berfürzung der bürs 
gerliden Nahrung Neuerungen mit dem Kaufe von Häufern, die zum Gemeinbes 
Nugen angewendet werden. Endlich ftellte der Ausſchuß vor, die gefammte 
Bürgerſchaft fei im Sabre 1702 von k. Tribunale in bie 3 Klaſſen 
ber Rings⸗, Gewerbs- und Handwerksleute abgetheilt und der 
bürgerlihe Ausſchuß aus diefen 3 Klaffen beftellt worden; es wäre baher 
zum Bortheile des gemeinen Beften zu wünjchen, daß auch der Stadtmagi⸗ 
firat aus diefen Klaflen beftünde, ba die meiften Bürger Gewerbd- und Han⸗ 
delsleute feien. 


Der Kaifer verordnete die Unterfuchung diefer Befchwerden durch eine ei- 
gene Tribunals⸗Kommiſſion, jo wie die Nachweiſung der Einnahmen des Tapes 
und der 2ofungen und der Schuldentilgung (Reffripte 17. Juli 1713, 4. Sept. 
1714); noch 1722 harrte zwar diefe Angelegenheit der Erledigung (Gubernial« 
Archiv lit, B. 55), e8 war aber damit ber Anftoß gegeben zur Beſchreitung der 
neuen Bahn, welde zum Erfage ber BemeindesWirtäfhaftdurd 
eigene Beamte, flatt ber bisherigen Partiknlar-Rathsperſo⸗ 
nen, zur Fixirung eines Perfonals und Befoldungsftandee der 
Stabiräthe und eines neuen Wirthſchafts⸗Syſtems, zur größeren 
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Beauffidtigung und endlihBevormundung durch lanbesfürft- 
liche Organe führte 

Bezeichnend biefe Richtung iſt das nachfolgende Reſkript Karl VI. an dad 
k. Tribunal in Mähren. 

Liebe getreue. Was für eine denuncialion Bey Vns geörg Yerdinanbt 
grefchelfberger, Tofeph Weiß, Anton Soſeph Mauler, und Martin Joſeph Beyer 
Rath-Männer Bnferer Königlichen Stadt Neuftadt in Bnferm Erb Marggrafs 
thumb Mähren wegen der dortigen üblen gebahrung mit ber gemeinen Stabdt« 
Würthfchaft, dann wegen der praepotenz des bafeldftigen Königl. Richters, und 
feiner Befreund» und Belchwiegerten adhaerenz, und was beme mehr anhängig iſt, 
allerÖnterthänigft Eingebracht, ſolches habet Ihr ob dem anfchlus bed mehrern 
Zu Bernehmen. 

Wann dann fothanes anbringen in Verfchiedenen passibus nicht ungegrün- 
bet Zu fein fcheinet, dahero Wir ein genaueres einfehen bießfahle, und Zwar Bn- 
Berlängt nehmen laflen wollen. 

Als Befehlen wir Eüch gnäbigft hiemit, daß Ihr den Wohlgebohrnen Vn⸗ 
gern Rath, Königlichen Haubtmann des Ollmuͤtzer Creyßes tribaus und golben» 
fteiner Biertels, und Lieben getrewen rang Michael Schubirz Yreyherrn uon 
Chobinie, und den geftrengen Bnpern Rath, Landed-BntersCammerern in Bns 
Ferm Erb Marggraffthumb Mähren, und Lieben getrewen Johann Chriſtoph 
Rzickowſty Bon Dobrtſchitz auff Wieße, ad locum Schiden, wann aber biefer 
Letere, wie wir Vermuthen, anjego gleih won ber obhabenden Iglauer Com- 
mission nicht abfommen Könnte, gedachten Vnßerm Königlichen Creyß Haubt« 
mann einen assessoren Vnſers Königlichen Tribunalis Zugeben, folglich alle und 
jede denunciations-puncia de passu in passum genau, und Ernfthafft, auch mit 
inspieirung der Erforderlichen Vrkhunden, Naittungen, Vnd anderen Brieffſchaff⸗ 
ten DBnterfuchen, fodann Eine gründliche relation darüber an Euch Abftatten 
Laien, und den Befundt der fachen mit Ewern gehorjambften guttachten ans 
hero Zu handen Vnßerer Königl. Böheimb. HoffsCanpgley zu Vnßerer gnäbigften 
weitheren entfchliefpung Baldigſt Befördern follet; Immittelſt resolviren wir uon 
nun an gnädigft, und wollen. 

Primo. die uon dem Königlichen Nichter an Verlangen follende in Dem 
Zwantzigſten denunciationspunct enthaltene ungewöhnlide und ungebüßrliche 
Bedienung beren Raths Perfohnen in bed gedachten Königlichen Richters abho⸗ 
lung Zu der Raths⸗Session, und wieder Begleitung nachher Hauß, auch eroͤff⸗ 
nung der Raths⸗Stuben, und was da mehrere dergleichen ift, fo fort jetzo gaͤntz⸗ 
lich abgeftellet wifßen, auch 

Secundo. Ihn Königlichen Richter ratione deſſen, was Er In Raths 
Saden Zu fagen hat, auff dasjenige ernſtlich hiemit Berwielen haben, was 
demfelben hierinfahl® vigore Instructionis Zuftehet, und wirbt ihme darüber zu 
Schreitten, und wie Vorkombt ein votum decisivum fi anzumafgen, und bie 
Rathsvotanten inners und aufler der Raths Berfamblung nach Seinem willen 
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Zu erzwingen !), da bießes ſich alfo in ber wahrheit Befünden folte, Keines⸗ 
weegs Zu geftatten, fondern Ihm all folches, was feiner Instruction nicht ges 
mäß ift, uon ber Commission nachdruͤcklich zu unterjagen feye; Vndt gleich wie 

. Tertio,. in anderen Vnßeren Koͤniglichen Städten bie gutte einrichtung 
Bereiths geichehen, Daß die gemein Wärtäichafft nicht uon denen particular 
Raths⸗Perſohnen, fondern Bon eigenen Beambten unter der obficht des ganben 
Magifirats geführt wirbt. 

Alfo folle foldhed nicht weniger Bon Vnſerer Koͤniglichen Stabi Neüſtadt 
führohin allerdings in Beobachtung gebracht, mithin die gemein Würtäfchafft 
nicht uon dem Primatore oder YBurgermeifter, oder gewilßen fo genandten Bur- 
germeifter Verſehen, fondern mit ordentlichen tauglichen Beambten ohne Berfchueb 
Beftellet, uon benenfelben über ihre getrewe Verwaltung bie Raittungen per 
omnes rubricas Zu Banden bes gefambten Magiſtrats erleget, und folgendts 
uon dem Magiftrat in corpore auffgenohmen, revidiret, und Zur weitheren rich 
tigkeit Beförbert werben, baß ſolchemnach alle particular - Inspection ber Raths⸗ 
Berwanbten hiemit Cafliret, und hingegen dem Magiftrat in corpore durchges 
hendts in allen würthichafftd generibus eingeraumet fegn fol. Vndt weilen 


Quarto. Bey der Commissorialdurchfuchung der Bießherigen Wuͤrthſchaffts⸗ 
gebahrung ein« und andere Borenthalte und abfeithige eintheils oder Verwen⸗ 
bung der gemein-Eimfünfften heruorkommen börffte, fo Bleibet bießfahl& der 
regressus wieder bie jenige, fo barinnen bie hanbt gehabt, auff alle weiße Vor⸗ 
behalten. Letzlichen und 


Quinto. wirbt bie Commission Bey ihrer relations-abftattung noch abfons 
berlich zu Reflectiren Haben, ob es nicht Bey Befßerer einrichtung ber Würth: 
ſchaffts administration dahin zu Bringen wäre, daß führobin die Burgerlichen 
Camin-gelder ex reditibus der gemeinde, et bursa Communi abgeflofßen, mithin 
bie Burgerfchafft dießes oneris der Camin⸗gelder aus eigenen Sadel enthoben 
werden Konnte? 

Welchem allem nach Ihr ber Commission das weithere mitzugeben, und 
ob berfelben förderfamber fortjeg- auch Baldiger außmachung darob zu feyn, auch 
fo dann Ewer guttacdhten anhero zu Befchleinigen, und wer die Commissions- 
unfoften, fo inmittelft ex bursa Communi herzufchießen, fo dann etwa uon denen 
Singulis denunciatis zu erfeben Haben möchte? gehorfambft Beyzufuͤgen wiffen 
werdet, Hieran ıc. Geben Wienn den 3. Aprilis 1724. 

Die Gemeinde⸗Wirthſchaft durd eigene Beamte führte bei 
allen k. Städten bad nachfolgende Refkript Karl VI. Fategorifch ein: 

Liebe getreüe; Demnach Bey Vnß VBerfchiedentliche Nachrichten ein fonımen, 
Samb vie gemein Würtäichaffte Und einkunften in Vnſeren Königlichen Städten 


+ 


1) Rad ben Berorbumugen vom 13. September 1731 und 5. Auguft 1787 Hat ber k. Richter 
fein vorum deeisivam, ſondern nur honerarium. 
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nicht durch aygents angenohmene Beambte, und Vnier obſicht deren Magiftraten 
in Corpore, wie es Vnſere eröftere ergangene Resolutiones Vermögen, Sondern 
zum Theil gleichwohlen, noch durch die Particulares deren Raths perſohnen 
VBerwaldet werde.” Diefes aber eine firafbahre Contravenienz wieder Vnſere 
allerhöchfte Resvlata ; undt zugleich eine dem gemainen Stabt-Weefen Verderb⸗ 
liche Bnordmung if. Alß wollen wir gnädigk undt Ernftlih, daß allen Magi- 
ratibus Vnſerer Königlichen Städte die genaue und alfo YBaldige Befolgung 
Sothaner Vnſerer gnädigften Resolution nachdrücklich dur Vnſeren Landes⸗ 
Vnter⸗Cammerer mitgegeben werden ſolle, mit dem Bebelttben, daß wenn Ein 
Rathse⸗Mann Bon nun an hierwieder ins künftige ein Wuͤrthſchafto⸗ambt, oder 
ein in das oeconomicum der Stadt quocumque modo Einlaufende Rubric Bey 
der Stadt zu Fuͤhren Sich Vnterfangen wuͤrde, derſelbe nicht nur eo ipso Von 
feinem Raths dienſt cassiret fein, ſondern auch geſtalten ſachen nach annoch mit 
Einer andern wohl Empfindlichen Straff wegen dißer Vermeſſener Vnternehm⸗ 
bung angeſehen werden ſolle. Worauf dann Von Vnſerem Koͤniglichen Landes 
Vnter Cammerer genau zu Iavigiliren auch Jedermann die Denunciation Frey⸗ 
ſtehen Vnd die Erſt wahrnehmende Contravenienz, damit Wir Ein Erempel 
Statuiren mögen, anher zu Berichten ſeyn wirbt, Worauff dann Ihr Vnd Vnſer 
Koͤniglicher Landes Vnter Cammerer eine Beſondere Vigilanz tragen werdet. 

Hieran ꝛc. Geben 4. September 1724. 

Der Kaiſer verlangte das Gutachten einer kaiſ. Kommiſſion über ben Bow 
ſchlag „deren zu inftruirenden Königl. Städtiſchen Würthſchaften“ 
und befahl (Reſk. 11. Mai 1725) deſſen Beſchleunigung. 

Nachdem kaiſ. Kommiſſionen mit Hilfe von gefchwornen Landesbuchhaltern 
alle Stadt: und Rathsämter, die Verwaltung und Rechnungen ber k. Staͤdte 
unterfucht Hatten, erfolgte die Authorifirung einer kaif. Wuͤrthſchafto⸗Ein⸗ 
rihtungsd-Rommiffion (Ref. 5. April 1726) und die Errichtung 
von Wirthſchafto⸗Direktorien in den k. Städten (1726), die ganz uns 
abhängig vom Stadtrathe das GemeindesBermögen, unter ber Oberaufficht und 
Leitung einer vom Kaiſer (Neff. 19. Dezember 1729) eingefegten kaiſ. Dekor 
nomie-Kommiffion in Brünn verwalteten. Die letztere Hatte bie wichti⸗ 
geren Vorfälle abzuthun und an fie mußten die Rechnungen zur buchhal⸗ 
terifhen Revifion (durch einen geſchwornen Lanpesbuchhalter, denn bie 
Staats-Buchhaltung entfland erft 1749) eingefendet werben. Die Ober⸗ 
direftion bildeten der Geheimrath und Oberfllandeichter Michael Schubirz 
Freiherr von Ehobinie, der Landedunterfämmerer Georg Yriedrih Zialkowsky 
von Zialtowig und der iglauer Lreishauptmann Karl Botthard von Almftein. 
Der Stadtraih verlor fa allen Einfluß auf die Delonomies 
Berwaltung der Stadt, behielt nur bie Adminiftration der öffent- 
lihen Geſchäfte (publieo-politica und judicialia). 

Zugleich Hob Karl VI. die biöherigen willführlichen und ausfchweifenden 
Geld⸗- und Naturals Theilungen ber Magiſttate auf und führte 
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befimmte Befoldungen ein; rüdfihtlih Beinn’d mit bem folgenden 
Reſktipte an das k. Tribunal: 

Liebe getreüe. Nachdeme bie neue Würthfchafts-Directoria fo wohl zu 
Brünn, ald zu Znaym durch die Bon Uns Hierzu gnädigkt Beſtelte Commissio- 
nes Bereiths auffgerichtet, auch wegen deren Beaybigung an Ermelte Commiſſa⸗ 
rien daß Behörige ſchon ergangen, Undt es nun an bem ift, daß, weilen Bon 
nun Die Bieghero nah eigenen wohlgefallenen Beeder Magiftraten ohne Un» 
feren gnädigfien Vorbewuſt auff ein exorbitans Quantum zu merflicher Berkürt- 
sung ber Stabt-Gemeinden eingeführte Divisiones an geldt und naturalien 
Böllig auffgehoben feyndt, ermelten Beeden Magistrauibus für das fünfftige ge- 
wiße Befoldungen, dann ein Deputat Bon Bier außgeworfen werde; Worüber 
Wir fo wohl Bon ber zu Brünn Vorhin ſchon auffgeftelt geweften oeconomiae- 
Commission, als auch Bon denen jeßigen zu errichtung gedachten Würthſchaffto⸗ 
Directorii zu Brünn und Znaymb Beſtimmten Commisarijs das Behörige gutte 
achtlich gnaͤdigſt eingezogen. 

Als reſolviren Wir gnaͤdigſt hiemit führohin Von ber zeit an, wo Erſt 
gebachte Commissiones in Vnſeren Namen die Vorige unbefugte und eigenmädh- 
tige Divisiones und Participationes an geldt und Naturalien oder Deputa⸗ 
ten eingeftellet, dem Wagiftrat Unferer König. Stadt Brünn die Befolbungen 
am geldt, dann dad Bier Bolgender geftalt Zährliih durch das Würthichaffte- 
Directorium, und zwar Benandblih dem Königl. Richter allda am Geld in 
quatemberlichen ratis Sährlichen Ein Tauſendt gulden, und an Bier Achtzehen 
Vaaß. 

Dem Primatori Jaͤhrlichen Sechs Hundert gulden, und am Bier zwoͤlff 
Vaaß. 

Dann denen Bier naͤchſten Raths⸗Verwandten an dem Primatore jeden 
Sährlichen Fünfhundert gulden. 

Denen Bier weither folgenden Jährlichen Vier Hundert Gulden. 

Undt entlichen denen drey lebteren bed Inneren Raths am Geldt jedem 
dreyhundert gulden, und einen jeden Bon allen diefen Jährlichen zwölf Vaaß Bier 
in natura, fonften aber feine naturalien, wie die immer nahmen haben mögen, 
als welche in gefambt hiemit nochmahlen auffgehoben feyndt, gereichet werden 
follen. 

Betreffendt den außeren Rath zu Brünn, welder Bermög Commifla- 
riihen Berichts in dem Stadt⸗Richter and Bier Afliftenten Beftehet, da wollen 
Wir dem StadtsRichter wegen feiner Vielen arbeith, und damit die Literati bes 
flomehr herbeygebradht werben, allermaßen Wir dann aud das Stadt Richter 
Ambt nicht per Turnum, fondern allemahl fähigen Literatis ex Gremio aufgetras 
gen haben wollen, gleichfal8 zu feiner Jaͤhrl. Befoldung hiemit Sechs Hunbert 
Bulden, und zwölf Vaas Bier in natura ausgeworfen, auch bemfelden, dann 
dem Gerichts-Schreiber zur zeit, die Bon dem Magifirat an die oeconomiae- 
Commission nach hieben folgender Abfchriefft Sub Signo A Specificirte Acci- 
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dentien !) jedoch ohne darbey zu excediren, ferners überlafien, dabey hingegen 
gleihwohlen bie in biefer Specification enthaltene Sab- oder Ein- und Auslaaß⸗ 
gelder derer Gerichtlihen in Causis Criminalibus inhaftirten Perfohnen nicht allein 
Bölig auffgehoben, fontern da auch Vorkommet, daß gedachter Stadt-Richter 
Bon denen in die Stadt führenden Füfchen, Ayern, und anderen victualien einen 
gewvifien Theil alle wachen Mardt durch den Gerichtö-Diener zunehmen pfleget, 
welche aber wieder PBolitey und Billigfeit Lauffet, und nur zu Theuerung an⸗ 
ziehlet, diefes ebenfald Ihme Stadr-Richtern, oder wer fonften etwas bergleis 
chen geniefiet, ein undt abgeftellet Haben; Worüber Ihr dann durch Die Poligeye 
Commission gutte obficht halten, und dieſe Beederley Exacliones würdfich ab» 
ftellen Laſſen werdet. 
Ferners wollen Wir auch bes StabtsRichters erfleren Assistentibus jedem 
Jaͤhrlichen zwey Hundert Gulden, und denen zwey lebtern Jährlichen Einen Jeden 
Ein Hundert gulden für all und jedes ausgeworffen haben. Welches Ihr bann 





1) Specifilation deren Ienigen Tagen, Accidentien unb Beſoldungen, welche ber Herr Stabt- 
Richter der Königlichen Stadt Brünn zu Empfangen bat, und zivar: 

Hat Herr Stadt Richter Bon der, alle 4. mocdhentlicher ablohnung an feiner Beſol⸗ 
dung 30 fl., das Jahr hindurch ſeyndt 13 ablohnungen mithin fommet Baar 390 fi. 

Alle Sahrmardte hat Herr Stadt Richter an Standt und haufir-geldt ohngefähr 70 
auch 80 fl., meliches doch nicht ein Markh wie ber andere ift, und feynd in Einen Jahr 
6 möärlte, mithin Baar 420 fl. 

Bon zufchreibung deren Haligern hat Herr Stabt Richter von 1000 fl. 8 guiben, 
wovon dem Gerichts-Schreiber 1/, geblibret, wann aber ein Hauß auff wehrungen, und 
nicht Baar Erlauffet oder jemanden Titulo haeredis zugejchrieben wird, da ift nicht 8 por 
mille, fondern Bon Einen Kleinen Hauf 3 Thaler Mährifche, Bon einen mütlern 6, Bon 
einem Groffen aber 9 und Bon Einen Herrihafftlihen 12 fl. Discretionis nomine zu ent» 
richten. Bon denen Gerichtlichen Depositis hat das Gericht Bon 1 Thaler Mähriſch 1 !r., 
bavon hat ber Gerichts-Schreiber 1/, zu Empfangen. 

Bon denen EriminalsInhafftirten Perjonen hat Herr Stabt Richter von einen jeben 
ein. unb außfafß- gelbt Vermög ber Iofephinifchen Peinlichen halß⸗Gerichtsordnung 1 fl. 12 fr. 

Bon benen Gerihts-Spöhren gebühret Bon einen s Sigillo 1 Thaler Mähriſch, davon 
bem Gerihts-Schreiber '/, zufommet. 

Bon benen Immissionibus und Einführungen in die Halißer ift zu Bezahlen 6 Tha⸗ 
ler Mähriſch, davon dem Gerichtssfchreiber 1/;. 

Bon Einer Geridtlihen zeigen Verbörung 1 Thaler Mähriſch, davon dem Gerichts- 
ſchreiber !/,. 

Bon Einem Gerichts Attestato cum Sigillo ein Thaler Mähriſch, bavon dem Gerichts⸗ 
ſchreiber !/,. 

Bon denen Criminal Ingvisitionibas, Straff⸗Geldern, und Contrabant⸗Sachen bat 
Her Stabt-Richter Bieshero kein Kreiger Belommen. 

Beillen die meifte Einkunfften bes Brünnerifhen Herrn Stabt-NRichters, wie oben 
Specilicjret in denen Zar - Geldern Beſtehet, welche aber nicht gewieh, ſondern ein Jahr 
mehr, das anbere weniger, Beſonders darnach Halifer in bie Büchern improthocolliret 
werden, einfommet, alfo ift nichts positives zu nennen, ich meines orths babe Jährlichen 
1500 fi. au 1600 fi. Belommen. 

. Frank Juli Waſſerreich. 
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ſowohl dem Magiſtrat Unferer Königlichen Stadt Brünn, als auch infonderheit 
unferem Landes Unters@ammerer, dergleichen der zu Brünn jebo führmwehrenden 
Commission, umb darnach das MWürthfchaffte » Directorium zu instituiren, auch 
biefen Auffiab in bie Inſtruction mit einzuziehen, alßo glei, und zwar ex 
ofheio Bebeutten werbet. 

Demnach aber hieben unberührter nicht zulaflen, daß der Magiftrat zu 
Brünn derley Ihme nicht zugeftandene zu ſchaden ber gemeinen Bürgerfchafft 
gediehene, folglich ungewiflenhaffte, an fich felbften auch fo übdermäffige Geldt 
und andere Divisiones, wie folche aus obigen Signo C Uns mit Befrembdung Bor- 
gekommen, nicht allein fich zuzueignen, und folde faft Bon Jahr zu Jahr zu 
Vermehren, über alle dieſes aber fothanen unbefugten Genuß obgebachter Brün⸗ 
nerifchen oeconomiae - Commission fo fed, als ob Seldter darzu noch ſowohl 
Berechtiget wäre, Borzulegen ſich unterfangen, fondern auch noch ferners bahin 
ſich BVergangen, daß, als Selbter in Anno 1722 Bey Vns Bermittelft des Lans 
des⸗Unter⸗Cammerers umb bie Zuden Einlaß- Gelder Supplicando eingefommen, 
bie Hierbey folgende Consignation untern Schein, ald ob Er Magiftrat in Geldt 
und natura ein mehreres nicht genieflete, damahls Sub Hit. B. eingereichet, 
welche faum den britten Theil befien Betraget, fo fie jebo oben Sub sig. C zu 
genieſſen geftehen, mithin Uns damahls zu Hintergehen fich nicht geicheuet haben, 
wie dann Vorkommet, daß auch eben diefe Consignalion Sub B Bey der oeco- 
nomiae-Commission zum Borfchein gefommen, welche aber in ihren Bericht Von 
jechften Novembris Legthin, daBon zu Bnferer Befrembbung nichtd erinnert, 
fondern nur den erhöheten unbefugten Anfchlag Sub Signo C pro objecto ges 
nommen hat, und für richtig gehalten, fo hätten wir zwar Urſach gehabt, das 
fünfftige gehalt erdeutten WMagiftratd nach deſſen eigenen Vns zugefommenen 
obigen Consignation Sub lit. B. faffen zu laffen, fonften aber auch diefe Erfühs 
nung, und daß Sie mit einer fo ungleichen anzeuge Und angehen dörfften, mit 
gröfferer Schärffe zu anthen; Wir haben jedoch aus denen Befchehenen gehor- 
ſambſten Vorftelungen Uns endlich gnädigft Bewegen lafien, jebt obbeſagtes 
gegen dem alten herfommen wohl ergebiges Gehalt in Gnaden auszumwerffen, in 
gänglicher gnäbdigften zuverficht, daß ermelter Magiftrat dieſe Beſondere Gnabdt 
mit fünfftiger Treü-Embfieger Vertrettung feiner Obliegenheit Beftändig zu er- 
fennen, nach aller möglichfeit Beflieffen feyn, und Uns zum einen anberen nicht 
etwa Veranlaſſen werde. Indeme aber gleichwohlen Feines weges nachzugeben, 
daß Er Magiftrat fih dahin Vermeflen, eines Theil feine Stipendia eigenmäch- 
tig zu einer folchen übermaaß zu erhöhen und die gemeine Stadt zu Verfürgen, 
anderen Theild aber Uns feine Proventus Vermög obgedachten Allegati Sub B. 
zu erfchleihung der Juden » Einlaaß » Gelder wieder die wahrheit weit geringer 
Borzulegen, fo werdet ihr den Königlichen Nichter (fo Befagte Speeification 
Sub B. damahls authentisiret hat) nebft einiger ex Magistratu Vor Euch Be— 
ruffen, Ihnen dieſes ungleiche anbringen, und daß der Magiftrat fi} auch bie 
Salaria eigenmädhtig zu erhöhen, darzu noch Die participationes zu Bebedung 
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feines Unfugs in Seine Rayttung zubringen, mithin wieder ſeine Pflicht mit 
denen Gemein - Mitteln zugebahren, fich gelieften laſſen, für diesmal ſcharff 
Berweißen, anbey nachdruͤcklich errinnern, ſich fürohin Bon derley wieber Pflicht 
und ordnung laufenden unziemblichkeiten, alßo gewieß zu enthalten, alß Wir 
fonften gegen bie Webertrettere mit mehrerem nachdruckh, auch mit entfegung 
Bon der Rathmnanns- Stelle, Burger echt, und fonflen Verfahren laffen wur: 
den ꝛc. ıc. Undt indeme obgedachte fammentliche drey Commissiones auch dar⸗ 
für halten, daß Bey jebigen Würthichafft-Directorijs, wo die Stadt undt Landt« 
Würthichaffts-Officia derer Singulorum ex Magistratu nunmehro aufhören, bie 
Dieshörige Anzahl derer Raths⸗-Verwandten Bey denen Magifiraten 
unnöthig feyn werde. Wie dann diesfalls Unfere Hochgeehrteften Herrn Bat. 
ter Wayl. Kayſers Leopoldi Mayeftät und Liebben Bereiths untern Neunzehen⸗ 
den Auguft Anno Sechzehenhundert Vier und achtzig an Unfer damahliges Kö⸗ 
nigliches Tribunal rescribiret Haben, nicht zu Befinden, Daß Dem gemeinen wees 
fen mehrere Rath » Männer, als Vonnöthen auffzunehmen, Borträglich feyn 
koͤnne. 

Alß Befehlen Wir Euch ferners gnädigſt hiemit, daß Ihr Respectu der 
Anzahl derer jetzigen Raths⸗Verwandten in allen daſigen Königlichen Staͤdten 
ob, und wie Viel deren Bey jeder Königlichen Stadt, fonderlich Bey denen 
jego zu Brünn und Znaymb auffgerichteten Würthichaffts - Directorijs (welche 
audy Successive in benen übrigen Königlihen Städten allda folgen werben) 
etwa Fünfftig zu erfpahren, Bann auch ob nicht zu Ollmütz und Neuftadt die 
mehrere Beftändige Burgermeiftere, zu Znaymb und Iglau aber doppelte 
Primatores abzuändern, und biefe Magistratus aufj dem Fueß der Königlichen 
Stadt Brünn, wo alle Monath das Burgermeifter-Ambt Herumgehet, und nur 
ein Primator Befündlich, zufegen fenn möchten, Unfern Landes⸗Unter⸗Cammern 
Respectu Brünn und Znaymb, in Specie aber audy die bafige jetzo in operatione 
fiehende Eommifiionen Bernehmen, fodann darüber Ewere guttachtlichen Gedan⸗ 
fen nächftend in Unterthänigfeit eröffnen ſollet. Hieran x. Geben Wienn den 
11. Dezember 1725. 

Unter Einem mit ber Regulirung ber Magiftrate erfolgte auch jene ber 
Gemeinde-Vertretungen. 

Damit dasjenige, was der Gemeinde Nothdurft erfordert, im Namen und 
in Angelegenheit ber ganzen Gemeinde bei dem Magiftrate gefchehe und orbent« 
lich durch einige dazu auderfiefene Perfonen, welche die bürgerliche, unter dem 
Magiftrate ſtehende Communitaͤt repräfentiven, vorgebracht oder benfelben vor 
geftellt werben koͤnne, ſoll in jeder koͤnigl. Stadt ein bürgerliher Aus 
ſchuß (mit Aufhebung anderer bisher verfchleden gebräuchlicher Benennungen) 
in Brünn und Olmüg aus 12, in den übrigen F. Städten aus 10 (ober, wo 
bisher weniger waren und zur Berrichtung ihrer Obliegenheiten Binreichten, nur 
aus diefen wenigeren) wohlbehaltenen Männern verfchiedener Profeſſion beftes 
ben. Diefer Ausfchuß foll ale 8 Jahre von ber auf dem Rathhauſe zuſam⸗ 
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mentommenben Gemeinde gewählt, dabei aber umter biefem Ausfchuffe 2 Per- 
fonen zu Bemeinde-Räthen (BemeinsRednere) auderkoren, dann - 
biefe Wahl tem Magiftrate und von diefem dem Ef, Lnndesunterfämmerer- 
Amte bekannt gemacht und von diefem bie fandesfürftlide Konfirmation einge 
holt werben. 

Das Ausſchuß⸗Amt ift pro honore et amore publici unentgeldfich zu vers 
fehen, darf aber feinem wider feinen Willen auf Lebenszeit aufgebürbet werden. 
Doch kann auch die Ablehnung nad Ausgang der 3 Jahre nur aus erheblichen 
Urſachen zugelafien werden (Ref. 5. April 1726) !). 

Die Beihränfung der Stabträthe auf die Beforgung der öffentlichen Ge⸗ 
ſchäfte, die Geltung des fremden, befonderd des fünftlihen vömifhen Red. 
tes, und die Reducirung ber Haldgerichte ſchhoß, zu Gunſten der rechtes 
gelehrten Leute, die Bürger immer mehr von ben Stabträthen aus. 


Wir Haben erwähnt, wad das Reſkript vom 11. Dez. 1725 „damit die 
literati defto mehr herbei gebracht werben“ wegen Berfehung des Stadtrich— 
teramtesd angeordnet. Wer ein bürgerliher Ringsmann in Brünn (bie 
Ringsleute wurden gewöhnlich zu Stabtämtern gebraucht) fein wollte, mußte 
„litteriret” fein oder von Ihrer Majeftät Difpenfation erlangen (Ref. 26. Jaͤn⸗ 
ner 1731). 


Bei der fchlechten Beſtellung der meiften Halögerichte beftand zwar fchon 
länger die Neigung und Nothwendigkeit, bie beſſer befeßten ver F. Städte zur 
Aushilfe zu nehmen. Da dies die lebteren beläftigte, verorbnete zwar Karl VI. 
daß bie E. Kreishauptleute ohne Vorwiſſen und Befund des k. Tribunale nicht 
Macht haben follen, einen bei einem auswärtigen Haldgericht eingebrachten 
facinorosum in eine f. Stadt zu trandferiren (Rei. 10. Juli 1714). Alsbald 
wurde aber von großem Einfluffe auf die Verfafiung der Stabträthe die von 
Karl VI. begonnene bejfere Einrichtung ber Haldgerichte (Refcript 
8. März 1725), bei welchen fich befonders „in der Inftruirung und Abführung 
ber Kriminalprocefie und in ber Erefution des Todesurtheils“ große Mängel 
und Gebrechen geoffenbart Hatten. Diefe Regulirung ging vorzüglidy auf eine „Rer 
firingirung ber Halsgerichte“ aus, an welchen fi) noch in ben erſten Jahrze- 
henden bed 18. Jahrhundertes über 200 in Stäbten, Märkten und Dörfern 
Maͤhrens befanden. Die von Karl VI. (Ref. 10. Juni 1729) begonnene bedeu- 
tende Berminderung der Haldgerichte führte Maria Therelta noch weiter, indem 
fie bis auf jene in ben Eöniglihen und in einigen Municipial-Stäbten und 
Märkten alle übrigen fufpendirte (im brünner Kreife blieben nur in Nikolsburg 
Wiſchau, Ausfpis und Saar) und die Gerichtöfprengel der fufpendirten ben 


1) Diefes Reffript feste die Zahl der Rathemänner in Brünn und Olmültz mit 19, in den 
Äbrigen Tüniglihen Städten mit 10 feR (&. wegen Brünn und Zuaim G. 389). 
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übrig gebliebenen zuwies, ohne biefen ‚bie hiedurch erwachſenen Laften volifiän- 
dig vergüten zu. laſſen. Die Koften ber eigenen Jurisdiftion (in jurisdietione 
ordinaria) hatten die Haldgerichte felbft zu tragen; zur Berichtigung der Koften 
in ber übertragenen Jurisdiktion (in jurisdictione vicaria) wurden bei Private 
verbrechen, wenn fie der Sträfling nicht zahlen konnte, verſchiedene Strafgelber; 
Sammlungen und Zaren beftimmt, bei öffentlichen Verbrechen fchoß fie aber 
ber Kammeralfond vor (Ref. 18. Nov. 1752). Die bisher fufpendirten Hals 
gerichte Hatten zufammen an bie verbliebenen jährlich 1974 fl zu entrichten und 
verichiedene Fonde und Beiträge zur Dedung der Kriminalkoſten behilflich zu 
fein (Ref. 27. Olt. 1753). 

Die Folge der immer größeren Entfremdung bed Rechtsbewußtſeins im 
Bolfe, wie der immer entfchiedeneren Anwendung bed fremden Rechtes war, daß 
die Verwaltung in ben Städten immer mehr ausfchließend in bie Hände gelehrt» 
ter Leute Fam. Daher beftimmte auch das Refcript vom 12. Oktober 1734, 
bag in den königlichen Städten Brünn, Olmüg, Znaim, und Iglau feine andern 
Subjefte, als juridice Litterati, in bie Rethe wahl gezogen werden ſollen, und 
valide elegiret werden koͤnnen. 

Wenn aber andere Randidaten, befonder8 Diejenigen, welche in re oeoo- 
nomica wohl verfiret, oder fonften wohl meritiret find, in die Rathswahl gebracht 
werben wollten, find folche zu vorigen von Ihro Majeftät ratione Eligibilitatis 
auszubitten kommenden Difpenfation anzumeifen. 

In den übrigen königlichen Städten, ald Mähriſch⸗Neuſtadt, Hradiſch und 
Baya, wenn allda juridice litterata Subjecta um bie Rathömannftelle konkur⸗ 
riren, folle auf diefelben caeteris parbius vor Anderen reflektiret, und fie ohne 
erhebliche - Urfachen nicht präteriret, fonften aber in defectu derjelben auf die 
Literatur der Sompetenten, fo weit folche bei ihnen anzutreffen, wie auch übris 
gend auf ihre Verdienfte, und in rebus oeconomicis befigende Erfahrenheit ges 
feben werben (Welebrod S. 194). 

Wie ernſtlich die neue „Einrichtung der k. Städte” gemeint war, zeigt 
das nachfolgende Reſcript Karl VI. an den Einrihtungs-Kommifjär Freiherrn von 
Schubirz: Wohlgebohrner Lieber Getreuer. Demnach.Bey Uns der wohlges 
bohrne unfer Rath, Königlicher Burggraff zu Znaymb, und Lieber Getreuer 
Maximilian Frantz Xaverius Freyherr Bon Deblin, auf Alts und Neüharbdt, 
wie auch Mauthen mittelft eines allerunterthänigfien Berichts von 23. April 
jungſthin bie allergehorſamſte Anzeige gethan, daß Erſtens bie Sessiones Ma- 
gistratus in Jinferer Königlichen Stabt Znaimb Vielmahlen an eben felbigen 
Taͤgen, wann ber Stadt-Richter, oder auch das Directorium ihre halten, zuſam⸗ 
ben Treffen, wordurch aber Befchehete, daß Ben ein- und anderer: Session Viele 
Raths⸗Verwandte abweeſend feynd, einige aber Bon einem SessionssOrth zu 
bem andern fich verfügen, oder Bald da oder dorthin gehen mäflen, mithin fo- 
thane Sessiones nicht allemahl ordentlich vor fh gehen koͤnnen. Andertens aber 
ber Magiftrat, und das würthſchaffto⸗Directorium daſelbſt Bies dato noch viele 
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Unfere gnaͤrigße Anordnungen nicht ad effockum gefepet habe, u) bie: Insiruntio 
Directerii nicht erforderlich Beobachtet werde. 

Als haben wir an benfelben unter heintigen Dato gnädigſt Resoribiset; 
quoad passum primum zu Beflerer Regulirung deren Seflionen feibte pro or- 
dinerio, wann feine Feyertäge darzwiſchen kommen, von dem Stadt ˖ Richter am 
Montag und Donnerflag, von dem Direotorio am Mitwoch und Sambflag, und 
von dem Magiſtrat am Dienflag und Freytag halten zu laflen, anfonften aber 
ben fammentlichen Magiſtrat ernflich zu erinnern, daß dieſe Sessiones umb Acht 
uhr angefangen, foldhe wenigſtens Bies Drey Stunden Continsiret, darbey ein 
ausführliches protocollum geführet werben, in gedachter zeith auch bie barzu 
gehörige Perſohnen, Beſonders aber Bey benen Magiftratual Seflionen alle 
und jebe fi4 einfinden, und nicht bin und her Begeben follen, quond Secun- 
dum aber hette Er Freyherr von Deblin dem fammentlihen Magiflrat diefe 
feine Fahrlaͤſſigkeit ſcharf zuverweiſen, denfelben gugehorfambfter Befolgung deſſen, 
was vorhin gnädigft anbefohlen, anhalten, und in fo lang Unſere gnädigfie 
Verordnung nicht vollzogen feynd, Ihnen feine Befoldung reichen zu laflen, dann 
dem Praesidem Directorii, daß Er für fih felbfien ohne Beratſchlagung mit 
benen Directorialibus ex Magistratu et Civibus nichts vornehme, den Magiftrat 
aber, und fammentliched Directorium, bag Sie die Dirertorial- und Wuͤrthſchaffts⸗ 
Juſtruction dem abgelegten Ayb gemäs genau Beobachten, nachdrudiambft mit 
dem Zufag zu erinneren, daß, wann eins ober anderer deme Contravenirte, ſol⸗ 
der von Ihme nahmhafft gemachet, und von und wieder felbten nicht nur mit 
der amotion von ber Ratho⸗Stelle, und feinem Dienft, fondern auch Benehmung 
bed Burger⸗Rechts verfahren werben würde; Wo im übrigen Derfelbe Diele 
Unfere gnaͤdigſte Refolution fo viel es erfoxderlih, der Inſtruction Benruden 
ſollte. 
Weillen nun ſeyn kann, das quoad passum primum Bey denen Deiner 
Einrichtung gnädigft anvertrauten Städten, bie Sessiones, auch in einem Tag 
zufamben Treffen. Als iſt unfer gnaͤdigſter Befehl hiemit, daß bu bie Vertheil⸗ 
lung dieſen Seflionen dajelbft auf Arth und Weiß, wie zu Znaymb anorbnen, 
Bann wann Bey eben gebachten Königlichen Städten, audy die Exeqvenda unter- 
laſſen würden, gegen bie Contravenienten gleich wie Respertu des passus Se- 
eundi Bey Znaymb verfahren folleh, Hieran Beſchiehet unfer allergnädigfer 
Miflen. und Meinung. Geben zu Larenburg den 5. Mai 1727. 

Eine beſondere Rüdficht nahm das wichtige Amt des Stadtrichters 
in Anſpruch. Karl VL verordnete, bag bie flabigerichtlichen Keflionen nicht 
in des Stadtrichtere Haus, fondern in’ ordentlichen Gerichtsſtuben und zwar 
zweinal in ber Woche gehalten werben (Refkt. 24. Mär; 1726). Das folgende 
Reſtript an den Landesunterkämmerer xegelte bie Wahl bes Stabtrichters: 
Geftrenger Lieber Betreuer; Wier haben auß Deinem allerunterihänigften Be⸗ 
richt⸗ſchreiben Bon 13. Aprilis dießes ablauffenden Jahres, bed mehren erfehen, 
was Vns bu wegen Derfchisbener in Vnßern Koͤnigl. Maͤhriſchen Staͤdien Bey 
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Meraehnung her Stadtrichterlichen Wahl zwiſchen denen Ratkömännern ſich er- 
gebenden, Beſonders aber erſt Vor Einem Jahr dießſahls entſtandenen Vn⸗ 
einigleiten, undt darbey mit unterlauffenben partisular-abfiditen allergehorſambſt 
angezeiget, zugleich aber zu Deflen Remedirung guttachtlich eingerathen habefl. 

Wann dann Wier Hierauff gnädig Reselviret, daß Fünfftig bin gu dem’ 
Stadtrichter Ambt, abstrahendo a turmo  flätts bee Jenige fo Hierzu der Taug⸗ 
lichfte if, auff Ein Jahr erwaͤhlet, undt gewöhnlicher majgen zu Vnßeroer Aller 
gnädigften Eonfirmation gebracht, jo dann Bey außlauff bießes erſten Jahres 
(ed ſeye dann, daß ber Vorige Stabt-Richter noch weitherd hin Baffaͤttiget zu 
werden meritirete, in welchen fall auff deſſelben Confirmation nur noch auff Ein 
anderes Jahr anzutragen, dem Magiftrat Bey der Wahl geflattet. fein wirbt) 
wieberumb auff den Tauglichften unter denen übrigen Magistratuplibus gegangen, 
wann aber bu Landes Bunter Cammerer wegen der Tauglichkeit bes, in bie 
Wahl Bringen wollenden Subjecli etwas. erhöbliches zu erinnern hätte, dießes 
Bon dir dem Magiftrat Vorgeftelet, undt da Hierauff gleich wohlen nicht Be- 
flectiret worben wäre, in dem, über bie Wahl anhero erftattenden Bericht zu 
Vnßerer Gnädigften Resolution Bey gefüget werben folle. 

Alß werdeſt du darnach dich zu richten undt das Behörige zu Veranlaſßen 
wielßen. 

Hiernach wirdt allergehorfambft Vollbracht Vnßer allergnäbigfter . Win, 
undt Meinung. 

Geben Wien ben 19. Dezember 1729. 

Nach dem Reffripte vom 13. September 1731, welches das Verfahren bei 
ber Rathsrenovation regelte, war ber erwählte Stadtrichter in Brünn bem 
Landesunterfämmerer nur ad statum notitise anzuzeigen. 

Das Reſkript vom 7. März 1727 befiehlt den Magiftraten, auf das Pu⸗ 
pillarvermögen und bie Sicherftellung deſſelben den fergfältigfien Bedacht zu 
tragen, und dorob zu feyn, bamit die Waiſen an ihrem Vermögen nicht verfürs 
get werben, als im widrigen fie Magiftrate bie Waifen in alle Wege ſchadlos 
halten werben ; daher auf den Fall einer erfolgenden Damnifizirung, nicht nur 
bie Waifenamtsvorfteher, und Aflefioren und ihre Erben haften, fondern auch 
in Subsidium die Magiftrate felbft oder derfelben Erben ihnen verfürzten Waifen 
dafür werden ftehen müflen (Wekebrod ©. 184). 


Maria Therefia ließ, aus Anlaß eines geſetzwidrigen und fahrläffigen Bor 
ganges des brünner Dagiftrateä bei ver Veräußerung und Zufchreibung eines 
Haufes ſowohl demfelben, al8 auch allen übrigen Stabt-Magifraten mit allem 
Nachdrucke einbinden, daß diefelben denen Vorhinigen und zeithero ergangenen 
Berichiedenen Allergnädigken Resolgtionen und Landes» Gefägen genauer nad 
leben, mithin Bermög Stabt-Recdhten, und ber in Anno 1734 hierinnfahle er⸗ 
gangenen Pragmaticae Riemanden, wer ed Immer ſeyn möne, derley illegales 
possessiones ber - Saüfer oder Stabt-Grinben ulira terminum a lege praefixum 
ohne Vehöriger Zyichreibung Verſtatten, bie Vorfallende expediliones nicht ſo 
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fang erliegen laſſen, naͤchſt deme So wohl Sie Magisiralus, alß auch bie benen- 
felben untergebene Stabt-Gericdhten, damit die benenfelben anvertsaute Bücher 
tam iu protocollando, quam Registrando alfo richtig geführet werden, auf baf 
Einer jeden fi anmeldenden Barthey über die wahre Befchaffenheit eines jeb⸗ 
webern haußes, oder Stadt-Grundes eine Vollkommene, und verläßliche außfunfft 
ertheillet werben Fönne, darob fegn, nicht minder bie letztere, nemblich Stabts 
Gerichten ihre, Über die Von denen Stabt-Magiftraten an Sie ergebende Ber- 
orbnungen bahin zu erflatten fommende Relationes aflemafl Zu dem Ende 
Sckhriefftlich, umb pro Renata in Borfallender erfordernus benen darumb an⸗ 
haltenden Partheyen bie Bendthigte Abfchrifften davon ertheillen zu fünnen; 
Abſtatten — unb Über haubt fo wohl Sie Magistratus, als auch Die Stadt⸗ 
Berichten in allen derley Erecutions Fällen, und Rechts angelegenheiten, nad) 
Maaß⸗gebung deren Stadt⸗Rechten, und anderer allerhöchften Resolutionum ofne 
eingiger privat-Abficht umb fo gewifier Verfahren follen, als im wiedrigen wir 
nicht nur wieber berley transgressores respectu publici mit ſcharffer ahndung 
fürzugehen, fondern auch quoad privatum denen durch derfey culpose Vernach⸗ 
läſſigung und faumbjfeeligfeit damnificirten Partheyen, auch wieder Sie Magistra- 
tus, und Stabts®erichten in Corpore, oder doch wenigftend wieber bie jenige, 
welche hierinnfalld einige Schuld Tragen, den Regressum Borzubehalten, und 
zugeftatten Bemüſſiget ſeyn würden. Vnd ift bannenhero Vnſer Gnädigfter 
Befehl Hiemit an Euch, daß ihr nach dieſer unferer allerhöchften Resolution 
So wohl zu Verbeſcheidung ber hierunter interessirten PBartheien, alß auch zur 
fünfftigen genauen nachverhalt deren fammentliden Stadt Magiftraten, und 
Stabt-Gerichten, befonderd bed Brünnerd mit der obenberührten Außftell- und 
Verweißung dad Behörige zu DBerfügen nicht Verweilen follet (Reff. an das 
mähr. Tribunal vom 14. Juni 1745). 

Nicht weniger eiferte Maria Therefla gegen die nicht nur bei dem Bürs- 
gerftande, fondern auch bei den Höheren Ständen feit Langem üblich gewefene 
Befhentnahme. „Und Nachdeme (fagte fie) zuVernehmen ifl, Daß von bes 
nen Magistratibus mehr Berührter unferer Königl. Städten zu Ertheillung ihres 
Voti für eine oder anderen zu dem Rath Stuhl oder Vertrettung eines Stadt- 
und Würthfchaffts-Amtb, Remunerationes und Schändungen angenohmen wers 
den, wordurch dann oͤffters Befchiehet, daß eines Theilld unhabilirte, und dem 
Stadtsweefen wenig nugliche Subjecta unferm Landes Unter-Cammerer, und 
durch biefen an Uns in Vorſchlag gebracht, Anderten Theild aber denen umb 
ihr Geld zu einen Würthfchaffts-Dienft promovirten Beamten, die Gelegenheit 
an die Hand gegeben wird, ihren Regress aus benen Gemeinen Stäbtifchen 
Wuͤrthſchaffts⸗Einkuͤnfften wiederumb zuerhollen, wordurch alfo nur üble Gebah⸗ 
rungen gezieglet werden, welches Wir aber Bey ſo bewannten uͤblen Folgerun⸗ 
gen weder geſtatten koͤnnen, noch wollen. 

So iſt Unſer gnäbigfter Befehl hiemit an Euch die Behdrige Verfügung 
und publication Bey denen Gefambten Magiftraten umferer Koͤnigl. Mährifchen 
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Städten zu Veranlaßen, daß biefefbe ſich Fünfftighin Bon Annehmung ber mün- 
deften Remuneration, e8 feye nun für Ihr Votum zu Erwählung eines Rath 
manne, oder aber wegen Anftelung eines neuen Stadt oder Wuͤrthſchaffts⸗ 
Beambten, umb fo gewießer enthalten, und Blos allein, ohne aller Neben-Ab- 
firht hierbey auf bie Tauglichkeit des Vorzuſchlagen oder anzuftellenden Subjecti, 
und was bierunter bem Communi bono Civitatensi am anfländigften und nutz⸗ 
lichſten ſeyn kann, ihr Augenmerd richten Sollen, al8 im wiebrigen ber Gebende 
zu nochmahliger @rlegung des dati, dahingegen ver nehmende zu Ausandtwor⸗ 
thung des angenohmenen angehalten, auch darüber einer und Ber andere mit 
anderiwärttiger fcharfer Anthung, und geftalten Dingen nach mit der Amolion 
ab officio suo angefehen werben würde, Bon welchen poenali duplo dem Dieö« 
füßigen denuncianten, deſſen Nahmen jeberzeit geheimb gehalten werden wird, 
ein Drittel, bie andere zwei Drittel aber der Stadt Cassae zum Bellen ber 
Bemeinde gewendet werden folle“ (Refcript an das Tribunal vom 23. Auguſt 
1745). | | 
Noch weiter als bie adminiftrative reichte die dfonomifhe Einrich 
tung der f. Städte, deren Grundfäge die Direktorial- und Wirth— 
fchafts⸗Inſtruktion ausfprach (die brünner vom 29. März 1726). 


Die gute Wirthfchaft follte bei dem Haupte ber k. Städte, dem Landes⸗ 
unterfämmerer, den Anfang nehmen. Deshalb erneuerte Karl VI. das 
Neffript vom 19. Auguft 1684, welches bei den f. Städten bie Gebühren bes 
Landesunterfimmererd und feines Amtöfchreiberd salarii nomine, al® auch wie 
es mit den Traftaments » Spefen bei den NRathöverneuerungen und fonften ges 
halten werben fol, reguliret und ausgemeſſen Hatte, worauf umb fo mehrere 
band zu Halten nöthig feyn will, ald es zur gutten Richtigkeit und ordnung, 
befonder8 bey vorfeyenden befieren Einrichtung ber f. Städte gereichen wird. 
Der Kaifer befahl daher dem E. Tribunale, obgebachte allergnäbigfte Resolution 
allen Königliyen Städten, und Zugleich zu Brünn und Znaymb denen allors 
tigen Commiflionen, und Würthichaffts » Directorijs mit dem Bedeuten, daß Die- 
felbe in allen Punctis umb fo gewilßer und unnachbleiblid Beobachtet werden 
folle, ald im wiedrigen die darüber etwann Beſchehen mögende auslaagen nicht 
allein in denen Stadt-Raittungen nicht pafliret, fondern auch respective bie Sin- 
guli ex Magistratu aut Directorijs zu der Erfegung in proprio angehalten werben 
würden, uon newen Zu inlimiren, und damit es alfo nnd nicht anderft obser- 
viret werde, maſſen Wir Vußerm Königlichen Landes Vnter Cammerern ein 
gleiches unter einft anfügen, darob zu feyn (eff. 19. Februar 1724). 

Als ber Landesunterfämmerer den Einfluß auf die Wirthſchafts-Gebahrung 
ber k. Städte verlor; bewilligte ihm der Kaifer (Reif. 28. März 1734) aus den 
Einkünften berfelben ein jährliches Adjutum von 775 fl., welches nach der zwi- 
(den den k. Stäbten üblichen Proportion abzuführen war und von 5 zu 5 Jah⸗ 
zen neu verliehen wurbe (Reif. 23. Auguft 1745). 
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Gar! VL auiheriſtrie 17932 eine Deltonomie-Dberbireltion für bie 


8 Stäbte Mährens und gab, nach Abforberung der Inſtruktionen, welche biefel- 


ben hatten (Reit. 23. Mai 1727), Ihren Wirthſchafts⸗Direktorien eine 
neue Infruftion (Refl. 22. Jänner 1732). 

Gemäß ber „Inſtruction Wornach das ſammentliche oscenomiae weeſen 
der k. Stadt Brünn künftiggin gu verwalten feyn wirbt," Wien ben 22. Jänner 
1732 (von 125 Paragraphen) war die Adminifration beöfelben durch ein ber 
fondered Directorium oeconomicum unter einer von Ihrer Majeſtaͤt ber 
flellten Dber- Direktion (Kommiflion) zu führen. Das erfiere befand aus 
bem FE. Richter, ald Bräfes (mit einer jährl. Befoldung von 150 R.), aus 2 
vom Magiftratölörper aus feinem Gremium gewählten und von der Oberdirektion 
acceptisten OrbinarisBeifigern (mit 100-fl. Befoldung) und 1 eben fo gewaͤhlten 
außerorbentlihen Beifitzer (Erfagmann), aus 2 ordinari- (mit 100 f. und 6 
Faß Bier) und 1 außerorbentlichen Beifiger aus der Bürgerichaft und 1 Altuar. 
„Wenn fih eine Deffnung unter den Beifigern aus der Burgerfchaft ergibt fol 
mit Conſens des Stabtrathes diefelbe zufammentreten und aus ihrem fchoß zwey 
dem werdh gewachfene ber würthichaft verflänbige befcheidene und, fo viel es 
fi thuen laßet mit feinem handwerckh beladene wohlhabende Perfohnen dem 
Magiftrat ſchriftlich vorſchlagen, dieſer aber in corpore darüber beliberiren und 
auß denen zwey BVorgefchlagenen Einen und zwar ben Beten und fehigften ber 
DObers Direktion präfentiren, welche fodann ben Vorgefchlagenen, warn fein ob- 
staculum vorhanden, zu befräftigen, oder ben anderen, fahls berfelbe größere 
Fehigkeit befigete, zu beterminiren und dem Directorio, wie auch dem Ma⸗ 
giftrat zur beheriger beeydigung zu bedeuten hat.“ 

Der beeidete Aktuar führt dad Protokoll und die expediende, Hat eine 
Befoldung von 200 fl., 8 Faß Bier und 12 fl. Holzgeld nebft freiem Quartier. 
Er ift vom Direktorium zu erwählen und von der OÖberdireftion anzunehmen, 
welche ihm aber, wie die Afliftenten aus dem Magiftratd Gremium, bei erheb- 
lichen Bedenken ausfchließen (exclusivam geben) und eine neue Wahl veran- 
laflen Eann. 

Der Präfes bes Direktoriums bleibt beffändig und wird in Verhinderungs⸗ 
fällen von dem hiezu beeidigten Senior aus dem Senate, ber Aktuar aber vom 
Bauverweſer vertreten. 

Das Direktorium hält in jeder Woche 2 oder, wenn es nötig iR, mehr 
Sigungen auf dem Rathhaufe, bei welchen wenigftend 4 Perfonen feyn müſſen 
und ein freied Botum zu geftatten iſt. 

Die Stellung und Wirffamfeit des Direktoriums, ber Oberbirektion und 
bes Magiftrates beflimmen die 88. 11 bis 18 dieſer Snftruftion In folgender 
Weife: 8. 11. Bnd Rachdeme über haubt nöttig ſeyn will außzumeſſen in wie 
weith das würthfchaftd-Directorium für ſich zu®erfahren activiret, oder hingegen 
an die Ober-Direction umb belefrnung zugehen Berbumden, dann auf was für 
arth und weyfe dem Magiftrat bie mitaufficht auf das oeconomicum Berflattet 
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ſeyn falle, ab beſchiehet ſolches hiemit, und Kat Forderiſt das Directorinm für 
ſich allein (außer in casum parium votoram, wo es nach dem Vorhergehenben 
$. zuhalten) alles das Jenige zubeforgen, mad an beißen manipulation in biefer 
instraetion ſchon angewiefen, und mit Regulis direclivis Berfehen if, wie auch in 
somma alled, was zu ber ordineri administration ber wärtkfchafft und einkuͤnff⸗ 
ten gehört, welches Jedoch dieſen außdrüdlichen Verſtand hat, daß bie Ober 
Direotion und zwar fambt und fonders (wie ſolches auß dem, an Jetzt gebachte 
Ober-Direotion, ergebenden allergnäbigfien Reseripto intimatorio mit mehren er⸗ 
lentetet wirbt (Bon zeith gu zeith auch in der ordinari admmistration dem Di- 
rootorio nachſehen, und bie contra instractionem befindliche defeotus wird auf 
den rechten weeg leithen und abftellen könne, mit der außnahme allein, daß bes 
fagtes Directoriam ohne noth im ordinaria administratione nicht beirret, damit 
dad manipulalions werd in feine befchwährlichkeft gefepet werde. Dargegen aber 
wirbt das Diredtorium diefe ordinari administration, umb fo mehr nach pflicht 
und gewifßen führen,. alß vafßelbe für das Jenige, was culpa sua et subordinatorum 
bem gemeinen würtfchafftö-weefen fchädliche® zugezogen werben möchte, geftalten 
fachen nach in proprio zuhafften haben wirdt. 

8. 42. Wann es aber eine ganz neue würthichafft bey ein oder anderen 
rubrice, oder gang neüed gebäu, ober aber eine merfliche Beränders und repa- 
rieung eines alten gebäudes, eine naͤhmhaffte Außlaage, auffündig- und bezahs 
lung, oder aufneßmung neuer capitalien, und fonften Haubt- und nachdendliche, 
In ber instruction mit regulis directivis nicht Verfehene, mithin aufßerordentliche 
ſachen anbetreffete, da folle dad Directorium allemahl ben casum mit allen umbs 
fländen, und feiner gemäthd-meinung halb-brüdig entwerffen, und ber Obers 
Direetion ungefaumbt zufchieden, welche fodann gegen über auf diefen entwurf 
die fchriftliche belefrung mit unterfchrift des ObersDirections-Actuarij nach Bers 
halt und künftiger legitimation dem Directorio zuftellen wirbt. 

8. 13. Was aber die abfhaff- und annehmung deren wuͤrthſchaffts⸗beamb⸗ 
ten, und anderer Won dem Directoriuo dependirenden, ober mit dem oecono- 
mico eine connexion hHabenden bebienten anbetrifft, da folle das Directorium 
nicht allein die minbere, und feine Berrechnung ob ſich Habende, fondern auch 
bie Äbrige unter einer Berreyttung ſtehende beambte und bediente (mafßen felbtes, 
wie befagt, ex culpa und geflalten dingen nach für alle und Jede untergebene 
zuftehen, und alfo ſich mit benenfelben am beften zuverficheren hat) aufzunehmen,“ 
und wieder abzuenderen macht haben, alfo baß barwieber fein remedium oder 
Recurs quoad effectum suspensivum , fondern Lediglich quoad Devolutivum 
ftatt finden folle, Jedoch mit biefem beyfag und unterfcheid, daß das Directorium 
respeotu deren Berrechneten wuͤrthſchaffto⸗Aembtern die urſach der abenderung 
ber Ober Direction zur nachrichtlihen wifßenfchafft fchrifftlich anzeigen, dann in 
benen Senigen dienften, welche nicht dad oeconomium allein, fondern zum theil 
daß civile respiciren (gleichwie der Stadt» Wachtmeifter, fo lang berfelbe ad 
veconomica mit gebranchet wirbt, bann die Thorſchteiber, Mauth⸗übergeher und 
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überreytter ſeynd) die abenderung nicht für ſich allein fordern oemesrronter mit 
den Magiſtrat in einer zwiſchen beiberfeithigen deputatis haltenden zuſammen⸗ 
trettung Bornehmen folle; Im fall aber beederſeithss mann Sich super subjecte 
nicht Bergleichen koͤnte, hat ſolches bie Ober⸗Direction ſodann zudeterminiren, 
und wirdt übrigens Jeder neu aufgenommener beambter und bebienter, falls Er 
unter einem Jurament ftehet, ſolches Jurament bey dem Stabt Magiftrat abau- 
legen haben. 

8. 14. Vnd gleichwie auch ferners die einfchuldung deren Königl. Staͤd⸗ 
ten ohne Vorwüſßen und Consens Ihro Kayfer- und Königlichen MayeRätt 
per generalia Verbothen, und unterfaget ifl, alfo bat Direoterium gleichfaltzs ſich 
beißen nicht im mindeſten zuunterfangen, fondern wann etwan zu abflofßung 
einer fchuld oder zu Verſehung der würthfchaft mit notwendigen Vorrath, wor- 
zu ex cassa zur zeith das gange quantum nicht beftritten werben fünte, ober auch in 
anderen das bonum civitatense betrefenden Vorffallenheiten, pro tempore bie 
aufnehmung einigen capitalis Bonnöthen, und erfprießlih were, jo folle das Di- 
'rectorium ſothanne Borfallenheit mit feinem außführlidden guttachten, wie auch 
Borfchlag der künfftigen bald möglichften wieder abzahlung ber. Ober-Direction 
fchrifftlich anzeigen, welche darauf die belehrnung nad) Vorhero erhaltenen con- 
sens Ihro Mayeftätt, oder geftalten fachen nach Vermög der Ihr in unten fol 
genden 8. 45 bey dem Breüs weeſen eingeraumbten gewaldt fchriefftlich zuerthei⸗ 
len baben wirbt. 

8. 15. Die oben befagte mitobficht des corporis Magistratus in re oeco- 
nomica folle keines weegs auf die beirr- oder hemmung ber ordinari admini- 
stration und berjelben würdlichen fortgang fich extendiren, fondern indeme befle- 
ben, daß ber Magiftrat, wie Das oeconomicum Bon dem Directorio tractiret, 
und beforgt werde, acht haben, und wenn Er etwas denen gemeinen einfünften 
nachtheiliged DBermerdete, ſolches der Ober-Direction, welche darauf nach befund 
die bebörige Remedur zuveranlafßen wilßen wirbt, ſchriefftlich gezimmend erin- 
neren folle, welche erinnerungen aber feines weegs einigen effeclum suspensivum 
in der MWürthichaffts-administration, fondern nur ben .devolutivum haben wirdt. 
Es feye dann, daß die Ober-Infpertion die suspension einer würthſchafts⸗ſache, 
und bderfelben anderweitige execution für nöttig erfennet, wann aber allen fahls 
auch Von feithen der Ober-Direction wieder Bermuthen feine genügliche reme- 
dur erfolgete, ſtehet dem Magiftrat frey bie beforgende ſchaͤdlichkeit, Jedoch 
wiederumb cum effectu tantum devolutivo bey Ihro Kayſer⸗ und Königlichen 
Mayeftätt allerunderthänigft anzuzeigen, zu welchem Ende auf, und damit Er 
Magiftrat Von dem Würthfchaffts-fortgang auf oder abnahme bie informalion 
überfommen möge Ihme fo, wie unten specifice suo loco folgen wirbt, erlaus 
bet ſeyn folle die reyttungen und bücher des Directorij zu infpiciren, umb ‚Bars 
aus das materiale feiner erinnerungen entnehmen zu fönnen. 


8. 16. Auſer diefen au handen ber Ober-Direction zuthuen habenben 
erinnerungen aber wirbt der Magiftrat in die administration und ackivität des 





Direetosij in- o800nomieis, gleichwie dieſes hinwiederumb in bas’.Jurisdivtionnle 
des Magiftrats nicht einzugreifen haben, ſondern wann einige preces dad oeco- 
nomicum. betreffend ober einige beſchwerden wieder bas Direotorium bey dem 
Magiſtrat eingereichet: werden, folle zwar der Magiftrat die etwann baraus Vor⸗ 
kommende ſchaͤdlichkeit in oeconomieo zu feiner erinnerung an bie Ober» Direction 
ad notam nehmen können, übrigens aber in das particulare ſich nicht einmifchen, 
fondern die fupplicanten - darmit an ba® Directorium, und respective Ober 
Direction Verweyſen, wie ingleihen dad Directorium die Vorkommende bege⸗ 
benbeiten, fo.proprie jurisdictionalia feynd, Bon fi. ab- und zum Magiftrat 
anweyſen, zumahlen aber biswrilen Vorfallet, daß einige passus zum theil das 
Jurisdictionele, und zum theil das oeconomicam betreffen, ober daß gar ein 
zweiffl obhanden, ob es ein passus Jurisdictionalis ober oeconomicus allein feye? 
fo mirdt in dem erſteren fall forderift unter ſchwehrer Berantwortung weder das 
Directorium, nod ber Wagiftrat ſich zuunterfangen haben, aus einer ſache, 
weiche eniweber pure oeconomica ober Jurisdictionalis, oder Aber wann 
auch beedes zufammen fommet, Sie dannoch fepariren, und Bon eben theil 
separatim tractiren lafßen, nicht ein mixtum zu machen, und dadurch ein theil 
in ded andern activität einzugreifen, wann aber doch ſolche mixta Vorfalleten, 
weiche fich nicht wohl Bon einander fepariren lafßeten, fo follen ſolche zwiſchen 
beeberjeithigen Deputatis in einer zufammentrettung concurrenter fürgenommen, 
und erlediget, in dem anderen fall aber eines zweiffele, ob etwas ein purum 
oeconomicum fey, oder nicht? der ObersDirection Von bem Directorio zu feiner 
beledrnung nach Berhaltung die wahre umbftänbe fchriefftlich angezeiget werben. 


8. 17. Weillen dem Magiftrat oblieget, daS bonum Civitatense in allen 
Vorfallenheiten möglichft beferbern zu helffen, fo iſt auch deſßen fehuldigfeit dem 
MWürthichaffts-Directorio die anbegehrte nöttige Aſſiſtenz ohne aufjchueb, und 
mit behörigen ernft zu leiften, wann Er aber ſolches unterliefße, oder auch ſon⸗ 
fien der Wohlfahrt ded gemein Stadtweeſens etwas wiebriged und zu beißen 
nachtheil Vorhengen und Beranlafgen folte, foldhen fall8 wirdt gedachtes Direc- 
torium darüber das behörige bey der DOber-Direction ſchriefftlich Vorſtellen, diefe 
fodann ratione oeconomicorum das Directorium inftruiren, wegen Verweigerter 
oder retardirter Magiftratualifchen Afliftenz aber, und wegen anderer wieder 
dem Magiftrat Vorgekommenen beſchwerden nach geftalt der fachen, entweder 
bey dem Königlichen Tribunali oder auch bey Ihro Kayſer- und Königlichen 
Mayeftätt die anzeige thuen, und umb benöttigte remedur anfuchen, worauf aber 
der Magiſtrat e8 umb fo weniger’ anfommen zulafßen hat, alß in wiebrigen bey 
wahrnehmung merdlicher fahrläfßigfeit derfelbe zu erfegung bes daraus entftes 
benden ſchadens ex proprio gehalten feyn folle; übrigens ftehet auch Ginem 
Jeden ex Magistrata, wie deögleichen ex Directorio frey, wann auf feine erin- 
nerung etwas, fo wieder Ihro Kaiſ. Mayeftätt resolutiones und der Stadt nupen 
Tauffete, nicht abgeftellet werden wolte, ſolches respective bey Der Ober-Direction, 





ober auch gefalten bingen nach bey Ihro Kayſerlichen Mayeſtätt ſelbſten gu 
handen dero Koͤnigl. böheimbifchen Hof⸗Cantzley zu deuuncijron. 

8. 18. In übrigen wirdt der Präfes das praosidiem ſich wohl und zur 
aufnahm des werds befiend angelegen fenn lafken, fambt denen übrigen bey- 
figern auch darob feyn, damit Ihro Kayſerlichen Mayeftätt Refolutiot, auf fünf 
tig etwann weither erfolgenden Verordnungen gemäs, trei und emſtg Berfahren; 
fonberlich alle und Jede gemeinseinkänfften, nichts davon aufgenommen, genau 
unterfuchet, jo Biel alfo ohne aggravio deren umtergedenen und unkerthanen 
gefcheben mag, Berbefßeret und Vermehret, wohl abminiftriret, ordentlich Ver⸗ 
rechnet, Die oesonomi nach benen würthfchaffts-Regulh guth eingerichtet, bie ge 
meine nugen in alle weeg beferderet, und das gantze wer&h fm gutter Harmoni 
und ordnung tractiret werbe. 

Ueber Befolbungen, Deputate, Liefergelber und Verkoͤſtun⸗ 
gen beſtimmt dieſe Inftruftton Folgendes: 

8. 104. Nachdeme aber Ihro Roͤmiſch⸗Kayſerliche Mayeſtätt allergnädigſt 
erlaubet, daß dem Stadt⸗Rath Jaͤhrlichen Sechs hirſchen, acht wild⸗ſchwein, 
und acht Rehe zum genuß überlafßen werden mögen, fo wirdt bie anſtalt zu 
machen feyn, damit bad deputat-wild nicht außgefuchet, fondern alfo, wie e6 
successive einfommet, e8 mag groß oder Hein feyn, Vom Stadt-Rath übernom- 
men, bie repartition aber nicht allein secundum quantum, fondern auch Becun- 
dum quale, respectu aller Raths⸗glieder eingerichtet, mithin das befte nicht alles 
mahl dem ältiften, fondern auch nach und nach dem mittlern und lebtern zuge» 
theilet werde; falls es fidh fchidlete, daß in ein oder anderen Jahr Bon dieler 
oder Jener fort nicht fo Biel einfommete, als zu biefem deputat außgeworfen 
worben, fo folle deme alles gehorfambR nachgelebet werden, was in dem allers 
gnädigften Rescripto ddo. 21. Novembris 1726 hac in malteria außgemefßen ift, 
wann in winter haafen gejaget oder gefchofßen werben, fo Tann das Directo- 
rium benen beyfigern auß dem Burgerftant, dem Syndico und Actuario aud) 
Registratori Jeden zwey, dem Vice Syndico und beeden Banzelliften Jeden einen 
haaſen außtheilen, Hingegen follen die Raths⸗sVerwandte und Ihre Söhne bed 
Jagens und wayd⸗werckhs auf denen Stadt-güttern und gründen fih Völlig 
enthalten. 


$. 120. Es wirbt ber Koͤnigl. Richter an geld Jährlich oder in Vier quartalien 
zuſammen ein taufend gulden reinifch, der Primator Jährlich Sechs hundert gul- 
ben reinifch, bie Vier nechfte Raths » Verwandten an dem Primatore zu Künf 
hundert gulden reinifch, die Vier weihter folgende Jährlich Jeder Vier Hundert 
gulden reinifh, und Die lebtere des inneren Raths Ein Jeder Jährlich drey 
hundert gulden veinifch, ber Stabtrichter aber auch Jaͤhrlich Sechs Hundert gul⸗ 
ben reinifch haben, ingleichen folle ihme Stabdt-Richter Vnd dem gerichtösfchreiber 
die auf befehl Ihro Kanferlihen Mayeftätt in druchh gebrachte, und zu Jahr 
marcks⸗zeitten zu affigiren kommende flandgelder gebühren, worbey aber bie fip- 
oder ein- und außlaß-gelder deren in causis criminalibus gerichtlich inhafftirten 


Berfohnen nicht allein Vollig aufgehoben, fonbern am die Won dem Stadt⸗ 
Richter Bon denen in bie Stabt führenden fifchen, ayern, und anderen victualien 
etwann Vorhin genofßene, und durch den gerichtösdiener zu wochen mardt und 
anderen zeiten genommene portiones respeotu feiner, oder wer fonften etwas der⸗ 
gleichen genofßen, ein⸗ und abgeftellet ſeyn follen. Des Stadt» Nichterd Bier 
Assistenten de Magistratu aber folle Feder Bon Ahnen Jaͤhrlich drey hundert 
gulden reinifch richtig uͤberkommen. An bier» deputat werben dem Königlichen 
Richter achtzeben Vaas, wegen gemachten kleinern Väfßern aber annoch drey 
Vaas zwey Emmer, allen obbenandten Raths » Verwandten aber fambt bem 
Stadt- Richter Einem Jeden zwölf Vaas, Bon wegen der Heinern Bäfßer aber 
zwey Vaaß zwey Emmer Jährlich verabreichet. Ferners hat der Primator und die 
übrige Magistratuales Bermög Rescripti ddo. 5. Aprilis 1726 8. 1. den zuwachß 
ex vacanlibus porlionibus dereh ad numerum redactum et restriclum reducir- 
ten Raths⸗Verwandten an geld und bier-deputat, wie auch Vermoͤg allergnäbig- 
ſter Refolution Bon 12. Septembris 1727 das emolumentum comsulare pr. 
50 fl. rein. und drey Emmer wein, dann lauth obigen 8. 104 der Magiſtrat 
das außgeſetzte wildtsbräth-depulat, und anfonften noch das Senige, was dem⸗ 
felben Judicialis taxae nomine außgemefßen, und Bermwilliget worden zugenüfßen. 
Üebrigens aber und aufßer dem Senigen, fo Bon Ihro Mayeftätt dem Magi- 
firat per expressum allergnädigft Verftattet wirdt, Bon allen emolumenlis 
aut participationibus, wie fle immer nahmen haben möchten, fich gaͤntzlich zu 
enthalten. 


8. 121. Wann Ein Rath» Verwandter aufer landed zu Verreyſen wil⸗ 
lens, fo hat ſich derſelbe des außzubringenden consensus halber nach der Juͤngſt⸗ 
hin untern 13. Septembris 1731 in materia ber NRathösrenovationen ergangenen 
allergnäbdigften Reſolution 8. 15 zu Verhalten, wann aber Ein Raths⸗Verwand⸗ 
ter in einer Stadtsanliegenheit nachher Wienn unumbgänglich Verfchidet werden 
müfte, fo folle VBorhero Bon dem Magiftrat die urfach der abfchiedung der 
ObersDirection, wer darvon nemblichen in loco anmefend, ober am nechften ift, 
umb zuſehen, ob ſolche urfach erhöblich feye, angezeiget werben, ſodann Ein fol 
her abjchiedender mit dem ordinari Fuhrmann hin und her gehen und Ihme 
das Directorium aufer dem Fuhrmann fowohl bey ber reyß als subsistenz Für 
einen Jeden Tag im Winter drey gulden, im Sommer aber zwey gulben 30 fr. 
für die Koſt und zugleich für lieffer geld entrichten. Denen Senigen, fo da und 
borten in Stabtanliegenheit gefendet werden, über die hin- und herfuhr zu win⸗ 
terözeit bed Tages zwey gulden dreyſßig freuger, in Sommer aber zwey gulden 
bezahlen, und entlichen, wenn Jemand zu der land-würthfchafte-befichtigung oder 
in fchnitt und zu denen Fiſchereyen naher Gurain abgehen müfte, Einer Jeden 
Perfohn, jo wohl zu mittag, als für das nacht mahl für Jedes 45 fr. pafliren 
lafßen, Jedoch mit dem beding, daß Er oder Sie das eigen fich felbften Wer- 
Ihaffen, mit dem trunfh und allen esculentis fich ſelbſten Verfehen, die offici» 


rer, brauer, Müllner, Mayersleüth oder unterihane wit nichis beſchwehren, umb 
was Sie in natura genüßen, richtig bezahlen follen. 

8. 122. Bey der Buteiner wanfen-flellung, welche ber Bräfes nebft Einem 
Directorial⸗beiſitzer auß dem Rath, ımd Einem auß ber burgerfchafft, wie auch 
dem Actuario Borzunehmen hat, follen felbte mit denen außgefebten liefer-gel« 
dern, nemblih für Jede Perſohn zu mittag pr. 45 fr., und abends auch pe. 
45 kr., zufammen aber alle Bier .ded Tages mit Sechs gulben fick begnügen. 

Da die Snftruftion für 1732 ein Bild nicht nur des brünner ſtaädtiſchen 
Haushaltes, fondern auch des fih num mehr und mehr abfchließenden mittelals 
terlichen Gemeindelebens gibt, wollen wir jene Punfte ausheben, welche ein 
Licht darauf werfen. 

Die Paragraphe 20 — 27 Handeln von der Haupt- und Neben— 
Kaſſa Clestere, auch unter dreifacher Sperre mit 3 — 400 fl. für die Häufig 
vorfommenden Fleinen Zahlungen). Demnach, heißt ed 8. 20, Ihro Kayferliche 
Majeftätt allergnädigft refolviret, und ernftlich eingebunden Haben, daß alle unb 
Jede eingehende gemein-gelder realiter ad cassam gebracht, und particulariter 
nicht abfeithig, oder Von denen Senigen, welche eins ober anderes geld unter 
handen haben, erogiret werben folle, fo will e8 nöttig feyn, alle einfommenbe 
gelber in Die mit dreyen fchlofßern Verfperrte eyferne truhen, Bon welcher einen 
fhlüfßl der Präfes, den anderen Einer auß benen beyſitzern bed Raths, ben 
britten Einer Bon denen beyfigern der bürgerfchafft beftändig bey ſich bewahren 
muß, reeliter und effective eingebradht, und aflda aufbehalten werden, bey wels 
chen jonderbahr dieſes zu beobachten if, daß ſolche truhen oder haubt - Cassa 
niemahlen anderfter, alß in SBerföhnlicher anwefenheit berer breyen, welche bie 
chlüfßl unter ihren handen haben eröffnet werden follen. Zum fall aber Einer 
auß ihnen felbft nicht erfcheinen Fönte, fo mag Er den anvertrauen fehlüfßt feis 
nem neben=beyfiger ex eadem classe anvertrauen, und der Subtsitutus diesfahls 
beißen ftelle Bertretten. ’ 

8. 21. In die cassam generalem wirdt mann regulariter monathlih die 
auß Allen rubricis einbringende gelder ohne geringften abzug (immaſßen aufer 
der, auf denen güttern benöthigten außlaagen, Von welchen bie modification 
bald folgen wirdt, niemandt einigen heller sub quocunque praetextu erögatio- 
nis salarij aut compensationis zurüdh halten oder außgeben kann) einlegen, 
und die fädh mit annotation der darinnen enthaltenen Rulantorum numeriten, 
darbey aber ein Negifter uͤber die geldsforten, und in Jedem fadh enthaltene 
quanta beylegen, auf daß mann bey fünfftiger vifttirung der cassae, berfelben 
juftand ordnung und richtigfeit bald finden und fehen möge. 

An Büchern (8. 28 — 37) follte das Wirthfchaftsdireftorium führen: 
1) ein Seſſions-Protokoll, 2) ein urbarium über alle zur Stadt gehörigen Ein- 
fünfte, vom Magiftrate unter Eidesftatt beftätigt, daß er von nicht mehreren 
wife, 3) ein manuale, in welchem zu Anfang jeden Jahres die Einfommniffe 
vergleichömweife mit früher eingetragen werben, 4) ein Uebergabd-Buch über 





«led, was dem Direkterktim übergeben morben, 5) ein dimmale ‘ober strazse 
über alle eingehenden Gelber und 6) ein ſolches über alle vorfallenden Aus⸗ 
lagen, 7) ein nad Rubriken verfaßtes Einnahme» und 8) ein bio. Aus» 
gabsbuch. 

Rubrik der Anſeſſigkeit 8. 39: Weillen bie Ober⸗ſtaͤnde oͤffters Bur« 
gerliche haͤuſer erlauffen, oder auch hingegen Ihre haͤuſer denen Burgern über⸗ 
lafßen, jo folle Jedesmahl die ſe beſchehende translation in das manuale einge⸗ 
ſchrieben, die Verenderungen werben in dem zuwachs ober abgang annotiret, 
und wann ein burger-haus in die hand Eines Bon Obern-fland transferiret, 
wirdt dad Camin⸗geld pro futuro in empfang genommen werben. 

Rubrif der Kamin-Anlaag 8. 40. Diefes was oben bey der Rubrica 
der anfelßigfeit obferviret worden, muß mann in simili bey der Rubrica ber 
Caminen obferviren, und weillen Bor einrichtung der oeconomiae ex Magistratu 
Ein Bamin-Einnehmer, der die gelder empfangen, außgegeben, und DVerrechnet, 
Verordnet geweſen, nachhero aber ed Bon dem Vorigen instituto abzefommen, 
alß wird ber Jetzo beftelte Camin⸗Einnehmer zu feinem diesfälligen omolumento 
fünfftighin wegen befehwerlicher eintreibung, und daß Er suo periculo darvor 
zuftehen hat, funffzig gulden zugenüfßen haben, ber & parte beftellte Camin⸗ 
anfager aber zwantzig gulden, ferners der erflere bem Directorio Monathlich, jo 
Piel al Eamin-gelder einfommen, richtig abführen, das Directorinm aber Die 
abfuhr in das Landfchaffts-Einnehmer-Ambt felbften thun, in fo weith barmit 
continuiren, in fo lang alß Camin-gelder oder anlagen Bon einigen privatis 
(mafßen die Burgerfchaft Bon diefer anlaage buch Kayſerliche und Königliche 
allergnädigfte Resolution bdermahlen befreuet if, und bie gemeinsCassa ſolche 
zu übertragen bat) abgerichtet werden, und weillen bey diefer Verfafßung, wo 
die Camin⸗gelder ex cassa cummuni entrichtet werden, die Bon lande gefchehene 
Bonification nicht denen singulis, fondern der Cassae zu gutten fommet, fo wirbt 
daß Directorium dabey guttmachungen sub speciali Rubrica: bonification 
oder abfhreibungen empfang per empfang nehmen, und ordentlich 
Verrechnen. 


Rubrik von denen Quartier⸗Geldern 8. 42: Dieſe Rubrica ber 
quartier⸗gelder wirdt dermahlen auch nicht mehr Von der Buͤrgerſchafft, ſondern 
ex cassa communi lauth Ihro Majeftätt befehligs übertragen werden, fonften 
aber ſollen Bon dem Directorio Einer burgerfichen Perſohn dieſes negotium 
an®Bertrauet werten, welcher pro emmolumento zwantzig gulden Jahrlich zuem⸗ 
pfangen hat, worbey anzumerden, daß Bon dem Directorio, fo bald möglich 
bie einrichtung zu ende zubringen auf -daß die bequartierung deren Recrouten 
und fünftig in Brünn zubybernieren fommender miliz nicht mehr Den ber 
Yurgerfchafft in ihren häufern, fondern in dem darzu Eigends gewidmeten und 
bereith® zuerbauen angefangenen Stabtsquartierchauß befchehe, und ſolle ſolchem 
nach nicht allein beißen aufbauung beferdert, fondern auch zu beftreittung bes 
serviz die. erſpahrung ber bejoldung, fo Borhin die Schänden genoffen, appliei- 


ret, dagegen daß bie Burgerfihafft gegen antieipirter bezahlung den nuhen be® 
bier-Reuth-gebens zugenüfßen habe, beobachtet werben. 

Bon ben Aftivs und Paſſiv-Kapitalien 8. 44 und 45: Bey 
ber F. Stadt Brünn feynd Feine Activ » Kapitalien, wohl aber bermalen gegen 
25,000 Gulden passiva vorhanden. Reue Schulden Finnen nur mit Ihrer 
Majeftät Bewilligung fontrahirt werben und nur allein für die nüpliche Bei⸗ 
ſchaffung eines Körnervorrathed zum Bräuen darf bie Oberbireftion bie Aufs 
nahme einer Anticipation gegen lanbesüblihe Verzinfung und alsbaldige Zus 
ruͤckzahlung ohne allerhoͤchſten Conſens bewilligen. 


Bon denen ſteigend- und fallenden Zünfen 8. 46 — 53. Das Grund⸗ 
feft oder fundament diefer Rubrik feynd die bishero aufgerichtete und respective 
noch künftig Von dem Directorio aufzurichten fommende contracten, weillen aber 
bey der Königlichen Stadt Brünn zweyerley zünfen fich befinden, beren etwelche 
einen bejonteren beftand oder Pacht-contract erfordern, andere der geringen er 
träglichfeit halber ohne befondern Schriftlichen Contract in zünß überlafßen, 
und nur zur richtigfeit der befchehenden zahlungen in Feine büchl oder Regifter 
eingefchrieben werden follen, werben Borfchriften über die vom Direktorium in corpore 
nach gehöriger Verlautbarung vorzunehmenden Lizitationen der Mühlen, Wirths⸗ 
oder Gaft-Zinshäufer, Laden, Schupfen u. dgl. gegeben. Darin heißt ed 8.48: 
Mit denen beftandsleutfen muß das Directorium in pleno tractiren, und ſich 
befleyſſen alle die Jenige zubufß, welche Vorhin praeter contractum dem Ma- 
gistraiui in corpore oder'denen singulis, es feye in fpedh, ſchwein, ſchwein⸗ 
maftungen, weygen, fhorn, mundsmehl oder Fräupl, Indianer, gaͤnß, Capauner, 
oder Kolatfchen, und dergleidhen effecten ad divisionem oder Jemanden befons 
ders etwann geben, oder was zu denen tractationen Verwendet werden, welches 
alle8 nunmehro aufheret, zu geld gefchlagen, und die beftände auf baares geld 
a proportione erhehet, fodann das accordirte befland-quantum in Vier quartalien 
repartiret, und ſolchem nach praefixo tempore bezahlet werden. | 


Der Beamte fol ohne Traktament ober ber Beftandleute Unkoften bie Ge 
meingebäube vierteljäßrig unterfuchen. Die Beſtandkontrakte, Insentarien, Ueber- 
gabe und was dem Anhängig „foll man ohne Tappen, spendaichi oder andern 
unkhoſten außfertigen, zuſtellen und respective verrichten.” 


Don der Mauth 8. 54 — 56. Die Yenige Bon Ihro Kayfer- und 
Königlichen Mayeftätt adjuſtirte Mauth Tariffa folle nicht allein gehörigen orths 
offentlich tewtfche und böhmifch gedrudter affigiret, und darüber Feines weeges 
bey der In Patenten außgemefienen fiäfalifchen ftraff gefchrietten werben, zumah⸗ 
(en aber die zeithero wegen Bielfältigen Specten minutien und ungleichheit, bie 
ber mauth unterworffen feynd, feine Registra über bie empfangene Mauth ge- 
fälle gehalten, fondern das empfangene geld in benen hierzu alle® Fleyſes zube- 
reitheten gefperrten Gaften feparirt gehalten worben, alfo folle es Bor Jego, 
bi8 Mann ein anderes expodiens erfinde, babey bleiben, Jedoch daß dad D- 
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soctorium Bon hefagten Caſten bie ſchluͤfſſßin ſelhſten in bar ceaflariuuhen Ver⸗ 
wahre, und alle monath was darinnen befindlich, durch bie deputeios auf. bem 
Directorio abholen .lafße. in pleno empfange, unb gleich in Die rechnung ein- 
trage, auch in bes ohnedem beeydigten Mauthners⸗Regiſter einfchreibe, worbey 
ber bishero gehaltene, und beeyhbegte Vice⸗-Mauthner und beißen succesores 
bie ſtelle Eines Controlots Vertretten wirbt. 

8. 55. Dem Direetorio wirbt obliegen wohl zu beobachten, damit bie 
Tpor-Schreiber Teine geheime Mauth extorsiones, fondern nur bie Senige, 
welche in der Mauth-Tariffa begrieffen, zu Berüben, bey unaußbleiblicher ſtraff 
ich nicht unterſtehen, worbey Ihnen Jedoch fcharff einzubinden, womit Sie bie 
einführende Mauth⸗bahre jachen und waaren wohl in augenſchein nehmen, auf 
bie Mauth⸗zettin Cauf daß der Mauthner bie fchuldige, und in der haubt⸗Mauth 
abzuführen kommende Mauth hiernach einfordern, folglich Die zettin bey abfuhr 
bes gelds sigilliren könne) treu und fleifßig consigniren, fobann aber bie fuhr 
feuthe, wann Sie auß⸗ und neben ber Stabt fahren, zu ber legitimirung mit 
dem sigillixten Mauth⸗zettl anhalten, welches eben auch bie beeydigte Mauth⸗ 
überrentter zu obferpiren, unb übrigens feine anvere particular-bienft zu präftiren 
haben. Ingleichen weillen hervorkommet, daß bey denen thören Bon denen ein⸗ 
führenden Schmidts®holen, Scheutter, und anderen holg, fo wohl Bon denen 
thor-Schreibern, ald gerichts-biener, denen wachten und andern bad fcheutterr 
holtz und Schmidt-Kholen genommen worden, biefe unbillige exaotion aber auf 
Ihro Kayſerlichen Mayeftätt allergnädigften befehl abgeichaffet worden, als wirdt 
respectu dieſes holtz der cassae obliegen, bie provision Bor die Stabt-wadhten und ges 
fongene wie auch die Jenige, welchen das holtz zu geben gebühret, zu Berfchaffen. 

8. 56. Die Jenige natural - Bermauthung, welche Von ayern, fifchen, 
haufen, und allen bergleichen victualien und comeftibilien zeithero abgedrungen 
worden, folle nunmehro Vermoͤg allergnädigfter resolution gleichfalls Völlig abs 
gebracht feyn, in simili fole Von bem Magistratu nicht geftattet werden, und 
das Directorium gleichfahle darauf die obficht tragen, womit Sie felbften ober 
Zemand anderer, Er feye, wer Er wolle, bey denen thören und Mauthen bie 
befte vietunlien denen anderen Borfauffe, oder daß ber Mardrfihauer oder thor⸗ 
fchreiber dieſe leuthe an dieſes oder Jenes haus und Cloſter anwenfen, und Sie 
felbRen dahin führen, fonbern alles und Jebes folle auf bem mard getragen, 
und daſelbt Jedermann zum Kauff feyl gebothen werben, gleicher geftalten ift 
mit zuthun des Magiftrats ernflich zu Verhindern, daß bie Vorkaufflerinnen 
Von denen wangen, faum daß ſich mas bliden Iafßet, alled pre quaestu abs 
handlen, ſondern mann folle denen Berfauffern weil und .zeith laſßen, damit 
Sie ihre efferten allein anbringen, und Berfauffen Tönnen. 

8. 57. Alte bie Jenige Mautä-gefällen, als bie gröfßere nieberlaige, Bon 
denen Leibzichern, Rirnberger, und Sauffmanns-waaren folle führohin ber 
Meitheer allein einforbern, Berzechnen, und bem Diroctorio paar abführen, 68 
wäre benn fake, daß respoeiu bes obigen niederlaage ein.orbenälicher contract 





aufgerichtet wäre, mit welchem das Directorium gleich anderen contracten zu 
Berfahren bat. 

8. 58. Alle und Jede Mauthgefälle, es mögen mardibichfen=geld, kleine 
nieberlaag.gelder, Schußrgelder, sub quoeunque nomine folche exigiret werben, . 
geheren zu dem Directorio, über welche nicht allein die behörige obficht, damit 
Sie getreulich eingetrieben werden, gehalten, fondern felbte auch gleich anderen 
getreu und ordentlich Verrechnet werben follen. 

Bon der Leibmauth oder den Juden» Einlaßgeldern 8. 59: 
Zu fiherer collectirung dieſes imposts ſeyndt auch einige zettl, und zwar indi- 
stinete pr. funffzehen kreutzer gedrucket worben, weiche zur Berhinderung bes 
unterfchleiffed geftempelt werben follen, fo offt als ein Jud in die Stabt gehet, 
fo wirdt Ihme der Mauthner gegen zahlung einen folchen zettl mit auffchrei- 
bung des dati und des Juden⸗nahmens außfolgen lagen, welchen zettl Er bey 
bem auftritt auß ber Stadt dem thorfchreiber übergibt, Diefer aber einen rieß 
darann macdhet, und den alfo caflirten zettl dem Mauthner zuftellet, falls ein 
Jud In der Stadt ohne ſolchen auf felben tag fauthenden zettl angetroffeh wurde, 
fo folle mann ihme alfobald dem Stadt⸗Richter zuführen, und in triplo exequi- 
ren. Es folle und wirbt niemand befugt feyn einigen Juden ohne außlefung 
bes zetils in bie Stadt einzulafßen, Bielweniger daß Einer aufer bed Jahr: 
marckts in der Stadt übernachte zugeftatten, oder ihme zubeherbergen, Immafßen 
Bin folcher burger, ber einen Juden aufer der Freyung über nacht behaltet, 
fambt dem Juden erbitrio Magistretus beftrafet werben folle. Die alfo einbrin- 
gende Juden leib⸗ Mauth fambt der etwann erfolgenden poena tripli muß ber 
Mauthner dem Directorio befonder® PVerrechnen, biefe fothanne collectam ſepa⸗ 
rirter auffbehalten, und das sub hac Rubrica eingebrachte geld fambt des Mauth- 
ners original-berehnung (Bon welcher eine abfchrifft bey dem Directorio zurud 
bleibet) Jaͤhrlichen zu handen beißen, deme Ihro Kayferliche Mayeftätt das gelb 
anweyſen möchten, abführen. 

Dom Waag⸗, Schmalg-, Stand- oder Steh⸗Geld in dem 
Waaghaus 8. 60: Bey der Königlichen Stadt Brünn iſt das waaggelb. in 
ber gebrudten. Mauth⸗ Tariffa de specie ad speciem enthalten, über welche nicht 
zu extenbiren ift, wie dann dieſes waag⸗, ſchmaltz⸗, ſtand⸗ ober ſteh⸗geld ber 
beeydigte Mauthner (meillen in dem Mauth-hauß auch das waag-hauß befind- 
ih) a parte zu collecticen, in eine feparirte bichfen zugeben, und Monathlich 
bem Directorio in bie haubtscassam zuübergeben hat. 

Von. den Standgeldern ber Freyfſchlachter und zu Jahr» 
markts⸗Zeiten. $ 61: Bermög ber von Ihrer Majeät unterm 12. Fe⸗ 
bruar 1726 erlaflenen a. g. Refolution ſeynd hie in ber, Bon der Commiſſion 
beugefchlofßenen Berzeichnus angemerdte Jahrmarcs⸗ gebühr fernerhin einzufors 
bern, und entworffener mafßen für ben Gtabt » Richter, Gerichte - Notario und 
Berichtösdiener, aufer was bey ber Leinwand Bon dem Directorio und been 
geſchwohrnen leinwebern zu participiren kommet, einzunehmen erlaubet worden, 


mit bem beyfag, daß ber Jenige zu funffgehen Kreutzer auf einen waagen : fremb- 
bes obſt gemachter aufßatz (maſſen Ihre Mäyeftätt Bon biefem gleichwie Bon 
anderen victualien und comeftibilien Vermoͤg dero allergnadigſten Refolution 
Bon eyliften Decembris bed 1725 Jahres nicht in geringften genommen wiſßen 
wollen) außgelafßen, body aber daß folıhe consignation bey ftraff mit .nichten 
überjchrietten, und zu biefem ende würdlich in Drudh gebracht, zu Jedermanns 
nachricht und erfehung, gleichwie die Mauth., Tariffa offentlich bey denen Jahr 
mardten außgehendet werben jolle, Jedoch follen die offentliche fpieler fo ger 
nandte Brendner und riemersflecher, alß weldye feinen band! und wandl führen, 
fondern nur gufluchen, beitrug und bieberey gelegenheit geben, Voͤllig abgeſchaffet, 
und praetextu einigen flandsgelded gar nicht geduldet werben, ingleichen Hat 
dad Directorium hiernach fih zu reguliven, mad Ihro Mapeftätt wegen ber 
ftand-gelder Bon denen frenfchlachtern außgemeſßen haben. 

Bon den Mehrungsgelbern 8. 62: Die bey ber Stabt zu handen 
ber cassae einzubringen habende wehrungen follen auch dem Directorio abgefüh—⸗ 
tet, und gleich anderen einfünfften ordentlich eingetragen und Verrechnet werben, 

Bom Weinſchanks⸗Nutzen 8 63 — 69: Diefer nugen wirbt bey 
der Koͤniglichen Stadt Brünn ordentlich Verrechnet, auch ift der Teller dermah⸗ 
len mit gutten Vorrath ber weinen Berfehen, dahero wirbt das Directorium 
hierüber gutte obficht zu Halten Haben, auf baß der Vorrath conferbiret, barmit 
getreu gehanblet, und fo wohl außländiiche als andere gutte weine in tempore 
und zu wohlfeillen zeiten eingeſchaffet werben, woraus eben der grofße nutzen 
erwwachiet, Ingleichen wirbt. 

$. 64. Das Directorium die forg tragen, bamit ber ſchanchh fo wohl in 
der Stadt, alß auch auf dem land beferberet, fonderlich aber allenthalben gerech⸗ 
ter wein und maas leuth gegeben werde, worzu ber wein-fchändh, gleichwie es 
Jetzo gefchehen, allemahl mit einem Juramento zubelegen ift, es folle auch Bon 
niemanden bevoraus Von denen Berwaltern einiger eintrag wieber biefen fchandh 
Derubet werben. 

8.66. Bey denen renovationibus Magistratus, zu welcher zeit der König. 
liche Landes - Unter - Cammerer mit anderen gäften gewöhnlich bewürthet wirbt, 
feynd zwey Directorij Assistenten nemblichen Einer auß dem Rath, ber anders 
aus der Burgerichafft zur obficht zubeftellen, Daß weder wen noch bier, noch ans 
dere victualien aufer des hauſes getragen, fondern nur die consumptibilia des 
Koͤniglichen landes⸗Vnter⸗Cammerer, feiner bebienten, und der etwann ladenben 
gäften paffiret, und alles genau errechnet werde, worbey dem Königlichen 
Landes Bnier-Cammerer täglich auf die nacht über alle, fo wohl in trundh als 
eſßen ‚aufgegangenes ber tag-zeitl- nicht allein zuzuftellen, fondern Bon Selben 
zufertigen feyn wirkt, nach Vollendeten actu aber und. feiner abreyſe folle nies 
manden Bon benen oonsumptibilibus ein mehrers außzufolgen feyn. 

8. 67. Vnd weillen alle fonften Vorhero üblihe tractamenten aufgehoben, 
und denen Jenigen fo da und borten in ber Stadt-⸗anligenheit ex concluso Ma- 
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gistratus Berfchiedtet werben, ober auf die Stabt«gütter in wäethfchaffte-Merciip- 
tungen abreyfen, gewilße Lieversgeider Bon welchen Sie fich felbfien unterhalten 
ſollen, hierunten ausgeworffen fennd, fo wird führegin niemanden auf denen ge 
mein«Stabtefellern einiger wein in natura für bie tractamenta anzuſchaffen 
feyn, fondern Ein Jeder fih ſelbſten mit wein zuVerſehen haben. 

8. 68. Das Direclerium wirbt auch den SJenigen wein, welcher zur 
Colleda gebrauchet wirbt, auß dem fchandh erkauffen, nicht minder wirdt auch 
öffterd gebachtes Directorium den zünß wegen fchändung ber wällifchen wein 
(folang dasſelbe die Verpachtung Bor nuglich zu continuiren erkenntet) Von ber 
nen Kauffleuthen fleiffig einfordern, und ordentlich Berrechnen, bey eingefelten 
süng aber zum beflen ber Sommunität gedachten wein⸗ſchanck genüfßen, und 
gleichermaſßen ordentlich DVerrechnen. 

Bom Bräubaus-Nupen. $. 69 — 91. 

8. 69. Mit Ihro Kapferlichen Majehätt allergnädigfter bewilligung ſeynd 
die biersBäfßer auf zwey hundert zwantzig maaß in ver Königlichen Stadt Brünn 
reguliret worden, umb durch diefen zuſatz ber Biermaafken bad Vorhero aus 
benen Rendten bezahlte ſchrott⸗geld zueripahren, welches anjetzo durch die ſchän⸗ 
ckende ſelbſten per acht kreutzer bezahlet wirbt, .worvon. denen Schröttern Sechs 
freuger, der commun cassae aber zwey freuger (welche leptere der bier-ichreiber 
zu Berrechnen Hat) abgereichet werben fullen. 

8. 70. In das fünfftige fol in Feine andere Väfßer, als welche a zwey 
hundert zwangig maaß, die Emmer aber a fünff und funffzig maaß Bon bem 
Directorio visiret und gezeichnet fenn, das bier gefüllet werden, mit der visi- 
rung aber wirbt mann wenigftend alle quartal einmahl continuiren, damit traciu 
towporis feine gröfßere Bälßer hinwiederumben einfchleihen möchten, und zu⸗ 
mahlen mann wahrgenommen, daß bie halb-Emmer Viele confusiones Verurſa⸗ 
chen, und gemeiniglich groͤſßer, als Sie folen, gemacht werben, ald follen in das 
kuͤnfftige foldhe halbe Emmer abgeftellet, und nur lauter gange Emmer gefület 
werben. 

8. 72. Das Borbin gebräute Freugersbier nachtheilig und wenig nüßlich 
geweſen, jolle nunmehro fambt des braͤuers eſßig⸗bier cafjiret feyn, dagegen iſt 
nüglich befunden worben, einiges gebopeltes bier wie auch einfaches gerften bier 
zu bräuen, damit fo wohl der einheimifche ald frembde die wahl habe allerhand 
gutted bier zuüberfommen. 

8. 73. Mit dem nachbier wäre auf gleiche arth zuverfahren, weillen aber 
der armen und Tranden leuthen zu Brünn fich gar Viel befinden, ald Hat mann 
es benenfelben nicht entziehen wollen, allermaigen aber die nugung und aufs 
ſchanckh Bon befagten nachbier dem Witfnecht-Bon barumben zugelaifen, daß 
berfelbe alle gefellen, deren gegen Sechszehen Perſohnen fich befinden, mit fruh⸗ 
ftudh, mittag, Saufen, und abend brodt, wie auch ſaltz auß biefem ſando Ver- 
ſehen ſolle, bey dergleichen nachbuͤhr bräuen und Verkauffen grofße hinterſchleiff 
geſchehen Sinnen, und bey überfuͤllung bieje® nachbiera ſich geeyſert, daß bey 
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der Winters⸗zeith, und bey einem gebräu ber alt⸗knecht hiervor zwey gulden gelb 
gelefet, welche durch fo Viel des Jahre hindurch befchehende gebräue (fonderlich 
in Sommer, indeme befagtes nachbier machen auf ein gewifßes quantum nicht 
reguliret ift, fondern der Alt-necht pro libitu mehr ober weniger machen koͤnnen) 
dem Publico Civitatensi grofßen abbruch machen Tann, zugleich aber auch die 
partiale accidentien dem breüerd-Fnecht nicht zugelafßen fennd, fondern dem 
breüer oblieget feine leüth mit brodt zu Verfehen, und zuezahlen, dahero wirdt 
in das kuͤnfftige bey Jeden groſßen gebrauͤ ein mehreres nicht, als was etwann 
beylaüffig Bon dem nachbier gemacht, und durch den Maltzſchreiber-Adjuncten 
Verkauffet, das hiervon geleſte geld aber in ſeiner Verrechnung gezogen werden, 
dagegen aber wirbt dem bräuer zu beſtreittung obigen oneris Jährlich zwey hun— 
dert gulden umd breyißig Meben khorn auß der respective geld- und Gaaften» 
Ambts⸗Reyttung außzufolgen feyn. 

8. 74. Bnd weillen mann eben mit befagten bräuer mit contento bee 
Directorij folchergeftalten accordiret, daß Er bräuer feinen bräuersfnechten Bor 
maltz⸗, dör- und braͤu⸗lohn die zahlung ſelbſt leiften, auch das Fleine bräu-gezeig, 
alß fchauffel, beefen, und außbefßerung der hurten Verſchaffen folte (melches 
Borhero die cassa allein tragen müfßen) als folle befagten bräuer mit zufchla- 
gen bed obigen Bor bad nachbier außgefegten quanti in allen Ein taufßend 
Bier hundert gulden, und dreyſig Megen Thorn (die Jahrmen außgenommen, 
welche zu feiner disposition gleichfahls Werbleiben) Zährlichen quartal- NE rich» 
tig adgerichtet werben. 


8. 75. Nachdeme Ihro Kayſerliche Mayeftätt allergnäbigft applacidiret, 
daß bie befoldete ſchäncken caffiret, deren befoldungen Hingegen zur beyhilff bes 
fünfftigen Serviz Bor bie einguartirende militz (worzu bie gemeinshäufer adap- 
tiret worden) zu appliciren fommen, nunmehro aber fih auch wuͤrclich eüfert, 
daß dergleichen leüthe zufinden, welche annoch ein zünß Vor das quartier und 
ſchaͤnckhhauß antragen, als wirdt dem Directorio obliegen praescripto modo bie 
her®orbrechende melioration zu®eranlafßen, zugleich aber dad Jenige Bon Ihro 
Mayeftätt denen burgern gegen richtiger anticipation zugelafßene bier-leüthen, 
burch welches die consumption umb ein merdliches erwachſet, auf das befle zu 
beferberen, und die Stadt mit genugfammen bier zu®erfehen, wie dann auch bey 
ber herVorbrechenden noch gröfßeren consumption Gurainer bräuhaus, und 
dem daſelbtigen bier mögliääfter mafßen ber Stadt und Vorftäbten beyzufprins 
gen if. : 

8. 76. - Alldieweillen aber. Borgefommen, daß Vor der oeconomiae ein 
richtung die gau und treber dem bräuer zwar pr. acht hundert gulden reiniich 
Verpachtet, Jedoch hierüber kein ordentlicher oontract aufgerichtet, fondern bie 
heiffte Bon dem beftand ad divisionem gezogen worden, als wirdt das Directo- 
rium gleichwie mit denen anderen beftand obbefchriebener majßen Verfahren, und 
einen ordentlichen contract hierüber aufrichten, und alles, fo pactirt, nichts dar 
Bon aufgenommen, in empfang ziehen, ordentlich Verrechnen, und wo es nicht 
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Vertraͤglich zuverpachten, zu eigenen handen, gleichiwie es dermahlen mit nugen 
bef&iehet, eineziehen, und das hiervon einlauffende geld durch ven. Malgfchreiber- 
adjuncten einnehmen und Verrechnen lafßen. 

8. 77 läßt den bereits flabilirten gefchwornen Bierfchreiber, welder 
das Bier, Malz und den Hopfen zu verrechnen hat, weiter beſtehen. Es wirb in 
feine Raitungen Ordnung gebracht und ihm zur Hilfe ein Malzſchreibers—⸗ 
Adjunkt Cmit 100 fl. jährlicher Befoldung, einem Drittel des Biers, das ber 
Malzfchreiber vorhin allein genofien und freiem Quartier im Bräukaufe) 
von ber Oberdireftion aufgenommen. 

8. 85. Alldieweillen aber bie Maltz⸗doͤrre bey ber Königlichen Stadt Brünn 
ſchon Vorhero allezu klein, bey termahliger gröfßerer consumption aber nicht 
fähig ift mit fertigen malg bad bräu-haus zu secundiren, Bielmeniger einigen 
Vorrath, welcher zur herbſt und frühe Sahr ergiebig Berfertiget werben fole, 
nicht Verfchaffen kann, als hat das Directorium ein neües grofße® malt-haus 
würdlich zugebauet, weillen aber folches zu machung eines Jaͤhrlichen Vorraths 
gleichwohl unerflediich, fo iſt die Veranftaltung Vorgefehret, daß die malg-börre 
in Gurein Vergtöfßert, und bafelbt eine quantität waypen » malges Berfchaffet 
werben folle. 

8. 87. Bey diefer des obgedachten Maltz- ober bier-Schreiberd Vermehr⸗ 
ten mühe und arbeit fonderlich weillen derfelbe alles geld Bon denen Schaͤn⸗ 
den empfangen, und hinwieberumben dem Directorio wochenilich abführen muß, 
alfo daß felbter zu beftreittung feines Ambts ofnumgänglich zwey fchreider zu 
halten bemüfßiget ift, Haben Ihro Kayſerliche Mayekätt denfelben fein Jährliches 
salarium pro omni auf Vier hundert gulden nebR einem halben Emmer bier 
Bon Jeden grofßen gebräu zu assigniren gnädigft bewilliget. 

Vom Stabt-Mayerhof 8. 92: Es hat biöhero ber fo genannte 
Cammer-Meifter auß dem Magistratu nicht allein bie ober-aufficht über 
befagten Mayerbof, fondern auch über das bau-ambt gehabt, und weillen nun» 
mehro biefe officia aufgehert, das Directorium aber weegen anderen überhaffften 
geichäfften der fache Selbften nicht Vorftehen kann, als Hat bie noth erfordert 
Einen beeybigten Bau- Schreiber aufzunehmen, deſßen fchuldigfeit feyn wirdt 
auf dem, Bon bem Directorio in pleno Deraccordirten unb anbefohlenen bau 
fleyißig obacht zu halten, die Baumaterialien zu DBerrechnen, gehörigen ohrts zu 
übergeben, und alles fchrifftlich zu relationiren, wie ingleichen bie würtäfchafft 
bey bem Stabt-Mayer-hof führen, ben baraus profperlrenden nugen fo wohl 
respectu des Burggraffen- als auch Gaaften-Ambts dem Directorio treülich zu 
überantworthen. 

8. 93. Die drei Ziegelöfen bei ber f. Stadt Brünn find dem Ziegel- 
meifter verpachtet. 

Der Sadt⸗Teucht 6.94. Ueber diefe Rubrik führt ber gureiner Ver⸗ 
walter die Raitung, weil bafelbft mehrere Teiche vorhanden find, und daher von 
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vort aus die Abwechslung bed Einſatzes zu bewirken ifl. Weber bie ftädtifchen 
Teiche trägt ein Teichwärter die Aufſicht. 


Ale Ertra-Empfänge ($. 96 — 99), ale Wein-Tap, Strafs, 
Receptions- und Abfahrts-Gelder, Taren u. bel. Hat das Direk⸗ 
torium einzufafliren. 


Die Strafgelber verhängt der Magiftrat ober das Stabtgericht, bie 
Abfahrtögelder beftimmt dem Herkommen gemäß der Magiftrat, bie Loslaſſungen 
der Untertdanen bewilligt im Einvernehmen mit dem Direktorium der Magiftrat 
und bemißt mit diefem die Tare dafür. 


Rüdfichtlih ber Tare für Erlangung bes Bürgerrechtes und bes 
Weinſchanks befimmt ver 8. 97: Wann Ein burger aufgenommen wirbt, 
fo fol Er nicht erbitrarie, fondern nach geftalt feines Vermögens und profeffion 
das Meceptiondsgeld erlegen, dergleichen Receptions-taxa aber follen nach benen 
clafien der Burgerfchafft eingerichtet werden, und weillen in der Königlichen 
Stadt Znaymb ein dergleichen recipirender Bürger das ſogenannte Enbtper-geld 
mit 1 fl. r. 30 fr, alddann Ein burger in prima Classe 24, secunda 18, tertia 
9 fl. zuerlegen Hat, dahero wann bey der Königlichen Stabt Brünn die Butger 
bishero ein mehreres präftiret, nunmehro auf ein mehreres nicht zuziehen, Tas 
biefelbe ein wenigeres entrichtet, bey bem quanto mimori zu erhalten ſeyn. Nach⸗ 
beme aber bey der Königlichen Stadt Brünn andere einwerbungs⸗gelder Bor 
den conferirten wein⸗ſchanckh abgereiihet werden, alß ſolle ed bey der alten ges 
bühr oder taxa fein Verbleiben haben, 


Bom Empfang von denen Büttern ober — ———— 
8. 100. Die Iand-würthfchafft bey denen güttern Gurein, und beißen apperti⸗ 
nentien ift gleich anderen regulirten würthichafften eingerichtet, unb mit ordentlis 
chen beambten Berfehen, und Bermwaltet, und nachdeme berfey landes⸗würthſchafft 
wenigftend zweymahl des Jahrs un Verſehen zuüberfallen if, als follen zu derglei« 
hen visitetion zwey oder höchftend breye auß dem Directorio fo wohl Bon dem 
Rath als burgerfchafft, auch wann ed noͤttig, mit zuziehung bes geſchwohrnen 
buchhalters dahin abgehen, nach notturfft ein und andere inquisition Vornehmen, 
die effectus der wuͤrihſchafft durchſuchen, das braͤu⸗, brandweinhaus, bie fchütt- 
böden, und was fonft nöttig ſeyn möchte, vifltiren, das Viech abezehlen, die wuͤrth⸗ 
fchafftgebäu befichtigen, die wälder, ader, teücht, fluder, wehren, mühlen, würths⸗ 
häufer, wisfen in augenfchein nehmen, der unterthanen oder Mayersleüth etwann 
Vorkommende befchwernufßen anheren, fodann nach ber zutudstunfft den bericht 
über ben befund des würthichaffte - ſtands toti gremio PDirectorij articulatim 
(chriefftlich abftatten, welches ſodann, was etwa zuerinneren, abzuflellen, oder zu 
Verbeſſeren wäre, in reyffe deliberation ziehen, unb ſchleünig ad effectum brin⸗ 
gen wirbt. Ben berley vifitir- und Verrichtung aber follen die ex Directorio 
abgefchidte weder Bon officier, noch Müllner, oder untertdanen zu ihren unter: 
"halt nicht das geringfte fordern, oder annehmen, fordern wie es weiter imten 
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folgen wirbt, mit benen Ihnen zahlenden lieffer⸗geldern fich ſelbſt Verkoͤnen und 
unterhalten. | 

Dom Waybswerdh 8. 101: Nachteme die Rubrica Bon bem wayb- 
werckh bey ber gureiner würthfchafft die zeithero Voͤllig außgelafßen worben, 
nunmehro aber auch in die bafelbtige Rendten eingezogen, und dem Directorio 
Berrechnet werben muß, als ift denen Sägern anbefohlen worden, daß Sie bey 
Bermeidung einer empfinblichen ftraf und amotion bie Ihnen zugeftellte Jaͤger⸗ 
orbnung und Patenten genau beobachten, und alles, was gefangen oder gefället 
wirdt, auf Brünn zu handen bed bau⸗Schreibers zufchiden follen, wie Sie bann 
auch Bermög ihres Juramenti zu einem und andern Verbunden feyn. $. 102. Das 
Direktorium wird bedacht fein, einen ficheren Berpachter auf beſagtrs Wild» 
bräth aufzubringen. 

8. 103. Das Bogelsftellen wirbt mann Berfchiebenen Perfohnen mit auß⸗ 
zeichnung ihrer begiede gegen einem zünß Verpachten, die wildt:häutk, wolf, 
Fuchſen⸗balck aber und dergleichen durch ben BausBerwefer Berfauffen lafßen. 

Die Rubrik von den Wäldern 8. 105 — 107 beflätigt die in ber bis⸗ 
herigen Inſtruktion des Direltoriums vom 29. März 1726 eingeführte Holzaus⸗ 
zeichnung auf ben Gütern durch zwei Beifiger, die Ordnung beim Holjver- 
kaufe u. f. w. 

Dom Wayſen⸗Ambt und denen Fundationen 8. 108 und 109: 

Das Directoriam wirdt invigiliren, und barob feyn, damit alle Fundatio- 
nes richtig gezahlet und hingegen bie darfür zupräftiren kommende geiftliche Ver⸗ 
richtungen ad amussim erequiret werben. 

8. 109. Vnd weilen Ihro Kayfer- und Königliche Majeſtaͤtt die cinosu- 
ram, wie das wayſen⸗Ambt zu Dirigiren, und die rechnung zu führen feyn, aller 
gnäbigfi beterminiret Haben, ſolche Verrichtung aber dem Königlichen Richter 
und etwelchen ex Magistratu ber Stabt zuftehet, fo wirbt es respectu der Stubt 
barbey Verbleiben, dad Directorium aber bie würthſchafſts⸗ beambte anhalten, 
womit Sie, gleichwie ed bey anderen wohl regulirten würthſchafften gefchiehet, 
die wayſen⸗ Ambts⸗Rechnungen bey Jeder gemeinde in gutter orbnung einrichten 
und unterhalten, dadurch alfo ber pupillen Vermögen wohl Verrechnet und con⸗ 
ferviret werde, zu ſolchem ende folen Sie nicht allein gleich bey abflerben eines 
Geben unterthans das inventarium über bie VBerlaflenfchafft mit benennung deren 
wayſen und ihres alters Verfertigen, fonbern auch Jährlich die wayſen⸗reyttung 
in beyſeyn ber gerichten revidiren, auch folche bey der haltenden wayſen⸗geſtellung 
benen deputatis des Directorij einreichen, bie deputati aber bie Jenige, welche 
auß denen wayſen⸗Jahren abtretten, ob fie das ihrige richtig empfangen haben, 
befragen, und wann was ermanglet, die wayfen ſchadlos zu Kalten ſich befleißen. 

Dom Spitall und LazaretH') 8. 110 — 116: Ihro Kayfer- unb 





1) S. meine Gef. der Hell- und Humanitäts » Anftalten M. und Schi. S. 28, 30 — 38, 
189, 162, 171, 181 — 188. 
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Koͤnigliche Mayeftätt Haben allergnäbigft anbefohlen, daß bey der Königlichen 
Stadt Brünn über die administration bed fpittald und Lazareths zwar der Mas 
giftrat in corpore die gewifienhaffte Ober » inspection haben, die individual-Ver- 
waltung aber niemand ex gremio Magistratus fondern führohin allemahl zwey 
wohl habende, und wo möglich, der würtäfchafft erfahrene gewifßenhaffte burger 
unter der obflcht, und anleüthung des würthichaffts:Directorij führen follen, und 
gleichwie Ihro Kayſerliche Mayeftätt zwey burger zu gebachter Verwaltung be- 
reiths Vorhin allergnäbigf denominiret, alß feynd auch damahlen biefelbe nach 
inhalt des biesfälligen allergnaͤdigſten Kayſerlichen befehlig bey dem Magistratu 
in bie eydes⸗pflicht genommen, nicht weniger dem Directorio, und denen beeden 
Berwaltern zur nachricht bebeüttet worden, daß dem Directorio bie reyttungen 
Bon Ihnen Verwaltern abgeleget, bafelbft revidiret werben, auch Sie Bon bem 
Directorio Ihre belehrnungen nehmen und bepenbiren follen, und wirbt eben 
Bon Ihnen zwantzig gulden an geld, und zwantzig Metzen haabern zur Jaͤhr⸗ 
lichen ergetzlichkeit auß bes ſpittals einfommnufßen paſſiret. 

8. 111. Es iſt auch Vorhin ſchon mit dem Spittal⸗Müllner Ein contract 
auf drey Jahr (mit caſſirung des Vorhin abgereichten getreyds⸗mehl und abſtel⸗ 
lung der maflung ber ſchweinen) aufgerichtet, und der zünß auf Bier hundert 
gulden lauth contract gebracht worden. 


8. 112. Die zum Spittal gehörige papiersmühl wirbt ben Vorhin zur 
Raihs⸗Cantzley gegebenen ballen:papier nicht mehr, fondern das aequivalens hier: 
Bor nebft dem accordirten zünß bem fpittall abreichen, und haben Ihro Maye⸗ 
ftätt allergnädigft bewilliget, dad Direclorium in fo lang, bis die Stadt etwann 
eine befondere Maltz⸗ mühle erbauen möchte, wegen des Jetzo in gebachter fpit- 
tallsmühl häuffig mahlenden Stadt-Malges, wodurch ber zung biefer mühl merck⸗ 
lich Bergeringert worden, biefem ſpittall Jährlich hundert gulden abreichen folle. 

8. 113. Bey der Stadt beftellte buchhalter fole, wann es 
etwann bishero nicht beſchehen, die fpittalswürthsfchafftssrechnung ab Anno 1720 - 
revidiren, und nach gewöhnlicher Verrechnung und Vernehmung deren reyttungss 
führern außgleichen, ein und andere befßere reyttungs⸗ordnung denen fünfftigen 
Repttgebern (damit felbte darnach jo wohl orbentlihe Monathszettel, als gantz 
Jährige reyttungen formiren, und zu beflimbter zeit behörig abgeben können) 
wie auch was bey der würtbfchafft in specie aber respectu des Rindt-, fchaff-, 
ſchwartz⸗Vieh, und geflügelwerdh beißer einzurichten wäre, Vorſchreiben, der nöthige 
bau des fpittal ift bis auf die ſtallungen dermahlen Vollgezogen worden. 

8. 114. Es follen auch dermahlen die beputate auß denen fpittallsadern 
beftritten, und das Direstorium Vorkheren, damit in gebachten Spittal fo Biel 
arme leüth aufgenommen, als außgehalten werden Fönnen. 


8. 115. Die fpittalsBerwaltere ſollen möglichfter mafßen das fpittall und 
Lazareth mit madragen, Leylachern, bettftatt und dergleichen notturfften Verſehen, 
auf daß bey entfiehender Peſt oder gefährlichen Frankheiten (welche Gott gnädig 
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Berhütten wolle) bie Hierzu erforberliche nothwendigfeiten bey Banden feyn 
möchten. 


Bon den Kirchen-Rechnungen 8 116: Bey denen alljährig zubal- 
ten pflegenven Kirchenrechnungen follen nicht allein die Deputati Magistratus, fondern 
auch der Praeses Directorij nebft zwey ulrius sorlis Assistenten ex Directorio, 
welche Er darzu deputiret, beywohnen, und bie rechnung nebft anderen unter- 
ſuchen helffen. 

Bon ber Eontribution der Stabt, Vorſtadt und ver Güter 8. 117 — 
119: Damit auch bie richtigfeit über die eontribulion respecta aller ohrten ordentlich 
gepflogen werbe, fo folle ba8 Directorium, fo offt in re tributeria ein zahlungs⸗ 
termin. VBorfallet, allemahl beflifßen feyn, das eontingent ber Stabt accurate 
abzuführen, wad hingegen in defalcalione vel bonißcatione ber Stadt zu gutten 
kommet, in empfang zu nehmen, und was eiwann denen singulis zu boniflciren 
wäre, one anfland abzugahlen, zugleich auch ſich Aufßerft befleifßen, contribuenda 
et praestanda deren untertdanen in lempore zufammen zubringen, abzuzahlen, 
und feine Reften anwachſen zulafßen, zu welchem ende bey Sedermahliger pu- 
blicalion eines zahlungs-termines bey der Königlichen Stabt Brünn das Direc- 
torium felbftien Die subrepartition fo wohl reapeciu der Stadt, ald auch Vor⸗ 
ftabt machen, hierüber behörige exemplaria Verfafßen, und darnach die einfor« 
berung ber contributionalium dem Camin-Einnehmer in ber Stadt, benen ges 
richten in ber Vorſtadt committiren, die zahlung aber in das Einnehmer-Ambt 
felbften praͤſtiren folle. : 

8. 118. Dargegen aber bey denen güttern wirbt der Verwalter mit zu« 
ziehung des Rendt⸗ſchreibers als zugleich contributions » Einnehmerd Die indivi- 
dual-subrepartition außfertigen, und davon ein exemplar in duplo allforberift 
bem Direotorio zu revidirung zuftellen, welches die revidirung alfogleich Voll⸗ 
ziehen, und wann darbey nichts außzuftellen, die in duplo zugeftellte repartition 
ratificiren, alßdann hiervon ein exemplar Bor fich behalten, das andere aber 
dem GontributionssEinnehmer restituiren, auf die baldige einbring- und abzah⸗ 
ung der contribulion dringen wirbt. 


8. 119. Nach gefchlofgenen Jahr folle bey der Königlichen Stadt Brünn 
das Directerium über die Stadt⸗Camin, über die contribution ber gülter aber 
bee contributions-@innehmer eine formiiche reyttung mit zufländigen beylagen 
und certificationibus VBerfafßen, und beederſeiths inter alia revidenda dem buch» 
halter zur Revision zuftellen, darbey aber wohl zu beobachten feyn wirbt, auf 
daß das Senige, fo der Obrigkeit Bon denen Vnterthanen zu bonificiren fommet, 
dem Directorio ad cassam abgeführet, und in empfang genommen werbe, nicht 
weniger auch das Senige, fo denen unterthanen nomine defaloationis vel boni- 
ficationis Vom land abgefchrieben werben möchte, folle alles Ihnen zu gutten 
fommen, und zwar fo wohl denen gemeinben in corpore, ald denen siogulis et» 
feet, oder Von ber fchuldigfeit abgezogen werden. 
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Ueber die Rechnungslegung fagt ber 8. 123: Wie nun die Bon 
bem Directorio Berfafßende haubtberechnungen Sährlichen buch ben bes 
ftelten buchhalter oder auch, ba ed nöthig wäre, fonderlich bey fich ereignender 
contradicetion durch zuziehung noch Eines anderen buchhalter8 revidiret, und 
adjufttret werden follen, alfo wann dergleichen Von dem buchhalter complete 
revidirte reyttungen Vorhanden wären, fo follen biefelbe nebſt des buchhalters 
endlichen befund erftlich dem gefambten Magiftrat, damit Er feine erinnerungen 
darüber, Jedoch Inner einer kurtzen zeit, und laͤngſtens innerhalb drey wochen 
formire, fobann aber der ObersDirection zu ihrer erinnerung und behörigen weis 
theren Veranlaſßung Beantworthet werben, wann aber weder Bon feithen ber 
Ober⸗Direction, weder auch von dem Magiftrat, auſer deß Reſt⸗zettls nichts mehr 
zuerinneren ober adjuſtiret werde, fo ſolle die Ober⸗Direction den Reſt⸗zettl de- 
finitivo außwerffen, ber Magistratus, auch das Directorium, oder wer etwann 
hierzu berechtiget, den reſtirenden zur wirklichen zahlung anhalten, und dem Di- 
rectorio zu fernerer Verrechnung abführen laſßen, auch endlichen die Ober⸗ 
Direction dem rechnungführer nach gepflogener richtigkeit das absolutorium er- 
theilen, wegen des geholtz für ben buchhalter und ſeiner aufnehm, und aben- 
derung, werden Ihro Majeſtätt dero allergnäbigfte Resolution eygends und ab- 
ſonderlich erlafßen. 
| Der Schluß der Inftruftion 8. 124 fegt die Vermehrung der Einkünfte, 
die Tilgung der Schulden, die Eammlung von Erfparnifien und deren: Verwen⸗ 
dung zu Öffentliden Gemeinde-Anftalten in Ausfiht. Er lautet: Da 
auch nicht zu zweifflen, daß, wann das Directorium bie obgelegte pflicht und 
fhuldigfeit wohl und genau beobachtet, mithin das oeconomicum Civitatis ob» 
befchriebener mafßen adminiſtriret, die Einkünfften auf ein merdliches ſich Ver⸗ 
mehren, auch bie erfpahrungen die cassam bergeflalten secundiren werden, daß 
ſonderlich bey künfftiger außtikgung teren fehulden ein überfchueß bey der cassa 
Verbleiben hürffte, fo wirbt mann eveniente casu eined erfpahrenden residui 
auf alle gemeine Stadtmothwendigfeiten und beyhülff ald Magazin-, pro 
fiant⸗, zucht-⸗, arbeith-häufer und dergleichen opera publica 
reflectiren, ‘auch in omnes fortuitos eventus und unglüdhsfälle (da wo Gott 
darvor feye) die Stadt oder verfelben gütter mit Peſt, Prieg, hunger, feuer, oder 
anderen calamitäten heimbgefuchet wurde, und es nöttig falfete Die gemeinsgebäude 
ju repariren, ober benen erarmeten Burgern und’ untertfaner unter bie ahrm 
zu greiffen, einen Vorrat an geld Berfamblen, oder auch das erfparenve resi- 
duum zu unterbrechung des wuchers, welden manche privali zu merdlicher 
außſaugung ber burgerſchafft exerciren, und zu unterſtuͤtz⸗ an beſerderung ber 
burgerlichen gewerbe, nahrung, bes commercij und dergleichen zu der landes und 
ber Stabt aufnehmen anziehlenden institutorum in forma eines montis’ pietatis 
(Leihkaſſe) ) anlegen, und dadurch der Stadt ein cmolumentum Berfchaffen. 


1) S. ebenda S. 306. 


440 


Karl VI. Batte nach glorreich geführten Kriegen fein Reich mit ben fpani- 
fhen Nebenlänbern Neapel, Mailand, Mantua, Sardinien (in der Folge mit 
Sicilien vertaufcht) und den Ipanifchen Niederlanden, mit dem Banate, ganz 
Serbien, ber Walachei bis an die Aluta, Slavonien und Bosnien bis an bie 
Save vergrößert und begonnen dasſelbe durch Foͤrderung der Fünfte und Ges 
werbe, wie bed Handels zu erheben. Er Hatte aber, flatt die innere Kraft mög> 
lichſt zu ftärken und fein gutes Recht durch eine ausreichende Kriegsmacht zu 
flügen, der Kraft von Verträgen (pragmatifchen Santtion) zu viel getraut, Schon 
hatte er felbft wieder Neapel und Sicilien (gegen Parma und Piacenza) an 
Spanien, Lothringen (gegen Toskana) an Frankreich, Serbien und die Walachei 
an bie Türkei verloren, und nad feinem Tode (1740) fland feine Tochter und 
Nachfolgerin Maria Therefia ben Anfällen von allen Selten preidgegeben. 
Mit Geift und männlichem Muthe rettete fie den größten Theil ihrer Erbfchaft, fie 
fam zur Einficht, daß der wunderbar den größten Gefahren entronnene Staat einer 
anderen Stüge bebürfe, ald ber Treue der Nachbaren. Man fhuf ein neues Con⸗ 
tributional⸗, Militär- und Banfal:Syftem, regelte neu die Verwaltung, förderte 
den Landbau und bie Inbuftrie, nahm den Untertban in Schuß, fuchte das Ger 
meindewefen zu heben u. f. w. Nach der Richtung der Zeit gönnte man 
ihm aber nicht eine freie Bewegung, fondern nabm es mehr und mehr in 
Vormundſchaft. 

M. Therefia beſtimmte den Status bei dem Magiſtrate in Brünn mit 
6 rechtskundigen (juridice literalis), 4 landwirthſchaftverſtändigen 
und 2 im Gommerzwefen erfahrenen Räthben. Die Suftisfachen follen, 
nebft den Synbifern, ben 6 rechtöfundigen, bie oeconomica und commercialia aber 
ben anderen ad referendum gegeben werben !). Den Rathöperfonen wurde bie 
DVerfehung anderer Nebendienfte unterfagt. 

Den Syndikus folen die Magiftrate dem Landesunterkaͤmmerer vor 
Ihlagen. Wil ein fol’ Präfentirter venovirt ober ein angefellter fufpendirt 
oder abgefegt werben, ift die vorher ber k. Lanbesftelle anzuzeigen. Jeder Mas 
giftrat Hat vierteljährig einen Ertraft der vorgefommenen und noch anhängigen 
(in causa feienden) Sachen einzureichen. Yür alle f. Städte wurde Ein Bud» 
halter — Revident beftellt (Reſt. 5. April 1749). Bon ben rechtöfunbigen 
Raͤthen in Brünn, Olmüg, Znaim und Sglau forderte man die Prüfung aus 
dem Eivil- und Sriminalredte. 


1) Das Reſkript vom 31. Oktober 1752 (im Notizenblatt der bift. Sektion 1860 Nr. 1) zeich⸗ 
nete bie Bebingniffe zur Ablegung ber juribifhen Prüfung vor und beſtimmte, daß 
fünftig bie Syndiker in ben I. und bag jus gladü erercirenben (mit Haltgerichten ver⸗ 
jehenen) Städten und Märkten fowohl biefe, als eine Prüfung bei bem E. Tribunale 
beftanden haben müffen. 

Die Syndici follen nur bie Judicielia unb Criminalia, al’ übriges aber bie Raths⸗ 
männer vortragen (Intim. bes Landesunterkümmerers 26. Mai 1753. Nach dem Reifripte 
vom 5. Auguß 1737 haben fie jedoch nur votum inforwativum, 
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Die Kandidaten für Rathéſtellen in der juribifchen Linie find 2 Monate 
nach ber Apertur einer folchen, da ohnehin durch ein Quartal mit der Partikular⸗ 
Rathswahl zurüd gehalten werde, dem Landesunterfämmerer zur Prüfung nam⸗ 
haft zu machen; wenn ſich fänmtliche Kandidaten über die zurüdgelegte Prüfung 
legitimiret baben, Tann nad) angefuchtem Konfenje zur Partikular⸗Wahl gejchrit- 
ten werden (Reff. 16. Oft. 1756, Int. d. Zandesunterf, 8. Dez. 1756). 

Den brünner Rathöverwandten Fam bie Auszeichnung zu, Daß fie bei einem 
Mangel der gefeglichen Anzahl Stimmführer zum mährifchen Appellutionsgerichte 
beigegogen werben follten (Verord. 29. Oft. 1754). 

Dem brünner Magiftrate war geftattet, den GStadtrichter je und allezeit 
anzuftelen und nach Befund abzufegen (Intim. des Landedunterfämmerers 10. 
Jänner 1764). Er hatte jebedmal bei dem feierlichen Renovations » Afte den 
Sid abzulegen (Reit. 13. Juni 1750). 

Als die Regierung auf die Zörberung ber Induſtrie und bed Handels 
ein großes Gewicht legte und eigene Organe für deren Leitung beftellte, verord⸗ 
nete fie, daß die Stelle eines in linea juridica aut veconomica geftorbenen 
Rathsverwandten aus den im Handel oder ber Defonomie bewanderten Mitglies 
bern (per translationen vel in Jinea mercantli vel oeconomica) nad) der Faͤ⸗ 
Bigfeit erfegt und fodann der tüchtigfte Kreis-Subaltern, welder fowohl 
vom Manufakturenamte als auch vom Kommerzials Eonfefle und von der k. Res 
präfentation (Landesſtelle) dafür erkannt werde, an deſſen Stelle einrüde (Reif. 
4. März 1758) und fih in beiden Aemtern eifrig verwende, bei Strafe 
der Entfegung von beiden Stellen im Falle der Fahrläffigkeit (Reſt. 31. März 
1758). Die Regierung war von der Nüsglichkeit dieſer Maßregel fo ſehr über- 
zeugt, daß fie die Beförderung der Kreis - Subalternen und Lokal⸗ (Gewerbs⸗) 
Borfteher, wenn ihnen font an ihrer Dienfifähigkeit nichts ausgeſtellt werbe, 
zur Rathmanndftelle in allen Städten und Städtlein anorbnete (Reffript 29. 
April 1758). 

Mit der kurz nachher wieder aufgehobenen Leitung bed Gewerbweſens 
durch eigene Organe Hörte auch ihre Einführung in die Stadtraths⸗Stellen auf. 

Eine Ausnahme von ber nun giltigen Regel, die Gerichte nur mit Rechté⸗ 
gelehtten zu befegen, brachte die neue Wechfelorbnung vom 22. Dezember 1763, 
indem für Mähren ein Merkantil- und Wechfelgericht und ein Appel- 
lationdgericht für Wechfelgefchäfte zu Brünn beftellt wurden, deren Mitglieder 
bei dem erfteren (1 Wechfelrichter und 4 Beiflger) ganz, bei dem anderen zum 
Theile aus brünner Handeldleuten beftanden. 

1749 befland ber brünner Magiftrat aus bem k. Richter, dem Pri« 
mator und 12 Rathöverwanbten, welche zugleich bie Ehargen eined Studhaupt- 
mannd, ziweyer Hauptleute über 2 Stadtkompagnien, 1 Studiteutenants, 2 Stadt 
lieutenant® und des Stadtrichterd begleiteten und alle hausangefeflen waren; 
bie Kanzlei bildeten der Syndikus, Viceſyndikus und Subfyndifus, 1 Regiftrator 
und 4 Ranzliften. 
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Beidem Waifenamte waren berf. Richter, ver Primator und 2 Rathe- 
glieder, 1 Notarius und 1 Zicenotarius, bei ben Stabdtgerichten der Stabtrichter 
und 2 Räthe als Gerichtsafliftenten, 1 Notarius und 1 Vicenotarius, 1 geſchworner 
Berichtöanfager. 

Bei dem Wirtbfhafts-Directorium: der k. Richter als Präfes, 
der Primator als Vicepraͤſes, 3 Ratheglieder und 3 aus der Bürgerfchaft als 
1. und 2. Affiftenten und Ueberzählige, 1 Aftuar, der Stabtbau-Bermwefer, 
Controllor und Direftorial-Anfager, der Stadtwagmeiſter und ber Vice 
wagmeifter. " 

Weiter gab es 8 gefchworne Staptadvocaten, 1 NRathhäufer, 2 
Rathsdiener und 1 Abdjunkten, und 10 geſchworne Stadtboten (Titular-Kalender 
für 1750). 

Bon ben entfcheidendften nnd nachhaftigften Folgen wurde die neue Ein- 
rihtung der öfonomifchen Verwaltung der k. Städte, in welcher 
binnen wenigen Jahrzehenden drei verfchiedene Syſteme zur Anwendung famen: 
1) Die Verpachtung (1752 — 1761), 2) bie eigene Berwaltung 
unter einer E. k. fädtifhen Defonomie-Lommiffion (1761 — 
1773) und einer f. ädtifhen Wirtäfhaftse-Abminiftration 
(1773 — 1792) und 3) die felbft eigene Berwaltung, zwar ofne bie 
legtere, aber doch mit großer @influgnahme ber politiiden Behörden, bis bie 
neuefte Zeit (feit 1848) eine freiere Bewegung brachte. 

Das erfie Syſtem leitete bie folgende allerhächfte Entfchließung der Kai⸗ 
ferin M. Therefla ein: Ehrſame Wenfe. Es feund Ihro Kanferlihen und 
Koͤniglichen Mayeftätt Vermoͤg Dero unterm 19. currentis andero erlafienen 
allerhöchften Rescripti, aus Landes Mütterlicher Vorforg, und Heylfanmer Ab- 
fit, dem Bey fo Vielen dero Königlichen und Landes Fuͤrſtlichen Stäbten 
fih dermahlen ſchon eüferenden Verfall nicht allein in Zeiten annoch Borzus 
biegen, fondern auch Derley Städte in aufrechten Stand, wie Sie ehedeffen 
geweien, Theils zu erhalten, Theil& noch Beſſer Empor zu bringen, allergnäbigft 
zu Resolviren Bewogen worden, Daß Bey allen Königlichen und Landes Fuͤrſt⸗ 
lien Städten in allen dero Teütſchen Erblanden, folglid auch in biefem Dero 
Erb-Marggraffthumb Mähren auffer denen Stetten, und Berg » Werden, alle 
und jede Jährliche Communitäts Ertragnuſſen Und Einfünfften, es Betreffe nun 
die eigene Stadt-&efähle, die Breu⸗Häußer, oder Landes Würtäfchafften, und 
andere bergleichen Corpera, licitando Berpachtet, zu Beferderung der Sache aber, 
unter bem Praesidio Sr. Excellenz des diesorthigen Herrn Praesidentens (Hein- 
rich Freißeren von Blümegen) eine eigene Commission aufgeftellet, und da⸗ 
mit biernächft fothane Verpachtungen, fo bald immer möglich Bor fich gehen 
mögen, der Anfang Bey Olmüg und Brünn damit gemachet, und Hierzu ein 
drey Monatlicher Terminus ad licttandam Bis ultimo nächſt fünfftigen Monaths 
Maji fo gleich publieiret — und fo weitherd nach und nach respectu Deren 
übrigen Königlichen Städten gelchritten, und bie licitation und Berpachtung' Bes 
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würdet, zuBor aber burh den K. Heren Landes » Linter » Gammerern (Adam 
Ignaz Grafen von Berchtold), dann den Königlichen Iglauer Herrn Creyß⸗ 
Haubtmann Bon Schmelgdoff nebft dem Stäbtifhen Buchhalter bey jeder Koͤ⸗ 
niglichen Stadt Successivo das dafige Städtifhe oeconomie-Weefen unterfuchet, 
ale realitäten wohl Examiniret, und ſolche mit denen Bishero gemachten Buch⸗ 
halterifchen Anmerdungen Combiniret, und aus. Sechs Jaͤhrigen Rechnungen, 
und zwar aus Dreyen Vor⸗ und Dreven nad dem Srieg, oder Bon welchen 
Jahren es fonften am thunlichften, und Beften befunden würde, ein Verläßficher 
Calculus über alle Einfünfften de Kubrica ad Rubriocam bey jedem Corpore 
separalim, Dann auch über die audgaaben gezogen, und hiernach der Anfchlag 
zu dem fünfftigen Berpacdhtäsquanto Yormires werden folle, mit der allergmädig- 
ſten Beyfüg⸗ Und Anmerdung, daß obwohlen zwar nach ber fi ergebenen Er; 
fabrenheit nicht ohne feye, daß die Pachtere die Güther äffterd zu ruiniren — 
die Wälder auszubauen — die Gebäude zu Grund gehen zu lafien — und bie 
Felder auszufaugen — die Untertfanen über die Gebühr anzuftrengen, — und 
Entlihen Berfchiedene Abzüge Won denen Pachtsquantis zu Erfinnen pflegeten, 
diefem allen dannoch in denen errichtenden Contracien gröften Theild Vorgebo⸗ 
gen, und zwar in denen Wäldern ein gewiffer nicht zuüberfchreittender Ausſatz 
fo wohl ratione quanti als Loci gemachet — die WaldsHeegere in bes pro- 
prietarii Ayd und Pflichten Beybehalten — wegen deren Gebäuden ein gewiſſes 
abfommen getroffen, und darüber eine Jährliche visitation, aud, wie Bey 
denen Aeckern und Teuchten der Würibfchafftssordinung nach zu gebahren feye, 
Zihl und Maas gefeget, und entlihen fo viel es die Untertfanen Betrifft, ber 
Pachter zu genauer Beobachtung des Urbarii, wann eined Bor Handen, oder 
beren publicirten Generalien angehalten, oder allenfalls ein ordentliches Urba- 
rium annoch Errichtet werben koͤnte; Wie nun dieſe Verpachtung lediglich bie 
Bermehrung der Städtifchen Einfünfften zum Gegenwurff Bat, und Ihe nach 
Eueren Pflichten das Bonum Civitatis zu beobachten Verbunden feyet. 


Als habet Ihr gedachter Commission, wann Sie zu Euch fommen, und 
ben Stalum oeconomicum unterfuchen wird, nicht nur alle Ausfunfften — fon» 
dern auch geflieffentlick an Hund zu geben, wad Ihr glaubet, worauf, nebft 
benen oberwähnten Belorgnüffen, annoch Bey der Verpachtung zu reflectiven 
feye (Dekret der mähr. Repräfentation und Kammer an Bie Stabträthe vom 21. 
Februar 1752) '). 

Dad Refkript vom 11. März 1752 behnte diefe Maßregeln auch auf die 
Berpahtung der Gemeinde-Realitäten bei ſämmtlichen Mus 
nicipalftädten aus. „Nachdem dieſelbe bei verfchiedenen Municipal» und 
anderen obrigfeitlichen Städten bereitd eingeleitet worden und. bezüglich ber übris 
gen Stadt-Communitäten ernftlich zu Werke gegangen wurde,” gab bie mähr. 


- 1) 1754 war Wenzel Schulz Pachter bes bräünner Landgüter. 
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Repräfentation und Kammer (28. Juli 1755) zue Einführung einer burchgäns 
gigen Gleichheit bei dieſem ftäbtifhen Delonomiewefen eine vom brünner Kreis⸗ 
hauptmanne von Schmelzdorf, Mitglieve ber ſtädt. Defonomies@ommiffion !), 
verfaßte Infteuftion für bie (örtlihen) Wirthfchaftsinfpeftionen (1 In— 
Ipeftor aus dem Rathe, 1 Coinſpektor aus ber Bürgerfchaft), welche nach ber 
Verpachtung anzuftellen waren. 

Daß aber das Berpachtungsgefchäft dennoch nicht Lie erwünfchten Fort⸗ 
Ichritte machte, man ſich gezwungen fah, bie Hindernifle mit empfindlichen Strafen 
zu befeitigen und dort, wo bie Verpachtung gleichwohl nicht zu Stande fam, nach 
dem Beifpiele von Brünn Wirtbfchafts: Adminiftrationen beflelt wer- 
ben follten, zeigt dad nachfolgende Reffeipt der Kaiſerin an dic mähr. Repräfen, 
tation und Kammer vom 10. Juli 1756: 

Euch if Unfere hoͤchſte Willens-Meinung ohnehin befannt, daß alle fläb- 
tiihe Gemeind⸗Realitaͤten verpachtet werben follen, damit dergeftalten das Beſte 
beren Stadtgemeinden beforgt, und hergeftellet werde. 

Da nun auch bie biöherige Erfahrenheit gezeiget hat, daß bie ftäbtifche 
Wirthſchaften durch wohl eingerichtete Verpachtungen ungemein empor gebracht 
werden; So ſeyn Wir feft entfchlofien, es bei diefer Unferer höchſten Refolu- 
tion vollkommen bewenden zu lafien, und wollen demnach, daß Ihr Sorgfamb 
dahin fürdenfen follet, damit weiters mit fothanen Verpachtungen, auch bort, 
wo foldhe noch nicht zu Stand gefommen — fürgegangen — folglich das Wirth: 
fchaftsweſen, gleich wie bei Unferen Königlichen als auch bei allen übrigen grö- 
feren umd kleineren DunizipalStädten und Marktgemeinden, je eher, je befler 
zur Berpachtung gebracht werbe. 

Nachdeme es aber bei ein- oder anderer Stadt» und Markts&emeinde an 
widrig gefinnten Gemüthern nicht mangeln dörfte, bie ſich beftreben würden, ſolch 
ihnen etwa nicht anftändige Verpachtungen zu hintertreiben. 

AS haben Wir wider deriey Leute, um felbe von folcher Vermeflenheit 
abzuhalten, nachfolgende Strafen, welche Ihr behörig publiziren werdet, auszu⸗ 
meflen befunden: daß nemblich jener, fo bie Arendam zu bintertreiben fuchete, 
falls felber ein Rathmann wäre, cafliret, und zu Raths⸗ oder Gemeind»Dienften, 
auf Fünftige ewige Zeiten für unfähig erfläret, wann er aber nur ein gemeiner 
Bürger wäre, mit einem zweymonathlichen Arreft in der Bürgers Zucht, oder ges 
ftalten Dingen noch mit einem monathlichen Spielberger Arreſt gezüchtiget wers 
ben folle; 

Dahingegen börfte es fich wohl auch ergeben, daß anderer Urfachen und 
Umftänden halber die Verpachtung eins ober andern Orts nicht zu erreichen ſeyn 


1) Diefelbe beftand 1754 aus dem Lanbesunterlämmerer Adam Ignaz Grafen von Berchtold 
und ben faif. Rüthen von Wimmersberg und Iohaun Yranz von Prandau, 1756 aus 
Berchtold, Joſeph Freiherrn von Widmann, Joſeph Karl Grafen von Zierotin, Joſeph Ma- 
rig von Friebenthal und Johann Leopold von Schmelzborf. 
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würde; In welchem all wie bann bei folder Gemeinde eine Abminiftration 
ber Wirtäfchaft nach dem dießfalls bei unferer Stadt Brünn ſchon vorhandenen 
Beiſpiel veranlaffet Haben wollen, wo folglichen denen beftellenden Wirthſchafts⸗ 
Administratoribus und Wirthſchafts⸗Beamten bei Unferen Königlichen dann denen 
größeren Munizipal-Städten zur ihren Amtirungs⸗Verhalt gleihmäßige Inſtruk⸗ 
tioned zugufertigen ſeyn werben, wie folche in Anbetracht erholter Stadt Brünn 
verfafiet, und von uns unterm 8. May biefes Jahre beangenehmiget worden. 

Und glei wie Wir Unferen Koͤniglichen Städten bie freye Wahl beren 
MWirthichafts- Administratorum ober Inspectorum bereits gnädigft eingeraumet 
haben; alfo fol es ferners bei dieſer freyen Wahl fowohl bei mehr gebadht 
Unfern Königlichen ald bei denen größeren Munizipal-Städten fein Berbleiben 
haben, jedoch bei dieſen legtern dergeftalten, daB wo die Obrigfeit nicht felbft 
den Bachter abgeben will, ber erwäßlte Administrator vorläufig der Obrigkeit 
zu ihrer etwa babei habenden Erinnerung angezeiget, und felbter fobann erſt 
Euch von dem Kreisamt zur Beftättigung vorgefchlagen werben fol. 

DBelangend bingegen die kleinern Städte und Marktgemeinden, allda wirb 
bie Obrigkeit einen tauglichen Bürger, oder jemand anderen gegen einer barfür 
Haftung dem Kreisamt vorzuſchlagen Haben, auch allemahl die Wirthſchafts⸗ 
Rechnungen, ehe fie zur buchhalterifchen Revifion abgegeben werden, zur Einſicht 
abfordern koͤnnen. 

Wie zumahlen es aber bei allen Stäbten vornehmlich darauf anfommet, 
damit aljährlich in denen Rechnungen genau nachgefehen werbe, wie mit denen 
Nirthfchafts-Realitäten de Rubrica in Rubricam nad bem Commissionaliter 
gemachten Nugungsanfchlag gebafret, dann wie? und wohin das eingehende 
Geld verwendet wirb? und wie Der Status peconomicus ab» ober zunehmet? 
Sp werdet Ihr ber Defonomie-Commiffion mitgeben, daß alle Jahr aus befag- 
ten Rechnungen die Bilanzen gezohen, und die nöthigen Combinationes, was 
zu belaflen ober zu verbeſſern feye, gemacht, hiernächft aus ber Brünner Wirths 
fchaftöverfaffung jene Modalitäten, fo bei dieſer oder jener Stadt, dann Marft- 
Gemeinde am fchikfamften feyn, ergriffen werben jollen. 

Im übrigen it ſchon Kraft Unferes obberührten Reffripti vom 8. Mai 
vorgefährieben: daß der von Schmelzborf die Lokal⸗Kaſſe⸗Viſitationes allein vors 
zunehmen babe, wobei e8 dann auch fein Bewenben hat, in beffelben Verhin- 
berungsfall aber wirft bu Praeses barzu einen beren gefchidteften Kreisamts- 
Subftituten, ober jemand anderen von ber Kommifflon benennen, welchem fo- 
bann ber von Schmelzdorf von denen dieſer Kaſſe⸗Viſttation halber jährlich ges 
nüflenden 1000 fi. täglich 3 bis A fl. abzureichen Haben wird; Und ob zwar 
berfelbe für dieſe jährliche Lokal⸗Kafſa⸗Viſitationen gleich befagtes Emolumentum 
von 1000 fl. genüflet; fo kann ihme doch billiger Dingen nicht zugemuthet wers 
ben, in jenem Kal, da Ihr ihn aufier befagter Lokal» Kafle - Vifitation in eine 
Unferer Königlichen oder eine Munizipal-Stadt zu anderen Wirthfchafts-Verrich- 
tungen abzuſchicken nöthig finden würbet, derley extra ordinari Verrichtung auf 
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eigene Speefen zu vollziehen, ein folglich in einem fremden Ort auf eigene Se 
fen zu leben; Weswegen Wir Hiermit gnäbigft bewilligen: daß bemfelden in 
vorangeführten Fall bie Liefergelder täglich a 6 fl. 40 fr. pafliret werden Fönnen; 
Jedoch if Unſere ausdrückliche Willens Meinung, welche Ihr ihme von Schmelz⸗ 
bprf zu feinem Nachverhalt zu vernehmen zu geben habet, baß er mehr bemelbete 
jährliche Kaffa-Bifitation mit einer dergleichen extra ordinari Verrichtung nie 
mahlen cumuliren — mithin Fein boppeltes ulile beziehen — fondern in Gegen» 
theil vielmehr dahin fehen folle: wie bei Gelegenheit der Kafſa Viſitation unter 
einem auch die anderweitige Stäbdtifche Werrichtungen ohne befonderen Unfäften 
deren Stabt-@emeinden mit beforget werden mögen. 


-Schlüßlihen wollen Wir, daß, nachdeme der von Schmelzborf die meifte 
Kenntnis von Räbtifchen Oekonomie «» Sachen befiget, und die Verpachtungs⸗An⸗ 
fhläge jelbft audgearbeitet bat, mithin die dabei fich ergebende Anftöffigfeiten 
am beften erläutern und beheben kann, Wir ihme auch deshalben um allen fläb- 
tiſchen Wirthſchafts⸗Berathſchlagungen beizumohnen, eine anjehnliche Gehalte: 
Dermehrung zugeftanden haben, vemfelben alle in das ftädtifche Wirthſchafts⸗ 
und Rechnungs Werk ohnmittelbar einfchlagende Ausarbeitungen zugetheilet, und 
ſolche auch allemahl von Selbten bei der Kommiffion vorgetragen werben, bar 
Hingegen feine Beede Kreidamts-Subftituti ihn von Schmelgdorf In denen min- 
ber wichtigen Kreidsagendis überheben follen. 


In weſſen Folge dann auch die Buchhalterey dahin anzuweiſen iftz daß 
ſie alle auf die von bem von Schmelzdorf befchehene Einleitung formirende Rech⸗ 
nungs-Bilanzen und andere buchhalterifche Ausarbeitungen bemfelben im Voraus 
zu übergeben hätte, welche er fodann bei der Kommiflion felbften vorzutragen 
haben wird. j 


Ihr Habet alfo nach Maßgebung gegenwärtiger Unferer höchſten Refolution 
ein fo anderes zu veranlaflen, behörig einzuleiten, und die diesfalls weiterd no- 
thige Verfügung zu machen, — auch Eueres Orts ob dem genauen Vollzug und 
Befolgung al deffen ein obachtfames Aug zu tragen. 


Wie die k. k. Defonomie-Rommiflion 1756 berichtete, waren noch 54 Mu: 
nicipalftädte und 104 Märkte außer aller Verpachtung oder in deren Entftehung 
Interims⸗Adminiſtration, weil die Kreisamts⸗Subſtituten die meiften Verpachtungs⸗ 
Elaborate ſehr unrichtig eingebracht, theild die Lofalfommifilonen verzögert ober 
noch gar keine Unterfuchungen vorgenommen Hatten. Es wurben baher „bie 
municipalftädiifchen Wirthichafts - Unterfuchungen wegen mehrerer Verlaͤßlichkeit 
und Beichleunigung der Sache von allerhöchften Orth ber biedortigen Buchhal- 
terei aufgetragen;“ bie mähr. Repräfentation verordnete aber (17. September 
1756) über Borfchlag der Oekonomiekommiſſion, bei jenen Municipal⸗ und 
Privats-Stäbten, wo die Arrenda oder eine förmliche Wirthſchafts⸗Adminiſtration 
noch nicht erfolgt war, eine Proviſtonal⸗Adminiſtration einzuführen, „um dem 
Gemeinderaͤthen die eigenmächtigen Gebahrungen eimgußellen.“ 
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Die Regierung überting vom 1. Jänner 1760 an die Beforgung bes 
Wirthſchaftsweſens bei ben Municipal» oder SchugStäbten ver k. k. fädtifchen 
Defonomie-Commiffion, bei den unterthänigen Privat:Städtlein und Marftfleden 
aber den Grunbobrigfeiten (Reff. 21. Mai 1759). 


Allein! alle diefe Maßregeln einer Alles normirenden und bevormunbdenden 
Zutel ber Gemeinden hatten nicht ben erwarteten Erfolg. Die Megierung fah 
ich vielmehr, mitten im 7jähr. Kriege, veranlaßt, die Arren den aufzube 
ben, bie Beforgung des Kommunal und Domeftital- Wirth 
ſchafts weſens Der Privat und Municipial-Stäbte ben gefamm- 
ten Brund- und Shug-Öbrigfeiten zu überlaffen (Cirk. ber Re 
präfentation 12. Jänner 1761, zur genauen Befolgung in Erinnerung gebradt 
am 12. Oft. 1770, 13. Oft. 1772), und auch bei den f. Städten wieder 
die eigene Berwaltung einzuführen. Maria Thereſia Hob nämlich 
bie E, ſtädtiſche Defonomie-Commiffion auf, nahm dem Landesuns, 
terfämmerer bie, felt Jahrhunderten beßandene und ſchon durd die Beſtel⸗ 
lung der erſteren (1726) geichmälerte Defonomie-Berwaltung der k. Städte voͤl⸗ 
lig und beſtellte für biefelbe, unter der Oberaufſicht ber Repräfentation (feit 
1763 Gubernium genannt), eine f. ſtädtiſche Wirthſchafts⸗Adminiſtra— 
tion‘), in den k. Stäbten aber eine Wirthſchafts⸗Anwaltſchaft, welde 
in zwei aud dem Magiftrats-Gremium gewäblten Anwälten, einem Kaſſier und 
einem Aktuar befand (Refcript 9. Jänner 1761). Außerdem entſtand zur Con⸗ 
trofle der Gebahrung und Prüfung ber k. ftäbtifchen Rechnungen eine k. ftäbr 
tifhe Buchhalteri in Brünn, weldhe jeboch Kaifer Jofef mit der Sameralr 
(Provinzia-Stante-) Buchhaltung vereinte (Hfdt. 9. Nov. 1784). Der Lan⸗ 
besunterfämmerer hatte nur für die Erhaltung der Rechte und Prärogative 
ber E. Städte zu forgen, die Ratbserneuerungen (Renovationen) in ben- 
felden alle 3 Jahre vorzunehmen und der Landesſtelle zur Beflätigung anzuzeis 
gen, bie über Vorſchlag ber Landesſtelle von Seiner Majeftät ernannten k. 
Richter und Die gewählten, von ber Lanbesftelle über Anzeige des Landes» 
unterfämmerers beftätigten Ratdsmänner perfönlich zu inſtalliren. Der f. 
KRädtifhe Wirtäfhafts-Adminiftrator dagegen hatte, mit der Abhän- 
gigfeit von der Landesſtelle, auf die ftäbtiiche Dekonomie, die gute Verwaltung 
ihrer Güter und die wirtbfchaftliche Gebahrung mit dem Gommunvermögen zu 


1) 1763 war Ehriftoph Freiherr (feit 1768 Graf) von Blümegen, k. geb. und Gnbernial- 
Kath, k. ſtädtiſcher Wirthſchafts⸗Adminiſtrator, von 1765— 1770 auch Landesunterfämmerer, 
ſpäter Oberfilanblämmerer und Landeshauptmann, 1773 — 1782 Ignaz Schröfl Freiherr 
von Mansperg, Landesunterlämmerer, Gubernialrath und k. ſtädt. Wirthſchaftsadminiſtrator. 
Da bie k. Städte nicht gut verwaltet ſeyen, enthob ibn Kaiſer Joſeph 1782 und vertrante 
bie Wirthſchaftsadminiſtration derſelben dem Kameralgüter⸗Oberdirektor Anton Valentin 
(ſeit 1786 Freiherrn) von Kaſchnitz. 1790 wurde er hievon enthoben und der Guber⸗ 
nialſekretär Cerroni damit betraut bie zur Aufhebung dieſer Adminiſtration 1792. 
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- fehen, baher die f. Stäbte zu bereifen, jährlihe Haupt - -Bilancen der Landes⸗ 
und Hofftelle vorzulegen u. f. w. 

Die Wirthſchaft in den k. Städten beforgte die Anwaltfchaft, mit der Ab» 
bängigfeit von der Adminiftration und Landesftelle !). 

Das Bevormundſchaftungs⸗Syſtem bei ven Gemeinden ging immer weiter. 
Das Hofdefret vom 4., Gubernial s Eirkular vom 17. Juni 1774 erflärte die 
Realitäten ver ſämmtlichen hierländigen- Städte für verfäuf- 
lich und wies die Kaufluftigen wegen ver Üeberfchläge und fonftigen Behand» 
lungen an ben k. fläbt. Wirthfchafts-Aominifitator Ignaz Schröfl von Mannes 
perg. Die allerhöchfte Behörde fchrieb vor „Anmerkungen, bei Berfauf- oder 
Verpachtung beren bei Municipal, Privat» und fonftigen Stäbten befindlichen 
Renlitäten zu beobachten” (Gubdt. 26. Auguſt 1774). Wir heben daraus Eini⸗ 
ges hervor. 

So wie 1. Der allerhöchſte Auftrag if, daß alle ſtädtiſche Realitäten 
verfaufet, oder fo bald möglich verpachtet werben follen; Eben fo kommen bie 
ftädtifche Landgütter alsbald felbe in dem Landes-Calastro nur als eine einzige 
Herrfchaft bei einer Stadt eingefeget find, nicht theilweis, fondern zufammen 
entweder zu verlaufen, ober zu verpachten; maflen bei einem ftudiweifen Verkauf 
die beflen Entia gar bald veräußert, die fchlechtern aber ben Städten zuräd- 
bleiben würden. Dahingegen feheine 

2. Beſſer zu ſeyn, diejenige bifchöflichen Lehen, welche ein oder ber ander 
ren Stabt auf immerwährende Zeiten in Beſitz gegeben worden, nicht zu vers 
faufen, wohl aber zu verpachten, weil durch den Berfauf, der doch immer auf 
70 pC. nad den gewöhnlichen Lehensgütter-Berfauf gemacht werden müßte, Die 
Stadt nothwendig einen Schaden erleiden würde; Und da es fih Hienähflt 


3. um ſolche Häußer und Gebäude bei Städten handeln follte, von wel: 
chen erwünfchlich if, Daß deren Reparation, und forthinige Erhaltung denen 
Städten entfallen möge, fo ift fein Anftand, daß felbe auch ohne Vorbehalt 
eined Zinfes verfaufet werben Tonnen; 

Wäre ed aber 

4. Daß ein oder die andere Stadt eine Tawern, oder Waaghauß, ober 
Schuppen, ober derley Häußer befigete, wo Gewölber, Krammeln, Zingladen, 


1) Hiernach beftand der brünner Magiftret 1766 aus bem k. Kichter (Kranz Balentin Wint- 
Ier, k. 1. Rath), dem Primator, dem Rathsſenior und 9 Rathsverwandten (feine Ghargen- 
mehr, nur 1 Stuchhauptmann, 2 Stabthauptleute Über die zwei Kompagnien, 1 Stud- und 
2 Stabtlientenants), dann, nebft den 1749 beftandenen (S. S. 441), 1 Tarator und Erpe⸗ 
ditor, 2 Kanzliſten, 5 Acceſſiſten; beim Waiſenamte waren 3 Käthe, beim Gerichte 1 Ge⸗ 
richts⸗Anſager⸗Adjunkt. 

Bei ber Wirthſchafts⸗Anwaltſchaft 2 Wirthſchafts⸗Anwälte, 1 Kaſſier, 1 Altuar, 
1 Stadtbauverweſer, 1 Wirtbichafts-Eontrolor, 1 Stadtwagmeiſter, 1 Diener. 

Es gab 6 geſchworne Stadtadvokaten (1 J. U. D.). 

Der Synbilus wohnte im Syndilate neben dem Rathhaufe. 
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und ſolche Ubikazionen befindlich, die der Stadt einen befonderen Ruben und 
Bortheil bringen; fo find ſolche Realitäten nie zu verkaufen, fondern allemal 
nur den Meiftbiethenden zu verpachten. 

5. Sind fädtifche Bräu- und Malzhäußer, das Rathhauß, Frohnveften, 
Privat-Waut-Häußer, Gemeinbehäußer, welche der Stadt zu einem befonderen 
Nutzen andienen, die Schießftadt, Wachthauß, Hopfengarten, Holzgarten, Holz 
fhuppen, Waſſerkunſthaus, bie Thorſteherwohnung bei denen Stabtthören, und 
dergleichen zu eigenen Gemeindnuben, und Nothwendigkeit brauchende Häußer, oder 
Gebäude weber zu verkaufen, noch zu verpachten; dann obzwar Darüber eine Frage feyn 
könnte, ob ed nicht auch beßer jene, Die ſtaͤdtiſche Bräuhäußer zu verkaufen, oder zu vers. 
pachten, fo ift Doch ganz richtig, daß die Städte dur den Verkauf nie jenen 
Nutzen erreichen würden, welchen fie für das fünftige, mittelft zu treffender guter 
Einleitung von den Bräuhäußern zu erwarten haben, die Verpachtung hingegen 
dürfte nichts, alß immerwährende Zwiſtigkeiten nach fich ziehen, und das Pu- 
blicum der Willführ eines — von Eigennug ſtets geleiteten Pächters überlaffen, 
welch ein und anderes bie, in vorigen Jahren fürgemwefte Pachtungen zum em- 
pfindlichen Schaden der Städte genügfam gelehret haben. 

6. Sollen bie gefammte Anfchläge, deren Entwurf — und Verfaflung 
wie bereit8 unter dato den 11. July a. c. von hieraus verordnet worden, denen 
Schusobrigleiten obzuliegen: hat, nicht anderft, ald a 4 pro Cento, nach der 
dermgligen Erträgniß abgefaflet werden, maflen im widrigen benen Städten 
nothwendig an denen derzeitigen Einkünften vieles entgehen müffe, welches aber 
der allerhöchften Willensmeinung, welche die Vermehrung nicht aber die Vermin⸗ 
berung deren Einfünften zum Entzwed hat, gar nicht gleich fommet. 

7. Seynd fowohl die Verkaufs⸗ ald Badhtungs-Ricitationen bei benen Koͤ⸗ 
nigliden Kreisämtern, mit Zuziehung deren — die Obrigfeit repraesentirenden 
Beamten, dann einiger Deputirten von jeglicher — die zu Verkauf⸗ ober ver- 
pachten kommende Realität betreffenden Stadtrath, und bürgerlichen Gemeind- 
ausfchuße vorzunehmen, der Kauf, oder Verpachtung eventualiter und salva 
bierortiger ratificatione mit ben fich bei bem f. Kreisamt meldenden Kaufs oder 
Pachtluftigen abzufchlieflen, fonach aber die Meberfchläge, und fonftige Beilagen 
zur weiteren Approbation anhero einzufenden; Endlich folle 

8. Eine jede Obrigfeit, ſowohl bie Verpacht: als Berkaufd-Anfchläge dem 
k. Kreidamt vorläufig exhibiren, welches fonderheitlich in Anfehung der Verpach⸗ 
tungen auf foldde Modalitäten den Bebacht zu nehmen. haben wird, bamit bie 
Etäbte nicht jenen betrübten Folgen ausgefept werden mögen, welche befannters 
maflen durch bie letztere Pachtungen bei den k. Städten fich ergeben haben, wo» 
bei dann Ä 

9. fürnemlih in Erwägung zu nehmen ſeyn wird, ob nicht die Waldun- 
gen wegen ber dabei untertvaltenden Gefahr eines übermäfligen — faft nicht zu 
verhuͤtenden Holzſchlages aus dem Pacht hinweg zu laſſen, das gebeihlichfte ſeyn 
darfte; doch verſtehe fich dagegen von ſelbſten, daß jenen Falls, wenn die ſtaͤd⸗ 
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tische Reulitäten verkauflich hindangegeben werben, a derley Fädtifche Wal⸗ 
dungen mitverkaufet werden ſollen. 

Schluͤßlich und 19. find die kleine Gefälle bei Stäbten, als ba find bie 
Privat - Mauthgelder, Waagnugung, Thoranffchlagsgelder, Jahrmarktsbaubden⸗ 
und fonftige Stand⸗ oder Reihgelder von Juden, und Chriften, Fiſchbaͤnknutzung, 
Saltz⸗ ausmaßlungs Rugung, Spann» ober Spatzengelder, Debftler » Ranbgelber, 
Tanzimpost, Getraid-Abmaad- und Abſchrottgelder, und dergleichen andere Heine 
Gefälle mehr, welche fich hier ohnmoͤglich alle beflimmen laſſen, und bei biefer 
oder jenen Stabt, unter biefen oder jenen Namen, ober Titul, eingehoben zu 
werden pflegen, folglichen verpachtet werben können, anfänglich nur auf 3 Jahre 
zu verpachten, und nach Verlauf diefer Zeit, neue Barhtlicitationen zu weranlaffen, 
ed wäre dann, daß fi) Pachtere vorfänden, bie gegen Erlangung ded Pachts 
auf mehrere Jahre fehr vortheilhafte Bebingnugen antruͤgen, welchen Balls auch 
auf mehrere Jahre fich eingelaflen werben könnte. 

Diefen Anordnungen der Regierung lag die Idee zu Grund, durch Ber 
pachtung auf längere Zeit oder durch emphiteutiiche Veräußerung aller flähtifchen 
Güter und Entien die Bermögend-Berwaltung auf bie jährlichen 
reinen Geld » Empfänge und Ausgaben zu beſchränken. Wohl 
machten insbefondere bie f. Städte dagegen dringende Borftellungen und bemerk 
ten, baß bie Baufügrungen, ba Alles baar gekauft werben müßte, boppelt mehr 
foften würden, das Kaufichilings-Kapital bei Unglüdsfällen und Kriegen ange 
“griffen ober verloren gehen Fönnte, während bie liegenden Güter und die Lands 
wirtbfchaft ein bleibendes Einkommen gewähre u. m. a. Ä 

Diefe Vorftelungen Hatten zwar zur Bolge, daß der Plan wegen Beräus- 
Berung ber ftädi. Güter in befien ganzem Umfange nicht zur Ausführung Fam; 
bie Regierung beharrte aber dabei, daß bie Bermögend-Verwaltung der f. Stäbte 
nur auf reine Geldeinflüffe befchränft fein, daher mit der Landwirthſchaft nichts 
mehr zu thun haben fol. 

In der That wurden auch die ſtaͤdtifch en Realitäten (Häufer) vers 
Außert, die Hädtifhen Maierhöfe aufgelaffen und bie dazu ge 
börigen Grundſtücke vertHeilt. Das nad feinem Schöpfer, dem Hof 
rathe Kranz Anton Ritter von Raab, fogenannte Raab'ſche Syſtem vertheilte 
im Wege der Emphyteuſis die Maierhofd: und übrigen Dominikal⸗Grundſtücke 
entgeltlich unter die Untertanen und verwandelte bie Frohnen in andere minder 
läftige Schuldigfeiten. - 

Diefes Syftem wurbe aus Böhmen nad Nieberöfterreih (1775), Mähren 
(1777), Steiermark (1778) und Galizien (1782) verpflanzt und Kaiſer Joſeph HL 
führte ed (1783) Imperativ auf allen ‚unter ber Aufficht ber Staatsverwaltung 
geſtandenen Staats⸗, Fonds⸗, Stiftungs,, Kirchen⸗ und ftäbtifchen Gütern ein. 

- &8 unterliegt wohl feinem Zweifel, daß es für bie Verbeſſerung ber Lan⸗ 
desfultur, die Vermehrung der Bevölkerung und bie Erichaffung einer Klaſſe 
freierer und wohlhabender Grundbeſitzer ungemein wohltäätig einwirkte. Allein 
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bie Folgezeit hat es fehr ungimftig für bie flädtifchen Renten geftaltet, da bie- 
felben die erhöhten Steuern von den veräußerten Grundſtuͤcken zu zahlen Hatten 
und im empbiteutifchen Zinfe, weldder in wiener Währung einging, feinen Er- 
fa für dad Hingegebene fanden‘). 

In Folge diefer höchften Weifungen wurden auch u. a. das neue Welts 
wirths haus auf der Kröna, dad Rößel⸗Wirthshaus auf der großen 
Keugafie und das Wildemanns⸗Wirthshaus auf ber Fleinen Reugafle2), 
dann bie drei ftädtifchen Ziegelhätten mit Beibehaltung des biöherigen Zin⸗ 
ſes u.m.a., weiter im Jahre 1774 das Gefchüg der bürgerlichen Artillerie, 
im Sabre 1775 daB Zeughaus-Gebäude (S. S. 102,311,345, 397) im Lizi⸗ 
tationdwege veräußert (brünmer Intelligenzsettel), 1780 die Gebäude und Gründe 
ber ſechs ſtädtiſchen Maierhöfe zu Lelefowis, Swinoſchitz, Wohantfchik, 
Deblin, Herotig und Ktifinfau zur licitatorifhen Veräußerung ausgeboten (brüns 
ner Zeitung) und 1784 jene in Deblin, Herotig, Krißinkau, Lelefowig und Swi⸗ 
noſchitz unter Anſiebler vertheilt; die Stadt Brünn hat dermal nur 2 Maier 
böfe zu Gurein und Wohaniſchitz (Wolny I. 387 — 392). Auch wurden ber 
fogenannte Magiftrats- Teich am Augarten gegen Karthaus umb der fogenannte 
Hutter oder HottersTeich am Graben (Teichdamm, jetzt Franz⸗Joſefs⸗ 
Strafie) aufgelafien (1782 ©. ©. 17) und die hier beftandene Mühle eines Pris 
voten in bas viel befuchte Weinfchanfshaus zum blauen Hechten eanet 
(Wolny II. 3). 

‚Wie die Oekonomie ber fl. Stäbte erfuhr auch ihre Berwaltung eine 
große Umwandlung ?). 





) Iglau verlor feine 15 Maierhöfe (S. meine Geſchichte von Iglau S. 398), Znaim 7 
(Wolny IN. 72), Brünn 5, Olmütz 6 (Wolny V. 135), M. Neuftadbt 2 (Eugl S. 174), 
Hradiſch 1 (Wolny WV. 64). 

2) Auch die vorftäbtifchen Wirthshäufer (S. S. 333), welche durch die Aufhebung von 
Kiöftern eingezogen wurben, famen in den 1780ger Jahren zum Berfaufe, wie das Tala- 
macher und beim blauen Löwen in Altbrünn (S. ©. 40), das Radlaßer ober 
Schloßl auf dem Radlaß, das Tommerl⸗-Wirthshaus auf der großen Neugaffe, das 
Wirthshaus auf der Schwabengafje (S. auch das Notizenbl. der hiſt. Set. 1860 Nr. 5). 


3) Brof. Hanzely (geft. 1. Oftober 1806), ein Sohn des letzten brünner Synbilus, hinterließ 
in feinen „Brünnerifhen Miscellen,” welche er 1806 herauszugeben beabfichtigte (S. ©. 
208), einen „Auszug aus ben Beſoldungs⸗ und Deputatstabellen ber könig— 
Uden Städte in Mähren, wie folde bis 1783 geweſen find.” Wir theilen 
benfelben hier mit. Er zeigt ımter anderem, wie bamal bei noch nicht völlig durchgeführ⸗ 
tee Firirung der Bebienteften auf Gelbbezüge diefelben noch unabhängiger von den Schwan⸗ 
ungen ber Preisverhältniffe ftanden. 


1. 8. Stadt Olmütz. 


Konigl. Richter. Am Gelbe 1000 fl. Wilbpretgeld 9 fl. 13 fr. 3 br. Bier 20 
Vaß. Hartes Brennholz 30 Kt. Bündelholz 30 Schod. Primator. Am Gelbe 842 ff. 
21 fr. Wildpräigelb 9 fl. 13 fr. 3 dr. Bier 19 Vaß 1 Eimer. Holz 20 KL Bundelholz 
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Kaiſer Joſeph IL. überließ den landesfürſtlichen Städten nnd Märkten bie 
Wahl ihrer Magiftrate aus ben nad) vorgenommener Prüfung durch 
Wahlfaͤhigkeitsdekrete des Appellationögerichtes und des Guberniums Befähigten 
(Hfdt. 4. Auguft 1783 Nr. 172 Juſt. Gef. Sig.). 


20 Schock. Stadtrichter. Am Gelbe 600 fl. Wilbpreigeib 9 fl. 18 &.3 br. Bier 14 
Vaß 2 Eimer. Hartes Holz 20 KL, Bündelholz 20 Schod. 

Ratbsverwandte. I. Klaſſe. Bier, jeder mit 731 fl. 14 kr. 3 br. mit Einbe- 
griff des Wilbpretgelbes. Bier 19 Vaß, 1 Eimer, 20 Maaß. Holz 20 Kl., Bündelholz 
20 Sd. I. Kaffe. Bier mit 610 fl. 54 kr. 3 dr. Bier 19 Vaß, 1 Eim. 20 M. Hol 
20 Kl., Bündelholz 20 Sch. ML Kaffe Zwey mit 490 fl. 34 fr. 3 dr. Bier 19 Baß 
1 Eim. 20 M. Holz 20 Kl., Bünbelhol; 20 Sch. Bürgermeifteramts- Emolımnent 80 fl. 
folglich für 13 Herm Bürgermeifter des Jahres 1040 fi. 

Kanzley. Synbilus. Au Befolbung 300 fl. Duartiergelb 30 fl. Schweingelb 
18 fl. Kür Naturalien 14 fl. 51 kr. 1 dr. Teichrecht 32 fl. 12 fr. 1 dr. Bier 15 Vaß 
3 Eim. Korn 33 Meten, 6 Achtel. Hartes Holz 20 Kl. Vice⸗Syndikus Befoldung 196 fl. 
40 tr. Für Naturalien 11 fl. 1 dr. Teichrecht 32 fl. 12 kr. 1 dr. Bir 15 8. 8 Eim. 
Koran 22 Meten, 4 Achtel. Holz 20 Kl. Sub⸗Syndikus. Beſoldung 150 fl. Quartier 
geld 20 fl. Für Naturalien 6 fl. 40. Zeichrecht 12 fl. 30 fr. Bier 12 Vaß. Weizen 4 
Metzen 4 Achtel. Korn 13 Met. 4 Achtel. Gerfte 5 Met. 2 Achtel 2 Maaß. Erbſen 
2 Metz. 5 Achtel, 1 Maßl. Hirfe 2 Meb. 5 Achtel, 1 Mahl. Holz 20 Kl. Regiſtrator. 
Befoldung 195 fl. 26 Fr. Für Naturalien 27 fl. 24 fr. 3 dr. Teichrecht 11 fl. 14 Tr. 
Bier 8 Vaß 2 Eimer. Korn 12 Meten. Gerfte 2 Meten. Erbſen 4 Achtel. Hirfe 2 
Died. Hol; 20 8. 1. Kanzelliſt. Beſoldung 153 fl. 10 fr. 2 dr. Quartiergeld 9 fl. 
20 tr. Für Naturalien 4 fl. 20 fr. Teichrecht 5 fl. 49 fr. 2 dr. Bier 5 3. 3 Eim. 25 
Maaß. Weizen 2 Mes. 2 Achtl. Korn 13 Metz. 4 Achtl. Gerſte 2 Metz. 5 Achtl, 2 
Maaßl. Erbſen 5 Achtl, 1 Maaßl. Hirfe 2 Met. 5 Achtl 1 Maaßl. Holz 12 8. 2. 
Kanzellift. Befolbung 147 fl. 30 kr. 2 dr. Quartiergeld 9 fl. 20 kr. Teichrecht 5 fl. 49 Er. 
2 dr. Bier 4 3. 3 Eim. 20 M. Hol 8 8. 3. Kanzellift. Befoldung 130 fl. 1. Acceſ⸗ 
fill. Beſoldung 60 fl. 2. Acceflift. Befoldung 40 fl. 3. Acceſſiſt. Befoldung 25 fl. Rath- 
baufer. Beſoldung 83 fl. Bier 3 Eim. Korn 6 Met. 6 Achtl. Drey Rathsdiener. Jeder 
an Befoldung 83 fl. 11 fr. Bier 3 Eim. Kom 3 Met. 3 Achtl. Gerfte 1 Meb. 2 Achtl, 
2 Maaßl. Erbſen 5 Achtl, 1 Maaßl. Hirfe 1 Met. 2 Achtl, 2 Maaßl. Königl. Richters- 
Bedienter. Beſoldung 62 fl. Bier 3 Eim. 

Wirthſchaftsanwaldſchaft. Zwey Anwälde. Jeder 150 fl. und bie Reiſe⸗ 
koſten. Caffirer. Beſoldung 400 fl. Actuar. Beſoldung 300 fl. Holz 10 Kl. Kanzley⸗ 
adjunct. Beſoldung 63 fl. Quartiergelb 12 fl. Bier 2 V. Weizen 2 Me. 2 Achtl. Kom 
11 Mes. 2 Achtl. Holz 15 Kl. Thürſteher. Beſoldung 52 fl. Für Naturalien 6 fi. 40 ir. 
Stiefelgeb 5 fl. Bier 1 V. Korn 15 Met. 6 Achtl. Holz 10 Ai. 

Stadtrihterlides Amts-Perfonale Gerichts⸗Notar. Beſoldung 131 fl. 
40 fr. Schreibere-Adiutum 6 fl. Bier 9 B. 2 Eim. 40 M. Holz 20 Kl. Waiſen⸗Notar. 
Beſoldung 58 fl. 20 kr. Bier 6 V. 


DI. 8. Stadt Brünn. 
Königl. Richter. Beſoldung 1100 fi. Bier 21 V. Holz 20 Kl. Primator. Befol- 
bung 760 fl. Bier 19 8. 1 Eim. 16 Maaß, 2 Seit. Hol 20 Kl. Un vacanten Por- 
tionen 150 fl. Naturalreluition 12 fl. 
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Die Regulirung bes brünner Magiftrates ging im Jahre 1784 
vor fih. Die ganze Bürgerfchaft Hatte einen Ausſchuß von 24 Män« 
nern, biefer den neuen Rath mit einem Bürgermeifter und 8 Magiftrats 
räthen aus Perfonen, die vom Gubernium und Appellationdgerichte geprüft 


— — — 


Rathsverwandte. I. Klaſſe. Beſoldung 660 fl. Bier 19 8. 1 Eim. 16 Maaß 
2 Seitl. Holz 20 81. An vacanten Portionen 125 fl. Naturalreluition 12 fl. II. Klaffe. 
Befoldung 560 fl. Bier 19 3. 1 Eim. 16 M. 2 ©. Holz 20 8. An vacanten Portio- 
nen 100 fl. Naturalrelnition 12 fl. IM. Klaſſe. Befolbung 460 fi. Bier 19 3. 1 Eim. 
16 M. 2 ©. Hol; 20 Kl. An vacanten Portionen 75 fl. Naturalreiniton 12 fl. Bür- 
germeifteramts-Emolument 74 fi. 


Kanzley. Syndikus. Das Brünner Syndikat war eine anſehnliche nud ein- 
trägliche Bebienftung. Bis zur neuen unter weiland Kaiſer Joſeph II. erfolgten Organi⸗ 
firung ber Stadt - Magiftrate hatte der Brünner Syndikus an Befoldung 466 fl. 40 kr. 
Raturalienrelnition 97 fl. 41 fr. Denn bevor hatten fie in natura Fiſche, Ofterlamm, 
Martingans, Schmalz, Yutter, Eyer 2c. 2c., wofür hernach bie benannten 97 fl. 41 Tr ges 
geben worden. Am Holz 18 Klafter, Bier 14 Faß, 3 Eimer. Korn 22 Meten 4 Achtel, 
Kuchelſpeis 8 Metzen 2 Achtel. Nebft diefem bie freye Wohnung nähft dem Rathhauſe, 
Zuflüſſe aus ber Carbona, und andere Sporteln, welche oft mehr als bie beſtimmte Be⸗ 
foldung betrugen. Der Syubilus von Brlinn hatte and) das Hecht, mit ben Deputirten 
aller königl. Städte bey ben Landtagen zu erfcheinen. Noch merfwürbiger ift das Vorrecht 
eines ebemahligen Brünner Syndikus, welches in dem Privilegium Wenzels, des vierten 
Königs in Böhmen (S. Bocet IN, 17) gelefen wirb: Inbibemus etiam, ne de caetero 
sint tabernae extra civitatem ad milliare in bonis alicujus, praeter bona et possesriones 
Notarii Brunensis, qui Capellam S. Procopii habuerit, et monetam. &r war alfo an das 
jogenante Meilenrecht nicht gebunden, hatte das Batronat ber Kirche bes H. Profop in Alt« 
brünn, welche beyläufig um das Jahr 1786 niebergeriffen worben, und bie Münze. (König 
Wenzel verlieh bie Kapelle ſammt dem ihr zugehörigen Dorfe Welatic dem E. böhm. Pro⸗ 
tonotar Weleslam und vermehrte ihren Befit im I. 1288. S. Wolny kirchl. Topographie 
D. 1. ©. 177). 

Bice-Syndifus. Beſoldung 333 fl. 40 kr. Naturalreluition 71 fl. 40 fr. Bier 14 
Vaß 2 Eim. Korn 16 Met. 7 Achtl. Kuchelfpeis 4 Met. 6 Achtl. Sub⸗Syndikus. Be⸗ 
folbung 300 fl. Naturalreluition 71 fl. 40 k. Bier 14 8. 2 Eim. Korn 16 Metz. 7 
Achtl. Kuchelipeis 4 Meg. 6 Achtl. Wegiftrator. Beſoldung 335 fl. 36 ir. Naturalre⸗ 
Inition 70 fl 47 fr. Bier 18 3. Weizen 3 Met. 3 Achtl. Korn 22 Mes. 4 Achtl. Kur 
chelfpeis 4 Met. 1 Achtl. Expebitor. Beſoldung 150 fl. Naturalreluition 18 fl. 18 kr. 
Bier 7 V. 3 € 10 M. Kom 4 Met. 4 Achtl. Kuchelipeis 1 Mes. 3 Achtl. 1. Kan- 
zelliſt Beſoldung 150 fl. Naturalreluition 18 fi. 18 ir. Bier 72. 8 Eim. 10 M. Kom 
4 Men. 4 Achtl. Kucheljpeis 1 Met. 3 Achtl. 2. Kanzelliſt. Beſoldung 80 fl. Natural» 
reluition 18 fl. 18 &. Bier 78. 3 Eim. 10 M. Korn 4 Metz. 4 Achtl. Kuchelfpeis 
1 Meg. 3 Achtl. 1. Acceſſiſt. Befoldung 50 fl. Natäralreluition 2 fl 15 fr. Bier 3 
Bob. Weizen 4 Dieb. Korn 6 Meb. Kuchelipeis 2 Diet. 2. Acceſſiſt. Beſoldung 20 fl. 
Bier 3 V. Weizen 4 Met. Korn 6 Meb. Kucheljpeis 2 Met. 3. Acceſſiſt. Beſoldung 
U fl. Bier 3 V. Weizen 4 Mey. Korn 6 Met. Kuchelſpeis 2 Meg. 4. Acceffifl. Bier 
3 BD. Weizen 4 Meg. Korn 6 Meg. Kuchelſpeis 2 Mey. Rathhauſer. Befoldung 104 fl. 
Für Naturalien 1 fl. 24. Bier 7 3. 3 Eim. 10 M. Zwey Raihspiener. Jeder an 
Beſoldung 148 fl. Für Naturalien 4 fl. 24. Bier 7 B. 3 Eim. 10 M. 
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unb für wahlfähig erkannt waren, zu wählen, dann bie in Zufunft bei 
dem Ausihuffe und Magifirate in Erledigung fommenben 
Stellen buch Wahl zu erfegen. Die Räthe und Ausfchußglieber follten bes 


Stadtgerits- Berfonale. Gtabirichter. Befolbung 660 fl. Bier mb Holz 
wie ein anderer Rathemaum. Gerichte-Rotar. Befoldung 350 fl Bier 14 8. 3 Eim. 
10 M. Weizen 6 Met. Koru 12 Metz. Kuchelpeis 4 Metz. Bicenotar, Beſoldung 250 fl. 
Bir 7 2. Weizen 4 Met. 4 Achtl. Koru 9 Met. Kuchelſpeis 2 Metz. 2 Achtl. Gerichts- 
anfager 52 fl. 


Waiſenamts⸗Perſonale. Waifen-Rotar. Befolbung 100 fi. Bier 7 8.3 €. 
10 M. Bicenotar. Bier 7 B. Weizen 6 Met. Korn 10 Met. Kudelipeis 3 Meb. 

Wirthſchaftsanwalbſchaft. Zwey Anwälde. Jeder 150 fl. Beſoldung. Caſ⸗ 
firee 400 fl. Beſoldung. Actuar. Beſoldung 300 fl. Bier 9 B. 1 Eim. Holzgeld 12 Fi. 
Malzichreiber. Befoldung 500 fl. Bier 20 8. Korn 22 Me. 1 Adıtl. Hol; 35 RL 
Baufchreiber. Befolbung 250 fl. Bier 10 8. 3 Eim. 10 M. Weizen 4 Metz. 4 Achtl. 
Korn 22 Met. 4 Achtl. Kuchelſpeis 4 Mes. 1. Adtl. Holz 30 KL. Haber 72 Metz. 4 
Achtl. Bau-Eontrolor. Befoldung 100 fl. Bier 4 B. Weizen 4 Meb. Korn 12 Meg. 
Kucelipeis 2 Meb. Holz 6 Kl. Anwaldſchaftsdiener. Beſoldung 70 fl. 


DL 8. Stadt YIglam. 


Königl. Richter. Befoldung 700 fl. Bier 15 V. Weiches Holz 15 KM. Primator 
Befolbung 502 fl. 20 fr. Bier 12 V. Schmalz 50 Pfb. Korn 11 Metz. 2 Achtl. Karpfen 
50 Pfr. Ho 10 Mt. 

Rathsverwandte I. Klaſſe. Drey, jeder mit 487 fl. 4 ki. Bier 12 Baß. 
Schmalz 50 Pi. Korn 11 Meg. 2 Achtl. Karpfen 50 Pfd. Hol 10 Kt. I. Kaffe. 
Vier, jeder mit 873 fl. 8 ii. Bier 128. Schmal 50 Pfd. Korn 11 Meb. 2 Achtl. 
Karpfen 50 Pfb. Holz 10 Kl. TU. Kaffe. Zwey, jeber mit 308 fl. 28 fr. Bier 12 8. 
Schmalz 50 Pfb. Korn 11 Met. 2 Achtl. Karpfen 50 Pfb. Hol 10 MI. 


Kanzley. Syndikus. Beſoldung 360 fl. Ouartiergeld 20 fl. Naturalreluition 2 fl. 
30 kr. Bier 8 V. Schmalz 70 Pb. Korn 22 Meten 4 Adhtl. Karpfen 1 Cent. Hartes 
Brennholz 20 Hl. Weiches 8 Kl. Vice⸗Syndikus. Bejolbung 204 fl. Quartiergeld 15 ft. 
Bier 6 V. Schmalz 65 Pfd. Korn 16 Meb. 4 Achtl. Weiches Holz 16 Kl. Regiſtrator. 
Beioldung 160 fl. Dumtiergeld 12 fl. Bier 3 B. Schmalz 50 Pfd. Korn 13 Meb. 4 
Achtl. Holz 16 Kl. 1. und 2. Kanzelliſt. Ieber mit 100 fl. Duartiergelb 12fl. Schmalz 
80 Pfd. Komm 11 Met. 4 Achtl. Holz 16 Kl. Zwey Rathediener. Seber mit 52 fl. 
Duartiergelb 10 fl. Korn 5 Metz. 4 Achtl. Schub; und Stiefelgeld 3 fl. 30 fr. Holz 6 Kl. 


Stabtgerihts-Perfonale. Stabtridter. Beſoldung 500 fl. Bier 12 Baß. 
Schmalz 50 Pfd. Korn 11 Meg. 2 Achtl. Karpfen 50 Pfd. Hol 10 Kl. Gerihts-Notar. 
Beſoldung 160 fl. Bier 8 B. Kom 11 Metz. 2 Achtl. Holz 16 Kl. Bice-Notar. Beſol⸗ 
bung 170 fi. aber fein Deputat. Waiſen⸗Notar. Befoldung 90 fl. Holz 6 Ki. 


Wirthſchaftsanwaldſchaft. Zwey Anwälde. Geber mit 100 fi. beſoldet. Au 
firirten Liefergelbern beyde 200 fl. Kaffirer mit 800 fl. Quartiergeld 30 fl. Actuar mit 
200 fl. Ouartiergelb 12 fl. Bauverweſer. Befolbung 90 fl. Korn 8 Mes. Holz 10 Ai. 
Thürſteher. Befolbung 52 fl. Schubgelb 3 fl. 30 fr. Korn 5 Met. 5 Achtl. Holz 6 M. 
Forftmeifter. Befolbung 133 fi. 30 kr. Quartiergeld 20 fi. 
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Rändig, der Buͤrgermeiſter 4 Jahre im Amte bleiben, jedoch Tonnte die weitere 
Beſtaͤtigung des letzteren allerhoͤchſten Ortes angefucht werben. Zugleich wurde 
das übrige Magiftrats-Berfonale foftemifirt. 


IV. 8. Stabt Znaim. 


Königl. Richter. Befolbung 700 fl. Wilbpretgeld 10 fl. Bier 15 8. Holz 12 KL 
Brimator. Befoldung 518 fl. 38 &. Bier 15 V. Holz 12 8. Wein, unb Wildpret⸗ 
geld 24 fi. 


Rathsverwandte. I Maffe. Bier, jeder mit 449 fL 56 ir. Bier 18 V. Hol; 
12 RL. Wein- und Wildpretgeld 24 fl. IL Kaſſe. Drey, jeber mit 885 fl. 56 fr. Bier 
15 38. Hol; 13 Rt. Wein- unb Wilbpretgelb 24 fl. I. Qlaſſe. Zwey, jeber mit 321 fl. 
89. Bier 153 Hoch 13 Kl. Wein⸗ und Wildpreigelb 24 fi, Bürgermeiſteramts⸗ 
Emolument 56 fl. 

Kanzley. Syndikus. Befolbung 252 fl. 30 fr. Quartiergeld 30 fi. Geflügel» 
gelb 1 fl. 10 tr. Gchweingeld 8 fl. Schindel⸗ und Weinftedengelb 10 fl. Weingeld 58 fl. 
Bier 12 B. Hechten 1 Eent. Karpfen 2 Cent. Schöps 1 Stüd. Lamm 1 St. Sans 1 Gt. 
Salz 10 Küfel. Schmalz 60 M. Weizen 10 Met. Kom 48 Dieb. Gerfte 8%, Men. 
Haber 15 Met. Erbſen 8 Metz. Hirſe 1 Achtl. Hartes Holz 22 M. Bice-Synbilus. 
Beloldung 180 fl. Geflügelgeib 1 fl. 10 fr. Schweingelb 8 fl. Weingelb 40 fi. Bier 
8 8. Hechten 50 Pfd. Karpfen 1 Cent. Schöps 1 St. Lamm 1 St. Gans 1 Stüd, 
Schmalz OO M. Salz 6 Kilfel. Welzen 5 Meb. Kom 30 Metz. Gerſte 4 Met. 4 Adhtl. 

Erbſen 3 Dep. Hirfe 1 Achtl. Hartes Holz 11 Ki. Regiſtrator. Beſolbdung 150 fi. Bier 
7 B. Weizen 4 Met. Korn 20 Met. Gerfte 3 Metz. Erbſen 1 Met. 4 Achtl. Hirſe 
4 Achtl. Holz 8 Kl. 1. Kanzelliſt. Beſoldung 100 fl. Geflügelgelb 1 fl. 10. Wein- 
geld 10 fl. Bier 7 B. Karpfen 50 Pfr. Schöps 1 St. Lamm 1 St. Sans 1 St. Sa 
5 Küfel. Schmalz 5 M. Weizen 4 Met. Korn 20 Dieb. Gerfle 3 Met. 4 Achtl. Erb⸗ 
jen 2 Meß. Hirfe 1 Achtl. Hol 8 Kl. 2. Kanzelliſt. Beſoldung 100 fl. Ouartiergelb 
15 fl. Geflügelgeld 1 fl. 10 kr. Weingelo 10 fl. Bier 7 8. Karpfen 50 Pb. Schöpe 
1 St. Lamm 1 St. Sans I St. Sa 5 Küfel. Schmalz 5 M. Weizen 4 Metz. Kom 
2U Met. Gerfle 3 Metz. 4 Adhtl. Erbfen 2 Meß. Hirſe 1 Achtl. Holz 8 Kl. Wecceffift. 
Beioldung 50 fl. Geflügelgeldb 1 fl. 10 fr. Weingelb 5 fl. Bier 3 8. 2 Eim. Karpfen 
25 Pd. Schöps 1 St. Lamm 1 Ct. Gans 1 &t. Salz 1 Küfel, 6 Maaß. Schmalz 
21/, M. Weizen 2 Met. Korn 10 Mes. Gerſte 2 Metz. Erbſen 1 Me. Hirie !/, 
Me. Holz 4 NM. Rathhauſer. Befoldung 88 fl. Bier 2 8. Korn 20 Metz. Zwey Raths⸗ 
biener. Yeber 78 fl. Korn 12 Dieb. 


Stadtgerihts-Perfonale. Stabtrichter. Befolbung 550 fl. Bier 15 B. Hol; 
12 8. Wein- und Wildpretgeld 24 fl. Gerichts-Notar. Beſoldung 200 fl. Geflügelgelb 
1 fl. 10 fe. Weingeld 10 fl. Bier 6 8. Weizen 2 Meg. Korn 15 Metz. Gerfte 2%, 
Meg. Erbſen 1 Met. Hirfe !/, Met. Brennholz 8 Kl. Bice-Rotar. Beſoldung 60 fi. 
Waiſen⸗Notar. Beſoldung 100 fl. Bier 2 8, 

Wirthſchaftsanwaldſchaft. Zwey Anwälde. Jeder 130 fl. Kaffirer 300 fi. 
Actuar. Befolbung 200 fl. Holz 12 Kl. Anfager. Befolbung 78 fl. Holz 6 M. 


V. 8 Stabt Mährifh-Neuftadt. 


Königl. Richter. Befolbung 660 fl. Hartes Holz Ih Kl. Primakor. Peſoldung 
333 fl. 36 fr. Holz 14 BI. Stabtzichter. Veſoldung 350 fl. Holz A2 SI. 
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Die neue Organifirung des Magiſtrates fepte folgenden Berfonal- 
und Befolpungsfand fe: Bürgermeiſter, Befolvung 1200 fl, ben vier 
erſten Räthen, jedem 800 il, ben vier Ichten Rätgen, jedem 700 fi., dem erſten 
Sekretaͤr 600 fl., ben zwei letzteren, jedem 500 fl., dem Protokolliſten Exhibi- 


— 


Ratheverwanbte L Aaſſe. Fünf, jeber mit 263 fl. 36 kr. Holz 12 A. 
I. Mlafle. Zwey, jeper mit 253 fL 36 fr. Holz 12 M. 

Kanzley. Syndifus. Befolbung 285 fl AM ir. Weizen 20°), Met. Koran 20%, 
Meten. Gerſte 16%, Metz. Erbſen 2, Met. Hirſe 1%, Metz. Dartes Hol 18 ML 
Bice⸗Syndikus. Befoldung 110 I. 19 fr. Weizen 11%, Metz. Kom 11%, Mes. Gerſte 
82), Met. Erben 2%, Mes. Hirſe ’/, Meb. Hol; 10 KL Hegifirater. Belolbung 120 fi. 
Beizen 4 Metz. Korn 6 Metz. Gerſte 2 Metz. Exbien 1 Metz Hirie ?/, Met. Weiches 
Hol; 10 RL. 1. Kanzelliſt 6O fl. Hathsbiener. Beſoldung 62 fl. 18 fr. Weizen 2%, Meb. 
Korn 69/, Metz. Erbſen */, Met. 2 Maßl. Hirfe ?/, Metz. 3 Maßl. Graupen ?/, Meb. 
8 Maßl. Weiches Hol; 4 RL 

Birtbfhaftsauwalbihaft. 23 Auwälbe, jeber mit 100 fl. Caffirer nub zu- 
glei Actuar. Beſoldung 170 fl. Weizen 2 Metz. Korn 6 Metz. Gerſte 2 Met. Erb⸗ 
fen 1 Meß. Hirfe */, Metz. Hartes Holz 12 KL Thürſteher. Belolbung 40 fl. Weizen 
17/, Met. Korn 6%, Metz. Gerſte 1?/, Met. Erbſen °/, Met. 2 Maßl. Beiches Holz 7 A. 


VL 8 Stadt Hrabifd. 

Königl. Richter. Befoldung 600 fi. Bier 12 8. PBrimator. Befoldung 245 fi. 
88 fr. Bier 10 B. Stadtrichter. Befolbung 272 fl. 13 kr. 1 dr. Bier 1082. 

Rathbsverwandte. I. Klaffe. Füuf, jeder mit 202 fl. 13 fr. 1 dr. Bier 10 8. 
IL Alafſe. Zwey, jeber mit 172 fl. 13 fr. 1 br. Bir 10 8. 

Kanzley. Syndikus. Beſoldung 275 fl. 40 fr. Holzgeld 20 fl. Kür Kuchel⸗ 
ſpeis 6 fl. Bier 12 B. Weizen 6°, Met. Korn 83%, Metz. Gerſte 19%), Metz. Bice- 
Syndikus. DBefolbung 107 fl. 44 fr. Duartiergelb 15 fl. Holzgeld 16 fl. Für Kuchel⸗ 
fpeis 8 fl. Bier 6 B. Weizen 4%,, Met. Korn 13°), Meb. 

Danu hatte jeber Rathsverwandter, welcher bem Stabtgerichte beyſaß, jährlich 10 fl. 

Bervus Curiae. Beſoldung 40 fl. Für Kuchelipeis 1 fl. 41 kr. 1 dr. Bier1®. 
Deizen 49/, Met. Korn 15%), Met. Gerſte 2%, Metz. 

Wirthfhaftsanwaldfhaft. 2 Anmwälde, jeder mit 100 fl. Caſirer und zu⸗ 
glei Actuar. Befolbung 170 fl. Ouartiergeld 24 fl. Bier 6 8. Weizen 2 Met. Korn 
10 Metz. Anwalbfchaftsbiener. Beſoldung 28 fl. Duartiergeld 8 fl. Holzgeld 4 fl. Bier 
18. Weizen 8%, Met. Korn 7'/, Met. Gerſte 2%/, Metz. Hirſe 12/, Meb. 


VII. 8. Stabt Gaya. 

Primator. Beſoldung 280 fl. 26 Tr. Bier 14 V. Stabtrichter. Beſoldung 818 fl. 
80 tr. Bier 10 8. 

Rathsverwandte. 1. Klaffe. Bier, jeber mit 252 fl.26 fr. Bier 10 8. U. Klaſſe. 
Drey, jeder mit 222 fi. 26 Ir. Bier 10 V. 

Kanzley. Syndikus. Befolbung 228 fl. 14 x. 2 dr. Bier 10 8. Weizen 81/, 
Dieb. Korn 150/, Met. Gerſte 8 Met. Kuchelſpeis 4 Metz. Holz 6 Kl. Bice⸗Syndikus. 
Befolbung 140 fl. Bir 4 8. 

Wirthſchaftsanwaldſchaft. 2 Anwälde, jeber mit 80 fl. Caſſirer und — 
Aetuar, mit 170 fl. Servus Curiae, und zugleich Auwalbichaftsthirfieher, mit 51 fl. 24 tk 
Bier 18. Weizen 4%), Die. Kom 111/, Meg. Kucelipeis 2 Metz. 
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torum 400 fl., dem NRegiftrator 600 fl., dem NRechnungsbeamten 400 fl., dem 
erfien Regiftranten 350 fl., dem zweiten Regiftranten 300 fl., den 5 Kanzelli⸗ 
ften, jedem 200 fl., den vier Gerichtödienern, jedem 200 fl., dem Heitzer nebſt 
freier Wohnung im Rathhauſe 100 fl., dem Kerfermeifter 200 fl., ven 2 Gefan⸗ 
genwärtern, jedem 150 fl. 


Gemäß diefer Regulirung hörten die von den Magiftratögliebern und ans 
bern fubalternen Beamten bisher nebft der baaren Befoldung auch noch bezos 
genen verfchiedenen Raturalien und Taren gänzlich auf. 


Zeitumflände und vermehrte Amtögefchäfte forderten fpäter auch eine Ver⸗ 
größerung des Amtöperfonald und der Befolbung. 


Die Wahl des Ausichuffes fand am 15. Mai 1784 Statt; es bildeten 
ihn Gewerbes und Handeldleute, Beamte und Abvofaten. Rachdem ihn bie 
Landeeftelle beftätigt hatte, wählte er am 1. Juni den Rath, zum Bürger 
meifter den Franz Rauſcher '). 


1) Bürgermeifter von Brünn, bis zur neuen Orbnung ber Dinge (S. S. 34 ff.) waren: 
1) Stanz Ranſcher 1784 — 1804; 2) Johann Czikann, 1804 in einer zweimaligen 
Wahl von Wahlausfhuffe gewählt und auch höchſten Ortes beflätigt (brünner Zeitung 
©. 208 — 210). Der bürgerliche Gemeindeausfhuß (auch äußere Rath genannt) be- 
grüßte ben neuen Bürgermeiſter m einem gehaltvollen Schreiben (im patriot. Tageblatte 
1804 ©. 411 — 414), und ſprach gegen ihn als bezeichnende Wünſche aus: er möge fidh 
des leider duch mißliche Umflände fehr geſunkenen dlonomifhen Faches, befien 
blühende Aufnahme unter feiner Leitung begonnen, noch thätiger annehmen, dabei das ge» 
ſetzlich Mitwirlen bes Semeindeausfchuffes bereitwillig benügen, alle etwa ein. 
tretenden Kollifionen zwifhen bem Magiftrate und Ausfchuffe beilegen, bie 
ber Stabt zufebenben Gerechtſame und Befugniffe wider alle Beeinträchti- 
gungen vertheibigen, bie etwa gejchmälerten ergänzen unb bie gar entgangenen, wenn es 
Zeit und Umflände erlauben, wieder erwerben, bie gefeglihen Befugniſſe und Gerechtſame 
aller Zünfte und Innungen überhaupt und jedes einzelnen liebes ber Bürger, 
haft fügen, fi der Witwen und Waifen ganz vorzüglich annehmen, endlich den 
am Magiftrate und befonbers an ihm (Ezilann) feit mehreren Jahren wahrgenonmenen 
Geiſt der immer mehr und ſich mehr verbreitenden Sumanität und Popularität burch fein 
anziehenbes Beifpiel zur Ehre der Menſchheit befördern. Czikann flarb am 16. Rovember 
1821, 73 Jahre alt. Er diente 47 Jahre, 18 als Bürgermeiſter. Er bat feine wichtige 
Bebienflung mit Auszeichnung verwaltet, in ben Kriegsjahren feine rege Anhänglichleit au 
Fürſt und Vaterland bewiefen, alle öffentlichen Anftalten und Unternehmungen thätigſt 
beförbert, fi nm die Emporbringung bes fläptifhen Communvermögens raſtlos bemüht, 
und ſtets ben ehrenvollen Ruf bes rechtlichen und unparteiifhen Mannes behauptet; er 
nahm die allgemeine Liebe und Adtung ins Grab (brünner Zeitung 1821 ©. 1333); 
8) bie a. h. Entichließung vom 9. Dezember 1828 ernannte ben olmüter Bürgermeifter 
Johann Ritfchel zum brünner; 1848 penfionirt, F am 11. März 1854 im 79. Jahre auf 
feinem Gute Reubenburg. Bei der Anwejenheit bes Kaifers Kranz in Brünn 1834 erhielt 
er ben Tail. Rathstitel, bei jener des Kaiſers Yerbinanb 1886 die große golbene Ehren- 
mebaille mit ber Kette (S. über ihn bie brünner Zeitung 1854 Nr. 106). 
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. Die Amtirung ded neuen Magiftrated begann am 1. Juli 1784 (brünner 
Zeitung) ı), 

Das Hofvefret vom 17. (Gubcirc. 26.) Mi 1785 hob das Merkan⸗ 
til» und Wecfelgericht in Brünn auf und einverleibte es unter dieſem 
Kamen mit dem Magiſtrate (Juſt. Gef. Sig. Nr. 450). Die allgemeine Res 
gulirung der Sriminalgerichte (Patent 20. Auguft 1787 Rr. 712 
J. G. ©.) beftellte ihn zu jerem ber Hauptftadt Brünn, des brünner Kreifes 
und für die Stantöverbrecher aus Mähren und Schlefien; dieſe neue CEinrich⸗ 
tung fam aber erft mit der Aufhebung der Kriminalgerichte in Aufpis (18—) 
und Nifolsburg (1830) zur Ausführung. 1803 wurde dem brünner Magiftrate 
ein aus dem Kriminalfonde befoldeter und daher auch nicht gewählter, fondern 
von ber Hofftelle ernannter Kriminalreferent zugetheilt. Die aus dem Kriminal- 
fonbe für die Beforgung der Sriminalgefchäfte bewilligte Unterftügung gewährte 
feine volle Entihädigung für die damit verbundenen Auslagen. 

Die allgemeine Regulirung ber Magiftrate in Mähren und Schle- 
fien (Hfot. 19. Dezember 1785 Nr. 504 J. G. ©.) ließ folbe nur in jenen 
Städten beſtehen, welche bie Mittel zu deren angemeflenen Erhaltung befaflen. 
In Folge derfelben verlor Altbrünn, welches einen Stadtrat und Syndikus 
hatte und die Jurisdiktion mit dem weiteren Zuge an bad Appellationsgericht 
ausübte, dieſe Jurisdiktion, indem biefelbe an bie Obrigkeit überging (Gubdt. 
18. Jänner 1787 3. 667); es behielt aber die Grundbuchs⸗Verwaltung, 
bis auch Diefe unter Einem mit jener anderer Vorftadtgemeinden (Neuftift, 
Kreuzgaſſe) und der Patrimonialämter bei ber Beſtellung Ianbesfürftlicher 
Gerichte (1850) an das Landtafel » und Grundbuch » Amt in Brünn Fam, 
wie die unter Jofef II. geregelte Gerichtsbarkeit der fogenannten Wirthſchaft s⸗ 
Amter an bad brünner ſtädtiſch-delegirte Bezirksgericht und bes 
siehungsweife Landesgericht, die politiiche Verwaltung der erfleren aber an 
ben bränner Gemeinderath (S. ©. 34 ff.). 

In Bolge der jofefinifchen Organifation der Magiftrate gingen in ben f. 
Städten Mährens die f. Richter), die Stadtrichter und (mit Ausnahme 
von Reuftadt) die Syndiker?) für immer ein. 


1) Die Regulirung ber Magiftrate in ben übrigen E. Städten erfolgte mit bem Hofdekrete 
vom 24. Februar 1786 und der Inftruftion vom 17. Februar 1786. Der Wahlausfhuß 
beftand in Olmüt, Iglau und Znaim aus 24, in Gaya, Hradiſch und Neufladt aus 12 
Bürgern, die Zahl ber Räthe betrug in Olmütz 6, Iglau, Zuaim, Hradiſch uud Gaya 5, 
in Neuftadt 2 bejoldete, 2 mit einem Emolumente und 1 Syndilus. 

2) Königliche ober fogenannte Kaifer- Richter waren in Brüm: 

Bom 2. April 1621 an Wenzel Columban von Hohbam 7 1622. 

1622-1645 Demetrins Reich von Reichenau (1629 laif. Majeſtät Hichter der I. Stabt 
Brünn; St. Annallofer-Urt.), vertheibigte 1643 die Stadt unb den Spielberg gegen 
bie Schweden (die Schweben vor Brünn, von mir, ©. 34), flach kurz vor ber Bela⸗ 
gerung 1646. 
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Auch bie Wahl der rechtskundigen Magiftratöglieber durch 
bie Bürgerfchaft Hörte bald auf. Zunft wurden die Bürgermeifer 
bei entiprechenber Verwendung alle 4 Jahre ohne neue Wahl beftätigt (1790), 
ſodann lebenslänglich bei dem Amie belaffen (1803, 1804), fpäter aber die Wahl 


1645—16— Gabriel Schram von Deblin, Half. Rath und k. Richter in Brilun, biente 
ſchon 23 Jahre, als er wegen feiner Verdienſte während ber Schwebenzeit (S. bie 
Schweden vor Brünn, von mir, S. 85) von Ferbinand II. am 31. Dezember 1645 
in ben Ritterfland erhoben wurbe (Koller S. 120). Iſt der Ahnherr ber Grafen von 
Deblin (Megerle II. 12). | 

1648. 1649 Georg Haler von Tenkely, k. Richter iu Brünn (Wrbeganfly, nucleus 
minoriticas p. 235). | 

1664 den 4. Mai F Johann Ignaz Schnöller von Lichtenau (Woluy U. 40, Landtags. 
ſchluß 1660), 62 3. alt, durch 10 Jahre EL, Nichter in Brünn, feit 1626 in vorneh- 
men laiferlichen, Land - und Stabtämtern, 1645 geabelt (Koller S. 120) begraben 
bei St. Magdalena. | 

1666 Georg Schilling, kaiſ. Richter in Brünn (L. Tagsſchluß), noch 1670 (Cruger sacri 
pulveres mense Aug. dedic.), fauft 1669 (brünner 8. Richter) das Dorf Babig, war 
1673 ſchon tobt (Wolny IN. 93, 94, 118), apoftolifcher Synbilus ber Franziskaner 
in Brünn. ° 

(Andreas von Ehrnau war nicht, wie in Schw. vor Br. S. 18 angegeben ift, k. Richter, 
ſondern Primator in Brünn). 

1680 Paul Morgenthaler. 

1690 Paul Wagner von Wagenſtein. 

1697 Georg Abrian Schilling (regius aedilis). 

1698, 1701 Johann Auton Schneller yon Lichtenau, k. Richter. 

1704 und no 1719 Raphael Piczon, feit 1709 im Abelftande, kaiſ. Rath und ber kai⸗ 
ſerlich⸗ reſervirten Hof-Filiallaffa Verwalter im Markgrafthume Mähren (Mähr. Zitular- 
Kalender, Megerle, öfterr. Abelslerilon Il. 406). 

1720 und no 1730 Franz Georg Trypodi, k. Richter in Brünn. 

Nah Erledigung durch einige Jahre 1732 — 1738 Anton Urban Kmoch, k. Richter. 

1734 und 1737 Wenzel Nilolaus Balaus, k. Richter + 1737. 

1738 — 1742 Wenzel Anton Holtzbecher, 1738 in ben Adelftand erhoben (Megerle 
il. 324) + 1742. 

1743 — 1755 Franz Joſeph Leſchitzky, k. Richter. 

1756 — 1767 Johann Norbert Tſchurtſchenthaler, k. Richter, durch 15 Jahre apofl. 
Synbilns ber Franzistaner in Brlinn, F 1. März 1767. 

1767 — 1773 Franz Valentin Winkler, durch 8 Jahre Synbilus ber brünner Franzisk. 
T 27. Nov. 1773. 

1773 — 1784 Martin Iohann Cipps. 


3) Wir können nun eine vollfländigere Reihe der brünner Notare und Syndiker (ale 
nach Hanzely im brünner Wochenblatte 1826 Nr. 85 — ©. bafelbf 1824 Nr.5 auch über 
bie frühere Berfaffung bes olmüßer Stabtrathes bie 1620 — und in ber Ge⸗ 
ſchichte Brünn's ©. 56 — 58) geben. 

Conradus fommt von 1222 bis 1243 in Urkunden vor: 
12232 und 1223 als scriba de Brunna ober Brannensis (Bocet I. 137, 142, 148), 1228 
als Notarius noster (regis) in Brunna, scriba Regis in Brunna unb Notarius Bru- 
nensis (eb. 192, 196, 207), 1283 Conradus scriba Brennensis (eb. 261), 1334 — 
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jener Magiſtrats⸗Individuen, welche fich entweder allein, ober nebft den politi⸗ 
ſchen Geichäften mit dem Civil⸗ oder Kriminalrichteramte zu befaflen hatten und 
bei welchen Studien und Prüfungszeugnifle erfordert wurden, aufgehoben und 
bie Benennung berfelben, auf vorläufigen Borfchlag des WMagiftrates, ber k. k. 


1239 Conradus notarins Brunnensis (eb. 268, 279, 309, 314, 352, 363), 1239 ale 
scriba Brunensis (eb. 357), 1243 quondam notarius Brunensis als Zeuge, aber 


ſchon nicht mehr (eb. II. 25). In fo fern es im ftäbtifhen Municipalrechte von 


1243 (eb. II. 17) heißt, baß ber brünner Notar bie Münze befigen fol, muß er⸗ 
innert werben, baß vorbem, nämlich 1234, urkundliche Antfertigungen Brune in 
domo Brumonis monetarii regis geſchehen (eb. TI. 281), welcher aud als Brumo 
eivis Brunnensis, Bruno antigaus vorlommt (eb. 330, 374), 1289 Wignandus, 1240 
Stephanus magister monetae (eb. 359, 384), fpäter aber (1247) ber Richter Alra- 
mus, Alrauus Müngmeifter war (eb. IL 81, 82. S. auch Wolny II. 86, 97, 
98, H. 2. ©. 121, 1. 82, 482, IV. 474, V. 114, Codex dipl. Mor. VI. 289. 1397 
it Albertus Magister Monetae Jodoci March. Mor. in Bruna). &8 zeigt bie Stel- 
lung bes Notare ober Stadtſchreibers, jo mie bie S. 360 erwähnte Stellung bes 
Richters, da vor ber Beflätigung und Berleihung ber bränner Municipalrechte 
(1243) die abminiftrative Gewalt noch von lanbesfürftlliden Organen 
ausgeübt wurde. Dies gibt uns Anlaß zur nachträglichen Bemerkung, daß nach 
ben eben befannt gemachten Urkunden (Codex dipl. Mor. VII. 517) au in Brünn 
eine Erbrichterei war. König Wenzel II, veräußerte nämlich 1304 das Gericht 
ber Stadt Brünn und ein Dorf Wajan mit einem Hofe bafelbft (mach ber fpätes 
ren Urkunde von 1306 aber das Dorf Tiwarojna) und allem anderen Zugehör erblich 
dem brünner Bürger Wernhard genannt Juſtitor (Krämer) um 90 Marl prager Gro- 
ihen mit bem Vorbehalte des Rüdkaufes um ben gleichen Betrag. König Wenzel IH. 
geflattete aber 1306, daß Wernharb das Dorf Tiwarojna an beim prager Burggraf 
Hynlo von Duba verfaufen und er ſowohl als feine Erben das Gericht in Brünn 
mit allen Rechten und Zugehörungen eigenthümlich befigen, vertaufchen, verpfänben 
unb veräußern bürfen, jedoch nur an einen Einheimiſchen und Bewohner ber k. Län⸗ 
ber. Beide Briefe beflätigte Markgraf Karl 1347 dem brünner Richter (judex Bra- 
nensis) Jakob von Ror. Derfelbe (1848 Jacobus Alrami d. h. Sohn) erſcheint als 
foldger urkundlich andy 1348 (Codex VII. 550, 588. S. auch 645, 668) und zwar 
im Range vor dem Bürgermeifter (Albertus dictus Ferreus Magister civium, 
einige Monate fpäter, alfo ihon Wechſel der Bürgermeifter, Otto dictus Niossel 
Magister Ciuium) und ben übrigen Geſchwornen (Jurati Brunenses). 1349 heißt ex 
(eb. 670) Jacobus de Bor, Judex, und neben ihm wieber Albertus dictus ferreus 
pro tunc Magister Ciuium, baın die Jurati ac seniores Rectores con- 
silii Ciuitatis Brunnensis, unter ihnen auch ein Jacobus Alrami, 


125? fommt vor (Codex Ill. 160) im brünner Stabtrathe Fridericus scriptor. 
1264 (eb. 368) Simon diuina miseratione custog Olomucensis occlesie, ac Brezlauiensis 


(Iundenburger) archidiaconns, nec non Brunensis notarius (fläbtifcdher?). 


1325 Johann Santhnner, Notarius der Stadt Brünn, verfaßte im Jahre 1325 einen 


Auszug aus den fläbt. Privilegien (br. Wochenbl. 1826 &. 138). 


1328 Eberhard, ber alte flat Scrieber (Codex VII. 289), 1332 Burger Eberhart, ber ettes 


wenne Stat ſchriber was (eb. 334). 


1331 Henricus Notarius (eb. 319). 
1333 Johannes Scriba Brun. 
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Lanbeöftelle und bem Appellationsgerichte gemeinfchaftlich überlafien, in Anfehung 
jener Individuen aber, welche lediglich für die politifchen und öfonomifchen Ge⸗ 
ſchaͤfte beftimmt- waren, bei dem biöherigen Wahlſyſtem noch ferner belaflen (a. 
h. Entſchl. 25. Febr. Gubcirc. 1. April 1808). Die Ernennung ber Bürger- 
meifter der Landes⸗gHauptſtaͤdte behielten fih Seine Majeftät unmittelbar vor. 


1348 Bartoſch, brünner Stabtichreiber (Wolny I. 2. S. 318). 

1353 Johannes notarius civitatis, ber Berfaffer bes brünner Rechtsbuches, welchem ber 
Maler in den Initialen ein ſchönes Denkmal ſetzte (Monſe, bie brünner Municipal- 
rechte S. 87, Rößler XLII. — LI. Lulfche, altes und neues Recht Mährens I. S. 43 
machte den bolognefer Lehrer Joh. Anbreä zum Sammler dieſer Rechte). 

1369. 1384 Johannes quondam Conradi dicti Beichmut de GeyInhawsen Moguntinensis 
Dioecesis Publicus Auctoritate Apostolica et Imperiali Notarius ac Scriba Brunen- 
sis (Steinbach, Klofter Saar, II. 114. S. über dieſen Regiftrator Karl IV., 1360 
Schulreltor uud Notar in Iglau, Ueberjeger der iglauer Rechte und Verfaſſer eines 
Formelbuches, das brünner Wochenblatt 1826 S. 138, meine Geſch. von Iglau 
©. 30, 438, Dudik I. 376, Stobbe, Geſch. bes beutfchen Rechtes I. 449). 

Simon Pawr de nova domo (Neuhaus), Sammler von brlnner Rechtsſprüchen im 14. 
Jahrh., etwa brünner Stabtfchreiber (Rößler XLVI). 

1413 — 1424 Johannes scriba Brun., wohl mit Johannes Busingen, 1413 Notarius, biefelbe 
Berjon (dr. Wochenbl. 1826 ©. 138). 

1466 Wenceslaus, Wenceslai de Iglavia olim Olumucensis pro tunc vero Brunnensis 
urbium scriba et notarius oratorum minimum, ber Sammler der brünner Schöffen- 
ſprüche in einem prachtwoll ausgeflatteten Buch (Rößler XLIV., meine Literaturgefch. 
S. 25, 29, 487). Es ift wohl der brünner Stabtfchreiber Wantel, welchen befien 
Gattin Sophia von Offitihan 1466 in Gemeinſchaft auf biefen ihren Bell nahm 
(Wolny V. 574). 

1474 Sigismundus Knab, Not. Brun. (S. über ihn Hormayr’s Ardiv 1819 ©. 471). 

Bor dem 3. 1494 Stephan brünner Stabtichreiber (Wolny, kirchl. Top. I. 1. S. 422). 

1515. 1527 Sohann Munka (1527 Zeuge in ber Urkunde Über die Abtretung ber Propftei 
Luh, den 13. Juni 1520 mit bem Prädikate von Ewancziez (Eibenfchig) in den Ritter⸗ 
ftand erhoben (aufgenommen?). S. über die Munla von Eibenfchig, auf Struß, 
Tiefhan, Radlaß u. a., Wolny, kirchl. Top. I. 1. S. 56, 209, 234). 

1543 Johaun Hertl. 

1544 Ambros von Ottersdorf (Bruder bes befannten Sixt), wurde 1555 köonigl. Fiftus 
in Mähren, + 1559 Freitag nah Pfingften zu Brünn. 

1570 Kaſpar Ontmann, Scriba Brun. 

1573. 1589 Johann Menzl von Kolftorff, Stadtichreiber (mi.), 1592 Johann Menzel 
(nicht Wenzel, wie Wolny bat) von Kolsborf, feit 1589 anf Latein uub feit 1592 
auch anf Nenowig, Notarius Brun. (urf.), 1593 Johann Menzellius, Notarius Brun. 
1594 Johann Menkelius, 1596 und 1600 Johannes Mentzll, Stattichreiber, welchem 
die Stadt wegen feiner durch 82 3. geleifteten treuen Dienfle eine goldene Kette im 
Werthe von 2385 Thalern verehrte (S. Über ihn Ludwig's Ehronit &. 28, 87, 40, 
54, 74, 77), wird 1601 T. Hoffefretär bei ber böhm. SHoflanzlei in Prag, 1602 mit 
dem Prädilate von Kolsborf in den Nitterfiand erhoben, 1622 Rath bei ber böhm. 
Appellationsfammer (Auersperg 1. 23), ale folcher einer ber Hichter iiber die mähr. 
Rebellen 1622 (Moravetz Ill. 160, welcher auch unrichtig Wentel fchreibt), Lanft 
1622 Tmain in Böhmen (Sommer XVL 297), + 1626. Ferbdinand Menzel won 


Da die Sefchäfte des brünner Magiftrates nicht im getrennten Senaten be- 
handelt wurden, gingen die Räthe ohne Rechiöftubien und Prüfung ganz ein 
Tkany war ber lebte). | 





Kolsborf trug zum Baue bes Kapıziner-Kloftere in Brüun (1648 —1651) 16,000 fi. 
bei (Wolny kirchl. Top. I. 1. ©. 60). 

1592 Nicolaus Tisnoviensis a Schwarzaw, Subscriba Brun. (urf.). 

1600 den 25. Sept. + ber mwohlgelehrte Jüngling Jonas 3. N. von Pilfen, durch 11/, 3 
Stabtfchreiber in Brünn geweſen (Lubwig’s Chronik S. 67). 


1608. 1610 Georg Hovorins von Wiſchau, Notarius (Schwiegerfohn 1601 bes Menzel. 
Ludwig ©. 74). 

1610 Wenceslaus Basselius Subscriba (S. S. 878). 

1630. 1641 Baul Stiimanel, wohl 1610 ſchon bei dem briinner Synbifate (S. Noti- 
zenblatt der hiſt. Selt. 1856 ©. 14). 


1645 Baul Hieronymus Lerchenauer vom rothen Berg (Rotbenberg, Kottenberg), Stabt« 
ihreiber, und Jakob Khunekh, Vutterfchreiber, beide mit ben übrigen Rathsver⸗ 
wandten wegen ihres Verhaltens während ber ſchwed. Belagerung von Ferdinand IM. 
in den Adelſtand erhoben (Koller S. 120, 125), war 1647 Bürgermeifter. 


1647 — 1666 Sebafian Sutor (Schufter) von Buchsham, aus dem VBisthume Eichſtadt, 
J. U. D, war 1645 Stabtichreiber in Iglau, wurde aber 1646 mit feiner Familie 
ans ber Stadt gejagt (Meine Geld. S. 439), + 12. Sept. 1666 (8.6. 207. Weber 
fein Grabmal bei St. Jakob S. das brünuer Wochenbl. 1826 ©. 138). Sutor 
brachte die während ber ſchwed. Belagerung in bie größte Unordnung gerathene Re- 
giftratur in Ordnung und hinterließ eine Kanzleiorbnung für die Syndici, welche alle 
alten Gebräude, die Privilegien unb Verhandlungen ber Stabt genau kennen follten, 
ba fie die Seele bes Befchäftes bildeten. Hanzely wollte biefe Ordnung in feinen 
brünner Mifcellen (S. S. 208) mit Anmerkungen in Drud geben. Auch verfafte 
Sutor das fir Brünns Geſchichte wichtige Regiftratur » Direktorium, in welches alle 
Eoncepte eingetragen wurben, eine Zufammenftellung aller ſtädtiſchen Verbanblungen. 
Die alten Privilegien ber Stabt, Transaktionen u. dgl. ließ er in 2 Copiarbücher 
eintragen. Wir geben aus biefer Kanzleiordnung am Schluffe einige Auszüge. 


1666. 1669 Joham Georg Koſchinsky 3. IT. D., Verfafſer einer Gefchichte von Brüum, 
Ahaberr ber Freiberren von 8. (Me,erle IE Mi. S. ©. 207 unb meine Seid. 
von Bränn ©. 57). 


1678. 1678 Daniel von Kriſch J. U. D., begrüßte 1683 den zum Entſatze von Wien her⸗ 
beieilenden Polen⸗Konig Sobiesky in einer Tateinifchen Anrede (im brimner Wochenbl. 
1826 ©. 139), 1686 bbohm., dann benticher Sekretär, 1692 Aſſeſſor bei dem k. Tri⸗ 
bunale und geabelt, Kanzler daſelbſt, 1700 Hofrafh bei der Böhm. Hoflanzlei und im 
ben alten Witterkamb erhoben, Ahnherr der Freiherren v. 8. (Megerle I. 72). 


1690 Norbert Hoc, J. U. D., fpäter Affeffor und Kanzler bei dem k. Tribimale. 

1695. 1708 Idhann Heinrich Zwicker von Doſchberg (nicht Dabisberg), J. U. D. 

1709 Jaleb Ignaz Uſternult. 

1716 wurde Wenzel Niklas Balans, J.U.D., Syndikus (cebl. Bertiinbiger 1014 S. 127), 
1734 1. Widyker, 

170 Wenzel Tobias Trtina, 1786 Tribumaie- Gereiik (&. meine Liter. Geſch. S. 162, 209). 

1787 ober noch früher Anton Ignaz Kinbier 7 1761. 

1761 — 1781 Anton Gebaftian Hanzely + 1781 (S, Aber ihn S. BOT). 

1781 — 1764 Ichenn Czikaun, wurde bei ber neuen Organffirung bes — 
1784 Acih, 1804 Wilrgenneikier (6. ©, 458 um 887). 
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Auch in der öfonomifhenBermaltung wurde die eigene Bewegung 
ber Gemeinden immer beengter. 


In Folge der Reaktion, welche nach Sofef II. Tod von Seite der Stände 
eintrat, räumte zwar Se. Maj. Leopolo II. mit der a. 6. Entfcheidung v. 19. Brach⸗ 


Brünn hatte einen Syndikus nnd einen Vice⸗Syndikus; der dritte bei dem Synbilate 
hieß Cancellariae Adjunctus, feit bem 24. November 1741 Sub-Syndicus; ber erfte Sub⸗ 
Syndilus war Hanzely. 

Der Syndifus war Kanzleidiretor, daher (in den brünner Titular⸗Kalendern unb 
fonft) unter ber Rubrik: Ex Cancellarie angeſetzt; unter feiner Aufficht ſtand das ganze 
Kanzleiperfonal und es wurben bie erlebigten Stellen besfelben dur ihn mit Genehmigung 
des Magiftrates Defekt. 

Wohl zu unterfcheiden von ben Stabt-Notaren find jene ber fandesfürften, bes Lan⸗ 
bes, der Czuden, ber Biſchöfe und Klöfter und felbft. einzelner Abdeliger, dann 
bie Bffentlihen Notare (wie in Brünn 1328 Lyphardus yuondam Notarius publicus 
Coder VI. 288, 360), beren Ernennung ale Borrecht bes Kaifers und bes Papftes galt 
(S. Mittermaier Über das Notariat in Rotteck's und Welder’s Staatslerilon 9.B. &. 786 
— 798. Georgius dietus Oczasek natus quondam Nicolai de Lompnicz Prag. dioec. 
pub. imp. auct. Not. in Brunna 1445, 1448. Joannes olim Joannis Tonsoris de Bruna 
Imp. auct. Not, 1467. Oswaldus de Bosagnis Not. zu Bränn 1470). 

Nun laſſe ih noch Sutor's Canzleyordnung und NRegul vor die Königs 
Tide Stabt Brünn vom Sabre 1666, blos mit Hinweglaffung unmwefentlicher Stellen, 
folgen: 

Es wird fich vielleicht jemanb nicht unbillich verwunbern, daß diefe Orbnung und 
Regiſtratur erſt vom 1647ten Jahr ihren Anfang nimmt, da doch bie Stabt won fo viel 
langen Yahren ber ohne Zweifel auch ihre Bediente gehabt, welche ber Pofterität zur Nach⸗ 
richt etwas zuſammen getragen. Deme folget zur Antwort, baf ja freylich was vorhanden 
geweft, nud tbeild noch feyn muß; ich aber meines Theils hab bier von wenig, und ſchier 
nichts, befonbers was orbentlich zufammengelegt, und regiftrirt war, zu meinen Handen 
können befommen, fondern man bat vorgegeben, es wäre bey ber ſchwediſchen Belagerung 
Ao. 1645 alles unter einander geworfen, und in groffe Eonfufion gebracht worben, wie 
dann wohl glaubli; dann in dem ˖ langen Nebengewölb ber Rathsſtube ein ziemlicher Hau⸗ 
fen derley zerftrenten Schriften auf ber Erb Über einander gelegen, welche aber meines 
Erachtens ſchlechter Importanz, und halb verfaufet waren, ımb weil felbige vorhin niemand 
zufammen gerichtet bat, als ſeynd fie dergeftalt auch liegen blieben: und mit biefer Antwort 
hab ich mich etfichmahl (wiewohl nicht ohne fonberbare Beſchwerde, inbeme ich feier nir- 
gende einige Nachricht der vorigen Actitaten gefunden) müfjen begnügen laſſen. 

Habe alfo bey Antretung meiner Condition im obbefagten 1647ten Jahr biefe 
ſchlechte Regiſtratur, meiſtens zu meiner Nachricht, angefangen. Wollen meine Nachfolger 
ſolche in eine beffere Form und Geftalt bringen, werben fie vielleicht einen mehreren Dauk 
zu gewarten haben. 

Was und wie viel fonften an einer wohlbeftellten Eanzley gelegen, willen bie Ver⸗ 
ftändige, beſonders aber diejenige, jo damit umgehen; nnd ich darf wohl fagen, daß ſchier 
die meifte Wohlfahrt einer Stabt, ober jeben Orts an beme bafte. Denn wo bie Privilegia, 
Transactiones, Contracten, Obligationes, Actiones, und bergleichen hundertfältige Docu- 
menta und Schrüften, was von ımfern Borfahrern gehandelt worben, nicht fleißig regiftrirt, 
und m einem getviffen fcheinbaren Ort aufbehalten worden, was kann anberft erfolgen, als 
daß eines nach bem anderen in Bergefjeriheit kommt, verlegt, verftedit, und letzlich gar auffer 
Obacht gefetst wird: Dahero auch consequenter kommt, daß man an benen Privilegien, 
alten Rechten und Gerechtigkeiten, und was beme anhängig, beiunbere bey dieſen Zeiten, 
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monat 1790 den 7 k. Städten wieder die eigene Berwaltung ein. 
In welch' beichränkter Weile dies aber Statt fand, zeigen bad nachfolgende 
Hofderret vom 27. April 1792 und bie denfelben beigefügten Inſtruktionen. 


in vielweg angefochten, und wohl beren gar entfeget wirb, welches bie Stadt Brünn ein 
Zeithero mit Schaden genug erfahren. 

Wäre dieſemnach nicht allein bey biefer, fondern auch andern Föniglichen Städten, 
und überall, meines wenigen unmaßgebigen Erachtens, böchftens zu wünichen, daß man 
Gelehrte, Berfländige, Practicirte, und fleißige Leut zu bem Syndicat, ober Stabtjchreiber 
Dieuſt aufnehme, felbige wohl befolbete, refpectirte, das meifte bey ber Stadt vertranete, 
und nicht bald entließe, ober abſchaffete. Denn nichts jchäblicheres, als die öftere Aen⸗ 
derungen, unb mutstiones, bey benen Canzleyen feyn faun, weil ein Junger, ober anberer 
Neuer (und wann er auch gelehrt vom Himmel herunter fiele) bie alte Gebräud, und was 
fonften zur Sache gehörig, nicht alle® gleich faflen unb penetriren kaun. Wann fobann ein 
Fehler geichieht, die Privilegia geſchwächt, und durchlöchert, die Actiones verloren wmerben, 
und fonft nicht recht hergeht, fo will es Niemand gethan haben, 

Ich weiß gar wohl, daß man nach meinem Tod, auch wohl vorhero, meine Actiones, 
Thuen und Laflen, ebenfalls tabeln, und durch bie Hächel ziehen wird. Ich laſſe aber feyn, 
was ich nicht wehren kann, und wurde gewiß ber Erfte feyn, ber einem Jeden Recht thuen 
wollte. Mich tröftet mein Gewiſſen, baß ich, forberfti die Ehre Gottes, meines Nebenmen⸗ 
hen Wohlfahrt und gemeiner Stadt Nuten gefucht habe. If der Zwed nicht jebesmahl 
erreicht und getroffen worben, fo hat es doch an ber Intention und guten Willen nicht er» 
manglet. Non omnia possumus omnes. 

Komme alfo zu meiner Regiftratur, und ftelle bem günftigen Lefer, ober künftigen 
Syndico meine wenige Mühe und Arbeit vor Augen, was ic) vor Anno 1647 bis auf 
biefe Zeit gefchrieben. 

1. If vor allen vonnöthen, das Registraturae Directorium, hoc est: das in Roth- 
leder eingebunbene Buch, in welchem alle concepta eingetragen, gleichfam jeberzeit bey ber 
Hand zu haben, befonders warn man etwas auffuchen oder nachſchlagen will. 

2. In diefem Buch oder Directorio kann mein Nachfahrer, ober ein anderer, went 
das Canzleyweſen obliegt, ober lieb ift (mann er anderſt will) öfters fefen, und ber ber. 
gangenen vielfältigen Sachen ſich erkundigen. 


3. Soll Ihme dieſes nicht ſchwer fallen; dann innerhalb 14 Tagen, ober längft 
vier Wochen wirb er biefes Buch ober Regiftratur leicht burdhlaufen, und ſich ber meiften 
Gefhäfften und Händel informiren können. Zu beme find viel ſchlechte, und andere Con- 
cepta, als: Intercessiones, Loßlaffungen, unb derley Missiven barinnen zu finben, welde 
man präteriren ann. 


4. If allhier der ſummariſche Inhalt eines jeden Schreiben, der Tag, das Monat, 
das Jahr, das Burgermeifter Amt, unter welchem felbige® ausgefertiget, ber Numerus, wo 
es zu finden, orbentlich verzeichnet. 


5. Unb eben biefes, was in bem Directorio Registraturae notirt, wann das Concept 
aufgeſucht wird, iſt auf bemfelben gleichergeftalt gefchrieben, daß es alfo unfehlbar zuſammen 
trifft, und hat ein jedes Burgermeifter Amt monatlich feinen eigenen Bund ober Fascicul 
ber Schriften. 

8. Neben biefer Regiftratur (in welcher allerhand Eoncepten und Schriften an Ihre 
Kaiferl. Majeftät, an das Königliche Amt ber Landeshauptmaunſchaft, an Fürften, Grafen, 
Heren- und Ritterftand, und andere Hoche und Niebere Stäub, und Perfonen zu finden, 
beren Iuhalt zu wiffen oftmahl wohl vonmöthen, und viel baran gelegen) ſeynd noch andere 
Documenta vorhanden. 
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Dem Bubernium wird hiemit in Erlebigung feines Berichtes vom 5. Juni 
v. 3. in betref der Föniglichen Städte zu überlaffenden eigenen Verwaltung ihres 
Vermoͤgens mit untereinftiger Zurüdftelung der Beilagen die allerhöchtte Ents 
ſchließung umfländlich eröffnet, welche auf ben von hieraus erftatteten Vortrag 
erflofien if. 


— 


9. As: Gemeiner Stabt uralte herrliche Privilegia, deren Confirmationes, Contractus, 
Transactiones, ‚und berley bentwürbige Schriften, . in einer Heinen Truhen mit vier Sachen 
ober Kaftlein anf dem Rathhans liegend, meiftens in TYateinifcher und böhmifcher Sprach, 
ſehr ſchön und nutzlich zu Tefen, welche auch in zwey Bücher ober Copiaria eingetragen, und 
ben der Canzley verbleiben, deren Wiffenfchaft einem Syndico vor allen vonnöthen. 

Und iſt gewiß zu bebauern, daß die Stabt folder anfehnlicher Privilegien, Trans⸗ 
actionen 2c. fchier nichts mehr genießet, ſondern beven meiftens depoſſeſſionirt, und ent» 
feet worben, theils injuria temporum, theil8 aber per inadvertentiam, negligentiam, ad- 
versariorum potentiam, unb andere menſchliche Zuſtänd, welche alle vorzufehen ober zu 
verhindern nicht wohl möglich. Jeboch können hierbey wachende Augen, und flete Sorg- 
falt viel verbeffern. 

10. Seynd die nach ber ſchwediſchen harten Belagerung von Ihro Kaiferl. Majeflät Fer- 

. dinando III, glorwürbigfter Gedächtnuß gnädigſt ertheilte Diplomata, Berbefferung ber Stabt 
Wappen, und andere vielfältige Begnabungen und Resolutiones etc. in einer abſonderlichen 
Statul auf dem Nathhaus originaliter, in ber Canzley aber copeylich zu finden und zu 
leſen. 

11. Muß ein Syndikus, oder Stabtfchreiber der Kaiſerl. Allergnädigſten Reſolutionen 
über ber geſammten Königlichen Städte Schuldenweſen, Item das Schulden Protocoll, fo 
bey ber bewußten General-Erida-Commiffion aufgerichtet, fünbig feyn, und felbige öfters 
durchlaufen, weil die Creditores, Geiftlih und Weltliche, ſtets um bie Bezahlung anmahnen, 
und biefelbigen von benfelbigen bepenbiren. Die Originalia, ober vielmehr Vidimus odge- 
dachter Schriften mit bes Herrn Friedrich Schwab von Salberg, als Socretarii bey ber 
Crida⸗Commiſſion, Handunterfchrift und Petichaft befräftiget, feynb auf dem Rathhaus in 
einer Schachtel, die Eopeyen aber bey der Canzley zu fuchen. 

12. Wird man der Stadt Brünn unterſchiedliche bey Ihro Kaiferl. Majeftät und anberftwo 
angebrachte Gravamina und Beſchwernußen, beſonders aber bie Action der gefammten könig⸗ 
lichen Stäbte wider bie Hocläbliche obere drey Herren Stände, in Sachen ben modum 
contribuendi betreffend; auch noch andere jehr bentwürbige Schriften, und Aclitate, in 
beneu Nebenfachen in ber Canzley zu finden haben, wobey orbentliche Zettel, wo eines und 
das andere liegt, angeheftet, und leicht zu ſuchen ſeyn werden, wann man nur Fleiß an⸗ 
wenden will. 

13. In denen daſelbſt befindlichen Skatuln ſeynd meiſtens uralte und andere Documenta, 
welche man mit Gelegenheit durchfehen, und in Ordnung bringen Tann: in denen andern 
aber zur Buchhalterey gehörige Sachen, welche proprie die Canzley nicht angehen, ſondern 
bie jebesmahl verorbnete Buchhalter zu verantworten haben, wie bamı alle Manualia, und 
Gemeiner Stabt Raitungen nicht in ber Canzley, fondern in ber Ratbeftuben im grlinen 
Kaften, und anderſtwo anfbehalten werben; wäre aber gut, daß ein Synbifus alles beffen 
ebenfalls Biffenfchaft und Information haben thäte, weil oft fehr viel baran gelegen. 

14. Sonften ift bey benen wohl beftellten Canzleyen gebräuchig, und ſehr nutzlich, daß 
man Protocolla und Macularia haltet, worinnen eingetragen, und summariter verzeichnet 
wird, was alle Rathstäge proponirt, abgehanbelt, gefchloffen, und benen Partheyen vor Be⸗ 
fcheib ertheilet worben. Ich meines Theile habe biefen Brauch allhie nicht gefunben, weil 
die meiften Parthehen mündlich verabſcheidet werben; fonft hätte ich gern nachgefolget. Zu 
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1. Sof bie Bermögend,Berwaltung der koͤniglichen Staͤdte den Magi- 
Rraten in Corpore als repräfentirenden Obrigkeiten übertragen, 
und biefen fobann freygelafien werben, bie Wirthfegaftögefchäfte entweder bei vers 
fammeltem Rathe zu verkanbeln, oder burch eine beſondere Gromial-Deoputation 
beforgen zu lafien, jedoch immer unter ber Bedingniß, daß der Magiſtrat alle 
Facta, und DBeranlafiungen einer foldhen Deputation, als feine eigenen zu vers 
treten, dafür in Corpore ohne Ausnahme zu haften, unb hiedurch nicht die ges 
ringften Koften zu verurfachen Habe. 

2. Sol den Magiftraten zur Pflicht gemacht werden, zu den Berathungen 
über das Wirthſchaftsweſen immer zwey erfahrene Ausfhußmänner ber 
®emeinbe, bie zu biefem Ende eigenbs von der Bürgerfchaft zu wählen find, 
beyzuziehen 1). 

3. Sol bie Kontrolle der Buchhalterey und deren Unabhängigkeit von 
den Magiftraten, fo wie fie jetzt beſteht, beibehalten, unb der Zug ber Wirth: 
fchaftögefchäfte durch die Kreisämter, wie ed mit bem beflen Rugen bei den 
Munizipalftäbten fchon gefchieht, eingeleitet), das fäbtifche Weferat beim Gu⸗ 
bernium aber, jedoch mit Ausfchluß aller beſonderen Wirffamfeit und privativen 
Zeitung der Magiftrate, dem, Landesfämmerer anvertraut werben, welches der- 
felbe fo, wie jeber andere Rath, die Gefchäfte feines Departements zu beforgen 
habe. 

4. Sol die Benennung der Beamten zu ben Höheren Wirth⸗ 
ſchaftsbedienſtungen, ſo tie der NRechnungsführer, der Lanbeöftelle vorbehalten 
feyn, dergeſtalt jedoch, daß den Magiftraten der Borfchlag der würbigken hierzu 
immer eingeraumt, bie Auswahl und Anftelung bee minderen Beamten aber 
ganz denſelben überlaffen bleibe. Endlich 

5. Sollen die in dem Wirthichaftsfache bewanderten Magiftratöräthe, 
welche fünftig bad Oeconomicum beforgen werhen, auch ben wichtigeren Wirth- 





Dlmüs und zu Znaymb meines Wiffens muß ber Unterjchreiber folche Proteceli mub. Ma- 
cularia halten. Zu Iglau thuts der Burgermeifter ſelbſt verrichten, Wann ein Löblicher 
Magiftrat, ober mein Nachfahrer biejes einführen, ober wie man foldhes anſtellen will, 
ftehet bey Derofelben Belieben. Das Übrige wirb bie Zeit, Praxis, und Erfahrenheit geben. 
Ich hab das meinige getban, unb zwar wit großer Mühe und Arbeit, wie ſolches meine 
Schriften und Acta weiſen, beven (ausgenommen bie Tostamente, welde in abfonberlichen 
Büchern eingetragen zu finden) noch gar viel in ber Canzley nicht regifteirt ſeynd, als: 
Geburtsbrief, allerhand Contract, Heurathsahrede, Abſchied, Paß, Fehde⸗ und Bettelbrief, 
und hundertfältige bergleichen Expeditiones. Gin anderer verbeſſere, was ich unterlaſſen, 
ober wegen meiner auberwärtigeu Geſchäfften nicht hab können beftxeiten, fo wirb bas ge- 
meine Weſen beförbert. Hisce valeant et vivant, qui mihi bene volunt: qui male, illis 
Domine ignosce, quia nesciunt, quid faciant. 

1) Nach der höchſten Entichließung vom 5. Juli 1792 find bie zwei Repräjentanten zu 
ben Slonomiichen Verhandlungen und zur Kontrolle ber Wagiſtrate iu den k. Stäbten aus 
dem zur Wahl der Magiftratsräthe beſtehenden bilwgerlichen Ausſchufſe zu wählen. 

2) Sievon kam es bei Brlim ab, ba ber Magiſtrat ummitielber der Laubesfielle autechanb- 
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fehaftö-Berrichtungen perſonlich nadfehen, und bey vorfallenden beſonderen Lo⸗ 
falınterfudyungen und Ligeidationen ein Buchhalterey⸗Indivihnum, welches fich 
aber in die innere Amtirung oder Beranlafiung ſelbſt nie einzumengen hätte, 
verwendet, mithin Die biagerigen Stabtanwälbe aufgehoben, und baburch 
biefe überflüflige Auslage erfpart werben. 

Die hiernähft fowohl für die Magiftrate als den bürgerlichen Ausichuß 
entworfene, und von Sr. Majeftiit gamiudgte Infiruftionen empfängt das 
Bubernium in der Rebenlage mit dem Auftrage, ſolche durch bie Kreisämter dem. 
Mogiftraten zum genaueften Befolg vorzufchreiben, zugleich aber 

1. den Kteisämtern mitzugeben, baß fie die in ihrem Kreife liegen- 
ben königl. Städte ficherheitshalber, auch ‚wann feine Klage oder Verdacht vor- 
handen if, wenigſtens alle Jahre einmal mit Zugiehung eines Individuums von 
ber fäbtifchen Buchhalterey quo ad seconomieam umwterfuchen, und auf ben 
Befolg der vorgefchriebenen Inſtruktionen ftetd fefte Hand halten follen. 

2. Der Buchbalteren zu erinnern, daß fie alle Jahre von eimer jeben 
Stadt den Bermögenffandps- Ausweis, den Erforberniß- und Be 
bedungd-Auffah, nebl dem Jahresabſchluß, woraus ber Erfolg des 
Praliminar Antrags evfichtlich werbe, ber Landesſtelle vorzulegen, unb biefe folche 
anher zu befördern habe, damit von ber Hofbuchhalterey ein Hauptſummarium 
verfaßt und Str. MajeRät zur Einficht vorgelegt werben Eönne. 

3. Dur bie Rreisämter die Magiſtrate anzuweiſen, alle ihre Bebien- 
flungen nur auf die Nothwendigkeit zu befchränfen, und in biefer Abficht nebſt 
dem Schuldenzahlungs⸗Syſtem, und den Bräliminar-Auffape 
über ihre Erforbernifie und -Bebedung, zugleih eisen wohlüberlegten Berfos 
nal« und Befoldungdftand ber Landesftelle zu übergeben, und darin zu 
beftimmen, welche Bebienflung ganz entbehrlich fey, welche ehne Abbruch ber Ge⸗ 
(häfte im einer Perſon vereinigt, unb was dadurch ber Gemeindekafſa erfpart 
werben hoͤnnte. Endlich 

4. Den Magiſtraten inobeſondere einzubinden, daß, gleichwie in Abſicht 
ihrer Güter dad wichtigſte Geichäft darin beſteht, die bentraktmäſſigen Robot⸗ 
Abolitions⸗Grundzinſe, und übrige Schuldigleiten der Unterthanen richtig einzu⸗ 
treiben, ſie das Hauptaugenmerk auf bie unverläßlichen Zahler um jo mehr zu 
sichten, und ſich in Zeiten durch Verwaheung ber nicht zum Funde instruolo 
gehörigen Wirthſchaftsprodukten zu verfichern hätten, als fe für jebe Nachſicht 
bet einem Rüdflande her laufenden, oder verfallenen Gaben zu haften haben 
wäsden. : 

Uebrigens hat in Kolge ber allerhöchften Entfchließung der Abfchnitt 
mit der bermahligen abminiffratorifden Verwaltung, mithin Die 
,Vebeegabe am bie Mugiſtrate mit Ende Zum I. 9. zu geisbehen, und follen bis 
dahin die Liquidationen ber Aemter und Kaffen vollzogen, fomit alles in ben 
Stand goſetzt werben, damit die Magiſtrate hie eigene Verwaltung über das 
Vermoͤgen der Söniglichen. Sbhtte mit: 8. July zu: führen anfangen koͤnnen. 
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Soltte jedoch das Gubernium in Abficht auf biefen zur Uebergabe beſtimm⸗ 
ten Termin wegen ber nothivenbigen Vorbereitungen einigen Anftand finden; 
fo wirb demfelben die Befimmung bed angemeflenen Termins überlaflen, nur 
tft davon die Anzeige anher zu machen (Hofdt. 27. April 1792). 


Iuftruction 


für die Pönigl. Sauptfiadt Brünn im Markgraftbum Mähren, 
Deögleichen Olmütz, Znaim, Iglau, Sradifch, Neuſtadt und 
GSaya. 


Veranlaſſung dieſer Inſtractien. 


Nachdem Se. Majeftät die 7 koͤnigl. Städte des Markgrafthums Mähren 
von ber zeitherigen Sammeralabminiftration ihrer Güter zu entheben, und benen- 
felben die eigene Verwaltung unterm 19. Brachmonat 1790 mit dem Beiſatz 
alergnäbigft einzuräumen geruhet Haben, daß jedoch benenfelben eine genaue 
Borfchrift mitgetheilet, und damit ſowohl die Methode ber eigenen Verwaltung, 
als die Kontroll von Seite der f. k. Hofrechenfammer eingeleitet, und feftgefeget 
werben follen; fo koͤmmt es bei Beftimmung dieſer erweiterten Amtsobliegenheit 
auf folgende zween Hauptgegenftände an, nemlich: 

1. auf die eigentliche Verwaltung bed Gemeinvermögens, oder bie Ober⸗ 
aufficht auf die ihm untergeordneten Aemter und Beamten, 

2. auf ſeine Verhaltung ſowohl gegen die hoͤhern Stellen, als gegen die 
Kontroll, die von dem buͤrgerl. Ausfchuße und der Landesbuchhalterei eingeführt 
wird, und woburd dad Gubernium von feiner Gefcdhäftsleitung und ihren Er- 
folge ſich zu verfihern Hat, denn obwohl man von einem Gremio alled zu for 
bern berechtiget if, was eine praftifche Kenntniß von den &ütergefällen und 
Jurisdiktionsgerechtſamen, und dann ber lauterfte und thätigfte Eifer für das 
gemeine Beſte, Männer von Beurtheilung hoffen laſſen faun, fo werben doch 
benfelben einerfeitö die ihm obliegende Pflichten durch Zergliedberung berfelben 
augenfcheinlicher vorgeflellt, um fein Amt in dem Geiſte ver. allerhöchften Geſin⸗ 
nung verwalten zu fönnen, und um ihm anbererfeits an das Berhälmiß anzuwei⸗ 
fen, in welchem feine Amtöverwaltung ber allgemeinen Orbnung wegen mit ben 
ihm vorgefepten Stellen, und den ihm untergeorbneten Aemtern zu fliehen hat. 


Erſte Abtpeilung. 
Denen unterfiehenden Kaſſe⸗ unb —— ————— ſind be⸗ 
ſondere Inſtructionen hinauszugeben. 
8. 1. Der Magiſtrat Hat, ſobald er die Verwaltung übernimmt, für alle 
Facta und Veranlaffungen in corpore ohne Ausnahme zu haften, berfelbe möge 
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das Gemeinbevermögen im verfammelten Rathe, ober durch eigene Kommiflionen 
und Deputirte verwalten, für alle Faͤlle bleiben daher bie zeitherigen Anwaͤlde 
ober Inſpektores befeitiget, derfelbe hat daher zu ber ihm anvertrauten Verwal⸗ 
tung bes Gemeindevermoͤgens Männer von Kenntniß, Beurtheilung, und ger 
prüfter Trene aus feinem Gremio zu wählen, bie fich nicht nur ſelbſt vor allen 
eigenmächtigen, einfeitigen und münblichen Anordnungen an enthalten, fondern 
auch ben fehädlichen Eigennutz feiner Untergebenen zu fleuern, fomit fich die bes 
ftändige Einficht von ihrer Amtirung zu verfchaffen, um von bem Fortgang fels 
ner Berwaltung dem Landeöfürften und denen dazu beflimmten Hof⸗ und Län⸗ 
berfiellen und der Gemeinde Rechenfchaft geben zu können. Diefes wird dem⸗ 
felben derzeit um fo leichter fein in Erfüllung zu bringen, als durch die allge 
meine Aufhebung der Frohndienſte, und die Vertheilung bed größtentheild ber 
eigenen Maiereien die Regie dergeftalt vereinfachet worden, daß nunmehro der 
.Hauptwirthichaftöbetrieb in der pünktlichen Eintreibung ber von benen Unter 
thanen zu leiftenden Zahlungen beftehet, hiezu wird aber das zeitherige Wirih⸗ 
fchaftöperfonale nicht mehr erforderlich, dasfelbe mithin auf die Zahl ber uns 
vermeiblichen Nothwendigkeit zu reduziren, und jebem ber verbleibenden Beamten 
der eigentliche Wirkungsfreis und die Pflichten, über welche diefelben verant- 
wortlich gemacht werden follen, fowohl im allgemeinen, ald auch nach ben be» 
fonderen Lofalumftänden vorzuzeichnen feyn, bamit man fich bei jeder Unterfuchung 
von ber vorgefchriebenen Orbnung in ber Wirthfchaftöleitung überzeugen fann, 
hiezu wird aber 

8.2. (Entwurf zu einem Berwaltungss und Schuldenzaß- 
lungs8plan) erfordert, daß ber Magiftrat oder doch wenigftens ein oder das 
andere Individuum feines Gremii, felbft von den Gemeinguͤtern, von dem Kres 
bitöftand, von denen Jurisdiktionen und Regalien eine gründliche Kenntniß bes 
fite, wenn bie dabei zu treffenden Anftalten und Spekulationen mit Ruben bes 
urtheilet und ausgeführt werden follen. 

Mit diefer Sachkenntniß wird der Magiftrat einverfländlich mit bem bür- 
gerlichen Ausfchuß einen ordentlichen reponirten Plan zur befferen Bermwaltung 
bes Kommunvermögens, zugleich aber ein bem Erfolg entfprechendes Erforberniß 
und Bedeckungs⸗, dann Schuldenzahlungsfuftem zu entwerfen haben, nach wel- 
chem die Beamten in ihrer Amtirung belchrt werben, und wornach der Magi⸗ 
ftrat feine Verfügungen felbft einzurichten hat. 

8.3. Die Befimmung der Reftantien. Diefes feget gleich bei 

der Abminiftrationd-Mebernahme eine ordentliche Liquidation bei den Gütern, 
und fämmtlicden Kaſſen voraus, um fi) von dem Stand ber Baarfchaft, der 
Raturalien, und Materialien zu verfihern; das Nämliche verfiehet ſich von ben 
Reftantien, beren Richtigfeit genau zu erörtern, und wegen deren bald mög- 
lichften @intreibung das Nöthige zu veranlaffen iſt. 

Vorzüglich muͤſſen die kontraktmaͤſſigen Robotreluitionen und Grundzinſen 
als die wichtigfte Cinnahme der Güter und als ein Surrogai der an bie Unter 
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thanen abgetretenen eigenen Wirthſchaft eingetrieben werden, wenn es nicht burdy 
befonbere Unglüdsfälle unmöglich gemacht wird, dann, ba bie Naturaldienſte und 
ber Ruben ber eigenen obrigfeitlichen Gründe meiſtens in ein Geld - Surrogat 
verfegt worden; fo muß wenigſtens bie Verlaͤßlichkeit diefer Einnahme ſicherge⸗ 
ftellet, und bie Beamten von bem Magiftrat um fo fitenger jur Erfällung ihrer 
Pflichten angehalten werden, als bie gegen bie Schulbwer gebrauchte allzugreße 
Nachſicht meift die Abſchätzung vom Grunde zur Folge Sat, und alfo am Ende 
felbft zum Berberben der Unterthanen gereicht, zugleih muß ber Magifrat zu 
verhüten fuchen, damit bie in ben fontraftmäfligen Friſten eingehende Kauffchillings⸗ 
@elder für die zerftücdten Maierfchaftögründe nicht zu Surrentausgaben verwen⸗ 
det, fondern active gegen fidhere Realhypothel angelegt werben. 


8.4. Das Berbalten gegen bie unverläßliden Zahler—. 
Die- Beamten, die fi) die Umftände eines jeden Kontribuenten genau befannt 
machen follen, müflen auf bie unverläßtichen Zahler beſonders aufmerkfam fein, 
und da die Militärerefution gefehwibrig iſt, fi in Zeiten durch Verwahrung 
ber nicht zum Fundo instructo gehörigen Wirthſchaftoprodukten von ben zu lei⸗ 
ftenden Zahlungen verfichern. 


Jede Nachſicht der Taufenden oder verfallenen Gaben ift in einzelnen 
Fallen bei dem Magiftrat zu RER und haftet außer dem auf Gefahr be 
Deamten. 


Die Reften find auch nicht über den Betrag einer jährlichen Schuldigkeit 
ohne grundbücherlicher, jedoch tarfreien Votmerkung ſtehen zu laſſen; hingegen 
ſollen alle ältere Reſten keine Priorität von anderen Glaͤubigern in denen Büs 
hern wirken, bamit nicht einige Gläubiger durch fpätere Eintreibung ber aus 
Verſchulden der Beamten aufgefchwollenen obrigfeitlichen Schuldigkeiten in Scha⸗ 
ben verfeget werben, dba bie öffentliche Treu und Blauben auf bem grunbbü- 
cherlichen Statu der Grundbefiger ruhet. 


Der Magifrat muß aus feinen Meberfchlägen und Präliminarfyftem wiflen, 
in weldhem Monat biefe ober jene Zahlung fallen fol, er kann alfo von Quar⸗ 
tal zu Duartal die Berichtigung der Schuldigkeiten annoch zu rechter Zeit be- 
treiben, hingegen if ben Unterthanen auch bie Abzahlung ihrer Schuldigfeiten 
durch Annahme ihrer Produkten, und zwar in Wein — Körner — Heu — und 
Wolle, und durch Verrichtung ber bei den Wirthichaftsrubrifen nach dem vor⸗ 
gefchriebenen Benügungefuftem, oder fonk von dem Magiftrate nöthig findenden 
Bau, wozu jedoch bie Höhere Begnehmigung einzugolen iR, zu erleichtern. Die 
Raturalien können entweder in ben laufenden Marftpreifen angenommen, oder 
wenn ed bie Unterthanen verlangen, bepofitirt, und nach ihrer eigenen Dispo⸗ 
fition verkauft werden, wenn fie in einer Zeit von 3 oder 4 Monaten beffere 
Preife erwarten zu koͤnnen glauben. 


Hiebey verſteht ſich aber von ſelbſt, daß, wenn ber Verkauf obgebadhter 
verſchiedenen Produkten nicht nach Berlangen ber Unteriganen auf ihre Gefüge 
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gefchiehet; ſondern biefe Probnkte vor dek Erndie fiatt banrem Gelbe angenom⸗ 
men werben, fie nur auf Verantwortung bes Wirthfchaftsbeamten und bed Mar 
giftratö in guter Qualität angenommen werben Tönnen. 

| Die obrigfeitlichen Gaben durch Arbeiwerdienſt eindringlich zu machen, iſt 
beſonders eine nothwendige Anfalt in jenen Gegenden, wo wegen Mangel ber 
Cirkulation der Baarfchaft der Unteriban wenig Gelb verdient, und alfo zu 
Bezahlung feiner Schuldigfeiten keine andere Münze, als feine Arbeit, und. bie 
ihm unter foldhen Umfländen weniger Eoftbare Zeit aufbringen kann. 


8,5. Verkauf der Realitäten. Um ficdh foviel moͤglich von allen 
zufäßigen Ausgaben, und Befchäftigung mit der Landwirihſchaft zu entlebigen, 


folglich den Magifirat in den Stand zu ſetzen, feinen politifchen, fo wie denen 


Judizial⸗ und Krimtnalgefchäften befier nachzufommen, find fo gut al& möglich, 
alte Zins⸗ und andere Gebäude, überflüflige Wirthichaftshäufer und Mühlen, 
nur mit Ausſchluß der Branntwein« und Bräuhäufer nach und nach fizitando 
zu verfaufen, oder aber zu verpachten jedoch wird der Magiftrat immer gehalten 
fein, über den. bisherigen, und aus dem Berfauf oder Pacht erivartenden Rugen. zu 
bifanziren, und dieſe Bilanz dem Gubernio zur Prüfung und san 
des Verkaufs vorzulegen. 

8.- 6. Verpachtung einzelner Realitäten und Gefädlle. 
Alle Pachtkontrakte über wirkliche Realitäten, bie bisher in Pachtung geſtanden, 
ſollen ebenfalls nicht anders als lizitando abgeſchloſſen werden, auch iſt bei 
denen Pachtungen darauf zu ſehen, daß Kollizitanten mit dem, zu der Unterneh⸗ 
mung erforderlichen Vermoͤgen verſehen find, damit nicht etwa über ein geſtei⸗ 
gerted Anboth gefährdet werde, welches aus Unvermögenheit besjenigen, ber ben 


beſſeren Zahler verbrungen hat, nicht eingebracht werben fann; allen Beftanb« 


leuten ift ausdrücklich einzudingen, daß, wenn fie den Bier- oder Branntweinfchant 
in Berfall kommen ließen, oder wenn bie Ortöpopulation merklich zunähme, der 
Bier und Branntweinfhant auch Anderen geftattet werden jolle. 


8.7. Bon Biers und Branntweinhäufern und Weinſchank. 
Nach der Rubrit der Reftantien, unveränberlich und veränderlidhen Zinfungen, 
und Verkauf der überflüfligen Gebäude, ift bei denen Städten der wichtigfte ber 
Ertrag der Bräus und Branntweinhäufer. Bei den Bräufäufern iſt nach und 
nach auf die Anfhaffung eines ganzjährigen Malzvorrathed, und auf die noth⸗ 
wenbigen Gefäfler zu fehen, damit in ber Anlage nichts abgehe, was zu Her⸗ 
ftellung eines guten Biers notäwendig ift; die Brauer müfjen bei der Auswaähl 
des Hopfens und der Gerfte felbft zugegen feyn, und dann haben fie für ihre 
Güte mit der Kaution zu reſpondiren. 


Die fon den Bräuern überlaffenen Hefen ober Gaͤrm find in Städten, 
wo ein vortheilhafter Verſchleiß berfelben zu erzielen iR, zu lizitiren, und ber 


Braͤuer flatt der firirten DBefoldung und Deputate mit einem beftimmten Akzidenz 


von jedem ausſtoſſenden Faß Bier gu befolden, 
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Das Naͤmliche verfieht fich von Yen übrigen Bräuhausprobuften, als Trö- 
ber und Galle, wo in ber Nähe nicht eigene Wirtäfchaft beſtehet, bey welcher 
fie befier gu benügen wären. 


Da bie Bräuermeifter faft allentkalben viele Linterfchleife mit ber Gerſte, 
Malz und dem Bier treiben, fo find bie Beamten genau auf die Kontroll ber 
Fuͤll und der Malzarbeit anzumweifen, bei denen Bifitationen, weldye ber Magi⸗ 
ftrat durch feine Deputirte bei ben Fäbtifchen Gütern, jebdoch nur in wichtigen 
Wirthfchaftsangelegenbeiten, und ohne Aufrechnung einiger Zehrungsuntöften, 
vorzunehmen Hat, find nicht nur die Vorräthe nachzufehen, ſondern fie werben 
buch Nachfragen bei den Wirthen, Untertanen und Nachbarn ſich zu erkundi⸗ 
gen haben, ob das Bier immer gut gebräuet wird, und dann ift mit gehöriger 
Belohnung der Denuntiationen gegen bie Bräuermeifter nach der Strenge zu 
verfahren, ober fie wenigftend in andere Orte au verwechſeln, oder zu entſetzen, 
wenn ein gegründeter, aber nicht ganz Berdaht einer Bevortheilung 
vorhanden ift. 


8.8. Zehenpgefälle Wo Zehendgefälle in Wein, Kom und Brach⸗ 
früchten beftehen, da find die Beamten anzuweiſen: baß fo viel möglidh dem 
Durchfchnitt mehrerer Jahre nad, und mit Anrechnung ded Werths ber Körner 
und bes Strohes, die Zehend von jedem Grundbeflger gegen Baarem oder Ge⸗ 
treidfchüittungen auf mehrere Jahre reluirt werden; wenn fi die Grundbeſitzer 
aber zu feinem billigen Reluitionsquanto verfiehen wollen; fo find die Zehende 
erft abzufchägen, und fo von Jahr zu Jahr lizitando, vorzüglich aber ganzen 
Dorfögemeinden zu verpachten, und nur im fhlimmften alle, wenn diefe Mittel 
nicht anwendbar gemacht werden können, in Natura einzuheben. 


8.9. Bon ber Forſtnutzung. Das Forſtweſen flehet in ber genaues 
fien Verbindung mit ver Wirthfchaft, es ift aber der Natur biefes Geſchaͤfts 
weit angemeflener, daß bie Forſtaufſicht durch die gelernten Jäger, als durch 
Wirthſchaftsbeamte geführet werde, nur muß die Zahl berfelben, und ihre Be⸗ 
föftigung nicht, wie bei Brünn, faft die ganze Erträgniß aufjehren. 


Der Magiftrat Hat in Rüdficht auf dieſes Fach vor allem auf die Redu⸗ 
zirung diefed zum Theil überflüffigen Perfonald fürzudenfen, auch übrigens bar- 
auf zu fehen, daß, fobald als immer möglich if, bie Wälder nach ben verfchie- 
denen Orten, wo und nach ben Gattungen, wie das Holz Tonfumirt wird, 
nach ber Lage der Wälder, nach der Eigenfchaft des Gehoͤlzes, und mit ber er- 
forderlihden Rüdficht auf Die Hutweiden, und zwar nach den Achten Orunbfäben 
der Forftwirthfchaft in Haupttheile, und diefe wieder in Schläge ein« 
getheilet, die Manipulation der ganziäßrigen Arbeiten in der jedem Geſchäͤft 
angemefienen Zeit und vie nöthige Zahl der Arbeiter berechnet, ordentliche In⸗ 
firuftionen für das. Korfiperfonal Hinausgegeben, bie Sanzleyauslagen und 
Arbeiten, mit Berlegung der zur Orbnung erforderlichen Tabellen, Bücher unb 
Regifter eingeleitet, und alfo ein orbentliched Koxrftfyfiem eingeleitet werde. . 
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Bei feinen Bereifungen, bie, wenn nicht außerordentliche Vorfälle ſich er⸗ 
eignen, alle Jahr einmal zu gefchehen Haben, wird berfelbe fich Immer bie Forſt⸗ 
bücher vorzeigen laflen, und nachſehen, ob das vorgefchriebene Einrichtungs⸗ und 
Benüpungsfgftem befolgt wird, ober nicht, welches er zum Theil ſchon aus ben 
alljaͤhrlichen Forſt⸗ oder Holzabgabsprotofollen erfehen fann, wenn in benfelben 
unter ber Kontroll des Wirtäfchaftsbeamten angezeigt wird, in weichen Num⸗ 
mern nach ber foftematifchen Eintheilung gefchlagen werben fol, und wo wirt 
lich wegen zufälligen Urfachen, als Windbrüchen, wegen Bertilgung ded MWurms, 
ober wegen unvorgefehenen großen Bauführungen gefchlagen werben muß. 

Uebrigens verfieht ed ſich von felbft, daß von Seiten ber Eontroflirenden 
Beamten nachgefehen, und von tem Magiftrat bei ven Viſitationen genau, nach⸗ 
geforicht werben muß, ob die allgemeine Anordnung in den obrigfeitlichen und 
Gemeindwaldungen beobachter, und alle Beihädigung nach Möglichkeit abgewen⸗ 
bet worben, ob bei uͤberhandnehmenden Diebereien, Einhüter und andere Ans 
ftalten zur Bewahrung der Wälder gemacht werden müſſen. 

Endlich wird ihm Magiftrat foviel es bie Jagbrubrif betrifft, hauptfächlich 
die Vermeidung aller Prägravationen anempfohlen, da Se. Majeftät ausprüd- 
lich die Unterthanen von allen Wildfchaden fichergeftellt wiflen wollen; doch hat 
berfelbe die Sagbordnung nicht ganz bei Seite zu fegen, und dem Militär nur 
da, wo es ausdrücklich von Sr. Majeftät befohlen if, bad Jagen, und diefes 
nur nad) ben beftehenden Vorſchriften zu geflatten. 


8. 10. Bom Baumwefen Die Bauunfoflen werben durch Berfauf 
und Berminderung der unnöthigen Gebäude vereinfachet, jeder Magiftrat muß 
in feinem Adminifirationsplan die zum Unterhalt ber nothiwendigen Gebäude er- 
forderlichen Summen berechnen, und die Verwendung biefer Summe muß immer 
mit dem erſten Einrichtungsſyſtem in einem Berhältniß ftehen. 

Es follen auch die gewöhnlichen Materialpreife, und Arbeitslohn nach dem 
Zage und nad) der Studarbeit im Boraus berechnet feyn, um die Anfchläge der 
Handwerker kontrolliren zu fönnen. 

Ueber die einmal nach dem Stande ber Gebäude — nothwendige 
und dringende Reparationen hat der Magiſtrat keine Anfrage zu machen, uͤber 
alle nicht dringende oder zum Unterhalte der sartorum tectorum gehörigen Re 
parationen hat ber Magiftrat alle Jahre feine Ueberfchläge zu verfaflen, wenn 
ed aber Gebaͤude von großen Betrag betrifft, hat berfelbe nebft den Koſtenuͤber⸗ 
fchlägen einen Riß über die nöthigen Bauführungen an das Gubernium einzu- 
ſchicken, welches mit Rüdfiht auf die Lofalumflände und den Schuldenlaft. beur- 
theilen wird, was etwa bringend if, oder was wegen anberen vorbabenben 
Beränderungen ganz, ober nur auf eine Zeit unterbleiben kann. 

Da jedoch biefe Befugniß gewiffe Graͤnzen haben muß; fo wirb ber Be- 
trag ber einzelnen Baugegenflände, über welche ber Magiſtrat ohne Anfrage, 
jedoch nach obgebachter Borfchrift zu disponiren hat, auf 500 fl. gefegt, und 
hierunter find auch neu anzuordnende Veränderungen in bereitö beſtehenden Ge⸗ 
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bäuden zu verfichen, befonberd wenn ‚bei dem Berzug eine Einnahmsrubril zu⸗ 
chebleiben follte. 

Ueber ganz neu aufzuführende Gebäude Hingegen if jeder mit Anführung 
bes Beweggrundes, und daraus entſtehenden Rutzens ber beſondete Bericht durch 
das Kreisamt an das Gubernium zu erflatten, und bie Riefle und Ueberfchläge 
zur Nektifizirung vorzulegen, bei wichtigen Bauführungen, an Wirthſchafts⸗ 
Bräu- und Branntweinhäufern, ober Schüttböben, wo ein beträchtlicher Auf⸗ 
wand gemacht werden muß, if vorläufig die Genehmigung einzuholen. 

8. 11. Bon Kaſſageſchäften. Der Magifirat Hat ſich direkte im 
bie Eingebung und Berrechnnng ber Gelber felbR nicht zu miſchen, außer 
bem aber, was bemfelben in gegenwärtiger Inftruftion ausdrücklich eingeräumt 
wird, Hat derſelbe keineswegs, um fo weniger alfo ein Beamter, ohne Vorwiſſen 
bed bürgerlichen Ausfchuflee, und darüber erhaltene Bewilligung weder einige 
in dem Berwaltungsfuften, ober den Rechnungen nicht fchon vorgejchriebenen 
Ausgaben zu veranlafien, noch einige Befoldungen, Penſionen, Nachlaͤſſe, Vor⸗ 
ſchuͤſſe, Anlehen, noch irgend eine Begünftigung von dieſer Art zu ertheilen, ober 
ſich feld etwas zuzueignen. | 

8. 12. Bon Dienftbefegungen. Nebft der guten Auswahl ber 
zum Dienfle erforderlichen Subjekten, ift die Ordnung ber Kanzleigefchäfte das 
verläßlichfte Mittel die Verwaltung bed Gemeinvermögens zwedmäflig zu leiten, 
da der Magiftrat bie Subjefte allein aus dem Grunde Fennen kann und foll, ba 
ex bei feinen Bifttationen ber Kaſſa- und Wirthfchaftsbeamten, und durch bie 
turrenten Arbeiten, ihren Wirkungskteis beobachten fann, fo werden ihm auch 
bie minderen Dienfibefebungen und Verwechslungen, und eben fo auch alle bey 
fich ereignenden Dienfterfedigungen nothwendigen Amtsfubftituten mit der Bes 
flimmung des normalmäfiigen Subftitutionsgehalts, oder eined etwa geringern 
Diurnums mit der ausdrüdlichen Bedingniß überlafien, daß die zeitherigen An- 
wälde befeitiget, und ihre Befoldungen in Erfparung gebracht werben. 

Die Stellen der höheren Kafle- und Wirthfchaftsbedienftungen und ber 
Rechnungsführer Bingegen, und zwar der Stabtkaffier, Kaſſekontrollor, Bauamts⸗ 
verweſer, bleiben allerdings der Landesſtelle Cüber den gemeinfchaftlichen Bor 
trag ded Magiſtrats und Ausfchufies) zu vergeben vorbehalten; dem Magiftrat 
wird dahero der Borfchlag zu Höheren Bedienſtungen eben jo überlaſſen, als 
dbemfelben bie unmittelbare Beſetzung der minderen Dienfte auf feine Pflicht und 
Berantwortung gegeben wird, er hat nemlich ohne allen Rebenabfidhten immer 
dem ihm befannten beiten Subjefte den Vorzug zu geben, und bie Kaffe fo wie 
die Wirtäfchaftsbenmte vor Antritt ihres Dienftes zum Kautiono⸗Erlag zu ver 
halten, ald worauf das k. Kreisamt bei Unterfuchung - ber Wirthſchafto⸗ und 
ftäbtifchen Kafien fein ununterbrochenes Augenmerk richten wird. - 

Daher hat fih der Magiftrat bey feinen Bifttationen ein beſonderes Ge⸗ 
(haft daraus zu machen, dad unterhabende Dienftperfonale, welches ohne Aus⸗ 
nabme verpflichtet werden folle, näher auszuforſchen, um bie Treue und Faͤhig⸗ 
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feit zu prüfen unb wider ben Beamten mit ber Suſpenſien fürzugeben, bei 
welchem iadicia proxima einer Malverfation, oder eine auffallende Diesfunfa- 
bigfeit vorhanden find, befonderd wo ein weſentlicher Schaben zu befürchten if, 
wenn bie Suſpenſion nicht, indeſſen daß das Amtöbetragen bed verbärhtigen Bes 
amten ordentlich. unterfuchet wird, verfüge würde. 


8. 13. Allgemeine Erinnerungen, über bie bem Magiftrat 
obliegenbe Aufficht auf Die Hemter und über Lofalvifitationen. 
Der Magiftrat hat bie ernftliche Aufmerkſamkeit anzuwenden, und die Kaffe und 
BWirthichaftöbenmten nach allgemeinen Orunbfäpen zu leiten, ihre öfters fchiefe 
Urtheile in Rückſicht auf das allgemeine Bee zu berichtigen, und ber unter 
ihnen ausbrechenden Authoritaͤts⸗Jalouſie und Eigenmächtigkeit gegen die Unter⸗ 
gebenen entgegen zu arbeiten. 

Zugleich hat ſich derſelbe zu bemäßen, bie laufenden Banlepgefchäfte in ber 
gehörigen Orbnung zu erhalten, und durch Bopularität das Zutrauen ber 
Untergebenen zu gewinnen, andurch alfo denenſelben ben Weg zu gerechten Be- 
fchiwerben, und zu nüglichen Anzeigen zu erleichtern, welches eines der wirkſam⸗ 
Ken Mitteln If, die Berwaltung ber ihnen vorgefegten Beamten zu ‚prüfen. 


Zweyte Abteilung. 


Ueber das Verhältnis bes Magiſtrats gegenbie Kontroll 
unb vorgefepten Stellen. 


8. 14. Soviel e8 nun die Kontroll betrifft, welche zur Sicherheit für bas 

Gemwein-Bermögen unumgänglich erfordert wird, theils um bie Eigenmächtigkelten 
des Magiſtrats zu befchränten, theils um bie Wiſſenſchaft von allen Verfügun- 
gen und Unternehmungen befielben zu erhalten, biefe ift von zweierley Be⸗ 
trachtungen: bie erſte gehet den wirklichen Geſchaͤften vor, oder an ber Seite, 
und die zweyte gehet ben Geſchaͤften nach. 
Die Kontroll ab ante Hat nach dem Beilpiel Böhmens ber Gigenthämer, 
ober befien Stellvertreter felb zu beforgen, und biefer if ber bürgerliche 
Auoſchuß, denn gleichwie der Magiftrat nm fo weniger ben Eigenthümer vor- 
fiellen kann, als die Glieder deſſelben ſelbſt eigentlih nur verwaltende Be 
amte find; fo find fie in dieſer Rückſicht auch ben Stellvertretern ber ganzen 
Gemeinde, da bieie ihre Amt nicht felb handeln fann, von ihren Wirthchafts⸗ 
dispoſitionen Rechenſchaft zu geben ſchuldig. 

Dieſem Ausſchuß, mit deſſen Beiziehung der Verwaltungs⸗ und Schulden⸗ 
tilgungoplan ebenfalls verfaſſet, und dahero zu jeder oͤlonomiſchen Rathsſitzung 
zwey ber erfahrenſten Ausſchußmaͤnner beigezogen werden muͤſſen, ſoll das Be⸗ 
fugniß, die Journalien und Wirthſchaftsrechnungen beſtaͤndig einzuſehen, einge⸗ 
raumi fein, bei einer eigenen Zufammentretung aber ſollen alle Quartal bevor 
‚die Kaflajournalien zur Buchung übergeben werden, ſolche von demſelben ordentlich 
‚geprüft, und dadurch nicht nur der Vollzug ber Rechnungsſhrer, fonbern auch .bie 
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Anſchaffung des Magiſtrats ſelbſten, und feine Wirthfchaftd-Verfügungen gegen 
bie Inftruftion zufammengehalten, und darüber bie findenden Bemerkungen ge= 
macht werben. 

Es ift alfo nöthig, daß ber bürgerliche Ausfchuß immer in einer die Zahl 
ber Magiftratöglieder wenigftens um bie Hälfte überlegenen Zahl gewählet werde, 
um hiedurch die Einficht in Die Verwaltung bes Gemeinvermögend mehr zur 
PBublizität zu bringen, mithin der größtmöglichften Anzahl der Kommunitäts- 
glieder die nöthige Kenntniß zu verfchaffen. 

Die Erneuerung des bürgerlichen Augfchuffes muß in der Abſicht, unb 
beſonderd in benen größeren Städten, öfterd, ald jene bed WMagiftrats, vorge- 
nommen werden, bamit bie Bürgerfchaft, welche den, aus einer üblen Verwal⸗ 
tung entflehenden Abgang an ber erforberlihen Bededung am Ende aus ihrem 
Eigenen ergänzen muß, ald Eigenthümer bes Gemeinvermögens ſich durch bie 
wirffame Einficht von Seite ihres Ausfchufles gegen die Eigenmächtigfeit bes 
Magiftrats fichern, und durch die folchergeftalt eingeführte Publizität allen nur 
möglichen Antheil an ber Verwaltung nehmen möge, in welcher Abficht der E. 
Magiftrat den in ber Anlage beyverwahrten Unterricht dem bürgerlichen Aus⸗ 
ſchuß mitzutheilen bat, um hiernach die zur Wirthfchaftöfontrol aus ihm bes 
ftimmten Bürger belehren zu fönnen. 

8. 15. Die Kontroll ex post hat die ftäbtiihe Buchhalterei zu bes 
forgen, weldde nad dem Einne der Hofentfohließung vom 19. Juni 1790 von 
dem Magiftrat ganz unabhängig, vereinbart mit ber Landesbuchhalterey zu vers 
bleiben bat. 

Zu Handen diefer Buchhalterey Hat der Magiftrat die Rechnungen fämmt- 
licher. Aemter, nachdem fie vorläufig von dem bürgerlichen Ausſchuß durchgegan⸗ 
gen, und ihres richtigen Beftandes halber von ihm unterfertiget fein wer- 
den, unverzüglich zu übergeben, aus welchen fodann, wenn fie revibirt, und ges 
buchet feyn, die Summarien zu verfaffen, und der Lanbesftelle vorzulegen ſeyn 
werben, um Daraus zu erfehen, ob, und in wie weit, dann warum in dem Vers 
laufe des Jahre, die ſyſtemiſtrien Beträge der Empfänge ſowohl, als ber Aus⸗ 
gaben entweder nicht erreicht, oder überfchritten worden, welcher Ausweis bie 
Gebahrung ber Magiftrnte am Härften aufdeden, und die nöthige Ueberficht ver- 
fchaffen wirb. 

8. 16. Die Rechnungen felbft find in eben der Art und Geftalt ein 
zurichten, wie ſolche bie E. k. Hofrechenfammer vorgefchrieben, - und im Jahre: 
1788 unter dem Buchhalterey:Ingroffiften Spies zum Drud beförbert worden, 
wovon ein Abdrud beigelegt wirb. 

Nach Anleitung biefer Vorfchrift find die Journalien bey denen unterge 
benen Aemtern einzuführen, und dieſe ſonach auf die Rubrifen-Rechnung zu 
übertragen, aus welcher die fummariichen 3 Rechnungsftüde, nämlich ber ſumma⸗ 
riſche Abſchluß des Nubrifenbuches, der Vermoͤgensſtand des vergangenen und 
ber Praͤliminarerfordemiß⸗ und Bededcungsaufſatz des kuͤnftigen Jahres durch die 
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ſtadtiſche Buchhalterey bearbeitet, und an bie Landesſtelle begleitet werden mäflen, 
um folche durch die fläbtifche Hofbuchhalterey fuperrenibiren, fie in ein Haupt⸗ 
funmarium zufammenfaflen zu laflen, und mit denen babey vorftellenden Bemer- 
kungen Sr. Majeftät zur böchften Einficht und weiteren Schlußfaffung vorlegen 
zu koͤnnen: 

8, 17. Das Rehnungszenfursgefgäft wird von ber hiezu eigends 
beftellten Buchhalter&y der k. Städte beforgt, und zugleich wie die Rechnungen 
an fie durch Die Kreisämter zu gelangen haben, fo find auch die Mängel und 
Binalerlebigungen duch den nemlichen Weg ben Beamten hinauszugeben. 

Die Gemeind⸗ und Waifenrechnungen werden zwar auch von ber 
gedachten Buchhalterey zenfurirt werden, da aber biefelben von dem Magiftrat 
und dem bürgerlichen Ausſchuß vorläufig durchgegangen werben müflen, fo Bat 
ſich derfelbe dadurch zugleich in. Stand zu fehen, reiflich überlegen zu Fünnen, 
wo eine nähere Aufficht nöthig wäre. 

Außer dem Hat berfelbe alle Jahre anzuzeigen, wie viele Rechnungen von 
der Buchhalterey abgefertiget worden find, damit die Lanbdeöftelle darauf wachen 
koͤnne, daß bie fämmtlichen laufenden Rechnungen immer in Jahreofriſten von 
ber tontrollirenden Buchhalterey erlediget werben, und Feine Ausflände anwachſen. 

Wenn hingegen feine Beamte mit ihren Rechnungen nicht in termino ein- 

halten, fo hat der Magiftrat diefelbe durch Strafen, bie von. Monat zu Monat 
verdoppelt werden. müflen, einzutreiben. 
8.18. Befondere Fälle der Unterfuhungen In feltenen 
Fallen, wenn ber Landeschef oder das Kreisamt aus geheimen Anzeigen für 
unumgänglich nöthig findet, ein Amt oder Gut durch einen Buchhalterey⸗Beam⸗ 
ten unterfuchen zu laflen, find die betreffenden Kafle- und Wirthfchaftsbeamten 
anzumweifen, ihm nicht nur die Einſicht in ihre Manipulation willfährig zu ge- 
ftatten, fondern auch bemfelben alle nöthige Auskünfte, Inftruftionen, und Rech⸗ 
nungsftüde zu geben, wenn ex ſolche verlanget, fo fern aber der Magiftrat bei 
ber von ihm felbft angeordneten Unterfuchung einen BuchhaltereygeBeamten von 
ber Landesſtelle verlanget, fo verfteht fich von felbften, daß dieſer zwar fein 
Amt als fontrollirender Unterfuchungsfommiffär verrichten, aber fich keine Ads 
minifirationdgefchäfte, das If Feine Anorbnungen anmaflen folle, die ben Gang 
ber Verrichtungen beirren, ober das Anfehen des Magiftrats bei feinen Unter 
gebenen kraͤnken könnte, Vielmehr wird fie bemfelben alle Aufflärungen, Erxtrafte 
und Ausweife geben, die nur immer von Ihr gefordert werben. 

Uehrigens verfieht man fih ohnehin von dem Ordnungsgeiſt bes Magie 
firats, daß er in ber auogebreiteten Wirkjamfeit, in welche verfelbe verſetzt wird, 
bie:möglichtte Pünktlichkeit umd Ordnung fomohl in ber Ranzleymanipulation 


als bei Beftelung ber Amtöfubalternen beobachten werde. 


‚ Derfelbe bat daher zu verhüten: 
‚ a) .baß die unterflehende Kafla- und NRechnungsbeamten NRiemanden einige 
Befoldung, Benfton ober Naturaldeputate antizipiren, 


b) baf die Bierdepulate, weiche benen Beamten vielmehr mit Gele nach Dem 
Grgeugungäpreis zu teiniren find, nit an Die Schanfhäufer oder Par⸗ 
theyen verlaufet werben. 

e) daß fein Kauf⸗ Verkauf⸗ Miethungsbeſand⸗ und andere Eontralte ohne 
Ratifilation des Magiſtrats gefchloffen, noch weniger außerorbenttidge Aus⸗ 
lagen und Wirtbichaftsbiigefiionen unternommen werben, ohne bieu bie 
vorläufige fehriftliche Anſchaffung des Magiſtrats unser ber Fertigung bes 
Buͤrgermeiſters und eines Raths eingeholet zu haben. 

d) daß ohne Begnehmigung ber Landesſtelle Feine Realitäten veräußert, 
feine Kapitalien bei Privaten angelegt, noch weniger Schulden gemacht 
ober in anbere Wege ber ſtäbdtiſche Dotirungsfond gefchmälert oder be- 
ſchweret werde, 

e) daß bei dem Unſtand, wo bie Stabt dem Berfalt, und ber Crida 
nahe ßeht, alle nur immer mögliche Auslagen verwieden, und 

f) endlich, daß keine Nebenkolleften ober Audfchreibungen auf bie bür⸗ 
gerliden Häufer eigenmächlig unternommen, und wenn fie bech don ber 
Landesbehörde begnehmiget würden, die Subrepartitionen nach der Bor» 
ſchrift vom 2. May 1752 nach benen für das Kontributionale feflgefezten 
Regeln verfaßt und ſolche vorläufig an die Buchhalterey zur Prüfung 
übergeben werden. 

Bei einer ſolchen Organifation der Gefchhäfte wird die Berwaltung bes 
rädtifchen Gemeindevermoͤgens In ihrem fortfchreitenten Gange zu erhalten feun, 
wo indeſſen das Refultat davon in Bezug auf den Zuwachs ber Einkünfte, und 
Berminderung der Audgaben zum Beweife dienen wird, baß ber Magiftrat die 
ſtaͤdtiſche Wirthſchaft gut verwaltet, und dadurch fly ber allerhödyften Zufrie- 
benheit würdig gemadht habe. | 


Unterricht für den bürgerlichen Ansfihnf, 
welcher in denen k. Städten Brünn :e. bei allen Wirthſchafte⸗ 
Tommiffionen beizuwohnen Bat. 


1. Sind aus denen zu — ſchon beftehenden Ausſchußmännern 2 durch den 
ganzen Ausſchuß zu wählen, und bie gewählten dem Magiſttat gehoͤrig anzuzei⸗ 
gem, welche allen die fläbfifche Dekonomie und das Gemein⸗Vermoͤgen betref⸗ 
fenden Berathungen, Difpofitionen, Berbefferungen und Veränderungen mit Sih 
und Gtimme beyſuwohnen haben, und de über Oekonomie⸗Gegenſtände nicht fü 
wie in juridifchen gleich awf der Stelle durch die ZJahe ber mehreren Stimmen, 
als vielmehr durch Spekulation und Lokaleinſicht -entfchieben werben muß; fo 
Mich in denen Wirthſchaftokommiſſionen nicht fo fehr auf bie Formalität ya binden, 
fondern einem jedem wu Feit an. Froyheit gelafien werten, den vorliegen⸗ 
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ben Gegenſtand auch durch mehrere Fragen ſich gaͤnzlich aufklären zu laſſen, 


um feine Anſtaͤnde und Zweifel pro et contra vorbringen, und fo dann erſt 
feine Meinung beftimmt Außern zu können. 

2. Diefe zwey Ausichußmänner find von dem Magiſtrat an den. Wirth⸗ 
ſchaftsſenat anzuweilen, und von biefem in jene Stube, wo bie öfonomifchen 
Gegenſtaͤnde verhandelt werden, einzuführen, und dafelbſt ihnen ber Sig, — 
nach dem Referenten, einzuräumen. 

3. Wenn ber Magiſtrathsrath über vorhabende neue Auslagen, ober. in 
Antrag kommende beſſere Benuͤtzung der Gefälle durch Verkauf ober Pachtung 
referiret, fo ſollen ſie die Meinung des Referenten wohl in Erwägung ziehen, 
und jenes, fo das Zutraͤglichſte zu ſeyn erkennet worden, darüber dann beſchließen, 
und nicht der Willkuͤhr eines einzigen die Veranlaſſung uͤberlaſſen. 

Sollten ſich aber 

4. ſolche Gegenftände äußern, weldhe die Ausfchußmänner auszumitteln 
nicht vermögen; fo hätten die Magiftratöglieder zuerſt ihre Meinung, und her- 
nach der Ausfchuß die feinige in's Protofoll zu geben, und foldhe zur Entfchei- 
bung ad plenum des Magiftrats vorzulegen, nöthigen falls auch fi an bie 
Landeöftelle zu verwenden, ber Erfenntniß berfelben aber unfehlbar nachzu⸗ 
kommen. 

5. Bände der Ausfchuß irgend eine Anftalt zum Beften ber Gemeinde zu 
treffen nötbig, fo folle ihm nicht nur unbenommen, fonbern ausbrüdiih und 
maasgebigft eingebunden ſeyn, foldde in der Wirthſchaftskommiſſion anzugeben, 
bey welcher fie, wie alle Abrigen Gefchäfte, in Meberlegung genommen, und nad 
bem vorgehenben 8. behandelt werben follen. 

6. Alle bei der Gemeinkaſſe vorfommende Einnahmen und Ausgaben, 
bie von dem Wirthſchaftsrath luſtrirt und approbirt werden, find auch bem bür- 
gerlichen Ausihuß zu eröffnen, und nicht anders als mit ihrer Einverfländniß 
zu veranlafien, auf ben Yall des Nichtübereinfommend aber iR fi nach Vor⸗ 
fchrift des 5. 4 zu verhalten. 

7. Sollen dem bürgerlichen Ausſchuß nicht nur bie Saffajournalien und 
Wirthſchaftsrechnungen befländig einzuſehen geftattet feyn, fondern derſelbe ift 
fogar eidlich zu verbinden Die Kaſſajournalien und Wirthichaftsrechnungen bey 
einer eigenen Zufammentreitung alle Quartal, bevor fie zur Buchung an 
bie ſtaͤdtiſche Buchhalterey abgegeben werden, orbenflich zu durchgehen, und da⸗ 
bey nicht nur den Vollzug der Rechnungsführer, ſondern auch bie Anſchaffung 
bes Magiſtrats ſelbſten gegen feine Inſtruktion zu halten, und darüber die fin, 
bende Bemerkungen zu machen, die fonach fammt denen. Rechnungen ber ſtaͤb⸗ 
tifchen Buchhalterey zur ordentlichen Revifion und Bemänglung auzuftellen find. 

Es ift alfo 

8. unumgängli noͤthig, daß ber bürgerliche Ausfchuß immer in due 
bie Zahl ber Magifttatöglieder wenigſtens um die Hälfte überlegenen Zahl ges 
wählt werbe, um hiebucch bie Einficht in die Verwaltung ‚bed Gemeindevermö⸗ 
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gend mehr zur Publizitaͤt zu bringen, mithin der groͤßimoͤglichſten Anzahl ber 
Kommunitätöglieber die nöthige Kenntniß zu verfchaffen. 

Die Erneuerung des Ausſchußes muß in ber Abſicht öfterd, als jene bes 
Magiftrats, vorgenommen werben, bamit einerfeitd die Kenntniß unter bem 
Ausfchuß von dem bürgerlichen Bermögendftande deſto gefchwinber verbreitet 
und damit anderfeits die Bürgerfchaft, welche allemahl den aus einer üblen Ber- 
waltung entftehenden Abgang an der erforderlichen Bedeckung aus ihrem Gige- 
nen ergänzen muß, fih in Zeiten durch bie wirkſame Einſicht von Seiten ihres 
Ausfchußes gegen die Eigenmächtigfeit des Magiftrats fichern, und durch die fol- 
chergeftalt eingeführte Publizität allen nur möglichen Antheil an der Berwaltung 
nehmen möge. 

9. Damit aber diefe Obliegenheit den Bürgern nicht laͤſtig werbe, da für 
ihre Verfäumnig auf eine Belohnung feine Rechnung gemacht werben kann; 
fo wird geftattet, daß wenigftens ‚alle Jahre aus denen zur Kontroll beftellten 
Ausfhußmännern einer audtreten, und dagegen flatt feiner glei ein anderer 
durch den Ausfchuß ſelbſt aus ihm gewählet werben fönne, fo, baß einer doch 
immer zwey Jahre lang als kontrollirender Ausichuß biene, und immer unges 
achtet der jährlich mit einem aus ihnen gefchehenen Abänderung in der Sach⸗ 
fenntniß bleiben, und ben zugewachfenen Neuen davon unterrichten Fönne. 


In welcher Rüdficht demnach ber bürgerliche Ausſchuß bei ihrer Wahl 

10. dahin zu ſehen Haben wird, daß zwar -rechifchaffene, wohlerfahrne, zu⸗ 
gleich aber auch mit einigem Vermögen begabte Bürger gewählt werben, welchen dieſe 
Berrichtung nicht fo Teicht zur Verkürzung oder Nachtheil in ihrem Gewerbe ger 
reichen, und welchen das zu ſeyn mehr ſchätzbarer ald eine Vergütung felbft if. 

11. Haben fie auf das Wohl ber gefammten Bürgerfchaft ihr ganzes 
Augenmerk zu richten, zur Befriedigung ber Bürgerfchaft diesfalls einen Eyb 
bey dem Magiftrat in pleno abzulegen, und die oben beflimmte Zeit in biefem 
Charakter zu verbleiben, außer ed würden fich erhebliche, oder gar eine perfüns 
liche Abänderung nad) ſich ziehende Alle ergeben, über welche nach bem 4. 8. 
zu erfennen, und bem Ausfchuß eine weitere Wahl anzufündigen wäre. 


12. Domit endlihen mit bem Gemeinvermögen nicht fo, wie 
ed bishero geſchehen if, in den Tag hinein gewirthſchaftet 
werde, und die Stadt gleichfam unmiffend in Schulden verfallen möge, fo if 
erforderlih, daB alle Jahr um Michaelizeit ein PBräliminar » Erforderniß- und 
Bededungd-Entwurf, das if ein folcher Auffag einverftändlich mit bem bürger- 
lichen Ausfchuß verfafiet werde, woraus zu erfehen if, was bie Stabt im fols 
genden M. Jahre für Ausgaben und Unfoften zu beftreiten haben werde, wobey 
insbefondere im Laufe bes Jahres auf die Zußaltung beöfelben, und auf ben 
Amortifationdfond zu Tilgung der Paſſivſchulden zu fehen fenn wird, bamit bie 
Bürgerfchaft nicht zu außerordentlihen Beiträgen zu Bedeckung bes Abgange 
verhalten werben bürfe, 
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Diele Einrichtung Ber Verwaltung bes Gemeindevermoͤgens machte den 

Magifratzurrepräfentirenden Obrigkeit und zum Verwaltungs- 
Organe, bie Bürger aber, die Eigenthümer des Gemeindevermögens, und be⸗ 
Aehungoweiſe ven bürgerlichen Ausfchuß und feine Repräfentanten 
um Rontrolor und befchränfte bie Verwaltung durch ben Alles überwuchern- 
den Einfluß der Iandesfürftlichen Behörden, welche eine bis auf geringe® Detail 
fich erftreckende Vormundſchaft ausübten. 
„Um die nnnöthigerwelfe zu ehr vermehrten Geſchafte und die daraus ent⸗ 
Rehenden zahlloſen oft ſchaͤblichen Schreibereien zu vermeiden,” erweiterte Seine 
Majettät mit dem Hofdekrete vom 2. Jänner 1800 den Wirfuhgsfreis der 
Limberbehörden. 

Nach Bemielben konnten * doch nur Die Kreidaͤmter ben größeren Staͤd⸗ 
ten und Gemeinden bie Erlaubniß zu Auslagen bis 100 fl., den Fleineren bis 
50 fl. geben, die Magiftrate aber ihr Perſonal bis audfchließig der Sefretäre 
ohne Beftätigung ber Landesftelle befepen, ftäbtifche Auflagen in größeren Stät- 
ten bie. 50 fl., in kleineren bie 25 fl. yafliren. 

Diefes Syftem, welches zudem in ber Ausführung bis auf die Spige ge 

trieben, Außerfi umflänbtich und lähmend wurbe und in eine wahre Schreib: 
Manie ausartete, erhielt: fih im Wefentlihen bie zum Erfcheinen der neuen 
Gemeindeordnung (1849) und hatte ſich, wenigſtens in Maͤhren, fo eingelebt, 
dag fich in der Ausführung dieſes freifinnigen Geſezes auch dann noch nur 
ſchwer davon losgemacht werben konnte und namentlich Brünn in der Ordnung 
feiner Gemeindeverhältnifſe mannigfach beitrt wurde. 
Es wäre aber undanfbar nicht anzuerkennen, daß in ber legten Zeit Des 
Beſtandes des alten Syſtems, nachdem dad @emeindeweien in Folge der Zeit: 
verhältnifie, Mangeld an Gemeinfinn und Zheilnahme am Gemeindeleben, übler 
Gebahrung u. a. großentheils ſehr herabgefommen war, eben Die landesfuͤrſtlichen 
Behörden das ſelbe Durch Unterfuchungen und Orbnung wieder fehr gehoben 
haben und namentlich der Gubernialrath Ritter von Lachnit, ber iglauer Kreis— 
hauptmann Ritter von Gerſch, bie Kreiskommiſſäre Uherek (in Znalm) und 
Hübner cin Hrabiſch), der Magiſtratsrath Taf cin Hradiih) u. a. fi da⸗ 
bei weſentliche Verdienſte erworben haben. 

Wir haben geſehen, wie die neue Einrichtung des Kriegsweſens, 
beſonders das ſtehende Militär, die Bürger um ihre militäriſche Bedeutung, wie 
das ſchrankenloſe Uebergewicht der höheren Stäide nach Unten und 
ber Abſolutiomus von Oben Me Bürger nicht nur um ihre politifche Be- 
beutung, fondern felbft um bie eigene Wahrnehmung ihrer häuslichen Gemeinde- 
Angelegenheiten gebracht. Wir wollen: num fehen, wie das Eindringen des 
frempen Rechtes, bad Streben nad Einheit desfelben, die mit der 
Berbannung aller Mündlichkeit und Oeffentlichkeit verbundene 
kunſtmaͤſſige Ausbildung oder befier Berbilbung ber Rechtspflege, die 
Bürger au um bie Autonomie und ihre richterliche Wirffamfeit gebracht Bat. 
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Wir haben fchon früher erwähnt (S. 254 ff.), wie ih ein allgemei- 
nes Stabtredt, ein feed Gewohnheitsrecht bes Bürgerſtandes und des 
nach beutichem Rechte lebenden Bauernftandes, gebildet, basfelbe ſich, nach natio⸗ 
nalen Sitten und örtlichen Ginwirfungen, in Gruppen für ganze Laͤnder aber 
doch größere Bezirke derfelben theilte und dad brünner Stadtrecht Hierin 
eine hervorragende Stellung einnahm. 


Wir haben erwähnt, wie dad auf Grund allmählig entwidelter Rechts⸗ 
gebräuche nach flandrifhem und oͤſterreichiſchem Muſter von Wenzel I. 1243 
verbefierte und erweiterte brünner Stadtrecht (jura originale, in Bocel's 
Cobex IH. 12) fi auf ein völlig ausgebildete Bürgertfum gründet, als ftäb- 
tifhe Gerechtſame (justitia civitatis): unabhängige Gerichtöbarkeit, Markt⸗ 
und Münzrecht, Freiheit der Perfon und bes Gutes, Freiheit vom Heiratho⸗ 
zwange und von Beräußerungspflicht, Meilrecht, Wautfreigeit, Befreiung vom 
flavifhen Rechte, als Stabtfriede (pax civilalis) Strafrecht mit Blutbann, 
endlich (als jura municipalia) BeRimmungen bed Civilrechtes und Givilverfaß- 
rens umfaßt, wie in ber den Schöffen eingeräumten Autonomie die Bedingung 
zur weiteren Fortbildung biefed Rechtes gegeben war und ben erweiterten Be- 
bürfnifien durch Schöffenfagungen nachgeholfen werden konnte. 

Wir wollen benjelben noch einige Aufmerkſamkeit zuwenden ®). 

Seitdem die Deutfhen in Yolge der Völkerwanderung größere Staaten 
gegründet und feſte Wohnſthe gewonnen Hatten, machte die Berührung mit ben 
Römern, deren Einrichtungen fie aufneßmen ober befeitigen, deren Stellung zu 
ihnen, fo wie die Befigverhältnifie fie orbnen mußten, die Bermifchung der vor- 
fchiedenen beutfchen Volksſtaͤmme, ihr Mebertritt zum Chriſtenthume u. a. ges 
fhriebene Geſetze noͤthig. Es fanden vom fünften bis neunten Jahrhun⸗ 
derte bei allen beutfchen Vollsftaͤmmen Aufzeichnungen des Rechtes unter oͤffeni⸗ 
licher Autorität Statt, welche wir mit dem Namen VBollsrechte (leges bar- 
barorum) zu bezeichnen pflegen. Sie find vorwiegend Strafgefeße und behan⸗ 
dein im Zufammenhange mit den Verbrechen und Rerihtöverlegungen auch das 
auf fie bezügliche Beweisverfahren und ben Proceß. Das Privatrecht tritt zus 
rüd, Am meiften wurden bie Berhältnifie bed Grundbeſitzes und bie Formen 
feiner Uebertragung berüdfichtigt, das Erbrecht, dad Büterrecht der Ehegatten 
und das Kamilienrecht überhaupt, die Leiftung des Schabenerfage® und die Ver⸗ 
folgung bes Eigentums ober binglichen Rechte® an beweglichen Sachen. Rechts⸗ 
füge, weldye in ber Meberzgeugung und ber Kunde Aller lebten und täglich geübt 


ı) Um Mißverfläubniffen vorzubeugen, müflen wir bemerken, daß wir nicht ausfchliehend für 
Gelehrte, fondern für bas größere Publilum Schreiben, weldhen wir die Refultate ber 
neueften Forſchungen zugänglich machen wollen. Der folgenden Weberficht der Entwidiung- 
bes beutichen echtes und beziehnngsweife ber Bebeuting umferer einheimiſchen Rechts⸗ 
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quellen liegt zu Orunde: Geſchichte ber deutſchen Nechtequellen, von Stobbe, Braun⸗ 
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wurden, glaubie man bei ber Aufzeichnung bed Vollorechtes übergehen zu 
Können. 

Mit Ausnahme der angelfächfifchen find alle Bollsrechte in lateiniſcher 
Sprache gefchrieben, in welcher bis in das 13. Jahrhundert auch alle Rechte- 
quellen Deutfchlands verfaßt find; erſt feitbem kommt die beutfche neben ber 
lat. in Gebrauch. Troy alle Partikulariomus iſt doch eine große Uebereinſtim⸗ 
mung der Grundfäbe in den allgemeinen Vollsrechten, welche fich nach ber Ver⸗ 
wondtichaft der Stämme in Gruppen theilen: die fränkiſche, die aleman- 
niſch⸗bairiſche, die fähfifche und die burgundiſch-weſtgothiſche 
Familie. In denjenigen Staaten, welche auf römifchem Boden gegründet wur- 
ben, behielt das römische Recht noch immer eine große Bedeutung, weil bie 
Deutfchen die unterworfenen Völker, befonders auch die Römer, im Allgemeinen 
beim Genuſſe ihred bisherigen Rechtes beliefen und nur in einzelnen Beziehuns 
gen dem Rechte bed herrſchenden Stammes unterwarfen. Wo Deutfche und 
Römer unter einander in benjelben Staaten oder Gemeinden wohnten, konnte 
ein gegenfeitiger Einfluß ihres Rechtes nicht ausbleiben, und es find in den 
Gefepbischern derjenigen Völker, welche römifches Gebiet in Beflg genommen 
haben, Grunkfäge des römifchen Rechts in größerem ober geringerem Umfange 
aneskannt worden. Eine weitere Bebeutung hatte dasſelbe ald Recht des 
Clerus und der Kirche; zeigte fi in den Gejepbüchern irgendwo eine 
Lüde, fo war das römifche Recht für die Kirche Die allgemein ergänzende Quelle, 
aus welcher der Ungewißheit abgeholfen wurde; und auch die Kaifer benüpten 
bie römischen Gelepbücher, wo es fi) um das Recht der Geiftlichfeit handelte. 
Im Allgemeinen war aber Kenntniß und Anwendung bed römijchen Rechtes auf 
bie Römer und die Geiftlichkeit befchräntt und nur in einzelnen Beziehungen von 
ben Deutichen angenommen. 

Als die Sarolinger auf den Thron gelangten, das Reich umd die Berhält- 
niffe fich ungemein erweiterten, wurde eine Erweiterung der Rechisbekimmungen 
über bie Bolförechte hinaus nöthig. 

Die Könige gaben theild in Verbindung mit den Reichöverfammlungen, 
theils für ſich allein Edikte, Bapitularien, Verordnungen und Ausfchreiben 
m großer Zahl, welche für das Recht und die Verwaltung ſehr wichtig wurben. 

Im Laufe ber Zeit änverten ſich aber nicht blos vie Grundlagen, auf 
weichen ber Staat durch bie Karolinger aufgerichtet war, fonbern auch bie flän- 
bischen Verhaͤltniſſe, vie Anfichten über die Verbrechen und deren Strafen, und 
über bie Beweismittel in einem folchen Grabe, daß die Volksrechte und 
Bapitularien außer Uebung fommen mußten. Während ber faros 
Imgifche Staat feinen Mittelpunkt im Kaifer Hatte, zerfiel nun Deutfchland in 
eine große Zahl von Herrfchaften, welche nur loſe durch dad Lehensband zu- 
fammengehalten wurben und eine immer größere Unabhängigkeit vom Kaiſer ans 
irebten uud erreichten ; die Lehensverhältnifie burchbrangen das gefammte Staats⸗ 
wefen und ließen bad Voll in neue Stände zerfallen. 
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Die alten Vollsrechte Hatten vornetzullch vom Straftechte gehandelt un 
die Bußen für die Verbrechen nach dem ſtändiſchen Unterfchiebe beftimmt; wit 
der Bildung neuer Stände und mit der allmäligen Ausdehnung ber öffentlichen 
Strafen gegenüber ben biöherigen Brivatbugen wurden nene ſtrafrechtliche Grund⸗ 
ſätze nothwendig. Der fi ausbreitente Verkehr, das aufblähente Räbtifche 
Leben, die veränderten Orundbeflgverhäftniffe machten die fortdauernde Geltung 
der alten Gelege unmöglidy und ließen neue Rechtöfäge ſich ausbilden. 

Nachdem die gefchriebenen Gefehe ihre Beltung verloren Hatten, lebte das 
deutſche Boll wieder wie ehedem nur nach dem Gewohnheitsrecht und bem 
Herfommen, weldes fih im Laufe der Zeit weiter und welter entwidelte 
und je nach bem Stamme, dem Lande oder der Gemeinde in den verfchiedenften 
Formen ausbildete. Dad Recht war bis zum 12. Jahrhunderte im Weſentli⸗ 
hen ungefchrieben und lebte nur Im Willen derjenigen Männer, in deren 
Kreife e8 galt. War fo die Volksthümlichkeit des Rechts gefiddert, io 
entftand boch auch eine große Rechtsunficherheit und ed wurden Klagen 
über den Mangel an einem feſtbeſtimmten, oder dad ganze Deutſchland umfaf- 
fenden Rechte allgemein. Erſt allmälig ſeit dem 11. und 12. Jahrhunderte be- 
innen die Rechts aufzeichnungen, welde zum größten Theile Fein neues 
Recht fchufen, fondern nur, um jedem Zweifel zu begegnen, das geltende Recht 
durch die Schrift firirten, fei e6, baß die Gemeinde felbft, oder ein Brivatmann 
ohne höhere Autorifation bie Aufzeichnung unternahm. Diefen Eharafter haben 
ſowohl die Recdhtsbücher, al8 auch die Landrechte, Dienſtrechte, Rehenrechte, Hof⸗ 
rechte und manche Stadtrechte. Daneben regelte man aber auch durch Ueber⸗ 
einfunft folche Verhältniffe, für welche ed an feften, - in ber Üeberzgeugung ber 
Gefammtheit lebenden Rechtönormen fehlte. 

Nicht die Sefepgebung des Kaiſers oder der Lanbeöherren, fondern bie 
Autonomie der ®emeinden if bie fruchtbarſte Duelle der Recht 8- 
erzeugung. Das römifche und canonifche Recht üben in diefer Periode 
noch feinen Einfluß. Hatte das Gewohnheitérecht einen lokalen 
Charafter gehabt, fo waren auch bie Erzeugnifle der Autonomie fehr mannig- 
faltig; aber e8 wurde burch die gleiche Nationalität, ähnliche Berürfniffe und 
Berhältnifie eine Gemeinſchaftlichkeit im. Inhalte bebingt und c6 befand 
trog ber Mannigfaltigkeit auch zugleich eine Einheit in ben vielen Er⸗ 
zeugniflen des mittelalterlichen Rechtes. Darüber war man fi auch im Mittel⸗ 
alter bewußt und nannte ſolche Rechtöfäge, von benen man überzeugt war, baß 
He in ganz Deutſchland oder einem größeren Lande galten, gemeines Recht 
im Gegenfag gegen Willführen, Weichbildrecht und Iofated Recht überhaupt. 

Zunächft war man darauf bedacht, das öffentliche Recht durch ge- 
fchriebene Rechtöquellen zu ordnen und fefzuflellen; Verfaſſungsrecht, Strafrecht, 
Polizei und Prozeß find der vornehmlichfie Gegenſtand ber Rechtsaufze ichnung 
und erfi allmälig nimmt auch das Privatrecht einen immer — 
Raum ein. 
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Aus dem 12. Jahrhunderte befipen wir nur wenige Rechtsquellen, mit dem 
13. wird ihre Zahl. umd Ausfährlichleit immer - größer, bi6 fie im 15. zu einer 
far unüberfehbaren Mafle angewachfen find. Erſt feit der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderte® begann das römiſche Recht auf die einheimifhe Rechts— 
entwidtung einen weitergefenden, mannigfacdh beftimmenpen 
Einfluß zu gewinnen. 

Das ganze 12. Jahrhundert hindurch bediente man fidh der Iateinifchen 
Sprade; bie erfie größere deutſche Nechtsanfzeichnung iſt der 
Sadfenfpiegel und erft feit der Mitte bes 13. Jahrhundertes machte man 
auch in Stadtrechten von der beutfchen Sprache Gebrauch. 

Die Volksrechte und Kapitufarien waren außer Webung gekommen und 
das Brinciy der Perfönlichteit der Rechte war der Territorias 
Tität gewichen; damit waren aber die Stammesunterfchiede nicht gefallen, 
fondern es beftehen manche der Rechtsverfchiedenheiten, welde fich in 
ben Volksrechten zeigten, auch noch in den fpäteren Quellen weiter fort, und es 
faffen ſich die Rechtsquellen, welche bemfelben Stamme angehören, auch ihrem 
Inhalte nach als eine zufammenhängende Yamilie betrachten. Am beutlichften 
IR diefe Stammesverwandtſchaft in den fächfifchen Quellen zu verfolgen. 
M Sachſen, wo bad alte Recht fih in großer Reinheit erhielt un 
man ſich verhäftnigmäflig am Tängften gegen bie Aufnahme des roͤmi— 
(hen Rechtes wehrte, entftanden zuerft Aufzeichnungen von größerem Umfange, 
welche das Rechtsbewußtſein befeftigten, eine eigene Literatur bervorriefen und 
für alle fpäteren ſaͤchſtſchen Nechtögisellen Mufter und Anhalt gewährten. Es 
Hidete fich Hier der Begriff eines gemeinen Sachſenrechtes aus, welches 
befonder8 auf dem Sachfenfpiegel und dem ſächſiſchen Weichbild beruhte und in 
den fächfiihen Ländern überall zur Anwendung Fan, wenn es an fpeziellen 
Rechtögrundfähen fehlte, Nicht ganz eben fo gefchloffen und feſt Hatte fich Das 
ſchwäbiſche, bairifche und fränfiihe Recht entwidelt. Außer der 
Stammesgemeinfchaft bewirkte auch die Zufammengehorigfeit zu einem 
Territorium die Sleihmäffigkeit der Nechisquellen, welche in dem— 
ſelben entflanden. 

In der Zeit vom 9. bis 12. Jahrhundert, in welcher ed an gefchriebenen 
Rechtöquellen faft ganz fehlte, entwidelte fich das deutfche Gewohnheitsrecht 
in den einzelnen Kreiſen auf ſehr mannigfaltige Weile. Wir lernen es aus den 
Urkunden über einzelne Rechtögefchäfte, fpäter auch aus den oft aufgezeichneten 
Erftärungen kennen, durch welche von Zeit zu Zeit bie hauptfächlichen Rechts⸗ 
füge, welche in den einzefnen Gemeinden galten, ven Bolfe befannt gemacht und 
dem Gedächtniſſe von Neuem eingefchärft wurden, um durch mündliche Tradition 
ven Mangel an gefetzlichen Beſtimmungen zu erfepen. 

An den verichiedenften Orten, in ftädtifchen und in BDorfgemeinden gaben 
auf Befragen des Richters einzelne Schöffen vor verfammelter Gemeinde Er⸗ 
flärungen über das geltende Gewohnheitsrecht ab, welche Weisthämer, 
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Deffnungen, Spraden, in Sahfen auh Ordele beißen. Micht bios 
dann ergeht ein Weibtäum, wenn fein Zweifel berricht und das allgemein für 
Recht Erkannte ausgefprochen werden fol, fondern man wendet ich auch, wenn 
ſich ein Streit erhebt und nicht alle Interefienten über das geltende Recht einig 
find, an die Berfonen, in deren Kreife es lebt, an die Gemeinde, und läßt von 
einer Zahl auserwählter, befonders rechtokundiger Männer durch eine feierliche 
Erklärung feftftellen, was Rechtens ifl. Da fi im Laufe ber Zeit das Rechts⸗ 
bewußtfein der Gemeinden und ber Einzelnen änderte und nichts ein flereoigpe® 
Feſthalten an ben alten Erklärungen verlangte, fo änderte ich auch allmällg 
das Weisthum, welches jederzeit ber lebendige Ausdruck befien if, was für Hecht 
angefehen wird. | 

Die Weitthümer wurden aus verfchiebenen Veranlaſſungen aufgezeichnet, 
bald um das in dem Bewußtjein lebende und durch bie Hebung beobachtete Recht 
zu firiren und Tünftiger Unficherheit vorzubeugen, balb bei beſtimmteren Belegen- 
heiten, befonder6 wenn eine andere Gemeinde ein Weisthum ſich er- 
bat, um über dad dort geltende Recht überbaupt, ober über einzelne Rechtö- 
fragen belehrt zu werben. 

Wenn bie Anfichten der Schöffen oder Gemeindeglieder von einander ab⸗ 
wichen und ein Weisthum nicht erzielt werben Fonnte, wurde bie Enticheibung 
durch den Ausſpruch eines anderen Gerichtes, welches nach bemielben 
Rechte lebte, oder des hoͤchſten Reichögerichtes unter dem Borfige des Kaifere 
geſucht. 

Da der Kaiſer mit den Reichöftänden nur wenige allgemeinere Geſetze be⸗ 
rieth, oder rechtliche Anorbnungen traf, und bie Randeöherren In ihrem Spren- 
gel keine gefeßgebende Gewalt beſaſſen, fo flellten die Kreife, in weichen ba® 
Bedürfniß nach rechtlichen Normen empfunden wurde, die Städte, bäuerlichen 
Gemeinden u. f. w., durch gemeinfchaftlichen Beichluß und durch Lebereinfommen 
ber Einzelnen neue Grundſaͤtze auf, durch welche dem Bebärfnifie abgeboffen 
werben follte (Autonomie). 


So gab der Rath mit Genehmigung des Herrn der Stabt oder auch ber 
Gemeinde Statuten, Willltüren, fo trafen die Lehens⸗ und Dienfiherten 
mit ihren Bafallen und Winifterialen Bereinbarungen über die Rechte am Gut 
und bie Dienfte, fo orbneten durch Autonomie die Grund: oder Bogteiherren 
mit ihren Hinterfaflen ober Unterthänigen, die Lanbeäherren mit ihren Land» 
fländen, ber Biſchof mit dem Capitel, die zu Zünften vereinigten Handwerker 
u. f. w. ihre gemeinfchaftlichen SInterefien. Es entflanden auf biefe Weife 1) 
Stabt«, 2) Lands, 3) Lehen und Dienft- 4) bäuerliche Rechte. 
Befonders wurde bad Recht in den Berichten burch Entfcheibung einzelner 
Streitigkeiten fortgebilbet, indem die Schöffen nicht blos allgemein aner⸗ 
fannte Grundfäge anwendeten, fondern dann, wenn ihnen feine gefegliche oder 
gewohnheitörechtlihe Norm bekannt war, ben Redtöfag aus ben allgemeinen 
und unzweifelhaften Rechtögrundlagen berausfanben. 
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Befonderd merkwürdig find die Sprüde ſtäädtiſcher Schöffen- 
Collegien, vorzüglih dee Oberhoͤfe, welche eine Bleichmäffigkeit des Rechts 
in größeren Theilen Deutfchlands, vorzüglid was dad Privatrecht anbelangt, 
bewirkten. 


Bei dem Mangel an gefchriebenen Quellen waren die Schöffen auf ihr 
gefundes Urteil angewiefen Cbrünner Stadtrecht Nr. 681) und Tonnten, wenn 
es in ihrem Gerichte an Belegen oder Statuten fehlte, das Recht nehmen, 
‘woher fie wollten. Sie entichleben, wenn auch nicht nach Willkuͤhr, fo 
doch nad dem Rechtögefühl oder Rechtsbewußtſein, das in ihnen, welche einen 
‘befonderen Beruf aus ber Anwendung bes Rechtes machten, tebhafter als in 
ben übrigen Mitgliedern des Volks exiſtirte. Die Gefahr der Willkühr war da» 
bei geringer, als fie bei weniger volfsthümlichen Gerichten hätte fein müſſen; 
denn das Volk betheiligte ſich auch jetzt noch als Umftand bei den Ge⸗ 
richtsſitzungen und Jeder, welcher die Ueberzeugung von der Ungerechtigkeit eines 
Urtheils Hatte, konnte durch Schelten des Urtheils den gefälten Spruch 
vernichten und bie Einholung eines neuen Urteils von einem höheren 
Berichte, dem Oberhofe, bewirken. Bald verlangten die Schöffen ſelbſt, welche 
ſich über den Spruch nicht vereinigen konnten, bald die Parteien oder dritte Ber: 
.fonen, welche das gefundene Urtheil nicht ald geredht ober richtig anerkennen 
wollten, daß man fich an den Oberhof wende. 


Solche Schöffenfprüdhe der Dberhöfe wurden zum Gebrauche in 
der Zukunft forgfältig aufbewahrt und auch von den Stabtfchreibern unter oͤffent⸗ 
licher Autorität in. befondere Bücher abgefchrieben. 


Zu ben merkwürbigften gehören bie Urtheile ber magbeburger 
Schöffen, welde fie, durchgaͤngig in deuiſcher Sprache, nach den verfchieden- 
fien Theilen Deutfchlands verfendeten. Sie entfchieden nach dem fächfifchen 
Rechte, wie e8 im Sachfenfpiegel und Weichhildrechte enthalten ift, und bildeten daB» 
felbe in freier Weife aus. Jedoch waren fie nicht im Stande, nach den Brin- 
eipien juriftifcher Deduftion und wiflenfchaftlicher Interpretation die anerkannten 
Rechtefäge ihr Urteil zu motiviren, fondern fie entjchieden nach Billigkeitögründben 
aus Ihrem Rechtsgefühl Heraus. Vom Einfluße der ſich ausbreitenden gelehrten 
Bildung hielten fie ſich ganz frei und fannten nur ihre Stabtrechtöquellen und 
bie Rechtobuͤcher; felbft im 16. Jahrhunderte wenbeten fie roͤmiſches Recht 
fa gar nit an. Auch die Urtheile des lübeder Oberhofs enthalten bis 
in das 16. Jahrhundert hinein fat gar feine Spuren einer Bekanntſchaft mit 
ben Srundfägen bes römifchen oder canonifchen Rechtes. Bon einheimifchen 
Schöffen-Urtheilen find befondere hervorzuheben die. brünner (herausgegeben 
von Rößler) und die iglauer, welche Tomaſchek herauszugeben — und 
ein großes rechtogeſchichtliches Material erwarten laſſen. 


Bis zum Anfange des 13. Jahrhundertes gab es in Deutſchland nur we⸗ 
nige Rechtsquellen von Bedeutung für die Praris. 


> 
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Die Reichsgeſetzgebung war ſehr ſparlich und beſchaͤftigte ſich beſonders 
mit dem Strafrechte und der Aufrichtung von Landfrieden. Größer war bie 
Zahl lokaler Rechtsquellen für Städte, Dörfer oder die demſelben Herrn unter 
worfenen Perſonen (Hof: und Dienftrechte). Die alten Bolksrechte waren gäny 
lich in Vergefienheit gerathen und bad römifc.e Recht in Deutſchland noch 
nicht befannt. Trotz des Mangeld an gefchriebenem Recht war aber daB Rechtes 
bewußtfein im Volke und befonders in denen, welche das Recht im Gericht an- 
zuwenden hatten, fo ftarf befeftigt, ald nur irgend wann, und ed war natürlidh, 
daß ein lebhaftes Bedürfnig erwachte, Died Rechtsbewußtfein zu firiren und das 
geltende Recht in Schriften darzuftellen. Es unternahmen daher Privatmänner, 
ohne Rüdficht auf die Berhältniffe eines beftimmten Ortes ober Berichtes, dies 
jenigen ®rundfäge in größeren Arbeiten zufammenzuftellen, welche ihrer Erfah⸗ 
rung gemäß in der Prarid beobachtet wurden und nach ihrem Bewußtſein ale 
Recht anzuwenden waren, und zwar das gefammte Recht, nämlich nicht nur das 
Privat- und Strafrecht, nebft Gerichtsverfahren, fobern auch das Staats- und 
Kirchenrecht. Es find dies die fogenannten Rechtobücher, bie erften wiflen- 
Ichaftlichen Arbeiten über deutfches Recht, nicht blos nationalen Urfprungs, ſon⸗ 
dern auch, wenigftens bie älteren, rein deutfchen SInhaltes, ohne Anklänge 
oder Spuren römifhen Rechtes, in deutſcher Sprache verfaßt, die 
deutfchen Rechtsaufzeichnungen überhaupt. 

Während die meiften gefeglichen Quellen biefer Zeit ſich nur auf einzelne 
Gemeinden oder Landftriche beziehen, enthalten die Rechtsbücher die in ganz 
Deutſchland oder doch in größeren Theilen berrfchenden Rechtsgrundſätze, geben 
auch ausführlichere Nachrichten über das Recht als die erfteren und Haben ben 
größten Einfluß auf die Entwidlung des gefeplichen Rechted geübt. 

Die wichtigften dieſer Rechtöbucher find der Sachſenſpiegel und ber 
Schwabenſpiegel, zwiſchen welchen der Deutfchenfpiegel fleht. Der 
Sachfenfpiegel zerfällt in zwei’ Theile, das fähfifhe Land⸗ und das ſäch⸗ 
fifhe Lehenrecht. Den erfleren Theil verfaßte im erfien Drittel des 13. 
Fahrhundertes und zwar wahrfcheinlich zwifchen 1224 — 1235, ohne WMufler 
und ohne Vorgänger, ohne Kenntniß des römilchen Rechtes, aus dem Leben und 
feiner Erfahrung, nicht aus Büchern, der Ritter Eile von Repgau in der Graf- 
ſchaft Bilingshöhe, in der Nähe des Harzes, zuerft lateiniſch, dann von ihm 
ſelbſt ins Deutfche überſetzt. Sein Wert galt den Sachfen und dem fädhfi- 
ſchen Rechte, weldes am zäheflen an bem alten deutſchen Rechte fefthielt 
und fchon in alter Zeit Inftitute befag, welche erſt fpäter im gefammten Deutich- 
land zur Herrfchaft gelangten. Das fächl. Landrecht iſt nur dem Rechte ber 
freien Ritter und freien Bauern gewidmet; die Städte erwähnt es nur gelegent- 
ih, das Hof- und Dienftrecht fchließt es ausbrüdlich aus. Der Berfafler des 
ſaͤchſ. Landrechtes hat fpäter auch das fächfifche Lehenrecht Iateinifih (voraus auc- 
tor de beneficiis) und deutfch behandelt; obwohl es auch eine direkte Beziehung 
auf Sachfen Hat, nimmt es doch feltener auf dasſelbe Rüdficht, weil ſich bie 
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Grundfäpe bes Lehenrechted gleichmäſſiger ald jene des Landrechtes in ganz 


Deutfchland entwidelten Cohne Einflußnahme des erf viel fpäter daſelbſt bekannt 
gewordenen iongobarbifchen Lehenrechted) und auch Vafallen BEEIDIEBENFE Stämme 
durch das Lehen mit einander verbunden wurden. 

Der Sachjenipiegel, welcher, im Norden Deutichlands entftanden, ber ırfle 
Berfuch iR das gefammte geltende Recht barzuftellen, entiprach fo fehr dem Be- 
bürfniffe der Zeit, daß er-fih nicht nur im Norden [chnellverbreitete 


"und anderen Arbeiten zu Grunde gelegt wurde, fondern auch in Süddeutſch⸗ 


land Berbreitung fand und bei den Rechtsbüchern, welche man mit befon- 


derer Beziehung auf das Hier geltende Recht unternahm, in Stoff und Anord⸗ 


nung benäßt und bearbeitet wurde. Zwei ſüddeutſchen Redisbüchern liegt dee 
Sachfenfpiegel zu Orunde, vem Spiegel deutſcher Leute und bem ——— 
benſpiegel. Der erſtere iſt ein Mittelglied zwiſchen dem Sachſen⸗ 
Schwabenſpiegel und beſteht in einer Begrbeitung des Sachſenſpiegels, — 
ihn zum Theile zu einer neuen Form, die dann in den Schwabenſpiegel mit 
geringeren Umaͤnderungen übergegangen iſt, zum Theile aber im engen Anſchluſſe 
an die Quelle nur in dad Hochdeutſche überträgt. Er iſt nach 1235, etwa um 
die Mitte des 13. Jahrhundertes, in Schwaben entftanden, benüßte eine bunte 
Mafle verſchiedener Quellen, welche fich oft widerfprechen, und fcheint wenig 
Einfluß auf die Prarid erlangt zu haben, um fo mehr, als bald eine noch weitere 
Bearbeitung desfelben in Verbindung mit anderen Quellen im Schwaben 
fpiegel erfolgte. Der Verfaſſer des Tegteren ift nicht befannt, bie Zeit der 
Entſtehung fällt zwifchen die Jahre 1273 — 1282. Die Sprache ift beutfch. 
Auch der Echwabenfpiegel begreift Dad Land: und. das Lehenrecht. Er will das 
allgemeine deutſche Recht darftellen, aber nicht, wie ed galt, ſondern wie es nach 
den Materialien des Verfaſſers hätte eingeführt werden können. Seine Arbeit 
ift eine gelehrte, er nimmt den Stoff hauptſächlich aus Büchern, ftüpt fein Werk 
nur die und da auf das Gewohnheitsrecht, greift eben fo wohl zu ben alten 
füddeutfchen Volförechten und zu den Capitularien, welche längft außer Hebung 
geflommen waren, ald zu den römifchen und canonifchen Rechts quel— 
len, welche man damals in Deutfchland erſt kennen zu lernen, aber noch nicht 
anzuwenden begann. Es iſt eine verwirrte Sompilation voll von Widerfprüchen 
und Mißverfländnifien. 

Der Sahfenfpiegel erlangte nach feinem inneren Werthe und der 
weiten Verbreitung des, auch in ferne ſlaviſche Gegenden verpflanzten fächfijchen 
Stammes, ſchnell eine weit ausgedehnte Verbreitung befonders in 
ben nördlichen Gegenden Deutſchlands. Obgleich zunächft fächfifches 
Recht darftellend, fand er doch auch bei anderen Volksſtaͤmmen wegen der Ber- 
wandifchaft aller unter einander eine große Verbreitung. Er ift die Quelle 
einer großen Zahl von Rechtsbüchern geworden, welche mittelbar oder unmittel- 
bar über ihm entflanden (Deutfchenfpiegel, Schwabenfpiegel, magdeburger 
Weichbildrecht, vermehrter Sachienfpiegel oder das Rechtsbuch nad 
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Diſtinktionen, Richtſteig (Lehrbuch des Prozeſſes) Landrechts und Lehen⸗ 
rechis). Eine große Anzahl von ſtatut ariſchen Rechten entnahmen ihm 
nicht blos einzelne Säbe, fondern auch größere Partien. 

So verbreitete ſich der Sachfenfplegel über den ganzen beutfchen Rorden 
von .Holland bis Lievland; er galt in Holftein, Dedienburg, Pommern, Preuſ⸗ 
fen, Lievland, den Hanfeftädten, Wefphalen, Meiffen und Thüringen, Schle- 
fien und der Laufig, Brandenburg, Böhmen, Mähren, Ungarn, Baiern u. f.w. 
Noch am Ende des Mittelalters fprach man auf dem Reichötage 1498 die Ueber⸗ 
jeugung aus, daß der dritte Theil Deutfhlands nah dem Sadfen- 
fpiegel lebe. So Fonnte ſich die Anficht alimälig bilden, daß er gemeines 
Recht feit). 

Bon den abgeleiteten Rechten ift für uns befonderd merkwürdig das fäch- 
ſiſche Weichbild. Das Recht der Stadt Magdeburg hat den größten 
Einfluß auf die Rechtsentwidlung anderer Städte gehabt. Da von hieraus be 
reits im 13. Jahrh. Rechtsbelehrungen nach Halle und nach verfchiedenen Städten 
Schleſiens ergingen, mußte fi bald das Bedürfnig herausftellen, das gel- 
tenbe Recht aufzuzeichnen und den vorhandenen Stoff nach den Materialien zu 
verarbeiten. Verſchiedene Männer unternahmen folche Arbeiten und fchloffen ſich 
babei an den Sachſenſpiegel, welcher fehr früh in Magdeburg galt, und an bie 
nah Breslau ertheilten Schöffenmweisthümer an. Diefe Arbeiten weichen von 
einander vielfach ab. Erſt allmälig entwidelte ſich diejenige Form des Stadt- 
vechtöbuches, welches gewöhnlich fächfifches Weichbild Heißt und, mit einer Gloſſe 
verfehen, eine fehr große Verbreitung fand. Es flellt bie Grundſaͤtze bes fäch- 
ſiſchen Rechtes für die Städte im Gegenfag gegen das Landrecht dar. Es ent» 
ftand aus der Verbindung einer Sammlung bed magdeburger Schöffenrechted 
und einer doctrinellen Arbeit. Beide Theile gehören verfchiedenen Berfaflern 
an und wurden erft im Anfange bes 14. Jahrhundertes mit einander verbunden. 
Wahrfcheinlich im 14. Jahrhunderte enftand eine Gloſſe über dem Weichbild, 
welche das römifhe Recht ftarf benügt und die urfprünglichen Verhaͤltniſſe 
an vielen Stellen mißverfteht. 

Sin der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderte bearbeitete ein unbekannter 
Verfaffer die Grundfäge des fächfifchen Rechtes, welches in den Städten (Mag- 
beburg, Leipzig, Halle u. a.) zur Anwendung kamen, in der Abficht, alle Unter 
ſchiede zwiſchen Landrecht, Weichbildrecht und Kaiſerrecht zu lehren, alfo Weich 
bildrecht unter befonderer Bergleichung mit dem Landrechte darzuftellen. Früher 
unter dem Titel ſchleſiſches Landrecht citirt und benützt, wird ed nun 
das Rechtsbuch nah Diffinctionen, minder paflend vermehrter 


1) Kür die große Verbreitung ſprechen auch, außer den vielen Drudauflagen, bie noch vor⸗ 
bandeuen vielen Hanbfchriften, von welchen Homeyer 188 des Lanbrechtes (86 in nieder» 
benticher, 68 in mittelbeutfcher and 4 im oberbeuticher Sprache) und 103 bes Lehenrechtet 
(44 nieber- 57 mitteldentſch) lennt. 
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Sachſenſpiegel genammt. Er gehört zu ben ausführlichen und intereffan- 
teften Rechtsbuͤchern, behandelt tief eingehend das geſammte Rechtséſyſtem mit 
Ausnahme des Lehenrechtes, genoß großes Anfehen, galt in allen Städten, welche 
magdeburger Recht befaflen, auch in manchen Staͤdten Schleſiens, wurde 
auch ins Böhmische überfegt. 

So wie der Sachfenfpiegel fich vorwiegend im Norden Deutfchlande ver; 
breitete, wurde ber Schwabenfpiegel befonders in Sübpdeutfchland 
feit dem 13. Jahrhunderte mit großer Bereitwilligfeit in der Praxis angewentet 1). 
Sein Anfcehen als Kaiſerrecht, die Aufnahme von römifhen Grund 
fägen ließen ihn als fubftdiäre Mechtöquelle erfcheinen, welche neben dem los 
kalen Recht angewendet werden und bei der Bearbeitung des flatutarifchen Rechte 
als Ergänzung dienen Eonnte. Er wurbe in Würtemberg, Baiern, von öfter 
reichiſchen Stadtrechten, befonderd dem brünner und wiener benüßt, verbreis 
tete ſich nach der Schweiz, Elſaß, Heflen u. a., warb ins Lateiniiche, Franzoͤ⸗ 
che, Boͤhmiſche überfebt Ceinmal wohl im 14., bad andere Mal zu Ende 
bes 15. Jahrh., vieleiht in Mähren, und im 16. Jahrh. gedrudt). 


Zu den Rechtsbüchern im weiteren Sinne können wir auch die Formels 
bücher (dietamen, summa dictaminis oder blos summa) zu praftifhem Ge⸗ 
brauche rechnen, welche wieder feit dem 12. Jahrhunderte in lateiniſcher 
und deutſcher Sprache beginnen, in großer Zahl und weit verbreitet, zum Theile 
die erften Anfänge theoretifcher Darftellung enthalten. Ihre Berfafler waren bes 
ſonders @eiftliche, welche gewoͤhnlich als Notare zum Schreiben der Urkunden 
verwendet wurden, daneben auch Notare weltliden Standes und noch fpäter 
die eigentlichen Rechtsgelehrten. So wie in Italien die Notariatékunſt ein 
Gegenftand befonderer Studien war, fo entftanden auch in Deutfchland feit dem 
13. Jahrhunderte eigene Schulen für Notare 2). 


Die Formeln betreffen die öffentlichen Verhältniffe des Reichs und der Ger 
meinden, die Gerichisverfafiung, Handlungen der freiwilligen @erichtöbarfeit, die 
Rechtöverhältnifie der Familie, der Wormundfchaft, des Lehenrechts u. ſ. w. Erſt 
almälig gewinnt das römifche Recht auch in diefen Quellen Einflug. Schon 
im 14. Jahrhunderte befigen die deutſchen Rotare einen gewiſſen Grad humani⸗ 
ſtiſcher Bildung. Die Verfaſſer bedienten fi zu ihren Werfen einzelner Ur⸗ 
funden und Urkundenbücher, welche ihnen zur Hand waren, wie Karl IV. Rer 
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ı) Die Zahl von dermal befannten 222 Hanbfchriften (wovon nur 12 in nieberbeutiher Mund» 
art) des Land» und 178 bes Lehenrechtes zeigt eine noch größere Verbreitung als jene bes 
Sachſenſpiegels. 


- % Henricus de Isernia, auch Italicus ober Sicalus genannt, welcher etwa 1270 nach Prag 
fam und Rotar bei König Dtalar wurde, errichtete zu Prag eine Schule für Grammatik 
und Rhetorik, zu welcher er Alle einiud, qui fiere Notarii cupiunt vel causarum 
patroni, 
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giſtralor und brünner Stabtihreiber Jahann von Geylnhauſſen, Berfaffer 
einer folchen Sammlung (©. ©. 461). 

Während auf dem Lande bei conflanteren Berhäftniffen das Recht ſich im 
Laufe der Zeit durch Sitte und Herkommen zeitgemäß umbildete, ging bie Ent 
wicklung in Städten bei dem Entſtehen ganz neuer Berhältniffe in kurzer Zeit 
viel fchneller vor ſich; hier bedurfte ed der Aufzeichnung, um Recht und Rerfaflung 
feſtzuſtellen. So erhielt jede Stadt ihr befondered Recht und eé gab 
faR gar Feine gejchriebenen Normen, welche gleichmäßig für alle Städte des gan⸗ 
zen Reich oder auch nur einzelner größerer oder Heinerer Bezirke zur Anwen⸗ 
dung gefommen wären. Das PBrivilegium war ed, welches das Recht ber 
einzelnen Stadt zuerſt regelie. 

Eine Stadt, welche als ſolche anerkannt war und ihr Recht erhalten hatte, 
hieß Weichbild; ihre Recht gleichſalls Weichbildrecht i). 

Alle Urkunden und Privilegien, welche zur Feſtſtelluug ber Verhältnifie der 
‚ganzen Stadt ober einzelner Theile von einer höheren Gewalt außgingen, nannte 
man Handfefen. 

As die Städte im Laufe ber Zeit an Gewalt ven Stadtherren gegenüber 
gewonnen, die Bejegung der Aemter zum Theile durch Kauf erworben hatten 
und der Rath die Gerechtfame der Kommune in feiner Hand vereinigte, traf auch 
diefer, fei e8 unter Zuziehung der Gemeinde oder ohne biefelbe, Beftimmungen, 
um die Verhältniffe der Stadt zu regeln: fie hießen Kören, Buerkören, 
Willkören, Einungen, Straa, recht, statula, plebiscita, con- 
juratio u. f. w.: duch die Autonomie gab fich bie Lommune unter Ber 
nittlung ded Raths ihre eigenen Gefepe. Aber ed verftand fich das Recht der 
Autonomie noch nicht für jede Stabt von felbfl, und es konnte dasſelbe nicht 
unbefchräntt, ohne Rüdfiht auf den Inhalt des Gebots und die Höhe ber Strafe, 
ausgeübt werden. Urfprünglich erlangte die Gemeinde die Befugniß, fich ſelbſt 
ihr Recht zu feben, das Recht der Kur, nur durch ein befonderes Faiferliches 
oder landesherrliches Privilegium. Aber auch Städte, welche nicht das Recht 
zu autonomifchen Beliebungen erhalten hatten, Abten e8 doch aus und errichteten 
‚Statuten, welche vielfach angefochten wurden und Grund zu Zwiſtigkeiten gaben. 
Wäprend in den meiften Städten der Rath die Autonomie ohne befondere Ein: 
fhränfung im SIntereffe der Kommune ausüben durfte, war er in anderen Stäb- 
ten auf Meinere unbedeutendere Sachen eingefchränft. | 

Die Willführen des Raths bezogen fich beſonders auf das Gebiet ber 
Polizei im weiteren Sinne, auf die Marktangelegenheiten, den Berfauf von 
Lebensmitteln, Maß und Gewicht, die Zulaffung von Fremden zum Markte, auf 


) Das Wert kommt feit bem 12. Jahrh. beſonders in Morbbeutichlanb vor; im nicht⸗ſächſi⸗ 
ſchen Quellen entſpricht ihm burgbann,. Stabtfriede. Unter allen Erllärungen Icheint 
bie rihtigfte zu fein von. Wich, Dorf, Stadt, unb bilben ober beten d. b. — 
alſo ein en Dorf, eine abgeſchloſſene Gemeine, 
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die Immamgen und ben Betrieb der Hanbwerkr, Straffenreinigung und Hänſer⸗ 
bau, Erwerb des Bürgerrechte, Gemeindegäter, Viehweide, den Schoß, das Spiel, 
Frevel u. ſ. w. 

Die von ber Gemeinde aufgefteliten Willführen, zu deren fefterer Geltung 
man noch biömwellen bie befondere Behätigung bes Königs nachfuchte, pflegte: 
man. zu ben Hanbfeften und zu den ‘Privilegien, welche die Stadt von ihren 
Herzen bereild beſaß, Hinzugufchreiken und. mit den übrigen in ihr geltenden 
Rechtöquellen in einem Buche, dem fogenannten Stadtbuche zu verehrigen. 
I. diefe Stabtbücher trug man auch die vor dem Rathe gefibloflenen ober voll- 
zogenen Berträge, Teftamente, Sühnen, Erbtheilungen, Berzichte, überhaupt Hand⸗ 
lungen foriwilliger ©ericht6barfeit, Wahlen, die Einkünfte ber Stadt, Schöffen⸗ 
briefe auswaͤrtiger Collegien u. f. w. ein; fie heißen im Mittelalter Ordeel⸗ 
bücher. oder auch nach dem Einbande rothes, ſchwarzes Buch u. f. w. 

Außer durch die Statuten pflegte das Recht auch durch die Urtheile 
bed Stabdtgerichtes weiter fortgebildet zu werden. Da Brivilegien und 
Statuten nicht ausreichen Eonnten, um alle vorfommenden Fälle zu entfcheiden, 
und da dad Recht jener Zeit überhaupt nur zum geringfien Theile aufgefchrie- 
‚ben war, fällten bie Schöffen beim Mangel gefchriebener Rechtsnormen das Ur⸗ 
theil nach ihrer Mechtsüberzeugung. - Sie erklärten dasjenige für Recht, was 
ifmen, denen bie Rechtsanwendung vorzüglich anvertraut war, ald recht und gut‘ 
erfchien, was ihnen von ihren Bätern her als Recht überliefert war oder ihren 
allgemeinen Anfichten vom Recht entſprach. So enthielten die Urtheile nicht 
blos Entſcheidungen bed einzelnen Zalts, fondern zugleich einen allgemein gil- 
tigen Rechteoſah (daher hießen Ordele auch Recdisbeflimmungen überhaupt), 
und wie die Kaifer gebuten, daß vie Mrtheile des Faiferlichen Hofgerichtes bei 
ſpuͤteren gleichen Faͤllen als Norm dienen follten, fo legten auch die Stäpte einen: 
befonderen Werth auf bie Urtheile, fammelten -fie und ſchrieben fie als Zuſaͤtze 
zu den Statuten. Dazu famen dann noch die Urtheile, welche die Schöffen ber: 
Stadt in zweifelhaften. Fällen von ihrem Oberhofe eingeholt hatten, und bie 
Weiötgämer, welche fie als Rechtsbelehrungen von ihrer Mutterſtadt empfingen.: 

So haͤufte fi in den Städten ein größerer Rechtsſtoff, mit deffen Samm⸗ 
lung ſich beſonders die Stadifchreiber befchäftigten !); es ſtanden im Stadtbuche 
zufammen Privilegien, Statuten, einzelne Urtheite, Weisthümer, Rechtöbelehruns 
gen von anderen Etädien und folche, welche die Stadt ſelbſt an andere gefchict: 
hatte u. ſ. w. Es Tag nun bie Aufgabe nahe, Mefelben in einheitlicher 
Redaktion zu verarbeiten und dabei auch bas ungefihriebene Se⸗ 
wohnheitsrecht zu berüdfichtigen. Seit der Mitte des 13. Jahrhunderte wur- 
ben daher Kommiflionen in den Städten Nord- und Suͤddeutſchlands nieder- 


L — 


8 So ſammele der Stadtſchreiber von Iglau 1360 bie Bong bet Ctam, ihre Weie⸗ 
thümer and Schliſenurtheile fr die Tocherſaabte. 
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gefept, um das gefammte dffentlihe und Brivatrecht nah ben vor- 
bandenen Materialien in einem Stadtrechte zufammenzuftellen. 

Um, wo ed an befonderen fläbtifchen Mechtöfägen fehlte, die Lüden durch 
eine allgemein anerkannte Rorm auszufüllen, benützte man bei der Rebaktion 
ber Stadtrechte bie Rechtobuͤcher, oder hing dem Stabtrechte in der Hand» 
ſchrift ein Rechtöbuch ala fubfidiäre Quelle an. Ferner benüßte. man auch dad 
Stadtreht anderer Städte, mit welden eine Rechisgemeinfchaft ſtatt⸗ 
fand '). Ä 

Spätere Statuten, welche Saͤtze des gefchriebenen Stadtrechts abänbesten, 
ober neue Beſtimmungen enthielten, wurben in badfelbe Buch an leeren Stellen 
eingetragen und bei ven wieberholten Rebaktionen umb Revifionen berädfichtigt. 
Auch wurden für einzelne Bartien privatrechtlichen, ſtrafrechtlichen und politifchen 
Inhalts befondere Gefe tzze erlaflen, welche neben dem Stadtrechte in Gel⸗ 
tung waren. 

Berner gab e6 auch frädtifche Rechtoquellen, welche nicht von der gangen. 
Stadt und für diefelbe gegeben waren, fondern nur einzelnen Korporationen 
angebörten; fo gibt es fehr viele Orbnungen einzelner Zünfte (erfte 
audfügrliche in Schlefien jene für die Wollweber in Reichenba von 1356), 
welche in früherer Zeit von ber Kommune (dem Rath) gegeben ober befätigt 
wurden, fpäter einfeitig von den Zünften in ihren Berfammlungen, ben fogenann- 
ten Morgenfpracden, bisweilen noch unter Konkurrenz bed Raths ober 
der Stabtherren aufgefellt wurben. 

Zu ben wichtigften und bebeutendfien der großen Zahl von beutichen Stadt- 
rechten gehören jene von Augsburg, Straßburg, Edln, Freiburg im 
Breisgau, So eſt, Lübed, Hamburg, Bremen, Magdeburg, Bo 
lar, München, Ereyfing, Bamberg, Prag, Bien, Brünn 
Zglau u. a. Bon befonderer Bedeutung für und find bie letzteren und das 
magbeburger Recht. 

Diefes (deſſen Aliete Urkunde vom Sabre 1188 if) gewann unter allen 
die größte Verbreitung in Deutichland, Tam in Mittheilungen ſchon zu Anfang 
bes 13. Jahrhundertes nah Schlefien, vollftändiger 1235 nach Reumarft, 
1361 und 1295 nad Breslau, 1304 nah Görlig u. f. w. 

Da in flavifchen Gegenden fich viele Deutfche, befonders NRiederſach⸗ 
fen und Flamländer nieberließen, eniwidelten fih unter dem Einfluße 
bes flanbrifchen Rechtes (S. S. 262 ff.) in den durch die neue Eolonifa- 
tion aufblübenden Städten deutfche Stadtrechte, welche für bie Erkenntniß des 


1) Neben den eigentlichen Stabtrechten gab es in manchen norddeutſchen Stäbten, z. B. Bre⸗ 
men, Samburg, Lübed u. a. fogenannte Banerſprachen (von Baur, Burger, und ſprache, 
Berfammiung bebentet fowohl bie Bürgerverfammiung, ale auch dasjenige, was in ihr ver⸗ 
einbart wurbe), welche biejenigen polizeilichen Vorſchriften enthielten, nach welchen ſich jeber 
Bürger zu richten hatte, und welche jährlich zur Nachachtung verlündet wurben. 


beutfchen Rechts von eben fo großer Bebeutung And, als bie dem Norden ober 
dem mittleren Deutfchland angehörenden. Unter den böhmiichen Stabdtrechten 
iR befonders dad von Prag auszuzeichnen. König Wratislam II. (1061 — 
1092) gab den bdeutfchen Eoloniften zu Prag das Privilegium, ferner nach beut- 
ſchem Rechte leben zu dürfen. Die fpäteren Könige erließen darauf eine Reihe 
von Privilegien (Biſchof, öfterr. Stadtrechte ©. 125 ff). 

Das reichhaltige Stadtrecht, welches ſich al8 von Dtafar I. im I. 1269 
gegeben bezeichnet, ift wahrfcheinlich fpäteren Urfprungs (nad Tomaſchek ©. 97 
aus dem Ende des 13. oder der 1. Haͤlſte des 14. Jahr., nach Tomek 1301 — 
303 nicht prager, fondern brünner Recht), wahrfcheinlih eine Privatarbeis 
und befteht in einer Zufammenftelung von Sägen des prager, brünner und 
anderer öfterr. Stadtrechte mit Sägen des Sachſenſpiegels. 

Ein anderes prager Stadtrecht enthält Statuten bes Raths und ber Bür- 
gerichaft Cawifchen 1314 — 1418). Außer diefer Sammlung von Statuten, 
wohl zum ämtlichen Gebrauche des Raths, gab es in Prag auch noch eine von 
Rößler (das Altprager Stadtrecht aus dem 14. Sahrhunderte, Prag 1845) als 
Rechtöbuch bezeichnete Quelle, mit befonderd privatlichen und yprocefiualifchen 
Regeln, welche zum Theile aus ben Statuten geichöpft find und vielfach mit 
dem fächfifchen, iglauer und brünner Stadtrecht übereinftimmen. 

Wien erhielt von den Öftere. Herzogen feit dem Anfange bed 18. Jahre 
hundertes eine Reihe von Privilegien, unter welchen das Stadtrecht Leopodl'sô 
vom Sahre 1221 befonderd hervorzuheben if, weil es mit vielen anderen öſterr. 
Stabirechten übereinftinmt und befonderd aus dem von Enns vom Jahre 1212 
geichöpft if. Dieſes Privilegium wurde vom Herzog Friedrich II. 1244 und 
vom Kaifer Rudolph 1278 mit einigen Erweiterungen und Abänderungen von 
Neuem beftätigt und 1340 vom Herzoge Albrecht II, in einer beutfchen Redaktion 
mit manchen Zufägen und Aenderungen bearbeitet, 

Für die Gefchichte des Privatrechts ift das Stadtrecht von 1435 (wahr 
ſcheinlich ſchon früher entftanden) am bebeutfamften; viele Artikel find aus bem 
Schwabenjpiegel genommen. 

Bon allen Stadtrechten Sühdeutichlande (Sagt Stobbe, Gefchichte der deut⸗ 
ſchen Rechtsquellen, S. 525) I dad von Brünn das intereffantefte, weil wir 
feine allmälige Ausbildung und den fich immer weiter verbreitenden Einfluß des 
römifchen Rechts auf das Genaueſte verfolgen koͤnnen. Es gibt fein Stadtrecht, 
in welchem in fo früher Zeit dad römifche neben dem beutichen Recht zu einer 
fo ausgebehnten Geltung gelangte und in einer fo verftändigen Weife mit bem 
beutfchen Recht verarbeitet wurbe. | 

Das aͤlteſte Rechtsdenkmal, weiches wir von Brünn befiken, ift das latei⸗ 
niſche Stadtrecht König Wenzel's I. vom Jahre 1243, Jura originalia genannt, 
in 35 Artikeln, welche größteniheils das Strafrecht, daneben auch den Prozeß, 
das Eivilrecht und die Verfaſſung betreffen (bei Roͤßler ©. 341 ff.). Gs bes 
ſteht wahrfcheinlich aus einer bloßen Zufammenflellung berienigen Privilegien 


und Mechtäfkge, welche im Laufe der Zeit in Brunn zur Geltung gekommen 
waren. Der Inhalt flimmt in vielen Beziehimgen mit ben Rechtsfägen anderer 
öfterreichifcher und mährifcher Stäbte überein, wie Ennd, Wien, Neuftadt, Iglaiı 
u. |. w. (Bol. Rößler S. XXXV. (XIII.), befonder6 aber mit den Befllmatun- 
gen des wiener Rechts (Wo. Rößler S. CXVI). Die Jura originalia wurden 
fodann mit einzelnen Abänderungen in dad Deutfche übertragen (Bol. Rößler 
&. XL., geerudt ©. 341 ff.); eine zweite dentfche Bearbeitung aus dem An- 
fange des 14. Jahrh. hat bereit manche neue Säbe (bei Röfler S. 356 ff. ), 
welche zum Theil aus Schöffenfagungen entſtauden fein mögen, zum Theil mit” 
dem iglauer Recht wörtlich übereinflimmen und bie urfpränglichen Säge bed 
brünner Rechts abändern (Bol. Roͤßler S. CXVII. und Tomafchel deutſches Recht 
in Oeflerreih S. 95). Später erhielt die Stadt von den Koͤnigen noch eine 
große Zahl. weiterer Privilegien (hei Rößler S. 367 ff. 375 ff. ; eine Ueberſicht 
über diefelben bei Biſchoff S. 16 ff.). Zu ihnen kam noch ein veichliches Ma- 

terial durch autonomifche Beſtimmungen (eine Reihe berfelben bei Roöͤßler €- 
387 ff.) und durch Rechtoſpruͤche hinzu, weldhe von Brünn aus nach verfchiebenen 
Städten und Orten ganz Mährens und der benachbarten Länder ergingen '. 
Die Schöffen fälten ihre Entſcheidungen nach ihrem Rechtöbewußtfein und nach 
den Jura originalis, unter theilweifer Benügung auch anderer deutfcher Rechts» 
quellen ober der römifchen Rechtsbuͤcher (Bol. Roͤßler S. CXVIL.). 

In der Mitte bed 14. Jahrhunderts ‚verarbeitete ein Stabdfichreiber. von 
Brünn, Johannes, wir wiflen nicht ob aus eigenem Antriebe oder im Auf- 
trage der Stadt, Died große Material überfichtlich zu einem lateinifchen Rechts⸗ 
buch, weiches wir das Brünner Schöffenbuc zu nennen pflegen ?). 

Nach dem Mufter der damals in großem Anfehen flehenden Summen über 
das fremde echt vertheilte er den ganzen Stoff unter gewifle Rubrifen, welche 
er in alphabetifcher Orbnung auf einander folgen ließ, de actionibus, de ac- 


ı) Ein Berzeihniß ber Orte, welche Brünn zum Oberhofe hatten, gibt Mößler S. CXVMI. 
Nr. 1. — a. 1350 verbot Köuig Johann einer Reihe von Städten ihr Recht auderswoher 
zu holen, als von Brünn: in civitata nostra Brunensi, in qua copia sapientum' exjsüf, 

ei quum inter ceteras civilates terrae nosirae, cum sine ipsa ipsae alise essent quasi 

“ acephalae, internue dileclionis affeciu prosequimur; bie Urkunde flieht bei Gengler 
Ss. 

9 Shen zu Ende bes 15. Jahrhunderts wurde daſſelbe zu Brünn gebrudt, vgl. Rbßler 

S. XLVI., doch iR bie Ausgabe jetst fehr felten; nach Vergleichung mehrerer Handſchriften 
wurde es neu herausgegeben von Röfler S. 1 — 338. Derſelbe Stadiſchreiber Johan⸗ 
nes ‚verlegte and im I. 1345 das bis 1360 reichende älteſte Losuhgariam ber Sadt, fo 
wie auch das äÄltefte Stadt. resp. Grundbuch, vom 3. 1344 anfangend und bis zum. 
» Sabre 1376' reihend. Webrigend vermehrte ber brünner Stabtichreiber Wonceslaus de 
. Igharia: in’ einem’ zivelten, gleichfalls mit ſchͤnen Miniaturen verfehenen, 1446 vollendeten . 
Pergament⸗Coder das Schöffeubuch des Stadiſchreibers ——— in der Materie son Es—- 
rechte (Meine Liter. Geſch. ©. 487). e 
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eusalionibus, de advoestis, de aquis u. ſ. w. Gr beniügte bei feiner Arbeit 
nicht 5108 das auf Privilegien und Statuten berußende Recht der Stadt und 
die Urtheilöfprüche des Gerichts, fondern verband bamit zugleich bogmatifche 
Ausführungen, welche bie Rubriken einleiten, oder die Schöffenfprüche unter 
einander verbinden. Hie und da werden die fächflichen Rechtsbücher, bioweilen 
auch der Schwabenfpiegel benützt; einzelne Schöffenfprüche citiren Stellen aus 
bem römijchen Recht, ober legen fie der Entfcheibung zu Grunde (Roͤßler S. 
CXVII - CXX.). Die .dofteinären Ausführungen, : welche Johannes aus feinem 
eigenen Studium hHinzufügte, um dem Werf den Charakter eines Lehrbuches zu 
verleigen, find wefentlich romaniftifchscanonifchen Urfprunges und aus angefehenen 
Handhüchern ber fremden Rechte, befonderd wohl aus canonifhen Summen ge: 
schöpft (Rößler S. CXX. CXXI.). — Der Inhalt begreift das gefammte Recht, 
beionbers den Prozeß und das Privatrecht, von welchem das an Ju mit 
großer Ausfuͤhrlichkeit behandelt if. 


Das Schöffenbuch wurde nicht bloß in Brünn noch bis in das 18. Jahr: 
hundert angewendet (Roͤßler Vorwort S. XIV.), fondern auch den mit brünner 
Hecht bewidmeten Städten mitgeteilt, und mar weithin in ganz Sen und 
Mähren verbreitet. 

Nah dieſem Schöffenbuce hielten fich F Brünn, ale Oberhof, die 
dafelbft genannten Gerichtsorte Altbrünn, Aufpig, Aufterlig (Naufferlicz, Nauffedlig), 
Barfuß, Bifenz (Bzenecz), Biteſch (Heinrichs), Borkowan, Boſkowitz, Ungarifch- 
Brod, Budiſchau, Yutfchowig, Budwitz (ſtatt der erſteren zwei wohl dieſes unter 
Pudespicz gemeint), Czernowitz (Schirnowig), Dürnholz (Drohaͤtitz, Draholecz), 
Eibenſchitz (Eywanczicz, Aybanczicz, Aybenczicz), Gaya (Geyow), Gerſpitz, Ge: 
witſch, Gurdau, Gurein, Hoſtiehradek, Hradiſch (Ned, Rediſch), Hulein, Jechnitz, 
Jedownitz, Kamenitz, Kanitz, Klobauk, Kuͤnitz, (Cuenitz, Cnechnicz), Koſtel (Podiwin), 
Kremſier (Chrems), Kromau (Crupnaw), Lautſchitz, (Lauczans, Lauczano, Blut⸗ 
ſchina), Lettowitz, Mikultſchitz, Mödritz, Moͤnitz (Meneis), Nennowitz, Niemtſchitz, 
Nikoloburg, Pralitz, Proßnitz (Proſtans), Prießnitz, Pohrlitz (Pohorelitz), Rauß⸗ 
nitz (Ruſſano, Rauſencz, Rauſans), Saar (Zahars, Sahars), Scharatitz, Schi⸗ 
mitz (Schibnitz), Seelowitz, Skalitz (Galic, in Ungarn), Stikowitz, Straczek, 
Strutz, Strjzelitz, Striteſch, Tiſchnowitz, Trebitſch (Dreswicz), Urhau, Weißkir⸗ 
hen (alba ecclesia), Weſſely, Wiſchau, Znaim u. ſ. w. Einige Orte kom⸗ 
men ſehr oft vor, ald Hradiſch 24, Kremfler 39mal u. |. w. (Ueber bie älte- 
ften Municipalrechte ber F. Stadt Brünn und deſſen Bezirks, nach einem Co— 
der des 14. Jahrh., von Monſe, Olmüg 1788, S. 11; Roͤßler S. CXVIN). 


- Markgraf Johann, unter welchem das goldene Zeitalter Mährend blühte, 
gebot 1350 den Bewohnern feiner Städte Mönig, Ausfpis, Pohrlis, Eibenſchitz, 
fo wie anderer Städte und Dörfer, welche bisher ihr Recht in der Stadt Mör 
nis geholt, dies Fünftig bei dem brünner Schöffenftuhle zu thun, da es dort eine 
Menge Weijer gäbe „und ohne bie Stabt Brünn fein Land. wie ohne Haupt 
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wäre (Monfe, die älteken Munichpalrechte Branns S. 113, meine Geld. von 
Brünn ©. 117, Bengler S. 54). 

Einen Beweis für die große praftifche Bedeutung des brünmer Schaͤffen⸗ 
buches ‚liefern auch die vielen in verfchiedenen Formen erhaltenen Handſchriften 
(Roͤßler S. XL. ff). 

Die weitere Sammlung von NRechtöfprüchen bes brünner Schöffenfuhles 
reicht bis in bie Zeit der Landesordnung Yerbinand II. vom 9. 1628. 

Unter den Tochterflädten von Brünn iſt insbeſondere bie vordem viel be 
beutender gewefene f. Stadt Hradifch zu erwähnen. Als fie König Otakar 
1257 als Grenzhut gegen Ungarn anlegte, verlieh er bdiefer neuen Pflanzung 
alle Rechte der Stadt Brünn. In Folge befien fuchte der hradiſcher Stadtrath 
in fchwierigen Rechtsfällen Belehrungen vom brünner (nad Wolny IV, 48) bis 
in die Tage Wladislaw H. (+ 1516) an und ſolcher befonberer Källe, bie in 
einem Codex enthalten find (nach der Verwüfung von 1848 noch vorhanden?) 
gibt es 290. Allein auch noch fpäter, felbft nach Einfegung einer E. Appella- 
tionsfammer zu Prag für bie unteren Stände ber boͤhmiſchen Länder (1548), 
gingen die Appellationen gegen Entſcheidungen des hradiſcher Gerichted an das 
brünner, bis fie Raifer Rubolph II. 1583 an das Obergericht zu Prag wie. 

Der brünner Stadtrath theilte dem Krabiicher im 3. 1352 auch Intereflante 
Rechte, Statuten und Gebräude ber brünner Handwerker (ur 
erſt herausgegeben von mir jm Notizenblatte der Hiftor. Sektion 1857 Rr. 7 
und 8) zum angemeflenen Gebrauche mit und ber hradiſcher Stabtrath verfaßte 
felbR nach brünner Recht im Jahre 1360 Rechte und Statuten von Hra- 
bifch (zuerfi von mir herausgegeben eb. Nr. 5). 

Hradifch war. übrigens andererfeits wieder ber Mittelpunft und Ober: 
hof in einem beichränfteren Kreife, in welchem alfo auch brünner Recht zur An⸗ 
wendung fam. ‘Denn es fuchten dort bie Städtchen Wiſowitz, Zlin, Klobauf, 
Weflely, Stawitfchin, Napagedl, Tlumatſchau, Brumow u. a. bis etwa 1633 
Belehrungen an (Wolny IV. 55). 

An das brünner Recht ſcheint fi) auch das minder ſelbſtſtaͤndige und be- 
beutende Recht der Stadt Znaim angelehnt zu haben. Dies zeigel das von 
Nößler (im Dreyer’fchen Nachlaffe zu Lübel) aufgefundene bisher unbefannte 
Stadtrecht von Znaim vom Jahre 1314, welches mit dem brünner von 
1243 in naͤchſter Beziehung und zu diefem in bemfelben Berhältnifle fteht, wie 
daB brünner zu dem wiener (Rößler, brünner Stabtrechte, S. 406). 

Es wird died auch jened Recht geweſen fein, welches Markgraf. Karl 
dem zur Stabt erhebenen Trebitfch 1335 verlieh, quia eivitates sine 
legibus et slalulis municipalibus cum salute nequeunt commode subsistere 
— Codex dipl. VII. 59). Die Stellung Znaims als Oberhof befchräntte 
fih mehr auf die Umgegend und Znaim holte felbft Belehrungen in Brünn. 
Später hob es fih und konkurrirte mit Diefem, Olmütz und Iglau. Der 
prachtvolle Codex: Liber municipalis inolyle ciuitatis Znoymensis redac- 
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ws et confectus per Dominum Stepkanum de Wischau Notarium hujus ciui- 
tetis, 1523 — 1525 durchgehende auf Pergament gefihrieben, 500 Blätter in 
Regal⸗Folio ſtark, mit goldenen und gemalten Smitialen verziert und von ber 
Hand bed olmüger Wolfgang Froͤhlich mit koſtbaren Gemälden ausgeſtattet, iR 
in feinen dentſch und fateinifch gefchriebenen Satzungen unb in ber Einthellung 
nicht jeher von bem um 1490 gedrudten brünner Coder unterfchieben, entlehnt 
barans fogar einige Rechtsfälle (Much befindet fich im znaimer Archive das Jus 
Amioipale Brunensiem, wie leges Meydeburgenses). Aus dem znaimer Urgicht- 
Buche vom Jahre 1529 erfieht man, daß die Haldgerichte zu Pirnis, Schattau, 
Sarmerig, Schiltern, Wolframig, Rauchowan, Hofterlig, Salfpis, Bohnik, Tre- 
bitſch, Riltowis, Jamnitz, Ober » Danowig, Treßkowitz, Gruſpach, Proßmeritz, 
Irritz, Taßwitz und Wolframskirchen in Kriminalfällen ihre Belehrungen vom 
znaimer Stadtrathe einholten (Oeſterr. Archiv 1822 Nr. 134; brünner Wochen, 
blatt 1824 Nr. 101, 1826 Nr. 96 — 98, 1827 Rr. 9 und 10; Moravia 
1889 ©. 636). | 

Bon der größten Bedeutung (jagt Tomafchel, in den öfterr. Lit. BI. 1857 
und aus benfelben im iglauer Sonntagobl. 1857 Rr. 9 — 11) ift dad Stadi—⸗ 
recht von Iglau. Schon das urfprünglihe Stabt- und Landrecht (die jura 
originalia der Stadt), welches vom Schöffenrathe nach irgend einer unbekannten 
am meiften mit ben Alteften babenberg’ichen Stadtrechten verwandten Quelle ver- 
faßt und von König Wenzel I. 1249 beflätigt und niit wichfigen SImmunitäten 
vermehrt wurbe, ift da8 Produkt einer hohen Ausbildung der Mumicipalverfaf- 
fung und eined geläuterten Nechtöbewußtfeins. Analog dem SPrivilegium des 
Erzbiſchofs Wichman vom Jahre 1188 für Magdeburg bifdete es die Grundlage 
ber zahlreichen in autonomer Yortbildung besfelben erlaflenen Schöffenfprüche, 
Statuten, Wllfüren und Weisihümer, welche nach allen Seiten Böhmens, Mäh- 
rend, Schlefiens und in montaniflifcher Beziehung auch Sachſens auf die An- 
fragen der Schöffenhöfe einzelner Iglau als Oberhof anertennenden Städte, 
Märkte und Dörfer erlaflen wurden. Wenige Stäbte Oeſterreichs koͤnnen 
ſich eines gleichen Anſehens in rechtlicher Beziehung durch fo: viele Jahr- 
hunderte rühmen, Feine, Brünn und Prag nicht ausgenommen, hat als Oberhof 
eine fo große Anzahl Städte und andere Genoflenfchaften unter fich vereinigt, 
oder einen gleichen Einfluß auf bie Ausbildung des Rechtslebens in fo weiten 
Rreifen, theild unmittelbar theils mittelbar durch den Uebergang feiner Elemente 
in andere Rechtsbildungen geübt, feine bie Reinheit germantfcher Rechtsanfchauung 
in ſolchem Grade zu bewahren und dem Einflufie des römifchen Rechtes einen 
fo langen und zäben Widerſtand entgegenzuftellen gewußt. Mochte glei ur- 
fprünglich das Bergreiht, deſſen vorzüglichfier Pflege die Stadt Iglau ſich er- 
freute, ber Grund ber zahllofen Anfragen und Rechtsentfcheidungen geweſen fein, 
in welchem Gebiete Iglau einzig und felbfifländig unter allen Städten Deutſch⸗ 
lands dafteht, fo bildete ſich allmälig eine gewifle Solidarität der Anſchauung, 
In Folge deren man ſich gewöhnte, bie richterliche Thaͤtigkeit ber Stadi auch in 
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privatrechtlicher Beziehung nicht von ber montaniſtiſchen zu trennen und taß 
iglauer Recht als ein Ganzes zu betrachten und zu verehren. ! 

Seit der Mitte des 13. bis gegen bas Ente bes 16. Jahrhunderts bildete Der 
Schöffenhof von Iglau den Oberhof für eine bedeutende Anzahl Städte in privat» und 
bergrechtlicher Beziehung. In erfterer hielten fich die Iglauer gewiſſenhaft an bie ge- 
fegliche Grenze ihrer Wirkſamkeit und ertheilten ihre Schöffenfprüche 5108 den mit 
iglauer Recht bewidmeten Städten, Die audprüdlich in ihrem Zugrechte an Iglau ald 
ihren Oberhof (jus superius, majus, altius, celsius „das höchste recht, von dannen 
wir recht geben und nemen“) gewiefen waren, Dahin gehören Sellin, Kuttenberg, 
Chotebot, Caslau, Chrudim (Koͤnigoberger Eoder Ar. 13), Schüttenhofen, Bergreich- 
Rein, Eule, Groß Meferitfeh, Teltfch, Trieſch, Baitelau, Pocatek, Bifenz, Bited (in 
den Quellen Heinrich genannt), Polna, Przibislau, Wolframs, Dürr ı. 

In den Archiven biefer Städte und Ortfchaften mag ſich wohl hie und’ ba 
noch die Bewidmungsurkfunde erhalten Haben. In den Quellen erfcheint 1457 
ein vidimus bed iglauer Schöffenhofed, womit er ein. transumplum der Bewib⸗ 
mungsurfunde von Seite des caslauer und 1481 von Seite des futtenberger 
Scöffenhofes beflätiget. Andere Stäbte erhielten dem iglauer nachgebildete 
Stadtrechte z. B. Deutfchbrod, durch die Herren von Lichtenberg im Jahre 1278, 
Schemnig (in Ungarn) vom Koͤnig Bela. — 

Die Thätigfeit der Stadt ald Oberhof ift eine boppelte. 1. eine unter: 
weifende nicht allein an Schöffenhöfe, fondern auch an hochgeftellte Perſonen 
3. B. Fönigliche Capitanei, Camerarii, Münzmeifter u. ſ. w. über geftellte An: 
fragen in rechtlicher Beziehung. Bemerkenswerth if 1. die Vorſicht und Gewii- 
fenhaftigfeit ihrer blo® „ad modum informationis“ gegebenen Antworten, momit 
fie fich gegen jede Auslegung zum Nachtheil der Parteien und jeden Mißbrauch 
dringend verwahren ; 2. ihr Freimuth, mit dem fie oft zum Nachtheil mächtiger 
Verfonen, felbft des Königs, bed Biſchofs, Camerarius, der Aebte entſcheiden; 
3. bie ausbrüdlich binzugefügte Berufung auf ihren guten Willen und Hinwei⸗ 
fung auf den Mangel einer Verpflichtung zur Beantivortung. 

2. eine vechtfprechende (richterliche). Die Beranlafiungen, aus denen 
die vichterliche Thaͤtigkeit des Oberhofes eintrat, waren folgende: 1. wenn bie 
Schöffen das Urtheil ſelbſt nicht finden, ober untereinarder barüber nicht eins 
werden fonnten, 2. wenn die Barteien das Urtheil des Schöffen ftraften ober 
(halten (arguebant sententiam) mit den einfachen (schlechten) Worten: „das 
vrtail das meine herren die Sheppen getait han, straff ich vnd will ein pes- 
sers prengen von der stadt von der ichs czu rechte prengen schall.“ Bergl. 
hiemit das Jus montanum Wenceslai 11. L. VL Cap. de appel. Erſt im An- 
fange des 16. Jahrhunderts nimmt die Berufung den Namen Appellation an, 
3, wenn zwei Urtheile einander entgegenflanden „vriail wieder, vrtail geiaget 
sind® nämlich, wen der Gerichtöhof, der das Urtheil fählte, felbft wieder Ober- 
hof für andere Städte, Märkte oder Dörfer war 3. B. Groß: Meferitfch für Bis 
teich (Heinrichs), 4. wenn bie Barteien gleich urfprünglich ſich erklärten, ‚bie Ent- 


501. 
fheidung von Iglau herholen zu wollen, 3. B. eine ober die andere dem Land- 
sechte unterlagen ‚und fich freiwillig ber fHädtifchen Gerichtöbarfelt unterwarfen. 

Das Abkängigfeltd-Berhältnig der Städte von Iglau wird von biefen felbft 
mit dem der Söhne zu ihrem Bater, Mündel zu ihrem Vormund, der Glieder 
zu ihrem Haupte verglichen. 

Die Bebingungen, unter benen fobann vom iglauer Schöffengofe bie end- 
giltige Entſcheidung (sententia deffnitiva) eintrat und an beren genaue Einhals 
tung bie um bDiefelbe fich bewerbenden Schöffenhöfe zu wiederholten Malen ge: 
wiefen werben, find folgende: Holten die Schöffen felbit Belehrung ein, fo muß⸗ 
ten fie ed auf ihren Eid nehmen, daß fie das Urtheil nicht ſelbſt finden konnten. 
Beriefen fih die Parteien, fa mußte der ganze Verlauf ber Verhandlung mit 
Klage, Antwort u. f. w. genau fhriftlich aufgenommen, ber ganze Aft mit dem 
Siegel der Stadt verfchloflen, nicht durch einen fchlechten Boten, fondern durch 
zwei geſchworne Schöffen (Eidgenofien) perſoͤnlich überbracht werben, bie ben 
Fall auch muͤndlich aufflären mußten. Die Entſcheidung follte endlich „mit 
fchlechter Meinung und kurzen Worten“ und nicht willfärlich, „aus eigenen Haup- 
ten“, fondern „nah Maßgab ihres Stadtrechtes oder ihrer Bernunft” erfolgen. 

Die Sanftion, durch welche das Anfehen der von Iglau erfloffenen Ent: 
ſcheidung gewahrt wurde, war eine Geldbuße von 50 Mark reinen Goldes von 
Seite der Partei, die fi gegen das lirtheil auflehnte, wovon die eine Hälfte 
der Föniglichen Sammer, die andere den iglauer Schöffen zuflel. Diefelbe grün, 
dete fih auf ein Privilegium Sarl VI. Datum Pragae a 1357. VI Cal. Junii. 

So wurde auch eine eigenmädhtige Begebung ber Parteien aus dem 
Stadtrechte in das Lands, oder Brovinzialrecht mit zehn Marken Siiber für jebe 
Bartei geftraft. 

Berog fi der Einflug Des iglauer Oberhofes in privatrechtlicher Bezie⸗ 
hung blos auf Diejenigen Ortſchaften, die ausdrüclich mit iglauer Rechte be: 
widmet und in ihrem Zugrechte an Iglau gewiefen waren, jo war berfelbe in 
montanifiifcher Teziehung fchon ipsa lege der höchſte Gerichtshof für das Koö⸗— 
nigreih Böhmen und das Marfgrafifum Mähren. Bon der Mitte des 13. 
Jahrhundertes bis zum 30fährigen Kriege betrachtete ſich Iglau in montanißi- 
fher Beriehung ald „das hochste recht yn dysem kuniglichen regimentl“ und 
die zahlreihen Berufungen und Anfragen aus allen Theilen Böhmens und 
Maͤhrens beweifen, daß der iglauer Berggerichtshof auch als ſolches angeſehen 
wurde. Der Ruf, der von da erfloffenen Entfcheidungen, die nad Dobmer’s 
Ausdrud wie die Ausiprüche des deiphiichen Orakels verehrt wurben, verbreitete 
fich bald Aber die Marten diefer Länder. Und fo kam es, daß, obwohl die 
Iglauer fich für nicht verpflichtet erklärten, Anfragen und Berufungen außerhalb 
Boͤhmens und Mährend zu erledigen, bald auch von ben berühmteflen Berg⸗ 
ſtädten Sachſens, Schlefiens und Ungarns und anderer Länder Bitten um Bes 
(ehrungen und Ensfcheidungen einliefen, denen fie mit austrüdlicyer Berufung 
auf ihren guten Willen, wenn fonft die oben angegebene gefeglihe Form ge- 
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wahrt wurde, auch willfeßeten. Iglau if demnach auerlanunteriveife nicht nur 
die Wiege der deutfchen Berggefehgebung, ſondern auch durch beinahe vier Jahr⸗ 
hunderte der Mittelpunkt des beutfchrechtlichen Berglebens (S. auch Tomaſchek, 
deutſches Recht in Deferreich im 13. Jahrhundert. Auf Grundlage des. Stabi 
rechtes von Iglau, Wien 1859; Biſchof, öftere. Staudtrechte, S. 43— 45). 

Während Brünn und Sglau bereit in ber erfien Hälfte des 13. Jahr⸗ 
bunbertes eigene ausführliche Stadtrechte erhalten Kasten, fehlte es der nicht 
minder bedeutenden Stadt Olmatz an einem folhen. Markgraf Wlabislaw 
(1197—1222), Bruder des Königs Otakar J., bewilligte zwar berfelben den Ge⸗ 
brauch des magbeburger Rechtes (S. dasſelbe bei Tichoppe und Gtenzel, 
das deutfche Recht in Schlefien, Hamburg 1882), während für bie umliegenden 
Dorfbewohner ein, fchon vom Herzoge Wladimir (1185—1201). m Olmüs ſta⸗ 
tuirtes, wahrfcheinlich flavifches Recht neben jenem befand (Bodek I. 213, Br 
(hof S. 44). Wir iennen aber weder bie Zeit der Bewibmung, noch ben In⸗ 
halt des bewilligten Rechtes. Wahrfcheinlich wurde Olmuͤt fpäter mit deutſchem 
beziehungewetfe magdeburger Rechte, „welches bisher in Böhmen und Mäß- 
ren ungewöhnlich und nicht gebraucht war”, bewidmet ald bie Stabt Freu: 
benthal, welche (vor 1218), wie auh M. Neuſtadt (1221), dasfelbe gleich⸗ 
falls von Wiabielaw erhielten (Bodek 1. c. I. 68, 147; Enns, Oppaland L 31, 
Il. 195, Bifchof, öferr. Rechte, S. 33, 98). 

Als nach den Verheerungen in ben Einfällen ber Mongolen und Ungarn 
das Stäbtewefen fich blühend entfaltete, fehen wir auch Olmütz feit 1262 in 
den Genuß manigfaltiger Rechte und Freiheiten gelangen, welche ihm unter ben 
übrigen Städten Mährens einen hervorragenden Platz anweiſen. 


Auch bemerken wir die Bürger feit der Mitte des 14. Jahrhundertes eine 
rege Thaͤtigkeit entwideln, vorzüglih die Regelung und Befeftigung 
des Rechtszuſtandes im ftädtifchen Weichbilde anftreben. In diefer Be⸗ 
ziehung erfcheint auch hier bie, zu gleicher Zeit mit der Anlegung der Landta— 
feln des olmützer und brünner Landrechtes, 1348 eingeführte Inftitution ber 
Stadt» und Gerichtsbücher um fo bemerfenswerther, als wir berfelben 
eine der ergiebigften Quellen ber Rechts» und Sittengefchichte ber Stabt und 
eines großen Theiled von Mähren während bes 14., 15. umd theilmeife bes 16. 
Jahrhundertes zu verbanfen haben 1). 


Die Kührung von Stabtbüchern konnte aber zur Herftellung und Erhal⸗ 
tung eined geregelten Rechtozuſtandes nur wenig helfen, fo lange es an einer 
ber Ausbildung bed Verkehrs entfprechenden echtöregel fehlte. 


— — ———— — — — 


1) Der ſchon bei Brünn genannte Notar Wenzel Werner von Iglau nimmt auch im 
Olmüt bei Anlegnng von Stabtbähern eine bebentfame Rolle ein, denn von bemfelben 
ift nicht nur ein 1424 angelegtes Memorial, fondern and das wichtigfte ber olmiger Stabt- 
bücher, nämlich jenes von 1480, welches er bis 1448 führte. 
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Die Dimüper ſahen ih daher chen frühzeitig genöthigt, Rechtsbeleh⸗ 
rungen von anderen Orten einzuholen, namentlich von den viel unbedeuten⸗ 
beren Städten Freubentkal und Reuftabt. Diefed Mittel gemügte jedoch für bie 
Folge noch weniger, da noch immer neue Privilegien zur Gntwidlung neuer 
Nechtsverhaͤltniſſe Stoff und Veranlaffung gaben. Rur die Abfaffung eines 
eigenen vollſtaͤndigen Stadtrechtes oder die Mittheilung eines folchen konnte für 
die Dauer entiprechend erſcheinen. Man griff zu dieſem Mittel und erfuchte, 
ta die Rechte von Brünn und Iglau zur ſüddeutſchen Familie gehörten, die 
Stadt Breslau um Mittheilung ihres Rechtes, welche fidh unter 
allen mit magbeburger Recht bewidmeten Eıäbten, außer dem fernen Magdeburg, 
eines beionderen Anſehens, namentlich in Schleften, erfreute und ihre Rechte 
hen 1214 der mähr. Stadt Bifenz milgetheilt hatte CBocel II. Urk. 64, 
147). Der breslauer Stadtrath theilte auch, Aber Auftrag bed Lönigd Karl, 
1351 den Bürgern von Olmäs dad gefammte Recht der Stadt Breslau mit 
und behielt fih den Rechtszug ber Dimüber nad Breslau vor; ber 
Vogt, Räthe, Echöffen und Geſchworne der Stadt Olmutz erflärten aber 1352 
den breolauer NRäthen, Schöffen und Geſchwornen kuͤnftighin in aller Form 
Nechtens zu gehorchen und Folge zu leiſten, fo wie andy für jede eingeholte 
Rechtsbelehrung 24 und dem Berichtsfchreiber 4 Koͤnigsgroſchen zu zahlen. 
Und Warfgraf Johann beftätigte 1352 feiner Landes - Hauptflabt Olmütz (que 
in nostre Marchionatu Capitalis existit) nicht nur den Gebrauch des mit feiner 
Zuſtimmung in Breslau wörtlich abgefchriebenen magbeburger Rechtes, fondern 
befahl auch, daß alle Städte, Märkte und Dörfer Mährene, welche biöher das⸗ 
felbe genofien, namentlih Reufadt, Littau.und Schönberg, nirgends 
anderwärts als in Olmüß ihre Nechtöbelehrungen einholen follen, wodurch DI- 
müs Oberhof bdiefer Orte wurde. Solcher Städte und Ortfchaften, in wels 
hen dad magbeburger Recht galt, gab es fjehr viele. Neuftadt, Littau (1243) 
und Schönberg hatten es vor dem erwähnten PBrivileggum erhalten, Brerau 
(1256, 1278), Gewitſch (1258), Braunsberg (1269), Weiskirchen 
(1292) noch im 13. Jahrhunderte, fpäter Stramberg, Schönberg, Rs 
merftabt, Proßnitz (1406, hatte fich bisher an das brünner Recht gehalten), . 
Sternberg (1408), Hohenftabt (1411), Prödlig (1439), Leipnik 
(1448), Bodenſtadt u. a. im 16. Jahrhunderte Trſchitz (1546), Gie bau 
(1559), Neutitfchein (1562), das bisher von Leobihüg fein Mecht hatte, 
Deutfchhaufe (1565), Wal. Meferitfch (1565), Weiſchowitz (1585), 
endlih Braunfeifen (1600).und Freiberg (1617). Don den meiften bie 
fer Orte !) erliegen die Originalreverfe noch jet Im olmüter Stadtarchive, wos 


— —. — — — 





1) Biel ausgedehnter zeichnet das nachfolgende Verzeichniß (S. auch Lautzky's Beſchreibung 
von Olmütz, 1746, M. S.) den Sprengel des olmützer Oberhofes: Diſe Nachgeſchriebene 
Städt, Stäbtl, und börffer gehören zum Oberrecht nacher Ollmütz. 
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mit fich diefelben verpflichten, in zweifelhaften Rechtsfällen in Olmüs ihre 
Belehrung zu fuchen, dafür einen beftimmten Betrag (bi6 1508 vier alte 
Grofchen, feit Wlabdislaw's Privilegium von biefem Jahre aber 12 böhm. Gro⸗ 
fchen) zu bezahlen und dem erhaltenen Ausipruche Yolge und Gehorfam zu lei⸗ 
Ren, wibrigend der olmüßer Stadtrath nicht weiter verbunden fein würde, Rath 
ober Belehrung zu ertheilen. Lind ba die Dorfgemeinden gewöhnlich mit 
isren bebeutenderen Rechtsangelegenbeiten an die nächfte Stadt gewiefen waren, 
fo läßt fih ermehlen, weich’ großen Einfluß Olmütz als Oberhof auf die Rechts⸗ 
pflege in Mähren üben mochte. Am meiften äußert fich derſelbe jeboch erſt im 
16. und theilweife 17. Jahrhundert, aud welcher Zeit bie bei weiten größte 
Anzahl der vom olmüger Oberhofe jemals ertheilten und noch erhaltenen Schöf- 
fenfprüche herrührt. Außer Hin und wieder einzeln vorfommenden, befinden fich 
an verfchiebenen Orten Sammlungen berjelben (deutfched Recht in Dimüs, 
von Bifchof, Olmüs 1855; desfelben oͤſterr. Stadtrechte und Privilegien, Wien 
1857, ©. 106 — 113). 

Das magdbeburger Recht gewann in Schlefien und ber Lauſitz bes 
flimmtefte Geltung. Zuerft erhielt ed unmittelbar Goldberg (1211), fpäter 
Dreslau (1261, 1295) und Goͤrliß (1304). Berner wurbe auf magbeburger 
Recht Prenzlau (1235) und Liegnig (1280) gegründet. In Leobfhüg ſoll 
ed nad der Willführ von 1276 als Hilföquelle gelten. Weiter erhielt ed Ras 
tibor (1299), Schweidnit (1363), Teſchen (1374, es foll aber Rechtöbe- 
lehrungen in Breolau fuchen, Tſchoppe und Stenzel S. 595'). Es galt zu 
Fürſtenberg (1281), zu Glatz (vor 1500). 


Städt. 

Sternberg, Proſuitz, Newftabt, Prerau, Newtitſchein, Littau, Leipnit, Zabrjeh (Hobeuftabt), 
Schimberg, Tobitſchaw, Mahrifche Tribau, Weißlirchen, Gewitſch, Miglitz, Zwittaw, Bergſtadt, 
Hangenſtein, Ramerſtadt, Bodenſtadt, Meſeritſch an dem Flues Betſchwa, Frankſtadt, Klo⸗ 
ſter Hradiſch, Freyberg bey Hochwald, Bautſch, Füllnekh, Libaw, Altenftabt. 


Städtl. 

Wſetin, Freyſtadt Unterm Lukau, Gibau, Wiſternitz negſt ber Stadt Ollmütz, Teltiche- 
hauße, Brodel, Namieſcht, Schillberg, Kaunitz, Binnek, Goldenſtein, Rudda (Eiſenberg), 
Hanowitz, Grünberg, Brſcheſowa, Alt Titſchein, Eymanowig, Ullerſtorff, Wiſenberg, Anſe, 
Sowinetz (Eulenberg), Baufe, Freydenthal, Beraun, Hoff, Drſchewohoſticz, Kleinowitz. 

DdSsrfier 

Groß Senitz, Prikas, Oftrau bey Ollmutz, Groß Teinig, Roſwadowitz, Schenan, 
Trſchitz, Blaudendorff, Lafle, Niebere feiten zu Großoir (Welile Laufy), Mefis, Tſchech, 
Lantihan, Weyſchowitz. Mebl, Tſcheltſchitz, Tſchelin, Rabwanik, Biſtupſtwi, Nünlan, Hei⸗ 
tzendorff, Mähriſch Lodenitz, Luſchowitz, Vartulowitz, Heutzendorff, Radotin, Leſchan, Cho⸗ 
motaw, Jaſnik, Holitz, Prziſeznj Zawodſſty, Lauczta, Dubany, Wierowany, Zierotin, Hlo- 
ſnieze, Brjefowicze, Sternow, Wrbatka, Blattze, Pitterßdorff, Origaw, Krjelow, Skrbenie, 
Hodolany, Billowitze. 


1) 1879 verbiethet König Ludwig dem Markte Silein in Ungarn, ferner fich der teſchner 
Rechte zu bedienen, derſelbe foll ſich an bie vortrefflichen einheimifchen Gelege halten; und 
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Diefe Städte verpflanzten es dann weiter durch Nechtömitiheilungen und 
Oberhofgerichtsurtgelle auf andere Städte, namentlid Breslau nad Groß⸗ 
Glogau (1290), ®oldberg (1292), Liegnitz (1293), Neiffe (1308), Grottkau 
(1324), Brieg (1827), Neumarkt (1352), Haynau (1357), Oberglogau (1372). 
Die mährifhe Stadt Troppau wirb auch von Bredfau aus magbeburger Recht 
erhalten haben. Es wird biefed zwar in ben älteften Privilegien (Biſchof, öfterr. 
Stadtrechte, S. 157) nicht ausdrüdiich genannt, allein ſchon 1269 heißt es bei 
der Verleihung des magteburger Rechtes an Braunsberg, daß ed diefem 
von Troppau aus gelehrt werben foll (Bodel IV. S. 34), und es wird beflär 
tigt (Enns I. 22 — 31, 37, 40, 48, 52, 56, 86, 180, II. 3, 23 — 29, 46, 
129), daß Troppau nad magdeburger Recht fi hielt, fich an den breslauer 
Schoͤppenſtuhl berief, von biefem 1301 eine Abfchrift der magbeburger Rechte er- 
hielt, Herzog Nikolaus Troppau 1302 bewilligte, nach biefem Rechte zu fprechen, 
und bie Herzoge Wenzel und Przemko 1372 der Stadt ven Gebrauch des mag» 
beburger Nechtes beftätigten und fie anwiefen, in zweifelhaften Fallen beim bres⸗ 
lauer Schöppenftußle Belehrung zu fuchen (Minsberg, Geld. von Leobſchuͤt 
©. 12, 21). 


Wie Troppau famen auch die urfprünglich mährifhen Städte Leobſchütz, 
Jägerndorf und Freudenthal in ber zweiten Hälfte des 13. Jahrkundertes 
an bad neue Herzogthum Troppau (Gefchichte der Verfaſſung und Berwaltung 
Defterr. Schlefien’s, von mir, Brünn 1854; Dudik, d. Herz. Troppau Stellung 
zu Mähren, Wien 1857). Daß Troppau und Freudenthal magdeburger Recht 
hatten, wiflen wir; ob es, etwa durch Einflüffe aus Mähren, mobificirt wurde, 
iſt aber nicht befannt. Auch Jaͤgerndorf bürfte fi an das reine ober ges 
änderte magdeburger Recht gehalten haben; als aber ber mähr. Markgraf Jodok 
1390 das Herzogthum Jägerndorf kaufte, machte fi diefe Stellung zu Mähren gels 
tend, indbefondere im Berufungsrechte, denn Jodok verordnete 1401 bei Bes 
flätigung der Rechte und Freiheiten der Stadt Jägerndorf, daß Jedermann, wel; 
cher vor ihren Bürgern in welcher Sache immer zu fchaffen habe, ſich an ihren 
Stadtrechten genügen laffen und fih an fein anderes Recht und nirgends an⸗ 
ders ald an ihn und feine Erben und Nachlommen in Mähren berufen fol 
(die Rechte der Großbuͤrgerſchaft in Jägerndorf, Yägernvorf 1860, ©. 19). Es 
iR aus der Zeit, al im 16. Jahrhunderte Jägerndorf unter den brandenburger 
Fürſten ftand, der intereffante Kampf zwifhen dem mährifhen und 


Königin Maria verpflichtet 1884 bie Sifeiner, ben Rechtszug (micht mehr nach Zeichen, fon- 
bern) nach Karpfen im eigenen Reiche zu nehmen (Biſchof, oſterr. Rechte, S. 143). 1470 
erhält Skotſchau das Recht von Tefchen (Tſchoppe und Stenzel &. 118). 

Im. k. Grundbuchsamte zu Tefchen befindet fich eine ſtädt. Angelegenheiten betref- 
fende Dokumenten - Sammlung, mit bem Jahre 1468 beginnend. Der 1. Banb enthält 
Willkühren der fürfl. Stabt Zeichen (Schr. der hiſt. Sektion V. 181). 
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deutſchen Rechte, im Gebrauche der mähr. und deutſchen Sprache, bei den 
Landrechten der Fürſtenthümer Yägerndorf und Leobfhäg bekannt (Tiller, 
im 9. B. der Schriften ber hiſt. Sektion S. 133 — 180), In welchem die er- 
Reren fich lange behaupteten; die ganz bdeutfchen Städte Yägerndorf und Leob- 
ſchütz rangen fick aber vom mähr. Rechte los, Markgraf Georg Friederich ber 
flätigte 1599 ihre Befreiung davon, ließ fie und ihre Dörfer ficher und frei bei 
dem ſächſiſchen und Kaiſerrechte und gebot, vaß fie vor Teinem anderen 
oder fremden Gerichte fliehen oder zu Recht gezogen werden follen (Böhme, 
Sammlung ſchleſ. Rechte IL 28 — 29; Minsberg, Geſch. von Leobſchuͤtz, Reife 
1828, ©. 13, 21, 194, 209; Enns IV. 16, 28). 

Merkwürdig And die Rechte der Stadt Leobſchütz, insbeſondere in ber 
vom Könige Otakar 1. 1270 ausgelprochenen Erneuerung bed alten Privile⸗ 
giums, welches feine Vorfahren der Stadt gegeben cbei Tfchoppe und Stenzel 
S. 371 — 381; Bokek IV. 535 Minsberg S. 116 ff.). Stenzel Hält diefe 
Urkunde für das äftefle, einer deutfchen Stadt in Schlefien gegebene Recht. 
Während die Stadtrechte ber eigentlich ſchleſiſchen Gtäbte ihre ge 
naue VBerwandtfhaft mit dem magdeburgifhen Rechte zeigen,. 
iR dies mit den Rechten ber urſpruͤnglich mährifchen Stadt Leobſchüth 
nicht indem Maße ber Ball. Es iR in diefen eine Menge ganz eigen, 
thümlicher Beftimmungen, welche einerfeits eine hohe Ausbildung bed Rechtes 
ertennen lafien, andererſeits nirgends weiter völlig fo angetroffen werben, außer 
daß fie in manchen einzelnen Punkten die Berwandtichaft ber öfterreichifäden und 
mährifchen Rechte unter emander beweiſen. Leobfchüb hielt fich aber nicht an 
mährifches, fondern, nach der Willführ von 1276 zur Aushälfe (Stobbe S. 536) 
an magbeburger oder ſachſiches und Kaiſerrecht, bei welchen es bie 
Marfgrafen Georg Friedrich (1599) und Georg (1612) erhielten (Mindoberg 
©. 54, 195, 209). 

Leobſchütz wurde Mutterſtadt und Oberhof nicht weniger Orte. 
Weißkirchen in Mähren erhielt ſchon 1276 leobichüger (Boiet IV. 169), 
ſtatt befien aber 1292 Ceb. 384) olmüser Recht (doch holte es auch Weisthümer 
von Brünn. Nößler Nr. 53, 79, 86, 629). Markgraf Georg Friedrich ver- 
lieh 1561 der Stadt Keobfchüs das Recht, mit rothem Wachfe zu fiegeln (Wins 
berg S. 174), weil fie von Alters ber einen gewöhnlichen Rechtoſtuhl habe, 
vielen umliegenden Städten, Flecken und Dörfern Recht gebe und fpreche. 

Darunter waren namentlich auch die mähr. Stadt Neutitfchein, welche 
dem leobfchüger Rechte zugethan war und bis 1562 bei dem leobfchüger Ober: 
hofe Rechtöbelehrungen einholte, die mähr. Sıädte Krafna, welches noch 1611, 
und Fulnek, welches noch 1617 von bort feine Belehrungen nahm, während 
ih Wal. Meferitfch fchon 1565 und Freiberg!) 1617 von Leobfchäg 


1) Biſchof, öfterr. Stadtrechte, S. 33 läßt den Herzog Bollo vou Schmweibnig 1337 ber Stabt 
Freiberg ihre alten fränkiſchen und beutihen Rechte und Gewohnheiten befätigen; er 
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nah Olmütz wenbeten (Bed, eich. von Neut. Heut. 1854, Vorrede und 
©. 77, 81, 126, 218). 

Rädfichtlich der Stabt Neiffe muß indbefondere bemerft werden, Daß ber 
breslauer Bifchof Thomas 1290 das magdeburger Recht bafelbft, fo wie in ſei⸗ 
nen Bistäumsftäbten (alfo auch in ber 1291 gegründeten Stadt Weidenau, 
Tſchoppe nnd Stengel S. 411) und ben nach beutichem Rechte ausgeſetzten 
Dörfern feiner Länder Otmachau und Neiſſe einführte, daß er (1291) 
dieſe Städte und Dörfer anwies, in zweifelhaften Faͤllen nur bei dem neiſſer 
Schöffenfluple Belehrungen nachzufuchen, und daß der Biſchof Heinrich (1310) 
bas ber Stadt Reiffe weber nügliche noch gelegene magbeburger Recht 
abfchaffte und das feit der Gründung von Neiffe gegoltene Flandrer⸗ 
Recht (jus Flemmingicum) wieder einführte, an welches fh daher aud alle 
Orte, welchen Neifie als Oberhof angewiefen war, um fo mehr zu halten hatten, 
als dieſer Stadt (1432) auch die Hauptmannfchaft der Lande und Etäbdte 
Reife, Otmachau, Patſchkau, Ziegenhald und Weidenau verliehen wurde 
(Minsberg, Geſch. von Reifle, Neifie 1834, ©. 23, 25, 33, 51, Anhang ©. 6, 
8, 22; Tichoppe und Stenzel S. 409, 485; Stobbe ©. 537). 

Rattibor wurde (1286) Oberhof für alle mit dem jus Viemingicum be: 
"widmeten Ortfchaften im Herzogthume DOppeln-Ratibor (beftimmt ohne einen 
Rechiszug außer Landes zu geftatten, Tſchoppe und Stenzel ©. 403). 

Das magdeburger Recht gelangte aber nicht nur in Mähren und Schle⸗ 
fien, fondern noch viel weiter zur Geltung. Während nämlich die meiften 
Stadtrechte ſich nur in den Städten desſelben Stammes oder verfelben Gegend 
verbreiteten, fanden die Rechte von Magdeburg und Lübeck auch in entfernten 
Gegenden und insbefondere in flavifchen Ländern, in welchen mit ber deutfchen 
Eroberung und deutfchen Eultur eigentliche Städte entflanden, eine weit verzweigte 
Berbreitung. 


Das magbeburger Recht herrfchte auch in den oberfädhfifchen und 
thüringifchen Gegenden, in Brandenburg, im preuſſiſchen Ordens— 
ande (culmer Recht), in Bolen (mo Lemberg, weldes 1356 magbeburger 
Recht erhielt, 1444 Oberhof für alle deutfchen Städte und Dörfer Galiziens 
wurde, wie es das fchon 1257 mit magdeburger Recht bewidmete Krakau 
1365 für alle Rechtsangelegenheiten, welche bisher in das Ausland ergangen 
waren, geworben war), u. a. In Ungarn hatte Dfen magbeburger Recht. 
Auch in Böhmen galt ed und es wendeten fich viele Städte nach Magdeburg 
um Rechtöbelehrungen (Gaupp Stadtrechte II. 256 ff.; Dreyer, Beiträge ©. 
154; Pamatky archaͤolog. 4. B. S. 122 — 130). Bereits zu Anfang bes 


verwechſelt es aber mit Freiburg in Schieften (S. Tſchoppe und Stenzel S. 545). Weber 
dentſches Recht Überhaupt, magbeburger, amd und fränkiſches insbeſon⸗ 
dere in Schleſien S. eb. S. 93—117, 162. 
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14. Jahrhundertes fagt das ſachſiſche Weichbild, daß die von Polen und vom 
Böhmen, aus ber Mark, Meifien, Laufig und Brandenburg, die Herzoge ˖ von 
Sachſen und aus der Graffchaft Aſchersleben ihre Recht von Magbeburg bolen 
follen (Stobbe S. 535—541; Biſchof, S. 55—62, 72—82). 


Obgleih. jede Stadt ihr beſonderes Stabtreht und ihre 
eigenen Rechte quellen befaß, ging mit diefer Mannigfaltigkeit der Be- 
Rimmungen im Einzelnen doch nicht bie innerlidhe Einheit des deutſchen Rechtes 
verloren. Mochte ich auch bei dem eigenthümlichen Gange, welchen bie En⸗ 
widlung jedes einzelnen Stattrechted nahm, nicht blos ber Partikularismus Des 
Stammesrechtes, fondern auch ber lokalen Rechtsanſchauungen, Bebürfniffe und 
zufälligen Umſtände geltend machen, die Ausbildung der Rechtöfäge war wegen 
ber Gleichheit oder Aehnlichkeit ber ſtaͤdtiſchen Verhältniſſe und wegen ber Aus 
Geren Verbinbung, in welcher die Städte unter ſich fanden, wenigſtens in den 
allgemeinften Zügen eine gleichartige. Zu viefer norhwendigen Berwandt- 
fhaft der Stadtrechte unter einander, welche auf inneren Gründen, der 
gemeinfamen Abflammung und den gleichen Berhäftniffen beruhte, famen aber 
auch äußere Gründe Hinzu, welche die Gleichheit einzelner Stadtrechte auch im 
formaler Hinficht beförderten. So die Verleihung gleicher Rechte und Privi⸗ 
legien an verfchiedene Städte von Eeite der Kaiſer oder übereinftimmender Rechto⸗ 
fäße an alle Erädte von Seite der Landesherren, woraus fidh, wenn auch nicht 
in ganz Deutichland, fo doch in ten Stätten besfelben Landes ein gemeine 
Stadtrecht entwidelte, weiter die Annahme oder doch Benutzung anderer Stadts 
rechte bei den fpäteren Bearbeitungen und Revifionen der Stadtrechte, bie Ausarbei- 
tung eines Stadtrechtsbuchee, welches gleichmäflig in einer ganzen Reihe 
von Städten eingeführt wurbe !), ber große Einfluß der Rechtsbücher bei 
Ausarbeitung ausführlicher Stadtrechte u. a. 


Die Rechts⸗Bewidmung ber Städte geſchah nicht immer auf 
gleiche Art und in gleichem Umfange. Es war fehr gewöhnlich, dag eine Stabt 
entweder gleich bei ihrer Gründung oder fpäter mit dem Rechte einer anderen 
Stadt bewidmet wurde, bald fo daß fie von berfelben ein Weisthum, oder die 
Urkunde über ihre Privilegien, oder auch ein ausführliches Stadtrecht erhielt, 
bald fo, daß der Kaifer oder Landesherr nur im Allgemeinen ausſprach, feine 
Stadt folle das Recht einer beflimmten anteren Stadt Haben. Solche Berlei- 
bungen fanden feit dem Ende bes 11. Jahrhundertes fehr häufig Statt; fie be> 
förderten die Gleichmaͤſſigkeit der Stadtrechte nicht blos in berfelben Gegend, 


We 


1) Mehr dem Titel nach wird es das mähriſche Stadtrechtbuch in zivei Texten bei Bie⸗ 
ner und im prager Mufeum fein, welches keine Beziehung zu einer beſtimmten Stabt bat, 
obwohl in bem erfleren unpaffendber Weife Die Borrebe und ber Artikel 1. bes brünner 
Stadtrehtes von 1243 (Rößler II. 341) vorangefchidt find und deßhalb bie Ueberſchrift 
Imtet „Die heben an das Brünner Hecht“ (Homeyer, bie dentſchen — bes Mittel⸗ 
alters, Berlin 1856 ©. 37, 78,-139). 


508 


fonbern auch in entfernteren Landflrichen, da dad Recht mancher Stabt in fo 
hohem Anfehen ftand, daß ed auch über die Grenzen des Stammes hinaus In 
die fernften Gegenden verjendet wurde. 

Die bloße Berleihung bes Rechtes einer Stabt, ohne daß zu⸗ 
glei) ihre Privilegien oder ihr Stabtrecht aufgeführt oder mitgetheilt wurbe, 
hatte nicht überall diefelde Bedeutung. Oft bezog fie ſich blos auf das Markt 
recht (jus mercatorum, justilia liberorum mercaterum) ober auf die Berfaf- 
fung, oder einzelne Gerechtfame; inanderen Fällen wurden die Recht b⸗ 
grundfäße, welche beim Rechtöfprechen enticheiden follten, übertragen, fei e6 
im Aligemeinen, ſei es in Bezug auf einzelne Partien des Privatrechtes. 

Sehr gewöhnlich war es auch, baf bie bewidmete Stabt in einzelnen zweifelhaf⸗ 
ten Fällen, wo ber Rechtsiag unbekannt oder die Entſcheidung bed concreten Falls 
beftritten war, fih an die Mutterſtadt um eine Rechtsmittheilung 
zu erhalten oder um das Urtheil wendete. Die unmittelbaren Ber 
ziehungen, in weiche Mutter» und Tochterſtadt zu einander traten, bewirkten 
nicht allein, daß bie urfprünglichen Nechtögrundfäge in beiden gemein waren, 
fondern vermittelten auch in ber Folge die gleichmäflige Fortbildung des Rechte 
und führten der Tochterfiadt auch die in der Mutterſtadt neu entwidelten Rechts⸗ 
füge zu. Jedoch nicht immer war der Oberhof bdiefelbe Stabt, von weldyer 
das Necht Übertragen war; biöweilen war es eine andere Stadt, welche das⸗ 
felbe Recht beſaß und der Tochterfiabt näher gelegen war (mie wir bei Tefchen 
geſehen. S. auch Ehlumedy, mähr. Dorfwelstfümer S. 32). 

Einzelne Landeöherren fuchten alle Recdhtöbelehbrungen und alles 
Urtheilen von Orten außerhalb ihres Territoriums zu verhindern 
und trafen befondere Beftimmungen, auf welchem Wege entfiandene Rechtsun- 
ſicherheiten zu befeitigen wären (S. Zeichen und Ratibor). 

So führte eine Reihe von Gründen eine gewifie Uebereinſtimmung 
in ben wichtigſten Brundfägen fowohl über die Berfafiung der Städte, 
als über dad in ben Gerichten anzumwendende Recht herbei. Auf der gemeins 
Ihaftlihen Grundlage entiwidelte ih danı das Recht jeder Stadt 
au beftimmter Individualität. Meberal gab es Befondberheiten 
der Berfaffung. und yarticuläre Rechtsnormen, deren Mannigtaltig- 
Seit kaum überfehbar ift (Stobbe, beutfche Rechtöquellen S. 528—535). 


Welche verwandte Kreife fich in Mühren und Schleftien gebildet und baß 
ber brünner, iglauer und olmüger alle anderen überragten, haben wir 
angedeutet. 

Wir haben auch den Reichthum an Rechtöfägen und Rechtöquellen Deutfchs 
lands angedeutet. Um fo merfwürdiger ift ed, wie ed im fpäteren Mittelalter 
einen Theil feines althergebrachten Rechtes aufzugeben und dafür ein fremdes, 
das roͤmiſche Recht, anzunehmen beginnt, welches nirgend in lebendiger, praf- 
tifcher Geltung eriftirt und nur aus einem Geſetzbuche erkannt werben fann, 
Welches vor taufend Jahren in einem Staate von ganz anderen Berkältnifien 
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verfaßt wurde. Die Sache machte ſich nicht ſchwer. In Deutfchlaud waren 
zwar feit dem Ende des 9. Jahrhundertes alle Erinnerungen an das roͤmiſche 
Recht untergegangen und erft feit ben Ende bed 123. Jahrhundertes tauchen in 
Urkunden und Rechtsquellen römifchrechtliche Formen, Ausbrüde oder auch Rechte: 
faͤhe auf. Mannigſache Verhältnifie eröffneten dem römiichen Rechte bie Bahn 
nach Deutichland. Ein befonberes Gewicht ift auf die Verbindung Deutſch⸗ 
lands mit Italien und auf ben Umſtand zu legen, baß die beutfgen 
Könige zugleich Herzfcher von Stalien waren und ein Anrecht auf die Kai⸗ 
ferwürbde befaßen. 

Da Karl der Große im Jahre 800 in Rom zum Kaiſer gelrönt wurbe 
glaubten feine Nachfolger vollſtaͤndig in die Rechte ber alten römifchen Impera⸗ 
teren fuccebirt zu fein und verfuchten Die Grundfäge des römifhen Ka 
ferreihed auf ihre Herrfhaft zu übertragen. Dereits Otto IM. 
betrachtete bei feinem Aufenhalte in Stalien (3. 996 ff.) bad römifche Recht 
als Weltrecht. Derfelben Anfiht Huldigten feine Nachfelger und was bie 
Kaiſer wicberholt aubipradgen, da6 war bie Anſicht ber gebildeten Welt über- 
Saupt und wurbe von ben italienifhen Rechtsfichuien ſyſtematiſch and 
gebildet. Go beirat Friedrich 1 (1152 — 1190) kein ganz neues Feld, als er 
bie Orımbfäge des Corpus juris und bie Lehren ber Juriſten an der neu ent- 
flandenen bolognefer Rechtsſchule im Interefle feiner Politik nugbar zu 
machen fuchte, als er auf Dem zonenlifchen Reichstage (1158) im Anſchluſſe an 
die Säge des roͤmiſchen Staatsrechtes und bed Corpus juris verfünden ließ, daß 
ber Wille des Kaiſers Geſetzes⸗Kraft habe, als er den Umfang der 
Regalien beftimmte, die römifchen. Rechtögrundfäge nicht bios in alien, 
fondern aud in Deutfchland bei der Entſcheidung von privatredhilichen Fragen 
zum Rachtheile ber deutſchen Gewohnheiten handhabte umd mit ihm bereits eine 
antinationale Befepgebung und Rechtspflege begann. Die Ge⸗ 
banken, welche Otto HI. erfüllt Hatten, wurden unter Friedrich 4. wieder lebendig 
und Dtto, Biſchof von Yreifing, ber Bertraute des Kaiferd, fprach «6 aus, daß 
fo wie Rom die Weltftadt fei, au dad römifche Recht ben ganzen 
Erdkreis beherrfhe. Auch Friedrich IL begünfligte das römifche Recht, ber 
fonder6 die abfolutififhen Grundſätze des römifhen Staate⸗ 
rechtes, errichtete zu Neapel eine Univerfität, berief an fie ausgezeich⸗ 
nete Rechtölehrer und verfprach den Studirenden ausgedehnte Privilegien. 

Diefe, zunächſt in Italien angewandten, Auffaſſungen kamen allmälig auch 
in Deutfchland zur Geltung. Im Laufe ber Zeit bildete ſich ein eigener Begrif 
von Kaiferrecht, worunter man im Allgemeinen bad Recht ber Kaifer vers 
fand, welches auf gefchrichenen Nechtöquellen beruhte und in ihrem ganzen 
Reiche ald gemeined Recht zur Anmendung kommen mußte. Da man zwiſchen 
ben alten roͤmiſchen Imperatoren und den deutſchen Kaifern nicht unterfchieb und 
auch das römifche Recht anzuwenden geneigt war, fo begriff man unter Kaiſer⸗ 
echt ſowohl das Corpus juris, als andy bie deutichen Reichsgefepe; bald brauchte 
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man ben Ausdrud für beide Quellen, bald nur die eine ober die anbere Im 
weiteren Sinne heißt der Schwabenfpiegel Kaiſerrecht, ba er bie deutfchen Rechts⸗ 
gewohnheiten und Reichégeſetze mit den roͤmiſchen Rechtsſaͤtzen verarbeiten wil. 
Blos mit Bezug auf das beutfche Reichörecht ift der Rame des kleinen Kai- 
ferrechtes aufzufaflen. _ | 

Karl IV. nahm auf römifches Recht ſehr Häufig Bezug, verfuchte in Döh- 
men eine auf demfelben beruhende Codifikation einzuführen, flif- 
iete 1348 zu Prag die erſte deutfhhe Univerfität und erhob einen 
Geiflliden wegen feiner vorzüglichen Kenntuiffe im canonifchen und bürgerlichen 
Rechte in den Adelſtand. 


Sigmund ernannte italienifche Rechtsgelehrte zu feinen Gehehnräthen, 
Friedrich IV., obwohl er die Juriften wenig liebte (juris peritos mediocriter 
ditexit, quod juris aequitatem diceret ab eis interverti foedarique jusliiam), ver- 
fprach doch im Landfrieden von 1438, bie Obergerichte mit weifen Rit- 
tern und Gelehrten zu beftellen, welche Jedem nach gemeinen Rechten und 
guter Gewohnheit Recht ſprechen follten d. h. nach den ungefchriebenen oter 
gefchriebenen .deutfchen Gewohnheiten und nach dem gemeinen Recht, fei es von 
den römiichen oder deutichen Kaifern ausgegangen. 


Die Anwendung der römifchen Rechtöquellen war in Italien nie aufgege- 
ben worden. Im Anfange ded 12. Jahrhunderts Hatte em georbnetes 
Studium bes gefammten Corpus juris begonnen. Ueberall in Italien 
entflanden Rechtsſchulen, Univerfitäten und erblüßt die neue 
Wiſſenſchaft. Seit dem 13. Jahrhunderte zogen aud viele Männer 
aud Deutfchland wie aus allen anderen Ländern ber Welt nach Stalien, 
um fib den Rechtsſtudien zu widmen, und nach jahrelangem Aufent⸗ 
halt in der Fremde, mit einer akademiſchen Würde gefchmädt (in Schle⸗ 
fien ſchon 1279 ff. ein Jacobus dominus, professor, doetor legum); in ber Heis 
math eine einflußreiche und ehrfurdhtgebietende Stellung einzunehmen. Auch 
Geiſtliche gingen in großer Zahl nach Italien, um die ihnen fo nothwendige 
Senntnis bed canonifhen, aber auch bed römichen Rechtes zu erwerben. 
Waͤhrend feit dem 11. Jahrhunderte nur Adelige die Canonicatsſtellen 
erhalten hatten, wurden mit bem vermehrten Anſehen der gelehrten Bildung 
auch Doctores aus minderem Stande zu benfelben zugelaflen. 


So verbreitete fich die Kenntniß bes römifchen und canonifchen Rechtes 
nach Deutfchland, und ed war natürlick, dag in den geifliden Gerichten 
bie Brundfäge dei fremden Rehtsbücher und ber. ttalienifchen 
Doktrin Eingang fanden und ber Prozeß in ihnen fi völlig um 
geftaltete. 


Die Autorität der italienischen und franzöflfchen Univerfitäten ging 
fo weit, daß man fi bereit im 13. Jahrhunderte mehrmals an fie wandte, 
um nach ihrem Ausfpruche Streitigkeiten, beſonders ftantdrechtlicher Natur, 
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zu entſcheiden. Auch bie in Deutfchlaub lebenden gelehrten Juriften zog man 
zu, wo man gelehrten Rath nöthig zu haben glaubte. 


Auf den feit ber Mitte bes 14. Jahrhundertes auch in Deutſchland 
entfiandenen Univerfitäten fcheint aber das römifche Recht nicht befon- 
ders gebiehen zu fein, da es noch Feine praftifche Bedeutung gewonnen, in ben 
weltlichen Gerichten noch keinen Eingang gefunden hatte, während das canoniiche 
in ben geiftlicden Gerichten überall gehandhabt wurde. Man betrieb das erflere 
nicht weiter, als es zur Erklärung des canonifchen Rechtes erforverlich war (in 
Wien wurde bis 1495 nur dieſes gelehrt). Wer bad römifche kennen lernen 
wollte, mußte wie früher eine italienifche Univerfität beziehen. Die Doctores 
juris utriusque ober juris civilis, welden wir in Deutfchland vor 
ber Mitte bed 15. Jahrhundertes begegnen, hatten faſt alle in Stalien ihre aka⸗ 
bemifche Würde erworben (in Prag kommen zwifchen 1372 — 1408 fehr viele 
licentiati et doctores decrelorum, aber nur 1 doclor ulrius- 
que 1402 vor). 


Auch die Ausſicht auf eine befonders hervorragende Stel. 
lung im bürgerlihen und Mfentlichen Leben, auf welche Die atabemifche Würde 
den Rechtögelehrten einen befonderen Anfpruch zu geben ſchien, mußte viele ehr⸗ 
geigige Gemüther zur Beihäftigung mit ben fremden Rechten führen. Es bil- 
bete fi ein eigener Gelehrtenſtand; die Geiſtlichkeit befand ſich nicht 
mehr allein im Beſitze gelehrter Kenntniſſe und die Richter erhielten nicht 
mehr allein die Beamtenftellen, — bie Gelehrten, bie Doctores 
juris wurden ihre Rivalen. HRechtögelehrte !) befanden fich in bes Kaifers 
Umgebung und wurden feine Gecheimräthe, feine Geſandten, insbefonbere flan- 
ben fie ber Kanzlei bed Kaiſers und der Yürften vor, gelangten zur Kanzler: 
würde und erhielten ben größten Einfluß auf die Regierung des Reiches und 
der Territorien. In Böhmen und Mähren iverden fchon um bie Mitte bes 
13. Jahrhundertes Doctores juris erwähnt, welche bei @ericht erfcheinen und 
im Rathe der Fuͤrſten figen (Rößler, brünner Recht, S. CXAIL ff.) 2). 

Das Anjehen der gelehrten Iuriften Rieg fo hoch, daß man fie feit 
der Mitte bes 14. Jahrhundertes (wahrfcheinlich unter Karl IV.) ohne Rüdficht 
auf ihre Geburt dem niederen Adel gleichRellte (man nannte die Dok⸗ 
toren milites legum ober milites togati). 


1) Wohl zu unterfheiben von Rechtokundigen; ben ber Ansbrud juris periti, logis periti, 
viri in jure civili periti bezeichnet nicht burchweg römifch gebildete Juriſten, ſondern bäuflg 
Sähöffen. 


2) Der kurſächſiſche Kanzler bemerkte 1446 vor ber verfammelten Univerfität von Leipzig: 

. quod in Universitate Vienna et Erfordia domiaus princeps haberet doctores ad nutum, 
hic autem vix essent duo aut tres, qui ei valorent ot deservire possent ia legalione et 
exoculioue suorum negotioram. 
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Es Fonnte nicht ausbleiben, daß die Juriften ihre im Auslande erwor⸗ 
bene Weisheit verwerthen, die Grundſätze bes römifhen Rechtes zur 
Anwendung zu bringen fuchten. Sie begannen in ihren Schriften das ein⸗ 
heimifche durch das fremde Recht zu interpretiren ober zu verdrängen. lingefähr 
um biefelbe Zeit, in welcher der Gloſſator des Sachfenfpiegeld dieſen durch 
Stellen des römifchen und canonifchen Rechts erläuterte, verband der Stadt. 
fhreiber von Brünn in allerdings fehr Außerlicher Weife die eimheimifchen 
Rechtsſprüche mit den Doftrinen des römifchen Rechts. In der publigiftifchen. 
Literatur, beſonders bei Gelegenheit des Streites des Königs Ludwig von Baiern 
mit dem Pabfte, wurden bie Grundfäge des roͤmiſchen Staatsrechts und ber 
ariftotelifchen Philoſophie auf die deutſchen Verhäftniffe angewendet. Man be⸗— 
gann fi mit dem Corpus juris und ben italienifchen Schriftfiellern über das— 
felbe zu befchäftigen; man fchrieb diefe Schriften ab, überjegte fie Cin Frankreich 
noch früher), ftellte fie. mit den deutfchen Rechtsbüchern zufammen und machte 
auch in beutfcher Sprache und in populärer Borm die Srundſaͤtze ber fremben' 
Rechte größeren Kreifen zugänglich. 

Aber alle diefe Grimde und Außeren Anläſſe hätten wenig ober nichts zur 
Aufnahme des fremden Rechts beigetragen, wenn benfelben nicht ein tief em- 
pfundenes Bedürfniß entgegen gekommen wäre. . Der Zuſtand bes derute-: 
Shen Rechts und bie Beränderung der Berhältniffe erforberten 
nene Rehtsaufzeihnungen und machten ben Mangel an allgemei- 
nen, ganz Deutfchland umfafienden Rechtsquellen empfindlid. So groß und. 
mannigfaltig auch die Fülle der Rechtöquellen waren fie doch nicht reichhal—⸗ 
tbg genug, um auf ale ragen. bie pafſende Antwort zu geben, enthielten 
feine allgemeinen leitenden Örundfäge. Das Aufblüfen des 
Berkehre, Handels und Gewerbs in den Städten insbefondere machte den Man- 
gel.an ausreichenden Beftimmungen fühlbar. Der Handel und das Ber-- 
tragsleben verlangte neue fubtilere Rechts ſätze und ed mußte das 
bisherige Recht gemäß den neuen Lebensverhäliniffen umgeflaltet werden. : Ohne 
abzuwarten, daß fich das einheimifche Recht etwa aus fich ſelbſt weiter entwickelt 
hätte, nahm man .fihnell das Fremde am, weil das vömifche Recht bereits in 
einem fehr ausführlichen, auf viele Fragen Auskunft extheilenden Werke zufam- 
mengefaßt war, das Corpus juris einen einheitlichen Rechtsftoff in prägnanter 
Form bot, und man fein fremdes Recht zu übertragen glaubte, fondern nur das 
feinee Entwidlung nach vollendetere. 

Einen interefianten „Beleg für diefen Grund. der Annahme bietet indbe- 
fonbere in der Mitte des 14. Jahrhunderted das brünner Schöffenbud, 
nach welchem (cap. 511, 536, 623) das römifche Recht nicht blos zu wiflen- 
ſchaftlichen Ausführungen benügt, fondern auch als gemeined Recht (leges com- 
munes) ben Entfcheidumgen zu Grund gelegt wurde. 

Auch die Geltung des canoniſchen Rechts in den geiftlichen Gerichten 
und ber Einfluß ber geiftlichen Richter erleichterte die Einführung des römijchen 
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Rechtes. Die geiftlichen Gerichte fprachen ihre Erfenntniffe nach den geltenden 
Rechtögrundfägen ber Kirche db. 5. nad dem Corpus juris canonici, und es 
tonnte Fein Zweifel darüber auffommen, baß dasfelbe ohne Berüdfichtigung der 
Rationalität gelten müfle !). Obgleich das canonifhe Recht vorzüglich in Ita⸗ 
lien entftanden war, ftand e8 den deutſchen Verhältniſſen doch fer 
viel näher als das römifche Recht, da es auf germanifcher und chriflicher 
Grundlage ruht und Berhältnifie und Zuftände berüdfichtigt, welche dem mober- 
nen germanifch-chriftlichen Leben angehören. Auf der anderen Seite nimmt ed 
aus dem römifchen Rechte viele Beſtimmungen, trifft nach bemfelben feine Ent⸗ 
fheidungen, modificirt das nationale, römifche Recht, wie es modernen Zuftän- 
den gemäß ift, und vermittelt auf dieſem Wege Die Uebertragung des römifchen 
Rechts. Man bezog fich in den geiftlichen Gerichten nicht blos auf die Canones, 
fondern auch auf die Leges und wendete bier die fremden Rechte zu einer Zeit 
an, zu welcher in ben weltlihen Gerichten noch faum an biefelben gedacht wurde 
(In Schleften, wo im 13. Jahrhunderte durchgängig feine Spur römifchen Rechts 
fih findet, bewegt fi} eine Enticheidung bes breslauer bifch. Dfficiald von 1283 
ganz in den Ausdrüden bes römifhen und canoniidhen Rechts, wie 1294 bie 
Entjcheidung über die Parochialrechte der beiden Hauptlicchen von Brünn — 
Bocek V. 15. Rößler S. (XXIII.). 

Sehr wichtig war es endlich, daß allmälig die gelehrten Juriſten in 
den Gerichten Einfluß gewannen und, was vollſtändig erft in ben fol: 
genden Jahrhunderten gefchah, die ungelehrten Schöffen verbrängten. 
Doctores juris führten allmälig nicht blos in den geiftlichen Gerichten den Bor- 
fig (al8 General:Bicare, Officiale), fondern fanden auch in den ftäbtiichen Ge⸗ 
richten Eingang. 

In Prag, wo im 13. Jahrhunderte eine Schule für Notare angelegt 
war, fol der Stadtfchreiber eine gewiſſe gelehrte Bildung haben und fich mit 
dem Rechte feiner Stabt befchäftigen (Rößler S. 174). Die ftädtifhen No⸗ 
tare, welche, felbft wenn fie auf feiner ausländifchen Univerfität den Doctorgrab er- 
worben hatten, durch ihr Amt oft veranlaßt wurben ſich mit den fremden Rechten 
zu befchäftigen, hatten Gelegenheit da, wo bie einheimifchen Redhtöquellen nicht 
ausreichten, aus ihrer Kenntniß ber fremben Rechte einen auöhelfenden Rechts - 
fa den Schöffen mitzutheilen und zur Anwendung zu bringen (wie z. B. ber 
mit den fremden Rechten und ihrer Literatur ſehr vertraute Stabtfchreiber im 
brünner Schöffenbude cap. 511, 536, 623). Die Stabtfchreiber oder Syn⸗ 
biei, außer welchen feit dem Ende bed 14. Sahrhunderts die Städte auch eigent- 


1) In einem bresianer Coder (Ganpp ſchleſ. Landrecht S. 303) Heißt es: qued homimes im 
paucis regionibus utuntur legibus, quia francia, yspanie, alamania, scocia, anglia, dacia, 
guallia, ybernis, suecie, norveya, ungaria, bohsmia et burgaria specialibus consue- 
tudinibus et statutis reguntur. Et dicit, quod sola ytalia domina mundi et reguam are- 

_ Iatense reguntur legibus, tota vera plaga christianitatis regitur jare canonum. 
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lihe Rechtskonſulenten, zugleich Beiflger des Stabtgerichtes, in ihren 
Dienft nahmen, brachten das römifche Recht nicht blos in die Urtkeilsfprüche hin⸗ 
ein, fondern vermittelten auch feine Aufnahme in das Stadtrecht, deſſen Redak⸗ 
tion in der fpäteren Zeit ihnen hauptfächlich überlaflen war. 


Allmälig erhielten die JZuriften auch NRichterfiellen, zunächſt aber 
nur in den kaiſ. Rand», Hof» und Kammergerichten (wie unter ben 
Kaiſern Sigmund und Albrecht, welcher 1438 verfprach, fein Gericht mit wifen, 
verfiendigen, fürfichtigen Rittern und gelehrten zu befegen). Das 
gegen verbrängten in den Stadtgerichten in diefer Periode noch nirgends 
bie rechtsgelehrten Richter die Schöffen aus dem Volle, wenn biefe 
auch bereits hie und da ftatt fi) an ben Oberhof zu wenden, das Urtheil 
ber Rechtsverſtändigen einholten und auf beren Rath ein großes Ge⸗ 
wicht legten. Daher erklärt fich die Klage bei Peter von Andlo und überein- 
flimmend noch bei Naucler (am Ende des 15. Jahrh.), wie bei Lersner (1540) 
und Joannes Boemus Aubanus (1535), daß bie Anficht der Rechtögelehrten 
für nicht geachtet werde, man ſich um das geſchriebene Recht nicht 
Fümmere, fondern Seder nach feinem Gutbünfen das Recht finde und Leute, 
welche den Acker beftellen, das Recht fprächen. 


Fragen wir, wie bie bisher angedeuteten Berhältniffe auf die Berbrei- 
tung des römiſchen Rechtes gewirkt, fo weicht ber Rechtszuſtand in den 
verfchiedenen Ländern weit von einander ab und während ſich ein- 
zeine Gegenden Deutfchlands auch jetzt noch immer faft ganz frei von römifchem Rechte 
erhalten, beginnt es in anderen bereits tief einzudringen. Im Süden, welder 
theilweife unter römifcher Herrfchaft geftanden und den Einflüffen Italiens mehr 
geöffnet war, gewinnt es einen fehr viel größeren Einfluß als im 
Norden, welchem der Sacjfenfpiegel eine gemeinfame Grundlage für das par⸗ 
tifulare Recht und ein mehr ausgeprägtes nationaled Nechtäbewußtfein gab. 


Man entiehnte zuerft dem römifchen Rechte Formeln (im Elſaß ſchon 
1219, in Defterreich 1267, in Schlefien — Tihoppe und Stenzel S. 86 — 
feit dem Anfange bes 14. Jahrh.) und Einreden, unter Vermittlung der 
Kirche, welche nach römifchem Rechte lebte, da ihre Diener zugleih oft Notare 
waren, weiter Elaufeln, Ausdbrüde dberrömifhen Terminologie, 
oder Sentenzen, welde man um bie Urkunde oder Rechtsquelle mit rheto⸗ 
rifhem Schmud zu verfehen aus dem römifchen Rechte herübernahm (3. B. im 
iglauer Stadtrechte 1249 Artikel 17. Tomaſchek ©. 72). 


Es bezeugen jedoch diefe überflüfligen, oft unpafienden Beiwerke gefuchter 
Eleganz, welche den Eitaten aus ber Bibel, aus claflifchen oder theologifchen 
Schrififtellern ganz gleich ftehen, nur eine Befanntfchaft, nicht die Annahme 
bes römifchen Rechte, eben fo wie Falle, in welchen man Rechtöverhältnifle nad 
dem deutfchen Rechte anordnet und den entgegenftehenden Sat des römifchen 
Rechts audfchließt, oder in welchen man einen fchon an fich geltenden Sag durch 
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Bezugnahme auf das römifche Recht ſtützt (S. prager Urk. 1283 in Mon. 
8. 8. IX. p. 208). 

Allmälig nahm man aud) einzelne Rechts ſätze oder Infitute aus 
dem fremden Rechte herüber. Die Berjährung war fchon früher bekannt, 
nun famen hiezu bie legitimatio per subsequens matrimonium, die Legitimation, 
bucch den Kaifer (jet dem Ende des 13. Jahrhundertes ziemlich zahlreich; be= 
ſonders interefiant bie Formulare in des brünner Stadiſchreibers Johann von 
Gelnhauſen Formelbuch bei Hoffmann ©. 8 ff. 25), die venia aetalis, die Auf⸗ 
löfung der Kontrafte wegen laesio inormis, VBerpfündungen des gefammten Ber: 
mögen® u. ſ. w. 

Weiter entfieht bie Anficht, daß ed in Deutſchland fein allgemein 
verbindliches, fondern nur Bartikularredgt gebe, bad deutſche Recht 
ein jus incertum, ein ungewifled Recht fei, welches nur auf ſubjektiver 
Anfict des Einzelnen beruhe und der Objektivität ermangle '); daß allein 
dem römifhen Recht der ECharafter des jus cerium gufomme, 
welches, wenn feine partifulären Rechtsſätze entgegen Reben, jur enmentung 
gelangen müfle. 

So geſchah es, daß, wo deutiches Gewohnheitsrecht und das gelchriebene 
Wort des römifchen Rechts fich gegenüber ſtanden, der Richter ſich häufig an 
biefes anfchloß und um das Gewohnheitsrecht ſich nicht Fümmerte. In biefer 
Zeit fam ber Unterjehied von guten und böfen, von vernünftigen und 
unvernünftigen Gewohnheiten auf und der am römilchen Rechte ger 
fhulte Yurift war fehr geneigt, alles das für böfe und unvernünftige Gewohn⸗ 
beit zu erklären, was feinen aus der Fremde mitgebrachten Begriffen widerfprach 
(S. bruͤnner Recht Art, 613). 


Dereitö der Glofiator zum Sadfenfpiegel Johann von Buch (1325— 1355) 
beflagt ed, daß man befien Recht ald jura unius populi zurüdweife und von ſei⸗ 
ner Anwendung den Nachweis verlange, daß es mit ben Canones und Leges 
übereinftiimme und macht bemgemäß von den fremden Rechten häufig Gebrauch, 
um die einfachen Säbe bed Sachſenſpiegels zu interpretiren. In Brünn 
machte ber Stabdtfchreiber diefe Ideen praftifch, indem er die fläbtifchen Rechts⸗ 
füge und Nechtöfprüche mit Ausführungen über das römifche Necht verband und 
dasſelbe als leges communes behandelte (S. ©. 496). Theodorih von Bode, 
dorf führte aus, daß In Sachſen zunächft die Nechtsbücher und wenn biefe nicht 
audreichten die gemeinen Leges anzuwenden wären. Der Kaifer gebot 1438 
bie Anwendung ber fremden Rechte in den Reichsgerichten und 
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1) Man ſtellte neben das jus oivile und das jus canonicum al® brittes das Gewohnheité⸗ 
recht d. h. das deutſche Recht, wie bie in Urkunden häufig vorlommende Erklaͤrung zeigt: 
renuncio... ommi juris auxilio, canonici et civilis, airo consuetudinerio, ober: ommj 
exceptioni doli wali, non numeratae pecuniae, restitulioni in integrum et omni alij jeris 
auxilio consueötudinaril, canonici et civilis. 
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aub in den Stadtgerichten wurde bie und da die Subfidiarität — 
römiſchen und canoniſchen Rechts anerkannt. 

In den Rechtsbuͤchern iſt verhältnißmäßig nur wenig roͤmiſches Recht 
enthalten, Urkunden und Urtheilsſpruͤche zeigen nur wenige Spuren ber Hekannt⸗ 
ſchaft oder Geltung Der fremden Rechte, die fächflichen Schöffen halten ſich vom 
römifchen Rechte frei und nur an einzelnen Drten, wie n Brünn, 
gewinnt ed einen größeren Einfluß; bie Stabtrechte haben gleichfalls 
der Mehrzahl nach einen rein deutfchen Inhalt, eben fo die Land-, Lehen-, Dienfl- 
und Dorfrechte. In den Reichsgeſetzen nahm man Einzelnes befonders für das 
Staatd:, Friminal- und Erbrecht herüber. 

Sn den nordbdeutfhen Gegenden (namentlich in Lübed, Ham- 
burg, Mägteburg) hatte es eine fehr viel geringere Bedeutung. 
Weiter war das fremde Recht im Süben verbreitet, beſonders auch 
ſchon vor der Gründung der prager Univerfität in Böhmen und Mähren: 
bier waren die romanifirenden Bergrechte für Kuttenberg, dad brünner Stabt- 
recht verfaßt, bier dachte König Wenzel daran, das fremde mit dem einheimifchen 
Landesrechte zu verichmeizen, hier befchäftigte man ſich fchen feit Dem 13. Jahr⸗ 
hunderte nachweisbar ınit den römifhen Rechte. Auch in Baiern, ber Rhein⸗ 
pfalz, Schwaben u. a. m. war e8 gefannt und angewendet. | 

Ungeachtet des weit verbreiteten Gedankens, daß es ald Recht ber Raifer 
überall zur Anwendung fommen müffe, hatte es aber Doc bis zur Mitte 
be8 15. JSabrhundertesnurin ſehr beſchränkten Kreiſen 
Wurzel gefaßt und fa nirgends zum Nachtheile des einheimiſchen Rechts 
die beftehenden deutfchen Grundfäge verdrängt oder erfept, wie dieß regelmäflig 
auh mit den deutſchen Lehensgeſetzen gegenüber dem langobarbifchen 
Liber feudorum der Ball war, welcher mit den Corpus juris nach Deutfchland 
gefommen war und noch leichter Anfehen gewonnen, ba er zum großen Theile 
aus Gefegen ber veutfchen Könige beftand (Stobbe, ©. 609 — 655). 


Seit ber Mitte des 15. Jahrhundertes Hatte fich die neue Humaniftifche 
Richtung in der Wiffenfchaft immer mehr und aßgemeiner der Geiſter bemäch- 
tigt unb auf der Grundlage der clafliichen Studien trat ein immer lauter ſich 
anfündigendes Eireben in Kirche und Staat hervor. Diefe humanififche und 
teformatorifche Richtung trug nicht wenig dazu bei, da6 Anfehen und ben Ge—⸗ 
brauch des römifchen Rechtes zu erhöhen und bald bildete es den haupfſaͤchlich⸗ 
fien Gegenftand des juriftifchen Unterrichtes auf den deutſchen Univerſitäten. 
Erſchien das römische Recht fhon im Allgemeinen in den Augen ber Damaligen 
Doctrinäre als ein Theil des Bermächtnifies des claflifchen Alterthums, deſſen 
Schäge man eifrigft auszubeuten bemüht war, fo mußte es vorzugsweiſe den 
Beifall der gelehrten Bewegungspartei durch das in ihm enthaltene republifeni« 
ſche @lement erlangen, welches im Allgemein das Darin in merkwürdigem Ge- 
genfage ebenfalls aufgenommene abfolutififche Element weit überwiegt. Man 
fah in dem Corpus juris ein Geſetzbuch und fomit einen Inbegriff feſter, ber 


518 


ſtimmter Normen, und hoffte durch Fefthalten an venfelben den allgemein druͤk⸗ 
fend empfundenen unfeligen Zufand der allgemeinen Rechtsunficherheit zu über- 
winden, und dieſes Geſetzbuch empfahl fich insbeſondere durch den darin vor« 
berrfchenden, den Bebürfnifien des gefteigerten Verkehrs fo fehr entiprechenden 
Grundſatz der freieften Difpofitionsfähigfeit über das Vermögen 
unter Lebenden und von Todeswegen, durch den Grunbfag der Rechtsgleich— 
heit aller freien Stände, fo wie es 3. B. Feine Mißheirathen Fennt, fo 
wie endlich durch ein Strafrecht, weldhes auf dem Grundfage der Ber: 
folgung der Verbrecher im öffentliden Intereffe gebaut if, und 
nicht wie die ältere deutfche Praris dem Reichen, welcher die Wehrgelter und 
Buſſen erlegen Fonnte, eine faft abfolute Straflofigkeit gewährte. Nebenbei galt 
die ſchon im 13. Jahrhunderte aufgefommene Theorie, daß das römilche Recht 
eine Faiferlicde und im ganzen Umfange des Kaifertfumd verbindliche Lex fei, 
al8 eine ausgemachte Wahrheit, und fomit Fonnte dad Drängen der zur Bewe⸗ 
gungspartei zahlenden Doftrinäre nicht einmal von Seite der Legitimiften einen 
Widerſtand finden, bei denen umgefehrt das römische Recht feiner abfolutiftifchen 
Orundfäpe wegen in Anſehen fland, und die darin ein Mittel zu erfennen glaub» 
ten, die Bevölkerung in firengerem Gehorfam zu erhalten. Entſchieden wurde 
aber der Eieg bes römifhen Rechtes erft zu Ente des 15. Jahrhundertes unter 
Raifer Marimilian 1. 

Die fürmlihe Annahme des ganzen juftinian’fchen Rechts in feiner uns 
mittelbaren fremden Geftalt und zwar in der Art, wie ed von den Gloffatoren 
vorgetragen und gloffirt worden war, bewirkte nämli erſt Kaifer Marimilian 
dadurch, daß er 1495 bei Errihtung des Reichſskammergerichts die 
Mitglieder dieſes Höchften Reichsgerichts darauf beeidigte, ba, wo feine einhei- 
mifchen beutfchen Geſetze entfchieden (alſo in subsidium) nach den römifchen und 
canonifchen Geſetzen zu enticheiden. Aehnliches befolgte man dann, jedoch nicht 
ohne zum Theil heftigen Widerfpruch vieler Patrioten, bei Errichtung der hoͤch⸗ 
fen Landesgerichte, und die Juriften, welde das römiſche Recht ftudir- 
ten und liebten, nicht aber die von ihnen vernachläffigten, nicht gefammelten deut- 
fhen Gewohnheiten und Rechte, wußten diefe auf alle Weife zurüdzufegen und 
zu verdrängen, wodurch leider auch alle Volksmaͤſſigkeit und Deffentlichfeit der 
Rechtöverwaltung zu Grunde ging. 

Neben dem römlichen Nechte erhielt fich in fortwährender gleicher Giltig⸗ 
feit das canonifche Recht, felbft materiell bei den Proteftanten in allen jenen 
Theilen, welche mit der Hierarchie oder dem Dogma in feiner Beziehung fleben, 
vornehmlich in ber Lehre vom Civilprozeſſe, weil in diefer Dad canonifche 
Recht der deutfchen Gerichtöpraris unverkennbar viel näher fland, ale das 
roͤmiſche Recht. 

Die erſte Spur einer wiffenfchaftlihen Darftellung des praftifchen Rechte 
in Deutfchland, und zugleich ein Verſuch, das römifche Recht in einem größeren 
Kreife zu verbreiten und auch dem ungelehrten Richter zugänglich zu machen, iſt 
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ber, wohl nicht ganz richtig dem berühmten Sebaflian Brandt zugefchriebene, 
fogenannte richterlihe Klagſpiegel (feit der erften Ausgabe um 1474 — 
1477 oft aufgelegt). Es Hat vielleicht Fein anderes Werk an der allgemeinen (popu- 
lären) Verbreitung der römifchen Rechtskenntniß und dadurch an der Umbilbung des 
ganzen Rechtölebend größeren Antheil gehabt, als dieſes Buch und es erhielt 
auch noch Dadurch eine befondere Bebeutung, daß in ihm zum erftien Male 
auh das Strafredt nah römifhsredhtliden Grundſätzen be 
handelt wurde. Neben dieſem Buche kam auch bald noch ein anderes Werk 
in vielen Gebrauch, nämlich der zuerft 1509 gedrudte fogenannte Layenſpie— 
gel von Ulrich Tengler, welcher bereits in fpftematifcher, kompendiarifcher 
Form von den Gerichtöperfonen und dem Privatrechte, vom Prozefle und Kri⸗ 
minafrechte handelt, welch' letzteres aber in ber Hauptſache nichts anderes ift, 
als ein Auszug ans der kurz zuvor (1507) publizitten, vom Freiherrn von 
Schwarzenberg auögearbeiteten bambergifhen peinlichen Hal®- 
gerihtsordnung. 

Mit diefen Anfängen ber juriftifchen Literatur in Deutfchland war für die 
romanifirende Behandlung der Rechtswifjenfchaft die Bahn gebrochen, und bald 
fchloffen fich hieran eine große Anzahl von anderen Werfen an, bei beren durch⸗ 
gängig vorherrfchender praftifcher Tendenz das römifche Recht häufig nur gleich 
fam zur Berbrämung dienen mußte, und gar oft manches aus ihm abgeleitet, 
oder mit großentheild unpafienden @itaten aus bemfelben belegt wurde, was fei- 
nem urfprünglidhen @eifte völlig fremd if. 

Es erhob fih aber auch gegen dad römifche Recht alsbald eine bedeutende 
Dppofition, ſowohl im Volke, als bei ven Gelehrten und in der Gefepgebung. 

So fehr es ſich des Beifalles der Gelehrten und Staatsmänner erfreuen 
mochte, fo wenig war anfänglich das Volk in Deutichland mit feinem prafti: 
ſchen Gebrauche in den Gerichten zufrieben, und ließ ſich dasſelbe nur mit Wi- 
derwillen und MWiderfireben aufbringen. Gewöhnt an ein einfadhes 
Recht, welches durchaus bie Billigfeit zur” Grundlage hatte, und an ein ein- 
faches und kurzes mündlihed Gerichtsverfahren, empfand das 
Volk nur zu bald praftifch die Rachtheile, welche die Einführung eines 
fremden, in ausländifher Sprache geſchriebenen, mit enblo- 
fen Eontroverfen angefüllten Rechts nach fich ziehen mußte, und am 
meiften empörte es, daB man fi dadurch in die Hände der Advofaten 
gegeben ſah, welche alsbald anfingen, die Brocefle zu ihrem Bortheile, aber 
zum offenbaren Nachtheile dev Parteien, in eine unabfehbare Länge zu ziehen. 
Diefe allgemeine Unzufriedenheit des Volks mit der Umwandlung der Rechts⸗ 
pflege ſprach fich nicht nur bald in der Form der Satyre, bald im ernften Zone 
der Mißbilligung und Warnung dur den Mund der helleven Köpfe und ber 
gebildeten und einſichtsvollen Wortführer des beutfchen Volksthums aus, fondern 
das Volk jelbft fchritt gegen Ende des 15. und im Anfange des 16. Jahrhun« 
dertes, befonders während des großen Bauernkrieges (1525), unmittelbar zur 
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Selbſthilfe und fuchte ſich durch gewaltfame Bertreibung ber Dostoren vom 
Eindringen des römischen Rechts zu befreien. In dieſer Hinficht iſt befonders 
merhvürbig das, ierig unter dem Namen ber Reformation des Kaifers 
Friedrich HL vom Sabre 1441, befannte, wahricheinli von ben Bauern 
zu Heilbronn aufgefegte Aktenftüd, eines ber vielen “Projekte ber Verbeſſerung 
und Umgeftaltung ber deutfchen Gericht» und politiihen Verfaſſung, welche 
im Reformationszeitalter und insbefondere während des Bauernfrieged von ein- 
zelnen politischen Reuerern verfaßt worden find. In biefem Entwurfe wurbe 
geradezu auf völligen Ausfhluß aller gelehrten Juriften aus den 
beutfchen Gerichten angetragen, freilich ohne allen Erfolg (S. Hagen, Geift ber 
Reformation; Ranke, deutſche Gefch. im NReformationgzeitalter; Jörg, Deutſch⸗ 
land in der Revolutionsperiode; Zimmermann, Geſch. bed beutichen Bauern- 
krieges, u.a.). Rad) der Unterdrüdung bed Bauernaufftandes findet fich feine wei⸗ 
tere Spur einer ſolchen gewaltthätigen Oppofition gegen das römifche Recht: 
überhaupt war biefelbe völlig erfolglos geweſen, und bald befeftigte fidh bie 
Herrfchaft desfelben um fo mehr, als von hier an überall bie alte Schöffen- 
verfaffung allmälig unterging und bie Reigendbelanbesherrliche 
Gewalt dahin gelangte, die Berichte mit gelehrten Beamten zu bes 
fegen und da8 Bolk von ber Theilnahme an ber Rechtsſprechung 
vollffändig auszuſchließen. 

Während die vollsmäflige Oppofltion gegen das römifche Recht fcheiterte, bes 
reitete fich dagegen im Stillen und langfam eine gelehrte Oppoſition vor. 
Nachdem fich nämlich Deutfchland, ohne eigene Pflege bes Quellenftubiums, im 
15. und Anfange bed 16. Jahrhunderted an die Autoritäten ber italienifchen, 
franzoͤſiſchen und fpanifchen Juriften gehalten hatte, brach Cujaz (tr 1590) 
burch die Hebung des Quellenftudiums die Bahn zur hiſtoöriſchen Beband- 
lung bes römifhen Rechtes und biefe führte auch almählig zur Hiftori- 
{ben Auffaffung des deutfhen Rechts und zur Erkenntniß feiner 
nationalen Eigenthümlichkeiten, fo wie zur Einficht, daß eine große Anzahl der 
Beſtimmungen des römifchen Rechts in Deutfchland nicht oder nicht unbefchränft 
zur Anwendung gebracht werben könne. Neben ber germaniftifchen trat fpäter, 
befonders feit dem Erwachen ber Eritifchen PHilofophte (mit Wolf, F 1754, bes 
beutenber ſeit Kant, + 1804) in ben rechtsphiloſophiſchen Schulen 
eine andere wiſſenſchaftliche Oppofttion gegen das römifche Recht hervor. 


Weit mächtiger ald bie wiflenfchaftliche wurbe aber die aus demfelben prak⸗ 
tiichen Bedürfniſſe Hervorgegangene legislative Oppoſition gegen das römifche 
Recht. Da man bald erkennen mußte, daß es in Deutfchland nicht unbedingt 
angewendet, burch dasſelbe die Nechtsunficherheit nicht gehoben werben Tönne, 
ſondern durch die Zulaffung bed fremden neben dem einheimifchen bie Verwir⸗ 
rung noch größer geworden war, hielt man fich theilweife fchon im 15. Jahr⸗ 
hundert gedrungen, zur Codifikation feine Zuflucht zu nehmen (Schon unter 
Mar. I. bezeichneten manche Stimmen eine allgemeine Reihögejeggebung 
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als dringendes Bebürfniß). Man wollte durch diefelbe dem Gebrauche des roͤ⸗ 
mifchen Rechts beftinnmte Schranken feßen, neben bemfelben ben deutfchen Rechts- 
inftituten gefegliche Geltung verfchaffen, durch die einheimifche Geſetzgebung das 
erfiere . leichter verftändlich machen und feine Anwendung durch Entfcheidung der 
Streitfragen erleichtern. 

Die älteften Codifikationen find die fogenannten Reformationen Der 
Stadtrechte feit dem Ausgange des 15. und im Anfange des 16. Jahrhun⸗ 
derts (in Landshut 1427, Köln 1437, Nürnberg 1479, Hamburg 1497, Worms 
1498, Sranffurt 1509, Freiburg 1520, Mufter den meiften fchwäbifchen Städten). 
Sie find hHaupifählih Eivilgefebgebungen, enthalten aber gewöhnlich auch 
ſchon ausfuͤhrlichere kriminalrechtliche Beftimmungen, in beiden Beziehuns 
gen mit vorherrfchend römifchsrechtlidem Elemente. Vom 16. Jahrhunderte an 
entftanden auch immer häufiger in allen Gegenden Deutfchlands ähnliche Codi—⸗ 
fifationen unter Tandeöherrlicher Autorität unter dem Namen von Landrechten 
ober Landesordnungen (1497 in Heflen, 1511 Baden, 1516 — 1518 
Baiern, 1526 Tirol u. f. w.) ’). 

Sowohl die Reformationen ber Städte, als die Landesordnungen wollten 
nicht erfchöpfend fein und feßten nebenbei die Anwendbarkeit des römifchen Rechts 
im Ganzen unbeftritten voraus, fo weit nicht dasfelbe ausdruͤcklich in einer ober 
der anderen Beziehung aufgehoben oder ausgefchloffen worden war: überdies lag 
denfelben eine Abſicht der Abänderung bed römifchen Rechtes regelmäßig in fo 
weit gar nicht zu Grunde, ale fie aus demfelben jchöpften, fondern gerade in 
folhen Beziehungen glaubte man aus dem römifchen Rechte nur daß ſeinem 
Geiſte wirflih Angemefiene und Gemeingiltige aufgenommen zu haben, fo daß 
auch im Zweifel die Beftimmungen diefer Eodififation nie anders ald Im Sinne 
ded gemeinen römifchen Rechts aufzufafien find. Die Tendenz einet freieren 
und felbfiftändigen Geltung tritt erfi im preuffifhen Landrechte von 1794, 
öferreihifchen bürgerlichen Geſetzbuche von 1811 und Code Napo- 
leon von 1804 hervor. 

Der Eivilprozeß, feit dem Anfange des 15. Jahrhundertes ohnehin 
hauptfächlich auf der Grundlage des römifchen und canonifchen Rechtes entwif: 
kelt, hatte fchon buch die Reichskammer⸗Gerichtsordnungen feit Dem 
Jahre 1495 wenigſtens theilweife eine gemeinrechtlide Grundlage erhalten, an 
welche fih bie Landesgerichts- und Proceßordnungen anlehnten (m 
Baiern vom Jahre 1520). Die fähfifhe vom Sabre 1622 fand eine folche 
allgemeine. Anerkennung, Laß fie fogar der Meichögefeggebung zum Vorbilde 
biente, befonders dem fogenannten jüngften Reichsabfchiede, welcher feiibem bie 


’) Ueber die mähr. Landrechte, Landfrieden und Lanbesorbnungen (vom Jahre 
1535 an) ©. Chytil's Abhandlung im 4. H. ber Schriften ‘ver hiſt. Seltion, &. 169 — 
200, über bie fchlef. meine Geſchichte ber Berfaffung ımb Verwaltung Schlefiene, Brünn 
1854 (im 7. B. ber Selt. Schr.). 
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hauptfächlichfte Quelle des allgemeinen Proceßrechtes in Deutfchland bildete, und 
bereits vieles für die Beichleunigung der Proceſſe durch die Abfchaffung bes 
artieulirten Verfahrens, die genauere Beſtimmung ber unheilbaren Richtigfeiten 
und namentlich duch die Einführung der Eventualmarime geleiftet Hat. Noch 
entfchiedener tritt dad Streben nad Vereinfachung und Abfürzung bed Berfahs 
rens durch Abfchneidung überflüffiger Weitläufigfeiten und Befchränfung der 
Rechtsmittel im Codex juris Bavarici Judiciarius vom Jahre 1753 und in ber 
allgemeinen Gerihtsordnung für bie öfterr. Staaten vom J. 1781 
hervor. 

Weit thätiger ald im Civilrechte und bürgerlichen Prozeſſe zeigte ſich aber 
die deutfche Geſetzgebung, insbefontere in ber neueften Zeit, im Fache bee 
Strafrechtes, wie es auch die Natur biejes Rechistheiles mit fich bringt, 
welcher mehr als irgend ein anderer in unmittelbarer Beziehung zu den Fort 
fhritten der Humanität und ben Veränderungen der öffentlichen Meinung ftcht. 
Schon die ſämmtlichen Landfrieden gehören zum großen Theile in die Klaſſe 
der Strafgefege: die eigentliche Codifikation entwidelte fi aber zuerft unter den 
Einflüflen des römifchen Rechts, fpäter aber und fortwährend unten benen ber 
philofophifchen Schulen und bes öffentlichen Beiftes. Außer den Reformationen 
der Stadt- und Lanbrechte ift zu Den älteften legislativen Verfuchen feit der Er⸗ 
richtung bed Reichöfammergerichtes bie Heine Malefizordnung Warimilian I. 
für feine tiroler Lande vom Jahre 1499 zu zählen. Weit bebeutender war 
aber die vom Freiherrn von Schwarzenberg auögearbeitete, 1507 im Yürs 
ſtenthume Babenberg und 1516 in den fränkfifchen Xändern des branben- 
burgifchen Hauſes eingeführte peinlide Halsgerichtsordnung, welde 
nach mehrfacher Ueberarbeitung als peinliche Halsgerichtsordnung Kaifer Karl V. 
(die fogenannte Carolina) im Jahre 1532 zum Neichegefege erhoben wurbe 
und feitdem mehrfach den partifulären Landesgefepgebungen zur Grundlage diente, 
aber eben fo wie die Civilgeſetzgebungen jener Zeit bie Giltigfeit des römifchen 
Rechtes nebenbei vorausſetzte. 


Am thätigfien war von jeher die Geſezgebung im Gebiete des politi« 
tiſchen Rechts. Die bei weiten meiften Reichögefege ſchon vom Anfange des 
14. Jahrhundertes an betreffen zunächft Berhältnifie bes öffentlichen Rechts. 
Nebenbei erfchienen die verfchiedenen landesherrlihen Privilegien, bie Res 
verfalen und andere Vereinbarungen mit den Landſtänden ale 
eben fo viele partifuläre politifche Geſetzgebungen (Zöpfl, Gefchichte ber deutfchen 
Rechtöquellen, Stuttgart 1846 (feiner deutfch. Staats⸗ und Rechtögefchichte 2.8. 
1. Abth.) ©. 177 — 1985 Philips, deutfche Rechts⸗ und Reichögefchichte, 
3. Aufl. München 1856, S. 335— 346, 385— 394; Eichhorn, deutſche Staats. 
und Rechtögefchichte, u. a.). 

Nachdem das Strafrecht Die geößte Umwandlung erlitt und Bieran vors 
zuͤglich die Städte Antheil nahmen, wollen wir bei diefem noch etwas verweilen. 
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An der Strafgewalt der Germanen laſſen fich in ber älteſten Zeit zwei 
Beftandtheile unterfcheiden. Dem Einen lag der Geſichtspunkt zum Grunde, 
die gegen das Bemeinwefen felbfi begangenen Verbrechen dur 
Strafen an Leib und Leben zu rächen. Bei den Anveren herrſchte der 
Gedanke, den einem Jeden zugewährten Srieden durch Bermögen®- 
buffen zu ſchützen. Aber auch die Vergehen, welche durch Bermögensbuflen 
gefühnt wurben, wurben nicht als rein privatrechtliche angefehen, fonbern man 
unterfchied daran zwei Gefichtöpunfte: die dem Anderen dadurch zugefügte Rechto⸗ 
fränfung, und bie Verlegung bed mit gemeinfamer Hand gefhüsten Friedens. 
Dem entfprechend fiel von den Bermögensbußen fchon in ber aͤlteſten Zeit ein 
Theil an den Berlesten zur Genuathuung für das erlittene Unrecht, der andere 
Theil an das Gemeinwefen zur Sühne des verlegten Friedens. Bei der Aus 
bildung des Strafrechted trat diefer Unterfchied noch fchärfer hervor. Jener 
Theil wurbe nun indgemein die Compoſition oder Buffe, ber andere ba 
Fredum oder Wette genannt. Diefes fiel aber jebt an den König. Zugleich 
entwidelte fih aus ver Töniglichen Gewalt noch ein dritter Geſichtspunkt ber 
Strafbarfeit, ver Ungehorfam wider das, was der König unter Konigsbann 
geboten oder verboten hatte. Da ſolches insgemein, wie die Sicherung bes Fries 
dend, zum Wohle und zur Erhaltung des Ganzen geſchah, fo grängten der zweite 
und dritte Gefichtöpunft nahe an einander unb floflen allmählig zufammen. 

Diefes Syſtem der Bermögensbufien war darauf berechnet, daß Jeder ein 
hinreichendes Bermögen befaß, womit er für fi einftand. Hatte er ein ſolches 
nicht, fo haftete er mit Leib und Leben. Er büßte durch Förperliche Züchtigung, 
oder er mußte dem Anderen feinen Leib für bie Schuld verpfänden, oder fich 
ihm in Knechtſchaft ergeben, oder gar, wenn nicht Verwandte und Freunde für 
ihn eintraten, mit dem Leben herhalten. 

Neben dem öffentlichen Strafrechte fland dasjenige, welches ber 
Verletzte felbft geltend machen konnte, nämlich die im Raturgefühle des fräftigen 
und flreitbaren Volkes tief gegründete Rache und Fehde, welche eine befon- 
dere Nahrung durch den Familiengeift erhielt, kraft deſſen fich die Verwandten 
unter einander bei Fehden Beiftand fchuldig waren. Am mädhtigften ſprach 
dieſes Gefühl bei einem Todfchlage, wo bie Pflicht der Blutrache eintrat. 
Diefen Fall haben daher die Rechtsbeſtimmungen fat ausfchließlich vor Augen. 
Außerdem wird nur noch bei befonderen Kraͤnkungen der Perfönlichfeit oder 
Ehre des Haufes die Privatrache als zuläffig erwähnt. Ihre Wirkung in jenen 
Bällen war, daß der Thäter dem Verletzten gegenüber friedloe (faidosus) 
wurde, und von demfelben erfchlagen werden konnte, wenn ex fi) dem nicht 
durch die Flucht entzog. Er mußte dann durch Vermittlung Anderer, wobei 
befonders bie @eiftlichfeit thätig war, die That zu fühnen und den Trieben her» 
zuſtellen ſuchen. Der Verletzie Fonnte jedoch auf bie geſetzliche Compoſition Fla- 
gen. Mochte nun die Fehde durch Vermittlung oder durch Klage und Urtheil 
beigelegt werden, wurde unter feierlichen Yormeln Friede gelobt. 
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Der Sehraud der Fehde wurbe aber durch das Recht immer mehr 
eingeengt, ſowohl durch Einfchränfungen der Vergeben, bei welchen fie nur 
Statt finden, oder Bezeichnung gewiffer Zeiten und Orte, wo ber Thäter Friede 
haben follte, in welcher Hinficht insbeſondere das kirchliche Aſylrecht wohl 
thätig wirkte; bis endlich Karl der Große verorbnete, daß nad einem Todidlage 
die Fehde fofort durch die Entrihtung und Annahme ber Compofition und durch 
bie Gelobung bed Friedens beigelegt und ber Widerfpenftige dazu ſelbſt durch 
den König gezwungen werben follte. Hiemit war alfo Me Blutrache durch wirk⸗ 
ide Befehdung als geſetzliches Recht aufgehoben, und lebte nur noch im Rechte 
ber Verwandten, die Blutfühne zu fordern, fort. Freilich durchbrach in jenen 
toben Zeiten dad Rachegefühl noch oft genug die Schranfen bed Gefeped. Auf 
biefem Kampfe zwifchen der Unfitte und dem Geſetze beruht auch der im Mittel: 
alter in den mannigfaltigkten Anwendungen vorkommende Gebrauch, wo Rache 
zu beforgen war, bejonderd nach Tonfchlägen, einen Bergleih (Richtung, 
Zaidigung) einzugehen und Urfehde oder Urfrieden ſchwören zu laflen. 
Zur Sühne wurden nun häufig religiöfe Leifungen bedungen. Wenn 
aber der Thäter in der Acht war, fo lebte das Recht der Blutrache wieder auf. 

Almählig nahm aber das Strafrecht eine andere Richtung. Das Chriften⸗ 
ıhum führte den Grund der Strafe auf den Begriff der Gerechtigfeit und deſſen 
Zuſammenhang mit der fittlihen Weltordnung zurück. Dazu paßten aber bei 
ſchweren Vergehen bloße Vermoͤgensbuſſen nicht. Die Vorſtellung von den dem 
töniglihen Amte zur Handhabung der Gerechtigkeit auferlegten ftrengen Pflich⸗ 
ten, da6 Bedärfniß durch Strafen die allgemeine Sicherheit und Ordnung zu 
Rärfen, und Die rohe Menge zu fchreden, endlich das mit dem Chriſtenthum 
überlieferte Anfehen des mofalfchen Rechts wirkten zufammen, um ein neue 
auf harte Lebens: und Leibesftrafen gebautes Strafrecht hervor 
zurufen, wie es in ben Reichögefepen des Mittelalters, aus diefen in den Rechts- 
fpiegeln und etwas mehr ausgebildet in den Stadtrechten erfcheint. Doch waren 
biefe Aufzeichnungen fehr unvollflommen; an manden Drten wurde fogar blos 
nad dem Ermeflen der Schöffen gerichtet. Es war baher in ber That ein gro- 
Ber Fortſchritt, als feit dem 15. Jahrhunderte die auf das canoniſche und 
römische Recht gebauten Schriften der italienifchen Praktiker in Deutfchland 
Eingang fanden. Der Einfluß der neuen Jurisprudenz zeugte fi in dem ſchon 
erwähnten Klagfpiegel, ganz vorzüglich aber in ber bamberg'ſchen Halb: 
gerihtsorpnung, welde ber im Strafrechte herrſchenden Unwiſſenheit und 
Wilführ entfchieden entgegen trat. Diefe Richtung wurde auch bie Grundlage 
von Kari V, Halsgerihtdordnung. 

Durch biefes neue Strafrecht verloren die alten Vermögens: 
buffen immer mehr an Bedeutung. Nach dem Rechte des Sachienfpie 
gels, wo der Todſchlag an den Hals ging, wird das Wehrgeld nur noch bei ber 
Tödtung aus Yahrläffigfeit ober durch ein Thier angemwenbet, und auch dieſes 
iR im Schwahenfpiegel verfchwunden. Buße wird bei Lähmung, Berwundung, 


tHätlicher und wörtlicher Beſchinpfung noch erwähnt. Doch war auch Hier dem 
Berletzten in ſchwereren Bällen flatt ber Buße die Anflage auf eine peinliche 
Strafe freigeſtellt. Durch dieſe Veränderung verminderte fich auch bie 
Anwendung der Wette, weil eine folche neben einer peinlichen Strafe 
nie gezahlt wurde. Andererſeits gab es aber doch mancherlei kieine Vergehen, 
bie blos mit einer Wette an ben Richter beftxaft wurden. Man hatte alfo nun 
Verbrechen, die an Leib und Leben, Vergeben, bie mit einer Geldſtrafe an ben 
Fiſtus, und Vergeben, die mit einer Buße an den Verlehten geflraft wurden. 
So fam das Strafrecht in die Geftalt, welche es im Wefentlichen noch hat. 

@ine nicht minder große Aenderung erfuhr bad peinlihe Verfahren. 
Die Anklage war in früherer Zelt insgemein dem verlegten Theile überlaflen ; 
doch mußte auch bei Verbrechen gegen dad gemeine Wefen ober gegen bie öffent» 
lihe Ordnung die Obrigfeit von Amtöwegen zur Verfolgung einfchreiten; fo bei 
Todtſchlag, gegen Solche, welche als Straffenräuber, Wegelagerer, wegen Un⸗ 
treue gegen den König oder wegen Zauberei übel berlichtigt waren, gegen Ent⸗ 
führer und noch in anderen Fällen. Im Mittelalter fanden neben einander die 
Anklage des Berlepten, die für ihn nur ein Recht, Feine Pflicht war, und die 
Berfolgung durch dad Gericht je nach der Natur ded Bergehend. In biefen 
Beifte wurde auch in den Stadtrechten dem Schulteißen oder Frohnboten 
auferlegt zu lagen, wenn ein anderer Kläger nicht da war, in vielen Stabt- 
rechten jedoch dieſes Recht aus Beſorgniß des Mißbrauchs ausdruͤcklich auf be⸗ 
flimmte Vergehen befchränft. 

Die Anklage erfolgte entweber wegen hbanbhafter That, „wo Einem 
die verbrecherifche That fo zugebeftet war, als ob fie ihm in der Hand Flebte.“ 
Es ſetzte voraus, daß der Verbrecher auf der That ertappt, mit dem Gerüfte 
befchrieen und gebunden, oder mit dem Gerüfte verfolgt worden war. Diefem 
Waffenruf, wozu nach Umftänden das Lärmhorn geblafen, und die Sturmglode 
geläutet wurde, war jeder Erwachfene bei Strafe bewaffnet zu folgen (das auch 
in den brünner Rechten vorfommende Nestoite). " 

Bei der Anklage wegen einer übernähtigen That gefchah die Borla- 
dung vom Anfläger felbf. Die Anflage wurde im Mittelalter mit dem Ge- 
rüfte eröffnet. Dieſes galt als der Klage Beginn und legte bei Strafe die Ber» 
pRichtung auf, die Anklage durchzuführen. Hierauf wurde ber Berflagte auf 
Antrag tes Klägerd vom Nichter gebannt: Erſchien er, fo Fam ed zum Beweife 
nach ben darüber beftandenen Grundſätzen. Das Regelmäflige dabei war, daß 
ber Berflagte den Bortheil bed Reinigungseides hatte, und dadurch bie Wahrs 
ſcheinlichkeit der Unfchuld auf feine Seite zog, bis daß berfelbe Burch en Go tv‘ 
tesurtheil (Feuer- ober Waflerprobe, gerichtlicher Zweikampf u. a.) wider 
legt war. Der uralte Gebrauch, umringt von Verwandten und Freunden vor 
Gericht aufzutreten, wurde (im Sachſen- und Schmwabenfpiegel) auf 30 hoͤch⸗ 
flend mit einem Schwerte Bewaffnete eingefchränft. Blieb der Berflagte nach 
ber dritten Vorladung aus, fo wurde er, wenn bie Anffage an das Leben oder 
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die Hand ging ober fonft erheblicher Art war, und ber Kläger bie That felbf- 
fiebent (mit 6 Eidedhelfern) bezeugte, vom Richter verfeftet (projfribirt, 
geächtet), in Folge deſſen ihm weder Obdach, Echug, noch fonft etwas ver: 
abreicht und er innerhalb des Gerichtsſprengels verhaftet und, wenn er ſich zur 
Mehr ſetzte, erſchlagen werden durfte Wurde er dann in ber Verfeſtung ge⸗ 
fangen und vor Bericht gebracht, um welche Schuld e8 war, es ging ihm an 
den Hal6, wenn die That und die gefchehene Berfetung felbftfiebent dargethan 
wurde. Hatte der Verklagte fi) zwar gekellt, war aber dann flüchtig‘ geworben, 
fo galt er als überführt und wurde gleich verfeftet. Beſonders ausgebildet war 
die Klage wegen Todtſchlags und Wunden, welche, wenn auch übernächtig, doch bald 
nad ber That und unter Mitbringung bed Todten vor Bericht angeſtellt wer- 
den mußte. Blieb der Verklagte im dritten Borlabungs-Termine aus, fo wurde 
ex in die Mordacht erklärt. igenthümlich war bei der Mordklage das Gottes 
urtheil durch das Bahrrecht, wo der Angeklagte die Leiche unter Beiheuerung 
feiner Unfchuld berühren mußte, indem die Wunben, wenn er fchuldig wäre, fid 
verändern und biuten würden. Dazu wurde felbft noch während bes erften 
Monates die Leiche ausgegraben. Der Gebrauch dieſes Bahrrechtes erhielt fich 
bis in das 18, Jahrhundert (S. bei und brünner Wochendl. 1824 ©. 51, 1826 
©. 887, 1827 ©. 61. 

Die Berfolgung von Amtswegen geſchah in 4 Fällen: 1) bei 
Berbrehen gegen den König oder gegen bie öffentliche Rube und Ordnung; 
2) bei einer fchreienden Miſſethat, zu der fich kein Ankläger fand, wobei ſich das 
Verfahren ganz in ber accufatorifchen Form bewegte, indem der Frohnbote ben 
Anfläger machte, oder vom Gericht ein Ankläger gefegt wurde; 3) gegen übel 
berüdhtigte gemeinfchäbliche Leute, über welche genaue Erkundigungen eingezogen, 
Verbaftungen vorgenommen, Verhoͤre und Zeugenvernehmungen angefellt und, 
wenn fie nicht überführt werben Fonnten, ihnen doch bie Reinigung vom Ber- 
bachte (ex condicere) durch ben Eid mit 12 Eideöhelfern oder durch ein Gottes⸗ 
urtheil auferlegt werben follte; 4) in Folge eines böfen Leumunde, gegen wel⸗ 
den das Gericht von Amtswegen inquiriren burfte. 

Ein Mittlered zwifchen öffentlicher Strafe und gütlicher Abfindung hatte 
ih in&befondere in den Städten nad und nach entwidelt — die Stadtver: 
weifung, Verabſchiedung, VBerurlaubung, auf immer oder einige 
Zeit, unter Androhung der Rechtlofigfeit für den Ball der Rückkehr zur Zeit der 
Verbannung (Leupold's igl. Ehronit ©. 135, 142, 154). | 

Das Berirauen auf bie Zuverläffigfeit de6 Reinigungseibes (mit 
einer gewiflen Zahl Eideshelfern, welche nicht über bie That, fondern die Zu- 
verläfligfeit des Eides fchwuren) und der Gottesurtheile mußte bei zunehmender 
Einfiht und Erfahrung immer mehr erjchättert werden; auch entfland durch bie 
Abſchaffung des gerichtlichen Zweikampfs, an welchem befonders 
die Städte arbeiteten, im Beweisfuftem eine wefentliche Lücke. Man fuchte da⸗ 
ber afmälig mehr und mehr nach Erfagmitteln. 1) Es folte, wenn einer durch 
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das Gerücht als ber Urheber einer vorgefallenen Miffethat bezeichnet wurde, 
ber Leumund durch bewährte Zeugen erhärtet, und dann dem Angefchuldigten 
eine Reinigung nach dem Ermeflen des Richter auferlegt werden (Henrici 
treuga c. 1230), 2) Schon im 12. Jahrhunderte wurbe (von Friedrich I. 1187) 
gegen Morbbrenner das Leberfiebnen durch den Kläger mit Ausſchluß des Rei⸗ 
nigungseides eingeführt und dies von Rudolph 1. (1281) auf alle Faͤlle aus⸗ 
gebehnt, wo ein fchädlicher Mann oder Dieb, wenn auch ohne handhafte That, 
gefangen vor Gericht gebracht wurde. 3) Wurde, weil 6 Eideöhelfer dem Klaͤ⸗ 
ger oft fchwer zu finden waren, das Urberſiebnen gegen ſolche Leute bei hands 
hafter That durch Faiferliche Privilegien häufig erlaffen, und auf den bliden- 
den Schein, bie Zeugen und bas Geftändniß zu verurtheilen geftattet. 4) Ge⸗ 
fhah aus gleihem Grunde dasfelbe häufig auch im Yale der nicht handhaften 
That, wenn Geftändniß vorlag. 5) Hatte Rudolph I. nicht blos dem Ankläger, 
fondern auch dem Richter in dem genannten Falle bad Recht zu überfiebnen beis 
gelegt, wenn fich zu feinem Eide 6 Eideöhelfer fanden. Dieſes wurde aber in 
Berbindung mit dem erwähnten Leumundsprozeß dahin erweitert, daß ben Ge⸗ 
richten privilegienmäßig die Befugniß eriheilt wurde, gegen Diebe, Räuber. und 
andere gemeinfchäbliche Leute auf Grund bed Leumundes nach ihrer gewiſſenhaf⸗ 
ten Meberzeugung durch Mehrheit der Stimmen bie Todeöftrafe zu erkennen. 
6) Mußte bei zunehmenter Bildung auch gegen bie Zuverläffigkeit des Befieb⸗ 
nend gegründetes Bedenken entſtehen, welches auch durch Die Forderung, baß bie 
Eide geläufig „ohne Sitrumpeln“ nachgefprochen. werden müßten, nicht gehoben 
werben konnte. 

Durch diefe Veränderungen waren in dad Beweisſyſtem drei neue 
Elemente aufgenommen worben: bad Gewicht der rihterliden Be 
urtheilung, die Bedeutung des Geftänpniffes, was früher gar nicht 
zur Sprache kam, und das Beweiſen durh Zeugen. Diefem Zuftande fam 
nun bie Theorie, welche die italienifhen Praftifer aus dem römifchen und 
eanonifhen Rechte gezogen hatten, entgegen, und daraus entſtand das 
Beweisſyſtem, welches fich in der Bamberger Haldgerichisorbnung (1507), im 
Laienfpiegel (1509) und in Karl V. Haldgerichtsordnung (1532) findet. Das 
Befiebnen, als wobei der Beweis nur „auf tunfel ayb gegründt” war, wurde 
ausdrücklich abgeſchafft; ftillfchweigenn au dag Verurtheilen auf Leu. 
mund; ftait des Befiebnens follte der Beweis durch orbentlihe Zeugen 
oder durch Gefänbniß geführt werben und durch die Verurtheilung blos nach. 
der richterlichen Ueberzeugung nicht zuläflig fein; felbft ftarfe Anzeigen und Ver 
dachtsgruͤnde follten dazu nicht genügen, doch aber Der Richter dadurch das Recht 
erlangen, gegen den läugnenden DBellagten das Geftändniß durch die Folter 
zu erzwingen (Karl V. Halögerichtsordnung Art. 22. 23. 62. 67. 69). Die 
Tortur trat alfo gewilfermaßen au die Stelle bes Gottesurtheils und bes 
Befſiebnens. Jedoch „follte man mitt liederlich yemandtd mit marter peinlid) 
fragen," fonbern nur wenn die Uebelthat wiffentlih war und „etlich vermuttun⸗ 
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gen und jndicia oder halb beweifungen wider den gefangenen” vorlagen. Es 
mußte auch die Anwendung ber Tortur immer erſt durch ein befonberes Urtheil 
defretirt fein. 

Die Peinigung hatte ihre genau unterfihiedenen Stufen; and) nach ber 
Prarid ging erft eine Berbalterrition mit Drohung und Borzeigung der Marter- 
werfzeuge, und eine Realterrition durch wirkliche Anlegung derfelben aber ohne Bei- 
nigung, vorher. Das Torguiren gefchah in der Folterfammer vom Scharfrichter 
und feinen Gehilfen im Belfein von Zeugen und einer @erichtöperfon, welche 
bie Audfagen niederfchrieb. Daß aber bie Prarid in der Folgezeit von biefen 
geſetzlichen Borfichten und Beſchraͤnkungen vielfach Umgang nahm, iſt eine bes 
fannte Sache in der Gefchichte der er von M. Therefia abgefchafften Tortur. 

Dur die Einwirkung ded canonifhen Rechts vermittelfi der darauf 
gebauten Schriften der italieniſchen Praftiter erhielt nun die ganze peinliche 
Brocebur eine feftere wiſſenſchaftliche Geftalt. Der Laienfpiegel nahm hienach 
fünf Formen des Verfahrens auf: bie Accufation, Denuntiation, Inqui⸗ 
fition, Purgation und wegen wiffentlicher Webelthaten. Die Accufation 
nahm hier wie in ben neuen Halögerichtdordnungen aus dem deutſchen echte 
die beiden Fälle auf, mo entweder von einem Privaten oder von ber Obrigfeit- 
von Amtöwegen accufirt wird. Letzteres erhielt fich fortwährend in vieler Ter⸗ 
ritorien, und es wurde als öffentlicher Anfläger ein eigener Beamter 
oder Fiſcal angeftellt (auch bei und nach den Infruftionen des mähr. Fifcal⸗ 
amtes vom Jahre 1640 an). Der größeren Sicherheit wegen war bei diefem 
accuſatoriſchen Prozeſſe almäplig die ſchriftliche Berhandlung aufgelommen 
(S. S. 383). Allein wenn nach dieſen ſchriftlichen Akten das Urtheil feſtge⸗ 
ſtellt war, fo wurde noch der „endliche Rechttag“ gehalten, worin über die Sache 
daB alte öffentlihe und mündliche Verfahren von ber Hegung und 
Anklage bis zum Brechen des Gerichtöftabes vor fi ging (Karl V. H. ©. Ord⸗ 
Art. 738 — 99). Das Riten auf Denuntiation trat hauptfädhlich ein, 
wenn einem Richter durch feinen Unterbeamten eine vorgefallene Miflethat an⸗ 
gezeigt wurde. Das Verfahren auf Inquifition war (nach bem Laienfpiegel) 
bei den weltlichen Gerichten noch wenig in Uebung, befonders fam es gegen 
gemeinfchädliche Leute oder wegen begründeten Leumunds von Amtswegen in 
Anwendung. Dad Verfahren auf Burgation trat ein, wenn vun ber Ver⸗ 
handlung gegen den Verklagten ein böfer Leumund zurüdgeblieben war, wovon’ 
bem Gericht die Reinigung durch den Purgationseid mit Hilfe von Mitpurgi« 
tern nöthig fehlen. | 
Das Verfahren wegen wiffentlider Miffethaten endlich Hatte 
Statt wie das wegen handhafter That bei offenbaren notorifchen Vergehen. 

Das Urtheilfinden gefhah durch Umfrage der Schöffen auf ihren Eid. 
Lautete das Urtheil auf Tobdedftrafe, fo machte gewöhnlich ben Befchluß ber Be- 
fehl des Richters an den Nachrichter zur Vollſtreckung und dad Brechen bes 
Gerichtoſtabed. 
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Die Exekution erfolgte regelmäßig fehr fehnell, oft nach wenigen Stunden. 
Später hatte der Frohnbote die Hinrichtungen zu beforgen. In den Stäbten 
findet fih dafür ein Unterbeamter des Vogts, fpäter dee Henker. Zu befien 
Recht gehörten beftimmte Gebühren !), die er vom Kläger erhielt, und ein An⸗ 
fpru auf das, was. ber Delinquent am Leibe. trug. Diefes Hinrichten . um 
einen jedesmaligen Lohn galt als fündlid und verächtlich, nicht aber das mit 
einer feften Beſoldung verfehene Nachrichteramt.. An manchen Orten hatte man 
aber feinen Nachrichter, fondern deſſen Verrihtung war eine @emeinbelaft, die 
dem jüngften Schöffen oder dem jüngften Ehemanne im Orte oblag, oder es 
mußten Ale mit Hand anlegen. 


Die Städte, welchen indbefondere ed Bebürfnis war, das Schickſal eines 
Strafprozeffes nicht mehr ben Parteien preißzugeben, Hatten das alte- Beweis⸗ 
ſyſtem abgeftreift, nicht aber die Kraft und ermangelten ber nöthigen Uniers 
ſtützung von außen, um eine pofttive Neugeftaltung in nationalem Geifte durch⸗ 
auführen: Sie fielen baber dem fremden Rechte in die Arme, defien 
Sieg dadurch für Jahrhunderte entfchieden war. Man findet nämlich, daß die 
Städte nah und nah Stuͤck für Stüd vom Beweisfufteme bed fremden Rechts 
annabmen, ohne boch ben weiteren Fortſchritt zu machen, ber zum 
Gefhwornengeriht geführt Haben würde. 


Die Städte fohloffen fih in der Regel an das Syſtem bes fremden Rechts 
an, dem Augenfchein, Geftändniß, Zeugniß und Anzeigen Beweismittel von glei« 
chet Dignität find, und Fein Bedärfniß inwohnt, die durch Zeugen und Anzeigen 
gewonnenen Data noch ext durch dad Medium der Gewilfensüberzeugung gehen 
zu laſſen; wohl aber machten fie vom Inſtitute der Folter einen oft barbarifchen 
Gebraud. 


Wie aber die Entwidlung des Strafverfahrens in ben beutfchen Stäbten 
durch ihre allgemeine Stellung zum Reiche beftimmt war, fo auch bie ihres 
Strafrechtes. Auch Hier entwidelten fie im Contraſte zu bem Rechte dee 
Ritterthums eine eben durch ben Gegenfag oft furchtbar gefteigerte 
Strenge (S. die olmüger Sammels, Ludwig's brünner, Leupolb's iglauer 
Chronik). Gleichwohl verlor fi auch in den Städten der Gegenfag eines dop⸗ 
pelten Strafrechts nicht ganz. Die eiferne Durchführung abfchredender Straf⸗ 
gejege fand vorzugsweife gegen Fremde, Vebelberüchtigte oder gerin- 
gere Leute Statt, während in der Regel die Bürger fi mancher Bortheile 
beim Verfahren zu erfreuen Batten, und bei ihnen, mindeften® der einen oder anderen 
Klaſſe, auch wohl noch die Vergünftigung, bie Strafen mit Geld löfen zu 
bürfen, vorfam. In ber Mitte ſtand dann bie Strafe der Stadtverweifung. 


1) &. Scharfrihters-Tar in Zwittau vom Jahre 1627 im Notizenbl. ber hiſt. Seft. 1857 
S. 48; Ober- unb Untergerichtsdienere-Tar in Olmüt von 1688, eb. 1858 Nr. 9, u. m. a. 
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Wenn auch die politiſch iſolirten Städte Tein gleichförmiges Syſtem durchführen 
fonnten, zeigen fie aber Doch im Ganzen dad Beftreben, das Etrafredt 
unter den Geſichtspunkt einer Reaftion im öffentliden Inter 
effe zu bringen Wenn fie daher au no den Unterſchied von fire 
gem und freundlihem Recht, von causae majores, minores unb bloßen 
Freveln beibehielten, fo ging doch die Tendenz offenbar dahin, die Klaſſe 
der Ungerichte (Bergehen, wenn die Strafe an den Leib ging) zu erwei 
tern, und insbefondere darunter auch ſolche Vergehen zu ftellen, welche ber Feu⸗ 
dalſtaat verwahrloft oder der Kirche überlafien hatte, z. B. Gotteslaͤſterung, Ketze⸗ 
rei, Hererei, Meineid, Bigamie, Menjchenraub, Fälfhung, Sodomie, Selbſtmord, 
u. a. Dazu diente benn als Uebergang bad Inflitut des ſtädtiſchen Frie— 
bene, indem man bdiefen oft beſonders gebot, und fofort unter dem Titel feiner 
Berlegung eine fonft als Civilvergehen angefehene That zum Blutbannsfalle 
flempelte. Die öffentlihen Strafen waren meift graufam. Die Städte mußten 
um ihrer Selbfterhaltung willen eben fo oft in dieſes Extrem, ald in das ent« 
gegengejfebte, fallen. Das Strafrecht war auch bei ihnen weniger Rechts⸗, ale 
Polizeifache, daher auch weniger, als das Privatrecht, Gegenftand wiſſenſchaft⸗ 
lihen Nachdenkens. Die Hauptangelegenheit war den Städten bie Verbeflerung 
bes Verfahrens. Wie aber in diefem Punkte, fo thaten fie fih auch im Straf: 
rechte feit dem Ende des 15. Jahrhunderte wenigftend dadurch hervor, daß fie 
(vorzüglich die rheinifchen und füddeutfchen) dem römifhen Rechte einen 
merklich zunehmenden Einfluß geftattet hatten, welches ein auf ben Grundſatz ter 
Verfolgung ber Verbrechen im öffentlichen Intereſſe gebauted Strafrecht darbot. 
Als enntfcheidended Moment für den Sieg bes römifchen Rechts ftellt fich 
der ewige Landfriede dar und die bamit verbundene Einfegung des Reich 8: 
fammergerichted, das nah römifhem Rechte zu fprechen angewiefen 
wurbe und Diefe Anweifung treulich befolgte. E6 erfolgte von nun an eine 
rafche und heftige Ummälzung im geltenden Rechte. Es verbreiteten ſich neue 
Anfichten über das Weſen des ypofltiven Rechts überhaupt; man forderte ge— 
fhriebenes Recht oder befonderd bewiefene Gewohnheiten, baber 
denn auch die Urtheile in Strafiachen nicht mehr nach der beiten Ueberzeugung 
der Richter, fondern nach gefchriebenen Normen erfolgen ſollten. Die Folge war, 
baß die gelehrten Richter auf das als jus incertum behandelte, einheimiſche 
Recht herabfahen, und die Rechtsbücher vom Ende bes 15. Jahrhundertes 
ab, wo fie nicht ausdrüdlich ald Territorialrecht eine befondere Sanftion Lerhiel⸗ 
ten, ihre Auftorität immer mehr einbüßten ; beögleichen, daß man eine gänz- 
lihe Umänberung der Gerichtsverfaffung vornahm, d. 5. Etadt- 
geridhte und Höhere Landesgerichte mit gelehrten Richtern bes 
feste, dagegen die vorerfi noch im alten Stande verbleibenden an die letzteren 
oder an bie Juriſten⸗Fakultaͤten anwies. Das Bebürfnig rechtögelehrter Gerichte 
anderStelledberimmerungureihhendber werdenden Schäffen-Ber- 
faſſung war ſchon feit der Mitte des 15. Jahrhundertes fühlbar geworden. 
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Ausgeiprochen war nun die Unentbehrlichkeit bes römifhen Rechts für 
Deutihland, nicht mehr blos als Gewohnheitsrecht, jondern auch reichögejeplich 
ausdruͤcklch als gemeines deutſches Recht erflärt. Auch wurde ber 
Sieg vorerſt ins Extrem verfolgt, indem weder Theoretiker, noch Praktiker jener 
Zeit Kritik genug beſaſſen, um die wahre Grenze zwiſchen ber Anwendbarkeit 
des einheimiſchen und des ſremden Rechts aufzufinden, worüber die lebendige 
Kenntniß des erſteren mehr und mehr ind Verſtiegen kam. Sehr natürlid war 
«8 daher, baß ſich gegen.bie unbedingt romanifirenbe Tendenz eine volfdmäflige 
Dppofition erhob, die freilich gegen die wiſſenſchaftliche Uebermacht vorerft aus 
dem Felde weichen mußte. 

Auch im Strafrechte war ed übrigens keineswegs das reine römifche Recht, 
was man vor Augen hatte, fondern das Recht, wie es als lebendiges jus com- 
mune, verſchmolzen mit dem canonifchen und mit ſtädtiſchem Statutarrechte ger- 
maniſchen Urfprungs in der italienifhen Doftrin und Praris fich geftaltet hatte. 
Gerade der Niederfchlag germanijcher Rechtsanfhauungen in ben italienifchen 
Städteſtatuten, und die Gefchiclichfeit, womit Die dortigen Juriſten dieſes Sta- 
tutarrecht mit dem gemeinen zu verbinden wußten, war für das deutfche Recht 
um fo wichtiger, je Fritiffofer und fanatifcher man in Deutfchland Anftatt machte, 
dem fremden Rechte alle volkethümliche Errungenfchaft aufzuopfern. Schon bie 
Btoffatoren, die Sfribenten und ihre Nachfolger befchäftigten fich regelmäßig 
auch mit dem Strafrechte, die Eanoniften wenigftend mit dem kirchlichen und 
mit dem Prozeß. Speciell mit dem Strafrechte befchäftigten fich meift die Praf: 
tifer in großen Städten. Die Schriften diefer Männer wurden aber in Folge 
bes lebhaften Verkehrs mit Italien auch in Deutfchland befannt und ein Gegen- 
Rand rifrigen Studiums. 


Indeſſen war ihr Einfluß auf deutſche Beftrebungen Fein gleichförmiger. 
Während der Klag⸗ und Laienfpiegel umd ihre Rachahmer, welche we—⸗ 
nigftend den Zwed erreichten, das praftiich anmendbare römifche Recht in popu: 
far faßlicher Weife möglihft allgemein befannt zu machen, fich fflavifch an das 
fremde Recht hielten, zeigten bie gefeggeberifhen Arbeiten weit mehr nationales 
Gelbfibewuhtfen. Was zur Eodtfitation antrieb, war nur tbeild die Noth- 
wenbigfeit, einem und dem andern deutſchen Redytöinftitute, das nun einmal in 
ter Praris feſtſtand, gefepliche- Geltung zu verichaffen ; und überhaupt Die Gren⸗ 
zen ber Anwendbarkeit des fremden Rechts zu fiedden, welche bie Wiſſenſchaft 
nicht aufzufinden vermochte, theild das Bebärnif, Kenniniß und Verſtändniß 
des roͤmiſchen Rechte zu erleichtern. und fürn die Anwendung bie gelehrten Streitfragen 
möglich abzufchneiden. Alle Hieher gehörigen Gefepgebungen haben baher bie 
unbeftrittene Borausfegung ber Anwendbarkeit des nömilchen Rechts im Ganzen 
gemein, jo daß es nur ta nicht eintreten fol, wo es ausdrücklich ausgeſchloſſen 
ſei. Größtentheils find fie denn auch aus dem römifhen Rechte gefchöpft und 
wollten aus ihm Imterpretirt fein. Zu demſelben gehöven theils allgemeine, bie 
fich vorzugsweiſe mit bem Privatrecht befaffen, aber mei auch ausführliche 
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ſtrafrechtliche Beſtimmungen enthalten, theils Stadtrechte, theils Landrechte, — 
theils beſondere Geſetzgebungen für Strafrecht und Proceß, wie bie tiroler Ma⸗ 
lefizordnung von 1499 u a. 

Allein dieſe Geſetzgebungen, ſo ſehr ſie von einander borgten, und alle zu» 
fammen das fremde Recht ausbeuteten, fo wenig fie partifufariftifch zu fein ſtreb⸗ 
ten und glaubten, waren bie6 doch, ober legten wenigftend ben Keim zu neuer 
Bartikularifation. 


Es war jedoch eine gemeingüftige Entfcheidung dieſes Streits, überhaupt 
Bleihförmigfeit des Rechts in feinem Rechtstheile größeres 
Bedürfnig, als im Strafrechte, befien Energie durch Zerfplitterung ber 
Gerichte im höchſten Grade gelähmt wurde. Wenn irgenbiwo, fo mußte Bier der 
Mipftand, welcher aus der Auflöjung des mittelalterlichen Etaated und den das 
mit verbundenen "Gährungen folgte, mit bem Gefühle der Unerträglichkeit zum 
Bewußtſein kommen. In der That wurden denn auch gegen das Ende bes 15. 
Jahrhunderte die Klagen und Forderungen immer lauter, al deren Reſultat 
fofort im 3. 1532 die peinlihe Gerichtsordnung Karl V. hervortrat. 


Sie wollte kein Strafcoder im neueren Sinne fein, indem fie fih im We⸗ 
fentlihen auf die Verbrechen beichränft, deren Strafen an Hals und Hand 
gehen, ferner auf eine Reihe anterer eingreifender Rechtsquellen (röm. Recht und 
Partikularrecht, in fo weit diefes neben ihren abfolut gebietenden Grundfägen 
fortbeftehen fonnte) verweift, beſonders aber, indem fle die Entwidlung bed Rechts 
nicht bannen will, fondern dem Gerichtögebraudhe und der Wiffenfchaft, die auf 
ihrem Fundamente weiter bauen follten, überläßt. 


Die peinlihe Gerichtsorbnung gewährte dem Straf⸗ vor dem Privatrechte 
ben großen Zortheil, daß e8 ein gemeines deutſches Recht. firirte und 
dadurch auch dem romanifirenden Fanatismus der Jurisprudenz des 16. Jahr 
hundertes ein geſetzliches Organ enigegenftellte, bad als gemeinverbindfiche 
Rechtöquelle nicht abgewieſen werben Eonnte. 

Wie fi die NReichögefepgebung, befonderd in den Polizeiorbnungen 
(1500 — 1577), bis zum 30jaͤhrigen Kriege immer im Geifte ber peinlichen 
Gerichtsordnung oder doch im Anſchluſſe an fie thätig erwies, fo wurbe biefelbe 
in biefem ganzen Zeitraume auch von den Territorialgefeggebungen 
durchaus als allgemein verbindlihes BGefeg angefeden unb 
nad und nah auch allgemein eingeführt, wenn auch nicht überall 
auf biefelbe Weife, wie z. B. rüdlichtlich der öfterr. Länder in ben tiroler Landes 
ordnungen von 1532 und Revifion von 1573, in ber Landgerichtderbrung für 
Defterreich ob der Enns von 1559, in der ſteiriſchen yeinl. Gerichts⸗ 
ordnung von 1574, in ben böhmiſchen Stabdtrechten von 1579, in der Landes⸗ 
erbnung für Mähren von 1628 (fol 210 — 255). 


Der 3Ojährige Krieg hemmte bie Thätigkeit der Partitulargefepgebung fe 
gut ald jene ber Reichsgeſezgebung. Was ſodann feit dem Ausgange dieſes 
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Krieges von partifulargefeßgeberifchen Refultaten and Licht trat, war allerbing® 
nicht mehr geeignet, dad Element der Gemeinfumfeit zu befördern. 

Der Umfhwung des Welthandeld hatte die Bedeutfamfeit ber Städte ges 
fchmälert, eine Reihe von Kriegen ihren Wohlftand zerftört. Noch tiefer warb, 
namentlich durch verkehrte Anmentung bes römifchen Rechts, ber Bauernftand 
zu Boden getrüdt. Die Landeshoheit ber deutfchen Yürften hatte ſich gegen- 
über ber Eaiferlihen Macht immer mehr ausgebildet und frei gemacht, die mon⸗ 
archiſche Gewalt überhaupt, mit Hilfe der ftehenden Heere, einfeitige Herrfchaft 
erlangt, die Tandfländiiche Verfaſſung [don im 17., noch mehr im 18. Jahrhun⸗ 
berte an Bedeutung und Wirkſamkeit immer mehr verloren, nur der Adel und 
Clerus Vorrechte bewahrt. Da aber diefer Umfchwung der Dinge doch erſt feit 
ber 2. Hälfte des 17. Jahrhundertes zu bemwußter Entfaltung und im 18. zu 
ausfchließlicher Herrichaft fam, erhielt fi) Tas Element der Gemeinſamkeit im 
Strafrechte noch bis gegen die Mitte des 18. Jahrhundertes Hin mittelfl der 
Wiſſenſchaft und ber durch fie beſtimmten Praxis, welche fich von unfcheinbaren 
Anfüngen allmählig zu Mächten ausbildeten, Denen dad gefchriebene Recht fich 
beugen mußte. Namentlich begründeten bie jähfifchen Juriſten Berlich (1617 
und 1618) und Karpzov (Praclicae novae imperialis Saxonicae rerum crim. 
P. I — IH, 1638, 13. Ausg. 1758) eine deutſche Strafrechtöwißfenfchaft, fegten 
Diefe zugleich in bie engfte Beziehung mit dem eben und befeftigten die Herr⸗ 
ſchaft des gemeinrechtlichen Elements auf ein Jahrhundert hinaus, bis ſich dieſer 
ſtationaͤre Zuſtand erſt im 18. Jahrhunderte unter dem Einfluße der wieder er⸗ 
wachten Philoſophie und der aus ihr entſprungenen Aufflärungstendenz zu m 
dern begann. 

Auch unter der karpzov'ſchen Diktatur hielt fi) die Praxis im Sangen 
noch an Die peinfiche Gerichtöortnung, und, wo fie vom Buchftaben des Gefepes 
abwich, da gefchah es wenigftens auf gleichförmige Art, in Form eines wahren, 
durch den Geiſt der Zeit beflimmten Gewohnheitsrechted. Erleichtert wurde bie 
Eigenmacht der Praxis noch insbeſondere durch bie Einrichtung ber peinlichen 
Gerichtsordnung ſelbſt, welche mehrere die Freiheit des Gerichtögebrauches 
nicht wenig begünftigende Elemente enthielt (3. B. Freilaſſung der Wahl ber 
Strafarten, fo weit nur nicht peinliche Etrafen außer ben gefeglihen Fällen 
verhängt wurden, Freilaffung in Beziehung auf den Strafmaßftad, Luͤcken mans 
nigfacher Art u. dgl.), Daher denn auch in der That fich neben ber peinlichen 
Gerichtöordnung, befugt oder unbefugt, manche loͤblichen und fehlechten Gebräuche, 
wie das Befiebnen, Buß: und Wehrgeld u.a., noch lange Zeit forterhiels 
ten. Die peinliche Gerichtsordnung verwied zudem faft überall auf das roͤmi⸗ 
ſche Recht, deffen Auslegung fie dem Rath ter Nechtöverftändigen überließ, deſ⸗ 
fen Beſtimmungen aber ı. vielen Fällen (3. B. bei Verfuch, Beihilfe u. a.) ger- 
maniſchen Grundanfichten entgegen, oder. fehr unbeftimmt und ſchwankend, oder 
(wie in Beziehung auf die meiften Strafarten) geradezu unanwendbar waren. 
Je mehr aber der Juriftenftand ausfchließlih in ben Beſitz ber Strafrechtöpflege 
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fam und indbefondere den Strafproceb zu feiner Domäne machte, um fo mehr 
wurde ber Geift der Willführ bei ihm genährt, vollends in einer Zeit, welche 
— wie bie des ZOjährigen Kriegs — alle Schranfen ber gefellfchaftlichen Ord⸗ 
nung zufammendrechen ſah und bie Pflicht der Sorge dafür auf ben Richter 
allein zu bevolviren ſchien. Es fam dazu, daß von ber Mitte des 17. Jahr: 
bunbdertes an bie Territorial-Gefehgebung großentheild ruhte, daß fich ſchon im 
17. Jahrhunderte Doktrin und Praxis almählig gemöhnt Hatten, das partiku⸗ 
lariſtiſche Element hinter bem gemeinrechtlichen, das bes gelehrten Krams hal⸗ 
ber mehr zufagte, hintanzufegen, und hiedurch namentlid zur allmäßligen Uns 
terdrüdung mancher germanifcher Rechtsinftitute beitrugen. 

Wenn jedoch die Wilführ und Eigenmadt, woran ſich bie deutfcke Ju⸗ 
riöpruden; unter dem Schuge des unnatürlich angewachſenen monarchifchen 
Princips gewöhnte, in manchen Beziehungen vortheilhaft wirkte, wohin man un« 
bedenklich auch eine große Anzahl ihrer Abweichungen vom Buchſtaben der yein« 
lichen Gerichtsordnung rechnen kann, fo wirkte fie leider auch nach der anderen 
Eeite hin auf eine zum Theile empörende Weife. Sie fah ſich insbefondere von 
ber allgemeinen Richtung, alles in polizeiliche Feſſeln zu fchlagen, zu einer ſchran⸗ 
fenlofen Ausdehnung des Gebiets des Strafrechtlihen fortgezogen, und, wie fie 
die peinliche Gerichtsordnung zu mildern gelernt hatte, fo lernte fie biefelbe auch zu 
verfchärfen. Eben fo wie die öfterr. peinlihe Landesgerichtsordnung 
von 1656 (in Weingarten’ fasc. divers. jur, Nürnberg 1690, 1. Buch 3. T. 
©. 371 — 443) in vielen Punkten die um 120 Jahre ältere Carolina an Grau⸗ 
famteit der Strafandrohungen überbietet, fo und noch mehr machte die rohe 
Tendenz ber Sicherung und Abfchredung fi auch in ber Jurisprudenz auf furcht- 
bare Weife geltend, insbefondere in der Lehre von ben delicla excepts, d. 8. 
daß bei den fchwerfien Verbrechen der Richter an bie gefeglichen Prozeßformen 
und Beweisvorſchriften nicht gebunden fei, da hier dem Staate befonders darin 
liege, daß die Verbrechen nicht ungeftraft bleiben. Daher denn die gräulichfien 
Mißbraͤuche mit der Tortur, und die rüdfichtsiofefte Willkuͤhr im Beweisver- 
fahren. Nirgends aber traten biefe Scheußlichkeiten fchauerlicher hervor, ald in 
derjenigen Berbrechensiphäre, welche der religiöfe Fanatismus und ber Aberglaube 
als ihre Domäne betrachteten, insbefondere in den Herenverfolgungen 
bes 16. unb 17. Jahrhundertes, „jenem Drama von unermeßlicher Ausdehnung, 
mit weichem an Jammer, Berzweiflungsfcenen und Elend ohne Namen, Maß 
und Ziel auf ber einen, und an Aberglauben, Unfinn und Barbarei auf ber 
anderen Seite kaum etwas in unferer Gefchichte verglichen werden kann" (Wals 
ter, beutfihe Rechtsgefchichte, 2. Aufl., Bonn 1857, 2, B. ©, 368 — 434; 
Köflin, Befchichte des beutichen Strafrecht im Umriß, Tübingen 1859; 
Cichhorn, deutfhe Staatd- und Rechtsgeſchichte; Zöpfl, das bamberger 
Recht, Heidelberg 1839; beöfelben deutſche Staats⸗ und Rechtögefchichte; No B- 
bist, Geſchichte und Eyſtem des beutfchen Strafrechtd, Stuttgart 1838 — _ 
1839, 3 B.; Wächter, Beitr. zur deutſchen Gefchichte Tübingen 1845; Tits 
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mann, Geſch. der deutſch. Strafgefeße, Leipzig 1832, u.m.a. Ueber die Ber 
breitung des römifhen Rechts S. Savigny, Gefch. des vöm. Rechts 
im Mittelalter, Biener in Mittermaier's Zeitfchr. für Rechtswiſſ. des Aus- 
lands 19. Band; Dwokak in Haimerl's Magazin 1857 4.9. ff; Schäffner, 
d. r. R. in Deutſch. im 12. und 13. Jahrh., Erlangen 1859, u. m. a.). 

Zur Ehre unferer größeren Städte muß aber bemerkt werden, daß 
diefer gräuliche Wahn Teine oder doch nicht zahlreiche Opfer gefordert haben 
mag, obwohl die unterfuchten Hexen zahllofe Berfonen in Olmůtz und vielen 
anderen Städten als Mitſchuldige bezeichnet haben ſollen. So weit die bisher 
befannt gewordenen Nachrichten, freilich nur Bruchſtücke, reichen und Die vielen 
Orts⸗Chroniken, welche von Herenverfolgungen feine oder nur geringe Mittheis 
lungen machen, entnehmen laſſen, beſchränken ſich bie foftematifchen Heren- 
Auffuhungen und Verfolgungen zunächft auf die fogenannte Herenſtadt Schön: 
berg und den im Zuſammenhange fiehenden Umkreis und auf Die Zeit einiger 
Jahrzehende des 17. Jahrhunderts (Zur Geſchichte des Glaubens an Zauberer, 
Heren und Vampyre in M. und Schl. von Bifhof und d' Elvert, Brünn 1859, 
im 12. B. der Schr. der hiſt. Sekt. S. 258 — 421). 

Die neue Befaltung des Strafrehtd und feiner Pflege, welche einen ges 
lehrten Richterſtand mit ſich brachte, uͤbte alsbald auch auf die Gerichtsbar— 
keit der f. Städte einen nachhaltigen, zu immer größerer Geltung gelangen» 
den Einfluß. 

Der Landtagdfchluß von 1542 wies nämlich die Behandlung ver öffent- 
lihen Verbrechen, als Straffenraub, Straffenmord, Mord, Morbbrennerei, 
Aufrupr u. dgl. den Magiftraten der nächiten föniglichen Städte zu, für welchen 
ihnen die Prozeßfoften vom Lande vergütet werden follten. Diefe öffentlichen 
Verbrechen fonnte fein Wehrgeld fühnen. Diele Obrigfeiten übergaben auch, 
unter Vergütung ber Prozeßfoften, die Privatverbrecdhen ben f. Stäbten. 

Der Landtagsfchluß von 1608 verorbnete, daß den k. Städten die Agungd» 
gelder von ven Obrigfeiten, welche Semanden in Arreft fegen laflen, vergütet 
werben follen (Luffche, Notizen von der Berfaffung Mährens bis 1628, ©. 108, 
111, 154). Ferdinand IN. verorbnete (Reft. 22. April 1642) über Klagen ver 
Stadt Olmüp, daß die Gerichts = und Ilnterhaltungsfpefen der offenen Landes> 
befchädiger, welche bei den F. Städten auf Verorbnung bed Amtes ber Landes» 
bauptmannfchaft oder anderer Geſtalt einfommen, aus den k. Kontributiongges 
fällen hergenommen werben, wenn die erfleren: nicht Mittel haben, dieſe Koften 
feib zu geben. Hinfichtli der Gefangenen der Privat-Inwohner Tieß es der 
Raifer zwar noch bei dem Beredniſſe zwiſchen den oberen Städten und den Städ- 
ten vom Jahre 1555 bewenden, jedoch follte auch der Raub zum Stadtgerichte 
eingeliefert werben „damit der bebürftigen Unfoften zuförberft Dannenhero Ben 
men werden fännte.” 

Spätere Anordnungen (Reif. 28. Februar 1646, Landtagsfchluß 1675, 
Weft. 9. Jänner 1711 u. a.) brachten den Grundſatz zur Beltung, daß die Hals⸗ 
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gericht » Obrigfeiten auch bie Koften dieſer Jurisdiktion zu tragen und ben $. 
Städten, welche das k. Tribunal mit fremden Berbrechern ohne erhebliche Ur⸗ 
ſache nicht graviren follte, die Koften für die übernommenen zu verichaffen haben. 
Allein die Erfahrung lehrte, daß die f. Städte nicht ihren vollen Erſatz fanden, 
befonders in einer Zeit, als feit Kari VI. und Maria Therefla (S. S. 414, 440, 
458) die Unzahl von Haldgerichten immer mehr reducirt wurben, bis endlich nur 
noch SKreiögerichte beftanden, und die Stäbte, befonderd auch wegen ber Krimis 
nalgerichtöpflege genöthigt waren, ihre Gerichte mit gelehrten Richtern zu befegen 
(S. ©. 65 und die Geſchichte von Hradiih im 12. Bd. der Sekt. Schriften 
©. 255). 

Die im peinlihen Rechte ausgeführte Codifikation dehnte ſich aldald 
auch auf da8 bürgerlihe Recht aus und zwar fomohl im Landrechte 
für die höheren Stände, als im Stadtrechte für den minderen Stand (den 
Bürgerftand, denn die Bauern — nod in unferer Zeit quartum genus homi- 
num genannt, bildeten feinen Stand). 

Magifter Brictius von Liczko (Bkifäi z Lieka + 1543) verfaßte im Auf 
trage des prager Stadtrathed ein eigened Stabtreht in böhmifcher Sprache, 

welches 1536 zu Leutomiſchl in Folio gedrudt wurde. 

Die Quelle dieſes Stadtrechtes find ‚die altprager Statuten, beſonders 
aber die bamal fo allgemein verbreitet geweſenen böhmifchen Ueberfegungen der 
brünner Schoͤffenſprüche. Dieſes Stadtrecht brachte bie prager und brün- 
ner Weisthümer nur in foftematifche Ordnung, half nur kurze Zeit den Be 
bürfniffen ab; es erſchien ſchon im Jahre 1579 durch Paul Ehriftian von Kol⸗ 
din und auf Martinic (1530 + 1598), gleihfals Kanzler der Altftadt Prag, 
eine fogenannte Reformation ber Stadtrechte, gedrudt bei Weleslawin in Prag 
1579, %ol., im Grunde nur eine Umarbeitung bed erfleren Werkes. Auch im 
zweiten ift das altprager Recht der Ausgangspunft und es wird der alte Coder 
bed Archives als Quelle bezeichnet. Allein das vömifhe Recht hat fchon 
bedeutend eingewirkt. ine deutfche Ueberſetzung durch Peter Stierba erſchien 
zu Leipzig 1607 (dann 1614), in Bol. mit der Landedordnung unter dem Titel: 
„böhmifches Recht." Die gewöhnliche Handausgabe, die audy bei Den Berichten 
im Gebrauche war, ift jene, welche zu Wien 1721 in 4. erfchien unb noch mehr 
Umbildungen und Erweiterungen enthält, auch in manchen Theilen, insbeſon⸗ 
bere wegen ber nach ber Schlacht am weißen Berge (1620) vorgefallenen poli⸗ 
tifhen und religiöfen Berbältnifie, geändert iſt (Vergl. Nr. 838. 8. 35 -- 97 
IR. B. 52. 54). Den Stadtrechten find noch zugegeben bie Inſtruktion für 
bie königl. und Leibgedingftäbte vom 2. März 1651 und bie Inftruftion für bie 
f, Richter von Leopold J. 

Die Unbequemlichfeit verfchiedener Gefege für den Bürgerftand und ben 
Adel ftellte fi erfi dann fühlbar Heraus, als die Stanbeöverhältniffe und bie 
Berührung beider Volksklaſſen nicht fo fchroff waren. ine fcheinbare Vermitt- 
lung war dadurch begründet, daß bie Stadtrechte in einigen Fällen ald Sub» 


Adiar- Quelle für die höheren Stände angegeben find (D. 49. K, 4. und Berbi« 
nand IH. Novelle CC. 5. verneuerte 2. Ordnung) N. 

Diefe von Prag ausdgegangenen Stadtrechte erlangten erft ſpaͤt nach und 
sach eine allgemein verbindende Kraft ſelbſt in Böhmen und noch lange, beſon⸗ 
ber& in den fämmtlichen Gränzgegenden, währte die ©iltigfeit dee magbeburs 
ger und deutſchen Rechtes fort. 

Diefe böhmifchen Stadtrechte waren aus ben brünner und prager Stabts 
rechten, aus dem Herfommen, landesfürftlidden Verordnungen und dem römifchen 
Rechte entftanden (Legis-Glüdielig S. 269), buch die Einführung ver k. böh« 
mifhen Appellationdfammer für den Bürgerfiand in Böhmen, Mähren 
und Schlefien (1548) in allgemeinere Aufnahme gebracht und vom Kaifer Rus 
dolph U. 1579 allgemein in Böhmen eingeführt worden. Sie erfuhren unter 
Ferdinand IL, der die 2. Ordnung wefentlih umflaltete, füft gar feine Aen⸗ 
derungen und felbft die Zahl und Kolge der (57) Titeln blieben unberührt. 

Gerbinands I. neue Landesordnung (in Böhmen von 1627, in Mäh- 
ren 1628) war zwar zunächft für Die höheren Stände gegeben, enthält aber auch 
viele gefegliche Anordnungen für den Bürger und Bauer. Es waren „darinnen 
bie Jura privalorum zwar fo viel möglich bei dem alten Herfommen gelaffen, 
jedoch theils nach jetzigen des Markhgravthumbs Zuftand, als welches von unter« 
fchiedenen Völkern und Zungen bewohnet wurd, gerichtet, auch etzlbicher maßen 
nah Unferen Kaiferliden vnd anderen im H. Römifhen Reid 
und Bnfern Königreihen und Ländern gewöhnliden Satzzun⸗ 
gen corrigirt.” 

Die Stadtrechte, welche für die nobilitirten (wappenmäfligen) Bürger 
und Städte galten, unterfchieden fich von der Landesorbnung hauptlächlih nur 
a) bei Teftamenten, Pflichttheil der Kinder und erblichen Anfällen, b) hinficht 
lich der Gerichtöftellen (Stadtgerichte und Appellationsfammer) und c) bei bem 
dinglichen und perfönlichen Gerichtazwange (Legis⸗-Glückſelig S. 273). 

Ferdinand IIL, welcher ſowohl bei den k. Städten, als andern Unter: ale 
ben Ober⸗Gerichten in beutfher und böhmiſcher Sprache verfahren 
ließ, den fhriftliden Prozeß, der bei den Obergerichten ſchon von Fer⸗ 
dinand N. eingeführt war, auch bei allen Stabts und Unter-Gerichten beobachtet 
haben wollte (S. ©. 382), war auch entfchloflen, Die Landesordnung, fo 
viel fich thun ließ, mit den Stadtredhten in eine Konformität zu 
bringen. Die hierüber befragte FE. böhm. Appellationsfammer ſprach fi in 
ifrem Gutachten vom 14. Dezember 1641 (in Weingarten’d Codex ©. 217 — 
225) dafür aus, „daß bie casus civiles auch führohin bey ihren burgerlichen 
Gerichten ventilirt und ben Stabtrechten gemäß judicirt werben, und alfo bie 





1) Nößler in ben öfter. Lit. BI. 1846 &. 356; Literargeichichte bes böhm. Staats⸗ unb Pri- 
vatrechtes, von Dr. Legis- Slüdfelig, in ber öſterr. jurid. polit. Zeitſchrift 1847, 3 9. 
©. 183, 184, 4. 9. S. 272, 274. 


Gtadi-Rechten in ihren gegrüntsten Werth und esse verbleiben können, jeboch 
aller derjenigen Yällen ausgenommen, welche alibereit specialiter in contrarium 
durch die erneuerte Landes⸗Ordnung und Novellen corrigirt und becidirt worden 
feyn. Da aber noch unterfchiebliche casus in Stadt-Rechten fich ereignen, welche 
zwar der neuen Lantesorbnung, Deflaratorien und Novellen nicht ganz zuwider⸗ 
laufen, jebod in etwas zweifelhaftig, dunkel und different ausgefegt ſeynd“: fo 
machte bie F. Appellationsfammer ben Antrag, die Stadtrechte in zwölf Punkten 
zu erläutern, näher zu befimmen unb zu ändern, „daß übrigens in allen Källen, 
welche weber durch die Stadtrechte, noch durch Die Landesordnung und Rovels 
len entfchieden find, bie allgemeine befchriebene Kayferlihe Rechte 
zu obferwiren feyen, in ber befonderen Erwägung, daß die Stadtrechte auch fon» 
Ken in allen nach ben gemeinen Rechten formirt und von denfelchen ohne⸗ 
dieß die stateta Municipalia ihre Interpretation nehmen und daraus declarirt 
werben.” 


Diefer Vorſchlag blieb jedoch ohne Erfolg und beide Rechte, L. Ordnung 
und Stadtrechte, erhielten bis auf bie neuefte Zeit getrennt ihre Geltung, neben 
den andern verfchiedenen Rechten, befonderd für den Bürgerfand. Wie flörend 
Diefer Mangel eined einheitliden Rechtes war, läßt jchen das folgende Reſkript 
Leopold I. an bie f. böhm. Appellation vom 28. Jänner 1668 (in Weingarten’s 
Codex S. 355) entnehmen: Aus euerem gehorfamften Schreiben von 19. dieſes 
haben Wir gnädigft eriehen, was maflen Unfer in Gott ruhender Hochgeehrter 
Herr Batter Glormwürbigften Andendens in dem 34. und fepten Articul ber 
Unferer Appellationd-Bammer unterm dato Ling, den 2. December des fechzehen 
Hundert vier und viergigften Jahre, ertheilten allergnädigſten Instruction, unter 
andern auch dieſes mitgegeben hätte, daß nebenft denen dajelbft benennten Kös 
nigl. Stadt», Saͤchſiſchen und allgemeinen Kayferl. Rechten, auch die Königliche 
Declaratorien und Novellen, Land» und Kürften- Tage Schlüfle, fonderlich in benen 
ichtwas circa jus publicum vel privatum enthalten, auf der Rechts⸗Tafel ver 
handen fein follen, weilen aber aufler deme, jo der verneuerten Königl. Lando⸗ 
Ordnung hinzu gedruckt und beygeſetzt, fonften nichts infonderheit, was nad 
Sclefien und an die darinnen gelegene Yürftentgümer etwa in partioulari er⸗ 
gangen, oder bafelbften geichloffen feym möchte, zukommen, ober inlnuiret wor⸗ 
ben wäre, Wir dahero gehöriger Orten hierüber die Communication ermelbter 
Sachen zu verfügen, gnädigſt gerugen wollten. Wann Wir dann fol euer 
gehorfamfted Suden gang vorfichtig und der Nothdurfft zu feyn grädigR erach⸗ 
tet, auch bereit an Unſere Königl. Stadthaltere, dad Maͤhriſche Tribunal, und 
Löniglihe Ober-Amt in Schleſien allergnaͤdigſt reffribirt, und beyderſeits bie 
Communication der von euch begehrten, fowohl bereitö ergangenen als Tünfftig 
ergebenden fchrifftlichen Declaratorien und Novellen, Land-Tägs- und Fürſten⸗ 
Tägs-Schlüffen, entweder extensive ober extraclire in Authentioa forma quaͤdigſt 
anbefoblen. 
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ME haben Wir euch folches zur Rachricht anfügen wollen, und werbet 
weiterd Aber demenjenigen Sachen, fo etwa noch ferners abgehen möchten, 
mb ihr es zu haben, verlanget, eine Specification zu verfaflen, und Uns zu wei⸗ 
terer Verordnung zu überſchicken nicht umterlaſſen. 

In Mähren fanden bie boͤhmiſchen Stadtrechte nur ſchwer und erſt nach 
mehr als anderthalb Jahrhunderten Eingang, da ſich hier die einzelnen Stadt⸗ 
rechte von Brünn, Iglau, Znaim, Olmüg, das magdeburger, das luͤbecker n. a. 
Rechte fortan in Wirkfamfeit erhielten. 

Erſt der J. U. D. und mähr. Landesadvofat Sabatin, welcher von 
Kaifer Yofep I. in den Ritterfiand erhoben wurde, aber vor der Intimation 
farb (um 1706), machte 1680 ‚den Antrag, bie böhmifhen Stadtrechte 
geſetzlich in Mähren einzuführen. In Folge beffen befahl Kaiſer Leo⸗ 
pold bem brünner Magiftrate, ſich in dem modo exequendi nach den boͤhmiſchen 
Stadirechten zu benehmen (Neff. 30. Mai 1680 und 26. April 1681), und in 
ber. Abficht, „damit durchgehende ein allgemeines Recht und gute Debnung 
eingepflanzt werden möchte,“ forberte er vom f. mähr. Tribunale ein Gutachten 
über die Zuläffigkeit der Einführung der prager Stadtrechte bei den Städten 
Mährens, nach vorläufiger Vernehmung bed k. Randesunterfämmererd Jo⸗ 
kann Marimilion Kobylka von Kobily, der Magiftrate ber k. Etädte und 
des Kammerprofuratord. Zugleich erinnerte er das Tribunal, Die ſo oft und 
vielmalen anbefohlene Einrichtung der 8. Ordnung weiter nicht erfigen zu 
lafien (Refkript 19. Sep. 1682). Allein wie biefe, hatte auch die Angelegen⸗ 
heit wegen Einführung eined gleichen. eg bei den untern Ständen: keinen 
Fortgang. 

Das Ref. vom 31. Juni 1685 unterfagte Dat dem olmützer Magiftrate 
den Gebrauch der lübecker Statuten und wies benfelben an, Die eigenen 
jura munieipalis, die getwöhnlichen ——— wohlhergebrachten Gewohnheiten 
md Gebräuche zu beobachten. 

Das erwähnte Gutachten des Tribunals wurde mit dem Reſtkripte vom 5. 
Februar 1687 betrieben und, über eine Anfrage ber böhm. Appellationskammer, 
ob das brünmer jus municipale von Kaifer Leopold oder feinen Worfah- 
ern beftätigt worden, mit dem Reſkripte vom 24. März 1695 angeordnet, bie 
Verhandlung wegen Einführung der Stadtrechte (und wegen Einrichtung ber 
Landesordnung) mit Erfegung anderer Perfonen flatt der abgeftorbenen zu Ende 
zu fördern. Als auch noch fept Aufenthalt in die Sache fam, griff Kaifer Leo» 
pold endlich durch, und führte bie. böhmifchen Stadtrechte ohne weitere Verhandb⸗ 
lung in Mähren ein, wie das nachfolgende merfwürbige Refkript an das k. Tris 
bunal vom 7. Zuni 1697 nachweiſet: 


Leopold. Liebe Getreue. Wir wollen euch gnaͤdigſt nicht verhalten was 
Geſtalt Uns der Hoch und Wohlgeborne Unſer Rath, Cammerer, Landes Un- 
tet⸗Cammerer in Unferm Erb⸗Marggrafthum Mähren und lieber Getreuer Frantz 
Carl Graf von- Lichtenftein, Freyherr auf Kafel-Rorn, und Heer auch Schönng, 
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Korneidt Tſchengelburg, Dunkelſtein und Grumbach, Erb⸗Land-Hofmeiſter 
in Elſaß, bey Erſtattung feiner gehorfamften Relation über die in Unſern Koͤ⸗ 
nigliden Städten Unſers Erb-⸗Marggraſthums Mähren in Anno 1693, 94, 
und 95 volljogene Renovationes ber Magiftraten unter andern allerunterthänigR 
vorgeftellet, wie nehmlichen die Adminiftration der Burgerlihen Juftiz wegen allzu 
großer Ungleichheit der MunicipalsRechten, indeme vie flreitende Partheyen kein 
verläßliche Rechts oder Gefaz zu vertheidigen hätten, fondern nah Willführ des 
Richters bald nach Dem eigenen Stadt municipali, bald nach benen gemeinen Rech⸗ 
ten oder der Land⸗Ordnung, bald wiederum nach denen Prägerlichen Stadt oder 
auch wohl gar nad denen ausländifchen Magbeburgiichen Rechten und einger 
flichenen Gewohnheiten. ſich entfcheiden laſſen, mithin zum öftern cum justa 
causa succumbiren müßten, fehr fchwer fiele. Wie Wir nun biefem Uibel zu ſteu⸗ 
ern, bereit von vielen Jahren her dad Pragerifhe Jus municipale In Unfere 
Königl. Maͤhriſche Städte durchgehende zn introduciren, die gnädigfte Intention 
geführt, zu vorhero aber Unfers Königl. Amts der Landes Hauptmannfchaft in 
gedachten Unfern Erb-Marggrafifum Mähren gut achtbarliche Gedanfen super 
practicahilitate gnädigft einhohlen wollen, die und aber biß auf dato nicht er« 
öffnet worden. Allermaflen nun Unfer allerhödhftes Richter Amt und Juſtiz Eyf⸗ 
fer Diefem Saumfaal, der Gerechtigkeit zum Abbruch länger nachzufehen, nicht 
geflattet, und Wir dannenhero, nad) reiffer der Sachen. Erwegung obbebeutete 
Bragerifche Stadt⸗Rechte in allen Koͤnigl. Stätten Unfers Erb⸗Marggrafthums 
Mähren durchgehende einzuführen, gnäbigft reſolvirt, bey oberwehnten Unfern 
Sönigl. Amt auch, womit dieſe Unfere gnätigfte Refolution zu männiglichen 
Wiffenfchaft publiciret und allen Megistratibus befagter Unferer Königl. Stäbten, 
daß fie Hinführo in allen RechtötHeidigungen offt«ernannten Stadt⸗Rechten nad, 
bie Cynosur ihrer Erfanntnus faflen follen, intimiret. werbe, die gnädigfle Ver⸗ 
ordnung getban. Als haben Wir euch foldhed zur Nachricht, und damit ihr es 
führohin in judicando wie zu beobachten wiſſen möget, hiemit gleichfall® gnä- 
digſt bedeuten wollen. 

Geben Wien, den 7. unit Anno 1697 (in Weingarten’d Coder ©. 595). 

Kaifer Leopold wollte biefe Stadtrechte. fo genau beobachtet haben, daß er 
den Magiftraten ber f. Städte Mährens nicht die Macht zugeftand, ohne FE. 
gnäbigftem Vorbewußt observanlias zu introduciren (Reffript vom 19. Auguf 
4697). 

Die böhmischen Stadtrechte hatten eigentlich nur in ben 7 fönigltden 
Städten Mährens (Olmütz, Brünn, Znaim, Iglau, Hradifih, Keuftadt und 
Gaya) zu gelten. 

Roh das Reifript vom 19. Mai 1704, welches die Abvofaten, Mebiler, 
Gegenbändler und andere dgl. Leute auf dem Lande, bie weder Bürger noch 
höhere Standesperſonen waren, ber Jubifatur nach den Stadtrechten unterwarf, 
ſprach fid gegen deren allgemeine Beobachtung bei allen andern Privatftädten 
auf dem Lande und den übrigen Gerichten aus, da fich die Sache Hinfichtlich 
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der verbindenden Kraft nicht allgemein entſcheiden (guoad vim obligatoriam 
wniversaliter nicht decibiren) lafle, fonbern pro diversitate locorum et oasuum 
bie Cynoſur zu nehmen -fei. 

Allein das Reifript vom 6. Mai 1709 bdeutetete den Sinn jenes vom 
7: Zuni 1697 bahin, daß bie böhmifchen Stadtrechte in Mähren überhaupt get- 
ten ſollen, alfo nicht allein für die k. Städte. 

Seit jener Zeit behielten biefelben bei dem Bürgerftande allgemeine Gil⸗ 
tigkeit, und die mähr. Progeßordnung vom 28. Juli 1760 art. 20 wies neuers 
lich die bürgerlichen Inſtanzen an, fich nach den böhm. Stadtrechten zu beneh- 
men. Sie wurden 1598 bei bem tefchner Stadtrathe eingeführt (Hormayr’s 
Archiv 1827 ©. 240). Karl VI. führte fie 1717 au in Glaz ein; die glazifchen 
Städte mußten ihre alten Statuten und Privilegien einfenden unb diefe wurden 
durch ein Refkript vom 25. Juni 1734 gänzlih aufgehoben (Wedekind, Geſch. 
von Glaz, S. 423). Kaiſer Karl VI. hatte die Abficht, das k. boͤhmiſche Stadt- 
vecht auch bei den fchlef. Städten einzuführen (Intimation bes k. Oberamts 
vom 14. Auguf 1724, Walther, Silesia diplom. II. 220). Die Fürftentbümer 
Troppau und FJägerndorf bedienten ſich auch des böhmifchen Etadtrechtes, 
welches ber wiener Buchhändler Georg Lehmann 1720 für Böhmen und Mähs 
ren, jedoch ohne Cenſur und Approbation, mit Noten und Allegaten bruden ließ 
(Sriedeberg, de Silesiae juribus, Breslau 1738, L. 63). Das Reffript vom 21. 
Auguft 1778 fchrieb die Stadtrechte den Fürftentgämern Neiffe und Teſchen 
zur Beobachtung vor. Endlich wurden fie felbft bei dem Bauernftande, 
obwohl erſt kurz vor ihrer Aufhebung, mit dem Hofdekrete vom 7. Juni 1784 
Ar. 302 9. G. ©. für die Unterthanen in Mähren und Schlefien geſetzlich vor⸗ 
gefchrieben, weil biefelben zum Theite auch Beſtimmungen für bie Unterthanen 
enthielten (wie E. 2.), andererſeits fich dieſelben, obwohl fie nach der neuen 
Landesordnung von 1628 Fol. 38 ihre alten Berednifie und Gewohnheiten hatten, 
doch an die Stadtrechte hielten, wie ſchon bie alten brünner Rechte aus dem 
14, Jahrhunderte zeigen !). 


—— —— gem 


1) Lukſche, Ueberſicht der Stellen und Aemter in Mähren ſeit 1628, Brünn 1804, S. 108— 
108, und deſſen: Das alte und neue Recht Mährens und Schlefiens, Brünn 1818, 1. T. 
©. 81, 32, 35, 44. 

L’etat du Marquisat de Moraviae, M. 8. ungefäbr von 1778, mit Zujäken von 
Zlobitzky. Bon ber Drudiegung der Stadtrechte erzählt Luliche (Ueberſicht S. 105 ff.) Fol⸗ 
genbes: 

Da alſo bie böhmischen Stabtrechte in Mähren einheimiſch geworben finb: fo ift für 
nützlich befunden worden, fie in Mähren neuerbinge auflegen zu laſſen. Es ifl daher gleich 
im Jahre 1697 dem brlinner Buchbruder Franz Ignaz Sinapi ein privilegium impresso- 
rium zum Drude und Verlaufe ber Stabtrechte in deutſch⸗ und böhmiſcher Sprache ertheifet 

worbden. 

J Dieſem haben aber die Druckerkoſten zu groß geſchienen, und er hat mit bem Magiſtrat 
in Brünn einen Vertrag gemacht, nach welchem der Magiſtrat in Brünn ben Druck übers 
nommen — und bei dem König um die Beguehmigung biefes Vertrags, und nm Verlän⸗ 
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| Se waren diefe alten. Rechte die Brunblagen ber hürgerlidgen unb bäuer⸗ 
lichen Geſetzgebung in den böhmifchen. Ländern geworben und fie behaupteten 
fih durch mehr als ein halbes Jahrtaufend, bis bie vorgefchrittene neuere und 
neuefte Zeit der Einheit der Bejeggebung immer mehr Bahn brach, den 
Anfprüchen höherer Eivilijation und audgebildeterer Verhältniſſe Rechnung Irug, 
bis Joſeph 1. feinen Rändern Böhmen, Mähren und Schlefien eine gemeinjchaft- 
lihe Halsgerihtsortnung (1707), Maria Thereſia ihren deuiſch⸗ſlaviſchen 
Ländern ein neues Strafgeſetzbuch (1769), Kalfer Joſeph II. eine Ge⸗ 
richts- und Eonfurs-Orbnung (1781), theilweife ein allgemeines bür- 
gerliches (1786), und Zusalueiet (1787) nebft einer Strafgeridhts 


gerung bes Privilegiums anf weitere 10 Jahre augefucht bat, welches ihm auch durch das 
Res. dd. 11. Zänner 1701 bewilliget wurbe. 
Die Stadtrechte find auch richtig im Jahre 1701 in böhmifcher Sprache mit bem 
. TU: „Praͤwa merfla kraͤlowſtwj Cjeſteho a markhrabfiwi Meorawflcho,“ in Brünn bei 
bein Bucdruder Sinapi aufgelegt worden. Der Maglfrat in Bränn bat um weitere Ber- 
längerung bes Privilegiums auf 10 Jahre angeſucht, und biefe Verlängerung ift ihem auch 
‚durch das Res. dd. 19. July 1708 bewilliget worben. 

Indeſſen Hat ein Wiener Buchhändler Georg Lehmann bie Stabtrechte deutſch über⸗ 
feßen und drucken laſſen, und ſolche auch in Brünn verkauft, wo er die Erlaubniß zum 
Buchhaubet erhalten Hatte; allein da filr Die GStabtrechte der Magiftrat in Brunn bas Pri- 
vilegium erhalten hatte; jo ift ihm fein Gewölb geſperret, jedoch mad abgelegtem Eide, 
vermutblich dahin: daß er die Stabtrechte nicht mehr verfaufen wolle: auf Anorbnung bes 
Tribunale dd. 11. März 1712 wieder geöffnet worben. 

Georg Lehmamı hat ſodann ſelbſt nm Ertbeifung eines Privilegiums auf den Druck 
der Stadtrechte angefucht, und es tft hierüber durch das Bes. dd. 6. September 1714 Be- 
richt abgeforbert worben. Judeſſen iſt dem Brünuer Magiftrat durch das Res. dd. 5. Ol. 
tober 1714 ein altes Manuflript einer deutſchen Ueberfegung ber Stadtrechte mit bem Auf- 
trage mitgetheilt worben: daß ber Magiftrat die Stabtrechte allenfalls mit Rückſicht auf das 
Land uminbere, und nad gemachter Anzeige zum Drud beförbere — das Manuffript ſelbſt 
aber Sr. Majekt wieder zuriickſtelle. 

Georg Lehmann hatte vermuthlich angegeben, daß das Privilegium bes brünner Ma⸗ 
giſtrats fchon ausgegangen fey; nachdem aber erhoben worden ift, daß das Privilegium bes 
Magiſtrats in Brünn noch nicht ausgegangen fey: fo ift Georg Lehmann mit feinem Ge⸗ 
ſuche in bem Res. dd. 9. Oltober 1714, Tribunalsintimazion dd. 19. Oftober 1714, abge- 
wiefen, und ber Drud dem brünner Magiſtrat Überlaffen worden, mit dem Auftrage: daß 
ex ben Druck beicdykeunige, gutes Papier dazu verwende, und einige gebrudte Bögen dem 
Landeshauptmann vorlege, damit der Drud und das Yormat eingefeben werben Tünne. 
Der Drud muß auch wor fi) gegangen feyn; denn durch das Res. dd. 20. Dezember 1717 
find bie deutſch Kberfegten und revidirten Stabirechte, Bis Fol. 16, dem brünner Magiſtrat 
wieber zugeftellet worden. 


Indeſſen Hat Georg Lehmann feine deutſch gebrudten Stabtrechte auch wieder heimlich 
verfanft, und es ift fobann durch das Res. dd. 28. Hornung, Tribunal dd. 7. März 1721, 
erfläret worten: daß bie Stadtrechte des Georg Lehmann, und ber Codex Ferdinandeo- 
Josephino-Leopoldimus ohne Zenfur und Bewilligung gedruckt worden fey — daß auch bie 
Stabtrechte von einem unkündigen Ueberſetzer verfaßt, und baber unvolllonunen unb zum 
Theil auch verfälfcht wären; weßwegen bie Lehmannifhen Stadtrechte, als ein gauz nichti- 
ges Werk ſowohl für ben Verkauf als Gebrauch ganz verbothen worden find. 


ordnung (1788), endlich Franz I. ein allgemeined Straf- (1808) und bür- 
gerliches Geſetzbuch (1811) gaben. Hiedurch famen bie alten Stadtrechte 
endlich allgemein außer Gebrauch, nachdem fie vordem auch fchon theilweife durch 
andere gefebliche Beftimmungen, wie 3. B. noch durch tie Hofbefrete vom 6. 
Juni 1794 und 7. Yebruar 1805 über bie Behandlung ber Injurien, waren 
verbrängt worden. 

Bleihen Schritt mit der Befeitigumng der verichiedenen Nechte Hiekt 
jene der ſtädtiſchen Obergerihte Sie erfolgte durch Löfung bes 
Berbandes zwifhen ben Mutter und ben Tochterſtädten, indem 
die erfteren die weitere Ertheilung von Belehrungen und Urtheilen verfagten 
oder die anderen fih felbft ihrem Einholen entzogen, Dann durch bie Beftel- 
lung eines fönigliden Obergerichtes für die k. Städte. 

Wie wir gefehen (S. 381) errichtete nämlich Ferdinand I. nah Belle 
gung ber proteftantifchen Oppofitionspartei im Jahre 1548 zu Prag eine k. 
Appellationdfammer für den minderen Stand der böhmifchen Pronlänber. 
Nach ihrer Juſtruktion (in Weingarten's vindemiae judicieles p. 664 — 670, 
Buchholz Ferdinand I. 4. B. S. 480-484, 9. B. 483—487 und E chmidr’e 
Geſchichte des böhmiſchen Appellationsgerichted, Brag 1850, S. 41 — 46. ©. 
auch die Geſchichte des böhmifchen Appellationsgerichtes vom Grafen Aueröperg, 
Prag 1805, 1. 11. ff.), follte die Appellation nicht mehr nach Prag, oder ins 
Ausland oder an eine Univerfität gehen, auch feine Rechtsbelehrung mehr 
dort gehelt werden, fondern Jedermann, welcher fi) durch ein in einer f. Stadt 
gefälltes Urtheil befchwert findet, an bie FE. Appellationsfammer fich wenden. 
Schonend für das biöherige Recht war die Berfügung, daß die Sprüche ber 
Appellationdfammer nach denjenigen Orbnungen und Rechten erlaflen werben 
follen, welche, fie feien boͤhmiſch oder magbeburgifc, in den betreffenden Städten 
und Gerichten im Gebraude ftanden. Deshalb konnte auch dieſes Obergericht 
die dahin gebiehenen Rechtsfachen nicht entfcheiden, wenn den Akten der erften 
Inſtanz nicht zugleich auch die Sammlung der bei ben Untergerichten üblichen 
Municipalrechte beigelegt war. 

Die nene Einrichtung brauchte lange Zeit, um fich einzubürgern und zur 
Geltung zu gelangen. Die Zähigfeit, mit welcher an alten Rechten und Ein- 
richtungen gehalten wurde, die Furcht, durch Die gelehrten Räthe ber Appella- 
tionsfammer um bie eigenthümlichen zu Gunften der ihnen geläufigeren fremden 
Rechte gebracht zu werben, die Entfernung und Koſtſpieligkeit des Rechtszuges 
nad Prag u. a. hatten zur Yolge, daß ſowohl die Stände ald Stäbte fo lang 
.al8 möglich dein Einfchreiten der prager Appellationskammer widerfirebten. 

Auf dem Landtage von 1559 befchwerten fih die Fürſten und Stände 
Schleſtens über die Apyellationen nad Prag, ba fie fich in vorfallenden Sachen 
ber fähfifhen Rechte und bei deren Mangel der gemeinen befchriebe 
nen Kaiſerrechte gebrauchten, außerdem fonderlihe Willkühren und Ge⸗ 
bräuche hätten, von denen bie Böhmen nichts wüßten. Im Jahre 1554. 69 
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haupteten fie, fich bisher nicht. bes Falferlichen, fondern über Menſchengedenken 
des Sachienrechtes bedient zu haben. Im Jahre 1556 verlangten fie bie Er⸗ 
rihtung eined eigenen Gerichts in Breslau, zu welchen jeder Fürf 
und Stand eine der Rechte bed Landes erfahrene Perſon des Adels oder Doc- 
tures verorbnen, und welche fährlich viermal in Breslau zuſammen fommen fol 
ten, Rechtsbelehrungen zu pflegen. Bon bier folle die Appellation an das Oberfle 
Königliche Recht in Breslau gehen und von ba er an ben —— 
(Tſchoppe und Stenzel S. 107). 


Die mähr. Stände beſchloſſen 1583, daß die Unterthanen des Abels, 
wenn ſie, mit Bewilligung ihrer Herren, welchen Streit immer vor das Muui⸗ 
cipalgericht ber k. Staͤdte bringen, ſich mit dem daſelbſt gefällten Urtheile ohne 
weitere Appellation begnügen laſſen ſollen, der Adel jeden Standes aber und 
die f. Städte ihre Streitangelegenheiten vor die prager Appellationsfammer brin- 
gen fönnen (Moravetz hist. Mor. Ill. 49). Da e8 Viele gäbe, welche bei 
ben Urtheilen und Belehrungen der fi Städte nicht fteden blei. 
ben wollen, fondern Seine Majeftät befäftigen, fol dies Fünftig nicht ges 
ſchehen und bie Stände bitten, Seine Majeflät wollen has, was fie ſchon 
vorhin beftätigt Haben, zu fchügen geruben, damit unruhige Leute Feine Verzoͤ⸗ 
gerungen, Hinderniffe und Zerrüttungen verurfachen Eulſche, Notizen über bie 
Berfofiung Mährens bis 1628, ©. 132). 


Als Rudolph MH. im Jahre 1608 Mähren an feinen Bruder Mathias abs 
treten mußte, forderten auch die Mäbrer, da fie von ber böhmifchen Kanzlei 
und Appellation befreit feien, die Einrichtung eined eigenen oberften Gerichtes 
und eines Appellationd-Tribunald (Moraveiz MI. 86). In Folge einer Zufam- 
mentretung der böhmifchen und mährifchen Stände zu Prag wurbe aber 1611 ent- 
fchieden, daß es wegen ber Appellation bei ber alten Inftruftion bleibe, bie k. 
Städte Mährend aber der Appellationsfammer ihre Munici— 
palrechte mittheilen follen, auf welche fie fich beziehen. Da fidh jedoch 
bie Stände weigerten, ber Appellationsfammer die Municipalrechte mitzutheilen, 
fol nad dem Landtagsſchluſſe von 1620 bei jedem Urtheile der ganze Sag, nach 
welchen das Urtheil gefprochen wurde, demſelben in vidimirter Abfchrift beilies 
gen (Ludfche, mährifche PVerfaffung bis 1628, ©. 152 (richtig 158), 167 
(richtig 173). 

Manche Städte wurden ber Appellation an Ihre Mutterfiabt 
von ben Landesfürſten enthoben. König Georg befreite 1467 - die Stadt Kut⸗ 
tenberg von ber Öbergerichtöbarfeit des iglauer Bergichöppenflußfes, ges 
Rattete ihr, alle Streitigkeiten in Bergfachen mit Vorbehalt der Appellation an 
ben Lönig ober deſſen oberften Münzmeifter felbft abzuthun, und verbot berfels 
ben, in Iglau, welches ihm bie Anerfennung verfagte, Belehrungen einzuholen 
(Megerle, Geſchichte von Kuttenberg S. 90; meine Geſchichte von Iglau, ©. 
Si, 88, 46, 125). 


König Wladislaw befreite die. ben böhmifchen Innhesfiufien und ben boöh⸗ 
mijchen Interrefien fletö treu gebliebene Stadt Hradifch fchon im Jahre 1472 
von ber Appellation an bie ungetreu gewordene Stadt Brünn (Urkunde im 
Friedrich's und Czibulka's Geſchichte von Hradiſch, Brünn 1859 ©. 60, im 183. 
B. der Seftiond Schriften S. 228); dennoch erhielt fich diefer Rechtozug nach 
Brünn noch über ein Jahrhundert und erft Rudolph II. verordnete (1583), daß 
die Appellationen gegen Ausſpruüche des hradiſcher Stad tra⸗ 
thes an den brünner nicht mehr Statt haben, ſondern an die pra⸗ 
ger Appellationskammer gehen ſollen. Andererſeits hat aber noch 1617 der hra⸗ 
diſcher Stadtrath über eine an ihn ergriffene Appellation das Urtheil des weſ⸗ 
ſeler Stadtrathes reformirt, von 1618 — 1623 mehrere Appellationszuͤge an ſich 
ergeben laſſen, 1620 vom klobauker Stadtrathe den gebuͤhrenden Titel eines 
höheren Gerichted in Anfpruch genommen, ja noch 1633 an Brumow eine Ins 
Aruftion ertheilt, wie fich diefelbe al8 Stadt zu benehmen habe (eb. ©. 45, 67, 
69, 87). 


Merfwürbig ift, wie die „Belernungen zur Iglaw abfamen.” Leupold’6 
Ehronif von Iglau erzählt hierüber Folgendes, &. 94: Eodem anno (1543) 
Sein die Belernungen, welche ettliche Behmiſche Stedt hie in vechtöfachen ger 
nohmen, bey gemach abgefchafft vnd eingeftelt worben. Den weit ſich ſonderlich 
die von Ezaflaw und Colin (die von alterd her ihre belernung bie geholet) die 
Belernungen fo ihnen hie mitgetheilt werben, nicht gemeß Verhalten, ſtoltz vnd 
Vhermütige einreben Hilten, alſo das es dem Ratth alhte mehr muh den nut 
geichaffet, in dem fie die ſachen Behmiſch hieher geichilt, die erſt Haben mueſſen 
verdeniſchet vnd darnach beratichlaget werden. Derowegen iſts bei allen 3 Rät« 
then verblieben, das man genandten beiden Stebten fo mol auch andern kunffs 
tig .Eheine belernung oder Information Juris mittheilen fol. Deſſen haben fi 
bie Behmiſchen Stedte beim König Yerdinando beichwert, Da hat der König cin 
Commiſſion nach Iglaw verordnet, War vnter den Commiſſarien au herr San 
von Bernflein, Weil fich aber bie Eommiflion etwas Zu lang verzogen, vnd bie 
guetten leut in Rechtöfachen khein guetten rath haben fennen, Sein fie durch 
ihre gefandten hieher kommen, und gebeiten, man wolle fie ferner rathelos nicht 
Lafien fie feyen des erbittend, fich ferner Vnſern Rechten nady Zuuerhalten, vnd aller 
gebuer gegen der Stadt Iglaw fih Zuerzeigen. Den abgefandten hat der Ratth 
alhie damals fheine antwort geben laflen, fondern ben handl auff ein andere 
Zeit, ba fie ferner anhalten folten, verfhoben, Nachmals weil fie ſolches mehr 
bittlich vnd demutig erfucht ift ihnen Zugeſagt worden, ferner fie Zu belernen 
doch in ber geftalt, Weil fich die Rechtsſachen Zur Iglaw auch je mehr vnd 
mehr beuffen und jie mit ben ihrigen gnug Zu fchaffen haben. So follen fie 
funfftige von iedern Vrthl 2 49 dem Stabdtfchreiber alhie geben, da fie Zuuor 
nur 1 7## gegeben hatten, Welches fie Zwar angenohmen, Aber fieder ber 
Zeit fein gar wenig Rechtöbelernung hie genommen worden, Well Zumal bie 


35 


— — 


[2 
— — — — 


546 


thoͤnigkliche Apellatton in Beheim aufflommen, dahin fich bie Stebte beruffen 
khennen. 

Zum Jahre 1569 erzählt Leupold's Chronik (S. 143) Über bie Urſache 
„warumb benen von Meferitfch helernung verfagt worden”: Es haben Burs 
germeifter vnnd Ratth der Stadt Meferitfch fowol als andere viel Stedte im 
Königreich Beheimb von alterd Hero ihr recht vnd beletnung alhie Vmb die ges 
buer genommen, Wie ed aber Dauon in Behmifchen Stedten fommen, ift Zum 
thetl oben im 1543 gedacht worden, Die von Meferitich aber haben dad Recht 
alfo verfcherget, Im 1564 Jahr hat fich vor ihrem gericht ein rechtöhandl er- 
hoben wegen einer Erbſchafft Zwiſchen Thoman Kirfchner von Domafchin aus 
Beheimb an flat feines Weibs Ludmila vnd Anna Stinin von Meferitfch ihrer 
Stiffmutter an flat ber iungen Khinder, Da baben die Meſeritſcher vmb belers 
nung bieher geſchikt. Als fichs aber in ben Acten und beigelegten fchrifften bes 
funden, das die von Meferitfch folche begabungen vnd freyheiten haben, Der mit 
ber ſtadt nicht hebt noch legt foll nicht erben, Entgegen aber Thomann Kirſch⸗ 
ner bewiefen, das fein hausfraw bei der Erbſchafft in ber heuraths Abred if 
behalten worden, IR nach Hleiffiger erwegung das erfolge: Dieweil bie von 
Meſeritſch Priujlegia und begabungen Haben, welche ben Priuilegien freyheiten 
vnd Rechten der Stadt Iglaw Zu wieber fein, Item Weil (durchſtrichen: bie 
von Meferitfch) in einer andern handlung Zwiſchen Catharina - Moramiin vnd 
Wenp Zigler nach hie ergangenen fenteng fi Gatharina auff Die Aypellation bes 
Königreich beheim referixt bat, und es hie Ihre kayſ. Majekät Hoheit vnd ord⸗ 
sung wegen ber Apellation angeben wil, von welchen der Meferiticher Priuile- 
gien derer von Iglaw Borfahrer noch fie nicht gewuf, Derkalben wolle es 
ihnen nicht gebueren, - funfitiger Zeit Vrihl und Bnterweifung Zu geben, weil 
es auch entweber der Stabt Iglaw oder denen von Meferitih an Ihren Priui⸗ 
legien vnd Rechten Zu ſchaden vnd nadjiheil gedeuen möchte. Wurden fidh 
berentivegen in .biefer vnd andern handlungen ihren begabungen gemeß Zuuers 
alten wieſſen, Solches iſt gefchrieben im 1567 iahr Sabb. post. Matthiae. 


Nach dieſen ergangenen Abſchied haben die von Meferitich durch fchreiben 
und Adgefandte des Ratths vnd der gmeln Zum offtern erfucht, das fie wieder: 
umb Zum rechten alhie auffgenofmen würden, vnd ob gleich ihre Priuilegia ber 
Stadt Iglaw SPriuilegien vnd rechten Zu wieder weren, So wollten fie ſich doch 
allweg ben ergangenen Vnterweiſungen vnd Vrtheln Hinfuro gemeß verhalten, 
vnd ſich disfals ihrer gerechtigfeit verzeihen, Aber die von Iglaw haben es bei 
ihrer Verantwortung fo im 67 iahr geichehen verbleiben laſſen, vnd ihre ent- 
ſchuldigung weitleufftig ausgefuhrt im 1569 Jahr freitag nach Scholastica. 
Vber das alles haben fie ſolches hernach wieber durch 12 Berfonen bes Ratths 
und ber gemein erſucht vmb Margaretha, Aber den vorigen beicheid erlanget, 
So ift auch Anno 1570 durch herrn Waplam Berka in gemeinem Landtag fol« 
ches begert worden doch iſts beim vorigen befcheib verblieben. 


541 
Im Jahre 1571 erwähnt Leupoldes Ehronif (S. 158) ſchon ber Appella⸗ 
tion und einer von berfelben beflätigten StrafsSentenz des iglauer Stadtrathes, 
bemerkt aber (S. 164), daß Kaifer Rudolph I. im Jahre 1577 den Iglauern 
aufs Neue beflätigte, daß ein jeder Appellanı die Acten Ihrer fönigs 
tihen Majeftät in die eigenen Hände überreichen foll. Dies fei 
zwar laut des iglauer Bergrechts allezeit gefchehen, da aber Zacharias von Neu⸗ 
haus (auf Teltfch) in einer Angelegenheit feines Unterthans, die bei dem iglauer 
Berichte vorgefommen, die Aften an bie Appelation geſchickt, hätten die Iglauer 
vom Kaiſer die Befätigung ber alten Freiheit begehrt und. erlangt i). 

Nach ter Beftätigung der iglauer Privilegien vom Jahre 1615 (Leupolds 
Chronik zu d. 3.) fol jeder Appellant die Appellation in 4 Wochen vollenden 
und in der Zelt einen anderen Beſcheid auabringen, bei und ber Appellation 
(weiche nach Prag ging). 

Das entfchiedene Wiederfireben gegen das Einfreiten ber sößmifcben 
Appellationstammer zeigte ich auch im Streite mit dem Rathsherrn Paul Lehe 
rer, welcher 1590 in einer Privatiache wider ben Willen bes Mathe gehandelt 
hatte und be&halb von biefem in feinem Amte fulpendirt werden war. Als ex 
fich bei Hef befchwerte und bat, von Seintr Majeflät gehört zu warben, wurben 
zwar auf Begehren ber Iglauer mähriiche Kommiflarien zur nticheiduung des 
Handels befimmt, auf Lederer's vielfältiges Supplizieen bei Haf aber die Aften 
den. mährifchen Lommiſſarien abgefordest und follten, mittelft ber boͤhmiſchen 
Kanzlei, ber böhm. Appellationskammer zur Entſcheidung gegeben. werben. Das 
gegen machte jedoch der. iglaner Stadtrath hie. rechtliche -Hinwentung, daß ex 
nicht ſchuldig fei, außer Rand (weil es nicht boͤhm. Büter beirifft) in 
Böhmen zu antworten, und bat Seine Majeſtät, ihn hei dem landtäflich 
berficherten Abſchiede und Recefie von 1402 ſchützen und verbleiben zu laſſen. 
Der Kaifer ließ auch Hierauf die Alten der Appellation wieder abnehmen und 
diefeiben den mähr. Sommiflarien mit dem Befehle zuftellen, dem langwierigen 
Handel binnen 3 Wochen abzuhelfen. Lederer, welcher oßne Unterlaß bat, nicht 
in Mähren, fondern in Böhmen von den Mppellationsrätgen gehört zu werben, 
ſtellte fich aber auf alle Vorlanungen nicht und es ſprachen Daher die mähr. 
Kommiffarien 1598 den Iglauern ein erflandenes Recht u. Deflen ungeachtet 
wurben beide Parteien in bie böhmifche Kammer citirt, die Abgefandten be& 
Iglauer Raths machten jedoch Einſprache bagegen und ber Kaiſer ließ es 1600 
endlich bei dem Ausſpruche ber mähr. Kommiſſarien bewenden, nachdem ex ihren 
Vorgang noch durch bie vornehmften Lanbesoffiziere Höhmens Hatte unterjuchen 


1) Aus disfer Shronit (S. 157) heben wir nachträglich zur S. 361, 364, 378, 453, 458 dieſes Auches 
auch hervor das Auflommen der Benennung Syndikus. Als nämlid Matthäus Gregorius von 
Zulehaw ber Rechten Doktor zum böhm. Stabtfchreiber in Iglau aufgenoınmen wurbe, 
begehrte er, daß er fi} bes Titels Synbilus gebrauchen Fünne, welches ihm zwar nicht ver⸗ 
wehrt, babei jeboch gemeldet wurhe, „ee ſei in dem laudt vnbreuchlich.“ a 
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laffen. So hatte der Handel 10 Jahre gedauert und es farb Xeberer „nach 
viel müh cofft Zehren vnd reifen ganz vnuermuͤglich“ (Leupold's iglauer Ehronif 
©. 183 — 186). 

Die Erfhwerung der Appeklation erwirfte fih au die Stadt Brünn. 

Al der brünner Stadtrath Flagte, daß viele von ihm Berurthellte dad 
Recht der Appellation zum größten Schaden der Stabt muthwillig mißbrauchen, 
ertheilte Rudolph (Prag am Feſte der Apoftelfendung 1592) die Begünftigung, 
daß man von deſſen Urtheilen nur an ihn fefbft ober den von ihm dazu beſtimm⸗ 
ten Rath, appelliren dürfe und dies nur gegen Grlag von 15 Schock boͤhm. oder 
30 Schod weißer Groſchen (S. auch d. %. Orbnung 1604 fol. 111). 

Aber feibft die Kandesfürfien hielten noch den Rechtszug an die ftäbtifchen 
Dbergerihtshöfe aufrecht. Die Stadt Neutitfchein hatte bisher die Rechto⸗ 
belehrungen gegen Erlag einer gewiflen Gebühr zu Leobſchütz geholt und dies 
diefelben in böhmifcher Sprache ertheilt, weil fie damals die Amts, und Ge- 
richtöfprache von Reutitfchein und auch jene ihrer Stabtbücher war. Im Jahre 
1562 fiel es dem leobſchützer Obergerichte ein, die angefuchten Belchrungen ge⸗ 
gen die bißherige Mebung in deutſcher Sprache hinauszugeben. Die Folge 
diefer Neuerung, von welcher man nit abgehen wollte, war, daß Kaiſer Fer⸗ 
dinand I. die eben Föniglich gewordene Stadt und Ihre Bewohner 1562 vom 
Zuge nad) Leobſchütz befreite und mit ihren Rechtsfachen dem olmüsger Schöf⸗ 
fenſtuhle zuwies. Bon da an richtete fich Neutitichein 6i8 zur Sundmachung der 
böhmifchen Stadtrechte (1697) nach ben Rechtsnormen von Olmütz oder, wie es 1641 
heißt: „nach Aufſatz der Uhr Alten Sarifhen Magdeburgiſchen Rechte 
und unterfchiedlichen vom Ober Recht der F. E. Hauptſtadt Olmütz Ergangenen 
Belernungen.” Yür eine jede ſolche Belehrung wurden feit uralten Zeiten 12 
weiße böhmifche Groſchen A dr. gezahlt, was 1583: 16 Brofchen ausmachte 
(dasfelbe war, wie anderwärts, auch in Brünn ber Zal, dba König Ludwig 
im Jahre 1520 geftattet hatte, für eine rechtliche Belehrung oder ein Urtheil 
12 boͤhm. Groſchen zu nehmen). 

Im Jahre 1566 erflärte die Stadt Stramberg ihre NRechtöbelehrungen 
in Neutitfchein Holen zu wollen. Allein bald fuchte dieſe Bergſtadt das ger 
fnüpfte Band zu lodern, fah ſich aber 1576 durch einen Ausfpruch des Landes: 
Unterfämmererd auf ihre eingegangene Verpflichtung gewiefen. 

Der Stadt Neutitfhein wurde bei Zumweifung nad Olmutz zur Bedingung 
gemacht, Ihren Entfcheidungen das olmüger Recht zu Grund zu legen. Die 
Bafis desfelben bildete ein Auszug des magdeburgiſchen Rechtes, ein for 
genannter Processus juris, welcher der Stabi 1562 von Olmütz zufam und das 
Givilverfahren ziemlich vollftändig, das Strafverfahren jedoch nur in A Haupt⸗ 
füden behandelt (Bed, Gefch. von Neutitfchein, Vorrede, S. 81, 126, 149, 
218; die beabfichtigte Herausgabe bes Teobfchüger Rechts unterblieb). 

Am meiften Widerfiand fand der Appellationszug an die prager Sammer 
bort, wo fi das bem römifchen Rechte lange unzugängliche nordbeutiche, das 
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magbeburger Recht, burch Jahrhunderte in bad Rechtsbewußtſein eingelebt 
hatte. Denn nichts hat (jagt Biihof, olmüger Recht ©. 41) die Fortbildung 
bes einheimiichen Rechts in Böhmen und Mähren fo fehr gehemmt und unter 
brüdt, als das prager Üppellationsgericht, deſſen Mitglieber, gleih anfänglich 
4, [päter 8 Doktoren, neben Herren und Rittern, fich wenig um die Privatrechte 
der Bürger und bie beftehenden Rechte gefümmert, wohl aber dem ihnen befann- 
ten römischen Recht den größten Einfluß gegönnt haben mögen. Died er« 
Kkärt, warum Dlmüg fi fo lange und ſtandhaft des Rechtözuges dahin fich 
erwehrt hat. Die noch vorhandenen Sammlungen ber vom olmüßer Oberhofe 
ertheilten Schöffenfprüdhe (in Gewirfch, in Brünn aus der Zeit des olmüger 
Notare Gabriel Eloger 1537 — 1549 (Monfe, brünner Redte ©. 117), in 
Neutitfchein, in Olmütz von 1558. bis gegen dad Ende des 16. Jahrh. und Be⸗ 
lehrungen ad extraneos von 1598 — 1635) zeigen, baß dag römifhe Recht 
auf die Rechtipredhung bed olmuͤtzer Gerichteftuhles bis in die Mitte des 17. 
Jahrhundertes faft gar feinen Einfluß nahm, daß bie von bemfelben audgegan- 
genen Rechtsbelehrungen faft Durchgängig auf ben alten, von Humanitäts⸗ und 
Sitrlichfeitsrüdfichten burchdrungenen Principien des beutfchen Rechts beruhen. 
Bortwährend find ed die „privilegirten, uralten fächfifchen, Magdeburgifchen, als 
biefiger Orte üblichen, Rechte” und dad Herfommen, auf welches die Entfcheir 
dungen der vorgelegten Rechtöfälle gegründet werden und erft in einigen, in bie 
Teste Zeit fallenden, finden ſich Berufungen auf die Faiferlihen Rechte 
. amd Landesgeſetze, namentlich auf die Landesorbnung. Deghalb fuchte 
auch der olmüger Stadtrath noch fange lieber in Breslau um Rechtsbe—⸗ 
Tehrung an, ald in. Prag, obgleich Breslau wie Olmüp an bie prager Appel 
lationdfammer gewiefen war. Im Jaähre 1573 fchrieb ber Ef. Hoffefretär M. 
Walther von Walteräberg an den Bürgermeifter und Rath zu Olmüß: .. . . 
ih für meine Berfon ließ mir viel paß gefallen Ir Ließet euch in allen furfallen- 
ben Sachen lieber bei den verordneten Pragerifhen Appellations⸗Kaͤtten, das if 
bei dem Hauptrechtöftuhl als bei einer Stadt id est zu Breslau, Davon bie 
Appellation gegen Prag fowohl als von euch geet, belernen, fo wuerb euch dar⸗ 
durch vil mue erfpart. Und Ir auch in den Gerichtlichen ſachen deſto ficherer 
fein mögen, nichts minder würden die Barteyen weniger Appelliren, 
Wenn Ir Euch auf die einfhombenen fchrifften undter ainß zu Prag belernen 
fießet, Wuerd es aber hierüber einige Partey thun, fo Ehünten bie Appellations⸗ 
räth in einer ſach vnd auf einerlei fchrifften khain anderes als zeuor fpredhen, 
dieſes wuerd euch auch bei mehrerer Reputation vor allen leutten erhalten. Und 
bie von Breßla khündten auch nit furruber. Denn ſy ane Zweiffl hierauf nit 
privilegirt: fonder feet bei eurem guetten Willen. Ob Ir bei Imen die Beles 
zung ſuchen mwollet oder nit u. f. w. Waren Walter’ und Anderer Bemühun- 
gen, Olmüs von Breslau abzuziehen und zur Appellation nach Prag zu bewe⸗ 
gen, auch nicht.ganz fruchtlos, wie eine Reihe von Appellationsentfcheidungen 
aus der Zeit Rudolph .IL zeigt, fo If boch immer ein Feſthalten am hergebrach⸗ 
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ten Rechte erkennbar, felbft in einer Zeit noch, in welcher das römsiiche Recht 
laͤngſt ſchon auf anderen Wegen theilmeife Eingang in die Redhtöprarid gefun« 
den bat. Doch wirb die Verbreitung bes römifhen Rechts fchon Infofern ber 
merfbar, als diefelbe gerichtliche Beftätigungen des GSewohnheltsrechtes veran⸗ 
laßt (Biſchof, olmuͤtzer Recht S. 38—42). 

Wir haben ſchon früher erwaͤhnt (S. 382), daß Ferdinand IH. in der In⸗ 
Aruftion für die Appellationsfammer zu Prag von 1644 derfelden die Beleh⸗ 
rungen in Kriminalſachen, welche bie Staatseinwohner nach ber neuen 
Landesordnung bei ihr zu nehmen Haben, und die Juſtizſachen ber f. 
Städte zumwies, daß er bie k. Städte verhalten ließ, in Rechtsſachen bei 
Gericht nicht anders als ſchriftlich zu verfahren, und daß er 1650 
verordnete, auch in Mähren fei von den Parteien, wie In en, an bie f. 
böhm. Appellationdfammer zu appelliren. 

Deshalb Heißt es fchon in einem Echreiben ded-Strabraihed von Müpgr 
Hip nah Zwiltau vom Jahre 1653 (Notizenbl. der hiſt. Set. 1857 ©. 48), 
„daß in den Sentenzfällen weiter (Wie zuvor geweien) Bir niht das Ober 
recht zu Ollmätz brauchen dörfen, fondern Solches vor Unferer Perſon 
ſelbſten vornehmen müflen, dannen den Sentenz der Obrigkeit zufenden, Und ihn 
den Verbrecher zu degnadigen, oder bei den Ausipruc zu laſſen freyſteht, zwar 
haben Wir die verneuete Landsordnung, barinnen ‚aber in dieſen Fällen ſich 
wenig: zu erfehen, vem Sad fenjpiegel nad man ſich meiſtens richten mag.“ 

Es währte aber noch ein halbes Jahrhundert, bis bie Regierung unter 
fortwährendem Wiberfireben die Competenz des prager AppeHatione » Kollegiums 
als Obergerichtes in Mähren und Schlefin durchſetzte. Sie verpflichtete bie 
Stände (begüterten Standeöperfonen) in Mähren, welde- ihr Landesgericht 
(Halsgericht) nicht recht befeken fönnen oder in zweifelhaften Faͤllen zu fprechen 
anftehen, zur Appellationdfammer in Prag zu recurriren unb von derſelben aller 
mahl „Belehrnung“ einzuholen (Reit. 21. Iuni 1690). Der Kaiſer ließ die 
mähr. Untergerichte, „weil fie fich in Criminalibus zum öfftern verkoflen,” 
anweifen, hinführo jederzeit von ber f. Appellationdfammer die Belehrung einzu. 
jiehen, wie fie fih In derley Casibus arduis zu verhalten (Ref. 1. Oftober 1708). 

Die Magiftrate von Znaim und Iglau wurden angewielen, hinführe 
in dergleichen ſchweren Eriminal-Sachen befonders in casibus dubiis sub Com- 
minatione suspensionis Ihrer Eriminal-Jurisdiftion den recurs zur f. Appellar 
tionsfammer zu nehmen und fich daſelbſt der Belehrungen zu erhollen (Neff. 22, 
November 1700). Dem Eremfierer Magiftrate wurde Die vermeintliche Exem⸗ 
tion von ber ?. böhm. Appellationskammer verwielen, da Doch bie f Städte 
feld ft Diefer al8 dem F. Obergerihte in Rriminal- und Juſtizſachen 
unterworfen feyen (Neff. 28. Auguft 1702) und ber Kaifer wollte von 
einer olmüger biſchöflichen Hoffanzlei, an welche fich der Eremfierer 
Magiftrat um Belefrungen in Sriminalfällen gewendet, nichts wiſſen, da mit 
Ausnahme der mühe. Landrechte und Lanvtafel alle anderen Inſtunzen in Mär 
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sen der Appellationstammer in Prag unterflünben (Weil, 6. Juli 1708). Ber 
Stadt Dlmüg wurde nicht nur Die Anwendung bed fähfifchen und mag 
deburgiſchen, flatt des 1697 eingeführten boͤhm Stadtrechts, wiederholt ges 
rügt (Neifripte vom 20. Rovember 1702 und 15. Oktober 1703), ſondern 
auch befohlen, fib von Ertheilung der KriminalsBeiehrungen an bie benachbarten 
Städte zu enthalten (Reit. 20. Jänner 1705). 

Als die böhmifche Appellationsfammer Diefe fpecielle Anorbnung auch auf 
andere E. Städte ausbehnte und das mährifche Tribunal über die Zuläffigkeit 
eine Anfrage beim Kaifer Leopold I. machte, erfloß folgende a. h. Refolution, 
welche den Städten fammt und fonbers folhe Eriminalbelehruns 
gen nochmal unter wirklicher Strafe unterfagte: Leopold ıc. Liebe getreuͤe. 
Wir Hüben aus Eweren allerımtertbänigfien Bericht von 27. Februar nechſthin 
in mehrern guädigR Vernohmen, was geftalt Vns Ihre oconsiene der, Bnter 
dem 20. Janvarii gegenwärtigen Jahres allergnädigſt ergangenen Refolutios, 
krafft derer, Vnſer Königlichen Stadt Olimäp, ſich von ertheilung der Griminal- 
Belehrnungen denen benachbarten Städten Hinführo zuenthalten mitgegeben wor⸗ 
ben, wie nemblichen in dem Kal. da Bniere Lönigliche Appellations⸗Cammer 
fothanes, gedacht Vnſere Königliche Stadt Ollmuͤt allem refpieirende particales- 
‚Resolutum auch auf andere Königliche Städte ertenbirete, folched Vnſerer aus- 
drucklichen allergnädigfien Refolution Bon dort aus nicht geftellet werden könnte, 
gehorſambſt erinnert, mithin Und, wad wir etwa Respeotu Bnſerer übrigen 
Königlihen Städten diesfalls allergnädigft zu refoloiren gerußen wolten, in Bn- 
terthänigleit anheimb geftellet habt. 


Bann wir nun bebeüte Bnfere Appellations-Cammer zu Prag, damit in 
Criminalibus, da vmb des Menfchen telb und blut zuthuen, ſicher Verfahren 
würde, Specialiter dahin fundiret, Laß Sie Vnſere Treü- gehorfambite Stände 
und Städte, die da mit denen Obergerichten Berfehen, fo wohl in Bnferem 
Erb⸗Koͤnigreich Böheimb, als Mähren und Schlefien, wie in Casibus dubiis 
Zu Berfahren? belehrnen folle. 

In anfehung defien wir dann Bnferen Röniglicden Städten fo wohl in 
Bnierem ErbMarggraffifumb Mähren, als Schlefien, aus Brfachen Sie, wie 
die Experienz gegeben, nicht fo wohl, als mehr erwehnte Vnſere Koͤnigliche 
Appellations-Gammer in Criminslibus erfahren, fondern zum öfftern irreparabile 
Berftöß begangen, die Ertheilung der Griminalbelehrnungen zum öffteern allergnä- 
digſt Vnterſaget. 

Alß wollen wir Ihnen Städten ſambt und ſonders ſothane Criminal⸗ 
Belehrnungen nochmahlen hiemit, Vnter würklicher Straf Bnterfaget haben, vmb 
ſo Viel mehr da Vnſere alldaſige Treü⸗gehorſambſte Stände Von offt beſagtem 
Appellations. Collegio ad Exemplum Vnſerer Böheimblichen Ständen gegen Rei⸗ 
chung eines geringen Adjuto alle Criminal⸗Belehrnungen geſchwinder und Vmb⸗ 
fonſt haben, mithin Ihr gewiſſen ſalviren, Von aller Verantworthung ſich ent⸗ 
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ſchuͤtten und den göttlichen Zorn, ber ba, durch Vertufchung der Lafter, erwecket 
wird, Bon dem Lande abwenden fünnen. 

Befehlen Euch dieſemnach gnädigft Hiermit, Hierob Veſte hand zu halten, 
vnd dieſen Vnſeren gnäbigften Verbott nicht allein zuerneuern, ſondern auch bie 
Contravenienten ſowohl belehrnungs Sucher, als Ertheiler mit einer arbitrariſch⸗ 
Fiscaliſchen Straff zu belegen. 

Geben Wien den 20. Mär; 17085. 

Joſeph I. Haldgerihtsordnung für Böhmen, Mähren unb 
Schlefien vom Jahre 1707 (welche, „mit Aufhebung der Weitläufigkeiten des 
Anklagungs⸗Prozeſſes den fehr nupbaren ISnquifitiond- Prozeß 
förmlicher und verläßlicher einführte und einrichtete”) verordnete, daß alle zur 
Ausübung ber peinlihen Halsgerichtobarkeit berufenen Difafterien, Landrechte, 
Gerichte und Berfonen in wichtigen, fchweren oder zweifelhaften peinlichen Faͤllen 
weder bei andren Schöppenftühten noch bei Univerfitäten, fondern blos bei dem k. 
Appellationo⸗Tribunale in Prag Belehrungen einholen follen und dieſes Ober- 
gericht bei Wahrnehmung .einer während des Accuſafions⸗ ober Inquifition- 
‚progefied von ben Untergerichten begangenen Befegwibrigfeit die bisherigen Amts⸗ 
handlungen aufzubeben, die Sache neuerdings inftrulren zu laſſen und die Schuld» 
tragenden mit geziemender Strafe anzufehen berechtigt und verpflichtet fei (Art. 
II. 8. 14). 

Es trug freilich nicht bei, den Appellationszug nach Prag beliebt zu machen, 
wenn die Appellationsfammer hie Erpebitionen auch in den dringendften Yällen 
liegen ließ, fo lange die Taren nicht berichtigt waren, bis Kaiſer Joſeph I. bes 
fahl, derlei Criminalia aljogleih nach Mähren und Schlefien zu beförtern unb 
bie Taren nachgehends von den Magiftraten einzufordern (Reſk. 16. April 1709) 
und bi8 Die mähr. Stände gegen tarfreie Behandlung der Kriminal-Exrpeditionen 
die Zahlung eines Adjutums für die f. böhm. Appellationdfammer von 2758 fl. 
:20 fe. jährlich übernahmen (8. T. Schlüſſe 1710 — 1712). Endlich erhörte, 
wie wir gefehen (S. 382), M. Therefia die heißen Wünfche Maͤhrens und bes 
ftellte dad mähr Tribunal zum Civil⸗ und SKriminalobergerichte Mährens (mit 
Ausnahme des Landrechts) und Joſeph II. zum allgemeinen a 
Mährens und Schlefiens '). 





1) Es konnten bier, ber Natur der Sache gemäß, nur Andeutungen in Beziehung auf bie 
Städte gegeben werben; bie eingehendere Ausführung bleibt ber (bisher gänzlich) vernachläſ⸗ 
figteu) Geſchichte des Etrafrehts und ber Strafrechtspfiege in M. und Schl. vorbehalten. 
Für die neuere Zeit jeit den böhm. Stahtrechten und ber Landesordnung findet ſich Mate⸗ 
rial bei Proſkowſky und Weingarten (2. Ordnung, vindemiae, manuale, Codex u. a.), 
Schickfuß, Luck, Friebeberg, Walther, ven gebrudten fchlef. Gef. Sigen n. ſ. w. 





IV, Bas Gemeindewefen. Bätererwerb. Schuldenfand. 
Arbar. Sohal-Anffchläge. Standſchaſt. 


Wie wir ſchon früher (S. 62 ff.) geiehen, gerieth die Stadt Brünn durch 
den 30jähr. Krieg in eine bedeutende Schuflvdenlaft '); allein fie tilgte biefelbe 
nicht nur mit Hilfe ber k. Loſung (S. Ludwig's Chronif S. 60, 75, 76, 81, 
88, 89, 99), welche Kerdinand LI. (1629), und des f, Wein- und Biertazes, 
welche Ferdinand III. (1646) der Stadt überlaſſen, dann unter der Gunſt eines 
hundertjaͤhrigen Friedens, ſondern erwarb auch noch neue Landgüter, baute 
Gemeinde⸗Häuſer und rief öffentliche Anftalten ind Leben 2). 


Die Stadt fam durch den Verfluft des Salzhandels, der faif. Lofungen, der 
Wachtgelder und Militär-Quartierbeiträge, durch die Einführung des Faif. Zolles, 
Befchränfung des Handels, DBerminderung der Jahrmaärkte und theilweife Ein- 
ziehung des Dlauterträgniffes zum Werarial-Straffenbaue — Verhältniffe, deren 
wir fpäter gevenfen werden — in ihrem Einfommen wieder fehr herab. Das 
Bier-Gefäll wurde ihre Hauptquelle zur Beftreitung der jührlichen Auslas 
gen (in den 3 Jahren 1736, 1737 und 1738 jährlich über 100,000 fl., zuf. 
330,926 fl. 40 fr.) ®). 

Allein auch dad Bräuurbar litt, abgefehen von der Beeinträchtigung des 
Meilrechtes (S. darüber vorläufig meine Gefchichte von Brünn S. 56, 1086, 157, 
167, 214), durch die Bier- Einfhmwärzung von answärts. Es war näm- 
lich nicht nur den höheren Standesperfonen geltattet, eigenes und er« 





ı) 1650 betrugen die Stadtſchulden 362,151 fl. 44 Ir. und zwar 121,349 fl. 20 tr. an 
geiftlihe Korporationen gegen ewigen Zins, 125,283 fi. 10 fr. an auswärtige Private, 
68,893 fl. 8 fr. an einheimifche Bilrger, 12,493 fl. 46 fr. Waiſenſchulden und 34,133 fi. 
20 Tr. „unaccorbirte" Schulden. 


3 Die Stadt richtete insbefonbere zwei Bierfhanthäufer zum Ausſchanke ihres Bieres 
neu ein und erbaute ein neues Branıtmwein- nnd Juden-Haus auf ber Borftabt 
Kröna. Hier kaufte fie auch 1659 von ber Witive Katharina Polerina Iftvan um 2000 fl. 
einen dem Klofter St. Thomas zineharen Hof anf ber Schütt ober ſchlechtweg Schütt 
gegenfiber dem Spitale St. Stephan mit Gärten, Aeckern, Wiefen u. a., ans welchem das 
Wirthshaus „die nene Welt” entfland. 


3). Die beträchtlicgkien Popen im Zlähr. Durchſchnitte waren: Die Bränhaus Koſten 113,930 fl., 
bie öffentlichen Präftstionen 58,857 fi. bie. Befoldungen: 45,379 fl., die Bauamts-Koften 
39,300 fi, Rapitalg-Iutereffen 5,469: 5, Kelleramt 5,840 fl... I: 





fauftes Bier zur eigenen Haus-Nothburft einzuführen 1), fondern auch bie £. 
Tribunal» und Landtafel- Beamten, wie bie gefchwornen Lande8s 
advofaten und Med. Doftoren fprachen dieſes Brärogativ an und genoflen 
es auch wirklich, obwohl Kaifer Yerbinand IIL ifnen nur die Einführung bes 
„aus ihren Weingärten gefechöten und andern,” des „einheimifchen und fremden“ 
Weins zum Hausgebrauche geftattet, hinſichtlich einer gleichen Bewilligung für 
das Bier aber Bedenfen getragen hatte (Reif. 7. Februar und 12. April 1650). 

Es fchlichen aber Hiebel nicht nar Mißbräͤuche und Unterfchleife ein, ſon⸗ 
bern es ſprachen auch die neu Ind Leben getretenen Landſchafts⸗ (fändifche) 
und Sameral-Beamten, wie bie geſchwornen Landesbuchhalter, ja ſelbſt 
alle der örtlichen Jurisdiction nicht unterworfenen Stadt-Bewohner bie freie 
Bier-Einfupr an. 

Weiter Sag auch der Stadt Die af ob, für bie Tribunals— Aſſeſſoren gegen 
Schüttung zu bräuen, und aus den Klöfern und dem Stifte Maria Schul 
wurbe Bier ausgegeben und auf den bei der Stadt befindlichen fremden Gafſen 
Bier in einem niedern Preife geichänft u. f. w. Hiedurch war das Bier-Gefäll 
ber Stadt fehr beeinträchtigenden Anfechtungen ausgelegt, wenn aud bad Ber- 
leutgeben des fremden Biers von den Landesfürften wiederholt. verbor 
ten wurde (Reffript vom 25. Juni 1731 und 12. März 1736, Tribldt. 1. Sept. 
1739). . Daher bat der Magiftrat 1740 beim Kaiſer um Schutz und Belchräns 
tungen und das Tribunal rieth (1745) ein, den höheren Ständen die freie Ein⸗ 
fuhr des Bieres zu ihrem Gebrauche zu geftatten. Die Klagen der Stadt über 
Beeinträchtigung ihres Bräuurbars bauerten aber fort ?). Endlich wurde mit dem 
Hofdefrete vom 3. Juli 1773 der vom Gubernium zur Beichränfuug der Ein» 


1) Nach den Privilegien bes Könige Mathias (1609) umd ber Kaifer Ferdinand IL. (1683), 
Ferdinand HI. (1639), Leopold (1698) und Karl VI. (1720) waren bie begiiterten unb nu⸗ 
begüterten mähr. höheren Stanbesperfonen, wie auch bie begüterten Klöfter berechtigt, in 
bie von ihnen bewohnten k. Städte fremdes Bier, jedoch nur für ihren Bedarf, Wein 
aber jo viel fie wollten, einzuführen. Nur war ihnen zu allen Zeiten unterfagt, den Schaul 

mit biefen Getränten auszuüben, ba biejer in ben k. Städten theile ben Bürgern, theile 
ber Gemeinde gebührt (Gubernial-Tr. 0008 von 1782). 

Bad ben a. h. beflätigten Lanbtageichlüffen vom Jahre 1650 unb 1652 und ben t. 
Tribunals⸗Verordnungen vom 17. Sepsemiker 1735 und 16. Yebruar 1786 genoffen bie ho⸗ 
beren Standesperfonen für, ihre eigenen ober zum eigenen Gebrauche gekauften obrigteit. 
lichen Effelten, infofern fie nicht zum Wieder-Berlaufe beftimmt und mit einem obrig- 
Teitlichen Paßporte verfeben waren, aller Orten in Mätrren bie Befreiung von ber Ent- 
richtung der Privatnaut- Gebühren. 


2) Am baſten geigt dies bas nachfolgende Patent bes brünner KZreisamtes vom 7; Februar 1767: 

Ban Kayier Königlichen Creyßamt wegen, bes Brüuner Kreyßes im Marggraffthum 

Mähren, denen in der Königlichen Stadt Brlinn befindlichen höheren Standes Perſohnen, 

und ber Magiftratual Iurisbiction nicht unterwärfigen Partheyen (als ba find Landes- Ab- 
vocaten, Medici, Sellicitatores und Buchhaltere) hiemit zu erbffnen und zu bedeüthen. 

Es iR bereiths ben 24. May 1762 Bermittelſt eines anmit in Abſchriefft neben lie⸗ 

genden Kayßer Aniglichen Hohen Reprſentatione unb Tammer Beereti ddo. W. Aprilis 
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führung fremden Bieres gemachte Vorfchtag genehmigt und refolvirt, Daß außer 
den ſowohl begüterten ald unbegüterten mährifchen höheren Standesperſonen nnd 
außer den begüterten hieſigen Klöftern Riemand ein fremdes Bier in die Start 


— — — — — — une — — 


Recepio vero 20. May bemelten 1762 Jayres, von obhabenden Kayſer Königlichen Creyß 
Amts wegen und nahmentlich zwar dieſes kund gemachet worden. 

Weilen das zur hieſigen Königlichen Stadt Brünn eigenthümlich zugehörige Brän⸗ 
Urbar, durch die Exceſſive Einfuhr- und unerlanbte Ausſchänkung des frembden Biers, auf 
das empfündlichſte benachtheiliget, und andurch in ber Bräu⸗Urbars⸗Nutzung ber Königli⸗ 
chen Statt Brünn ein beträchtlicher Abfall Verurſachet wird, und bergeftalten zwar: daß 
in bie allhiefige Herrfchaffts-, Geiftliche- unb andere privat-Häußer frembbes Bier unter 
anderen auch theils im ſolche Herrfchaffts-Häußer, in welchen bie Herrfchafft weber wohn⸗ 
bafft iR, theils aber in anbere Häußer (welche befanter maſſen nicht jo viel verbrauchen 
können) eingeführet werbe, woraus dann zu entnehmen feye, inzwiſchen auch Von ber legten 
kundmachung erprobet worden ift, daß bergleichen einführenbes Landt Bier nicht alles zum 
eigenen Trunk Berbraudet, fonbern in theils Hänßern benen das Kof Geld Überlommen- 
ben Bebienten, und unter biefen Vorwandt auch auberen fidy zugezohenen Leüthen, zum 
Theil in Gefchier abgeholfet, in anderen Häußern aber benen Gäſten Berlelitgebet und 
zu deren Bewürthung fo gar Tieſch und Bände gejeet werden. 


Wie nun aber ein folder Mißbrauch ſowohl beiten in Sachen ergangenen Kayſer⸗ 
Königlichen Refcripten, al® auch benen ber Königlichen Stadt Brünn allergnäbigft Verlie⸗ 
benen und Conſirmirten Privilegien entgegen ftebet. 

As bat ſchon damahls Eine Hochloͤbliche Kayſer Königliche Repräfentstion, und 
Sammer Bermög bes bereiths obanbezohenen, an mich Creyß Hanbtmann exlaffenen hohen 
Decresi zur Abftelung biefer ber Stäbtifchen privilegirten Bierſchanls Freyheit zu nabe 
trettenden, und die Königliche Stadt Brünn in der Bräu-Urbars Nutung fo empfänblich 
benadtheiligenden Gebrechen, nachſtehendes zu reſolviren gernbet, und zwar: 


Erfienns: Daß Niemanden, wer er au immer feye (außgenonmen denen zur 
freyen Bier Einfuhr nur allein für ihren Hanf-Trumd berechtigten höheren Standes unb 
anderen allerhöchften Orthes privilegirten Berfohnen) einige Auswärtig « ober frembbes 
Bier, weder unter denen Renfen, noch in kleinern Geſchieren, in bie Stabt Brünn einzu. 
führen erlaubet jeye, noch auch die Einfuhr unter benen Stabt Thören .pafliret werben 
folle; 

Anbertens: würde benen biefigen zur fregen Einfuhr des Biers privilegirten 
höheren Stanbes-Perfohnen nicht geftattet, daß ihre Hauß Berwaltere, oder Hauß Mey 
ftere, oder Jemand anderer im Hang, einig frembdes ober eigenes Landt Bier ausjchänden, 
fondern ſich beffen um fo gewiffer enthalten follen als im wibrigen bie betrettenbe mit ber 
in dem untern 25. Junij 1731 ergangenen allerhöchſten Kayſer Königlichen Hoff-Referipto 
außgemeffenen Straff Bon 10 Thl. Mähriſch toties quoties ſolche betretten wurben beleget, 
und binnen 14 Tägen zur Berichtigung diefes poenalis, durch außgebige Aſſiſtenz Leyſtung 
dieſes Kayſer Königlihen Brünner Creyß Amts, mann nen anzubalten hätte, 
und fo weither murben auch ins Lefonbere 


Drittens: Jene Obrigleiten, welche in ihren Sängern gewblber haben, unter der 
nehmlichen Straff, ihren Haus⸗Meiſtern, und Domestiquen ſcharf einbünden, und dahin zu 
verhalten belieben, damit ſie denen in Jahrmarckts⸗ zeiten ankommenden frembden Kauff⸗ 
Leüthen, Bon dem auswärtigen Bier nichts zulaſſen, ſondern ſelbte an das Stadt Bier an- 
weiſen, nicht münder wo die Taffel und Bünde für die Guſte geſetet ſeyn, ſolche Kaffiren, 
und weder inn⸗ noch außer ber Stadt in denen allda befündlichen Häußern und Gärtben 
frembdes Bier ausichänden; Und em gleiches Verſtehet ſich auch von denen übrigen Inu⸗ 
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Brünn einzuführen befugt fein ſoll, jede adelige Perſon aber auch hiezu nur fo 
lang, als fie in Brünn wohnt, berechtigt und gehalten fei, bei dem Gubernium 
unter adeliger Treue anzuzeigen, wie viel Bier fie für fi und ihre Angehoͤri⸗ 
gen noͤthig Habe. 


Die Stadt fam aber in der Ausübung ihres Bräuregald nicht nur mit 
den höheren Ständen und dem BeamtensStande, fondern durch deſſen Ausdeh⸗ 
nung noch dem Mufter anderer Obrigfeiten, fo wie durch die fonftige Vermeh⸗ 
rung ber Renteinnahmen, auch mit der Bürgerfchaft in mannigfache Eonflikte 
(S. ©.. 405). 


Die Verhältniſſe des Communhaushaltes geftalteten fi (wie der Mas 
giftrat wegen des Mautbezuges vorftelte und wir ©. 64 erwähnten) immer 
mißlicher in der Art, daß die Stadt 1781 einen Schuldenftand von 


wohneren ber Königlichen Stadt Brünn, ale da find Lanbes-Abvocaten, Medici, Sollicita- 
tores und Buchhaltere, welche das Beneficiam bes frembden Bier gegen Bezahlung bes 
Einlaß-Geldes von jeden Eymer a 15 fr. zugenieflen haben. 


Nicht müuder werben auch die Senigen Leüthe, fo in denen Borftäbten, in ein fo 
anderen Clöſtern, und Geiftlichen zugehörigen Gärtten zu wohnen pflegen, Gemäß des öff⸗ 
ters anbezohenen Hohen Repräfentations und Cammer Decreti $. 3. ddo. 13. Aprilis, et 
praes. 20. Maij 1762 unter ber wiederholten Straff Bon 10 Thalern Mähriſch ſich des 

unbefugten Schanckes zu enthalten haben. 


Nachdeme aber Vermög Verſchiedener Bon dem Königlichen Stadt Brünner Magi⸗ 
ſtrat bey dieſem mir anvertrauten Kayſer Königlichen Creyß⸗Amte angebrachten Beſchwehr⸗ 
den erprobet worden iſt, daß inzwiſchen der zeith des obanbezohenen letzhin Sub dato den 
21. Maij 1762 publicirten Patentes, Vorzüglich in Theils Schooß Häußern, dieſer Verbo⸗ 
thene Rand» und frembde Bier⸗Schanck zum gröſten Schaden und Nachtheil der Stadt 
Brlinner Brän⸗Urbars NRutzung getrieben, auch bie Ueberttretere in bie Verwürckte Straffe 
zu ziehen mann nicht entbleiben würde. 


Und kurtz gedachter Brünner Stadt Magiſtrat dies Orths das Anſuchen machet, das 
jenige, was mehr bemeldter maſſen in Anno 1762 Von Creyß Amts wegen publiciret wor⸗ 
worden, Republiciren; Ein ſolches auch von Einem Hochlöblich Kaiſer Königlichen Landes 
Guberniv untern dato 28. Novembris 1766 hoch amtlich eingewilliget worden iſt. 


Als wird dieſemnach das obanbezohene Allerhöchſte Hoff-Rescriptum, und hobe Re⸗ 
präſentations- und Cammer Decretum zur allſeithigen Wiſſenſchafft, und zu dem Ende an⸗ 
mit Republiciret, auf daß hiernach ein Jeder, Theils ſich wie zu richten ſo forth die höhere 
Standes⸗Perſohnen ihren Hauß-Berwaltern, oder Hauß Meiſteren, uud Dienſtbothen ben 
nemefjenften Nachverhaltungs Befehl zu geben, nicht entbleiben wollen, als im widrigen 
Fall jeder befrembde Theill fih der privirung bes Beueficii der frembden Bier Einfuhr 
gar erponiren, und ſich dieje Unanftänbigkeiten felbften zuzufchreiben haben wurde. 


Welches dann auch insbefondere denen Bon ber Magiflrats + Jurisdiction Eremten 
. PBartheien, und Nahmentlich zwar Landes-Aduocaten, Medicis, Sollieitatoribus und Buchhal⸗ 
teren, zu ihren Nad-Berhalt andurch kundgemachet wirb. 
— Uebrigens aber iſt das Bothen Regiſter zu deu Ende beybefündlich, damit Bon je⸗ 
dean betreffenden Theil das Praesentatam ber richtig beſchehenen zuſtellung dieſes Patents 
angæmerlet werde; „Sign, Brünu ben 7. Fobruarij Anno 1767. 
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124,098 fl. 36'/, Fr. hatte, bie jährlichen Auslagen von 49,592 fl. 482/, Fr. ') 
die Einnahmen um 2,071 fl. 10%/, fr. überfchritten, bie Schulden über an« 
derthalb Hundert taufend Gulden fliegen, die Stadt nicht Die nöthigften Auslagen 
beftreiten, nicht das fehr fchlechte Pflaſter herftellen, weder das unentbehr- 
lichſte Policei- und Sicherheitd-Berfonal unterhalten Fonnte und in diefer bes 
drängten Zeit die mähr. Stände ihr auf mannigfache Weile zu Hilfe kom⸗ 
men mußten. 


Wir fahen auch (S. 66), daß bie Baif ivfchulden, zum Theile erzeugt 
durch nutzbare Herftelungen und Anfäufe, noch höher und bie 268,952 fl. flies 
gen, im Jahre 1835 aber ganz getilgt waren ?). 

Zur Hebung des Gemeinder- Haushalte und beziehungsweife Unterftügung 
der Semeinte in der Erhaltung ihrer Anftalten trugen wefentlich die Lokal⸗ 
Zuſchläge bei, deren wir ſchon gedacht Haben (S. 66 — .74) und zum Theile 
noch gedenfen wollen. 


Außer dem feit faft einem halben Jahrhunderte verbliebenen Zinsfreu- 
zer waren dies folgende: 


— — — — 





1) Nach der Stadtrechnung vom Jahre 1781 koſtete das Geſchäft der Robor-Abolition auf 
der Herrſchaft Gurein in dieſem. Jahre allein Ausmeſſung der Gründe und Commiſſio⸗ 
nen 5,449 fl. B6!/, fr 


2) Die Befigungen und Einfünfte der Gemeinde wurden zu Anfang dieſes Jahrhundertes in 
folgender Weiſe nachgewieſen: 

An der Stadt beſitzt die Gemeinde eigenthümlich einen Meierhof mit 500 
Metzen Anbau, 3 Mühlen, wovon Die Lampel⸗- und Haſenmühle emphiteutiſch verlauft, 
die Malzmühle zum Theile von ber Gemeinde benützt wirbd; 3 Wirthshäuſer, zum 
weiffen Röffel auf ter großen Nengaffe und zum wilden Mann auf der Heinen Nengaſſe, 
beide emphitentifch verkauft, zur neueit Welt auf ber Kröna. In der Stadt mehrere Häu⸗ 
fr: Das Bräuhaus, das obere und untere Malzhaus, in ber. Brlinner- und unteren 
Sohannesgafle; das vordem Kern'ſche Haus, nun für bie Unterbringung des Kreisamtes 
beftimmt, in ber Krapfengaffe; das vordem freiherrlih von Freienfels'ſche Haus in 
ber Herrengafle, zur Wohnung des Kommanbirenden und des Generalkommando's von Mähren 
verwendet; das Syndikat in der Nathbhausgaffe und mehrere Heinere Gebäude, in 
welchen bie mindere ftäbt. Dienerfchaft und bie Polizeiwachmannſchaft untergebracht werben; zwei 
anfehnliche Gebäude, beftimmt zu Kafernen für das Militär, die Taferne mit bem 
Theater und Redoutenſaale, endlich das anjehnlihe 1511 gebaute Rathhaus mit 
ber Frohn veſte. Zwei Yaflirte Teiche mit einer faflirten Mühle am Teichdamme, wel⸗ 
cher das Mühlenrecht mit dem Ningsrechte entgeltet worben if. Das Stadt- und Heu⸗ 
waggefält, mit Nieberlagen auf dem großen Platze und in ber Vorſtadt Kröna. Die 
Fiſchwagpachtung, Botafhen-Zinfungen, das Bier⸗, Wein- und Brannt- 
wein-Schantsrecht auf eine Meile in ber Runde von Brünn, mit einem verpachteten 
Branntweinhaufe. Das Mantäguivalent aus bem Straffenfonde für die eingezogenen 
Mauten, feit beim Jahre 1784 jährlich mit 8768 fl. 28 fr. zur Erhalnumg der großen Brlide 
in Altbrünn. Das Hecht eine Taberne zu halten und in- umb auslänbifche Weine ba- 
ſelbſt jhänten zu bürfen. Bier Jahrmärkte mit einer Regie von 400 Markthütten, end- 
ih die Wafferleitungszinfen. Dazu kommen bie Einkünfte aus ber Herrſchaft 
Onrein. 
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8) Der Biereimerzoll. Ne mit der a. h. Entfhliegung vom 27. Bebruar 
1788 die Einfuhr fremden Bieres Jedermann geflattet, hiedurch aber bie 
Stadt in dem Erträgnifie des Bräuregald weſentlich beeinträchtigt wurbe, 
bewilligten feine Majeftät (Hofdekrete von 2. Mai und 13. De. 1788), 
daß von jedem Eimer des in bie ftädtifche Gerichtöbarfeit eingeführten frem- 
den Biered 20 fr. für die Stadtrenten abgenommen werben dürfen. Das 
Hofdekret von 20. Juli 1820 bewilligte die Abnahme biefer Gebühr gleich 
ben Getränffteuern in EM. mit dem gleichen Betrage. 

Diefe Gebühr blieb ſeit Verpachtung des Bräuregals contraft 
mäflig überlaffen. 

Nach einem Gjährigen Durdichnitte von 1823 -- 1828 wurden 
cohne das eingeichwärgte) im Durchfchnitte jährlih 12598 Eimer Bier 
eingeführt, was einen jährlichen Betrag am Zolle von 4199 fl. 20 fr. 
C. M. madte. 

b) Der Getränkaufſchlag. Als im Jahre 1804 die brünner Flelfch- 
bauer mit Geld und Kredit fo verfallen waren, Daß fie ben Bedarf des 
Publikums wit dem Fleiſche nicht mehr decken fonnten (17), trug das Gu⸗ 
bernium dem Magiftrate auf, ben Anfauf des Schlachtrichee aus den Kom- 
munrenten felbft zu beforgen und durch die Fleiſchhacker das nöthige Fleiſch 
für das Publikum aushaden zu laflen. Da die Einfäufe theurer, die Er- 
höhung ber Fleiſchtaxe aber nicht geftattet wurde, machte der Magiftrat 
Schulden, welche in 2 Jahren auf 60000 fl. fliegen. Hierauf wurde bie 
magiftratifche Fleifchregie aufgehoben und zur Zahlung der Schuls 
den bewilligt (Hfdt. vom 31. Auguft 1806), daß auf jeden Eimer des in 
ber Stadt Brünn und ihren fämmtlihen Vorſtädten verehrten inlänbi- 
hen Weines ein Zufchlag von 15 fr., auf.jede Bouteille Liquenur, 
Rofoglio und Bunfceflenz von 7 fr. und auf jede Bouteile ausländis- 
hen Branntweins, als Arrak und Rhum, von 12 fr. gelegt 
werde. 

Im Jahre 1818 waren diefe Schulden gänzlich getilgi; Seine Mas 
jeftät genehmigten aber (Hofdekret vom 26. Februar 1814), daß von ben 
zur Tilgung der Fleiſchregieſchulden für bie Stadt Brünn beflimmten Ge- 
tränfaufichlägen bie eine Hälfte des Einfommens für den Hauptar- 
menfond d. i. rüdfichtli Brünnd für das allgemeine Krankenhaus 
bei St. Anna und das Siechenhaus und bie andere Hälfte für den Po⸗ 
lizeifand zur Zurückzahlung ber erhaltenen Kammeralvorſchüfſe ſowohl 
als zur Dedung ber Abgänge, Erweiterung und Vervollkommnung ber 
Polizelanftalten verwendet werde. Die a. h. Entſchließung vom 14. April 
1824 fepte dieſe Aufichläge auf C. M. um. 

Rad einem 6jährigen Durchichnitte von 1828 — 1828 gingen jähr- 
fih vom Beuitoerträgniffe per 3249 fl. 501/, fr. für den Localkranken⸗ 
anftaltenfond 3095 fl. 4%/, kr. C. M. und eben foviel für den Localpolizei⸗ 


."fond aus biefen Auffchlaͤgen ein, welche von ben Beamten des Tranffleuer: 

gefaͤlls gegen Remuneration eingehoben wurden. 

e) Der Brennholz⸗Aufſchlag. Mach dem Hofdelrete vom 27. Sep 
tember 4804 orbneten Seine Majeftät an, daß won jeber nach Brünn oder 
deſſen Vorſtaͤdten eingeführten Fuhr Brennholz, welche ungefähr eine hatbe 
Klafter enthält, 1!/, kr. und von einer Klafter umd darüber 3 fr. als eine 
Abgabe zur Unterkügung der Kranfen-Berforgungsanfalten 
entrichtet werben fol. Diefe Abgabe wurbe im Jahre 1812 mit a. h. 
Bewilligung auf 6 und 12 fr. erhöht, fpäter auf C. M. umgefegt (a. h- 
Entſch. 14. April 1821), von den Wegmautämtern eingehoben und trug 
nach einem G6jäßrigen Durchfchnitte von 1823 — 1828 jäßrlih 6119 |. 
506.6 M. 

d) Als 1829. an die Stelle der beftandenen verfchiedenen Konfumtiond- Steuern 
und Auffchläge die allgemeine Berzehrungsfteuer trat, hörten bie zu 
a).b) c) erwäßnten brünner Lofal» Zufhläge auf, und es fam an ihre 
Etelle der Berzgebrungsfteuer - Gemeinde- Zufhlag (Gubcirk. 
23. Oft. und 11. Dezember 1829 3. 42,308 und 50192). 


Nach dem Präliminar: für 1830 waren an dem ftädtifchen Erfordernifſe 
unbededt 5879 fl. 34 fr., bei dem Lofalfranfenfonde auf dad Erforderniß von 
37376 fl., nach Abfchlag der Einnahme von 31630 fl. (mit Inbegriff der Zus 
flüffe von den erwähnten Wuffchlägen), 5746 fl., bei dem Molizelfonde auf fein 
Erforberuiß von 9396 fl., nad Abſchlag ber Einnahme 6080, 3316 fl. Hiezu 
gerechnet bie aufgelafienen Auffchläge von a) mit 4199 fl. 20 kr., b) mit 
3095 fl. 4%/, fr. und 3095 fl: 4°/, fr. und c) mit 6119 fl. 50 fr. ergab ſich 
eine Summe von 31,450 fl. 58%/, fr. C. M., welche durch einen Gemeinde 
aufchlag zur VBerzehrungsfteuer gu bebeden war (Gub. 3. 40143 und 42308 
von 1829). 

Dei der Bemeſſung dieſes Zufchlages nahm das Gubernium auch auf bie 
ratenweife Ruckzahlung ber fäbtifchen fogenannten StarePfhen Brobver- 
backungsſchuld (weldhe bid Ente Juni 1829: 19,482 fl. 36 fe. C. M. bes 
trug) mit 3000 fl. C. M. jaͤhrlich Rüdfiht. Gleich darauf (Gub. Nr. 43,588 
yon 1829) hielt es aber bafür, daß dieſelbe dur ben Ueberſchuß bed Zins 
kreuzerfondes werde getilgt werben können. 

Es galt fortan ald Grundfag (Hofdefret vom 8. Juli 1830 3. 14202), 
baß die unbededten Bedürfniffe der ftäbtifchen Kommunkaſſe mit Einfchluß ber 
Auslagen für die Lokalanflalten, deren Deficite fie zu bebeden hat !), zu prüfen 
find, um den Bemeinbezufchlag zu regulicen. 


') Rad dem Präliminar für 1832 Hatte der Lokalkrankenfond Einnahmen: Un Intereſ⸗ 
fen von Kapitalien 4615 fl., an beftimmten Beiträgen 8647 fl., an firirten Sinfungen 
835 fl., an GStiftungebeiträgen 9 f., au Bermächtuifien, Berlafſenſchaſto⸗ und Lizitations- 
perzenten AOLOR., an Bal Memmdðdte, a. a. Gelbern 86 fi., an Zinsizeugexamfichlug 8080 fi., 








Im Durchſchnitte ber .drei Jahre 1858, 1889 umb- 1660 -trug bie Berzeh- 
rungsſteuer nebft tem mit der a. h. Entichließung vom 12.. Mai 1859. angeord⸗ 
neten 20%), Zufchlage 246,528 fl. 901/, fr, der ®emeindezufchlag aber 74,023 fl. 
40 fr. und es wurben beide, wie auch.die Weg- und Brüdenmant in ber Stas 
tien Brünn mit 40,045 fl., 1860 vereint als Pachtobjekte ausgeboten. 


Raifer Ferdinand IE. ging auf das Einrathen ter faif. Räthe und Kom⸗ 
miffarien, bie k. mähr. Städte wegen ihred Abfalls bleibend zu beftrafen, nicht 
ein, weil fie durch das vergangene Unmefen und fortwährende Eimquartirung fo 
‚ausgemergelt und gepreßt feien,” Daß ihnen ein Mehreres zu tragen unmöglich fein 
würde (Neff. 19. Dezember 1624 in meiner Gefchichte von Iglau E. 288). 
Auch nahm er fie, nachdem er einen Bier- und Wein-Aufſchlag einge⸗ 
führt (Patent 24. Zänner 1626), in der neuen mähr. Landesordnung vom Jahre 
1628 (fol. XXI) wieder zum vierten Stande (der geiflliche, Herren» und 
Ritter: Stand waren bie drei oberen-Stände) in folgender Weiße auf: 

Betreffend die Königliche Städte, haben Wir dieſelbige alle ond jede fo 
weit begnadet, bug Wir Sy zwar wiberumb zu einem Stand, vnd alfo dem 
Vierten gnedigift aufgenommen; Doc follen fie hingegen famt vnd fonderd, von 
jeden Vaß darinnen gebraüetem, oder von andern Derthern zu ihnen geführten 
vnd alda außgetrundenem Bier, einen Gulben zu 60 Kreiger gerechnet, Vngelts 
oder Biergelts, je vnd alleweg zu ewigen Zeiten, Vnſerer Königlichen Cammer, 
zu Vnſerer vnd der Nachkommenden Disposition, vnnachläßlich zureichen vnd zum 
geben ſchuldig fein. 

Nach Tem fid) vor alterd grofle Differentien vnd jrrungen zwijchen dem 
Herren- und. Ritter. Stand an einem, vnd denen Städten am andern theil erbal⸗ 
ten; Vnd aber dieſelbe im 1486. Jahr nad Chriſti Geburt, am tag ber Eitff 
Taufent Jungfrawin, wie aud vom König Vladislao ergangenen Aufpruch6 
batirt Ofen den Erichtag nad Luciae 1493 1). Nit weniger der ander 1582 
durch eine Vergleichung hingelegt; Als wollen Wir gnädigf, daß obberürter 
Vertrag nochmals in ſeynem Esse verbleiben, vnd in alle dem jenigen, fo im 


an Hanseinftäffen 6770 fl., zufanımen 29852 fi, Ansgaben: An Befolbungen 973 fl., 
an Provifionen 2c., Kanzleierforberniffen, Zinfen sc. 542 fl., au Dotirung ber brünner 
Kran kenanſtalt 18,049 fi., an dto. ber olmützer 5548 fl., an tto. bes Siechenhanſes 
12,896 fl., zuſammen 38,008 fl. C. M. 

Der Abgang von 815 fl. C. M. war aus der Kommunlaffe herzuholen. 

Der Lolal-Bolizeifondb Hatte Einnahmen: Intereffen 169 fl., Tragſeſſel⸗ 
Einfünfte 3 fl., Iabrmarkthüttengelder 400 fl., Einflüffe von ber Polizeidirektion. (Strafe 
Zanzmufilgelder) 500 fl., Einflüffe von ber Bolizeigejchäftsleitung (Strafgelber) 80 fl., zu⸗ 
fammen 1152 fl, Ausgaben: Koften für bie Polizeiwache 7340 fl., Koften des Polis 
zeibienftes 1838 fl., unvorherzuſehende Beftreitungen 140 fl., Remunerationen 70 fl., Bene 
fionen, Provifionen 2c. — zufammen 9388 fl. &. M. _ 

Der Abgang von 8236 fl. C. M. war aus der Kommnnlaſſe zu bebeden. 


.H .Beide in m. Geſch. von Iglau S. 136-140, alle. 8. in. ber Lanbeserbuung 1604 fol.180 ff. 
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dleſer Vnferer Vernewerten Königlichen Bandes Ordnung nicht corrigiet und 
aufgehoben, flet ond vet gehalten, auch zu dem End abfonderlich Ber wers 
der fol. 

In Brünn überließ, wie wir gefeßen, bald nachher Ferdinand MI. (1648) 
biefen Wein» und Biertaz ber Stadt ſelbſt; Im allgemeinen * er aber 
erſt nach Einführung dei Trankſteuer auf (1779). 


In früherer Zeit hatten bie k. Städte Mährend burch ihre materielle — 
weiche fie wohl auch durch Bündniſſe unter einander ſtärkten, und bei dem 
Mangel fiehender Heere, einen widtigen Faltor in ber ſtaͤndiſchen Gliederung 
gebildet und jede für fih eine eigene Stimme In ben flänbifchen Bera- 
thungen und Beſchlüſſen geführt. - Seht gab man ben (wie fie 1641 klagten) 
„von ben höheren Ständen in allen und jeden Sachen befpectirten und gering⸗ 
teren, faft ganz und gar in ihrem Stande verworfenen“ k. Städten (S. meine 
Gefchichte von Iglau S. 315) zufammen Eine Stimme?!) während ber 
Befiper des Kleinften landtäflichen Gutes auch bie feine hatte. Man ließ die 
Deputirten der E. Städte nur ftehenb md außerhalb der Schranken den Land⸗ 
tags-Berfammlungen beimohnen und bie fleuerfreien Höheren Stände verfuchten 
es wiederholt, den vierten oder Bürgerfland, gleich dem gar nicht vertretenen 
Bauernftande, willfürlid zu befteuern, Die von fortwährenden Kriegen und 
Geldnoth Kart bedrängten Randesfürften gewährten doch nur einigen Schutz. 


Ein rüdfihtlich der Stadt Iglau ergangenes Reffript Ferdinand TI. vom 
30. Auguf 1644 (Wekebrod S. 25) fpricht aus, daß bie Föniglichen Städte der 
vierte, und freye Stand im Lande ſeyn, und bey den allgemeinen Zufammen- 
fünften ihre freye Stimme und Eefiton Baben, mithin von den obern Stänten 
nicht tariret werden, ſondern nur jenes, was die allgemeine Propofition und 
Gleichheit mit ſich dringt, zu präftiren ſchuldig feyn follen. Ihro Majeftät be- 
gehren Bericht und Gutachten, wie ber von ben Ständen auf die Stabt Iglau, 
außer deren Giltpferden 2), anno auf 125 Knechte gefchehenen Nepartition ab⸗ 
zubelfen fey, und finden Ihro Majeftät nicht, wie die drey höheren Stände auf 
die Föniglichen Stäbte, als den vierten, und ebenfall® freyen, und bey den Ber- 


1) Bei ben Kommifſionsverhandlungen von 1661 megen Einführung der Eontibution in ben 
k. Städten bemerften dieſe, jede derſelben hätte noch zur Zeit bes Landeshauptmanns Gra⸗ 
fen Salm (1636 — 1640) ein Separat-Botam gehabt und fie hätten fih befien wicht 
begeben. 


V Um das Kriegsvolk aufzubringen, mußten nad dem Lanbtagsbefhluffe von 1531 bie Obrig- 
keiten und $reihofsbefiger von 1000 Schock Groſchen oder 2000 fi. ihrer nad) Treue unb 
Glauben ſelbſt fatirten Einkünfte ein Pferd und einen geräfteten Knecht ſtellen und noch 
insbeſondere von jedem 1000 fl. 1 fl. zahlen. Obſchon fpäter die eigene Ausräftung unter⸗ 
blieb, mußte doch jede Obrigkeit fo viel zahlen, als ein ansgerlifteter Reiter und beffen 
. Unterhalt koſtete. Die Steuer galt fo viel als ein ansgerliftefer Reiter, und man fleuerte 
baber nah Giltpferden, Bis in Ber Mitte des IE SAUDDINEE ‚bie Beftenerung 
nad Lahnen anflant. 
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fammlungen ihre freye Stimme -umb Sri Gabeuben Stand, nad) Geſallen 
was repartiren koͤnnen. 

Leopold J. befahl allen — —— geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
des, daß fie ben E. Städten in ihraem Wein, und Bierſchank, auch in den 
bürgerlichen Urbern und Bewerb feine Gingriffe thun follen (Reft, 15. April 
1662, Wefebrod ©. 47). Dodfind Eifenverfauf, wie auch andere herrſchaft⸗ 
lie Beilfhaften fein bürgeliched Gewerb und daher nicht zu verfchränfen, 
fondern vielmehr zu vermehren (Reif. 1. April 1662, eb.) und die Stände bes 
fugt, ihre Wirtpfchaftseffelten, als Eifen u. a. in die f, Städte zu füh— 
ven und, indem folder Verkauf fein bürgerliches Gewerb iſt, zu nerfaufen, wo- 
gegen die höchſt fchädlichen eigennügigen Monopolia verhütet werben follen (Reſt. 
1. Auguft 1662, eb.). Die Stänte- find. an die in den Städten befindlichen 
Bauleute und WMeifter nicht gebunden, ſondern Fönnen zu ihren Gebäuden auch 
fremde Bauleute und Meifter aufbingen (Reif. 27. Juni 1686, eb. ©. 66). 
Die Stände (ald welche vorhin an die. Zünfte nicht gebunden) find nicht ſchul⸗ 
dig, fih der Stadtrauchfangkehrer zu gebrauchen, fondern es ftehet ihnen frei, 
fih Unterthanen zur Rauchfungfehrerei zu bedienen, und wenn in einer ‚fönige 
lihen Stadt ein Raudfangfehrer ſtirbt, fo folle biefe Etelle durch einen 
Nationalen bed Landes erfeget werden 1); wie dann das koͤnigliche Tribunal 
Obacht haben folle über vergleichen Todesfälle, und durch wen die Erfegung 
gefchehen, welchem koͤniglichen Tribunal auch die Spezifikation aller im Lande 
befindlichen Rauchfangfehrer eingegeben werden folle (Reff. 20. Februar 1709, 
bei Welebrod ©. 112). Der Riß in Die Gebundenheit ber Gewerbe 
an die Städte und ihre Verbreitung auf das Land ging von da an immer 
weiter (S. Lukſche, befonbere Recte, 1. T. ©. 245 ff). 

Der Streit der k. Städte mit ben höheren Ständen fand neue Nahrung, 
als dieſe (mit Erneuerung der Streitigkeiten von 1535) bei Gelegenheit ber 
SteuersRegulirung den Antrag machten, daß bie bürgerlichen Aeder und 
MWeingärten bei den f. Städten, die bisher von der gemeinen Landſteuer befreit 
waren, auch der vrdinären Gontribution unterzogen werden follten (1657) 2). 


‚1 Die Rauchfangkehrer in ben !. Städten waren, wie noch jpäter, durchgängig oder doch 
meiſtens Italiener. 


2) Sr ber Denkſchrift, welche 1656 in den oberſten Knauf bes znaimer. Rathhaustchurms 
eingelegt wurbe, heißt es: 

Wodurch (die Schweden» Gefahr) abermalen Ihr Kaiferliche Majeftät Ferdinand IE. 
ein mächtiges Kriegsheer an bie Beine zu ftellen, ſich auf allen Fall wider ſolch' vnruhigen 
Feind zu ſchützen bewogen worden, welches dem ganzen Land, fonberd aber biefer Stabt 
jehr große Kontributions, Unruhe, extra, vnd orbinäre Dargaben verurſacht, ja es haben 
die Löbl. Stände, da de modo contribuendi bei dem Lanbtage geredet worben, auch alle 
königl. Städte unter die ordinari Billbpferb»contribution bei der wegen großer Bngleichheit nen 
angeftellten Glldpferbö-reduction vnd Bereitung bes ganzen Lanbs (bie bereits in dieſem 
Monate Septembris Ihren Anfang genommen. Gott gebe barzu eine glückliche Sollen, 
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Sie beriefen fich Hierbei auf das Beifpiel der boͤhm. k. Städte, welche, vorhin 
auch frei waren und dann unter bie Bontribution genommen wurden, wie auch 
auf andere k. Städte und Märkte, und fepten (1659) bei dem Landtage wirklich 
einen PBartifularbeitrag aus, während die f. Städte bie Steuerfreiheit, 
wie fie die obern Stände genoffen, In Anſpruch nahmen. Diefe Diffe- 
renzen wurden in kommiſſionelle Verhandlungen durch beiderfeitige Abgeordnete 
gezogen. Als endlich ber neue Landes-Eatafter und das neue Befteuerung?d- 
Syſtem nad Lahnen (1669), in welde die unterthänigen Aeder und Wein⸗ 
gärten (Wiefen und Wälder blieben. unberüdfichtigt) in Folge von Baflionen 
und Revifionen gebracht wurden, zu Stapde fam, übernahmen 1671 bie obern 
Stände und die f. Städte nach dem Willen des Kaifers zur Erleichterung ber 
UntertHanen einen Theil der Landed-Kontribution. Zum Vertheilungs⸗Maßſtabe 
wählte man die Kamine der Häufer auf den Herrfchaften und Gütern, fo 
wie ber f. Städte '). 
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dung, daun es ber Stadt ſonders zu Nutz kommen ſoll) einmengen, vnd zur ordinari Kon⸗ 
tribution bringen wollen. Aber es haben ſich bie geuannten königl. Städt hierwider ein⸗ 
hellig ſtark widerſetzt, vnd Abgeordnete nemlich ben Syndieum von Ollmütz Herrn Math. 
Buff, Herrn Andre Porſch Rathéherrn in Brünn, vnd vnſeren Stabtjyndilnm Hrn. 
Joh. And. Märkätich zu Ihr Kaiſ. Majeſtät geſendet, die Sach zu hintertreiben; worbei es 
dato an ber Kaiſ. Reſolntion -berubet; hoffen aber allen Anſehen nach ſicherlich bei dem 
alten Herkomben geſchützet zu werden; allermaſſen dann in dieſer Kommiſſion die Stäbt 
mitbegriffen (Znaims Vollsfeſt 1833). 


1) In einer denkwürdigen Bekandtnuß ber Stadt Iglau zur Zeit ber „vorgehenden Steuer⸗ 
Rectififation* unter M. Therefia ftellt dieſelbe ihre Weberbürbung in ber ihr zufataftrirten 
Zahl Kamine (1196) gegen andere !., au Municipal» Städte, namentlich gegen Brünn 
(1282), Olmütß (1233) und Znaim (842) vor und ſchildert ihre herabgekommene Lage (Igl. 
Somtagsblatt 1855 Nr. 44, 45, 46). 

Da diefes wenig verbreitet if, theilen wir die Borftellung bier mit. Sie Tautet: 


| Gewiffenhafte und Verläßliche Belandtuuß ans Iglauer Creyßes der 
kön. Stadt Iglau. 


So mit einer beſonderen Stadtmauth allermildiſt begnadet, and; ex Clementissimo 
Privileglo ben Weinfchandh lediglich Bon ſeithen des Gemeinen Stadtweeßens zu deßen 
nutzen exerciret, die respectu Ihrer Bier-Berleger-Hänßeren zum Bier Bräuen Berechtigte 
Bürgerfchafft aber ex Clementissimo Indulto das Bräuen und ben Bier-[hand ber Orbnung 
nad beforget nnd genießet. 

Bißherige Belegung in Catastro Contributionali. 
Die Innere Stadt für fich feloft bat -. - -» -  946'/, Caminen 


Die Spittl. Borflabt dto. bi. . .. . . 17, u 
Die Frauen = dio. to. ee 431/, * 
Die Puürnitzer, bt. be. 2.2... 9 m 


Summa . 1196 Kaminen. 
Unter dieſer Summa befinden ſich auch bie zu ber Mähr. Lanbtäfflihen fo genanne 
ten Freyen Holg-mühl, gehörige Zwölff Saminen, — 
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Dabei befahl Kalfer Leopold J. daß die brei höheren Stände bie koͤnigl. 


Städte nicht Folleftiren, oder in die Anlage wider ihren Willen ziehen follen, bei 
ihrer Pofſſeſſion, vel quasi der Nicht“ Belegung von ihnen oben drei Ständen, 


Hier findet man anzumerken: baß Vorhin & tempore bes alldier allerguäbigk ſtabi⸗ 
listen Wirthſchafts Directorijj und zwahr benannt: a Ima Julii Anso 1727 respectu ber 
Inneren Stadt außer denen Schooß- und Geiftlihden Häußeren in Sublevamen der Bür- 
gerfchafft ex Cassa Communi Civitatis das Contributionale ordinarium in totum bezahlt 
worben; 4 Ima Novembris 1743 aber, und biß hieher Vermög anbermeitigen Allerhöchften 
Resoluti hieran gleichfalls außer denen Schooß⸗ und Geiſtlichen Hänferen nur bie Helfte 
ex eadem 'caasa entrichtet nnd tie andere Helfte Bon benen bürgerlichen Iadividuis ox 
proprio afgeführt werde; Weilen aber bie Bürgerfchafft ob inopiam, wie unten weiter ber- 
jelben armuth-ftand Berühret wird werben, nicht in ftanbe ift, fothane Camin⸗anlaag weber 
zur Halbſcheid in tempore zu entrichten; Alß hat man zu Beidrberung bes Allerhöchſt⸗ 
Landes-Fürftlichen dienftes und und womit das poenale evitiret wurde, and) respectu ber 
anberten Helfte, für Sie bürgerfchaft einige anticipationes ex Cassa Communi Civitstis 
Bewürden müflen, bie Borftäbtler Bürger feind jeberzeit ihre Camin- Contribution in to- 
tum anf aigenen Sädt zu entrichten gehalten. Weber bießes ift auch bie Königlide Stadt 
Iglau, So in gebürg und in einen Tebigfich felber tertiae Classis habenben Boben figet, in 
ben LZanbes-Catasiro respectu numeri Caminorum gegen anbere Königliche auch Municipal 
Stäbte allzu Hoch mit 1196 Caminen angefeget, maßen Sie Stadt Iglau, gegen ber mit 
1283 Caminen in Catastro befinblichen Stabt Ollmütz, dann gegen ber mit 1282 Caminen 
inferirten Stabt Brunn, unb zwar respectu ber erfteren nur umb 87, respecta ber anber- 
ten aber umb 86 Caminen mweriger-Hingegen gegen bet mit 842 in Catastro angemerdten 
Stadt Znaymb umb 354 Caminen Höher annotiret ift; Wohingegen Ollmütz in ben Beſten 
Getrayd⸗Boden Tiget, Brünn gleichfalls in guten feld-Bau auch Wein⸗gebürg Situirt, nicht 
minder Zuaymb mit Bolllommenen ädern und lauter Wein-gärten umbgeben ifl, aud in 
biegen befagten breyen Städten, Vorfonderlih in Brüun bie Zinufe eines einkigen Zim⸗ 
mers ob Copiam Bermöglicher inquilinorum, gegen ber Stabt Iglau auch bie Zinufße eines 
gangen Haußes überfteigen, gleichfalls die Bärgerliche fo wohl poffeffionirt als unpoffeffio- 
nirte profefjioniften ihre manufacturen Biel tbeuerer und häufiger an Dann zu bringen 

 Bermögen, nicht minder anbere Bürgerliche Kauff-Leuthe und Negotianten ihre Waaren umb 
producta Biel füglicher zu Verfchleigen Vermögen, mithin die nahrung und geld-zufluß in 
biegen Königlichen Städten gegeu der Bon Höheren Stanbes-Perfohnen fa gäntzlich ent- 
blöften unb potiori ex parte auf armen bermahlen größten theils weder ihr tägliches Brod 
erihwingenden Tauchfabrikanten beſtehenden Stabt Iglau nahmhaft ftärker zu feyn am Tage 
liget. Daß ſolchemnach zn wünfhen wäre, womit auf VBorbemelte biß hieher respectu 
plan ia numero Ceminorum unterwaltenbe prägravirungs⸗ umbflände bey Borgehenber 
Steuer-Rectiication zu einiger Sublevirung dießer Stabt pro bono et seque fürgebadht 
würde. 


Die hieſige bürgerliche Nahrunge ⸗ö„Umbſtände befinden ſich 
wie folget. 


Primo: hat zwar Iglan Vorhin in ber Haudlſchafft und zwahr mehrſten Theile in 
Tuch⸗ und Woll⸗handl Zimficher maßen Floriret, und mit benen lanbes-Kürftlichen Regi⸗ 
mentern in abnehmumg deren munburs-Sorten nicht geringe negotia geführet; Es ift folg- 
Iihen per Circulationem auch nicht nur anberen in das munbirungs- werd einfchlagenben 
Handwerckeren und profefſioniſten hierdurch in ihrer nahrung ein nicht geringer gelb-Zuflnf 
bewürdet fondern auch anderen bürgerlichen Hanbmerds-gewörbs- und Hanbelsleuthen durch 
fügliche und genngfambe andringnng deren Consumptibiium und anberes zum täglichen 
Lebens-nnterhalt bendthigten erforbesunfen, maßen damahlen in Iglau lediglich bey benen 
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billig gelaffen, und geſchützet werben; jeboch hätten fie auch zu dem allgemeinen 
Mitleiden der Billigfeit nach m konkurriren (Reif. 20. November 1668, Weke⸗ 
brod ©. 51). 


Tuchmacher⸗meiſteren über fünff hundert gejellen in arbeith geftanben, fehr wohl ergangen, 
mithin haben auch dieße ins geſambt bamahlen ihre Camin-onera richtig präſtiren können; 
Nachdeme hingegen aber bie Regimenter denen albießigen Tuch- und Mundurs⸗negotianten 
wegen übernohmenen Mondurs⸗Sorten in benen Zahlungen nicht zugehalten, mithin nicht 
geringe geld-Summen fchulbig verblieben, folglich ein- und anderer Negotiant Bon bahero, 
und wegen anderen Eontrahirten nahmhaften - paffin - Schulden in eridam Berfallen, theils 
auch eines unb bes anderen abgeftordenen Bermöglicheren negottanten Haabſchafft unter 
mehrere binterbliebene Erben zertheilet, nicht minder fo wohl in alhießiger nachbahrſchafft, 
als anderwehrts auf dem Land Tuchmacher » Werdflätte Zablreich errichtet worden, alß ift 
e8 geihehen, daß, meilen ob defectum potentiorum in Iglau nicht mehr fo wie Borhin 
benen Regimenteren bat crebitivet werben können, hingegen aber ber auf dem Land befind⸗ 
liche Tuch⸗Fabrikant die natural-producta felbften .erzüglet, ober wohlfailler einfchaffet, mit⸗ 
bin auch das Tuch gegen den nicht den minbeften ader-Bau ober Vieh zu feiner Nahrungs⸗ 
erfeichterung befigenben mithin theuerer Zehren müßenden Iglauer Tuch-Fabricanten in 
einen wohlfaileren Preyß zu Verſchleißen Bermag, die Negimenter mit abnehmnug beren 
munburs-Sorten fi zu dem auf dem Land befindlichen Tuch⸗Fabrikanten gewenbet haben, 
und daß folgliden Bon denen Borhin in Iglau mit genugfamber arBeith Berfehen geweften 
Bier hundert etlih und Sechtzig Tuch » Kabricanten nicht mehr zwei hundert übrig -fo ihre 
nahrung und dieße fehr fchlecht treiben. 


Es ift dahero bermahlen der mehrfte Theil ber potiorem partem Civium conftituiren- 
ben, obmwohlen in ber unten annectirten Faſſion indistincte ohne Beſchreibung bes armuth⸗ 
ftanbes angefegten Iglauer Tuchmacherſchafft nebft anderen profefftoniften ob defectum ne- 
gotij et circulationis fo erarmet: daß Selbte aus abyang ber arbeith feine gefellen, min- 
ber einige bienftbothen beibehalten können, wohl aber iſt der erarmte Tuchmachermeifter bey 
dem noch einige arbeith habenden Mit-meifter al® gefel zu arbeithen, bemüßiget. Es feynb 
auch dieße Tuchmacher theils ihre aigene Kinder, welhen Sie dem nur höchſt nöthigen 
Lebensunterhalt zu geben nicht vermögen, in bie frembbe zu Verſchiken neceflitiret; Unb 
dieße wegen Ceffirenden Handl und wandl entfpringende armuth ertenbiret ſich ob defec- 
tum ber gelbes - Circulation auch unter andere negotianten jolcher geftalten, baß ein nicht 
geringer Theil derenfelben ihre Bon babero auf ermanglung beren Kaufferen in pretio 
nahmhafft devalivirte Häußer, deren faſt zwey Theil außer beven, mit bem Jure der Tuch⸗ 
ſcherer⸗ ober Beden-werdftatt realiter afficirten, umb bie Helffte des Kanfffchilliugs zu Ber- 
fauffen feynb, weder in Sartis tectis erhalten können, wohl aber theils ihre mobiliar-Haab- 
feeligleiten zu entrichtung beren Camin-onerum zu Beräußeren einige auch ihre Häußer ob 
persessa onera Caminorum zu banben gemeiner Stabt in Solutum abzutretten, nicht min« 
ber denen Creditoribus via executionis zu überlaffen-gleihfall® bie Tücher- und manufac- 
turen, umb nur zu frieftung bes Lebens baares geld überkommen zu mögen, umb bie 
Helffte des preyßes zu Berfchleißen, ober pfandweiß zu Verſetzen bemüßiget, auch einige 
ihre Verſterbende weiber ober Kinder zur Erben beſtatten zu laſſen nicht in fland, fonbern 
ben erbarmnuß würbigen Bettel-ftaab zu ergreiffen nothgezwungen ſeynd. ja wohl gar 
künftig, wann der armuth flanb noch weiter Über Hand nehmen folte, fih Bon Iglau weg⸗ 
begeben, bie Häußer ded ftehen, mithin dieße ad rudera Berfallen laßen bürften.. Wie 
baun auch dermahlen lediglich die nach ben Paul Kitzwögl feel. hinterbliebene Wittib dem 
Tuch⸗ und Woll⸗handl und zwahr, weilen bie munbirung beren Landes Fürflichen Regi⸗ 
menteren faft totaliter ermangelt, außer Land exerciret, welches negotium jedoch A propor- 
tione beren in Iglau noch arbeithenben in circa zwey hundert Tuch -Fabricanten, Viel zu 
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Wiederholt ſprach ber Kaiſer aus, daß „denen höheren Ständen nicht das 
jus collectandi respectu der f. Städte, fondern nur respectu ber Unterthanen 
gebühre” (Meft. 15. März 1669, Welehron ©. 52). 


— 


ſchwach, biegen nur bem erforberlichen Lebens unterhalt zu Berſchaffen, und obwohlen zwar 
wiber alles dießes opponiret werben Fönte, daß, wann bie Lanbes - Kürflihe Regimenter 
wieberumb in bieße Erbländer revertiren, auch das negotinm bed Tuchhanbels an biefe 
binwiberumben zu Floriren anfangen würbe. So ift jedannoch auch biefes oppositum nmb 
fo weniger Bon einer gültigleit, als die Löbliche Regimenter gar felten bie munburs-Sorten, 
ohne ihnen Hieran nahmhaffte quanta zu accreditiren, übernehmen, wohingegen bermahlen 
in Iglau außer Borbemelter Kigmögliichen wittib ſich nicht ein eintiger das Tuch anf 
erebit geben mögenber negotiant befinbet. 


So feynd auch die mundurs - Sorten Bon deuen aufm Lanb im Obrigkeitlichen 
Städten befindlichen Tuch⸗ und anderen Hireinfchlagenden immer mehr und mehr zuneh- 
menben Fabrifanten auf obangeführten urfachen jeberweil wohlfeiler hingegen in qualitate 
Biel ſchlechter als die Iglaner Zuch - Sorten unb manufacturen zu überfommen, babero 
dann auch die in alhießige Erbländer kommende Regimenter ſich gewißlich Tieber benen auf 
ben Land wohlfgiler credito Üüberlommenden munburs-Sorten bebienen werben. Worzu and 
noch bießes floßet, daß von denen böhmiſchen Herru Ständen occasione bes allergnädigft 
Stabilirten neuen Militar Systematis auch der Antrag dahin gefhehen: daß bie in ein 
jedes Land nach diesfälligen Syftemate zu begvartiren kommende Regimeuter auch in bie. 
fem Land bie munbirungs + Sorten abnehmen follen. Wann nun vermög eines gleichen 
respectu Mähren allergnäbigft Stabilirten Systematis auf das Marggrafithumb Mähren 
fünff Negimenter eingetheilet worben, und ba bieße allein in bießen Land bie munburs- 
Sorten erlaufen folten; Alß ift abzunehmen wie groß das mundirungs negotium fünftig 
für Die in Iglau, auch auf dem Land fo zahlreich befindlichen Tuchmacher ſich werbe er. 
geben, mithin umb wie Viel dieße weiterhin ad meliorem frugem kommen wärben, unb 
folgt. in wie weithb man auf bieße bey Vorgehender vectificiiung in taxando eine reflerion 
würde machen können. Übrigens befünden fih in Iglau noch Vier ober fünff Specerey- 
bandlere, welche man aber nicht fo wohl Kauff- ober Handels⸗leüthe, mohl aber beßer Eräm- 
lere nennen kann, weilen bieße bie Specereyswaaren nicht & drittara Verſchreiben, fonbern 
faft all» und jebes an benen Brünner Märkhten ihnen einfhhaffen, auch lediglich den Bere 
ſchleiß in der Stabt & la minuta ererciren. In wein wirb von denen particularibus gar 
fein HanbI getrieben, weilen ber wein-Schand, wie eingangs erwehnet worben, privative 
bem gemeinen weeßen zuftebet, fonbern ber einen wein zu feinem Trund in bie Stadt ein- 
führen will, muß zu folge der Bon Einer Hoc Löblich - Kayßer - Königlichen bier in loco 
geweften oeconomie-Einrihtungs-Commiffion beſchehenen anordnung Bon Emmer zu handen 
gemeiner Stabt einen gulben bezahlen. 


Secundo: Belangend die handwerkhe⸗ und andere gewörbe, wie bieße nembl. be- 
ſchaffen. Dießer passus ergiebet fi auf beme, jo ad passum primum angeführet worben: 
daß nembl. ob defectum bes Tuch; und woll- Hanbls per circulalionem auch respectu 
anberer gewörbs.- und hanbwerths -Teuthen in ber nahrung ein nahmhaffter abbruch fich her⸗ 
uorthue. Au dießes passus beferer erfiärung bat man respecta beren Iglauer Bier 
Berleger- ober vulgo Meltzer -häußeren folgenbes anzumerken für höchſt nöthig erachtet: 
baß beren in ber Zahl 120, und auß bießen einige in gebäu beßer, einige fchlechter, einige 
aber gar gering beſindlich; bie beßer, außer etwa Bier, werfen an Jährlihen Zünnß ein 
mehreres nicht ab als in circa 20. ober höchftens 30 fl. die mittlere beildufig bie Helffte, 
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Später befchwerten fich bie f. Stäbte bei bem Kaifer wider bie von den 
obern Ständen verwilligte Fleiſch⸗Arciſe und wider die Contridutionsart 
sah der Tranffteuer!) ald ihnen allzu beſchwerlich. Der Kaifer fund nad 
genfigender Erwägung nicht, Daß die k. Stödte wider dasjenige, was die obern 


die ſchlechten aber nicht liber 6, 7 biß 8 fl. und daß folglihen dieße Bon babero in reo- 
tificando nicht durchgehents gleich angefehen werben könten. Wie bann auch Biele hünßer 
befindlich, fo gar nicht zu einnehmung einiger Zünnß -Teüthen abaptiret, mithin gar feinen 
nuten abtverffen. Das Bier-gebräu, nachbeme ob defectum negotij ber Burgersmann 
oberwehnter maßen faft durchgehents erarmet, folglichen auch gegen Borbin an Bier meni- 
ger confnmiret, fommt nach ber bier eingeführten orbnung, auß benen 120 Bier - Berleger- 
bäußeren in circa gegen einen Jahr anf ein Hauß nur einmahl, das Körnf muß, weilen 
Iglau im gebürg Situiret, meiften theild Bon anderwehrts, als Trebitih, und Jarmeritz 
gegen Bier auch fünff Meill her zugeführet werben, und lommet wegen ber zufuhr dann 
auch theils wegen ber böhmigen granitzZoll Mauth der Meten gegen ben flachen Land 
allzeit beifäufig nnd 15 fr. höher zu fliehen. So müßen auf Bon denen bürgerlichen 
Bier-Berlegeren Zährlih 500 fl. zufammen getragen, und bieße ad cassam communem 
Civitauis ex eo abgeflihret werden, mweilen man Bon ſeithen ber Bier-Berlegerichafft durch 
jährlige Erlegung Dießesgelb -qgeenti rebimiret bat, daß in Iglau Bon feithen gemeiney 
Stadt ein Bräuchauß auf denen Stadtglitheren nicht errichtet worben; unb ba num gleich 
augeführter maßen das gebräu der ordnung nah auf ein DBier-Berleger gegen ein Jahr 
nur einmal kommet, Bon einem gebrail nebft anderen neben erfauffung bes Körnls Hopfen, 
und bes im preyß merklich gefligenen Holtzes erforderlichen nahmhafften aufigaaben, auch 
ber landes Fürftliche Bier⸗Tatz dermalen Bon 228/, Vaaß auf einmahl breuenden Biere 
mit 1 gulden Bon Vaaß entrichtet werben muß, mithin das klahre lucrum Bon einem ger 
braü de notorio ein mehrere nicht als pro differentia des in Preyß fleigenden ober fallen- 
ben materialis in circa etlihe Sechtzig gulden betraget; Alf fberlaffet man es Eines jeben 
Beurtheilung ob bie meiften theils lediglich Bon Bier⸗gebrau⸗nutzen lebende, und Von dies 
Ben lucro das Hauß in Sartis teclis conferviven, bann bie onera publica präftiren auch 
das Interefie Bon deuen auf beren mehrften biesjäligen haüßeren baftenben Creditis be- 
zahlen müßende Iglauer Bier-Berleger mit weib und Kindern nicht Viel fehlechter als ein- 
feine tägliche 10 oder 12 Ir. Berbienender Tag⸗löhner ihren lebens⸗unterhalt burchbringen 
müßen, und noch ſchlechter leben würden, wann ber armuthefland bey den bürgerlichen 
Bier-Confumenten noch Rärler einreißen, mithin das Bier-gebrail noch fpätter auf ein Bier- 
Berleger-individuum kommen folte, und ob nicht endlichen, ba nicht beßere nahrungs⸗ 
Zeiten erfolgen follten, cessante circulatione nebft ber Tuchmacher-meifterfchafft, die meiſten 
Übrigen gewörbichafften, mithin auch die Vier-Verleger den BBettl-ftaab ergreiffen und fich 
Bon Iglan wegbegeben müften, Maßen auch Bon derley Bier- Verleger Häußeren gegen bie 
beiffte zu Berlauffen, wann nur läuffer aufzufinden wären, bie ſolche Übernehmen wolten. 


Tertio: über bie frage: ob ber Sitas des orths an einer haubt- ober fonftigen 
gutten Straßen, ober hingegen fehr abjeith® zu antworten: So liget Iglatı au ber auß 
bobeimb gehenden Wienner Land- ftraßen, und fließet ber wenige nutzen diesfalls Teebiglich 
zu benen fo in- als Bor der Stadt an bießer Straßen erbauten Wirthshaüßeren; 

Ad Quartum: Wie Biel wohen- und Yahr- Märkthte? und ob felbte ſtarck Frequen⸗ 
tiret werben? ba werben in Iglau Jährlich Bier Zahr- Märkpte, zu welchen jedoch fein 
Biche gebracht wirb, gehalten, und dieße werben mit nichten Bon einigen außlänbiſchen 
Kauffleuthen, fonbern nur von bemen Snulänbifchen Crümleren nud einigen wenigen Juben 
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Stände bei ber Acciſe und Tranffieuer nad des Kaiſers Abſicht mittel des 
Landtagsſchluſſes verwilligt haben, einige Rerlamation mit Fug fich anzumaflen 
haben, Und da bem f. Dienſte wie bem gemeinen Weſen merklich daran gele- 
gen, baß die Landtagsfchlüfle unverbrücdhlic (Inconomsene) erhalten und durch 
den Widerfpruch des einen oder andern Standes nicht gekraͤnkt werben, ließ ber 
Kaifer dies den E. Städten durch den Lanbesunterfämmerer bedeuten und bie- 
feiben ermahnen, daß fie ib, nachdem fie nicht einzeln (sigillatim), fonbern 
collektiv ber Standesgerechtigkeit in Mähren fähig und daher 
demjenigen, was durch die obern Stände in Geftalt einer durchgehenden Ber- 
willigung, den k. Poſtulaten gemäß, verwilligt und geſchloſſen wirb, zu wiber- 
fprechen nicht befugt feien, ihrer Schuldigfeit diesfalls bequemen und was bie 
obern Stände, nach Gelegenheit der befchwerlichen Kriegeläufe und Conjunk⸗ 
Euren, über ſich geben laſſen müffen, gleich fo wohl ertragen. Sie follen nicht 
nur die Ausflände an den früheren Kontributions-Verwilligungen, fondern auch 
die laufende Gebühr unweigerlich abftatten und fünftig bei ihm (Kaifer) fernere 
Beſchwerden in diefer Diätal-Angelegenheit nicht anbringen, noch auch in der⸗ 
gleichen eine Abfendung zum E. . Hofflaate ohne Vorwiſſen und Be- 
willigung des Landesunterkaͤmmerers mehr vornehmen, übrigens mit den treu- 


- 


Krequenticet, es ift auch in bießen Jahr⸗ märckten, welche jebesmahl nur einen Tag, und 
in biegen Bon Ein bie Bier Uhr nachmittag dauern, anderes nichts zu bekommen, als 
was man täglich Bon benen Iglauer Kaufflelthen zu erlanffen Bermag. Der wochen ˖ 
mardt aber wird einmahl bie wochen, unb zwahr au Donnerflag gehalten, und auf bießen 
einige Bon denen umb bie Stabt befindlichen borffichafften zu bringenbe Körner, dann Mehl, 
grüßferey nebft anberen Eonfumptibilien Berkauffet. 


QOrinto: Belangend den Zuwache in ber nabrung Bon Wohlfahrten, Gumnaiys 
Schüler und bergieihen befinden fih in Iglau bey benen P. P. Jesuitis die humaniora 
anb im bießen burcdhgehents: 150 Studenten, fo body mehbrften theils Iglauer Stadt ˖ Kinder, 
und Yunbatiften, und bie wenigften fo Bon anderfimo ad Studia hieher fommen, und burd 
Die Koft-uchmung einem und anderen Blürgers-mann einen nutzen zu bringen felten; Wie 
dann anch bie Wallfahrth zu ben Schmerkhafften- Mutter - Gottes - Bild in alhießige Stabt- 
Bfarr- Kirden nur zweymahl bes Jahrs befchiehet, umb in dießen mehrſten WBäauers-Teüth, 
fo ihr ſtückt Brod anf den rücken mittragen, und fich theils mit waßer, bie wenigfle aber 
mit Bier dem burft loͤſchen, befinblih. Und wie nun: 


Sexto: der nahrungs- zuſtand bey ber Iglauer Bürgerfchafft obbeichriebener maßen 
ſehr fchlecht beſtellet. So befiten auch die wenigſte, welches bie unten ammectirte Fafſiones 
begelügen werben, einige Äder, welche bießer ortben burchgebenbs fo fchlecht, daß kein Waitzen 
angebauet wirb, folglichen bieße durchgehende gar wohl alß felber ultimae colassis angeichen 
werben mögen. 


1) Nach ber vom Landſchafts⸗Buchhalter Adam Dores verfaßten Specifilation ber Accifen ober 
Trankſtener, Aber welche bie Töniglichen Städte in U. 1665 accorbirt, hatten biefelben auf 
bas Jahr 1673 Die Schuldigkeit ber zwei Drittel zu entrichten: Olimüy mit 1238 fl. 20 fr.., 
Neuflabt 688 fl. 20 fr., Brlinn 1660 fi., Zuaim 758 fl. 5%/, Ir., Iglam 1476 fl. 24 !r., 
Stabi 189 fl. 26 Er. und Gaya 68 fl. 50%, kr. zuf. 6,015 fl. 82%. 
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gehorſamſten Ständen alles guten Vernehmens und comporlaments in oneribus 
puhblicis fich befleißen (Reit. 31. Juli 1675). 

Der Kaifer lieb aber auch ben drei obern Ständen bedeuten, und bey 
iänen darob zu ſeyn, womit ven königlichen Städten weder in modo +ollectandi, 
noch mit Einziehung in die Lahnen ihrer Bürgergrundftüde, mithin in mode 
contribuendi, noch fonften wider ihre Standedfreyheit, und Gerechtigkeit, was 
Praͤjudizirliches zugezogen, fondern womit fie Städte bei dem Rezeß de Anno 
1668 ohne Irrung oder Eintrag erhalten werben (Reif. 10. Februar 1677, 
Wekebrod ©. 59). 

Auch befahl ber Kaiſer, bei den obern drei Ständen mit Nachdruck darob 
zu ſeyn, ein Mittel zu erfinden, womit den ben koͤnigl. Städten aufgetragenen 
biöpreporzionieten Auflagen nach ven Kaminen abgeholfen würde, indem Ihro 
Majeſtaͤt daran gelegen, womit bie fönigl. Stäbte, nebft den treugehorfamfen 
Ständen, Eonferviret und erhalten würden (Ref. 24. März 1684, Welebrod 
©. 64). 

Auch wurde verordnet, es folle das, mas die königlichen Städte von 
wegen des Stadt» und Burgichofled in Contributionibus ausfländig find, nicht 
per Executionem militarem, fondern mittel der Sequeſtrazion der Stadt allges 
meinen Ginfünfte eingetrieben werben (Reſt. 1. Dezember 1716, Welebrod 
©. 148). 

Welche geringfchägige Behandlung die k. Städte bei den La ndtagen 
und fländifchen Zufammenfünften erfuhren, zeigt das folgende Refkript Kaifer 
Joſeph J. an das k. mähr. Tribunal: Liebe getreüe; Wür Berhalten Euch 
gnädigk nicht, waß geftalten Bey Und Vnßere gefambte Koͤnigl. Städte in 
Onferm Erb Marggrafftfumb Mähren Verſchiedentlich allerunterthänigft Be⸗ 
wöglich Remonftriret, mit was Unbequemlichfeith felbte von mehreren Jahren 
hero Bey Denen allgemeinen Landtägen, und alda offt Durch mehrere Stunden, 
währender DiatalsSeflionen, Denenfelben Stehender Beywohnen, fonften aber 
Bey Denen Landtagd-propofitionen, und publicationen, die Hefftigere Andringung 
Derer Herrfchafftlichen Bedienten, undt gemeinen Volckes, nicht ohne Beſchim⸗ 
pfung Deren gleihwohlen Den Bierten ftandt Eonflituirenden Königlichen Städte 
Deputixten, Erdulden müften, mit Allerunterthänigfter Bitte, Wuͤr geruheten Sie 
Bon Dem Biesherigen Laft Der ftehenden Beywohnung fothaner Landtags⸗Seſ⸗ 
fionen, allergnädigft zu enthöben, und ad exemplum Unßerer Landesfürſtlichen 
Städte, Anderer Länder, Dahin zu begnaben, das felbte Intra Caneellos zu dem 
Sit, alß Mitftände, zugelafßen werben mörhten. 

Run haben Wür diefed Geſuch Deren Städte in Behörige reiffe Delibera” 
tion ziehen Laſßen, auch Folglich felbften in gnädigfter Erwögung Gehabt, mit- 
bin Uns Darauf nah Der ſache Vmbſtaͤndiger überlegung, dahin in Gnaden 
Refolviret, Daß Fuͤrohin Denen Aborbnenden Deputirten Vnſerer Maͤhriſchen 
Königlihen Städte Der Sig Bey Denen allgemeinen Xandtägen, unbt anbes 
ren zufambenkunfften Vnſerer Treü gehorfambfien Ständen, Jedoch zue Bey 
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haltung dep, zwifchen Denen Treu Gehorſambſten Oberen Dreyen Staͤmben, 
dann dem Birten Standt der fambentlich Königlichen Städten in Statu publich 
et politico Billich Hergebrachten und Fernershin allerdings zuerhalten komm en⸗ 
den unterſchieds, nachfolgender Oeſtalten eingeraumber fenn felle, Daß Nemblich 
mehrbefagte Abgeorbnete Derer Koͤniglichen Städten Bey Denen Landtägen, 
außerhalb deß Schranckens, wo Selbte Bed Daher Geftanden (Geſtalten Der 
Dhrt inner Denen Schranden Bloß allein Für bie Obere Stänte Auß Urs 
alten Herfommen gewibmet Bleibet) auff ein paar mit Tuch überzogenen 
Bändhen Ihren Sig haben, undt foldhen, wann Vnßere Obere Trek gehor- 
fambfie Stände fib ind gefambt An ihren Etellen nieder gelafßen, mithin Die 
Session Angehet, Daſelbſten gleichfals nehmen; Wann aber bie Depntirte Ihr 
volum in Der Landtſtuben Curiatim Abzulegen haben, ſolches Alda Jedesmahl 


ſtehender Berrichten; Bey Anderen, außer Der Landtſtuben fich Epfßerenden 


Consessibus aber, wo der Burgerftandt mit zugezogen wirbt, zwar Ebenfalls, 
Jedoch zur obgebachten Billichen Vnterſcheidung auff Bloßen Stühlen zum Sig 
Gelafßen werben follen: 


Vndt Tamit Bey denen Landtags propoſitionen undt publicationen fich Dad 
Voldh auff gemelte Deputirte nicht Andringe, fo wirdt Vnßer Königlicher Rans 
deshaubtmann Veranftalten, Damit An dem ohrt Ihres Siges, ruckhwehrts ein 
Eyfierner baden, oder Stangen (welcher Auffs und zugethan werden möge, auch 
nad) Befcharfenheit des ohrtd Daßiger Landtſtuben ſich gar Yüeglih ſchickhen 
wirbt) Verfertiget, undt obigen inconvenienzien folchergeftalten Borgebogen werde; 
Melche Unßere Gnaͤdigſte Refolution Wuͤr Eüch alß Gouverno, zur nachricht 
undt Beſcheidung Derer Königl. Städte auch Behöriger Landtaffliher Bor- 
merdung Gnädigft hiemit Anfüegen, Dir Vnßerm Königlichen Landeshaubtmann 
aber anbey auch in Gnaden Anbefehlen wollen, Das du Selbte auch Vnßern 
Tremgehorfambften oberen Ständen wehrenden Landtags nachrichtlich Benbringen, 
und ſolche zu Behörigen Vollzueg Bringen folleft. 

Hieran ꝛc. Geben Wienn ben 27. Januar 1711. 


Damit hängt zufammen das folgende Refkript Karl VI. an den mähr. 
Landeshauptmann : 


Lieber getrewer. Wier haben auf deinen Unterthänigften Bericht Bon 8. 
dieſes gnädigft Vernohmen, auß was Vrſachen die abgeordnete Vnſerer König 
lichen Städten von der zu Vnſern jüngften Eintritt, in Bnfer Erb» Marggraffs 
"thumb Mähren, vnd dahero Beſchehener Vnterthänigſter Bewillfommung ex 
gremio Vnſer Trey gehorſambſten drey Ständen Belimbter De« 
putation außgefchloffen worden. | 


Wie num aber Wir gnädigft anderft nicht finden, als das ermelte Koͤnig⸗ 
liche Städte zu biefen aciu Solemniori, per Deputatos mit zugelaffen werden 
ſollen. 
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Alß werdeft du Ihnen Bebdeüten, daß benenfelben Diele Ihre Vorbey ges 
gangene Excludirung Vnnachtheilig ſeyn, auch Bon Vnſern Trey gehorfanbften 
Dbern drey Ständten darauff fünfftig reflectiret werben folle. 

Hieran ꝛc. Wien den 17. Novembris 1712. 


Befler geftellt waren vie f. Städte in ben ftändifhen Deputationen 
und bem feit 1686 errichteten mährlfch » Häntifchen Landesausſchuſſe, ba 
jeder der vier Stände dur eine gleiche Zahl Deputirter vertreten war. 

Diefe Nichte oder doch nur Schein Berteetung des Bürgerftandes war 
weniger fühlbar, fo lange das mehr und mehr herabgefommene Ständewefen 
ziemlich bedeutungslos ſich darftellte, gab aber zur Zeit der gewaltigen Bewer 
gung bed Jahres 1848 um fo mehr Anlaß, ben unteren Ständen eine die Wirf« 
famfeit der höheren alsbald überflügelnde Stellung zu gewinnen. 

Das a. h. Reffript vom 15. März 1848 verfprach die Konftituirung aller 
öflerr. Ränder, jened vom 18. März 1848 forderte von den wmähr. Ständen 
Anträge, in weldher Art dem Bürgerftande ein ausgedehnterer Ein 
flug auf die Rändifhen Berathbungen einzuräumen, wie die Mu 
nicipal= nudb Gemeinbe:-Einrihtungen zeitgemäß umzugefalten 
und zu verbeffern wären. Die außerordentliche Ständeverfammlung, welche 
auf Las Anſuchen mehrerer in Brünn anweſend gewefener Stänte-Mitglieder 
mit Bewilligung des oberften Kanzlers auf den 30. März 1848 nad Brünn 
einberufen wurde, räumte gleich in ihrer erften Sigung jeder der 7 E Städte 
eine Biril-Stimme, ald dies jedoch nicht genügte, am 17. April 1848, 
in Vertretung des Gejammtbürgerftandes, proviforifh 30 Virilſtimmen ein, 
nahm aber auch, zur Bertretung des gefammten Grundbeliged, am 31. März 
1848 ten Bauernftand und die nit hHabilitirten Beſitzer lands 
täfliher Güter, endlih am 17. April 1848 auch die Landes⸗Univer—⸗ 
fität Olmüs auf. 

Die neue Zufammenfegung des mäÄhr. Brovinzial » Landtages nach biefen 
Prämiſſen wurde von den mähr. Ständen proviforifch, bis zur definitiven Kon⸗ 
fituirung beöfelben, am 27. April 1848 angenommen und eben fo vom Minis 
fterium (Erlaß 10. Mai 1848) genehmigt. Die Stände wählten nach Etändes 
Haflen und aus ihrer Mitte ein Komite — den großen Landtagsausfhug — 
von 24 Gliedern, welches die Wahlordnung und Wahl:Snftruftion entwarf, fos 
gleih Fund machte und den vergrößert Eonflituirten prov. Landtag auf den 31. 
Mai 1848 einberief. Er umfaßte 253 Mitglieder, nämlich 55 landſtaͤndiſche 
oder Habilirte Landgüter-Beſitzer, einfchließlich ber Vertreter des ftäbt. Groß⸗ 
Grundbefiges (die übrigen Güterbefiger, welchen allen, als folchen, dad Recht 
zum Eintritte zuftand, waren nicht erfchienen), 82 gewählte Vertreter von Städ- 
ten, 110 gewählte Vertreter ber Wahlbezirke im Lande und 4 Vertreter der 
olmüger Univerfität. Der Landtag zog nach der Analogie eines Repräfentativ- 
förperd faſt alle Zweige der Gefepgebung und Adminiftration in den Kreis feiner 
Berathungen und vertagte fi in feiner legten Sigung vom 24. Jänner 1849 
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auf unbeſtimmte Zeit, nicht ohne Spuren feiner Wirkſamkeit insbefondere mit 
Beziehung auf Brfinn zurüdzulaflen. Dahin gehören bie Beitragsleiſtung des 
Landes zur Zwittawa-Regulirung, welde einen Theil ber brünner Bor: 
ftädte von faft jährlichen Ueberſchwemmungen befreite und die Ausdehnung der 
Stadt in ber Thalebene bedingte !), die Uebernahme von 120,000 fl. auf das 
Land zur Errichtung einer tehnifchen Lehranſtalt in Brünn, die Br 
willigung von 2000 fl. jährlich für die mährifhe Geſchichtsforſchung, 
bie Erklärung des Augartengundbes Kranzensberges als National 
Dentmäler?). 


Der Landtag kam nicht wieder zufammen, ba bie neue Reihsverfaf- 
fung vom 4. März 1849 (Reichögefenblatt ©. 148 ff.) und die Rande 
verfaffüng Mährend vom 30. Dezember 1849 (eb. 1850 €. 181 ff.) 
eine andere Organifation ausfpracdhen, die a. h. Entfohl. vom 31. Dezember 1851 
(eb. 1852 €. 25 — 31) beide aber außer Wirkfamfeit fehte und eine neue 
Einrichtung bevorfteht. Die Bertretung des Bürgerflandes im Landes aus⸗ 
ſchufſe hörte mit befien Bildung aus den vom Landtage ohne Rüdficht auf 
Etändeunterfchied gewählten Mitgliedern auf. 


Berihtigungen und Nachträge: 


Zur ©. 358 foll die Auffchrift heißen: Die Schöffen. Der Stadt: 
rath. Der Gemeinde: Ausichuß. Die Hechtsquellen. Die Stadt: 
rechte in Mähren und Schlefien. Die Schöffenfprüche, Mechtsbeleb: 
rungen und Oberhöfe. Das fremde Mecht. Das neue Strafrecht. 
Das Appellstionsgericht. Allgemeines Stadtrecht. 


KT u — — —— - — 


1) Schriften der hiſtor. Sektion 8. Bd. S. 204 ff. 


2) Mahriſches Landtagsblatt, Brunn 1849, 4. Die Agenda bes m. ft. L. Ausfchuffes von 
Wieſer, Brliun 1860. 


Es gehört zu ben angenehmen Erinnerungen meines Lebens, baf ich, als einer ber 
Deputirten von Brünn, zu biefen denkwürdigen Beichlüffen mein Schärflein beigetragen 
(S. das mähr. Landtagsblatt, &. 138, 751, 752, 781). Beſonders berührt Brünn ber 
merkwürdige Beſchluß (eb. S. 751) wegen bes Augartens und Pranzenoberges, welche 
Manche aufgeben ober wohl gar zur Unterſtützung ber Armen benligen wollten. 

Bir merben fpäter auf benfelben zurückkommen. 


678 


Zur ©. 860 ff. und 372. In Brünn fommen urkundlich vor im Sabre 1807 
(Codex dip. Mor. V1.9) Consules et vniversi Ciues de Brunna, 19315: Judex, 
Jurati ac Gomunitas Ciuium Brunensium (eb. 62), 1331 (eb. 328) unus ex 
Consulibus nostre Cinitstis, 1340 (eb. VII. 214) Judex, consules et scabini, 
magister consulum, qui pro tempore fuerit, 1344 (eb. 420) Nioo- 
laus Tyrmanni Megister ciuium et Jurali Bruneuses moderni nec non 
preterill, 1345 (eb. 443) Judex, Magister Ciuium et Jurali Brunnenges, 
1348 (eb. 549) Judex, Jurati ei vniversi Cives, 1348 (eb. 554) Jurati, Con- 
sales ei Communitas Ciuium et Ciultalis, 1348 (eb. 588) Judex,. Magister Ci- 
vium, Jurati Brunnenses, | 

In Znaim erſcheint ſchon (i310 eb. VL. 30) neben dem Richter auch 
en Bürgermeifter: Fridericas Judex, Hermanus Biehanus, Magister 
Ciuium, bann Jurati Ciuit. Znoym., 1307 (eb. 9) nur Judex, Jurati et uni- 
versi Gives, 1320 (eb. 132) Petermannus Judex, Burcho Magister Ciuium und 
Scebini (wegen Richter⸗Wahl ©. unten), 1337 (eb. VIL 105) gu den Zei⸗ 
ten Purgermaifter und zu den Zeiten Richter zu Znoym, 1338 (151) Judex et 
Jurali siue consilium diete ciuilatis, 1339 (eb. 166) Albertus tunc tomporis 
Judex et Nicolaus Albus magister Ciuium ot Jurati nec non tota Communi- 
ias Ciuium in Znoyma, 1341 (eb. 230) tunc temporis Judex, magister ciuium, 
jurati. et tota vniversitas ciuiuın. 

In Troppau 1311: Judex, Scabini atque Universitas Civit. Oppav. 
(eb. VI. 86), 1849 (eb. VII. 670) Peirus dudum aduocalus Tessineonsis, 
reotor et dominus castri Landek dunauit XII. maries redditus de aduocatin 
Oppauiensi, .. hospilali 8. Nicolai pre foribas ciuitalis Oppau. 

In Hradiſch 1312 Judex, Jurati ac vniuersitas Ciuiam de Redisch 
(eb. VI. 48). 

In Iglau 1318 der Richter und ander gefhworne (eb. VI. 99), 1322 
(eb. 151) Judex et Jurati et Ciues in Igla, 1836 und 1345 (eb. VI. 81 und 
485) Judex, magister Ciuium ceterique Jerali Iglau, 1347 (eb. 545) 
Judex, Magister Ciuinm et Consules et vniversi Ciues, 1348 (eb. 547) me- 
gister Ciuium ceterique Jurati. 

In Olmütz 1314: aduocatus, consules, scabini et vniuersitas ciuium 
de Olomuncz (eb. VI. 57), 1317 und 1326 (eb. 94 und 234) Aduocalus et 
jurali, 1821 (eb. 147) aduocatus, consules et scabini, iurati ciues in Olomuncz, | 
1329 (eb. 290) advocalus, consules, scabini Olom. 

In Trebitfch 1335 (eb. VII. 59) Judex, Conailium et Communitas bo- 
minum in Trebicz, ebenfo in Jamnitz 1335 (eb. VIL 74), deſſen Richter Hein, 
rich Markgraf Karl 1340 geftattet, fein Erbgericht zu verkaufen, verpfänden,, 
vermachen (eb. 205). _ 

Zür ©. 498: König Heinrich verlieh 1307 (Codex VI. 10) ben Bürgem 
and der Stabt Znaim die nämlichen Rechte, Gnaden und Freiheiten, welche 
er ben Bürgern und ber Stadt Prag zugeflanden, und bewilligte ben Bürgern 
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von Znaim, jährlich einen tauglihen Richter nad: den Wohlgefallen 
der. Stadtgemeinde oder doch des. größeren Theild zu wählen, welder bie 
zährlichen Einfünfte ded Berichtes genießen fol. König Johann ſchenkte abe 
1336 dad Stadigericht, ohne die Maut, jedoch mit allen Rechten und Genüſſen 
nebft der Gerichtöbarfeit dem Kloſter Brud (eb. VIL 83), wogegen Karl IV. 
1349 die Bürger von jeder fremden Gerichtöbarfeit befreite und Markgraf Jos 
hann 1360 ber Stadt eine ganz unabhängige Strafgerichtöbarfeit an Leib und 
Leben Durch ihre Richter und Schöppen verlieh (Wolny IH. 57). 


Da von allen Bergwerfen, welchen Metals immer im ganzen Königreiche 
Böhmen in zweifelhaften Urtheild-Bällen um Belehrung in Iglau angefucht 
wird, fol dies auch nad des Markgrafen Carl Ausfpruc von 1345 bei jenen 
Bergwerken der Fall fein, weiche im Umfreife von 4 Meilen gegen ae 
aufgefunden werben (Codex dipl. Mor. VII. 451). 

1595 wurbe der Magifter Mathias Fetauer zu einem Advokaten (Bros 
eurator) bei gemeiner: Stadt Iglau aufgenommen; vor ihm waren es Melchior 
Bolerus und Tobias Milig (Leupold's Chronik S. 192). 1599 wurde Ehris 
Alan Nagl, 1604 Magifter Andreas Zauner zum Advokaten (PBrocurator) in 
Iglau mit Beſtallung aufgenommen (eb. ©. 198 und 228). 

‘ 1580 war Stephan Rigelius von Rehenthal, der Stadt Olmuͤtz Abos 
fat (Meine Geh. d. Buchdr. ©. 41). 

. Emmen befonderen Namen erwarb Samuel Radeſchinsky von Radeſcho⸗ 
wis, in Prag und Heitelberg gebildet, Da 1591 J. U, D., gefrönter Dichter, 
öffentlicher Advofat in Mähren und Schlefien (publicus provinei 
alium curierum March. Mor. el Duc, Silesine advocatus), Herr auf Rabeſchin, 
Mittrow, Rothmuͤhl, Rofinfa, geftorben 1609 als kaiſ Rath und Kammerproku⸗ 
rator in Mähren. 

Zur S. 377 ff. Wir Iheilen (aus dem brünner Wochenblatte 1824 Nr. 5) 
bie Rachricht tiber die frühere Verfaflung des olmüber Stadtmagiftrated (an⸗ 
geblich aus der Epoche Earl IV.) mit, obwohl fie von Unrichtigfeiten nicht frei if. 
‚Nachdem unrichtig angegeben worden, baß 1291 zuerft des Bürgermeifters und 
Raths gedacht werde (S. ©. 573), heißt es weiter: Später fommen vier Bür- 
‘germeifter, und drei abgefonderte Rathöverfammlungen vor. 

Diefe drei Rathöverſammlungen keftanden: 

41) Aus dem fipenden Rathe unter vier Bürgermeiftern, von welchen 
jeber abwechfelnd durch drei Monate das Amt führte, und aus 11 Schöppen. 
Diefer Senat verwaltete bie Civil- und Kriminaldgerichtsbarkeit, bie Stadts 
und Landpolizei, auf denen der Stabt ımterthänigen Dörfern ohne Rüdfragen 
‚allein, ergänzte fidh durch eigene Wahl aus der angefeflenen Bürgerſchaft; nur 
zum Stabsfchreiber, Synbifus, wurde ein Bafalaureus Juris von Prag oder 
$glau (9) verfchrieben, welcher auch zu Landtaͤgen abgeſchickt zu werben pflegte. 
Die getroffene Wahl wurde durch ben Landesunterfämmerer beflätigt, und ar 
hielt feine Berathſchlagungen figend. | 


— u a 


878 


2) Aus dem ſtehenden Rathe. Diefer zäßtte 24 lieber, gewählt aus 
der geſammten Bürgerichaft, das ift: Kaufleuten, Weinherren und den zwei äl- 
teften aus jeder Zunft. Diefer Rath erfattete. feine Aeuperungen und Vorträge 
Rehend durch einen aus feiner Mitte gewählten Nebner, nachdem ihm der Zus 
tritt von dem ſitzenden Rathe ‚gefiattet war. Er ergänzte firh alle Jahre durch 
neue 12 Glieder, indem eben fo viele quötraten. Bon dieſem Rate mußten 
‚alle politifche und öfonomilche Berfügungen gut gebeiffen werden, bevor fie m 
Ausübung Sonnen fonnten, ihm wurden nicht felten ſelbſt Juſtiz⸗Gegenſtaͤnde 
zur Annahme vorgelegt. 

3) Der Rath der Alten befland aus jenen 12 Gliedern bes REDennEn 
Rathes, welche das lebte Jahr ausgetreten waren. 

Diefe mußten in wichtigen Fällen, vorzüglich bei dem Raufe, Verkaufe, 
oder beim Bertaufche liegender Gründe zugezogen werben. 

Die Auffiht über die ſtäbtiſchen Mühlen und ihren Ertrag führte ein 
Schoppe aus dem ſitzenden Rathe, ein Mitglieb aus dem Rathe ber Alten, 
und vier Bürger aus bee Gemeinde Yür ihre Bemähung waren die Müller 
verbunden: tem Erften 2 Stüd Schwarzvieh, 6 Mepen Mehl und 20 Yulden 
am Gelde; dem Zweiten 2 Stück Schwarzvieh, 6 Megen Mel und 10 Gul⸗ 
ben am Selke; den vier Bürgern jebem ein Stück Schwarzvieh und u Met- 
zen Mehl jährlich zu geben. 

Die. Meberiicht der Landgüter wurde burch ame Müglieber aus dem fi — 
ben, zwei aus dem Rathe der Alten, und einen ‘Schreiber beſorgt; erſteren 
waren zwei Pierde zum Fahren, das Futter, der Hufſchlag und jedem jährlich 
85 Gulden (der Gulden zu 30 Groſchen); lebterem jeden ein Reitpferb und 
30 Bulden angewiefen; der Schreiber aber hatte wöchentlih 14 Grofchen für 
fich, für fein Neitpferb aber wöchentlich brei Megen Hafer, und das nöthige 
Heu bewilligt. Diefe Güterverwalter mußten jedoch nach zwei Jahren abgeänr 
Next werben. — Die Berorbnungen, welche man von Zeit zu Zeit aufzufertis 
gen für noͤthig fand, wurden von den figenden Rathe dem ſtehenden 
vorgetragen, von dieſem bie Kaufleute, Weinheren, und bie Aelteſten jeder Zunft, 
weiche die Gefammtheit der Bürgerfchaft vorftellten, darüber ‚gefragt, und nach 
ihrem Befhluße in Ausübung gebracht. 

Die Refultate Hievon find die alten Mautordnungen, bie Feuer 
lößſchordnung, Peſtordnung, die Zunftsartifel für Zuchmaden, 
Weber, Schuhmacher, Kupferfchmiede und Sattler; die Breife-Befimmum- 
gen auf. Fleiſch, Brod und Mehl, für Brauer, Mepger, Tiſchler und 
Schnitter; die Verorbnung, nach welder jeder Bürger verpflichtet. war ein 
Teſtament zu machen. Der Üebertreter mußte es ſich gefallen laffen, daß 
noch vor feinem Abſterben fein ganzes Vermoͤgen beſchrieben, daeiside nach ſei⸗ 
nem Tode der Witwe anvertraut wurde, bei ißrer zweiten Ehe aber ganz an 
die Kinder erfter Ehe fiel. — Aus diefen Beichlüffen floß die Verordnung, ver⸗ 
möge welcher fein Jude in ber Stadt gelaflen werden durfte, außer ex war vor 
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Gericht geladen; und ber Auftrag an bie Aerzte; ſich nicht gu ben Edel- 
leuten auf das Land zu begeben, damit diefe in der Etabt ſich pflegen, 
und bie nöthigen Arzneien da gebrauchen müſſen. 

Bon dem Urtheile bes figenden Rathes wurbe bis gegen bas Enbe bes 
16. Jahrhunderts an den breflauer Magiftrat appellirt, und die Bürgerfhaft 
niemald in den Raths⸗Saal gelaffen, fontern terfeiben königliche Befehle und 
Zandtagsihlüfle von dem Ballon des Rathhaufes bekannt gemacht. Züchtigun⸗ 
gen und andere Vergehen ber Bürgerfchaft befanden in ——— Eirchen⸗ 
bußen und Gefaͤngniß. 

Der Bürgerfchaft war vorgeſchrieben: 

1) Die fönigl. Steuern oder Kaminzinſe zu —— 

2) Die vom Lande berechneten Beitraͤge: Gildpferd !) genannt zu ent⸗ 
richten. — Gewöhnlich pflegte bie Stadt mit 7'/, Gildpferd und mit 4 Gulden 
von 10 Bauern berechnet zu werben. 

3) Die Bertheidigung und Bewachung ber Stadt, welche Dienſte entweder 
perfönlich geleiftet, oder hiefür befimmte Wachgelder für eine Anzahl ſtehendet 
Mannfchaft bezahlt werden mußten. 

4) Das Beiſchaffen und Erhalten der Maffen und ber nöthigen Punitiom 

> 5) Die Errichtung und Erhaltung ber Feſtungswerke, des Stadtpflaſters 
der Wafferleitungen u. ſ. w. 

Der Bedarf zu ben — drei Gegenſtanden wurde von allen Haus⸗ 
Gigenthümern und nicht angeſeſſenen Bewohnern, von den erſteren nach der Schät⸗ 
zung ihrer Gründe, von den letzteren nach dem Verhaäͤltniſſe ihres Erwerbes, dan 
von dem Aufſchlage auf Biergebräue eingehoben; bie übrigen Auslagen von 
bem Ertrage der Landgüter, ded Maut» und Brückengeldes befttitten. 

Der figende Rath bezog nebſt den Strafgeldern, Urtheils⸗ und Gerichts⸗ 
gebühren, dem Bürgerredhtd- und Urlaubögelde, der weißen Maris und dem 
Waliſchgelde von ben Unterthanen, bie Zinfe von dem zu: feinem Unterhalt 
durch die Bürger: KClement Schabauer, Magtalena Hefters, Do 
rothea Yulgrab und Margaretha Heſky gefifteten 50 Mark; — 
von ben Bögten jeder alle drei Monate flatt dem, vordem abgereichten Mchle 
— 7 fl., und eben fo viel aus dem Bauamte. 

Das unbefimmte Einfommen, worunter auch alles Wilbpret, ver Hühner: 
und Eierzind zu rechnen war, wurbe in brei gleiche Theile bes Jahre zwei Mal 
getheilt. Wovon ein Theil den vier Bürgermeiftern, die Gibrigen zwei Theile 
aber allen eilf Schöppen zukamen. Ueberdieß hatten die Bürgermeifter no ins⸗ 
befondere das Weinfapgeld; jeder zwei Fuder Heu, 6 Slafter Brennholz; am 
Martinstage vier Windlichter, und das Reufahrsgefchent von Bädern, Be 
und Apothekern. 


I) Ein Gllbpferd machte ben Betrag von 120 fl. i s 
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Dieſe Verſaſſung dauerte bis zum: Jahre 1620, wo — — 
eine neue Organiſation veranlaßten. 

1746 beſtand der mit freier Wahl beſonders privilegirte er Stabt⸗ 
magiſtrat aus 1 Primator, 1 Stadtrichter, jährlich. wechſelud, und 11 Raths— 
herren, welche, mit dem Primator, wechſelweiſe alle 3 Wochen bag Bürger 
meifteramt verwalteten. Die älteften 4 waren StabisHaunptleute, welde - 
die in 4 Kompagnien eingetheilte Bürgerichaft (S. über bad almüser Bürs 
gerkorps das Notigenblatt der Hift. Seft. 1860 Nr. 3 u, 8) und bie, feit 1726 am 
geftellte, in 91 Köpfen beftandene wohl mundirte Stadt⸗Garde fommanbdirten, 
Bor einigen wenigen Jahren war dem k. Kreishauptmanne für ben. Kall der 
Abweſenheit fletö einer vom Magifirate als Bire-Kreishauptmann fubr 
ſtituirt. Dem Rathe faß ber von Seiner Majeflät unmittelbar angefepte k. 
Richter als k. Anwalt und Stadt⸗Fiſtus bei, welcher in Abwefenheit bed _ 
Stadtkommandanten bie Stadtfchlüffel zu verwahren hatte, mithin alsdann als 
Vicefommandant anzufehen war (Lautzky's Handfchrift. Beichreibung von Olmüg, 
1746). 

Der znaimer Gtadtrth halte im Jahre 1656 in ordine Senatorie 
Jurato 12 Rathsglieder, darunter 1 Senior und 1 zur Zeit Bürgermeifter (Con 
" sul), in veteri Ordine Senatorio auch 12, darunter 1 Senior, dann 1 gefchworner 
Richter, 1 Syndikus (von den Rathögliedern wat 1 Subseriba) und 2 Kanzeli⸗ 
fen, (Znaim's Volksfeſt am 23. und 24. Sept. 1833), 

Zur ©. 499 und 530. Tomaſchek befchreibt in der (eben in den Sin 
Berichten der wiener Akad. der Wiſſ. 24. B. ©. 58 — 94 erſchienenen) Ab⸗ 
handlung über zwei Rechtsgutachten ber wiener Univerſitaͤt einen aus Borek's 
Sammlung in jene bed mäßr. Laydesarchivs übergegangenen Goder, welcher um 
1500 angelegt wurbe, Eidesformeln, bei dem iglauer Berggerichte von 1515— 
1577 angefuchte Muthungen, eine böhm. Ueberfegung ber constilutiones melal- 
lieao Wenzel IL vom iglauer Notar Aleranprinus, Dem Sohne des Severinus, 
von 1500 eine beutfche Weberfegung bderfelben vom iglauer Notar Johann von 
Geylnhauſen um 4360, endlich eine Sammlung berg» und privatrechtlicher Weis: 
ihämer und ESchöffenfprüdhe von Iglau aus ber 2. Hälfte bed 15. bis in bie 
Mitte des 16. Zahıh. enthält. Nach diefem Coder find Städte, wohin fich ber 
rechtliche Verkehr Iglau's blos auf die bergrechtliche Seite befchräntt zu haben 
fcheint, Troppau, Römerfladt, Zuckmantel, Benfch, das Stift: Leubus, Reichen- 
Rein, Kupferberg, Wartenberg, Beuthen in Schleflen, Zreiberg, Schneeberg, 
Annaberg in Sachen. 

Aus biefem ober wird der Ball mitgetheilt, wo ein 12jäßriger böfer 
Knabe zwei andere Knaben wegen bes Befiges eine Hutes ermorbet hatte und 
weber ber großmeferitfcher, noch der iglauer Schoͤppenſtuhl fich in dieſem in ihren 
Stabdtrechten noch nie vorgelommenen unerhörten Falle wegen ber Zurechnunga⸗ 
fähigkeit und Beftrafung bes unmimbigen Thaͤters nicht Rath wußten und ba> 
ber der iglauer Schöppenftugl bei bem wiener (mas vorbem und nachher nie 
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gefhah) Belehrung eindolte, ubi est copie dectorum wu logisiaram,. Der wie 
ner Stadtrath berathfchlagte darüber, zog „auch weyſer, gelerter vnd rechtverſten⸗ 
diger lewt, fo hie bey vns fein, tat” (ber Rechtolehrer ber wiener Unw.) ein 
und theilte deren, wie feine Meinung, dem iglauer- Stadtrathe und diefer weit 
feiner eigenen dem großmeferitfcher Rathe mit. 

Aus diefem Kalle wird der Schluß auf das immer mehr in Gebrauch ger 
fommene römifche Recht abgeleitet und nebenbei ein Seltenblid auf die Aus 
bifdung der landesfürſtlichen Macht und die Vernichtung der Municipal 
ſelbſtſtändigkeit in Wien geworfen, welche insbefonvere mit der Stellung 
des Staatsanwalts feit Marimilian I. ats Repräfentanten des Lundesfür- 
ſten mit dem erſten Site und Range im ftädtifchen Rathe begann und nad der 
Unterbrüdung der eingedrungenen Regenten und dem Blütgerichte zu Neuſtadt 
1526 unter Ferdinand I. endigte (SG. ©. 366 und Hormayr's Geſchichte von 
Wien VI. Urkundenbuch S. 347, I. Urf. 119, 120, III. Urk. 307, Codex 
Austr. IL 478). 

Wenn Tomafchek meint, die Iglauer hätten bie Belehrung in Wien jener 
bei ber prager Univerfität vorgezogen, weil biefer feit Georg von Podiebrad her 
abgelommen war, fo mag der Grund mehr in der Abneigung gewefen fein, ein 
Abhaͤngigkeits⸗Verhaͤltniß gegenüber von Böhmen amubahnen. 

Zur S. 504 iſt nody Folgendes zu bemerfen. Wir fönnen zwar nicht ber 
gläubigen Annahme Heinricy’8 (in feiner aus den Quellen gefchöpften ſchoͤnen 
Abhandlung Schleſien unter den Piaftiden 1163 -- 1327, in Wolny's Tafchen- 
buch für 1829 ©. 189 — 253) folgen, welcher die Stadt Teſchen im 9. 
810 (S. Notizenblatt der Hift. Seft. 1860 Ar. 12), die Stadt Jägerndorf 
(S. S. 505) vom Kalſer Heinrich I. im Jahre 926 (die, offenbar erdichtete, 
Urkunde in: Die Rechte der Großbürgerfchaft von Sägerndorf, eb. 1860, 
S. 12) und wahrfcheinlich von demfelben auch die Stadt Troppau gründen, 
die Stadt Leobſchütz aber fchon 1033 mit einer Mauer umfaflen läßt. Aller 
dingd mögen aber biefe Orte, fo wie Oppeln, Andrichau, Auſchwitz, 
Benifh, Reichenſtein und Edelftein, fhon vor 1163 beftanden haben, 
fo wie es ſich auch nicht bezweifeln läßt, daß ſchon in der erwähnten Periode, 
befonderd nach dem Mongolen⸗Einfalle (1241), welcher die Städte Troppau, 
Jaͤgerndorf, Leobſchuͤtz, Freudenthal, Edelftabt, Ottmachau, Ratibor, Oppeln, 
Friedeberg und Hermannſtadt verwüſtete, auch die oberſchleſiſchen Herzoge ihre 
Länder durch deutſche Koloniſten und beſonders Bergleute anzubauen und 
nutzbar zu machen ſuchten. Died deuten ſchon an die Ramen Frauenftabit 
(Keniy), Saipuſch (Zywiec), Landöfron, Batzdorf (Komerowice), Ernodorf (Ja⸗ 
worzi), Königsberg (Klinkowice), Kurzwald (Medzyrzice), Oderberg (Bogumin), 
Schoͤndorf (Kradna), Schwarzwaſſer (Strumia), Roſenberg (Olesnice), Frey⸗ 
ſtadt, Reichwaldau, Friedek, Groß⸗ und Klein⸗Kunzendorf, Schönhof, Seibers⸗ 
dorf, Baumgarten, Riegeröborf, Weichſel, Pilgramsdorf, Goldmannsdorf, Bauer⸗ 
witz, Schurgaſt die vielen Ellgot, Ellgut (Lihota) u. a. (in ben man poloniſtrien 
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Fuͤrſtenthümer Auſchwitz, Teſchen, Ratibor und Oppeln), ber in jener Zeit 
fhwunghaft betriebene Bergbau bei Zudmantel, Yreimaldau, Würbenthal, Beu- 
then, Tarnowig u. a., die Anlegung der Stadt Bielitz (S. NRotizenblatt der 
bil. Seft. 1860 Rr. 9) mit ihren benachbarten Dörfern durch deuiſche Koloni« 
fien u. f. w. Im Gefolge diefer deutſchen Anfledlungen wurde auch bad mag⸗ 
deburger Recht in Oberfihlefien eingeführt, befand neben ven heutfchen 
Rechten auch bie deutfche Gerichtöverfaffung mit Schöffenftühlen und Oberhöfen, 
war, wie bie vielen in beutfcher Sprache verfaßten Urkunden (namentlich der 
Städte Teſchen, Bielitz, Seipuſch, Aufhwis u. a.) zeigen, von der Mitte 
des 13. bis zur Hälfte des 15. Jahrhundertes bei ven Berichten die deutſche 
Sprache im Gebrauche. Insbefondere dehnte der Oberhof der Stadt Te- 
hen, deren Bogteirechte Herzog Piemifl 1380 gegen bie Güter Groß-Kunzen⸗ 
dorf und Wendiſch⸗Oſtrau an fich brachte, feine Wirkſamkeit (nicht die Kriminal⸗ 
gerichtöbarfeit, wie Heinrich ©. 245 fagt) über die Städte Pleß, Schwarz- 
waffer, Bielitz, Stotfchau, Jemnitz (d. i. Sablunfau) aus. 


Ende des L Bandes. 
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Bon Gewanndt: 


Item Bon einem Berpuntnen wagen mü Fünff oder mit Sechs Roſſen oder 
mehr, der geferbte gewandt furt, gute Tuch ; 16 gr.’?) 
Item Bon eined gemwandtfchneiderd wagen mit 3. oder A. Roffen, 


ber zugenbte geferbte Tuch furt, gibt i 8 „ 
tem Bon einem zwiffachten Paln mit gefferbten Tuchen 9: .; 
Item Bon einem Sauem wit gefferbten Tuchen 6 „ 
Item Bon einem gefferbten Stuf Tuch 4 dr. 


tem Bon einem Verpuntnen wagen mit 5. ober 6 Roſſen der 
Schleſinger oder Lanttuch furtt ne . 12 gr. 
Stem Bon eined gewanbtfchneiderd wagen mit 3. ob: 4. Roffen, 
der genste fchlefinger oder Lanttu flirt . ee 
Item Bon einem Paln mit Schlefinger oder Lanttuch : u 
tem Von einem ftuf Schlefinger oder Landtuch : 2 dr. 
tem Bon einem Landtuch Das. zu Brunn Sean: wiert Stand» 
gelt und Mautt b 4 
Item Von einem Tuch Das man — ein fiat 
Stem Bon einem ftuf Toppel Harraß 
Item Von einem mittern Harrae 
Item Bon einem gemeinen Harras 


DD en nn mi 


Von gewequen Pfenwarten. 


Item ein Berpuntnet wagen mit 5. oder 6. Roflen ber gewegen Pffenwart 
furt, gibt { ; 3 ; j i . 16 gr. 


1) Die erfle Beilage war zur Gefchichte bes Handels beftimmt. Da wir im 1. Band nidt 
fo weit gelangten, biefer aber wegen Schluß bes Jahres abgefchloffen werben muß, laſſen 
wir biefe (ſchon gefette) Beilage hier folgen. Das Mautbuch, obwohl offenbar inkorrelt 
abgeichrieben, ift genau abgebrudt. 


2) Grossi albi, b. h. weiße Groſchen; eben jo weiße Denare. 
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Item ein Sramerwagen mit drey ober 5 Roflen E 

Item Bon einer großen Kramer Truhen oder Schtibich 

Item Bon einer Heinen Kramer Truhen oder Stibich 

Stem Bon einem Ban Pfeffer mit 3. Sefen . ; : ; 

Item Bon einem Saf Pippr oder Ingwer 

Item Bon 1 Pfund Pippre oder Ingwer ; 5 A 

Sem Bon einem Saf Khiml : ’ ; i : ; 

tem Bon einem Faß Zufer ; : ; 

Item Bon 1 Pfund Zufer 5 i ; 

tem Bon 1 Pfund Nagl, Zymet, rintr, muffatt obte uffatplie 

Stem Bon 1 Pfund Mandl, Weimp., Kholmuß, Pochfherndl undt 
Reyß . 

Item Von einer Lagl Sayff 

Item Von einem Pfund Sayff 

Item Von einem Palln paumwol 

Item Von einem Pfund Paumwol 

Item Bon einer grofien Lagl Alaun 

Item Bon einer klein Lagl Alaun . er i 

tem Bon einer grofien Lagl Schweffel ober Vitriol 

Item Bon einer kleinen Lagl ſchweffel oder Bitrlol . : 


-® 
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tem Bon einer Lagl Faygen ; ; i ee = 
Item Bon einer Lagl Lymonien 4 
Item Von einer Lagl Khaffen BE. re 


Stem- Bor hundert Pomarantzen 
tem Bon einer Lagl Paumoͤll wi ; i A ; ; 
Stem Bohn 1 groffe Lagl Paumöl . ee ; 41 
Jiem Bon 1 Hein lage Paumoͤll A } s 
tem Bon’ einem Pfund Baumöl . ; ; R i 
Item Bon einen Berpuntnen wagen mit war . ae: . 16.gr. 


wm SW WC Cm BC OD eh 
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Item Bon einem Faßl war ; . ; 1 RE 
Item Bon einem Zentner war . ; Zu : i . Adr, 
Stem Bon einem pfundt Landt Saffeian u 
Item Bon einem ftumpf Drtt oder Ziment Saffrtan ; «bb gr. 
Item Bon einem pfundt DOrtt oder Ziment Exnffeian . . 4 dr. 
Item Bon 1 pfunt Indich e 5 : ; i > 
Item Bon einem Palln fchreybpapir A ; : s . L.gr. 
Item Vom Palel Neiß PBapir er Ahr. 
Item Ban einer glaßtruhen mit Fenebigiſchen ſcheiben . I;gr. 
Item Bon einem Faß Larber das 4 En hatt j j . adr. 
Item Bon 1 Eent. Larber  . ee 


Item Bon 1 Gent. Krayd re 
Item Bon einem Faß mil pe, 5 U een gr 


582 


Stem Bon 1 Eent. Weinſchtein j 
Stem Bon einem Faß PBiecher Ä ’ : : 
Item Bon einem wagen krayd in. 


Item Bon einem Faß Saliter 

Item Bon einem Gent. Saliter : 

Stem Bon einem Pfund Fierniß ; —A 
Item Von einem Schock Khebr oder Zekr 

Item Von einem Cent. Rett (Roͤthe) 

Item Von einem Vaß driegler (iglauer) hiett 

Item Bon einem Faß Brunner hieit 


Bon der Leinbat Schleyr und Zwylich. 


tem Bon einem Faß Leynwatt . 
Item Bon einem großen Polln ober Truhen Leinwait 
Item Von einem Pallel Leinbat 
Item Bon einer halben Truhen Leinbatt — 
Item Von einem Stuk Leinbatt er I 
Stem Bon einem Stuk Zwilich j ; j i — 
Item Von einem Stuk Porchantt er 
Item Bon einem Stuk Haußleinbatt a 
Stem Bon einer Rupffenn ; 
Stem Bon einer Truben mit tZiechwerh, Lite, und Sun 
tiecher : : 
Item Bon einer Truhen mit Shchleder 
Item Von einem kleinen Truhle mit geringen Sdleyrlen — 
Item Von einem guetten ſtuk ſchleyr 


Item Von einem ſchlechten Stuk ſchleyr 
Item Bon 1 Gent. Tachgarn 
Item Bon 1 Gent. gutt gefchpunft garn 


- Bon der Sepden Warr. 


Item Bon einem gulden Stuf ; u 5 

Sem Bon einem Stuf Samat, Damaßken ober Atlas —A 

Item Von einem Stuk Taffatt a — 

Item Bon 1 Stuf Zendl Taftt 

Item Bon 1 Stuk Zendl Paflt 

Item Bon 1 Stuk Zendl fendrſtatttt 

Item Von einem pfundt gold 

Item Bon Berl, Bon 1 fl. wertt 

Item was feydene Perth findt, und was Bon fegdener wahr Sie 
nicht begriffen iſt, Bon eines gulden wertt ; 


Item Bon einer großen Echotten Truhen mit fegdener war . Ber. 
tem Bon einer Hein Truhen oder Schtibich i : — 


Vonn Meßgewanutt. 
Item Von einem Metgewanntt Kharkhaffen, die Von einem gute 


ven Stuf gemacht findt, mit feiner zugeherung . 4 gr. 
Item Bon einem Meßgewanth, das Bon Samet, Damaften ober 
Atlas gemacht iſt, mit ſeiner zugeherung ———— 


Item Von einem ſchlechten Meßgewant mit ſeiner —————— > 
Item a einem Faßl, oder Truhen mit Meßgemantt er AR 


- Von der Nanben Bar. 


tem Bon einem Zimer Zobll ; i i ; . 36 gr. 
Hem Bon einem Zimer Mader en er en Me 
Item Bon einem Zimer Lapig x 2, 
Item Bon einem Zimer Hermll 2.2 
Item Bom Taufent Schenwerg des guten 3 „ 
Stem Bom dto. Schenmerg des fchlechten 2, 
Stem Bom bto. Brabantifchen Kyniglas 2; 
Stem Bom dito. Reiniſch Khuniglas I 
Item Bom dio. Kathalaniſch Khuniglas I: z 
Item Bon einem Schock hieger Landtffehll 6 fr. 
Bon Hundert Yuren 3 gr. 
Item Ton hundert Lairdiffel ber Rrepf ; 4 dr. 
Item Bon einem PBieremrigen Faß mit Zoblen ober Madren 
ſchauben . 16 gr. 
Item Bon einem Bieremrigen Faß * ſo — Truhen mit 
Fixen ſchauben 4 „ 
Stem Bon einem Bierenigen Faß — alfe atofen Truben mit 
Lembren oder Krepfen Peltzen : 2 — 
Item Von einer Zeblen ſchauben ed a 
Item Bon einer Mapdren ſchauben . Ä ’ j ; 2 
Item Bon einer Furen fchauben ; 4 dr. 
Item Bon einem Lemren oder Krepfenn Bel 2% 
Vom Metall. 
Item Bon einem Berpuntnen wagen mit Zynn ; a . 16 gr. 
Item Bon einem Zentn Zynn 5 5 . 6. 


Item Bon einem Bieremrigen Vaß mit aemaien Zonn .. Lg. 
Item Bon einem Zwiemrigen Vaſl mit gemachtem Zynn . — 24 
Jiem Von einem wagen mit Khupfer .10, 
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Item Bon 
‘tem Bon 
tem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem. Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Item Bon 
‘tem Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Stem Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
tem Bon 
Stem Bon 
Item Bon 
Item Bon 

negin, 


Stem Bon 
tem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Item Bon 
Stem Von 
Item Bon 
Item Bon 
tem Bon 


1 Cent. Shupfr . : ; er 
1 Gent. gemachten Khupfer 
1 ent. meßing 


einem wagen glett i . . 

einem Wagen mit Bley 

1 Eent. glett Er a a 

1 Bent. Bley ; —W 
einem Vaſll mit — Shhiahel 
1 Cent. ſchtahel Inpant. V 


einer Wagen ſchwer ayſen Von vanben oder Schtaher 
1 Cent. Ayßenn 
einem Puſthen Ayſen 


einem Wagen ſchwer mit ayſenen Schin Bom Shot. 


einem Wagen oder breyling mit Segenns j 

1 Schod Segenns ; s 
einem Panth Segenne . u: ; 3 A 
einem Vaß mit Sichlenn 


einem Pinfl Sichln ; 

1 Eent. ayferner Blech 

einem Ball ober Zink plech 

einem Bieremrigen Faß mit ayfen gefchmayb 

einem Dieremrigen Faß ober Lagl mefler 

einem Bieremrigen Vaß mit meßing gefchmayb 

einem Emrigen Faßl mit holzbafen, handthaken, Latt- 
Schindinegl, oder anders gemachts ayfenwergf 


Bon Dem Fiech. 


einem Roß 

einem Oxn 

einer Khie Eon D— —A 
einem Schtyer 

einem Kholb | 

einem Schwein — 
einem Scepfn oder a ; 

einem Pachn Flayſch — 

einem wagen mit Fleiſch gibt man Vom haubt glelch 


als Von dem lebendigen. 


Item Von 
Item Von 
Item Von 


einem Wagen mit genſen oder hyenernn 
einem wagen mit Inſlatt oder Schmeer 
1 ent. Inflat oder ſchmeer 


1 gr. 


10 gr. 


1 fr. 
i dr. 


Von den Fyſchenn. 


Item Bon einem groſſen wagen mit Haufenn 

tem Bon einem Fleinen wagen mit Haußenn 

Item Bon einem großen Faß mit Haußenn 

Item Bon einem Kleinen Faß mit Haußen 

Stem Bon 1 Eent. Haußen ’ 

Stem Bon einem Wagen mit diern Fijchenn 

Item Von einer Thunnen Hechten oder Oll, Bio oder Zen. 
datt, Taxn oder Luren ; ; ; 

Item Bon 1 Thunnen Hargnngen 

Stem Bon 1 Polln Schtoffifch 

Item Bon 1 Polln Platteyſen 

Item Von einem Faß lebendiger Fiſch, Hechten har 

tem Bon einem Wagen Krewſenn j A 

tem Bon einem Fall gruntlen 

Stem Bon einem Wagen gruntlen 

Item Bon einer Thunne Fiſchſchmaltz 

Stem Bon einem Vaß Lemberger Höchtenn 


Vom Sraut, Obſt nudt Ziemüs. 


Item Bon einem greffwagen mit Waytz, bio. mit Korn, dio. mit 
gerfte, dto. mit Haber R ur 

tem Von einem wagen mit Trayd, gericht, Toller Ipt 

tem Bon einem wagen mit Trayd auff Peumen oder Preter 

Item Bon einen wagen mit Meel 

tem Bon einem wagen mit einem gangenn Malt 

Item Von einem wagen Obſt, nn BR ——— J 
Amerln . ; ; i 

Stem Bon einen Wagen mit en 

Item Bon einen Wagen mit Kraut Vom Rob 

Stem Bon einem wagen mit Orbes, rvuben, gruppen, Zwifal 
ſchwammen und dergleichen 

Item Bon einem Metzn ſolches Vorbeſ chuͤmbtes Traid und Ziemuß 

Item Bon einem Wagen mit Ayer, Kheß oder Rn 

Item Bon einem I Khes ‚ 

—Item Bon einem AB Khas die man durchflertt 

Item Von einem Topff oder emper Schmaltz 

Item Von 1 Thunnen wagen ſchmier 

Item Von einem wagen Prott Von jedem Roß 

Item Bon 1 wagn Zwetzken 

Item Bon 1 Cent. Zwetzken. — 
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Bon Molnofier Wein und Bier, Dönig und Dell. 


Item Bon einem Bag Maluafler oder —— gr. 
Item Bon einer Lagl Maluafier 

Stem Bon einer Lagl Reyfl . ; r ; 

Item Bon einer Khuffn Synicher wein 

Item Bon einem Vngeriſchn Dreyling wein ; 
Item Bon einem emer Bngerifhn Wein . ae 
‚Item Bon einem Fuder Vngerpfchenn Wein 

Stem Bon 1 Dreyling öfterr. wein 

Item Bon 1 Emer öfterr. wein 

Item Bon 1 Dreyling Landtwein 

Item Bon !/, Dreyling Landtwein 

tem Bon einem Emer . ; i . j : 
Stem Bon 1 Emer Prontwein 

Item Bon 1 Khuffen alttpier er 
Item Bon 1 Faß Schweiniger Pyer : : 3 
Item Bon 1 DVieremrygen Baß weiß Pyerr 

Item Bon einem achtemrigen Baß weys Bier 

Stem Bon 1 Bas Brynner Byer 

Item Bon 1 Bas Ygler Pyer 

Item Bon 1 Fall Med ’ : i ; 
stem Bon 1 Thunnen HSön » on. bi 


00 


DIDI NT En DD N MD a a m 


stem Bon 1 Khubl Hönig Rh 
Item Bon einem Emper Hönyg 1% 
Stem Bon einer Tunnen Hönyff öl oder Magen Dell 4, 
Bon Hapten, Fellenn und LZederr. 
Item Bon einem wagen mit Orenheiten 16 gr. 
tem Bon Orenhaiten Bon 1 a. 6 „ 
Item Bon einer Orenhaut 1 br. 
Item Bon einem wagen mit fchofel 8 gr. 
Item Bon hundert fchoffel a — : ; 6. 
Item Bon hundert Lampfel 3, 
Item Don zweyen fchoffeln 1 dr. 
Item Bon gelederten Hayten und fellen gibt man — bergleiihen als 
Bon den ungeledertenn 
Item Bon einem Schod gewarichter Khelber⸗ ober ER re . . 2 gr. 
Item Bon hundert Samifch oder Drich 2 ’ Zu = 
Item Bon eyner Thruen Samifch R s A . 4— 
Item Von eynem Pallel darin ſeindt 10 gehn gibt —— 66 
Item Von einem Zenthner Leder —A ee. 


Item Bon eynem PBaln Kholbffll . . a A Be 


Sem Bon einem Wagen mit Trammen oder geichper oder ander 
Zimmer SE oo: 


Stem Bon 


n " 

Item Bon 
tem Bon 
Item Bon 
Stem Bon 
Sem Bon 
Item Bon 
Stem Bon 
Sem Bon 
Stem Bon 
Item Bon 
Stem Bon 
‘tem Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Item Bon 


Item Bon einem wagen mitt Tretzaffen, oder Multern, — ſchafflen, 


Vom Hole. 


8 
einen wagen mit Prettern 8 
„ſchintlen 8 
„ Ratten 8 
; 5 „ſteken 8 
einem wagen mit Prenhollz Bon 1 Ro 1 
einem wagen mit Rynnen Bon 1 Rynnen 4 
1 wagen mit Kholn Vom Roß ; 1 
einem wagen mit Lagler Holg oder Siber Bol. 8 
einem wagen mit gemachten Zifchen oder Truhen 1 
1 großen Tiſch ober nn ; j j . 2 br. 
einem Bett j ; 2 
1 Hein Tiſch ober Truhen 1 
1 Drayling Potting 4 
1 wagen mit laren faflen 3 
1 wagen mit Potting 3 
t leren Drayling 2 
1 leren fafll » A 
einem Aemerigen, Zemerigen oder 1emerigen faßl er: | 
1 Troͤettſchaff 1 


Scheybtruhen, Rosparn, Haylattern, und Bintterraffen = 410,25 


Stem Bon 
Sem Bon 
Sem Bon 


1 magen mit Stro Bon Roß . s ; » Wo 
1 wagen mit Hay Bon Ro . . In 
1 wagen mit ——— oder Wegnehot oder ai 


ler Hole j An 


Befundre Wagen. 


Stem Bon einem wagen mitt Hiefchn Hörneren : . Bor 
Item Bon einem wagen ber Da Landtwoll fiertt Bom Sad . 1 
Item Bon 1 wagen Trindhglöeßer . . : : 2m 
Item Bon 1 wagen mit Hopffen a? a ER EEE ARE, 46 
Item Bon 1 Mepn Hopfen . ir 3 i i . 1. 
Item Bon 1 wagen mit Honiff k u A .. 6 gr. 
Item Bon 1 Centner Honiftftfftff. Am 
Item Bon 1 wagen mit Sol } N ; ; e .12, 
Item was uͤber 7 große Khuffen Be ee SAHRE 


Vnd was undiher 7 ift Bon 1 22 
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geſchah) Belehrung einhelte, ubi est copie dectorum ac logislarum, Der wie- 
ner Stadtrath berathfchlagte darüber, zog „auch weyſer, gelerter vnd rechtnerflest- 
diger lewt, fo hie bey vns fein, kat“ (ber Rechtolehrer der wiener Univ.) ein 
und theilte deren, wie feine Meinung, dem iglauer Stadtrathe und diefer mit 
feiner eigenen dem großmeferitfcher Rathe mit. | 

Aus diefem Falle wird der Schuß auf dad immer mehr in Gebrauch ges 
fommene römische Recht abgeleitet und nebenbei ein Seitenblid auf die Aus 
bifdung der landesfürftlihen Macht und die Vernichtung der Municipal 
felbrfänbigfeit in Wien geworfen, welche insbefondere mit der Stellung 
des Staatsanwalts feit Marimilian I. als Repräfentanten des Landesfür- 
ften mit dem erften Sige und Range im flädrifchen Rathe begann und nad) ber 
Unterbrüdung der eingedrungenen Regenten und dem Bluigerichte zu Neuftadt 
1526 unter Ferdinand I. endigte (S. S. 366 und Hormayr's Geſchichte von 
Wien VI. Urkundenbuch S. 347, II. Urf. 119, 120, III. Urt. 307, Codex 
Austr. II. 478). ° 

Wenn Tomafchek meint, die Iglauer Hätten die Belehrung in Wien jener 
bei ber prager Univerfität vorgezugen, weil biefer feit Georg von Rodiebrad her 
abgelommen war, fo mag der Grund mehr In der Abneigung gewefen fein, ein 
Abhängigfeitd-Verhältniß gegenüber von Böhmen anzubahnen. 

Zur ©. 504 iſt noch Folgendes zu bemerfen. Wir können zwar nicht ber 
gläubigen Annahme Heinricy’8 (in feiner aus den Quellen gefchöpften fchönen 
Abhandlung Schlefien unter den Piaftiden 1163 -- 1327, in Wolny's Taſchen⸗ 
buch für 1829 S. 189 — 253) folgen, welcher die Stadt Tefhen im 9. 
810 (S. Notigenblatt der Hift. Seft. 1860 Wr. 12), die Stabt Jägernborf 
(S. S. 505) vom Kaiſer Heinrich I. im Jahre 926 (die, offenbar erdichtete, 
Urkunde in: Die Rechte der Großbürgerfchaft von Jaͤgerndorf, eb. 1860, 
S. 12) und wahrfcheinlich von demfelben auch die Stadt Troppau gründen, 
die Stadt Leobſchütz aber ſchon 1033 mit einer Mauer umfaflen läßt. Aller 
dingd mögen aber biefe Orte, fo wie Oppeln, Andrichau, Aufhmwis, 
Benifh, Reihenftein und Edelſtein, fhon vor 1163 beftanden Haben, 
fo wie es ſich auch nicht bezweifeln läßt, daß fehon in der erwähnten Periode, 
befonder8 nach dem MongoiensEinfalle (1241), welcher die Städte Troppau, 
Jaägerndorf, Leobſchuͤtz, Freudenthal, Ebdelftabt, Ottmachau, Ratibor, Oppeln, 
Friedeberg und Hermannſtadt verwüſtete, auch die oberſchleſiſchen Herzoge ihre 
Länder durch deutſche Koloniſten und beſonders Bergleute anzubauen und 
nutzbar zu machen ſuchten. Died deuten ſchon an die Namen Frauenſtadt 
CEenty), Saipuſch (Zywiec), Landskron, Batzdorf (Komerowice), Ernsdorf (Ja⸗ 
worzi), Königsberg (Klinkowice), Kurzwald (Medzyrzice), Oderberg (Bogumin), 
Schoͤndorf (Krasna), Schwarzwaſſer (Strumia), Roſenberg (Olesnice), Frey⸗ 
ſtadt, Reichwaldau, Friedek, Groß: und Klein⸗Kunzendorf, Schönhof, Seibers⸗ 
dorf, Baumgarten, Riegersdorf, Weichſel, Pilgramsdorf, Goldmannsdorf, Bauer⸗ 
wis, Schurgaft die vielen Ellgot, Eligut (Lihota) u. a. (in ben nun poloniſtrten 
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Füͤrſtenthümer Auſchwitz, Teſchen, Ratibor und Oppeln), ber in jener Zeit 
ſchwunghaft betriebene Bergbau bei Zudmantel, Freiwaldau, Würbenthal, Beu⸗ 
then, Tarnowig u. a., die Anlegung der Stadt Bielitz (S. Notizenblatt ber 
hiſt. Sekt. 1860 Rr. 9) mit Ihren benachbarten Dörfern durch deuiſche Koloni⸗ 
ften u. f. w. Im Gefolge diefer deutſchen Anfleblungen wurde auch dad mag- 
dDeburger Recht in Oberfchlefien eingeführt, befland neben ben beutichen 
Rechten auch die deutſche Gerichtsverfaſſung mit Schöffenftühlen und Oberhöfen, 
war, wie bie vielen in beutfcher Sprache verfaßten Urkunden (namentlich der 
Städte Teſchen, Bielitz, Seiyuſch, Aufhwig u. a.) zeigen, von der Mitte 
bes 13. bis zur Hälfte des 15. Jahrhundertes bei den Gerichten die beutfche 
Sprache im Gebraucde. Insbeſondere dehnte ber Dberhof der Stadt Te 
hen, deren Bogteirechte Herzog Pkemifl 1380 gegen die Güter Groß-Kunzen- 
dorf und Wendiſch⸗Oſtrau an fich brachte, feine Wirffamfeit (nicht die Kriminal⸗ 
gerichtöbarfeit, wie Heinrih ©. 245 fagt) über die Städte Pleß, Schwarz 
waffer, Bielig, Skotfchau, Jemnitz (d. i. Jablunfau) aus. 


Ende bes J. Baubes. 
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Beilagen’). 
I. Mauth-Bad) der Stadt Brünn 


1546. 


Bon Gewanndt: 


Item Bon einem Berpuntnen wagen mit Fünff ober mit Sechs Roſſen oder 
mehr, der. geferbte gewandt furt, gute Tuch j . 16 gr.?) 
Stem Bon eined gemwandtichneiderd wagen mit 3. oder 4. Roffen, 
ber zugenpte geferbte Tuch furt, gibt — . 8 
Item Bon einem zwiffachten Paln mit gefferbten Tuhen . > I 
Item Bon einem Eauem mit gefferbten Tuchen s . 6 
Item Bon einem gefferbten Stuf Tuch i 4 
Item Bon einem Berpuntnen wagen mit 5. oder 6 Roffen in 
Schleſinger oder Lanttuch furtt . 12 gr. 
Item Bon eined gewanbifchneider wagen mit 3. — 4. Boffen, 
der genste fchlefinger oder Lanttuch firt . ee 70 
Item Bon einem Paln mit Schlefinger oder Lanttuch j — 
Item Von einem ſtuk Schleſinger oder Landtuch 2 dr. 
tem Bon einem Landtuh Das zu Brünn Dre wiert Stand» 


gelt und Mautt 4, 
Item Bon einem Tuh Das man hat ein sten 12; 
Item Bon einem ftuf Toppel Harraß 6 „ 
Stem Bon einem mittern Harras in 
Item Bon einem gemeinen Harras 2; 


Bon geweguen Pfenwarten. 


Item ein Verpuntner wagen mit 5. oder 6. Roſſen ber gewegen Pffenwart 
furt, gibt k ; ; ; : . 16 gr. 


I) Die erfte Beilage war zur Geſchichte bes Handels beftimmt. Da wir im 1. Band nicht 
fo weit gelangten, biefer aber wegen Schluß bes Jahres abgefchloffen werben muß, laſſen 
wir biefe (ſchon gefette) Beilage bier folgen. Das Mautbuch, obwohl offenbar inkorrelt 
abgeſchrieben, ift genau abgebrudt. 


2) Grossi albi, d. 5. weiße Groſchen; eben fo weiße Denare. 


Item ein Sramerwagen mit drey ober 5 Roſſen 

Stem Bon einer großen Kramer Truhen oder Schtibidh 
Item Bon einer Heinen Kramer Truhen oder Stibich 
tem Bon einem Ban Pfeffer mit 3. Selen 

Stem Bon einem Saf Pippr oder Ingwer z 
Item Bon 1 Pfund Pippr oder Ingwer . ; ; 
tem Bon einem Sak Khiml ; N 
Item Bon einem Faß Zufer 

Item Bon 1 Pfund Zufer i : 


Stem Bon 1 Pfund Nagl, Zymet, rintr, muffatt — muffatplie ; 


Stem Bon 1 Pfund Mandl, 
Reyß 

Item Von einer Lagl Sayff ’ ö 

Item Bon einem Pfund Sayff 

Stem Bon einem Palln paummol 

Stem Bon einem Bfund Baumwol 

Stem Bon einer grofien Lagl Alaun 


Weimp., Kholmuß, Bochfherndl undt 


Item Bon einer Hein Lagl Alaun . A Ze ; 
Stem Bon einer grofien Lagl Schweffel ober Vitriol 
Item Bon einer kleinen Lagl ſchweffel oder Vitriol 

Item Von einer Lagl Faygen ae 


Stem Bon einer Lagl Lymonien 


Item Bon einer Lagl Khaffen EEE me 


Stem: Bon hundert Bomarangen 

Item Bon einer Lagl Paumoͤll 

Stem Bon 1 groffe Lagl Paumöll 

Item Bon 1 Fein lagl Paumoͤll 

tem Bon’ einem Pfund Paumoͤll 

tem Bon einen Berpuntnen wagen mit war 

Sem Bon einem Faßl war ; e i 
Item Bon einem Zentner war 

Item Bon einem pfundt Landi Saffeian 

Item Von einem ſtumpf Ortt oder Ziment Saffrian 
Item Bon einen pfundt Ortt oder Ziment Saffrian 


Item Von 1 pfunt Indich j ö ; ’ S ; 


tem Bon einem Pan fchreybpapir 

Item Dom Palel Neiß Bapir 

tem Ban einer glaßtruben mit Fenebigiſchen ſheiben 

Item Bon einem Faß Larber das 4 san hatt 

Item Bon 1 Gent. Larbır  . . i R j 


Item Bon 1 Gent. Krayd u a Fe a ee 


Item Bon einem Faß milpl prntß.. 
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Stem Bon i Gent. Weinſchtein i a . 2 dr. 
Stem Bon einem Faß Piecher ; .  Bgr. 
Stem Bon einem wagen frayd wo — 3 
Item Von einem Faß Saliter . — — 
Item Von einem Cent. Saliter . adr. 
Item Von einem Pfund Fierniß ur A 
Item Bon einem Schod Khebr oder Zekr j : ss Mi 


Item Bon einem Cent. Rett (Röthe) : i A ; — 
Item Bon einem Vaß driegler (iglauer) hiett. —— 68x 


Item Von einem Faß Brunner hiett Fe En A 
Von der Leinbat Schleyr und Zwylich. 

tem Bon einem Faß Leynwatt 4 gt. 
tem Bon einem großen Poln ober Truhen geinwatt 4 u 
Item Bon einem Ballel Leinbat 3 ; ; ; 2 u 
Stein Bon einer halben Truhen Leinbatt 2, 
Stem Bon einem Stuf Reinbatt 1 dr. 
Item Bon einem Stuk Zwilich — 
Item Von einem Stuk Porchantt . iv Ar 
Stem Bon einem Stuf Haußleinbatt a .% a a 
Item Bon einer Rupffenn } > Er 
Item Bon einer Truhen mit Ziechwert, zii und ag 

tiecher ; ; . 3 gr. 
Item Bon einer Truhen mit Schleyer ee % 6, 
Item Bon einem Kleinen Truhle mit geringen Schleyrlen 1% 
Item Bon einem guetten ftuf fchleyr ; 2 dr. 
Stem Bon einem ſchlechten Stuk ſchleyr 1, 
Item Bon 1 Gent. Tachgarn : 2, 
stem Bon 1 Gent. gutt gefchpunft garn 4 

| Von der Seyden Warr. 
Item Bon einem gulden Stuf : . 16 gr 
Item Von einem Stuk Samat, Damaßken oder Alas 5 er A 
Item Bon einem Stuf Taffatt ; ; A . 2 de. 
Stem Bon 1 Stuf Zendl Taftt 4 
Stem Bon 1 Stuk Zendl Pafſſt i 2m 
Item Bon 1 Stuf Zendl fendrftatt 8, 
Item Bon einem pfundt gold 8 „ 
Item Bon Berl, Bon 1 fl. wertt 1, 
Item was fendene Perth findt, und was Bon fegbener wahre hi⸗ 

nicht begriffen iſt, Von eines gulden wertt 5 


Item Bon einer großen Schotten Truhen mit feybener war 


Item Bon einer Hein Truhen oder Schtibich 


Bonn Mefgewanntt. 


tem Bon einem Meßgewanntt Sharkhaffen, die Bon einsm guls 
ven Stuf gemacht findt, mit feiner zugeherung 


Sem Bon einem Meßgewanth, das Bon Samet, Damaßthlen ii 


Atlas gemacht iſt, mit ſeiner zugeherung 


Item Bon einem ſchlechten Meßgewant mit feiner — 


Item Ba einem Faßl, oder Truhen mit Meßgewantt 


tem Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Stem Bon 


Von der Nauhen Warr. 


einem — Zobll 
einem Zimer Mader 
einem Zimer Laßitz 
einem Zimer Hermll 


Item Vom Tauſent Schenwerg des guten 


Item Vom 
Item Vom 
Item Vom 
Item Vom 


Item Von 


dto. Schenwerg des ſchlechten 
dto. Brabantiſchen Kyniglas 
dto. Reiniſch Khuniglas 
dto. Kathalaniſch Khuniglas 
einem Schock hieger Landkffehll u 


Bon Hundert Kuren 


tem Ton 


hundert Landiffel oder arepf 


a OD De DD DD Ta N 


Stem Bon einem Bieremrigen Faß mit Zoblen ober Madren 
ſchauben 
Item Von einem —— ER oder .fo großen Truhen mit 


Fixen 


Item Von einem Vieremrigen Faß — aiſo groſſen Truhen mit 


ſchauben 


Lembren oder Krepfen Peltzen 


Item Von 
Item Von 
Item Von 
Item Von 


Item Von 


Item Von 
Item Von 
Item Von 
Item Von 


einer Zeblen ſchauben 

einer Madren ſchauben 

einer Fuxen ſchauben 
einem Lemren oder Krepfenn Peltz 


Vom Metall. 


einem Verpuntnen wagen mit Zynn 

einem Zentn Zynn — 
einem Vieremrigen Vaß mit gemachten Zynn 
einem Zwiemrigen Bafl mit gemacdhtem Zynn 
einem wagen mit Khupfer 


16 gr. 
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Stem Bon 
Stem Bon 
tem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Item. Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Item Bon 
‘tem Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Item Bon 
‘tem Bon 
Item Bon 
Item Bon 
Stem Bon 
Item Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
tem Bon 
negin, 


Item Bon 
Item Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Item Bon 
tem Bon 
Item Bon 


1 Cent. Shupfr . : : : ; ' 
1 Cent. gemachten Khupfer 


1 Eent. meßing 

einem wagen glett 5 : . 

einem Wagen mit Bley 

1 Gent. glett Fe Ge a Fe 
1 Gent. Pley j ne 
einem Ball mit — Shhiahel A 
1 Cent. ſchtahel Inpant. 


einer Wagen ſchwer ayſen Von Lauben oder Soap r 
1 Gent. Ayßenn \ 


einem Puſthen Ayfen ; 

einem Wagen ſchwer mit — Schin Vom Shot. 
einem Wagen oder breyling mit Segennd & 

1 Schod Segenne P ; 

einem Panth Segenne — 


einem Vaß mit Sichlenn 

einem Pinkl Sichln 

1 Gent. ayferner Plech 

einem Vaſl ober Zink plech 

einem Pieremrigen Faß mit ayſen gefchmayb 

einem Bieremrigen Faß oder Lagl meſſer 

einem Bieremrigen Vaß mit meßing gefchmayb ; 
einem Emrigen Faßl mit holzhafen, handthaken, Latt⸗ 
Schindlnegl, oder anders gemachts ayſenwergk 


Von dem Fiech. 


einem Roß 

einem Oxn 

einer Khie a 
einem Schtyer 

einem Kholb F 
einem Schwein 
einem Schepſn oder gayß 

einem Pachn Flayſch 

einem wagen mit Fleiſch gibt man Vom haubt "gleich 


als Won bem lebendigen. 


Stem Bon 
Stem Bon 
Item Bon 


einem Wagen mit genfen ober hyenernn 
einem wagen mit Inflatt ober Schmeer 
1 Gent. Inflat ober fchmeer ° 


Bon den Fnfchenn. 


Item Bon einem grofien wagen mit Haufenn 

tem Bon einem Fleinen wagen mit Haußenn 

Item Bon einem großen Faß mit Haußenn 

Item Bon einem Heinen Faß mit Haußen 

tem Von 1 Gent. Haußen 

Stem Von einem Wagen mit diern Fijchenn 

Item Von einer Thunnen Hechten oder Oll, — sis * Eu 
datt, Taxn oder Luren ; : 

Item Bon 1 Thunnen Harynngen 

Stem Bon 1 Polln Schtoffifch 

Stem Bon 1 Polln Platteyfen ; 

Item Bon einem Faß lebendiger Fiſch, bebene * eiayfer 

Item Bon einem Wagen Krewſenn. s 

Item Bon einem Fafl gruntlen 

Stem Bon einem Wagen grunilen 

Item Bon einer Thunne Fiichfchmalg 

Stem Bon einem Vaß Lemberger Höchtenn 


Vom Kraut, Obft undt Ziemüs. 


Item Bon einem greffwagen mit Waytz, dto. mit Korn, dto. mit 
gerfle, bto. mit Haber 

Item Bon einem wagen mit Trayd, nich, kaptter wi. 

Item Bon einem wagen mit Trayd auff Peumen oder Preter. 

Item Von einen wagen mit Meel 

Item Von einem wagen mit einem gantzenn Malt ’ ; 

Stem- Bon einem wagen Obſt, Epfll, Piernn, — wei 
Amen . 3 : j ; ; 

Stem Bon einen Wagen mit — 

Item Von einen Wagen mit Kraut Vom Rob 5 

Item Bon einem wagen mit Orbes, ruben, gruppen, Zwifal, 
ſchwammen und dergleichen 

Item Von einem Metzn ſolches Vorbeſ chuͤmbtes Traid und Ziemuß 

Stem Bon einem Wagen mit Ayer, Kheß ober — 

Item Bon einem #8 Khes ; 

Item Bon einem FF Khas die man durchflertt 

Item Bon einem Topff oder emper Schmaltz 

Item Von 1 Thunnen wagen ſchmier 

Item Von einem wagen Prott Von jedem Roß A 

Item Bon 1 wagn Zwetzken 

Item Bon 1 Cent. Zwetzken. 
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Bon Maluofier Wein und Vier, Dönig nnd Dell. 


Item Bon einem Bag Maluafler oder — 8 gr. 
Item Von einer Lagl Maluaſier . 2 
Item Bon einer Lagl Royfi . . ; 5 A 3 . 5% 


Item Bon einer Khuffn Synicdher wein . ; : ; ei 
Item Bon einem Vngeriſchn Dreyling wein Fe ae 
Item Bon einem emer Bngeriihn Wein . er 5; 7 
Item Bon einem Zuder Bngeryihenn Bin .» 2.0.2. 6gr 


Item Bon 1 Dreyling öflerr. wein . . ; 2 R > 39: 

Item Bon 1 mer öfterr. wein . ; : R . 2 dr. 
Item Bon 1 Dreyling Randtwen . : ex 0... 2 gr. 
tem Bon !/, Dreyling Sandiwein . e i A 

Item Bon einem Emer . i ; 3 £ . ir. 
Item Bon 1 Emer Prontwein > & ’ A . 1er 
Item Von 1 Khuffen alttpier 2: 

Item Bon 1 Faß Schweiniger Pyer Zur 

Item Bon 1 Vieremrygen Vaß weiß Pyerr 2 dr. 
Item Bon einem adhtemrigen Vaß weys Pier 4, 

Item Bon 1 Bas Brynner Pyer 2.5 

Stem Bon 1 Bas Ygler Pyer 2 „ 

Item Bon 1 Fafl Med 1 gr. 
Item Bon 1 Thunnen Hönyg 6 br. 
Item Bon 1 Khubl Hönig 2 „ 

Item Bon einem Emper Hönyg I: u; 

Item Bon einer Tunnen Hönyff 5l oder Magen Deit 4, 

Bon Sapten, Fellenn und Lederr. 

Item Bon einem wagen mit Orenheiten 16 gr. 
Item Bon Orenhaiten Bon 1 a. 6 „ 

Item Bon einer Orenhaut t br. 
Stem Bon einem wagen mit fchofel 8 gr. 
Item Bon hundert fchoffel a 5 ; 6 kr. 
Item Don hundert Rampfel 8„ 

Item Bon zmenen fchoffeln 1 dr. 
Item Bon gelederten Hayten und fellen gibe man h_bergleichen als 

Bon den ungeledertenn 

Item Bon einem Schod gewarichter Khelber⸗ oder dag fell 2 gr. 
Item Bon hundert Samifch oder Yrich i i . Bu 

Item Bon eyner Thruen Samifch 4 


Item Bon eynem Pallel darin feindt 10 Fehll gibt . an dr. 
Item Von einem Zenthner Leder . Igr. 
stem Bon eynem Palln Coll . 2 re  d2y 


Vom Sole. 


Stem Bon einem Wagen mit Trammen oder geichper oder ander 
Zimmer Hl . . u 

tem Bon einen wagen mit Brettern 2 

"on n n „ſchintlen 
a " u u " Latten 
u u nun felen 

Item Bon einem wagen mit Prenhollz Bon 1 Roß 

Item Von einem wagen mit Rynnen Von 1 Rynnen 

Item Bon 1 wagen mit Kholn Vom Roß u 

tem Bon einem wagen mit Lagler Holg oder Siber Hol. 

tem Bon einem wagen mit gemachten Tifchen oder Truhen 

tem Bon 1 großen Tifch ober u: 

Item Bon einem Bett 

Item Bon 1 Hein Tiſch ober Truhen 

Item Von 1 Drayling Potting 

Item Bon 1 wagen mit laren faſſen 

tem Bon 1 wagen mit Potting 

Item Bon 1 leren Drayling 

Stem Bon 1 leren fafll 

Item Bon einem 4emerigen, Zemerigen ober jenen faßl 

Item Bon 1 Troͤettſchaff 

Item Von einem wagen mitt Tretzaffen, Multern, oder ſchafflen, 
Scheybtruhen, Rosparn, Haylattern, und Pintterraffen 21 
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Item Von 1 wagen mit Stro Bon Rgß. 1 
Item Bon 1 wagen mit Hay Bon Ref . In 
Item Bon 1 wagen mit ——— oder Bognertat, oder — 

ler Holtz in 


Befundre — 


Item Von einem wagen mitt Hirſchn Hoͤrneren .8 gr. 
Item Von einem wagen der Da Landtwoll fiertt Vom Sat Ad 
Item Bon 1 wagen Trinckhgloͤeßer. . 2: 
stem Bon 1 wagen mit Doffen 2: 2 ee A, 
Item Bon 1 Metzn Hopffee. der 
Stem Bon 1 wagen mit Honiff 5 . 5 |? 
Stem Bon 1 Centner SH .- 2.2 ee. dm 
Item Bon 1 wagen mit Solg i ; ; ! ; u | Be 
Item’ was über 7 große Khuffen 886 


Vnd was undther 7 iſt Bon 1 a 3 | 
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Item Bon 1 wagen Zöpff 

Item Bon eynem Faß Tennen gfaß 

Item Bon 1 wagen mit wald glaß . 

Item Bon 1 wagen mit Muelftein oder ſchüfſchtein 

Item Von einem Sack Federn 

Item Bon 1 wagen Federn 

tem Bon 1 Bett 

Item Bon 1 Bolfter ober Te 

Item So fich yemant zeucht Bon einem aygen auff daß — 

Item So ſich yemants in die Statt zeuͤcht ee: 

Item So ſich jemandt auß der Statt zeücht 

Item Bon einem wagen barauff man ein PBrautt fiertt gibt nichts. 

Item Bon 1 Laren wagen Bon 1 Roß 

Item Bon einem Juden zu Roß 

Vnd zu Fus 

Item So die Juden aus durch aber fuhr fahren, söben fie 
zwier fo Bil, als funft recht if. 

Item Bon einem Reuen Wagen 

tem Bon einem Neuen rad, afs oder pflug 

Item Von einem wagen der Burgerguett fiertt, gibt Von 1 Roß 

Item Von 1 wagen Ledrer Laa. BI — 

Item Von 1 Centner Pech 

Item Bon 1 wagen mit miſpl holtz. R ; : 

Item Bon 1 Fuder Kholih oder Vom Haß i 

Item Bon einem 4emrigen Leger Faß : 

Item Don einer gangen Schtuben 

Item Bon Legelten Bon 1 gulden wert . 

stem Bon Saffrian Khyl zu fegen Bon 1 Mebn 

Item Bon Pogen rayffen zu Poting Von wagen 

Item Von 1 Dreyling Potting 

Item Bon gemachten Redhen und Joppen Bom Au 

Stem den Faßziehern Don einem Schod Saltz abzutragen i 

Item waß nicht yn einem gangen Dreyling, oder halben Dreyling, 
if, und wen ed gleih 80 emer wer, So gibt man Bon 1 
emer 1 dr., wen einer fiertl auff einem wagen ein halben 
Dreyling wein, und 8 Emer in einem faß, und 4 emer dar⸗ 
zu, Bad macht 1 ‘Dreyling, und 2 Emer, Er laitt aber nid) 
als Bon 1 dreyling, wie ehr in einem faß wär, funder Bon 
bem !/, Dreyling 7 dr, und Bon dem aßach wie oben ger 
ſchryben fteet, albeg Bon, 1 Emer 1 dr. 
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Bon den Handwerychen. 


tem Bon einer Truben, oder Stibich eines Paytier,. giertler _ 
Nüemer, Schwertffeger, Schloßer und Huetter . i ... 2 gr. 

Item Bon einer Ken Truhen oder Schtibih 1 

Item Von einem neuen Armbruſt Das auff den Jarmark zu uer⸗ 


kauffen geffurtt wiert . 2 dr. 
Item Bon. einem Khecher 5 a ß . Ei 
Item Bon einer Pirn . a ae 
Stem Bon 1 Faß Brunner hueth . Agtr. 
Item Bon i Faß Drygler Ciglauer) hueth . N : . 6 
Item was m nicht ug wiert fol ie werben Bon 1. fl. 

wertt i ß i ; A . ir. 

Ordnung. 


Item was Von guttern, Spays, oder krautwagen in die Statt gend, 
Sol bey dem Mauthauß angeſagt, und auff ein Zettl Rn werden, und 
der Schreyber fol fein Perfchafft aufdrufen. 


Item diefelbige Zedl fol der Khauffman oder Furman zu bem Baghauf 
Tragen, dafelbft Vermauthen. 


Item So di Mautt geben wiert, fol auff bifelbige Zedl das Mauttzaichen 
auffgedruft werden, fo felihed amb Mautt Hauß zaigt wiert, ift er fray zu 
farenn. 


Item Bon garen wagen und Bon Roßmaut in die Statt zu faren, iſt 
nit nott Zedl zu fchreiben, Eunder fo fi wider Bon der Etatt wellen, ift in not 
ein pleche8 Zaihen auß dem Waghauß zu nemen, folihes am Mauthauß zu 
geben, darnach ift ehr frey zu fahren. 

Stem fo yemandts kaufft in der Statt, fol ehr ſoliches anfagen in dem 
Mautbaus, und Vermauthen, und darnach fol Im ein Zedl mitt aufgebruften 
Mautzaihen geben werden, und fo Er folihed am — zaygt, ſol ehr 
frey forenn. 

Item was man anſagt in die Statt oder auß der Statt zu fueren mag 
man befchauen was unrecht angefagt ift, wiert der Statt Verfallen fein. 

Item was ba Bermaut wiert, und in dreyenn Tagen Furbas gefurtt If 
nit ſchuldig zum ander mal Mautt zu geben. 

tem So di Khauffleutt guter auff einem wagen haben, das ſy Won ber 
Wogenſchwaͤr geben, ober fo es gelabn yſt auff mer Wagen, | das ſys ſtuk meiß 
Vermautten. 


Item ſo was auff dy — gewogen wirt, ſol der Furman und der Kauff⸗ 
man, yeder di Helfft gebenn. 


590 


tem fo ein hieyger was khaufft uber feld, und Er foliche® auff fein 
khoſt und zerung ber laft furen, ift nit ſchuldig Mautt zu geben, den jo es ein 
frembder Yurmann if, das er di Roß mautt geb. 


Die ift vermerkt wie will man vom Eentuer gibt 
zu Wegen. 


Item Bom Gent. Bambol oder Landwol 

Stem Bon 1 Bent. Snflett oder Schmer 

Item Bon 1 Gent. Honiff i 

Item Bon 1 Cent. Haußen 

tem Bon 1 Gent. Ylayfch 

Sunft Bon andern Dingen was das iſt Bom Gent. 
Vnd was auff di Furr gewogenn wiert Bom Gent. 


Me de de ee a 


Vermergkt, 
wie ffern die Herrn Bon Brünn di Mautt nehmen. 


Item Bon Brunn Vnß auff ben grundt gen Raygen. 

Item Mer Bon Brunn ung au Strieliber Prugkh, und and das Brhauer 
Veld, und Vnt zu Rubiger Feldt. 

Item Mer Bon Brunn Bntz zu dem Prygkl, Enhalb Parfuß unter dem 
ſchipen. 

Item Mer Bon Brunn Vntz auff Meneßere grundt. 

Item Mer Bon Brunn Vntz zu dem Boch zu Sokolnicz. 

Item Mer Bon Brunn Vntz geenn Schlapanitz zum waſſer. 

Item mer Bon Brunn Vnzg an das Pachl yenhalb grytichen. 

Item mer Bon Brunn Vutz gen Lech. 

Item mer Bon Brunn Bng geen klein aybanip. 

Item der Herr Abit Von Obromwig hatt ſich fuer feine leutt Bon Schib⸗ 
nicz dy der Mautt frey feindt Bermwilliget alle Jar 6 wagen zu ber rabatt ſchik⸗ 
hen umb ber Verwilligung wöellen meine Herrn nachkhomen. 


Daß dießes Mauıh-Buch mit dem mir Borgezeigten, fo wohl dem anjehen, 
als der Schrift undt Müng nach alten Maut-Buch nicht allein in ber Jahr⸗ 
anzahl, Sondern auch in bennen Außgeſetzten Poſten gleichſtümme feye, Vr⸗ 
khundt beißen iR Deine Hierunten gefellte algenhändige unterfchrifft, undt Bey⸗ 
gedruftes Cloſter⸗Inſigl. 

Brünn in Convent ord. Min. Sti. Francisci Conf., Bey &. — 
den 21. Novembris Anno 1720. 

Fr. Theodorus Drapal, 
proprio ot Conventus nomino. 
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II. Inſtruktion derer Königl. Richtern in Mähren. 


Leopold von Gottes Gnaden Erwählter Nöm. Rayfer auch 
Zu Sungarn und Böhelmb König zc. 


Inftructon auf Vnſere jegig- und Künfftige Vnſere Königl. Mähriſche 
Stadt - Richter, wie Sie Sich in dem Von VBnß Ihnen anVertrauten Richter⸗ 
ambt nebenjt dem Stadt Magiftrat Zu Verhalten, und Solche Zu adminiſtriren 
haben, maffen daſſelbe in den nachgefegten articuln außführlich Beſchrieben. 

Vorberift wollen wir, das wann Bnfer Königl. Richter ambt in einer Onfer 
Königl. Stadt ledig wirbt, hierzu mit Vnſeren Vorwiffen und Willen, durch Bnfer 
Königl. Ambt der Landis Haubimannichafft Gottesfürchtige, mwohlverhaltene Leüthe, 
Buß Vorgeichlagen, und wann wir Vak anf einen Gnädigſt werben Refolvirt Haben, 
berfelbe Bnß, Vnßeren Erben, und NahRommenden KRönigen Zu Böhelmb, und 
Marggraffen in Mähren mit andespflichten Verbunden werden fol. So Balpt 
nun ein Solder Bon Vnß gnädigſt verorpuet, und Beſtellet fein wirbt, fol vers 
felbe mit, und Neben Vnßeren Stadt Rath auf dem Rathhauß feine Seflion, 
Vnd Zwar die Erfte Steell vor allen anderen haben, allen rechtsfertigungen, 
Vnd andern Handlungen, wann, und wie dieſelbe Vnſere DBurgermeiftere, und 
Rathmanne Verhören, erwegen, Handlen, und Vornehmen werben, Perföhnlich 
Deywohnen, Bnfer Interesse fiscale Vor allen dingen Beobachten, Vnſern, und 
-Bnferer Erben fromen und Nuten auf alle weile Suchen, und Befürbern, anftabt 
Vnſer, und in Vnßer abwefenbeit in allen fachen nach Bnfern König. ambt der 
Landtohaubtmannſchafft Sih Richten, Vnd achten, auff dasfelbe feine obficht, 
und Zu demſelben feine Zuflucht nehmen, auch auf die Zu ende dieſer Inſtruc⸗ 
tion allen Vnſeren Königl. Städten, wegen berfelben Landgütter, Vnd ver gemeis 
nen einfommen, Vorgefchriebene Articul, damit benfelben, in allen ohne abbruch 
und Verringerung nachgelebt werte, Vndt geniegen geſchehe, feine abfonderliche 
Sorge, Fleiß, und Beobachtung Haben, Solte Vnßer Richter Vermerden, das 
wieder Vnß, und Zu Nachtheil, ſchaden und Ningerung Vnßerer Hoch-heit, würbe, 
hochen Lanbtsfürftlichden Rechts oder Standts, Und wieder Vußer Könige. Ambt 
ber LandtsHaubtmannſchafft, Es Seye in dem Rath, ober Unter ber Gemeinde, 
ober fonften unter Perfohnen dießer Stadt, was Vorgenohmen, gehandelt, ober 
einige Verbündtnuß gemachet werben wollte, ſoll Er es alfobalot ohne Verſaum⸗ 
nuß Vnß oder an Ünferer Stabt, Vnßerem König. Ambt der Landtshaubt« 
mannfchafft Berichten, und Keines Weges Berbergen, noch Verhalten, auch Vor 
feine Perfohn felbften, fo Viel es ihme wirbt möglich fehn, bießem Vorkommen, 
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es verhindern, und unterbrechen, und wollen wir Ünferen Kayſer⸗ und Königl. 
Schuß und Hand in allen Billigen Dingen über ihn halten. Ferners Nachdeme 
Vnßer Richter, wie jet gemeldt, allezeit venen Raths⸗Tägen, und Rechten bei 
Zuwohnen Hat, foll er allem dem, worzu bie NatheBerwandten Verbunden fein, 
und auch die Geheimbnuß des Raths verfchtwiegen halten, Es Sehe dann, das 
wieder Vak, Vnßer Kayſ. unbt Königl. Perſohn, Hoch⸗-heit, würde, Mecht,. ober: 
Standt, oder Vnßerer Königl. Erben, etwas Borgeuohnen, ober gehandlet wurde, 
baffelbe foll er Keinesweegs wie Oben gedacht, Vor Vnß nicht Bergen, nod 
Verhalten. Es Soll auch in der Burgermeiftere, nach Eines Stadt Raths macht 
‚nicht ftehen, die gemeinde umb welcherley Brjach willen e8 fein wolle, außer ber 
ordinari Raths Seſſion, und gerichte Tägen, Zufumen Zu Beruffen, noch einige 
gemeinde oder abfeitige Zufamen Kunfft, außerhalb des Rathhaußes Zuhalten, 
fondern warn Wegen gemeiner Stadt Nothdurfften es Vonndthen fein follte, bie 
gemeine Extraordinarie Zu Berfamblen, follen WBurgermeifter und Rathmänner 
folche8 Vußerem Richter, je und allezeit wiſſend machen, bießer wann Er e8 ein 
Mothdurfft Zu fein ertennet, und anderft nicht, foll die Gemeine Aufamen Be⸗ 
ruffen Berftatten, und Bey alleın deme, was gehandlet wirbt, Perföhnlich dabeh, 
«uch darob fein, damit, wann Bey Vnß die Königl. Stätte inßgeſambt in Ihrer 
allgemeinen Nothdurfft was anzubringen haben werben, Sy Solches durch Bır- 
ßeren Königl. Landes unter Sammerer jedesmahl thuen. 


Seid wie nun Bnjer Richter, wie oben angebeütet, Vey allen Handlun— 
gen Siten, und Berföhnlich Gegenwärthig fein foll, und alles anhören wirbt, alfo 
ſoll er feine abſonderliche obficht, und fleißige ach! darauf haben, ein fall etwan 
in einer Bor dem gericht Vnßerer Königl, Stadt erbobener oder Schwebender 
Rectsfertigung Vnß einige fiscaliihe Straffen over Poen, als wegen Verübten 
Mordts, Brandts, Beraubung, gewaldt, Noth Züchtigung, Ehebruch, falfchee, 
Sterbfälligfeiten, Bd was Vnß, Vnfern Erben, und Nah Kommenden Käönigen 
Zu Böheimb, Vndt Dearggraffen Zu Mähren Vorbehalten, Vnd Vnßer Känigl. 
Stadt darüber abfonderlich nicht Befreiet ift, rechtmäſſig Zufallen wurde, das⸗ 
felbige Keines weegs Verſchwigen, Vertufcht, und überfehen werden, fondern fos 
Baldt Er Bon Einer dergleichen Vnß AZugehörigen Fiscalifchen Intereſſe, ober 
referpirten Straffe, etwas erfündigen, Vnd Vernehmen wurde, fol Er foldhes 
Vnß oder an unferer Stabt, Vußern Königl. ambt der Landtshaubtmannfchafft 
allezeit, auf welche weiß, und wie e8 hiemit Belchaffen, Und Vom weme auf 
Vnß was gefallen, anzeigen, und Berichten, unter befien aber fambt dem Stadt. 
Magiftrat, gute Vorforg, und Verwahrung ihnen, damit darVon Biß auff fer 
nern DBnßeren, ober. Unferes Königl. ambt der Landts Haubtmannfchafft Befehl 
und Verordnung, wie man fich in bießem fahl Verhalten Solle, nichts Verwen⸗ 
bet werde; Sollte fih aber in ter That, und warhafftig biefes Befinden, das 
obgedachter Vnßer Richter Selbft für felne Perſohn, es fehe auß muthwillen, 
oder unachtfamkeit, und auch auß anleitung etwann jemands andern, gewiffe Une 
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Rechtmeflig heimb gefallene Fiocaliſche interefje oder Reſervirte Straffen über⸗ 
ſehen, und Von demſelben ablaſſen wolte oder dieſes thette, oder Zuthuen Ver⸗ 
ſtattete, alsdann fo Baldt etwas ſolches an Ihme in der That erfahren wurde, 
fol Er auf unferen Befehl, Von dieſen Vnſeren Dienſt abgeſetzet, Zu feiner 
Perfohn, und feinen hab und Vermögen gegriffen, und Er würffich abgeftraffet 
werben. Vnd demnach in Vorigen Zeiten Biß hiehero allerley Vnß Schäpliche 
Bberfehungen Bnd unorbnuungen (Beh den cabucitäten Vndit Todtöfällen, derent⸗ 
wegen Bußere Königliche Städte in Vnſeren Marggraffthumb Mähren nicht Be⸗ 
freäet) und fo auf Vnß, als König Zu Böhmen und Marggraff zu Mähren, 
rechtmeflig Kommen, Sich Begeben, und Zugetragen haben, indeme dabey Keine 
Sole ordnung wie fonften Bey andern gemeinen angefallen Bel denen ſtadtrech- 
ten, abionberlih aber bey denen Inventirungen braüchig Beobachtet worden. 
Derohalben wollen wir, das obbenandter Vnßer Richter, wenn ſich ein dergleichen 
Todtes anfahl Zutragen, und auff unß rechtimäffig gefallen fich Befünden Sollte, 
als Baldt Zwey geichworne Raths Perfohnen Zu Sich nehmen, ' felbige gante 
Berlaftenfchafft, abfonderlich fo Biel fi deren an Baaren gelbt, Cleinobien, und 
anbern mobilien und fahrnuffen Befünden wurbe, in deren gegenwarth, burch 
einen gefchwornen Schreiber, alles embfichen fleiffes, nichts außlaffende, orbent- 
lich inventiren laffen, und Selches inventarium, mit Zufegung, wer ber Inven⸗ 
tieung Beygewohnet. mit dem Stadt Inſigl Belräfftiget, alsbaldt ungefaumbt 
Vuß, oder Vnßern Könige. Ambt der Lanbtshaubtmannfchafft überfchäden, . auch 
bie Sache nebens dem Stadt Rath alfo Verſehen folle, damit mit berfelben 
Dieß Zu erfandtnuß, und Vollführung dieſer anfalls gerechtigkeit, Vnd Zu met: 
terer Bnßer oder Vnßers Königl. Ambts ver Landtshaubtmannſchafft Verordnung 
nicht gerühret, oder etwas dar Von Verwendet werben. Solten gleichfalls wegen 
der Teſtamenter etwann wieder Spruch, das man demſelben nicht ſtatt geben 
wollte, für dem Stabtgericht entftehen, und Bey dergleichen wiederſprüchen man 
fehen und Befinden wurbe, das Solche Teſtamenter rechtmäſſig abgethan, und 


aufgehoben werben Könnten, da8 Vermögen aber und die Berlaffenfchafft, fo nad. 


dem Teſtatore Verblieben, Bnß Billiger, und rechtmäffiger als etwan jemandts 
aubern gebührete, Vnd AZugehörete, Vnd nun nichts beftoweniger Bey Borigen 
Zeiten Sich Zugetragen hat, das Bei dergleichen gerichtlich erhobenen NRechtöfer- 
tigungen, indeme bie Partbepen wargenohmen, das fie wenig oder gar nichts 
rechtlich erhalten mögten, ſondern ſolches Vermögen auf Vnß fallen würde, Sie 
Partheyen in gättliche Vergleich ſich eingelaffen, und Vmb das guth, wie e® 
Ihnen Bebundet, gefallen, und beliebet bat, ſich Verglichen Vnd barinn fich ge 
tbeilet haben, welches Vnß Zufchaben Bußere Michter nicht hetten geftatten noch 
Aulaffen Sollen. Derohalben, wann Sich etwann je ichtwad dergleichen Bei 
denen Stadt gerichten Butragen möchte, ſoll oberwehnter Vnßer Richter folche 
Berednuß und Bergleihungen fo Vnß Zu fohaden gefchehen Keine weeges ge- 
ftatten, noch Zu dergleichen Theilungen ber Berlaſſenſchafftes Kommen laſſen, 
ſondern alſobaldt ſich darzu anmelden, anch die Sache alſo führen, damit der⸗ 
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gleichen rechtfertigungen gerichtlich Nerhöret, erwogen, und durch ein gerechtes 
urtbeil entſchieden werden. Sollte Sich aber jemahls Befinden, und in ber That 
erforfchet werden, das offt Berührter Bnfer Richter, es ſeye wegen gefhänd 
oder anderer Vrſach, wie die Zuerbenden, umb bergleichen Berlaffenfchafften, 
welche unß Rechtmäſſig Zugehörten, ainige Vergleich Vnd Theilungen, in beme 
er folches verbütten, Vnd deme Vorkommen bette Können Zu Zulaſſen fi un 
terftanden, ſoll umb bafjelbe, wad un Da AZugeftanden, und geböret bat, Zu 
ihme, feinem gutt, und Vermögen gegriffen, und Er deſſentwegen wärdlichen Bes 
firaffet, auch Seines ambts, wie oben ermwehnet entfeget werben. Alle dieße Vnß 
baimbgefallene Straffen, und anfälle Soll unßer Königl. Richter gang umb 
Böllig in Vnßer Königl. Rendtambt in Bnferen Erb: Marggrafftyumb Mähren, 
und nirgends anberftwohin abführen, Bund Bon Solchen allen Vnß, Bnferen Er- 
ben, und Nachkommenden Rönigen Zu Böhmen, und Marggraffen Zu Mähren, 
alle halbe Jahr, anfangend Von dem Erſten Tag des Monaths Januarh, und 
Schliſſende den legten Tag des Monathe Juny, und dann wiererumb Bon Er—⸗ 
ften Julh bieß lebten Monathe Tag December orbentlide Raittung Thuen, auch 
Sole halbjährige Raittungen, mit allen bierzu gehörigen Notbburfften: Ale 
Befehlen, Verordnungen, Quittungen, Vndt Approbationen Bey Vnſerer Königl. 
Landtshaubtmannſchafft Zu fernerer remittirung Bon da an Vnſere Königl. Bö⸗ 
heimbiſche Hoff Cantzley niederlegen, und Benebenſt bey Solcher Raittung alle» 
zeit Zu Ende des halben Jahrs, Von Burgermeifter und Rath bießer Vnßer 
Stadt, eine Schrifftliche urfundt, oder Atteftatien, in welcher alle auf unß ge 
fallene &abdueitäten, anfalle, und Straffen, fo Biel fi deren in biefen halben 
Jahr ereignet, mit Nahmen vdeütlich, und Klar Beuennet werden follen, mit die» 
fen Schlufß, das Befagten Burgermeifter, und Nath Bon Keinen andern Cadu⸗ 
eitäten, anfallen und Straffen, welche ſich in felbigen halben Jahr ereignet hetten, 
ale wie biefelben in Bedeüter des Raths atteftation VBerzeichneten Zubefünden, 
nicht wiffend ift, Unter ber Stadt Infigl Bey Zufügen. und Bey Zulegen fchul- 
dig fein. Ferners Sol Vnſer Richter Nebens den Stadt Magiftrat darauf feine 
abfonderliche Sorg Vnd obficht haben, damit in allem inßgemein, gleiches Recht, 
und gerechtigleit gehalten und atminiftriret, das Böße eingeftellet, und Vnter⸗ 
brochen, bie ungehorfambe Bottloße leüth, und welche ein unorbentliches Leben 
führen, nach Verdienſt, Vnd Verbrechen, ohne nachſehen, abgeftraffet werben. 
Auch fol Vnſer Königl. Richter in genauer obacht nehmen, uud darauf fleiffige® 
abjeben Haben, auff das in diefer Wnferer Stadt Bon Niemanden, Es feye Bon 
angefeffenen Burgern, oder unangefeflenen Freyen, oder über land Kommenden, 
und frembben leüthen ichtwas Borgenohmen, gehandlet, gerert noch gefungen 
werde, fo förberift wieder Gott dem allmächtigen, vie Katholiſche Römifche Reli- 
gion, over fonft abſcheülich und nicht geziemend, daun was Bur Berjchimpff Bub 
Ringerung Vnßer Kahſ. und Königl. Maheſtät, Bnkerer Erben, und Nachlomenbet 
Könige Zu Böhmen und Marggraffen Zu Mähren Hodh-heit, Würde, und Lan⸗ 
desfürftl. Authorität wäre, Sondern damit die Ehre und das lob Gottes, bie 
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Gottesforcht, unb andere heilige Tugenden, auf alle weiß in bießer Vnßerer 
Stadt Bermehret werben, Inſonderheit aber an Sonn» und feüertags Zeiten, 
die Leüth fleiffig in die Kirchen gehen, Beh anhörung des Wordts Gottes, und 
abmwartung des Gottesdienſts andächtig Sich Verhalten, Kein Brandtwein, noch 
anderes getrand Don Wein und Bier nicht Berlauffen noch feil gefchendet, 
noch auch an den gebottenen faftägen einiges fleifcheffen Verübet werde, Sollte 
aber Jemandts DBetretten werben, der fich nicht alfo Derbalten, ſondern beme 
Zuwieder bandlen wurde, Eoll Vußer König. Nichter Vndt Stadt Magiſtrat 
einen Solchen nach Berbienft abftraffen, und Vnß, oder Vnßerer Königl. Landts- 
haubtmanſchafft dießes Beybringen. Offtgevachter Vnßer Königl. Richter fol 
auch “auf dießes fleißige, und Embſiche obacht haben, damit in Berährter Vnferer 
Stadt die Meten, gewicht, Elen, Maaf und Seidlen mit dem getreydt Megen, 
gewichtern, Elen, Wein⸗ und Bier Maaß und Seidtlen, wie biefelben in Vnßer 
Königl. Stadt Ollmütz gebräuchlichen ſeyn, fich Vergleichen, Vnd wofern etwann 
einige getreyt meben, Glen, ever gewicht, Maaß oder Seidl, fo nicht alfo, wie 
oberwehnt, gerecht, und gleich Bey Jemanden follte gefunden werden, foll Sol⸗ 
ches Jegliches Vnſer König. Richter Vnſerer Königl. Landtshaubtmannſchafft an- 
zeigen, Vnd Sich nach derſelben Befelch gehorfamblih Verhalten: Inſonderheit 
aber wollen wir gnädigſt, und Befehlen Ernſtlich, das faullentzer, Müſſiggänger, 
und Verbächtige Manns⸗ und Weibs Perſohnen, wie nichtweniger geſundte Bett⸗ 
ler in dießer Vnſerer Stadt nicht geduldet, ein Rechtwahrer Chriſtlicher Wandel, gute 
Policey, und ordnung auffgerichtet, Vnd das Böße unterbrochen und geſtraffet werde; 
Es iſt auch Vnſer GOnädigſter will, das die Geiſtlichſteit in Kirchen, Schulmeiſter 
und Schüller, auch die armen leüthe, und So in Spittalen Sich auffhalten, auß 
denen für She gewidmeten Funbations Mittlen gebührend ſollen unterhalten 
werden. Solte etwann dieße Vußere Stadt Känfftig ſich unentperlichen Nothdurff⸗ 
ten halber in Schulden einlaſſen müſſen, oder wollen, ſoll Sie Solches Zu Vor⸗ 
deriſt m Vnß, oder Vnßeren Königl. Bnter Cammerern Bringen, Vnd darüber 
Bon Vnß der Verwilligung erwarten, fonften ſolle die ohne Bewilligung gemachte 
Schulden für unorbentlich gehalten, und erkennet werben. Die Stadt und ber 
Gemeinde BVürtbichafften und einkunfften jollen allein die affirer, nach Ber- 
orbnung Bniers hochgeEhrteſten Herru Anherrns Kayfers Ferdinandi bes Andern 
glorwürbigfter gebächtnuß, ımd durch Vnſere Königl. Bunter Cammerer Beftelte 
and Beeydigte ambtieüthe, Verwalten einnehmen, wieder außgeben und Berrechnen, 
und Sie Sollen auf Beſelch einer Perſohn, es feye bes Primatoris, Burgermel- 
fters oder Jemandts auß dem Rath, nichts außgeben, fondern warn etwas aus⸗ 
gegeben werben muß, foll dieſes erft in Bollen Rath erwogen, und Nach erfendts 
nuß, und Schlufß, tarauf eine Certification Bon dem Staptfchreiber mit der Bus 
terfchrift des Primatoris, Burgermeifters, und Einer auf dem Bornehmften Rathé 
Berfohnen, oder des Eitiften auß ber gemeinde außgefertiget, und ohne derglei⸗ 
den certification Kein andere paſſiret und für gültig gehalten werben. Vber bie 
Eaffirer, ambtleüthe, Würtbichafft Verwaltern, und berjelben Berwaltungen ſoll 
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in Vuſer Königl. Stadt ber Primator oder Bornembfte Burgermeifter, und Einer 
der Bornehmften ver Eltiften auß ter gemeinde bie Inſpection haben, alſo das 
fie von allen empfang, und außgab willen, und Soll Bey dem Burgermeifter: 
ämbtern, noch Bei Iemanden andern nichts empfangen, noch außgeben werden, 
Zu abbruch und Schmällerung der Gemeinde Einfunfften follen Keine Panque⸗ 
ten ober gaftereyen allermaffen dergleichen Vor dieſem Beh überfehung allerhandt 
Rechnungen, Bifitations außfahrten, Bey Commiffionen Berednuffen, Verträgen, 
oder andern, Wie die Nahmen haben mögen, auch ben geringften ber geineinde 
Berrichtungen (alter übler gewohnheit nach) geichehen, mehr gehalten werden. 

Die Caffirer, ambtleäthe, und wirthſchaffts Bediente jollen Bon Bnßeren 
Könige. Lande Vnter Cammerer Beehdiget werden, das fie auß der gemeinde eins 
kunfften und wirthfchafften nicht wollen, Noch macht ‚haben follen ichtwas .auß- 
Zugeben, e8 Sehe denn, das Ihnen auß den Vollen Rath, nach fleiffiger und 
Neiffer erwegung anbefohlen, und barauff wie oben Berührt, eine genugfame 
und gültige Certification gegeben werde. Vber alle und Jede Gemeine einkünffte, 
empfang und außgaben follen alle Jahr die Raitungen dem Stadt Nath einge: 
bändiget, und berjelben eingebung Vnß oder Vnßeren Königl. Ambt ver Panbte- 
baubtmannfchafft Zu wiſſen gemacht werden, damit gewiße Perſohnen Zu fiber: 
ſehung derfelben Verordnet werben mögen. 


Was denen Burgermeiſtern ober denen Raths Perſohnen, wann fie das 
Burgermeifterambt Verwalten, für ſelbige Zeit, und fo lang fie das Yurgermei- 
fterambt auff fih baben Zu ihrer Buterhaltung gegeben werben Soll, viefes fell 
in Bollen Rath ohne Berzueg erwogen, und eine leibentliche, und Mäfſige unter- 
baltung audgefolget, über vießes, was alfo in Bollen Rath wirb Verorduet wer- 
ben, dem Burgermeifter nichts mehr aus dem gemeinen einkommen Beriilliget 
noch gegeben werben. Sollte obbemeldter Vnßer Königl. Richter Verfpüren, ober 
Bermerfen, das mit dem gemeinen einfommen (nach übler alter geweſter ge- 
wohnheit) Bon dem Primator, Burgermeiftern und Stabt Rath, wolte übel Ber- 
fahren werben, die gemeine Stabt Schulden nicht Befriebiget und Bezahlt, und 
bie würtbichafften Bernachläffiget, und Berringert wurden, oder das Jemand in 
Berwaltung ber gemeinen einlommen feinen eigenen gewinn uud Nutzen Suchen 
thete, wie dann auch In gleichen, da8 Jemands auß denen Raths Berwan dien, 
oder auß der gemeinde, wieber bie obbefchriebene Articul das geringite wurbe 
für fich nehmen, und bandlen, Bon dießem allem fol Vnſer Richter nicht ſau⸗ 
men Vnß, oder Bngerem Königl. Ambt der Landts Haubtmannfchafft, undt Koͤ⸗ 
nigl. Landts Vnter Cammerer Bericht Zu thuen, Damit alfo alle unorbnung, 
und ungebührlihes Beginnen Zeitlich eingeftellet, und unterbrochen werben möchte. 
Endlich ſoll Vnßer Königl, Richter VBermög der Verneüerten Landtsordnung Fol. 
216.8.6. So in Einer Peinlichen frag 2c., Item Fol. 226. 8.6 mwürbe etwann ıc. 
Bol. 229. 68. So Viel aber in Sachen und Fol. 232, et 33 a. $. wurde ef- 
warn Einer zc., So Biel es feine Perſohn antrifft, und Ihme Zu Thuen gebühret, 
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ih Verhalten, Vnd demſelben Nachlommen, und geleben, und alfo Wiffen, das 
Er an deme Vnſeren Kayſerl. und Königl. gemeffenen willen erfüllen wirbt. 

Beben auff Bnferen Könige. Schloſß Zu Preßburg den 30. Monathetag 
September, in Sechzehen Hundert, Nein und funffzigften, Vnſerer Reiche dee 
Nöinischen in anderten des Hungarifchen in fünfften, und des Böheimifchen in 
Bierten. 


Leopold. (IL. $,) 
Ioannes Hartwigius Comes de Nostitz ‚ Ad mandatum Sacre Cesareae 
Reg. Bae. S. Cancellarius. Regiaeque Majestatis proprium. 


Padta m. p. 
Juramentum Cæsarei seu Regii Judicis. 


IHN. N. Schwöre Gott dem allmäcdhtigen der gebenebeyten Mutter Got- 
tes, allen Heiligen, und bem aller Durchleüchtigften, Großmächttigften, und uns 
überwündfichften Fürften und Herrn Herrn Leopoldo Ermwählten Römifchen Kay: 
fer, Zu Hungarn und Böheimb König, ꝛc. als König in Böheimb, und Marg— 
graffen in Mähren, und meinen Rechten Erbherrn, Ihrer Königl. Mayheſtät. und 
Nach derofelben denen auß Dero König. gefchlecht, und geblütd Nachkommenden 
Königen, und Erben Zu dieſen Marggrafftyumb Mähren getreü, und gewärthig 
Zu ſeyn, Vnd das ich will und Soll das ambt bes Konigl. Richters in der Kö⸗ 
nigl. Stadt N. fo mir anjeko Bon Ihro Könige. Mayeſtät andertrauet wirbt, 
recht führen, und vemfelben wohl Vorſtehen, Infonderheit über Ihrer Maheftät- 
Hoch⸗heit, une Regalien, über der Policey, und guten ordnung gemeiner Stadt 
eüfferig halten, dem arınen ſowohl als dem Neichen, ven Wittiben und weyßen 
bie gerechtigfeit ertheilen, Ihrer Excellenz dem Herrn Landtshaubtmann, und 
gefambten löbl. Königl. Ambte, wie auch den Herren Landts Bunter Cammerern, 
allen ſchuldigen gehorfamb und refpect leiften, Bnangefehen gunſt oder ungunft, 
forcht, freündfchafft, oder feündſchafft, nimmermehr wiffentlih in dem Rath ober 
Zuſammen Runfften Zufeyn, da wieder Ihro Majeftät Perſohn, Ehre, würde, 
Recht, ever Stand etwas Borgenohmen würde, noch: biefelbige geftatten, Biel 
weniger darein Bewilligen, in Keinerley wege, fondern Ihro Mafeftät, Derofelben 
Erben, nachfommenvden Königen Zu Böheimb, und Marggraffen Zu Mähren 
Ehr, nutz, und frommen Betrachten, die gebeimbnuß Ihrer Maheſtet Vnd bie 
Rathſchläge Bey mir Behalten, und fonften alle andere Zum Königl Richters 
Ambt gehörige Sachen, Zu Befärberung Ihrer Majeſtät Dienfte, und des ger 
meinen Beftens, Treülih und wohl Berrichten, als mir Gott helffe, die‘ gebene- 
beute Mutter Sottes, und alle Heilige. 
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Abfahrtsgelb 435. 

Abſchied 316. 

Abtretender Rath S. Gemeinberuth. 

Accibentien S. Taren. 

Accife 567. 

Acht 359, 373 524, 926. 

Adel 12 — 16, 18 — 20, 26, 29, 64, 75, 
263, 259, 260 — 262, 266 ff., 275, 279, 
284, 286, 293, 320 ff., 330 ff., 337, 843, 374. 

Abminifiration S. Wirthſchaft. 

Advokaten 118, 123, 820, 327, 328, 382, 
401, 403, 404, 442, 448, 457, 519, 540, 
554, 556, 574. 

Advocatus 8, Bogt, Richter. 

Aeltefter 377, 379, 380, 595. 

Aemter 370, 377, 385, 390 fi., 396 ff- 

Aerzte S. Sanitäts⸗Anſtalten. 

Aeußerer Rath 366 und Gemeinderath. 

Akatholiken S. Evangel. 

Alleen 32. 

Allerheiligen 11. 

Allerheiligen - Kirche 10, 230. 

Allgemeines Recht S. Gemeines. 

Altbrünn S. Brünn. 

Alter Rath S. Gemeinderath. 

Amtleute 595, 596. 

Anfälle 5923, 598. 

Unger 10'). 

Angießer 865. 

Anklage. Ankläger (öffent) 867, 526, 
628, 662, 994. 


Yuna-Grunb 16, 18, 21 — 29. 

Annalirde 9. 

Annalirdel 17. 

Unnallofter 10, 17, 88, 95, 304, 228, 230, 
333. 

Anſäſſigkeit 427. 

Anfihten S. Pläne. 

Anſieblung 9, 11, 16, 224, 251, 252, 254, 
257, 272, 275, 279, 280, 285, 288, 815, 
858. - 

Antons- Spital S. Spitäler. 

Anwalt. Unwaltfhaft S. Wirtbicheft. 

Anwalt (Staats) 578 S. Kaiferrichter. 

Apotheler 4, 380 ff. 

Appellation 122, 124, 859, 378, 498, 500, 
645, 547, 548, 576. 

Appellationsgericht 881, 452, 461, 537, 
348 ff. 

Arbeitshäufer 115, 116, 129, 135, 209, 
346, 439. 

Arm und Reich 360, 372. 

Arme 11, 65, 432. 

Urmenanftalten 4, 17, 22, 29, 45, 49,60, 


65, 118, 432. 
Artillerie 295, Bil, 313, 814, 345, 451. 
Afyı 524. 


Aufgebot 295, 299, 308, 809. 

Aufnabıme 816, 486. 

Augarten 17, 572. 

Auguftiner 17, 21, 26, 87, 95, 101, 126, 
129, 149, 203, 209, 217, 224, 228-280, 
233, 234, 323, 325, 558. 

Augufliner- Grund 25,26, 27, 28, 29, 229. 


1) Wir nehmen von brünner Pläten und Gäffen bier nur jeme auf, welche nicht mehr befte- 
ben ober unter ihrem früheren Namen nicht mehr vorlommen ober aber eine bejonbere Be- 


jiebung baben. 


Auslagen (Gemeinde) 44 — 53, 58, 59, 


64 -- 78, 887, 421, 450, 467, 480, 558, 
567, 695. 

Ausſchuß S. Gemeinde» und Landes. 
Ausſchuß. 


Autonomie 358, 484, 486, 492, 575. 


Babenberg’ihes Hecht 257, 258. - 

Babhäufer, Bäder 228 — 230, 282. 

Bäckengaſſe 16, 20, 22, 24,25, 27 — 29, 
231, 233, 237, 239, 240. 

Bälle 119, 124. 

Bänke (Gerichts⸗) S. Schrame. 

Bäuerlihde Rechte 486, 

Bahrredt 524. 

Bankalhaus 330, 348. 

Banket S. Ehrungen. 

Barbara - Kirche 17. 

Barmberzige 149. 

Bafteien 24, 32, 93, 97, 225 ff., 242, 245, 
296. 

Bauamt 35, 870, 390 ff., 400, 434, 448, 
452 ff., 472. 

Bauer ©. Unterthan. 

Bauerſprachen S, Bürgerfprachen. 

Beamte 18, 19, 25, 29, 64, 317, 320, 328, 
404, 442, 457, 466, 474, 512, 520, 510, 
554. 

Bedelli S. Frohnbote. 

Befeſtigung 221 ff, 271, 261, 284, 288, 
20 fi. 

Belagerungen 11, 18. 

Belehrung S. Hechtsbelehrung. 

Beleuchtung 33, 46, 65, 67, 69, 77, 78. 

Beliebungen 277. 

Beneficial-, Beneficianten-Amt 878, 
891, 898, 398, 402. 

Begquartirung S. Militär. 

Bergmeifter 375 (nicht Bürgermeifter, wie 
bort). 

Bergrecht 499, 517, 577. 

Bernardiner S. Franziskaner. 

Berufung ©. Appellation. 

Beſatzung S. Militär, 

Beſchau 390, 397. 

Beſiebnen 527, 533. 

Beſitzfähigkeit 316, 821, 822, 835, 560. 


Beſoldungen 388, 389, 396 ff., 400, 410 ff., 
424, 451 — 457, 467, 553, 575 ff., 596 

Beftätigung (ber Rathswahlen) 390, 405, 
420, 421, 447, 455. 

Beitbanpt, Budtheil S. Mortuar. 

Bettelei 118, 120, 595. 

Bevölkerung 10, 14 — 29, 84, 65, 79, 
324. 

Bewaffnung 220, 267, 271, 273, 276, 
291 ff., 371, 576. 


Bewidmung S. Rechtsbew.. 

Bezirke (Gemeinde) 29, 33—36, 46, 52 ff., 
277, 292. 

Bibliotheken 4. 

Bier (Brauerei- und Schanf) 68 — 65, 69, 
73, 78, 90, 325, 330 — 382, 365, 384, 
386, 893, 397, 406, 427, 432, 449, 471, 
653 ff., 557, 558, 562, 568, 566, 567. 

VBiereimerzoll 66, 558. 

Bier-Taz S. Taz. 

Biſchofhof 326, 331, 343. 

Blazowitz 21, 22, 24, 27. 

Bleichwieſe 22. 

Blickender Schein 527. 

Blutrade 523. 

Bocel 212. 

Böhmergaffe 11. 

Böhmifhe-Sprade 375, 376, 882, 491, 
606, 537, 545, 548. 

Böhmifhe Stadtrechte 261, 289, 536. 

Bohnengaſſe 231. 

Boten 301, 401, 442, 

Brände 11, 13, 224, 231, 242, 247, 256. 

Branntwein (Brennen und Schank⸗) 64— 
66, 69, 73, 78, 330 fij., 406, 471, 553, 
557, 958. 

Breitengaffe 231. 

Breslau 254, 255, 271, 272, 490, 494, 503, 
505, 549, 576. 

Brodeſſer 373. 

Brodmarkt 377. 

Brodbverpadungs-Shulb (Starefide) 
68, 559. 

Brüden 17, 50, 64, 75, 224, 246, 260, 334, 
365, 557. 

Brünn (Alt-) 7, 9, 13, 16, 19 — 22, 24— 
30, 36—41, 64, 223, 228, 229, 257, 833, 
458, 

Brünner Oberhof 497, 545. 


Brünner Recht 8, 209, 212, 255, 257, 261, 
494 ff. 536, 539. 

Brünner Thor ©, Thore. 

Brünnuer Biertel S. Bierteln. 

Brunnen 217 — 219, 314. 

Buhbrudereien 4, 331. 

Buchhalter, Buchhaltung 377, "890 ff., 

' 897, 401, 409, 435, 437, 440, 448, 446, 
447, 466, 468, 476, 554, 556. 

Buchhandlungen A. 

Bucher (S. Gerichts⸗, Stabtbücher) 426, 464, 
487, 493, 502. 

Buchhaus 311, 382. 

Büchſen S. Waffen, Geſchütz. 

Bündniſſe 283 — 285, 287. 

Bürger 16, 18, 19, 21, 30; 81, 87,55, 64, 
76, 93, 98, 112, 222, 268 ff., 293, 294, 
298, 840, 852, 360, 879, 886, 406. 


Bürgerl. Ausſchuß S. Gemeindeausſchuß. 
Bürgermeifter 34, 88, 40, 43, 44, 284, 
864, 369, 871, 872, 877, 


285, 300, 861, 
879, 387, 891 ff., 8396, 404, 408, 413, 
425, 452 ff., 456, 457, 460, 461, 573 N 
595, 596. 

Bürgerſprachen. Bauerfp. Yurfp. 277, 49. 

Bürger-Reht, Bürger-Eib, Blirger- 
buch, Bürgerpfliht, 82, 76, 282, 284, 
2%, 315 fi., 822 ff., 337, 387, 389, 400, 
420, 485, 480, 529, 587, 574 ff. 

Bürgerfiand 222, 260, 269, 277, 279, 282, 
287 — 2%, 293, 322, 358, 586, 560 ff. 

Bürger-Berforgungs- Anftalt 4, 47. 

Bürgerwade, Bürgerkorps 93,94, 99, 
101, 220, 271, 296, 298, 307 ff., 324, 
844, 348 ff., 400, 404, 577. 

Bürger. Beſitzfähigkeit S. Beſitzf. 

Büttel S. Frohnbote. 

Burg, Burgus, Bargum, Burgbann 
81, 83, 221, 228, 251, 255, 257, 263, 271, 
282, 288, 492. 

Burgensos 294. 

Burggrafen 83, 269, 273. 

Burgrecht 251, 254. 

Burgweggaſſe 11. 

Buffe (Wandel, emende) 861, 871, 528, 
624, 529, 588. 


@. 


Cabucitäten &. Anfälle. 
Gamine ©. Kamine. 


Candle 218. 


Canonifhes Hecht 262, 484, 487, 489, 


497, 511 ff., 527 ff. 
Canzlei 8. Kanzlei, 
Sapitularien 483. 
Carlshof 17. 


Carolina 8. Strafredt. 


Caſtellan S. Burggrafen. 


Castellum, Castrum, Castellani, Castrenses 


221, 251. 

Eatafter &. Katafer. . 

Cause majores, minores 581. 

Geufur 4. 

Cerroni 210. 

Chiumedy 212, 214. u 

Chroniten 4, 5, 203 fi. 

Cimentirung 4, 48, 59, 60, 432. 

Cippus ©. Stod. 

Eifterzienfer- Nonnen 9, 17, 36 — 8, 
83, 85, 86, 95, 128, 204, 209, 228, 229, 
328, 325, 329. 

Cives, Civitas 221, 251, 253, 263, 268, 
293, 294, 360, 363, 573. 

Codifitation 493, 511, 520, 581, 536. 

Colonifation 252, 254, 257, 272, 275, 
279, 2830, 285, 288, 494, 578. 

Commun-Ausfhuß. S. Gem. Ausſchuß. 

Commune, Communität 270, 276, 278, 
363, 368, 376, 573. 

Commensurales 373, 

Compoſition S. Buſſe. 

Conjuratio 278, 284, 492. 

Conjuratoros ©. Eidhelfer. | 

Conſkription 345, 

Consilium 863, 369, 372, 573. 

Eonftabler 291, 304, 312. 

Consules 270, 274, 276, 277, 362, 363 
369, 872, 391, 573 ff. 

Consumo-Auff&hläge 240, 880, 332, 450. 

Contribution 63, 381, 391, 438, 561 fi 

Cyrilli-Kirche 17. 

Cjilann 145, 168, 457, 462. 


D. 


Deblin 459. 
Dekret 403. 
Deputirte 403, 425, 561, 568 ff. 


| Deputate 396 ff., 410 ff., 424, 451-457, 


477, 478, 575 ff, 596. 


Dentſche 2, 7, 224, 251, 254, 256, 279 ff., 
288, 863, 494 ff., 578. 

Deutſche Sprache 294, 375, 382, 485, 
488 fi., 508, 537, 545. 548, 579. 

Deutfhen: Spiegel 488, 489. 

Deutfher Orden 254, 282. 

Deutfhes Recht 254, 258, 286,289, 482 ff., 
520 ff., 537, 549. 

Dictamen ©, Formelbücher. 

Dienſtbeſetzungen S. Gemeinberatb, Ma- 
giftrat, Wirkungskreis. 

Dienftrehte 486. 

Dilafterialbans ©. Lanbhaus. 

Ding 357, 373. 

Direltorium S. Wirthſchaft. 

Diekretionen 383, 411, 418, 428, 435. 

Divisiones (ber Ratbmäuner) 389, 409 fi., 
438, 433. 

Dörnrößl 10, 13, 16,19 — 22, 24 — 29, 
228, 229, 232. 

Doltoren 369, 401, 462, 511, 512, 540, 
647, 654, 556. 

Dominilaner 17, 203, 204, 217, 228, 256, 
283, 223, 325. 

Dominilanerinnen S. Annakloſter und 
Maria⸗Zell. 

Dornich 10, 13, 22, 25, 27, 28, 29, 228, 
239, 232, 370. 


Effelten ©. Feilſchaften. 

Ehe 318, 336, 575. 

Ehrendbezengungen, Ehrungen, Er— 
göglichleiten, Banket, Traktament, 383, 
389, 395 — 397, 419, 424, 425, 428, 431, 
435, 596. 

Ehrlich, Ehrlofigkeit 318. 

Eibhelfer 525 fi. 

Einheit bes Rechts S. gemeines Recht. 

Eintommen (Gemeinde⸗) 44 — 53, 58, 59, 
62 — 78, 428 ff., 442 ff, 448 ff, 467, 
480, 557, 595. 

Ein» und Auslaßgelber 411, 424, 430 
556. 

Eintheilung 10. 

Eifenbahnen 4, 7, 242, 248. 

Einungen ©. Statuten. 

Ellends-Anfiedlung 11. 

Elifabethinerinnen 169. 


Elteſter ©. Aeltefter. 

d’Elvert 4, 24. 

Emende® S. Bafle. 

Entlaffung 316. 

Epocillationsgebähr 46. 

Ergötzlichkeiten S. Ehrungen. 

Erneuerung (des Stabtrathes) 363, 366, 
377, 383, 384, 393, 417, 440, 447, 574 ff. 

Erziehbungsanftalten 4. 

Evaugel. Bethaus 17, 330. 

dio. Confeſſions⸗Berwandte 17, 

26, 29, 79, 112, 114, 244, 378, 379. 

Exactiones, Extorsiones, Emolumenta, 
Portiones, Sporteln 400, 411, 425, 428 
(&. divisiones). 


Fabriken 15, 17, 29, 121, 125, 130, 934, 
335. 
Familia 371. 
Familien 10, 15, 16, 18, 22. 
Bamilieu-Ramen 369. 
Fehde 523, 524. 
Feilſchaften (obrigk.) 544, 562. 
Feldgaſſe 20, 27, 229. 
Ferdinands⸗Tbor S. Thore. 
Feſtungen 102, 103, 127, 175, 221 ff., 
333, 235, 238. 
Keftungs- Kommanbanten (Spielberg) 
99, 877. ß 
Fener ©. Brände. 
bto. -Anffiht 370, 391 ff., 576. 
dito. -Rommiffäre S. Biertelmeifter. 
Fenerprobe S. Gottesurtheil. 
Fialer 4. 
Findelhaus 4, 17, 128. 
Fiſtal 528, 591, 592. 
Fiſchamt 390, 398. 
Fiſcherfeld 229, 308. 
Fiſchergaſſe 14, 22, 126, 308. 
Fiſchmarkt 329, 332. 
Flanderun 8, 225, 252, 256 — 258, 264, 
274, 279, 288. 
Klanbrifhes Recht 257, 494, 507. 
Fleiſchmarkt 377, 430. 
Fleiſchregie (magiftr.) 558. 
Folter 364, 371, 527, 54. 
Formelbüucher 491. 
Fortifikation 98 ff., 123, 126, 221 ff. 


Kortifilations- Direlzion 295 fj., 830, 
832, 833. 
Kortifilationsgründe 101, 171 ff., 221 ff. 
Kourier-Amt ©. Onartiermeifter. 
Fränkiſches Recht 507. 
Frankreich 276, 278. 
Franz Yofefs-Strajje ©. Teichdamm. 
Sranzensberg 242, 247, 249, 572. 
Franzisci⸗Kapelle 17, 110. 
Franziskaner 13, 17, 173, 204, 323, 325, 
346, 459. 
Sranzisfanerinnen 13, 328, 325. 
Franzoſen 104, 136 ff., 348, 352. 
Fredum S. Gemwebbe. 
Kreiberg 272, 280. 
Sreiburg 274. 
Sreihäufer 322, 328. 
Freiheit 270 fij., 359, 482. 
Srembe 20 — 22, 25 — 29, 224, 252, 
861, 529. 
Frembe Rechte S. Rechte. 
Freudenthal 253, 254, 502, 605. 
Frevel 530. 
Friede S. GStabtfriebe. 
Sriebhöfe 17, 82, 47, 48, 50, 325. 
Fröhlicher Gaſſe 224. 
dto. Thor S. Thore. 
dto. Biertel S. Vierteln. 
Frohnbote 364, 368, 525, 526. 
Sunbationen 59. 


Gärten 9, 11, 13, 14, 16, 91, 92, 126, 
177, 224, 228 — 232, 285, 237, 240, 242, 
823, 326, 332 fi. 

Gäffen 218, 330 ff. 

Gallici 256. 

Garde 5. Wade. 

Gafterei ©. Ehrenbeuzegung. 

Gaſthauſer S. Wirthehäufer. 

Gau 221. 

Gaya 12, 14, 15, 66, 70, 388, 394, 895, 
456, 458, 468, 568. 

Bcbär-Anftalt 4, 128. 

Geburten 23, 

Gefälle 442, 448 fi. 468, 558, 557. 

Gefängniffe (S. Stod) 398, 394, 

Geiſtlichkeit 15, 16, 18, 19, 25, 29, 75, 
19, 266, 278, 320, 821, 324, 375, 511, 595. 

Geiſtſpital S. Spitäler. 

Gelbhälfen 295, 808. 


Gelehrte S. Rechttgelehrte, hiterati. 

®emein. Gemeinde S. Commmmtität. 

Gemeinde-⸗-Ausſchuß 80, 34, 35, 87, 41, 
405, 406, 413, 420, 454, 457, 466, 476 fi. 

Gemeinde-Anftalten 439. 

Gemeinbe-Orbnung 33. 

Gemeinbe-Rath 34, 260, 261, 270, 274 
— 276, 278, 282, 284 — 286, 288, 293, 
328, 844, 361 ff., 377 ff., 387 ff. 396 ff., 404, 
408 fi., 440 fi., 452 ff., 545, 574 ff. 

BGemeinde-Bermögen S. Vermögen. 

Gemeinbe-Borfteher S. Richter. 

Gemeindeweſen 2%, 251, 266, 358, 402 ff., 
419 ff., 440 ff. 553 ff., 571, 578. 

Gemeinde⸗Zuſchlag 33, 44, 46, Bi, 59, 
61, 68, 69, 75, 559, 560. 

Gemeine (viri communes) Gemeinrebner, 
Gemeinbevertreter 368, 409, 413, 414. 

Gemeines Recht 518 ff. 532 ff., 537 ff., 
543. 

Benannte 366. 

General-Commando 99, 346, 557. 

Benie-Direlzion S. Fortifilazions ⸗Di⸗ 
retzion. 

Genoſſenſchaften 279, 298. 

Gerberei 269. 

Gerechtſame 482. 

Gerichtebanke 867. 

Gerichtsbarkeit. Gerichtsverwaltung 
9, 20, 22, 236, 27, 32, 62, 65, 69, 70, 115, 
118, 257, 261, 273, 281, 287, 289, 330, 
858 ff., 373, 381, 414, 440, 458 ff., 482, 
511 ff., 580 ff., 574. 

Gerihts-Gebühren 44, 46, 51, 59, 411. 

Berihtshäufel 17. 

Gerichttordnung S. Proceß. 

Gerichtsſchreiber 364, 369, 399, 424. 

Gerichtstafeln Gerichtsbücher 361,364, 
867, 369, 872, 374. 

Gerufte 525. 

Geſchenke S. Diferetionen. 

Geſchlechter 269, 294, 3230, 861, 870. 

Geſchriebenes Recht 493, .515, 530 f., 
848, 

Geſchütz 89, 93, 225, 295 fi., 304, 307, 845. 

Geſchworne S. Schöffen, Gemeiuderath. 

Geſellſchaften 4. 

Geſetzgebung 358, 359, 482 ff., 517, 520 ff. 

Getränkaufſchlag 558. 

Betreibe-Einfhreibgebühr 49, 52, 59- 

Getreidekaſtern 305, 898. 

Getreibemarlt 243. 

Gewebbe, Wette 361, 871, 528, 525. 
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Gewerbsleute S. Handwerler. 

Gewerbsverleihung 32. 

Gewicht 4, 38, 370, 398, 595. 

Gewohnheitsrecht 277, 284, 318, 336, 
364, 482, 484, 485, 489, 493, 516, 530, 
540, 541. 

Gilden S. Zünfte. 

@iltpferb 561, 562, 576. 

Glacie 82, 239 — 242, 246. 

Gleven — Blevener 29. 

Gottesurtbeile 525, 526. 

®rabengaffe 16, 18, 21, 22, 24 — 29, 283. 

®räben ©. Fortifilation. 

Grillowitz 11, 22, 27, 229, 231. 

Größe 218. 

Grüues Thor 226. 

Grunbbüder S. Stadtbücher. 

Bubernium 442 fj., 452, 461, 466, 468, 
414, 416, 478, 481. 

®üter 57, 62 — 65, 69 — 71, 75, %, 92, 
261, 289, 321, 385, 891 ff., 400, 406, 421, 
425, 435, 488, 442, 466 ff. 557, 574, 505, 
596. 


8. 


Haberler (Bürgermeifter) 40 (S. über ihn 
Renigt. 185—). 

Habilitirung 317, 387, 417, 418. 

Sadelgaffe 14, 126, 237. 

Hadel-Thor S. Thore. 

Häufer 14 — 29, 65, 76, 214, 217, 218, 
324, 825, 330 fi., 839. 

Häufer-Rumerirung 15, 214. 

Halegerichte 414, 440, 458, 585 ff., 560 ff. 
(S. Gerichtebarleit). 

Halsgerihtsorbnung ©. Strafredt. 

Sanbel 8, 11, 29, 62, 64, 224, 252, 258, 
261, 264 — 266, 272, 274, 275, 278 — 
281, 324, 370, 373, 384, 429, 440, 441, 
513, 563, 564 ff., 575, 580 ff. 

Sanbelstammer 47, 49, 52, 60. 

Handfeſten 492. 

Handhafte That 526. 

Handwerker 10, 11, 2%, 29, 31, 88, 84, 
228, 230, 261, 268, 269, 274, 277, 278 — 
280, 287, 291, 294, 300, 316 — 318, 820, 
324, 8329, 861 — 868, 366, 370, 376, 877, 
886, 402, 406, 413, 420, 457, 498, 562, 
564 fi, 589. 

Handwerkergaſſe 11. 

Hanſa 275, 280. 

Hanzely 207. 


Hartlgaſſe 11, 13, 228. 

Hartluwka 18, 229. 

Hauptflabt 12, 13. 

Haura 209. 

Hausbeſitz 816, 321. 

Haus-Zinsertrag 24, 46. 

Haus-Zinsfteuer 24, 46. 

Heilanftalten 4, 46. 

Heinrichsgaſſe 11. 

Heirathezwang 859. 

Henker 529. 

Herburger-Ronnen S. Maria-Zell. 

Herlth 40, 858. 

Herrenhäufer S. Schofhäufer. 

Herrenftand 820. 

Herrſchaften 80 S. Feilfchaften. 

Hertina 11. 

Hererei 530, 534. 

Hinterfaffen 366, 373. 

Höhere Stände S. Stanbesperfonen. 

Hofgericht 374. 

Holz⸗Aufſchlag 67, 558. 

Holz⸗Thor S. Thore. 

Honoratioren 25, 29, 314, 320, 676. 

Hradiſch (Stadt) 14, 15, 66, 70, 108, 104, 
112, 126, 127, 227, 235, 388, 392, 394, 
456, 458, 468, 498, 568, 573. 

Hrabifher Recht. Hr. Oberhof 498, 545. 

Hulbigung 319. 

Sumanitäts-Auftalten 4. 

Sumanififhe Ridtung 517. 

Huſſiten 11, 88, 232. 

Huttergaſſe 11, 13, 232. 

Hutterteich ©. Teiche. 


J. 


Jägernborf 505, 541, 578. 

Yagb 436. 

Jahrmärkte 38, 40, 62, 64, 65, 69, 73, 
74, 78, 224, 260, 411, 430, 558, 555, 557, 
564, 567. 

Jakobskirche 87, 93, 203, 209, 213, 218, 
224, 226, 256, 323, 325, 326, 379. 

Jefuiten 4, 17, 86, 95, 204, 231, 323, 325, 
332, 345. 

Iglau 12, 14, 15, 66, 70, 100, 217, 255, 
357, 262, 268, 301, 302, 305,' 866, 388, 
392, 394, 413, 415, 454, 458, 468, 487, 
494, 499 ff., 545, 550, 561, 563 ff., 573, 
674, 577. 

Iglauer Hecht, Igl. Oberhof 212, 255, 
262, 487, 494, 499 ff, 544, 877. 


Immunität 269, 275. 

Innerer Rath 366 und Bemeinberath. 

Innungen ©. Zünfte, 

Inguifition 528, 552. 

Infpeltion S. Wirthſchaft. 

Inſtruktionen 380, 385, 419, 467 ff., 591. 

Invaliben 117, 118, 172. 

Johann von Geylnhauſen (Motar) 461, 
492, 577. 

Zohannes (Notar) 461, 496, 

Johannskirche S. Minoriten. 

Johaunni⸗Kapelle 239. 

Johanni⸗Spital S. Spider. 

Johanniter 10, 83, 228. 

Joſephskirche ©. Franzisfanerinnen. 

Joſephſtadt 16, 18, 21, 22, 24 — 29. 

Joſephſtädter Graben S. Graben. 

Journaliſtik 4. 

Irrenanftalt 4, 128. 

Italien 274, 276, 370, 510, 524. 

Juden 18 — 19, 26, 28, 29, 48, 64, 65, 
79, 119, 124, 209, 224, 266, 2838, 334, 
373, 375, 403, 406, 412, 553, 575, 588. 

Suben-Tbor ©. Thore. 

Judex..Jarati S. Ridter, Schöffen. 

Judiciam 861, 367, 373, 374, 375. 

Jura 257, 359, 368, 483, 495, 589. 

Juriſten S. Rechtsgelehrte. 

Jus superius, majus S. Oberhof. 

Justitia 482. 

Juſtizweſen (Verwaltung) 384, 537 ff. 


Kämmerer (Landes-linter-) 66, 83, 84, 289, 
359, 363, 365, 373, 377, 383, 384 385, 
388, 389, 393, 402, 409, 419, 431, 443, 
447, 466, 539, 592 ff. 

Kaifer-, kbnigl. Richter &. Richter. 

Kaiferrecht 491, 506, 510, 537, 538, 543, 
549. 

Sammeramt, Kammermeifter 391 — 
394, 200, 402, 434. 

Kammer l. f, Kammerzius 83, 87, 90, 
91, 288, 363, 373, 377. 

Kammeralhaus S. Renthaus. 

Kaminen-Beſtenerung 14, 339,402, 408, 
427, 438, 563 ff, 

Kanzlei 452 fi., 512, 

Kanzlet-Orbnnng 463. 

Ranzler S. Prokurator. 

ellen S. Kirchen. 


Kapitalien 428, 478. 


Kapuziner 13, 108, 110, 204, 232, 323, 


325. 

Karpzow 533. 

Sarten &. Pläne, 

Karthauſe 87, 95, 203, 204, 228, 229, 323. 

Kafernen 17, 76, 77, 129, 172, 332, 338, 
342 ff, 557. 

Kafernfond 342, 347. 

Kaffe, Kaffirer 35, 391 ff., 399, 401, 426, 
452 ff., 468, 474, 595, 596. 

Kataſter (Randes-) 561 ff. 

Katholiken 29, 79, 316, 378, 379. 

Kaufbaus 224, 253. 

Kaufleute S. Handel. 

Kefermühle S. Mühlen. 

Keuren 8. Wiflführen. 

Kindl 208. 

Kirchen 9, 10, 13, 17, 76, 79, 85, 95, 99, 
103, 108, 110, 173, 191, 220, 228 ff., 
239, 256, 259, 264, 283, 284, 288, 322 ff. 

Kirchenamt, Kirchenväter 391 ff., 398, 
438. 

Kläger 525. 

Klagfpiegel 519, 594, 531. 

Klöfter 10, 11, 13, 17, 76, 90, 103, 128, 
139, 228 ff., 258, 256, 259, 261, 264, 283, 
288, 320 ff, 330, 343, 554. 

Klofterbänfer 321 ff, 830 fi. 

Königin-Klofter S. Eifterzienferiunen. 

Königsfeld 21, 22, 24, 26, 27, 228. 

Königsgarten 10, 27. 

Königehaus 329. 

Königsleute 268, 270. 

Königlide Städte (Kaifer- Städte) 288, 
359, 362, 548, 551, 560. 

Kören, Klren S. Willfüren. 

Koldin 536. 

Koller 214. 

Kontrolle S. Buchhaltung, Gemeindeans- 
ſchuß, Kämmerer, Kreisamt, Gubernium. 


Kopfhäuſel 17. 

Koſchinoky 207, 462. 

Kothgaſſe 11. 

Krakau 271, 

Krantenanftalten (S. auch Spitäler, La⸗ 
zareth) 4, 33, 67, 68, 77, 128, 131, 558, 
559. “ 

Kreisämter 381, 466, 467, 474, 477. 481, 
657, 577. | 

Kreuzgaffe 16, 18, 20 — 22, 24, 25 — 
29, 229. 


Kreuzhof 10, 16, 21, 22, 24, 26, 27, 229. 


Kriegs. (Waffen) Dienft, Pfliht S. Be - 


mwaffnung. 

Kriminal- Gerichtsbarkeit 414, ©. Ge⸗ 
richtsbarkeit. 

Kriſch 462. 

Kritſchen 21, 22, 24, 26, 27. 

Kröna 10, 11, 13, 16 — 18, 20, 22, 24 - 
29, 225, 228, 229, 231, 235, 237, 239. 
Kumrowitz 15 — 17, 19, 27,34, 228, 229. 

Kunigunde- Kirche 17. 
Kunf 4, 11, 210, 213, 225, 262. 


2. 


Lackerwieſe 9, 18, 20, 22, 24 — 29, 231. 

Lärm-Baftei 235. 

Lage 7, 81, 218. 

Lahbnen-Befteuerung 56L fl. 

Laienſpiegel 519, 531. 

Lampel-Mühle S. Mühlen. 

Landesausſchuß 572. 

Landesbuchhalter S. Buchhalter. 

Landeshbauptmannihaft S. Tribunal. 

Landfrieden 285. 

Landhaus 17, 128, 242, 243, 309, 325, 
329, 333, 347. 

Landkutſcher 4. 

Landredt, Landfrieben, Laudesordnung 12, 
14, 85, 100, 254, 257, 259, 262, 328, 373, 
374, 486, 488 ff., 490, 506, 518, 521, 522, 
530, 532, 536 ff., 549, 550. 

Landtafel 12, 322, 325, 374, 502. 

Landtage 12, 14, 85, 100, 289, 290, 321, 
328, 453, 561 ff. 

Lateinifhe Sprade 376, 377, 483, 485, 
491, 519. 

Lazareth 17, 334, 436. 

Led; 11, 229, 230, 232. 

Lebdergaffe 11, 22, 25 — 29, 231 — 233. 

Leges barbarorum 482, 
bto. communes S. Gemeines Recht. 

Leben, Lehenmannen, Lehenrecht 262, 
267, 270, 284, 374, 448, 486, 488 ff., 517. 

Lehmſtätte 22, 27, 229, 232. 

Leibmaut (Juden⸗) 430. 

Leichenfond 47. 

Leibamt 439. | 

Leobſchützer Recht, Leob. Oberhof 256, 
257, 504 — 506, 548. 


Libri 372. - 

Liefergelder 424. 

Literati 369, 404, 410, 414, 415. 

Fiteratur 4, 203 ff. 

Lochenberg 10, 13, 230. 

Lokal⸗Zuſchläge S. Zuſchläge. 

Loſung 63, 64, 205, 363, 365, 376, 387, 
399, 553. 

Losungarium 372, 496. 

Zofungen 365, 378, 391, 393, 399, 406. 

Lotterie 118, 123. 

Ludwig (Chronik) 206, 

Luh (Klofter) 228, 229. 

Luftfeucde 4, 12, 206. 

Luze S. Altbrünn. 


M. 


Mälzer 566. 

Märkte 38, 222, 224, 252, 255, 257, 268, 
282, 284, 365. 370, 376, 411, 425, 429, 
430, 567. 

Magbalena-Lirdhe S. Franziekaner. 

Magdeburg, magdeburger Recht 254, 271, 
279, 280, 286, 288, 381, 487, 489, 494, 
502 ff., 537, 540. 548, 549, 551, 579. 

Magiftrat 32, 166, 288, 289, 386, 387, 
401, 404, 406, 409, 420, 422, 423,439 ff., 
452 ff., 466 ff., 481, 591 fi. 

Magiftrats-Teich 17. 

Maierhöfe 39, 40, 63, 65, 74, 78, 91, 228 
— 232, 325, 333 ff., 386, 398, 434, 450, 
451, 553, 557. 


Malel 318. 


Malzbörre, Malzhaus 57, 249, 325, 330, 
332, 434, 449, 557. 

Malzmühle S. Mühlen. 

Maniloquium S. Morgenfprade. 

Maria- ober kenſche Zelle (Kloſter) 203, 204, 
228, 230. 

Maria-Saal S, Ciſtercienſer. 

Mariazell 15 — 17, 19, 22, 27, 34. 

Marientultus 206, 216, 217. 

Marienlirde 9, 83, 229, 256. 

Markgenoſſenſchaften 267, 

Martt-Auffiht, Marktleute 965, 370, 
429. 

Marktbolleten-Gebühren 44, 45, 51,59. 

Marktrecht 509. 

Markt⸗Wache 59. 


Martinskirche S. Kirchen. 

Maß 4, 38, 370, 398, 595. 

Mauer (Stabt-) 24, 77, 78, 101, 220 ff., 
281, 284, 289, 291, 296, 386. 

Maut 17, 62 — 65, 69, 83, 37, 228, 235, 
240, 257, 260, 261, 330, 365, 386, 421, 
428, 449, 450, 482, 553, 554, 557, 560, 
675, 580 ff. 

Mediocres 29. 

Meilrecht 62, 66, 257, 261, 284, 289, 321, 
453, 482, 553, 557, 558. 

Mertantilgericht 441, 458. 

Menzl 461. 

Mihaelstirhe S. Dominikaner. 

Militär-Bequartirung 64, 75, 100, 337 ff. 

Militär-Barnifon 25, 29, 64, 95, 97, 
99 ff., 127, 310, 33, 337 ff, 341 ff. 

Militär-Sebäubde 250, 330 fi.. 341 ff. 

Militär-Oelonomie S. Delonomie. 

Milites 294. 

Miliz 308, 311, 337, 349. 

Minifierialen 268, 287. 

Minoriten 139, 203, 256, 283, 323, 325. 

Mittlerer, Minderer Stand ©. Bürger 
Raub, 

Mönik 225. 

Möonitzer (Menzer-) Gaſſe 224. 

bto. «Thor S. Thore. 
dio. -Biertel &. Bierteln. 

Mongolen ©. Tataren. 

Morgeniprade 367, 374, 494. 

Morig-Rapelle 17. 

Mortnar 273. 

Mühlen 62, 63, 65, 66, 89, 91, 225—232, 
325, 334, 365, 398, 428, 435, 437, 451, 
657. 

Müplenamt 393, 397. 

Mühigraben 20, 22, 24 — 29, 66, 2833, 
239. 

Mündlihes Berfabren 372, 382, 481, 
519, 528. 

Münze, Müngredt 257, 266, 269, 282, 
312, 331, 360, 453, 575. 

Mundmannen 285. 

Municipalrehte, Municipal-Berfaf- 
fung 257, 288, 377, 482, 640, 544, 678. 

Muncipalfiäbte 443 fi. 

Munla 461. 

Mufteramt 394. 

Mutterſtadt 254, 286, 370, 497 ff., 509, 643. 


R. 


Naceile, Reftsite 371, 525. 

Nachrichter 364, 368, 371, 528. 

Rarrenhänfel (Rarrenlotter) 308. 

Rationalgarbe 356. 

Neiffe 507, 541. 

Neuer Rath S. SGemeinberath. 

Nene Welt 230, 406, 451, 553. 

Reugaffe 10, 11, 16 — 18, 0 — 22, 4 
— 29, 91, 227, 230, 231, 233, 237. 

Neuftadt 12, 14, 15, 66, 70, 217, 253, 254, 
376, 388, 392, 394, 407, 413, 455, 458, 
468, 502, 503, 568. 

Neuftift 13, 16, 17, 19 — 22, 24 — 929, 
229. 

Neutyor S. Thore. 

Neutitſchein 506, 548. 

Niederlage 429, 430, 657. 

NikolaiKirche 17, 256, 323, 325. 

Notar 361, 363, 364, 370, 372, 378, 379, 
452 ff., 458 — 462, 491, 514, 515. 

Novitii 377, 391. 

Nürnberg 272, 280. 


D. 


Oberhof (Berite-), Oberrecht 8, 254, 286, 
370, 487 ff., 497 ff., 543 fi., 577 ff. 

Obrigkeiten S. Herrfchaften, Stanbesper- 
fonen, Untertben. 

Obrowik 15 — 17, 19, 21, 22, 4 — 29, 
95, 128, 203, 204, 238, 232, 323, 333, 347. 

Deffeutlihde Berbreden 538. 

Deffentlihkeit (ber Verhandlungen) 372, 
382, 476, 480, 481, 528. 

Delonomie-Commiffiou (milit) 17, 129, 
329, 564 fi. 

Delonomie (ſtädt.) 409, 419, 420, 442, 447. 

Officia 370, 

DOgiloy 97, 9. 

DOlmüß 7, 8, 12 — 15, 66, 70, 100, 104, 
112, 116, 125 — 127, 129, 217, 235, 239, 
341, 254, 301, 302, 317, 321, 322, 363 ff., 
376, 384 ff., 391, 392, 405, 415, 451, 458, 
459, 468, 502 ff., 548 ff., 563,,568, 573 fi. 

Olmüßer-®affe 24, 25, 27 — 29. 

Olmützer Recht. Olm. Oberhof 254, 
502 ff., 548 ff., 661. 

Oppidum, Oppidani 221, 251. 

Drbel. Orbelbud 373, 486, 493. 

Dilawan 230. 

Dtt (Bürgermeifter) 42. 


$. 


PBanteiding 367, 373, 374. 

Bapiermühlen 230, 334. 

Paradeiswald 228. 

Parnaß 217. 

Barzenhübel 82, 89. 

Patrizier 269, 320, 370, 376. 

Pax S. Stabtfriebe. 

Berfonalftand S. Befoldungen. 

Ver 4, 12. 

Petersberg 15, 325, 330, 343. 

Betersburggajfe 15, 16, 19, 21, 22, 25 
— 27, 34. 


Betersgaffe 16, 19, 20 — 22, 24 — 29. 


Beterstirdge 9, 11, 27, 81, 95, 203, 204, 


209, 210, 218, 224, 228, 229, 256, 323. 


Pfahlbürger 284, 298. 

Bfarren 17, 32, 79, 220, 229. 

Pflaferung 64, 65, 67, 69, 77, 78, 557. 

Bilgram 226. | 

Bläne, Anfihten und Karten 215 ff. 

Bläpe 218, 330 ff. 

Platz Commando 100, 110, 347. 

Plebiscita 492. 

Plebs, Populus 29. 

Bolizei-Anftalten 33, 35, 47, 53, 58, 77, 
558. 

Polizei-Auslagen 44, 45, 49, 52, 71. 

Polizeidirektion 31. 

Polizeifondb 33, 46, 49, 51, 67 — 70, 558, 
560, 

Polizeiordnungen 532. 

Polizeiverwaltung 31, 35, 45, 75, 278, 
277, 345, 358, 368, 380, 381, 384 — 387, 
890, 411, 595. 

Polizeiwache 32, 48, 49, 51, 64, 69, 248, 
249, 344, 557. 

PBonamwla 11, 2238, 229. 

Bonagaffe 11, 233. 

Bopularität 457, 475. 

Portiones ©. Exactiones. 

Boforit 21, 22, 24, 26, 27. 

Boftanftalten 4, 330, 332. 

Praeco ©. Frohnbote. 

Bräliminar 467. 

Prämonftratenjer S. Obrowitz. 

Prag 252, 271, 272, 381, 495, 512, 514, 
536, 540, 543, 573, 

Preis-Sabungen ©. Taren. 

Preußen 14, 126, 127, 217, 236. 

Primator 380, 391 fj., 395, 401, 404, 408, 
410, 424, 442, 448, 451 ff., 595. 


Brivat-Stäbte 446, 447, 448, 540. 
bio. Berbreden 535. 

Privilegienrecht 359, 492. 

Proceß 518, 521, 525 ff., 548. 

Broceffionen 93, 100, 101. 

Prokop 87. 

Prokopskirche 9, 17, 86, 229, 453. 

Proscriptio 372, 526. 

PBroteltion 399, 404, 

Broteffanten S. Evang. 

Brotonotar 366, 373. 

Prudentes 369. 

Bulver 225, 227, 295, 296, 305, 307, 333, 
346. 

Pupillen S. Waifenamt. 


D. 


Quartiere 29. 

Duartierfond, Quartiergelber 339, 427. 
Duartierbaus 338, 347, 427, 433. 
Quartiermeiſter 340, 391, 393, 398, 401. 


HR. 


Raab'ſches Syftem 450, 469. 

Rache 523. 

Radlaß 10, 16, 19 — 22, 25 — 29, 228, 
229, 451. 

Rambof 11. 

Rang 404, 407. 

Rathhaus 40, 63, 65, 78, 108, 213, 219, 
224, 226, 331, 557, 591. 

Rath (Stadt-) Rathmänner S. Gemeinde⸗ 
rath. 

Nathéwahl 282, 283, 363, 376, 377, 388, 
389, 393, 441, 447, 452 ff., 574. 

Rauchfangkehrer 562. 

Realſchule S. Schulen. 

Reception S. Aufnahme. , 

Rehnungs-Legung 35, 401, 402, 408, 409, 
424, 437, 489, 476, 477, 595, 596. 

Rechte S. babenbergifches, bänerliches, brün⸗ 
ner, böhmifches Stabt-, deutſches, Dienft-, flau⸗ 
brifches, brabifcher, iglauer, leobfchlier, mag- 
beburger, olmüter, znaimer, Land⸗, Lehen-, 
Stadtredt. 

Nechte, fremde S. römifches, canonifches 
Recht. J 
Rechtsbelehrung 8, 261, 286, 381, 486, 

492 ff., 537 ff., 543 ff., 577 ff. 
Rechtsbewidmung 508. 


Nehtsbäder 487 fi, 530 ff., 

Rechtsgelehrte 277, 405, 414, 440, 452 — 
4623, 511 ff, 530 ff. 578. 

Rechtsgeſchichte 209, 212. 

Negalien 269, 273, 380, 386, 469, 510, 
591, 597. 

Negiftratur 387, 463. 

Reinigung 525 ff. 

Reitſchule (ftänd.) 17, 330. 

Nemuneration S. Difcretionen. 

Renner⸗Gaſſe 224. 

Renner-Thor &, Thore. 

Renner-Viertel ©. Bierteln. 

Renovation (bes Stadtrathes) S. Erneue⸗ 
rung (S. Leupold S. 227). 

Nenthaué 330, 333, 343. 

Nepräfentanten S. Gemeinbe-Ausichuß. 

Rheinfiänte. Rhenenses 224, 252, 274, 
279, 280. 

Richter (Kaifer- ober königl.) 66, 380, 
387, 407, 410, 424, 447, 452 ff., 458, 459, 
677, 578, 591. 

Kichter (Stadt⸗) 269, 360 ff., 384, 399, 401, 
410, 411, 416, 424, 441, 452 ff., 458, 460, 
573. 

Richter (Grund⸗) 30, 37 - 40, 42, 43, 232. 

Nichtſteig 490. 

Ring 325. 

Ringmauer 296, 298. 

Ringsleute 46, 320, 406, 414. 

Ritſchel 457. 

Ritterſtand 291, 320. 

Robot-Reluition 450, 469. 

Römifhee Recht 262, 264, 277, 372, 414, 
483 — 485, 487 ff., 495 fi., 509 ff., 529, 
636, 549, 578. 

Adler 211. 

Romani 225, 256, 264. 

Roth 126. 

Rothes Buch 372. 

Rothe Gaſſe 22, 24 — 27. 

Rother Thurm 225. 

Rumorwache 299, 344. 

Rzeczkowitz 21, 24, 26, 27. 


©. 


Sacfen-Spiegel 485, 488 fi., 550. 

Sachſiſches Recht 254, 485, 488, 506, 588, 
648, 550, Bl. 

Gäuberung 67, 71, 77, 78, 119. 

Salz 62 — 64, 114, 272, 311, 324, 325, 
398, 330, 343, 450. 


Sammlinngen 4. 

Sanitäts-Anflalten 4, 60, 68, 3230, 328, 
404. 

Sanitäts-Auslagen 45, 49, 52, 60, 71. 

Sapientes 369. 

Satzungen (Preis-) S. Taren. 

Scabini S. Schöffen. 

Scamna sedilia ©. Schranze. 

Schank, ©. Bier-, Branntwein⸗, Weinſchanul. 

Scharfrichter 529. 

Scherge S. Frohnbote. 

SchießſtAtte 247, 306, 311, 312, 315, 350. 

Schlachtvieh⸗Markt 61. 

Schleſien 286 ff. 490, 514, 541. 

Schmalzhof 225, 232. 

bto. geld 40. 

Schmelzdorf 444 ff. 

Schmetterbaus 63, 65, 78, 331. 

Schmidt 211. 

Schöffen 8, 205, 212, 220, 256, 259, 260, 
268, 269, 273, 275, 276, 286, 358 ff., 485 ff. 
512 ff., 528, 530, 552, 573, 577. 

Schöffenbud 373, 496, 577. 

Shöffenfprüde 8, 205, 212, 261, 268, 
485 ff. 

Schoßbäufer 75, 108, 259 — 261, 316, 
321, 322, 330 ff., 335 ff., 343, 427, 556, 
060, 564. 

Schranne 305, 367, 373. 

Schriftliches Verfahren 382, 403, 418, 
528, 537, 550. 

Schrottant, Schrottgeld 387, 432, 460. 

Schütt, Schutta 11, 225, 229, 231, 553. 

Schütengefellihaften 294, 295, 305, 311 
— 315, 345, 350, 351, 354, 357, 386, 577, 

Schulanftalten 4, 17, 48 — 52, 59, 60, 
239, 244, 266, 383, 335, 332, 345, 369, 
399, 394, 510, 511, 568, 572, 606. 

Schulden 13, 62 — 66, 334, 402, 406, 438, 
439, 467, 469, 478, 558, 556, 595. 


Squltheiß (scultetus) 269, 273, 375, 625. 


Schufler ©. Sutor. 
Schnägelber 430. 
Schwabengafje 11, 16 — 18, 20 — 23, 
24 — 29, 231, 233. 
Schwabenfpiegel 488 ff. 
Schweden 13, 95 — 98, 216, 562. 
Seoriba, scriptor ©. Notar. 
Senatores ©. Rathmänner. 
Seniores 363, 370, 377, 379. 
Sicherheits-Auslagen ©. Polizei. 
Siehenanftalt 4, 33, 45, 49. 


Sit und Stimme (b. flät. Deput. b. Land⸗ 
tagen u. a.) 561 ff. 

Sitendber Rath S. Gemeinberath. 

Situngen 385, 407, 415, 420, 591. 

Slaven 257, 266, 272, 275, 279—281, 286. 

Slaviſches Recht 254, 257 — 259, 272, 
287, 289. 

Söldner 88, 94, 295, 299, 300, 308, 358. 

Sololnit 21, 22, 24, 26, 27. 

Sollicitatoren 556. 

Soudhes 95, 233, 234. 

Sperrirenter 118, 299. 

Spielberg 7, 8, 11, 16, 18, 80 — 201, 
214 ff., 222, 233 fj., 241 ff., 335, 444. 

Spinnbäufer ©. Arbeitshänfer. 

Spitäler 4, 10, 17, 63, 80, 86, 108, 110, 
128, 129, 229, 231, 232, 311, 334, 343, 
346, 386, 391 — 394, 398, 432, 436, 595. 

©polienredht ©. 282. 

Sporteln ©. Exactiones. 

Stadt 263. 

Stabt- und Grund⸗Bücher 205, 224, 316, 
335, 364, 365, 369, 371, 372, 399, 411, 
417, 458, 493, 496, 502. 

Stabtfriebe 257, 367, 371, 372, 399, 482, 
492, 523, 530. 

Stabthof 57, 78, 249. 

Stabträthe 365, 44. 

Stabtrath S. Gemeinberath. 

Stabireht, Stabtredhte 8, 205, 209, 212, 
254 ff., 274, 277, 289, 489, 486, 492, 494, 
508, 521, 532, 536 ff. 


Stabtfhreiber ©. Notar. 

Stadtwache &. Wade. 

Städte, Stadtweſen 222 ff., 250 ff. 263 ff., 
986 ff., 368 ff. 

Stände 290, 291, 316, 547, 560 ff. 

Stahlſchießen &. Vogelſchießen. 

Stanbesperfonen (höhere, obere Stände) 
320, 328, 337, 427, 553 ff., 560 ff. 

Standb- und Stehgelber 46, 51, 228, 399, 
400, 411, 430, 450. 

Stappelrecht 64, 266. 

Statuten 277, 289, 359, 368,486, 490,492, 
494, 498. 

Stehender Rath S. Gemeinderath. 

Steingaffe 22. 

Stephans-Epital &. Spitäler. 

Gterbfälle 23. 

Steuern, Stenerfreibeit 10, 33, 44, 51, 
69, 63, 68, 260, 261, 321, 358, 359, 364, 
661 ff., 876. 


&tod 371. 

Strafanftalten 4, 17, 94, 108 fi. 176, 177, 
390, 393, 397, 439. 

Strafen 364, 524, 529, 580, 634, 592 fi. 

Strafgebähren 118, 123, 359, 411, 424, 
435. 

Strafrecht 111 ff., 180.— 125, 130 ff., 179, 
199, 359, 482, 484, 495, 518, 519, 621 ff., 
552. i 

Straffen 4, 8, 48, 50, 60, 64, 75, 224, 238, 
230, 237, 243, 261, 284, 386. 

Straffengajfe 16, 18, 20, 23, 24 — 29, 
231. 

Stubienanftalten &. Schulanſtalten. 

Subsedes ©. Hinterfaffen. 

Suburbium 222, 252. 

Summa ©. Formelbücher. 

Sutor 207, 208, 462, 463. 

Synagoge 17, 4. 

Syndicus 379, 401, 403, 440, 448, 452 ff., 
458 — 466, 514, 547, 563, 574, 578. 


€. 


Tabak 15, 114, 119, 330, 8333. 

Zaferne 62, 63, 65, 325, 331, 377, 390, 
397, 431, 448, 557. 

Zanzimpoft 450. 

Zataren 251, 257, 286, 288. 

Zaren (Preis- Satungen) 4, 118, 335, 337, 
397, 558, 576. 

Zaren 44, 46, 51, 52, 59, 62, 73, 398, 410, 
411, 425, 435, 448. 

Taz (Wein- und Bier-) 63, 386, 406, 435, 
553, 560, 561. 

Teich damm 20, 22, 24, 25, 27 — 29, 231, 
451. 

Teiche 17, 63, 87, 91, 92, 391, 434, 451. 

Zeichen 255, 505, 541, 573, 578. 

Zeichner Oberhof 504, 508. 

Textor ©. Zichtiger. 

Theater 4, 65, 69, 217. 

Theilungen ©. divisiones. 

Thomas-Klofter ©. Auguftiner. 

Thore 10, 24, 69, 72, 77,78,.104, 127, 233, 
225, 226, 229 — 235, 237, 243, 245 — 
247, 249, 250, 253, 277, 289, 292, 296, 
312, 330 ff., 342, 344, 449. 

Thorfchreiber 421, 429, 450. 

Thorwachen 197, 247, 250, 312, 429. 

Thürme 222, 225, 248, 289, 296, 305. 

Tiſchnowitzer Thor ©. Thote. 
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Titel S. Hang. 

Tochterſtadt S. Mutterftadt. 

Todesfälle 23. 

Tomaſchek 212. 

Tortur ©, Folter. 

Zraltament ©. Ehrungen. 

Trantfteuer 567, 588. 

Traunngen 23. 

Trent 107, 179, 194, 200. 

Tribunal 12, 100, 112, 190, 123,124, 381, 
382, 423, 440, 501 ff. 

Troppau 252, 255, 362, 363, 606, 541, 573, 
677, 578, 

Troppamer Oberhof 505. 

Tuchmacherei 230, 240, 247, 352, 263, 265, 
275, 334, 335, 564 ff. 

Türken 103, 104, 234, 307, 308. 


u. 


Uebernädtige That 525. 

Uneinigleiten (S. Hanbwerter, Gefchlechter, 
Patrizier) 384, 402. 

Ungeridht 530. 

Universitas (civiem) ©. Commasnität. 

Unterhalt S. Beſoldung, Deputat. 

Unterrichter 370. 

Unterfaffen ©. Hinterfaffen. 

Unterthbans-Berhältniffe 37 — 40, 92, 
112, 129, 228, 254, 267, 273, 275, 278, 
282, 284, 287, 289, 290, 315 — 317, 321, 
443, 450, 451, 469, 486, 504, 520, 536, 
637, 541, 544, 563, 566. 

Unterfäriften 402. 

Urbs, Urbani 221, 252. 

Urbar 384, 443, 554 ff. 562. 

Urfehde, Urfriebe 371, 524 (&. Lenpolb 
©. 225). 

Urtheile S. Ordele. 


Beraänßerung 402, 448 ff., 471. 

Berbannung, Berweifung, Berab 
fhiebung, Berurlaubung 371, 526, 
629. 

Berbrehen, Bergeben 526, 530, 535, 692, 
694. 

Berfahren ©. Prezeß. 

Berfaifung (®emeinbe-) 264 fi., 284, 288, 
360 ff., 406 fi. 

Berfeften 596. 


Verkehrsanſtalten 4. 

Berföftungen ©. Ehrungen. 

Bermögen (Gemeinde) 44, 47, 48, 50, 52 
— 78, 358, 467, 59. 

Berneuernng (Ratio) Ernenerung. 

Berpachtung 428, 442 ff., 471. 

Berfammlungen 380, 385, 592. 

Verſatzamt 4, 118, 123. 

Berfihönernng 67, 77, 78, 242, 243, 246, 
247. 

Berfhwägerung, Berwandtfſchaft 404, 
407. 

Berforgungsanftalten 4, 17, 49. 

Bertbeilung ©. Maierhöfe. 

Bermaltung 30 — 78, 266 ff., 273, 278, 
360 ff., 384 ff., 391 ff., 405 ff., 451 ff, 
463 fi. 

Berzehrungsfleuer 93, 61, 68, 569, 560. 

Vicus ©, Bierteln. 

Biehſtand 29. 

Bier-Bänte, Bierfhare S. Schranne. 

Biertelmeifter 2. 

Btertelm 10, 14, 42, 224, 292, 298, 309, 
330, 367, 393. 

Biltualien 425, 420, 431 (©. Feilfchaften). 

Villa 251, 258. 

Viri communes ©. Gemeine. 

Bogelfhießen 93, 294, 305, 306, 

Bogt, Boigt, Bogtei 269, 273, 281, 
360 ff., 573. i 

Bogtding 37. 

Bogtei-Amt 391, 393, 398, 

Volksrechte 482. 

Borlanf 429. 

VBorfäbte 9 — 11, 13 — 29, 30 — 34, 
63, 75, 79, 87, 102, 126, 921, 823, 287 ff. 
238, 252, 324, 333 ff., 340. 

Borftabtmeifter 31. 

Vulgus, Vulgariter 375. 


W. 


Wache (Stadt, Haupe) 64 66, 101, 296, 
330, 338, 338, Id, 846, I58, 388, 398, 
394, 421, 429, 557, 577. 

Wälder 436, 449, 472. 

Bälle ©. Fortifilation. 

Waffen 89, 93, 294 fi., 308. 

Wage 52, 62 — 65, 69, 73, 78, 325, 333, 
394, 430, 442, 448, 557, 589. 

Wahl 6. Rathewahl. 

Waidwerk &. Jagd. 


Waifenamt 384, 392, 394, 398, 401, 417, 
426, 436, 442, 448, 452 ff., 457, 477, 653. 

Waiſenanſtalten 4, 17, 77, 130, 335. 

Ballgänge 247. 

Ballgräben ©. Fortifilation. 

Walhen, Wallonen ©. Flandern. 

Wandel S. Buffe. 

Waſſeramt, Waſſerherren 378, 394, 
397. 

Waſſerleitung 48, 50, 60, 63, 66, 69, 74, 
75, 78, 218. 

Wafferprobe ©. Gottesurtheil. 

Wechſelgericht 441, 458. 

Wehren (Waffer-) 66, 69, 72. 78, 232. 

Wehrhaftigkeit S. Bewaffnung. 

Webrungsgelber 411, 431. 

Weichbild, Weichbilbrecht 254,258, 269, 
273, 489, 490, 492. 

Bein-Amt, Weinherren, Weinkoſten 
390, 394, 575. 

Weinbau 9, 11, 14, 40, 87, 90, 91, 92, 
177, 230, 231, 375, 393, 564, 586. 

Weinſchank 38, 39, 90,224, 228, 252, 323, 
365, 377, 384, 390, 393, 394, 431, 435, 
471, 654, 557, 662, 564. 

Weintaz S. Taz. 

Beisthümer S. Rechtsbelehrung. 

Welehrab 9, 228, 229. 

Wenzel Werner (Notar) 461, 496, 502. 

Wenzelsgaffe 22. 

Benzelstirhe, Wenzelekapelle 9, 17, 
86, 229, 329. 

Werbbezirke 345. 

Werbhaus 338. 

Wette ©. Gewebbe. 

Wien 259, 267, 258, 264, 272, 279 — 281, 
285, 296, 485, 612. 

Wienergaſſe 19, 20, 22, 24 — 29. 

Biener-Reht 267. 

Billlühren 2374, 368, 486. 

Birlungstreis 35, 383, 420, 466 ff., 481. 

Wirthſchaft (Gemeinde) 380, 385, 382, 
396, 400, 402, 406 — Abi, 457, 595. 

Wirthſchafts-Einrichtungetommif— 
ſion, Direltorinm, Adminiſtration, Infpel- 
tion, Anwalt 409 - 420, 442, 452 ff., 466 ff. 

Wirtheéhäünſer 40, 62, 65, 226, 230, 
237, 240, 330 ff., 398, 406, 428, 461, 667. 

Witwen (Rathe-) 405, 406. 

Witzigſten 369. 


Wohlthätigkeits-Anſtalten 4 17, 
32, 65. 

Wohnparteien 29 

Wolfstronu 213. 

Wollmweberei 6. Tuchmacerei. 

Woluy 211. 

Bucher 439. 


2. 

Zauberei 525, 530, 534. 

3berabfäule 213. 

Zehend 472. 

Zeil 10, 11, 13, 14, 16, 19, 21, 29, 4 — 
29, 126, 129, 228, 232, 239. 

Zeitſchriften 4. 

Zerſtücknug (Maierhofs-) 451. 

Zeughbäufer 63, 89, 91, 93, 101, 126, 164, 
171, 294, 296, 303 — 305, 311, 315, 345, 
390, 393, 397, 401, 451. 

Ziegeleien 17, 65, 391, 393, 394, 398, 434, 
451. 

Zimentirung ©. Cimentirung. 

Zimpl 230. 

Zinfe 428, 448. 

Zinstrenzger 24, 33, 44, 45, 51, 59, Cl, 
67, 69, 73, 557, 559. 

Zuaim 7, 12, 14, 16, 66, 70, 94, 95, 226, 
262, 255, 300, 301, 309, 322, 383, 388, 
389, 391, 398, 410, 413, 415, 419, 440, 
455, 458, 498, 550, 562 ff., 873, 578. 

Zuaimer Nedt, Zn. Oberhof 498. 

Zolt 64, 87, 266, 269, 282, 343, 365. 

Zudt, Zucht⸗-Geſchworne 397, 44. 

Zuchthanus ©. Otrafanftalten. 

Zuderfabrilen 4. 

Züdtiger 364. 

Zünfte 31, 3%, 253, 261, 269 — 971, 374, 
375, 277 — 279, 289, 284, 292, 293, 318, 
370, 376, 376, 396, 403, 494, 498, 575. 

Anpen 221, 252, 287, 289, 362. 

Bunfammentünfte ©. Landtag, Ber- 
fammlung. ä 

Zufhläge (Lolal-) 66, 558 (S. Gemeinde» 
Zuſchlage). 

Zuſchreibung ©. Stabtblider. 

Zweilampf ©. Gottesurtheit. 

Zwinger 101, 175, 226, 227, 236, 311, 
832. 

Zwittawa 17, 2928, 573. 
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